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Sitzungen photographischer Vereine. 

Parb, 20. April 1860. Vorsitzender II. Regnault. 

Hr. Fournier zeigt der Geaellichaft 52 Ansichten, 
die Hr. Pesce nus Tehernn aufgenommen bnt, und 
welche die interessantesten Ruinen, Bauwerke und Mo- 
numente Persicns darstellen. 

Hr. Civiale verehrt der Gesellschaft eine An- 
CHhl Bilder, welche Ansichten der Alpen darstellen. 
Diese Bilder bieten besonders das Beiuerkenswerthe dar, 
dass sie bei Schneewetter bei einer Temperatur von 6 
bis H Grad unter Null aufgenommen wurden ; unter die- 
sen Umständen hat Hr. Civiale bemerkt, dass die Be- 
lichtung nicht so lange dauern dQrfe, als gewöhnlich. 
Die Negativa wurden ttbrigens auf trockenem Papier, das 
mit Cerolein prttparirt war, gemacht. 

Der Hr. I'r&aident zeigt an, dass die Tagesordnung 
die Wahl der Commission verlangt, welche Ober den er- 
öffneten Concurs für den grossen, vom Hrn. Herzog 
von Luyn es gestifteten Preis fOr heliographische GravOr 
und Lithophotographie zu entscheiden hat. 

In Folge eines Vorschlages der Gesellachafl und der 
Zustimmung des Hm. Presidenten erkl&rt crstere ein- 
stimmig, jene Commission, die schon für den vom Hrn. 
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llcrrog von T> u y ii c s gesilftcfen Preis von 20fHi Franr» 
«mannt wurde, auch dermal über den Coocura fflr den 
groAMB Pr«i« von tOOO Fftnw cattdieidca to lawee. 

HitrniiLh bc»teht ilrese C imroi»»ion aus den Herren: 
Ragoaalt. vom Institut, Prätidenl der Geaellacfaaft, 
Pal*rd, Prltidaiit in Verwiltmifa-Cenitoi, Panl 
I Pdrior, VIc€-Pri»idont de» Verwaltungs-Comite», Mai- 
lard, G«»neral-S«ikr«t&r, der Graf Aguado, liajard, 
Bdaand Bcoqnarsl, Cousin, L^oii FottOAvIt, 
Ilulot, der Graf L^on de Laborde TOm Inatitnt, 
P^ltgot, vom Inatitut, Robert. 

Hr. Poit«via ftbcrgibt ra ilieGflaelUcbaft folgende 
Nnt« nbcr ein neues photographbobM Verfabrcii «uf 
Üollodion wie folgt: 

«Y<HB Aafimg «■ iMrdlet« Hr. Tal bot seine Papiere 
für Negativs, indem er rnrhcr auf ilirt- Oberfl.lclie eine 
Schichte von aaipetersaurer silbcrox} d-Lüsung Mufirug, 
aelb« in Jodid amwaadelt«, and dann durch ein zweites 
Bad von sa!pptcr«;iurcjn Silber üniprui'Jlieb Dnclitc. 

pich hätte nicht gi-ghiubt, ditsus Mittil vortbeilhuft 
auch wat dio Photographie auf Collodiun anwenden zu 
könTi!*n, wenn die Virsucbe, die ich bezQglich der Ein- 
wirkung des LiLLtcs auf gewisse Körper, wie das doppelt 
vhromsaure Kali, das Eisenchlorid, das Salpetersäure und 
milchsaure L'ranoxyd gemacht habe, ntich nicht h&lten 
erkennen lassen, daas dieso K&rper keineswegs durch 
dasselbe reduetrt werdeoy irMin M« mit demCollodion als 
Medium auf Glas aufgetragen werden. Ich setzt« vor- 
aus, dass es sich mit dem Salpetersäuren Silberoxyd 
«benso verhalle, und habe constatirt, dasa msn mit die- 
sem Salze ein silherbaltigea Collodioo bsreiUo kdaqe, 
daa sich weder mit der Zeit, iio«1i «atar dam Eiaflaaaa 
dat Suiincnli>.'lites verändert. 

«Dai Veriahrea, das ich be«cbnibea warda, gab mir 
Mbr eoottaata RcMiHata« and da es weniger kostspielig 
wftre, als das mit jodirtem Colloiiioii, so hoffe ieli, dnss 
es mit Vortheil wird venocht und seibat angeweodet 
werden kOanan. Meine 7eHkbmngs«rt ist: 

„Zu normalem CoIIoilidn, das ictin JoiliJ enthalt, 
setsa icb binreicbend Alkohol hinzu, der mit salpeter- 
aaoreai Silber gesittigt ist, so dass 100 Gramms dieses 
Collodiotis weniggtcns I '/^ OramnK^ diese« Silbersalzes 
entbalteo. Ich tauche die mit diesem Collodioo tkber» 
segMia Platte la aioe LAsnng von JadkaKom, das S oder 

3 Gramme Satz fQr 100 Gr. Wasser enthllt. DIisu 
Operalioo kann bei vollem JLicbte geschehen. Um die 
Jodeilberseblobla, dia sieh s» gaUMat bst, Mr das Licht 
empfindlich zu maclien, wasche u-h die Platt« in vielem 
Wasser, am den Ueberscfauss von Jodkaliiua au ealfer- 
nan, was vor Lieht gasdiMsfe gaschabsn moas» leb 
frnpe «odann eine Schifhte von «alpotiTSUurciu Silher- 
oxyd auf, höchstens 4 bis 5 Gramme auf 100 Wasser. 
Dia s« bs p s i n t a Sdbiehce gibt lalir taichk in der Csmera 
obscura ein Bild, wenn m 'bea aadaM mil dso bakannten 
Mitteln berTorgerafen wird. 

Rr. Graf Agaado retahrt der Gaselischaft BiMer, 
die mittelst des Wood ward'schen Apparates vergrös- 
sert sind. Dies« Bilder, deren Zeichnung eine grosse 
Reinheit aeigt, moisaB St auf 49 Cantlmeter, and war» 
daa dardi dia VsigrOMaraag van kiaincaNagativan ▼oa 



I il. r Grösse sogenannt> r Vii rli-I IMnltt'n erliiiiit ti, dit-si l- 

I-brn stelW verschiedene Thier- Gruppen in Beweguoe 
dar.») 
Ilr. PrctArh schickt :^ I niloii uiins ilvr ernten 
Bilder, das er durch sein neues Verfahren dcsAbsiehcos 
mit gcwfthatiebar Drorkerschwlna auf typographischar 
Presse erhielt. 

Hr. Ch. N^gre aeigt gelegenheitlich dieses Gcgea- 
sundea an* dass, wenn msa In eeinem Graviraogs*Var- 
fahrt-n ein umgckc'hrtf» Negativ nnwendot und energi- 
scher Atzt, so kann man sehr gut Gravüren en rvliof 
erhallen, dis ilhig wad auf dar «ypagraphisehea Preaao 
atigpzogen zu werden. Zur UnterstQtzung seiner Be- 
Uau|)tui)g zeigt er eine kleine Platte en relief und einige 
AbdrQcke, die sie geliefert hat. 

Hr. Toulouse theilt der Gesellschaft das Verfahren 
tiiit, iJas er anwendet, um mittelst einea doppelten Ueber» 
trugi'119 die Negativs auf Collodioo aaf Waehspapier aa 
, bringen, ü)it:e linss sie umgekehrt werden müssen. Hr. 
Toulouze verbindet mit seiner Mittheilung eine prak* 
tische Ausführung, die alle Details in sich fa»Kt, die er ' 
anwendet, und unter den Augen der Mitj;liedir tiir Ge- 
sellschuft, die der Sitzung beiwohnen, übertrügt er Muf 
Wacbspapier ein Negativ auf Collodion von S6 Centi- 
meter; die Operation wird mit einem Tolistlndigea £r> 
folge gekrönt. 

Aassardem zeigt Ilr. Toulouze der Gesellschaft 
eine gewiss« Anzahl negstiver und positiver Bilder, die er 
mit Erfolg durch die eben beschriebene Methode bereitet 
bstt«. 

Der Hr. Friaideat drückt dem Hro. Toulonxe den 
Dank dar Gesallsobaft ans, and fordert ihn auf, einea 
AabaU ttbsr ieta Verbbraa am Tarfiwasn.**) 



YergrOsserungs-Appanit 

Von BxBTiCH. 

Wenn tnnn irgend einen Querschnitt des Lichtkegels, 
der durch den Durchgang des Sonnenlichtes durch eina 
convergircnde nicht achromatische Lins« gebildet wird» 
auf einem Schirm betrachtet, so bemarkt OMOt data wann 
der Versuch diesseits des Jlauptbrennpunktcs gemacht 
wird, im Mittelpunkte eine gUnzende Scheibe, die unge« 
fahr ate Viertel der beleuehtateO Fläche ausmacht, und 
dann coneentriscba Kreise von verschiedener Intensität 
zeigt Diese Erscbeinong wird durch die Zerstreuung 
der Linse hervorgebracht. Oia SdMibe im Mittelpunkte 
ist das Bild jener Lichtkegel, welche dnrcb die Acbsa 
and die baaaehbartao Tbeila gehen , ohne merkh'ch ge- 
brochco zu sein, wfthrend der sie umgebende Lichtring, 
der durch die am meisten einwArts gebrocbenaa Licht» 
kegel erzeugt ist, nur mehr ein Gemenge von violettem 
und weissem Lichte ist Hierauf kommen in der uns be- 
kannten Ordnung dia Zonen ftkr Blan, GrOn, Gelb, 



*) Msa sehe hiertber den beaondeni Ariii'oi m diesem 
Blatte. Die Red. 

**) Wir waidan denselben in nCchslen Blatte millheilen 

l>l« Red. 
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Oningefiirlie und Roth, Rf ilitss «lü» f.ichlfclc] ininii-r von 
Botb begriozl ist. Wenn der Vtrsucb jenifil» cJcb 
HaupitlHVBBpaBktc« der 8tmiiwl>Liam gemacht wird, m 

wird die Erachi-inung uiiigL'kcIirt «ein: die pMrtien der 
MUt« werdeo roth und die Kinder vioiett. Wegen der 
grOBMB Mea^ wtimamn Liebtet, d«i dnreb die Ititrbiiag 
iint?r grossen Anzahl verschieden pefllrbter S»riih!cn 
vntstebt, werden die««i Farbenringe rastkirl und ileui 
Ang» i» 4er WirklielikeH mir mi den Rindern dve Fel- 
des sicbtbar; wir werden aber sogleich sehen, das$ «eihe 
dennoch in allen Tbeilen des Lichtkegels vorhanden 
•ittd. 

^Nehmen wir eine beleuohtendo Linse aus Krdiiglu» 
an, dtjren Haupt-Focaldistaiiz äu Cenlimeter fCtr den 
rothen Sirabl sei, so werden trirMbeUi dass diese Di- 
stanz fett die TioleSteo Stmbleo nnr SV Cenlimeter be- 
tragen wird. 

Die mittleren Strahlen beenden «idi swiechen dieMn 
swei Punkten in ungleichen Entfernungen. 

, Nehmen wir als vergrösserndon Apparat eine ein* 
ra«h« MhroaMtiacbe convcrgirendo Linse -und suchen wir 
da* vergr6as«rte Bild der Sonne im Focus der Linse auf 
einen Scbirm zu werfen. Wir haben geaehen, deasdieaer Fo« 
ciM wegen der Zerstmnng nicht der «Intige iet« MMlera 
im Gegentheil ztrisrhen swei FoeeMntMisen von einer 
gewiesen L&ngv liegt. Wenn «tr aleo im »ntfernteaten 
Brennpunkte, der initbin dar am wenigsten gebrochene 
iet, «tnetellen, eo werden wir anf dem Schirme ein rvtfaee 
Bild der fionne «rlielten. Denken wir one mm dieeee 
Bild auf 30 Centimeter eingestellt, so werden wir sehen, 
daae man, um dieaelb« Reinheit lOr das violette Bild n 
erlmllen', den flehfam bin ant 6 Cenlimeter der ▼ergrOe- 
•emden Linse nfthern muss, wüSilbHt du» Violett ernt 
aufbort divergirend an aein> Setzen wir nun an die 
Stelle dee Schtrmea, aleo ancb anf 80 Centimeter Diatanc, 

eine en)pfindli< he Platte, so wird daS erhaltene Rlld aus 

concentriacben liingt-u vou sehr veracbiadeoer Intenait&t 
snaammengeaetct aein. Die dnrcb daa Roth ertevgte 

ci-ntniii» Scheibe wird, DhwoliI sie dem Auge »ehr leiifh- 
tcnd geschienen bat, die Platte nur schwach belichtet 
haben, wibread die Ineeere Zone, die ana diTergirendem 
violettem Lichte besteht, ein unigekelirteM Resultat ge- 
geben haben wird. Die Zwiacben«Zuncn werden eben- 
falU ihr BHd im VeilitltoiM ihrer ehvmieehen Tbitigkeit 

gegeben haben. Es ist unnölhlg hinzuziifngen, da.*«« der 
£ff«kt umgekehrt sein wird, wenn wir als Centrum des 
Bildea den kflneelen Feene, daa beim dte am metaten 
gebrochenen Strahlen wühlen, und dass sotlann ('en- 
tram viel mehr belichtet sein wird, als derKandj es wird 
aemit «m Negativ aof Glaa «dar jeder ander» Gegen- 
stand, der aus «Inrchsichligen und durchscheinenden Par- 
tien zusammengesetzt ist und irgendeiner Vergrdsserung 
in einem solehen Liebte anteraogeB mrd, einBnd geben, 
daa vom Mittelpunkte gegen den Umkreis bin ungleich 
beleuchtet ist, weil dasselbe aus concentrischen Ringen 
von verschiedenen Intenwtitcn loeammengeaetzt ist. 

Wir werden a«hen, daaa die Ungleichheit der Be- 
leuchtung nicht der einzige UebeUtaud ist, welchen das 
Licht darbietet. Noch zwei andere P)i&> 
tngcn akit bei, die Rainheit der Bilder an trflbeo. 



Wenn man mittelst eines Objectivs, dessen sphSrische .Ab- 
weichung wohl corrigirt ist, daa Bild eines kleinen ebe- 
nen Gegenalandee mit einer elwae atarkeB VergrOaaemng 

darstellen will, so Überrascht gleich Anfung« der Umstand, 
dusa man nicht alle Xheile desaelbeo auf einmal scharf 
einetellen kann. Der Brennpankl fCir dae Ceatram iet 
vi.d kl5r^or als für den Umkreis. Diese Schwierigkeit 
rahrt nicht von der sphärischen, sondern von der acbro- 
matisehea AberratioB her. Daa Liehtfeld ist, wie wir 
gesehen haben, aus Fnrhen-Zonr>ii von ungleicher Brech- 
li.trkcit zusMiuuieitgesetxt; der (iegcnstand strahlt kein 
Spiegel- (reflectirtes) und wenig ceratreutes Lkht an*, 
ihi er fast durelisiehtig ist. So das selber im Mittelpunkte 
durch dH.i durchgehende rothe Licht und euccessive von 
diesem Punkte an durch Zonen von Gelb, GrQn, Blau 
und Violett erleuchtet ist, « eh he Strahlen weder dieselbe 
Lftnge, noch dieselb« Auitdehnung, noch dieselbe Inten- 
silftt haben. Der vergrösserndo Apparat aeigt Bna nlao 
in diesem Falle auch, dass das Lichtfeld nur aus weissem 
Liebte besieht, das mit den aus der Zerstreuung resul- 
tironden Tftneo gtmieeht ist. 

riMitdem eoavergirenden and divergirenden 
Lichte gibt es also kein Mittel, alle Tbetle eines Ge- 
genstandes Cz. B. eines Glasnegativs) von nur etwas 
gröseerer Ausdehnung vom Centram gegen den Umkreia 
bin gletehm&ssig zu beleuchten oder scharf 
einzustellen, und dies Ist eine dorUraacben, weshalb 
daaSoonen-Mikroakopi, wie man ea bisher ooastruirt bat, 
ala Tnstntment Mos eht Gurioeom geblieben iet, und 
dass es ohne die Modificationen, die ich daran aage« 
bracht habe, aar Photographie antaaglich wire^ 

.EsUeiblnns nor noeb sa beweisen, dass eine dritte 
Ursach« der Störung, und zwar eine der wichtigsten, 
noch aua der Convergena der Belenchtnng hervorgeht. 
Um die Frage nldit «a eompliciren nnd one in den prak- 
tischen Grenzen iler gewöhnlichen fOnf- oder sechMfachcn 
Vergrösserungen zu ballea, werden wir aanabmen, dass 
die convergircnden Strahlen, welche aus der Samiiel- 
Linse ausgehen, aus weissem Lichte bestehen. Wenn 
wir in ihrem Lichtkegel aenkrecbt eine GUstafel auf- 
stellen und diese StnÄlen nnterstieben, so sehen wir, 
dass die Brennlinien, welche den Focus begrenzen, sich 
sehr verUogorn und das« an gleiefaer'Zeit das LicbtMd 
ein vertadertes Anss eh en aaniaimt Bs bietet sieh nas 

niindich hier das Phänomen einer Interferenz <lMr. Vrim 
Mittelpunkte an, wo die Brechung Null, bis zum Um- 
kreise, wo ne in ihrem Masinom ist, fhllendieLiclilkege) 

mit sehr vernrhiedcncn EinfalUwinkeln auf die Platte, SO 
das* bei ihrem Austritt das VerbAltniss ihres Brechunga- 
Sinns mit dem ihren Rinfallawinkels geledert ist Die* 
selben gehen dann weniger parallel unter sich und inter- 
farireo mit einander, ebe sie inden Brennpunkt gelangen. 
Das Endrasuttat ist eine neaa SfArang in der Gleichheit 
der Relenehtung, wcleht! noch der Umstand complicirter 
macht, dasa die Platte, welche ein Negativ tragt, niemala 
parallele Rinder bat. 

„Wir brauchen nnr die diirr!iF.;ehtigp Platte durch 
einen mikroskopischen GegenKtand zu ersetzen, uui den 
Einflnsa dieser neuen StOrungs - D f Sirt e wahrzunehmen. 

.Es werden aiafa anf allen CoBtoana Abweiebnagmi 
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bilJen; die DotalU werden unbcAtiiuiut, <ii« LioMn broU 
tcr, »liirkcr und vervielHicbt erscbeineii. 

nMan sugt, dus eine convergircadeBeleuclitimg die 
cinxige Bedinguog sei, welche ge«tatt«:t, •lle» fortge- 
pflanzte Licht zu verwenden , und romi Ahrt ala Grand 
liicrfQr an, da«t dann der Brennpunkt des Bcleuchtunga- 
kegela auf der optischen Achse des vt-rgrösserndco Ap> 
puttM oder sogar auf der ersten Linse des Doppelobjcc- 
tLTtf woraus selber zusauimeugeselzt ist, sich befindet. 
Um ans imGcgentbeti« «a fib«rz«agea, daM im i«lst«r«n 
Falle dieser Lichtpaokt mdir ■chldHdi ali sflUlieh wt, 
brauchen wir nur in den Mittelpunkt dieses ersten Glases, 
d« wo die 8«iiiin«l«Ltota ibreo Brenopunkt hat, eine ein- 
fache Obtato aobaUobeo und da* Bild wifd tieb aogleich 
««rbesscm. Folgen wir nun dem Gange des Lichtes im 
vergrOaserodaa Apparat« «beo ao, wia wir di«a b«i der 
Belenchtang thatan. Waa iat dieaar Uchtponkt? — 
US ist das Bild der Sonne, welches ich nur als ein Bild 
aooahaaa, obgUich dia coavargirende Linaa daran eine 
grosse Ansahl liefert, da ata ntt-ht adiromatiach iat. 
Dieses Bild cnllialt aber akht d.is I?it<t des Negativs 
verkleioert, wie mao ea voraussetzen luQssie, damit das 
Liebt daaNegativa wirkaam wtre; imGegcntheil, es gebt 
aus der Vereinigung aller Lichtkegel iiu Hruiiiiputiikte 
hervor, weich« dia dorchaichtigaii Tbeüe der Flatt« pa«« 
airen konntaii« 

..Um JtnEfTckt iKsselben zu untersuchen, wollen wir 
alle FiUle aonebmen, die sieb dartiiaten köooea. Dieaea 
Kid daa Negativ* wird «otweder «ntfemter oder Dlher 
als der Uauptbrctuiputkkt dt,-» DDppuIohjfetivi sein, wor- 
aua daa Objectiv beatcbt, oder es wird auch selbst ntit 
dieae» Braiopdakt« aaeaanneafallen kftnnaa. Bai leti> 
terem UmstnnJc wird es aaf dem Schirme ein parallele» 
LiehtbOschel oder eine kleinere Scheibe ai« das Lichtfeld 
lieferp, da* luir Bdaaebtoog dea Negativa otttbig iat. 
Entfernter als der lluuptLrcnnpunkt und h\on durch eine 
der Linsen mit langem Focus, die dasDuppelubjectiv bil- 
daa, vergrOaaerl, wird aa ein niadea Bild der Bonne in 
der Mitte des verfjrössfrti'n Negativs bllJtn; bei nihc- 
rer Distanz wird ein Büschel divergirenden Lichtea ent- 
stein, wdchaa da* arceogte Bild mit einem liebten 
Sulileier bedecken wird. Weit entfernt also, das wirk- 
»aiuu Licht zu verstärken, wird es nur dazu dianen, das 
Bild zu veraoiilaiani, iadaa es ihm weniger Kraft gibt. 
Na' !i Ir ni, wnn uns von der ItiterfL-renz bekannt ist, kfln- 
mn wa i>tij;en, das.-«, indcui d<i8 Licht in den Apparat 
unter einem Etnialltwinkel eindringt, der veraehiedea von 
di.'iii des durch das Ne^Mtiv gehenden Liebt*a iat, aclbts 
eint! Ursache zur Abweichung darbietet. 

„Die Studien, die ich seit lange Ober dan Eindass 
der Beleuchtung auf die Heiuheit der Rlr^uItate gemacht 
habe, hätten mich deoDu<jh uicbt bewo|^eii, ubi^e Bcwer» 
koogen sn machen, wenn ich nicht ein einfaches Mittel 
gefunden b&ttu , diese Uebelst&nde des cun vcrgircndcn 
Lichtes zu vermin Jern, die Qbrigens iu dorrrsuiis bei no 
schwachen VergrOsserungen, wie man »ie anwendet, we- 
nig Btdrend sind; ich hättt; dleite Hindernisse auch nicht 
hervorgehoben, wenn man zur Vermeidung deraelbca m 
complicirtan and tkanem laatramenten greifen mosste. 
Zwischen eioein Apparate, der s« salin* bia fttnCielui* 



I fachen Vergröeserunpen (im FlUchcnmaassp) bestimmt 
j ist, und uineiii solchen, dessen ich mich zur Beleuchtung 
I Ar ntUtonnntaebe Vofrdaaerungen bediene, findet ein 
I grosser Unterschied statt und ich kam zu dem Hesultatp, 

dass man Besseres aU bisher uhne luehr Kosten erreichen 

kSnn«. 

(Schluss fulgl.) 



Woodward's Apparat vexgrösserte 
Bilder. 

Von Graf Agcaoo. 

Der Hr. Graf Aguado Uaaa in da* Loeal der phoi. 

Gesellschaft zu Paris vier schöne Reproductiunen in aoht 
grossem Maaaaataba tragen, die dorcb die Metbode and 
den Apparat Woodward von kleinen Negativen, von 
I lebeudcH Tbieren aufgenommen, erzengt waren. Da 
Ur. Aguado die Öiuung an verlaaacn gaaöthigt war, 
ab« dm Reibe der Vorstellaag aa ihn kaai, so arattckta 
er uns, Acine Vcrfabrungsweise und dieKesultate, die sie 
ihm gab, in einigen AVorteo aaseioandar aa aetsao. Die 
augeubliekUeheo Negativs aiod aafViartal-Ptattea aufge- 
noiiimen worden; sie »lud sehr ethwuch, und dies grade 
uiue wesentliche oder absolut nothwendigeBedingaog f&r 
daa ErCotg. Dia Poaitiva eind auf «nfachein Cblerailbar- 
Papier «erhalten: ihre Fl.lche ist die von vier ganzen 
Fiattao, SU daas die Vergrösserung uogefftbr eine aecha- 
aahnfaeha tet; dia BaliebtODg for jede diaaar *ckOnen 

Copiecn war im Mittel eineSlunde; sie sind überaus gut 
gelungen. Jügeaüicb gesagt haben sie nicht mehr das 
Atiaaeben der dgeatUcbea Photographien, nimliah dn 
kalte» Gemisch von Schwarz und Wci^s, ohne Verschmel- 
zuug, Abstufung oder genügend ausgvftkhrten Farbeo- 
Qbergtogan: aiad wahrhaft« Malaretan oder Zaiab- 
nungcn, die durch den getibtiston Crayon gemacht wur- 
den; die Ualb-Tinten sind auf dia voUkoBUueaste Art 
rcprodndrt and angedentet; die Detaala aiad nneadlioh, 
und sie werden die Vergrösserung mit der F.upc und 
<Iem Mikroskop ohne Verbildung ertragen; das bewaff- 
oete Auge anterachaidat voUkonnwn dia Fliegan, waldm 

die Photographie im Fluf^e erfasste. 

Diese Positivs zeigen einen Ochsen, von vurn gest- 
hen, der hinter sich eine« Banamkarran bat; ferner rinen 

Ochsen von der Seite gesehen, sndann vier an den Ptlug 
gespannte Ochsen und kriifiig ihre Furche ziehend, mit 
zwciPflugknechtCD, die sie fahren; endlich eine sehr be- 
lebte Gruppe Schafe. Ilr. Berts ch selbst setzte ilic 
Volikämmeobeit dieser vcrgrOAterten lleproducliuoen 
ausser allem Zwai&l; obgleich die Beleuchtung der Ne- 
gativs durch ein convergireiides Lichtbüschel geschah, SO 
zeigen die Bilder doch keine der Verbiidungen, welche 
die Theorie vielleicht als unvermeidhar aaaaigt, dia aber 
doch nur bei hundertfachen Verpr'i'-'vrungen auftrttt«n- 
Hr. dWlIigny ofTcrirte uns vor tmigtii Tagen einPor- 
trait von Havel, £sat von natQrlicher Grösse, dessen 
Negativ in weniger als drei Minuten mit einem ObjeCtiv 
von sechszehu Ceatimcter «rhaiten wurde. Dies Bild ist 
ein IfaiatarstQck, welches alle Kunstfreunde frappirtbat; 

lAoga anaivht, ao iat aa kainPor» 
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triiit tiiclir, t»8 itt ein leitender Men»ch; denaoch aber be- 
sitzt ea nicht jeno materielle und kOu«tleri«vb« VuUen- 
ilaog der vergrösMrten Bilder de« Hrn. Grafta A g v • d o • 

denn die Vcrfiil'hingen sind dem Auge schon beincrklnir, 
die Brennpunkts-Unterscbiede sind eraicbüich, und die 
Uebvrg&ngAvmi einen) Tone zum andern ^ndbirlcr. Nach 
der UfbtrzciiRiing di-« Ilm. (Irafiii Apnndo tSsst die 
6<jIarkHuju>cr dva iirn. WoodwurJ nichi» su wünüulieu 
Qbrig und man wird notllWMldiger Weise ihre VorzQg- 
litlikcit anoikcnnpti inösscn. M"ir li:iben die HftfTnun^ 
ausgu8|Jiochin, Uass man durch iliesL- Methode Vürgro»- 
serte Negativs erhalten könnte, welche dann Positivs im 
Ciipirraliuien vkl leitlittr und in grosser Anzahl liL-fcrn 
könnten; diist- lIotTiiuujj hat »ich jedoch noch nithl vtr- 
•irkUcht, und uns, vinor aufmcrksitmen rrQlung der ver- 
grösserten Positivs des Hrn. Aguadn gebt hervor, dass 
CS auch nicht zu wOnschen ist, dass sie sich verwirkliche, 
weil di« Positivs, mittelst vergrösserten Negativs ertengt, 
gewiss nicht jene fast ideale Vollendung der direct ver- 
grösserten Positivs nach »ehr schwachen Negativs be- 
sitzen würiK n. Liiiti Stunde üelichtung beim Copircn 
ist freilich sehr abschreckend; es ist aber nichts so inter- 
eaaanl und fesselnd, als<zu «eben, wie dieSonnenstrablen 
uQlw «»cm Augen ein roHgiechctGflintld« in riner voll- 
koninm erieucbteteo Kummer seicbnnn (Cami««.') 



Das prakli&clie Atelier. 
COLlÖDIOiV. 

Veber dio Bereitucg: do« photograpU- 
•ohen Collodions. 
Von IIabowicb. 
(Forfselinng.) 
Der Aether des Handels färbt nch In weniger 
al.^ in einer halbenStuiuk'gt'lb, wenn man ihn dieser 
Probe unterwirft, und man kann ihn auch nicht als 
reinen Aether ansehen. Man kann eich Aether, wel- 
cher obige Bedingung erfttllt, auf fönende Art be- 
reiten. Man nehme gut gewaschenen Aether des 
Handels*) und scliOttle ihn sorgfültif^ mit einer 
geringen Menge verdQuater Schwefelsäure, gebe 
ilm indiMBdbiMte, deetillire und fange än Drittel 
dea ftnzen Volumen« ant**) Auf die VerwciH 

*} Man mischt, am zu waseheo, den AeUier mit dem 
doppdlen Vuluineii deittill. Wagser, »cllütlelt gut, lü$st 
mheSt und seliäUel den über dem Waaser alebendeu Aetber, 
welaher an Ictticres «eioen Alkaiiol abgegeben bal. ab nnd 
ragt eioe hinreit heude Menge frisch gebrannten Kalk hinzu, 
der da» Wasaer aufuioimt, wsto« der Aetber ein Neunlel 
•einea Valnmcna aufaanabman vermag. Die Red. 

**) Sei dieser DealUUtion wird die Vorlage gut ver> 

schlössen iMul t7iit Ei» umgeben. Ungeiiblen radu-ii «ir, 
diese Ü|>eration iiii- »clb»! zu unteruebmcn und sich an 
«Inen Cbemiker oder Apolhdter dieafaUi s« wenden. 

Dia Red. 



' diin^r der Schwefelsaure wuiilt- ich d« i^halh prc- 
fnhrr, v,<il idi bonicikt habe, da»» der Aether, der 
im biuiide i6i , das Jud des Jodkaliunis in Freiheit 
2U eetxen, auf das rothe La^nuspapier oft eine 
alkalisobe BMCtion amltbt — IXt beaeichneto 
Operation verbessert jedoch die 'Qualilit des 
Aethers und die gcrinfjrn Kosten können wohl 
kaum in Betracht gezogen werden. . . . 

Hr. Hardwich bemwlct w«ter» daae man 
AeUier, der obiger Probe entqwicht, auch erhalten 
kann, wenn nmn den Aether dea Handel- mit 
trockenem kuhlent$Hurcni K.ili schfittclt; tlieser 
Aether gibt jedoch dann ein sehr sciiiechte«» Cul- 
lodbn, weil da« alkalische kohleneaure Agena die 
SchieMbaumwoUe zersetat 

Alkohol. — Der Verfasser verwendete lange 
Zeit rectificirten und auf trocknem kohlenpaurem 
Kali concentriiten Weingeist; als er aber bei eini- 
gen Proben dieser Subataos eioeik UDangenebmen 
Gerocb fand, der von gewiesen BDckMindcn b« 
ihrer Rcctification herrDhrtc, pht er jetzt dem, 
nach blos einer Destillation erhaltenem Korn- 
branntwetu den Vorzug. Dieser Geist besitzt eine 
Dicht« voll 0,817 bie 0,S19, riecht aefar mild, und 
man kann übrigens seine Dichte erhöhen, wenn I 
man ihm eine geringe Menge absoluten Alkohols j 
zusetzt. Seine Reaktion auf Lackmuspapier inuss j 
neutral sein ; jedoch enthllt er manchmal eine Spur 
von S&ure« und dann muas man ihm per Gallone 
(4>43Lit.)sw«iTropfen der normalen Ammoniak- 
Lösung zusetzen, von der ppflterdie Rede sein wird. 

Jodirende Verbindungen. — Einige 
Worte werden hinreichen. Man hat der Anwen- 
dung des Jodkaliums die Einwendung gemacht, 
dafis man diese Verbindung nicht in» Zu.-'tanile der 
Reinheit erliahen könne; über dies ij't nicht immer 
der Fall und ich hübe wirklicii gefunden, dass 
da« Jodkalium in gdhoi Krystallen, wobei die 
letzten Spuren ron kohlensaurem Kali mittelst 
Jodwasserstoffsäure neutrnlit^irt wurden, reiner sei 
als jede andere Jodverbindung, welche man im 
Handel findet. Es enthält gewöhnlich etwas schwc- 
felsauree Salz, aber dieses hat keinen EiofluM. 
Ueber das Jodcndmium kann ich nicht mit Sicher- 
heit P()r('< licii , denn eino grosse Anzahl Prolien 
dieses Körpers sind im Alkohol nicht vullkommen 
löslich. 

Man bereitet jetzt Jodammouium von guter 
Qualität durch die Methode der doppdteo Zer- 
setzung; aber vor doiger Zeit verwendete man zur 
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Bereitung dii-f»« Körpers schwefplwaascratoffsau- 
r«6 Ammoniak und das i^roduct war in Folge der 
Gegenwwt vom eintgen miiweMvdeD Verbindoii- 
gen von geringerer Qualität. In andern Proben 
von Jodunmonium fand ich auch grosse Mengen 
von kohlenaaifrcm Ammoniak und Sulfat ; du.« er- 
atere war zu dem Zwecke zugesetzt, um dü6 äalz 
in farblosem Zustande zu erhalten. 

Apparate du 

Folgende Gerilthadiaften «ind «ehr nOtzIich, 
wenn man da« Collodion in gronem MaaaMtabc 

f bereitet. 

Porzellan-Gofässe für die Säuren. — 
Urne Oeftsee haben migefthr 7 Zoll Hohe nnd 4 
Zoll Durchmetiser ;u i l>(itli'n; eie haben Dock«-l, 
Hi"!!l:f l iiiid am ober» Tlu-ile clm n Rand, der zur 
Stütze dient, wenn die Gefässe dem Feuer ausge- 
setzt werden sollen. Die Glasgefdsse sind eben 
■o gut, die S&uron greifen sie nicht an. Jedes 
deräelben miset ein und eine halbe en|^che Finte 
(= 80 engl. Unsen). 

(Schlusa fulgU) 



N«ne0 pbotographisches VeilUuraii auf 

Collodion. 

Von IT. l'oiTKVix. 

U. Poitcvin theilte in der letzten Sitzung 
derfmnafliiaehen photographischen Gtesellachaft*) 
ein neues Collodion -Vecfdiren mit, welches den 
Vortheil hätte, die Anwendung des grossen salpe* 
tersauren Silberhados zu umpr-hcn, und gestatten 
wQrde, die coUodionirten Platten im Augenblicke 
der Verwendung setlMt zu aoiaibilirent indem man 
auf ihre Oberflftdie eine kleine Monge Salpeter- 
säure Silberlusunp: von 4 odor 5 auf 100 giesst. 
Man nimmt zu du-som Vcrfiilucn nurni.dos Collo- 
dion mit Alkohol - Ueberdchuss; ehe man es auf 
die Platte giesst, «etse man per 50 Grauimen Col- 
lodion 1 Gramme salpetersaures Silberoxjd zu; 
man giesse dann auf die Collodion schichte der 
Platte eine LAsuug von Jodkalium von 2 oder 3 
auf 100^ dia mit JodsAer etwas gesättigt ist, man 
wandle endlidi in vdchlichem Wasser und lasse 
trocknen. Es hat sich auf der Oberfläche der 
Platte Jodsilber gebildet; aber unter dem Ein- j 
flösse des CoUodions bleibt dasselbe iQr die Ein- j 
Wirkung des Lichtes Tollkommen unempfindlich, j 

*) Man Mlie den Bericht in der iienligcn Nummer. 



Will man nun operiren, und die Platte eensibilisi- ' 
ren, so giesst man aut seine Obcrttftche eine gc- 
wObnlidM Losung salpetersaurenSÜberoxjds, und | 
gibt sie in die Cassette. Dieses VeHbhren wurde i 
sehr günstig aufgenommen; H. Bert och hat es 
»ehr sinnreich gefunden; bisher ist es norh ein 
feuchtes Collodion -Verfahren; aber die Leichtig- 
keit, ohne Bad au sensibilisiren» verleiht ihm fast 
alle Vortbeile des trockenen Collodiona. — | 

Bemerkung der Redactton. Wir haben j 
j diesen der Revue photographirjue entlehnten Arti- 
i kel deshalb aufgenommen , du selber von der im j 
heutigen Blatte enthaltenen Mittheilung aus der ; 
letzten Sitzunf^ der photographischen Geaellsdiaft ! 
zu Paris abweicht. { 
Diese Metbode wird, wie wir hoffen, die ßn^^is ■ 
für viele weitere Forschungen und Verbesserungen j 
darbieten, sowohl für feuchtes als trockenes Ver- 
fahren. Fflr letzteres dftrfte die Camera obscura ' 
nur so eingerichtet werdt-n, das« eine senkrechte 
Cuvctte vun Spiegelglas, wc1c!)c das Silberbad 
enthalt, die am Lieht un< lupfindliche, trockene ' 
IMiittc in einem Fid/.f aufnimmt und nach gesche- 
hener EinstcUuDff des Bildes so an die Stelle des 
matten Ghises gebracht wird , dass die Coll<^ion- 
Kcliii litf im Focns .«rclit. Die Bedin';un>:t n lassen 
sich optisch und mechanisch erlnllen; es dürfte j 
auf diese Weise die grüaate EmpHndItchkett ^r 1 
troekcncs Verfalucn erzielt werden und s^rl^ea vlol- 
loicbt auch dem dcrmaligen nassen Yertahren noch ■ 
Coneorrenz machen, da man mit aufbewahrten 
coüodionirtr n Platten arbeiten könnte, indem die 
dcrmalige Cassette durch eine Cuvetle mit Silberlö- ■ 
Run|^ ersetzt wQrde, welnhe ebenso wie erstere einen | 
>^ I ; s r h atte, um das Licht auf die Platte wirken . 
zu laä«en. 



PO.'ilTIVS ALF PAPIER. ' 

Neues Chlorgold -Bad. i 
Ven H. Abb< Labobdb. 

loh habe iast alle Becepte versucht, die man ! 

zum Färben und Fixiren der positiven Bilder durch , 

Chlorgold angerathen hat. Ohne mich einzulassen, ' 

deren Vortheile und Nachtheile zu besprechen, j 

werde ich mich begnügen, ein Verfahren bekannt ' 

zu geben , welchem ich immer den Vorzug gcgie- | 

ben habe, weil ich es stets ala das dufackste und ' 
sicherst'^ trefundcn habe. 

Man lasse 30 Gramme essigsaures Natron 

in 1 Liter Wasser attflOsen, und setze ein Gramm j 

Chlotgold zu. Die Flüssigkeit entflbbt sich lang- ' 
?nm, und nach Verlauf von vierondawucig Stun- 
den kann man sie verwenden. 
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' Ist dai positive Btld tm dem Copirrabmen 
hfrnuswenoinmen, eo wird es in zwei oder drei 
Wä«»ern gewaschen, um ee von dem ireien salpe- 
terwnren Silber «u befreien, dmm tauohl men ee 
in da« Goldbad, wo es nidit lUigw ab Auf und 
zwanzig bis dreissig Sekunden bleiben aoll, wenn 
dn» B«d noch nicht podient hnt. Mnn hemmt die 
Einwirkung des Goldbades, indem man dne Bild 
ina Wasser gibt, wo man ea einige Augenblicke 
Iiin iiiid her bewegt; dann fizirt man wie gewöhn- 
lich mit untcrschweöigsaurcm Natmn. Ist das 
Goldbad sclion mehrere Male gebraucht worden, 
8o \vird seine Einwirkung langsamer; mau mugs 
«ich gewöhnen, ans den aufeinander folgenden 
Tinten den Augenblick au ericennen , wo man das 
Bdd herausnehmen muss; wenn dnsGnldsalz nicht 
lange genug gewirkt hat, »o behält das Bild nach 
dem Fixiren mit unterscbwefiigsaurcm Natron 
einen unangenehmen rothen Ton; war im Qegen- 
tbeil die Wirkung zu anhaltend, so zeigt das Bild 
eine gleichförmig blaue und kalte Tinte. Wenn 
man sich zwischen diesen zwei Extremen hält, so 
mischen sich die Tinten, und man eriillt jenen vio- 
letten Ton , den man allgemein vorsieht. In dem 
Maasse, als sich das Goldsalz im Bade vermindert, 
muss ni!in das Bild langer darin lassen, bis die von 
frQher bekannte Tinte erscheint. Man kann Qbri> 
gene dem Bade seine ursprQngliohen Eigensdmf- 
ten wiedetgeben, wenn man Chlorgold suseiats ehe 
man es aber anwendet, muss man warten, bis es 
fast farblos ist ; denn jedesmal, wenn das Chiurguld 
nicht eine Verbindung eingegangen ist und allein 
wirkt, schwieht es das Bild und verwischt selbes 
theilweise, eine Eigenschaft, die es mit mehreren 
andern Chloriden tlicilt, wip jene von Platin, Queck- 
ailber, Kupfer. Man soll im Allgemeinen diese 
Wirkung bei jedem Chlorbade sdir im Auge be- 
halten. (C«smos.) 

VFRSCIIIEI)E\FS, 

Camera obscura für Visitenkaiten. 

VoD Uermagis. 
Diese Camera hat vier Objeetive und ist der^ 

nrt eingerichtet, dassman auf einer Glasplatte acht 
Fortraits in der Grösse der Vi.sifcnkartfn f-rlrfilt. 
Der Erfinder Ilormagis gibt darOber iulgende 
Beschreibung: 

Die grasseNaohfrage nach aolchen Vintenkar- 
ten machte ea unmO|^ich, dieselben mit einem em^ 
sigen Objeetive au «nugen. 



Seit lange schon versuehten die Optiker, meh- 
rere Objeetive an einer Cnmera anzubringen, um 
mehrere ßildfr mit einer einzigen Belichtung auf 
einer Platte zu erzeugen, aber ohne Erfolg. Im 
Juni 1859 legte Pierson (Photograph zu Paris) 
dem Optiker He rmagis eine Zeichung einer Ca- 
mera vor, um auf einer Platte von 24 auf 30 Cen- 
timetcr 8 Negativs in 2 Aufnahmen zu erhalten. 
Hermagis übemahm die optische LOeung dieser 
Aufgabe und musste dabei von folgenden Omnd- 
sfltzen ausgehen: 

Ein Portrait oder eine Lanulj^rimf > erscheint 
' nur dann richtig in der Zeichnung, wenn das Bild 
I durch die Achse des Objectivs angenommen wird. 
I Hermagis nahm eine viereekigo, fibetall 
. gleich dieke Kupferplatte, liese vier c^lindrische 
1 Oeffnungen derart machen, dass vier horizontal 
verschiebbare liöhren so nahe als möglich, je zwei 
fibereinander, angebradit und in selbe vier voll- 
kommen oentrirte Objeetive eingesetst woden 
' konnten, welche als Fassung auch nur eine Blech- 
I dicke hatten, um die Objectiyc einander so nahe 
als möglich zu pladren. 

Auf diese Weise konnte Hermagis vier Ob- 
jeetive von 61 Millimeter (2Vt Zoll) Durohmesser 
■ so annähern, dass mit denselben, nachdem sie 
genau gerichtet waren, wie mit einem einzigen- 
Objeetive gearbeitet werden kann. 

Zur Erzeugung dieser Linsen muaste can 
Flint- und Kronglas- von vollkommen gleichen 
Eigenschaften verwendet worden, um gleicho 
Lichtstarke zu erhallen. 

Die Camera hierzu hat einen Auszug oder 
Blaseblag und ist im Innern in vierHieile fbr jedes 
Objectiv abgetheilt, wovon jed«r Theil nur um 
«nige Millimeti-r grösser ist al«» eine Visitenkarte. 

An die Stelle der Yisirscheibc kömmt dann 
du Mnltiplieator ( Vervidftltigu ngs - Caasette) ; 
auerst wird durch Oeffncn und Schliesscn des 
einen Schiebers die eine Hf>lt*tc der G]as|ilattc, 
sodann ebenso die zweite Iliilfte hflirhtet, nach- 
dem mau die Cassette verschoben iuit; jede Hälfte 
wird somit durch vier Objeetive augleich belichtet 
und man kann vor der Verschiebung der Caasette 
auch die Stellung der Person ändern. 

Diese vier Objeetive sind nun nicht wie ge- 
wöhnlich mit Deckeln geschlossen und nicht frei 
am Voiderthcile der Camera befestigt, aoodam 
dieselben sind durch eine Verlängci-ung der Ca^ 
m«ra nach vorne derart bedeckt, dnss bei BeKch- 
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tung der Platte ein V^orhang oder ein Thnrclicn 
fim Vnrdertheile der Cnmern geütinet wiitl, um 
(las Licht durch alle vier Objeclivc gleichzeitig 
«infall«n zu liiMCii. Auch hnt dieser Vorkuten 
ausser dem Tordcrett Schieber noch an den Seiten 
zwei Thiirc-lirn, um von jeder Seite je SWei Ol^ec- 
tive schart einstellen zu können. 

ScklieselicU wird noch bemerkt, dass derlei 
Apparate von Herrn Qandin in Paria Ter- 
kauft werden, und dasa je zwei der erhaltenen 
Bilder vennörro der hinreichenden EntfernTinfr der 
nebeneinander befindlichen zwei Objectivc aU ^tc- 
reoekopiaeh« WMkr iwwendet werden kunnen. 

'Einwirkung- der Kalte auf das Olltw- 
schwefligsaure Natron. 
Voa Ii. Maxwell Lytk. 

In Iet£terer Zeit habe ich ein Faetum beob. 
achtet, dos mir viel Unruhe machte« und wodurch 
ich eine grot^i^e Anzahl Bilder verlor. Ich bringe 
dies zur Kenntnis« der Photographen und wQrde 
mich freuea, meine Beobachtungen von geschick- 
ten Phiktikwü beatfttigt zu lehen. 

Betriditliehe und unerwartete Teinperatur- 
Verändeninpen gingen wShrcnd dos Monat Februar 
d. J. vor sich und man sah, dass Schnee und eine 
intensive K&lte auf ein schOnes und mildes Wetter 
folgte; IhnUeher Weehwl war SMt dem Winter 
▼on 1839 nicht beobachtet worden. Diese Tem- 
peratur-Erniedrigung scheint auf meine Lösung 
yon unterschwefligsaurera Natron einen Eintiuss 
«usgeAbt zu haben, denn selbe hat seine auflösen- 
den Eigeniehaften pUttslieh verloren. 

In diese LOsnng etngetaachte Posidva konn- 
ten Bich nicht fixircn; im Innern des Bildes war 
nur eine Doppol -Zersetzung vor sich gegangen; 
daa Chloimlber wnrde in onteraohwefligsaureaSil- 
beroxyd umgewandelt, das sich bald zersetzte, in- 
dem C3 zur Bildung der Schwefelverbindung dea- 
selben Metalls Anlaes trab. 

Dieselbe Lüoung von Natron, auf 15 bis 
Onde erwirmt, war dann wieder fthig, dicae Bil- 
der vollständig zu fixiren. Diese wurden dann 
durch Verfahren mit phosphorsaurem Qold« 
Oxyd, das ich beschrieben habe, geschönt.*) 

*) No. II, Rd.Xf. (iirscs Joiirnfll» Die»e Sclirutungs- 
nielliiiHi> i»l in der puklisebsn Aturemlanpr nnttreili;; «lie 
vorzüglichsle. Die Ked. 



Die Erkennung dieser Thatsache, dnss die 
auflösenden Eigenjichaften des unterschwefligsau- 
ren Natrons durch die Einwirkung der K&lte ver- 
mindert werden* wird, glaube ich, praktiich nOte- 

lieh sein, und Qber sehr viele Anomalien Reeben- 

Schaft geben, die man bisher nielit erklären konnte. 

(The Jut>r«al af the Pbolugrauhic Socieiy I<o«dao, hu 8ö- 

— Mareb 
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Aeproduction der Farben auf dflV 
Daguerre'schen Platte. 

Von H. ToussAiST. 

Hr. Toast« lot aas Renen b*t der Akadamte dvr 

Wis«i nfn liiiften ein Verfiiliron mit^i'tli«ilt, Dm die Farb«a 
auf den Dngnerre sehen I'laltcn zu fixireo. Es scfacml, 
dast dieses Verbhren darin bcetobt, auf Tallltominen po- 

lirten Plalti-n ein" Mrsrhnnp- ans Alluxfin tini} I,( ui in in 
•ehr daiioun Sehit-httMi aii^ztibreitt- n. Die FIntte wird 
dann den Olnpfisii der Ndkenel-Kssen« and dann de* 

Quecksilbers an^rre^ctzf , hieratif (ii-r Einwirkung ili « 
Goldchloriü« uikI «tidlich Jes unt^rschwetiigsaurrn jSa- 
trons uniercogfn. 

EiNt n.itli zalilri iilifn Versuchen erzielte Flr. Tous- 
asint die»ea H<fäiiltat, und waa dasaelbo jetzt betrifft, ao 
kana er die anzuwendenden QuantilAtcn nkbt gvean be- 
stimmen, aber dor Autor v<-rB[iriiht gicb Tiel von dieaeoi 
VirfiiLrcn. Er hofit übrigeni, aeine Entdeckung mit 
.]t r Z> it vervolIkomaiiMm aad da geaanea Beoept gaben 
zu köoaea. *) 

(Bnlletlfl 4« U 9(tfW4 ftun^. ft. IMO.) 

Methylalkohol. 

Seit einiger Zeit finden wir in den Coltodion-Recep- 
tea, dl« die cngltedieB Joanwie vcraBentlidiea, «toe 
Substanz, welche lÜ» i«? mit dem Namen Methylalkohol 
bezeicbneo. Die Natur dieaer Substanz war biaher noch 
Btcbt angegebea worden, vnd wir beeilen naa, die Aof» 

schlösse darOhcr heknnnt in geben, die wir nher iMesrn 
tiegenatoud in dam englischen Journat The Photographie 
Newa finden. 

Mit dem Namen Mtilivlaikubol bezeichnet man in 
dem Handel mit photogruphischen I'roduklen Moe Fiaa" 
aigkeit, liurch die Mischung von lOTbeilan gereinig* 
tem riiil/.i'ssig und !'0 Tlu'ilen Weinpeiit von einfr 
Dü-htc — 0,880 gebildet ist, Man verwendet ihn als 
ein Akotioinisches KrsMtzmittel dea AtkohoU ia der Be- 
n-itutig des Firnisses, Chloroforms, dea Aether« etc. In 
Folge der Schwierigkeiten, auf die man atösst, um ihn in 
reinem Zustande und von constanter Qoalit&t sa erbal- 
ton, scheint selber fOr dio Fabrikation das OoUodfaas 
Unannehmlichkeiten zu haben. 

*) Es iai »i bedeuem, daaa ger nichts Näheres über 
(ti«se Reprodnctlen (reete Flsirung?) der Farben gesagt wird. 

Die Red. 
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ülitthciluiigen. 

Sitzungen photographischer Vereine. 

Paris, 18. Mai 1860. Vorsitzender Ilr. Ballard, vom 
Institut 

Hr. Hubert Qbvrreicbt der Gesellachaft, im Na- 
men cincB fremden Proft-ssors, welcher fttr dun Augen- 
blick anonym tu bleiben wQnscht, mehrere positive Bil- 
der, die er durch ein neues Verfuhren erhalten bat, dem 
der Erfinder zahlreiche Vortheile zuschreibt. Seiner 
Meinung nach erspare man durch dieses Verfahren Zeit 
und Geld, es wQrde die Anwendung des unterschwetlig- 
sauren Natrons und der GoldsaUe abschaffen und voll- 
kommen unveränderliche Bilder liefern. 

Der Autor, welcher beabsichtigt, bei dem vom Ilrn. 
Herzog von Luynes gestifteten Preis« za concurriren, 
bittet die Gesellschaft, seine Bilder allen Versuchen zu 
unterziehen, die sie fQr nötbig hält, um sich von ihrer 
Unveränderlichkeit tu Dberzc-ugcn. 

Auf die Bemerkung eines Mitgliedes erinnert der 
Herr Präsident an den schon bekannt gemachten und von 
der Commission des Luynes'schen Preiaes gcbandhab« 
t«n Grundsatz, nach welchem die Commission zum Con- 
cor« nur jene Verfabrungsarlen zulassen und beurlheilen 
•oll, von denen ihr eine vollstkndige Mittheilung gemacht 
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worden ist, jedoch köntii.'n die VorTisstT, wt'nn »io es 
«finMbeOf ihn Mittbeilungeo, Us zum Scbluue de> Con- 
eanw unter veiaiegeltcm Convcrt hahen. 

Indem der Hr. Präsident fiLri^;« n» ilns Inttrt sse in 
Botracbi sieht, weldies di« ebc» gemachte Mittbeilung 
hat, fordert er d«n Verfmer auf, aein Verfabrcn M bald 
aU möglich zur Kenntnis« zu gL>I'<.n. 

Anf den Vorschlag inehrer«r Mitglieder ladet der 
Hr. Prlttdeot im Namen der Yeraaromlttog die Herrw 
Girard und Dsvanne ein, eines der Qberreicbten Bil- 
der dea versehicdeneo Uotersuchaogen tu uoterxiebeo, 
mit denen aie io vertHNit fewordeo atiid, nnd Aber ibre 
Beobachtungen in einer der ntehaten Sittongen Beriebt 
ta erautteo. 

jBr. Ctagefewics tiMilt der Geacilaebift die Be- 
schreibung dtT Vi rvollkoromnungcn tnif, (lii> «t in liiT 
Constructioa seines Apparates für pttDoramatiscbe An- 
eicbten angebracht bat 

DiT Ilr. Präsidtnt fonJHrt ihn auf, dsrOber einen 
Artikel fOr das üfilletin zu schreiben. 

Davanne ond PoiteTin «eigen Verfahren «n, 
wovon das crstere in einer der nÄcliBtt n, rlus le tztere in 
dieser Kummer unseres Journals mitgetfaeilt wird. 

Abdrücke mit gallussaarem Eisen. 

Von FoiiKViS. 

Paris, 18. Mai 1860. Mitgetbeilt in der SilSttBg der 
pbot. Gesellschaft. 

.Dem Princip nach wendete icli hei meiner photo- 
graphischen Uopirmetbode mit galtussaurem Eiseiioxvd 
aar Prlparimng dea Papiera eine Miacbnag an, die aus 
gleichen Volumtbeilen vonl.flsnngcn tn 10 auf 100 Was- 
ser von Eisenchlorid uuJ Aalpeicrsaurem Uranoxyd be- 
atebt Indem sich dieses letatere Sala anter dem Ein- 
flüsse des Lichtes um! liei Gegenwart orgrinlstlitr Mato. 
rien ziemlich schnell rcUucirt, ruagirt «j» lji:rn.tcb auf 
das Kisenehlorid , das in den Zustand des Cblorflrs 
übergeht uml sIlL dann durch die Gerb-, Gallus- und 
Pyrogallus-Säureti nicht mehr schw&rzt: ich erhielt so 
directen Abdruck von positiven Glasbildern (schwachen 
Ne;:;:itivs|. Vor der Anwendung dieser Mischung hatte 
ich bemerkt, dass das Eisenchlorid, allein auf das Papier 
aufgetragen, dorcb das Licht ebenfalls redaciri wurde, 
aber sehr langsam; das Salpetersäure Uranoxyd war so- 
mit nur hIs Reductionsmiitel angewendet. Seitdem habe 
ieb das Uransalz mit Vortheil durch andere Körper er- 
setzt, wie das Glycerin, das Oxalsäure Ammoniak und 
die Weinsteinsfturo, welche alle das Eiaeoeblorid unter 
den Einflüsse des Lichtes reduciron, wobei ti» selbst 
angegriffen werden, wie es die Gasentwicklung anseigt, 
die vor sich geht, wenn man die Mischung iLrer Losun- 
gen mit dem Chlorid der Sonne aussi tzt. Die Wein- 
Bteins&ure bcsondera bat mir sehrbefriedigendc Resultate 
gegeben, und ich nebe sie altem Andern vor. Ich mache 
also eine Lösung, die 10 Gramme Eisenchlorid auf 
100 Gramme Wasser enthalt, setze 3 Gramme Weinstein- 
s&ure hinzu, lege das Papier auf diese Misobaog, lasse 
«• imDnnklen tradnen and vnrroUatiniSge dieaaTradu 



iiung, Imli rii ich es durch einige Zeit einer gelinden i 
AS'ärme aussetse. Das so bcrititete Papier ist dunkel» i 
gelb, wenn ee troeben iat; das Licht eotfkrbt es edir \ 
6clm<_n, Ull i zilin (liier zwölf Minuten in der Sonne ge- 
nügen, um es durch «in Poeitiv auf CHae enteprecbead 
«tt afficiren; man ist hierbei darcb den Grad der Entflr* 
bung «If« r^i[ili-rs gt-liltct. Um dos Copli' n zu trleich- , 
tern, gebe i«;h zu der Losung dee Eisenchlorids und der i 
Weiaeldoaure eine genOgende Meng« Sdiwefel^nba- | 
liuui, flanilt il.ig init ciiiser Mischung Qberdeekte Papier 
OJtch seiner Trocknung eiue blutrolhe Farbe bahe ; diese 
Farbe ▼ersehwindet im Veriilitaiss der Liehttntensii&t, 
welche durch das Negativ geht, und in rJtrsctbcn Ziit, j 
in welcher das Eisencblorid reducirt wird ; man hat dann ' 
nech der Beliebtnag eine Zeiebnnng inR«tb auf weissem 
nnindc. Diese Kirbuiig ist niilit btsiänilig, sie ver- 
schwindet nach einigen Tagen, selbst wenn man dasBild 
im Dnabela aufbewahrt. 

.. I'iii die so erhaltene Zeichnung zu fixircn, und sie 
in Schwarz ersebeinea au lassen, wasche ich scboell das 
Papier in gewObnliebem Wasser, eder besser, das Kreide 
in Suspension t nthSlt; tlip rothe Farbe verscliwinilei, ein 
Theil des gebildeten EisenchlorQrs geht weg, und aus 
dem Chlorid cntatdit EisensesquSosyd. leb erseUe so- 
dann düs Wn«isrr rlnreh eitic I,rK«rinp von Gnlltis- und Gerb- 
säure und das Bild erscheint nach und nach io Tioten- 
Schwarc Halte ich ea iBr genigand inteosir, ao waacbe 
ich es in Regenwasser, dns ich dem gewöhnlichen Wasaer 
vorziehe, welches, gewöhnlich kalkhaltig, die Gallus- and 
Garbeture braun ftrbt, entalsae daaBildawisehenLAMb- 
jKipicr und lasso von adbst troekncn{ die Fixirnng ist 

dann vollständig. 

.Wenn man anatalt GaBasalur» «na oebwacbe Lö. 

sung von mthem blansaurcm Ksli anwendet, so bildet 
sich in ücu Stellen, wo d^i Licht einwirkte, Berliner- 
blau. 

.Man kann auch obige schwarze Bilder in Zcich- 
nungeu vou Berlinerblau umwandeln, wenn lutku sie in 
Wasser taucht, dat durcb Scbwefels&nre leicht ang«- 
säuert ist, und den man gelbe« blansaurc« Kali ango« 

Setzt hat. 

„Ich habe auch die Bemerkung gemacht, dass ge- 
wisse Papiere, die mit Eisenchlorid und Weinsteinsäure 
pr&parirt wurden, beim Trocknen fOr das Wasser un- 
durchdringlich, ji doch Uli jenen Stellen sehr durchdring- 
lich werden, auf welche das Licht eingewirkt hat. Wenn 
man also solche Papiere nach der Belichtung unter einem 
Negativ auf eine Schichte von Gummi- Waaser legt, ao 
dringt dieses Waaser in jene Stellen ein, auf welche 
Licht gewirkt hat. Man kann somit dann mit einem 
Baumwollenbäuschchen trockitc Pulver auitupfen, die aor 
auf den feuchten Stellen haften werden. Wendet man 
anstatt Pulver fette Schwärze an, so haftet selbe nur auf 
den nicht nassen Stellen, un<l man kann auf diese Art 
die Zeichnung auf eine Metdlplatte oder aof Stein 
übertragen. 

„Ehe ich diese Notiz aehliesse, glaube ich beneikan 
zu müssen, dasa Papiere vcn i<rewisser Dicke und gut mit 
Stärke geleimt, zurCopirung nui gallussaurem Eisenoxyd 
am geaignetBten crtdüenen, Soldae AbdrQck« kaoa 
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naa au«h a»f gestftrktea Cr«ir«ban voa Wotio oder 
BAumiroU«, wie raM aim im BuM findot, erzeugen. Ich 
bediente mich dcrMlbCn mob, am Zeichnungen nuf 
StoffeD fOr Stickerdtn n eriM^eii, die iefa die Ehre 
habe, der GeaetiaebaA aor ala mnrotlkemmene Prob«* 
tikko zn zeigen. Wa« die Zeichnungen nuf Papier 
betrifft, ao cnengte ich die adiwarzen nach Poaitiva auf 
Qka und die dif«cl blauen naeh Ntgntivs.* 



VeigiöBBaniiigs-Appaiat 

Von Bkrtsch. 
(Schlus».) 

,Ieb hatte Hrn. Delabaye gebeten, mir in seinem 
Atelier ein Instrument zu construiren, welclies ich tli r 
pbotograpbi»cht.'i) G(;«ellsi'hiirt vorzuzeigen geUacble; 
daaMlbe iat jedoch noch nicht fertig; seine Conatmetion 
ht aber so einfach , du^fs wir zu deren Erklimuig mir 
wenige Worte gonitgt» werden. 

,Daa Tnatrumcnt besteht wie das Sonnen-Mikroskop 
ati"; einem Rt-flci-'tur (Spii'gfl , iIlt nacli zwei llicLliüigt-n 
bv\rtglii:h ist, die 6ii.li Jirart scbnei<icn, ütiss ii'ku S iuno 
jeden Augenblick in die optiiche Achae gebracht werden 
kann; ferniT nrn einer planconvexen und einer negntiven 
Linse von vuritnderlicheni Durchmesser und Brennpunkt 
fOr drei Terschiedene Stellungen. Diaae Linse, tod der 
nämlichen Zerslreuungskraft wie die erste, ist in Bezug 
auf ihren Durchmesser und Brennpunkt für jene Stelle 
berechnet, welche aie in dem convergirendcn Lichtkegal 
einnimmt, mm die unter aich parallelen Strahlen an ana« 
ji fangen. 

..Um bei dem Durchgänge des Lichtea niohta EU Ter* 
lieren und alles paralleltt Licht, das der Reflector auf die 
^'nnze Oberfläche der Sammel-Linso sendet, auf dem Ne< 
fj.uiv zu coneentriren , habe ich drei negative Linsen iu 
Vurrath; der Operateur kann aomit den Durch meaaer des 
LtchtbQschels, welch ertterer dem atl TergrOneraden Ne- 
gativ parallel ist, nach Belieben begrenzen. Man sieht, 
daaa durch diaaea Mittel in der Praxia kein Theil dea 
einfallenden Lichtea vertoron irfrd. Die Tntenaitit dea 
LichlbOschels steht im umgekehrten YerhÜtniaa sum 
Quadrate der Durcbnueaaer der angewendeten aegativen 
Linien, ao daaa ea Tortheitbaft tat, «icb aoklMr tu bedie* 
nen, auf deren Oberfläche die GrOaie dar Kegaliva ver* 
leichnet werden kann. 

„In Bezog atif dia Bedingungen dea ParalleUamus, 
sowohl beim Ein- als be im Austritt, erleiden die Strahlen 
bei ihrem Durchgang durch die Platte keine Brechung 
und letstere wfirde auch an der Wirkung niebta Indem. 

Die Erfabrung hat mir »l it Iriiige bewli-sen. iliiss bei die- 
sem Lichte der gröasle Theil der störenden Ersoheinun- 
gen yeraehwtndet, data die Abweichung dabei weniger 
nurklicli, und das Kinttflk-n sehilrfir sUItfindet, und 
daaa endlich die Abweichung erat in einer zehnmal grös- 
aereo Entfemting, ala mit convargirendem Liebte, aomit 

bei hundertfacher Vergrösscrung zu erscheinen beginnt. 
Obwohl meine Methode im Vergleich aur converg^renden 
BeieatAtnng Vortbelle darbietet, die fbr den vorgesteck- 

trn Zweck unbestreitbar erscheinen, so gibt sie jedoch 

bei aehr genaaea Veranchca und wenn ea aich darum 



handelt, ein Bild ö bia 600,000 mal zu vergrössern, An- 
läse an Efl\ekten, welche deren Anwendung nicht mehr 

gestatten. 

, Indem ich der Getellachaft ein Mikroskop vorzeige, 
welebea ich für meine Veranebe habe construiren lassen, 
werde ich demnftchst jene .Moditicntioneti bezeichnen, 
welche aich ala notbwendig darstellten und welche durch 
strengere Geaetse der Optik geboten werden." 

Hr. Qu inet bemerkt, dass seiner Meinung nach der 
Vergröaaemnga-Apparat, auf welchem er in der Torigaa 
Sitcung seine Priorittta • Iteklaniation beaBgtich dea 
Woodwar dNi.'1i<n Apparates gestützt hat, identisch 
mit demjenigen sei, dm Hr. Bertach ao eben beacbrie- 
ben hat. Tu aeinem Syatem trifft daa Licht, nachdem ea 
in di.n vrr^rrisscrnden Appjirnt eingetreten ist, ebenfalls 
auf eine negative Linse, welche seine Strahlen parallel 
macht. Uebrtgene datire daa Patent, wo er dieeen Ap- 
parat boscLreibt , vom .lalire IS')!. 

Ur. Bertsch antwortet, dass er den Apparat, den 
er eben beeebrieben, seit aehr langer Zeit anwende; daaa 
er ihn immer zu sein» n ni-firoduetionen mikro.'ik(iplReher 
Gegenslftnde gebrauchte, uud dass er vor zehn Jahren 
der Altademie der Wisaeaaofaaflen ein doreb dieaea 8y- 
•«tem vergrOnertea Portrait in groaaen Dimeaaioaea ge* 
zeigt habe. 

Hr. AbbdMeigae befflrdbtet, daaa der Apparat 

rles Ilrn. Bertsch nicht «o vortheilhafl anzuwenden sei, 
als jener des Hrn. Wood ward, indem in dem erateren 
blee ein Theil dea durch den Spiegel geaaodtea Lichtea 

zur Erzeugung des Bildes rlienf, weslutlb selbes bei die- 
sem schwachen Lichte sehr lange Zeit zur Vollendung 
Invmbea werde. 

Hr. Bertsch antwortpt, das« diese Bemerkung rich- 
tig w&re, wenn own nur Positive von grossen Dimensio- 
nen mittelet kleiner Negativa eraengen wOrde; es aebeine 
ihm aber viel vortheührtfter, mit einem kleinen Xegativ 
direct ein grosses vergrössertes Negativ (??) zu erzeugen, 
welebea dann inn Absieben einer nabegrenztea Menge 
positiver Bilder von derselben Dimpnsion verwendet wer- 
den könne. Die Operateurs werden so auch betricbtitch 
an Zeit gewinnen. 

Hr. Bayard sagt beztlglich dieses Gegenstandes, 
dass er im Verein mit dem Herrn Grafen Aguado Ver- 
suche zu dem Zwecke unternommeo habe, Teff^nerle 
Negativa ?taft Positiv« tn trhslten; er Rotrt hinzu, dass 
er, um den Vortheil dieser Methode heivoriretcn zu las- 
sen, blos bemerkt!, dsss Cr bei demselben Lichte und 
mit dem nindichen Apparate fünfViertelstunden brnuchte, 
um ein vergrussertes Positiv zu erzengen, wahrend drei 
Minuten genOgtent am ein TergrOaaertea Negativ in den- 
selben Dimensionen zu geben. 

(Bulletin de la Sociüi^ franfaise de Photographie.) 

Photozincographie. 

Bei Gelegenheit der Mittbeiluog Ober die VeijOn* 
gungen der Karten und militirischen Fl&ne*) achten ea 
uua von Interesse, «inen nan«a Fortiebritt an verOflent» 

" *) Man aeha die vofuc Nammer dieses Jenmale. 

Die Red. 
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lieben, der in dieser Bichtang unter der Leitung d^s 
Obortten Jaiii««, bspeelioin-Dinotor der Artillerie, ge- 
macht wurde. Wir zichrn Folgrtiilc-» juis einem offiziolk-n 
Bericht, der dem Journale Xlic Photographie Newa mit- 
getheUt wurde. 

„Bisher haben wir, um die nötlii^'e AnzaTi! Ton Ab- 
drOcken von den verjQngten Pl&rien zu erhalten, aue- 
»chUeMlieb d«* mit salpetersaurem Sitbermyd prtperirt« 
Papier angewendet; kürzlich aber haben wir Verttuche 
mit Papier gemacht, das mit doppeltcbronMaurein Kali, 
ti ttud Kienniw odar Jeder eadern Perb« pflperbt 



I welcbe das Licht gewirkt bat« ualöaiicb geworden« bis» 
, gegen all« aodera latlieh gebüebea eiod md Iridit eut. 

ft;rnt worden können, »o erhält man »;int' Zeichnung, die 
zum Uebertragen auf Stein, 7Aak oder Kojifer bemt iaL' 
(The Photographic New». — Maicb 10. I8B0 ) 



,WeDD ein derart präparirtt:» Blatt Papii;r ia den 
Copirrabmen unter ein Negativ mit Collodion gebracht 
wird, 80 wird die Zeichnung des Planes, wclclic dieser 
tlar^tt'llt, wie bekaoot, durch das Liebt im VVaaaer un- 
l&slicb gemacht und bleibt auf dem Papier, wo hingegen 
alle übrigen vom Lichte nicht afficirten Stoffe durt^L eine 
Waschung mit Wasser entfernt werden, so dnsa ein 
poaitivet Bild des Planes erzeugt wird, du* in der gt> 
wftnschlen Farbe dargestellt ist. 

,Wenn man die durch dieee Methode erhaltenen 
AbdrOcke von vetjQngten Pl&oen mit jenen ▼ergleicbt, 
welche das Verfahren mit salpetersanrem Silbcroxj^d 
liefert, so bemerkt man, dass die ereteren keinen Vor- 
«ImU darbieten, londem im Gegenibeil weniger aebarf 
und feto eind* 

«Aber Dank rinar TarbeaMnin|^ d!« der Hauptmann 
da Coorcy, Scolt und Ilr. Rider einfbbrten, kaun 
OHM dnrob obige Metboda dea Abziehens mit Cbromkohle 
aebr ürina and aebr raina Zncbnnngen erzeagen. Der 
Aggregationszustand der Tinte, welcbi- dits Llii<i bedeckt, 
naobden ea in eine Lösung von Aetskali oder Aetzontron 
getanebt wurden iat, ist gleicbeam an^ebobea, eo dass 
das Bild vom Papier entfernt und die Zeichnung auf die 
gewachste Oberfl&che einer Kupferplatte, die aum Gra> 
viren pr&psrirt ist, übertragen werden Juan. Dieses 
Factum hat für uns eine griiHNf Wit hiigkeit, denn, nach- 
dem die photograpbieobeo Verjüngungen <!er Pl&oc er- 
baltea worden waren, waren wir biaber );>'tiüthigt j^ewesen, 
dieselben mit Tinte na* li/uzciclinen, um -lie dann auf das 
Kupfer zu übertragen, wo biogegen, wenn diefe (Jeber- 
tragnng direet bawerketelligt werden kann, eowobl Ke- 
sten als Zeit erspart und zufjleicb die Fehler Teraieditt 
werden, welche der Zeichner machen kann. 

qWir baban aneb uoA eine andere Metfaode Tennebt, 
die vorzuziehen ist und vermöge wetcher sieh der ver- 
jüngte oopirte Plan in einem aoUhen Zustande befindet, 
daaa die Zaiehnmg auf Stein oder Zink fibertragea wer- 
den kann, so dass man davon eine hclielige An)^:dil von 
Abdrücken wie in der Liithographie oder Ziocographie 
erseagen oder die Zeiebnang aiüf die gewacbata Ober- 
fläche einer Kupferplatte Obcrtrnj^eii k;iniL t.'m dieses 
Besultat zu erhalten, wird vorerst das Papier, nachdem 
ea mit der Lflanag von Gommi nnd doppelfebromsanren 
Kali imprftgnirt und getrocknet iat, in den Copii r^itmien 
unter ein Negativ gebracht; nach der Belichtung wird 
die ganze Oberflicho mit litbograpbtscber Tinte Aber- 
zogen, wonach man sie der Einwlrkun;^ eines Strome?* 
von warmem Waaaer aossetct; da nun die Particcn, auf 



ITebertragung von Collodloii-Negativs 
auf Papier, ohne sie ammkelmiL 

Von II. TocLotzK. 

Die bisher veroücüilithien Verfjthrungsarteu , uu 
die mit Collodion auf Glas erhaltenen Negativs auf Pa- 
pier an Obertragen, hatten zurF.dge, du,» dieHihkr um. 
gekehrt erschienen, indem naeh der Leber iragung die 
iUSSere Oberll:ielie di.jLiiige wur, die am GbM baftete; 
es geht daraus hervor, dass das von cJiusena neuen Nega- 
tiv abgezogene Bild einen Abdruck gibt, auf welchem die 
Gegenstände Ruchis und Links gewechselt baban und 
man kann dieaen UebelaUnde nur abhelfen, wenn man in 
der Camera obscura die mit Collodion überzogene Platte 
umkehrt, so dass das Licht dttreh die Glaadicfca bindnidi 
auf die Schicht wirkt. 

Das Verfahren, daa wir bekannt machen, bietet alle 
Vortbeile d ir, die man beaiii^prachfn kann, und daa ne> 
gative Bild bvfindet aieb nach der Uebertragnng auf Pa- 
pier in derselben Richlnng wie auf der Platte. 

Die praktische Ausführung ist so einfach und leicht, 
j dasa aicb von nun an der Pbotograph nur mit einer klei- 
nen AnsabI Platten auf die Beiae begeben und in seiner 
Muppe di niML'h eine reiche Ernte von Negativs zurück- 
bringen kaoD, von welchen er Abdrflcke erhält, deren 
Feinheit mit denjenigen riraliairt, walehe Negativa anf 
Glas geben, und welche sogar manchmal durch diese 
Operation eine Kraft erlangen, die »ie dnrcb Copimng 
von GlasnegativB nicht erhalten bitten. 

Dieses ^'er(ilhretl ist vufzüglich auf die nicht gefir- 
oissten Negativs anwendbar, besondere wenn dieselben 
mit einem nnr wenig zAben Collodion erseogt wurden; 
das Uebertragen g- tingt gleich gut mit Negativs, die 
durch Eisenvitriol oder P/rogalloaalure bervorgerafen 
wurden, und wir operirten mit Erfolg mit derartigen Ne- 
gativs, diu mit einem CnIIodiun pr^ipurirt waren, das 
mehr als ein Drittel seines Volumens Alkohol enthielt 
Wenn abrlgene die Anwendung dieeea Verfahrene auch 
ein« Mudificati'in des CDllKdiou.s erfurdert, so werden 
ohne Zweifel die Torthcilc, die es darbietet, die Opera- 
teure beatiumen, ihre Kecepte nach Xothwandigkeit ab- 
snindern. 

Am Schlüsse werden wir auch anzeigen, in welchem 
Maaaae und mit welchen Hodificationen uneer yerfahren 

auf die gffirnissten, nnrl a'jf dii- 'Iure!i diu T a u pe n u t ' - 
sehe Methode erzeugten Negativs anwendbar zu sein 



Gakriiipig «kr lichl iriniaiHi Ktfrini 

Zur Aiismhrung nothwendige Gegenstände: 
Ein Winkel*, aogenanntea T oder Schlag -Lineal, 
(ReiaaaehjeM). 

Ein recht aoharfea Fadarmaaaar imt «hganmdelir 

Klinge. 
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Cia rvcKt ««harfe» Kmltmwwr. 

Ein Plnttenfanltor, <Kt «uch durch vier Slöpsel, ilio 
•uf vier StQckcbwi üUa mit 9i«g«iliick befestigt »iail, 
•TMUt werden kmiiL 

T.\n flaeber PiuM»! tob etwn 3 bia 4 CentioMter 

Breite. 

Bin aehr «eteber Aqoarell-PfnaeL 

Zwei Dii ik-iki- «ti» «tarken Ginstl&bcn (TriAngel). 

£in sebr plattes Tachet'svltea Tafelchen (Utiita* 
brottcben) aoa tmveiftndcrlicbem Uolso« dM «uf Jeder 
Seite eiMTrt 1 0 Crr.timcti-r gröiaer lat «la daa I7«g«tiv wid 
1 Centinieter Dicke hut. 

Sina daniw Planebatte von gawthiilidiaiB wtJaaen 
Hol». 

£in Glas mit filtrtrtam Wasser. 

Ein FUicbrbcn mit aafgetOatcm aebr weiaaen anu 

bi<*' h, [11 Oammi« daa rein and von ajnruparligar Coaai- 

atenz ist. 

Ein aebr «eicbar Abpnta« (Daaba*) Pinaat, tun dm 

Ouami aufsutrngtn. 

£in kleiner, teitier äohwainm. 

Ein Blatt glattes positives Papier, dss 1 Cantine* 
tair grösser hIa das zu ObertrngeDile Xigativ ist. 

Ein Blatt gewnchstes l'apter voo dersulbeo Grösse. 

Zwei ül.\tter recht glatta« Briatol-Löacbpapiar von 

dar Grii^so dts R.-isshrffto*. 

Kill rtclit jjlalUa KnrtenliLitt ziun Satiniren, von 
dar Grosse dt-r T achet'acbvn PlamliLUt". 

Eine HolaroUa von 4 bia 5 Centimatar Dureb- 
nesser. 

Eine Schachtet starker Stahl* Stecknadeln. 

Drei oder vier Streifen aatinirta« Briatol von atm 

3 bis 4 CtjQtimcter Breite. 

Eiosciinridei! der Ränder des üie^dfs. 

Man legt die Platte, mit dem Coliodion aufwllrta, aof 
< tn BI»tt LOaebpapiv« and niittelst der dcblagscbiene und 
des Federmessers macht mnn Einschnitte auf den vier 
Seiten des Negativs, einige Millimeter von den Rflndern 
oder auch weiter von denselben cnlfernt, wenn man nur 
einen Theil des Negativa Qbertragen will. Man junaa 
sehr Sor^e tmgcn, keine LOtnng Iftngere Zeit auf ifieaa 
K'r v Ii ittc wirken zu lassen. Diese Operation bat mn 
Zwack, daa Abhaben daa Colhidiona an erteiebtam» da< 
aoost dareb die Banbickrit dar Bandar ihr Phtta so- 
i :i k ' r ilten würde; di«a iit dau TarlkbraD das Harm 
Ba^ ard entiabnk 

Ea wtre vortbeithaft« aoatatt deaFedemeaaera aba 
Molelte (scharfe» R:k'lchen;, anzuwenden, die man am 
Lineal binlanlen lAaat» tmd die, indem aia auf die Platte 
mir einen Druck anaUbt, aia niabt ritten kAanta, was mit 
dem Federmesser wohl gcschehiMi kann, wenn es nicht 
acbarf genug iat oder wenn man zu stark drückt. Auch 
hlnft aidi daa Colfodion manebnal auf dem Wege dea 

Federmessers an, vpodurch Unter1)rt'LhiinKi'n im Ein- 

acbattle vannlaaat werden; dies lunn mit dar Molette 
deb« gaaebahen; aia mm jadoob ToUkonuaan road nnd 
sehr acharf sein, sooat wird ai« kaioan aDtaprookenden 

Einacfanitt geben. 



Abbcbco des Collodioas. 

]>a dieae Operation dio grfiaate Aiifmarkaamkait 

erfordert, sn wf rdcn wir sie genau beschreiben. 

Man legt daa Negativ auf den PUttcobalter; — 
man nimmt daa Blatt poaitiven Papiers , legt es anf die 
Tach et 'sehe Plancbette, nml bi sln irlit $Llbcs beider- 
seits mittelst des flachen in Wiisser getauchten Pinsels. 

Ist dieses Blatt gut geitaiikt, so spritzt ma» mii 
dem Piniel ein wenig Wasser auf das Negniiv, und trAgt 
daa gaweiebte Blatt Papier daninf, wobei man beim un- 
tersten Ende des Negativs anfangt, und e» recht gleich- 
missig auflegt. I 

li&lte sieb irgend ein fremder Körper zwischen d.'if 
Coliodion und dss Papicrblatt gelegt, so wßrde man ihn 
aitlalat des kleinen eingeweichten I'insels entfernen, 
wenn er aieb auf dem CoUodion befände, oder mittelat 
dea Radirraeaaera, wenn ar am Papier haften wflrde. 

Hierauf nebni« owa den Triangel und ftilirc ihn in 
allen Bicbtongan auf dem tfogaweieblen Papiere herum, 
daa man nacb Notbwendigkait feucht erbAli, damit es 
sich Tollkotiunen anifgc und JasWasMcr in die Coliodion- 
Srhirhtr cinilringi', Jtiit il.i«!; es sich von der Platte lo^Mse. 

Von Zeit zLi Zeil la bt man eine der Ecken des 
Papiers auf, und überzeugt sich, indem man die Binder 
des Colliniititis mit der lvliiij;e de« Kiitlirmcssers nnfhcbt, 
üb die Stlilcbt schon geneigt ist, sich loszulösen. Diese 
Erweichung den Colloitiona arlbrdert gemainiglicb nur 
einij^e .Minuten, 

Ist dieser Augenblick gckouiaan, so fülirt uuu» das 
Dreieck zum letzten Mate in allen Kichtangen auf dem 
Papiere herum, wobei man stark aufdrQckt, so dass alle» 
Wasser, das abfliessen kann, berausgedrQckt wird, dauo 
beendet man die Operation, indem man das Papier mit 
einem Blatt Löschpapier ausdrückt, und das Wasser, 
welches noch auf den IlAudern der Platte bleibt, mit dcuj i 
Schwämme abwischt. 

Indem man dann das Negativ in der Durchsicht an- 
sieht, w&hll man jenes Eck, welches das festeste scheint, 
und wo möglich dasjenige, wo man dt>n Ueberschuss des 
CoUodiona ablaafen lieaa; mau legt dieses Eck der Platte f 
anf dem Plattenbalter anf die entgcgengesetzteSeite vom 
Operateur. 

D»nn bebt bhui mit der linken Uand lanfiem daa 
«nn Ede dei Papiere anf, bin man an dem anderen Edk 
g«bngt{ mUk nimmt nun daa Badirmesser in die linke 
Haad, und bedient atcb deaaelben, um daa iuaserste Ende 
dieaea ßcka aof daa geweicbte Papier auftulegen , auf 
well )\ein iitan es einen Augenblick fesihiklt. Man nimmt 
dann daa Radirmeaaer weg nnd ftbrt fort, daa Papier 
langsam anfnbcben, welehca daa Coliodion mitaiebiiaht, 
wobei man die Rinder aufmerksam beobachtet, um das 
Coliodion milteist dea Hadirn^ascra wieder au£ daa Fa* 
pier SU befestigen, Citla aicb ein Beginnen dea Zerreiaaena 
zeigen sollte. Kommt mnn mit dem Aufheben, das man 
gegen daa entgegengeaetite Eck fortactzt, in die sweite 
U&lfte, an lat «a klng, daa Loalteen dea Papiere mit der 
linken H.uid zu regeln, indem man es auf die Platt« et- 
was zurQcksinken Uatl, damit b«im Wecbaelo der Hand 
daa ColkfdioB niebt serreiaee* 
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lat das Negativ von grosser Dimrniion, ao könnte 
den f »piarbUtte gegen daa £ode de« Abbebene die 
•idiere Statt« fehlen; in dieeein Falle kann man ein 
sweites na»t«« Blatt unterlegen unt) Mb»i>lzvn, ehe man 
gans abhebt, oder man kann aicb durch «ine andere Per^ 
aon btlho haaeo, dK« daa Blatt, welch«« daa CothnSoo 
trifft, bih. 

(Sellins» folgt,) 



Das praktiiiclie Atelier. 

Veber Berttitnng des photogxaplilichen 

CoUodions. 

Vuu Harowicu. 
(SeMnaa.) 

Glastpntel. — Man innclit sie «IM dickem 
Glase; sie sollen 10 Zoll (25.3il;i Lange, 1% Zoll 
(3,4b ) Breite und 2oll tO,ö4') Dicke messen. 
Ich fand, doss dieae Gerftdie den StAbdien Tor- 
sasieheo sind, um die SchteubattmwoUe einsu' 
tauchen und herauszunehmen. 

Warmes Luftbad. — Dieser Apparat von 
einfacher Art ist dazu beatimuit, die GeiWe, 
wdehe die SittKO eDÜwlten> wa enrAnneuj wenn 
dieTempentar mffellig fUIt; er beatdit mm einem 
offenen Gefilsse von starkem Elecnblech mit Ver- 
nietungen; BcineForm ist flhnlieh der einer Pfanne, 
nnd er wird auf einen Bunsen'schen Ofen ge- 
«(elU. In dem Theile, welcher mit dem Dedcel 
der I'fiinne correspondirt, ist ein Loch, durch 
welches man das GefiLss mit der Saure licruntcr- 
iassen kann, dis dam der Rand, der nm obern 
Theile ist, aut dem Apparate selbst ruht. Der 
Topf darf den Boden de« warmen Lnftbadee nicht 
berQhren» aber er soll ihm so nahe ala mOglich 
sein, um jeden möglichen Bruch zu vermeiden 
und dennoch in einigen Minuten eine hinreichend 
hohe Temperatur zu erhalten. 

Thermometer. — Man eoll ein aoiclies 
w&hlen, das eine breite Quecksilbers&ulc hat, was 
das Able?f>n der Thcilstriche erleichtert; die Kugel 
soll gross sein, so das« sie eine groaee Empfind- 
tichkeit bcatsL ManadlaalbeBnitdnemMaster- 
thermometer ▼erg^eichen in Bezug auf richtige 
Einthcilung. 

Knutschuck-Handsclnihc. — Ibre An- 
wendung ist bei Bereitung von grossen Mengen 
PjTOxylins unumgftnglich nöthig. 

Waschtrog. — Die von H. Hardwieh an- 
genommene Form iet die eine« groaeen Kastens 



aus Tannenhols, der inwendig mit Guttapercha 
ausgefOtteit ist; er misst .'i Fufs Lanpe (1.82r 
Met.) nuf2 i'uj^« (1,218 Met.) Hi-eite; in denstlben 
münden zwei Bühren, wovon die eine nnhe am 
Bande, die andere im Mittelpunkte auamOndct 
nnd die sich in Brausen endigen, so dass ^StrO- 
mung des Wassers begünstigt wird. 

Dampfbnd zur Trocknung des Prro- 
xjlins. Der von H. Hardwieh angewendete 
Trockenkasten ist ein Kasten aus Zink, der 2 Fuss 
(I,2Ib Met.) breit und 4 Fuss (2,430 Met.) lang 
ist; dieser Kasten kann mittelst t int h Dt-rkfls ge- 
sclilo&sen werden. Das Wasser wird in einem 
gewöhnlichen Gcfässc aus Zinn zum Kochen ge- 
bracht, und der Dampf wird durch ein Kohr Ton 
etwa 3 Fuss (1,827 MeL) lAnge durch I n i^e. 
^(-bli)!>.«enon Kasten geffthrt; das Rohr ist am Ende 
mit Flanell Qberdeckt. 

fiereiluR); iles Collodion. 
Fyroxylin. — Hr. Hardwieh geht auf 
folgende Weise zu Werke: man macht eine Mi- 
schung vont 

18 lliiren (500,0 » C.-C.) VjliiolOl, D = I ,«< J3 vf,ti*;o" F. ( .6"C }, 
Ü - (18(1,54 C.-C.) S«lpi-)erMiiin D = i.45T v.m ÜO" K 115" C). 
»V^-llOSilSC^C.) Waaaer. 

„Man giesse zuerst zum Wasser unter Um- 
rOhren langsam die SalpetcrsRnre und sodann das 
Vitriolül; nach vollkommener Mischung messe man 
die Temperatur. Steigt das Thermometer bis auf 
166 oder 170 Grad Fnhrenheit (80» Gelsios), eo 
muss man die Mii-chung bis zu einer Temperatur 
von 150" F. (1)5" C.) abkohlen lassen. Dann 
tauche man die Baumwolle in Stücken ein, wovon 
jedes 80 Grin (1,980 Gramm) wiegt; man fidire 
fort, diese StOckc einzelnweise zuzuset2en, bis 
deren 10, dan beis^t 300 GrAn (19,20 Grümm) 
darin sind. Diese Operation soll ungefähr zwei 
Minuten dauern; dann bedecke man das Geffls« 
nnd Obarlasae selbes dnrch adit weitere Hinnten 
der Ruhe. Man nimmt dann alles Pyroxylin in 
einer einzigen Masse mit einem Glasspaiel bemup, 
drückt es in einer Forzellanschale derart aus, do^s 
man i&t dngesogcne SAure möglichst entfernt nnd 
brii^ ca sodann in eine grosse Menge Wasser.** 

In dem Augenblicke, wo man das Pyrozjliii 
ms dem saucm Bade herausnimmt, erkennt man 
schon an gewissen Zeichen, ob die Operation ge- 
lungen ist; wenn man aber die SohteasbaMKiwäie 
ins Waaehwasser gibt, so ist es noch viel laohter, 
ihre Qnalittt au beurthcUens denn wenn die sehn 
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kleinen Pecketc BauniivoUe auf der Oberflache 
dcB Wassers sclnvimnicn nn<! m«n kann sie leicht 
von einander treiineu uiiU iMen» so waren die 
atigüwendetcn Säuren in Concentrin; >veuD im 
Gcgencheile dne AullOeung der Wolle begonnen 
zu haben sclieint und dae eine oder andere Stück 
verändert orsclieint und sich die Wolle mit den 
Fingern leicht zerreissen läset, so ist die Operation 
aller WaliMcheiiilsdiketk nach gelungen; iit hin- 
gegen da» Qtaaie ao untermiMdit, daaa man nur 
mehr mit Möhe einige Fmgniente von den zehn 
Pncketen wiederfindet, ao ist da» Pjrrtucjrlin aicht 
entsprecbeod. 

nich find, daM man ri&t und swanzig Stmn 
den brauche, um eine genO^ende Waachung des 
IVruxylins zu erhnltcn, selbst dann, wenn man 
einen schwachen Waseer^trmn annendet, der eine 
geringe Menge Kreide emiialt. Der kolilensaute 
Kalk wiikt Obrigens ganz entsprechend, indem er 
die Säure neutralisirt, und man sieht BlaNa toQ 
Külilensäure sich bilden, uelche die Raunnvolle 
nach und nach heben und sie auf der Oberfläche 
schwimmen machen. 

„Ist die Waechung ToUkommrat eo urird daa 
Pyroxjlin in der Hand gut ausgeprciat und dann 
ztnheilf, um selbe« der Ausfroeknung nuf einom 
Tuche zu Qberlasäeu . . . Wenn das Pvrt>xyiin 
dann der angewendeten Bannmone ihnllch aieht, 
wenn ea ranh und eprOde itt, ao moas man ^e 
Wassermenge, die den Sftaren sngeietzt «urde, 
▼ermcbrcn." 

Kach zwei oder drei Tagen ist die Wolle 
trocken; es ist jedoch vorzuziehen, die Austrock- 
nong im Dampfkaaten xn votl«iden» denen Tem- 
peratur 190^ Fahrenheit (49* C.) nicht Oberachrei- 
ten dnrf. 

Das Gewicht des erhaltenen Produktes kann 
ebeniii]la einige Andentungen Ober aeinen Werth 
geben. Wenn die 900 Qrln angewendeter Baum- 
votte 450 Grän Pjroxvlin gegeben haben, eo ist 
es gewiss, dass das hieraus bereitete Collotlion zu 
dicht sein wird; um diesem Uebelstande abzuhel- 
foh wird man nodi 4 oder 5 Drachmen (19,41 Gr.) 
Waaaer fur obigen Quantität von Säuren zusetzen 
mOsscn. Wenn das Gewicht des erhaltenen Pyro- 
xjlins den» der verwendeten Baumwolle fast 
gleich ist, so wird man unter der Einwirkung des 
Alkohole md dee Aetheta einen nnUaSehen Rück- 
stand erhalten; das mit diesem Produkte erhaltene 
CoUodion wird jedoch von guter Qualitlt sein. 



mDr» beste Keeultat, daa man meiner Mei- 
nung nach erhalten kann, ist, w^nn das Gewicht 
der angewendeten Baumwolle sich um 25 Prozent 
vermehrt. Derart werden 300 Grän Wolle 375 
Grin Pyro^Iin liefern aoUen; man wird dann dn 
sehr flüssiges Collodion erhalten, das zugleich in 
Verbindung mit Alkohol und Acther nur einen 
unbedeutenden uidüshchen fiQckstand zurCkcklaa- 
sen wird.** 

Ehe nun I&. Hardwieh snr Ber^nng des 

CoUodions übergeht, bemerkt er, dass, obwohl man 
die so eben angezeigten Verhältnisse zur Bereitung 
des PjroxyÜDa beibehält, es vorzuaieheo sei, mit 
doppdten Qnantititen su opeiiren, daa bdaet, auf 
einmal 600 Grin (88,4 Gr.) Baumwolle in Pyro- 
xylin zu verwandeln nnd zwar In zwei Fcpnratcn 
Gefässen. Der Vertnsser fügt noch hinzu, daee 
er versucht hat, die Säuremischung, nachdem sie 
Mfaon gedient hat, noclmiala au verwenden, daaa 
er aber dieae Idee wegen der Unsicherheit aufge- 
ben musste, die sich bei der Anwendung dieser 
gebrauchten Mischung darbietet 

Kormalea Collodion. — „Man bereitetes, 
wenn man dne halbe Gallone (2,271 Lit.) Alkohol 
von 0,805 in ehie Flaadie bringt, die 9 Gallonen 
(li,08f5 Lit.) mi9«t, 1900 Grän (121,6 Gramm) 
trockenes Fvroxylin zusetzt und verstopft. Ist 
dieses gut mit Alkohol gesättigt, so setzt man eine 
halbe Gallone Aether von Q,7S5 zu und echfittelt 
zwei oder drei Minuten. Man setzt hierauf ein 
zweite-^ Mal eine hiilhe Gallone (^,271 Lit) des- 
selben Aethera zu, und schQttelt wieder zwei oder 
drei Minuten lang. Man lasse dann während acht 
oder sehn Tagen in £uhe und daa Collodion iat 
nach Vtfhuif 1i< Mi Zeit genug klar, um angewen- 
det werden zu können. Daa Verhaltniss de» Pyro- 
xvlin« kann bis auf 2200 Grän (140,» Gramm) 
erhobt werden, wenn man dn feafem CoUodioii etw 
halten will, oder auf 1800 Grin (115,2 Gramm) 
vermindert, w^n man ein sehr flüssiges Collodion 
erhalten will , um es auf grossen Platten zu ver- 
wenden. Angenommen, daee das Collodion in 
derFkache eine Hohe von 10 Zoll einnimmt, ao 
soll der Satz, <Ien es unlOslich lässt, nach Verlauf 
von 24 Stunden Ruhe nieht mehr als einen halben 
Zoll einnehmen, welches Maa?.« Qbrigens naeh einer 
Woche sich noch beträchtlich vermindern soll." 

„Den folgenden Tag naeh der Bereitung des 
Ctillodions nimmt man mittelst einer Pipette etwa 
■ eine halbe Unse (15,54 Gramm) kkrer FlQwigkeit 
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hinweg und lasse darin zwölf Stunden lang einen 
kleinen Streifen blaues und rothcs Lncknnispapier 
liegen; hat sich daa blaue Pnpicr auch Verlaut' 
dieser Zek gerßthet, aa war dos Pvroxylin nicht 
gut gewaschen und man mu^a dem normalen Col> 
lodiün per hiilhu" Gallono (3,271 Lit.) einen gut 
abgemessenen Tropfen der normalen alkaliisclien 
Lüäung zusetzen , die ich angeben werde. Dieser 
Zumtz i»t abrigeos in der Praxis bei sminzig Ope> 
rationcn kaum mehr als einmal nOthig . . . Uni 
diese normale alkalische Lösung zu erhalten, be- 
reitet man einerseits eine verdrmnte saure Lösung, 
die aus Salpetersäure von ],45 mit einem ihm 
gleidien Volumen Wasser verdönnt gebildet ist; 
andereneits mischt man gleiche Volumtheile von 
"Wasser und Amnioinuk des Handel;' und setzt 
obiger vcrdannter Ö&ure so viel zu, bie selbe genau 
»«utmKsin ist. 

Losungen snrJodirung. — „Man kann 
zur Judirung drei LOeiingen anwenden, die nach 

den folgenden Reccpten „"^mneht sind: 

Nr. 1. — Lösung mit Judknlium. 
iV^ Gallone («,8I4 Lit.) Alkohol von 0,S17, 
S'20O (ir&n (204,8 Gniinin) Jodkaliam. 

Es i:it iiotliweriJig, (Ins Jodsnlz sehr sorgfäl- 
tig zu pulverisiren und den Alkohol auf 12<>'F. 

C) ia eiuer bedeckten, gefiroissten Pfanne 
XU erwAmen; wenn man dann dicaen wannen AI' 
koiiol in dne Flasche giesst und das Jodkalium 
zusetzt, so werden zehn Minuten Schütteln genü- 
gen, um eine vol!.'»t}lndI<'t' Lösun'^ «Thaltcn. 
Man hat dann nur durch Lüächpapicr zu hhriren. 

Nr. S. — Lteung mit Jodkadminm. 

V« Gallone (6,814 Lit.) Alkohol Tan 0,817, 
4000 Onln (240 Gramm) JoJka lniiam. 

Mau löse kalt und ohne zu pulvcrisiren. 
Nr. 8. Losung mit Brom-Jodtd* 
iVs Gallone (6,814 Lh,) Alkohol roo 0,B17,*) 
2000 Gr&n (122 Gnuniu) Jodainmontaiii, 
S400 GriD (ld3,6 Gramm) Jodkadmium, 
ISOO G>tD (7IS,8 Gzamm) Bromammoninm. 

*) W«r sleli TOM dem •pnifiicbea Gfwiehte der In dicaem 

Ailikr! \ "I koinnienilen SnUa'.inzeii überiougcn will, nehme 
uiu schmales hohes Glas, hcmerke sich genau »ein üewicht, 
gieaw deitflürtefl Wa«*«r lilneia W$ catn Getrirlile von 1000 
Graitimen uriil lu zi-ii tnu" !»u-!i . bis «ie u(.-ii itus Walser rcK-hl 
Will man nun niaseo, welches spexißsche (iewicbl der zu 
Tenrcadeade Alkohol, der Aether, dio Slure eto. liabe^ »o 
schüttet man Ini'ivon in Ja» ("ihn, bi- ilif Firi55ii:k>'ii gL'uan 
den Strich erretclil und wügt das Uanze abj zieht man 
voo diesem Gewicht« Jenes des Clues ab, t» seigt der 
Rest a. B. von $17 Grammen aa, daM das apeaillseh« 



Man pul veiisire und löse kalt. 

„Dm Verhältniss, in welchem die jodircnden 
Lösungen dem normalen Cullodion zugesetzt wer- 
den sollen, ist in den drei PiUen das ninliche, es 
ist 2 Drachmen (7,704 Gramm) auf 6 Drachmen 
(23,2112 Gramm) Coll<Klion; man kann sie getrennt 
anwenden, oder im Zustande der Mischung; e< 
ist jedoch nicht entsprechend, Nr. 3 mit Nr. 1 in 
einem solehen Verhlltntsse tu nisehen, das« ernte- 
ree mehr als ein Viertel ausmacht, sonst wftrde man 
Krvstallc von Bromkalium sieh fallen «eben." 

Dieser ioteressatiten Arbeit bat Hr. H ard- 
wich unter dem Titel: „Zu beachtende Vor« 
sichtsmassregeln'* noch eine Reihe von Be- 
merkungen Dber die eben besehrid»enen Opera^ 
tioncn beigefDgt ; da aber diese nur auf einige De- 
tails von geringer Wichtigkeit Bezug nehmen , so 
wurden dicaelben in dieaem Auszuge nicht mit 
aufgenommen. • 
tTbe Britith ditamai orPhalogiaithf. -~ Uanh 15. 1800.) 

Verfahren mit trocknem GoUodion. 

Von Dr. Robbrt PATBBSOai. 

Das Verfahren, das ich bes<;lireiben .will, ist 
nicht ganz neu, besitzt aber mehrere wichtige Ab- 
weichungen. 

Die Verfahrungsarten mit troeknem CoUo- 
dion ktonen in zwei Klassen eingetheilt werden; 
in tler ersten fügt man dem Culhulion einige har- 
zige Substanzen, wie Ambra, (iutta-Pereha Ptc. 
bei utid kürzlich hat Hr. Hardwich ein beson- 
deres Pyroxylin bereitet, dae, wie es scheint, eehr 
geeignet zu diesem Zwecke ist. In der zweiten 
Klasse hat man es fDr nothwendig erachtet, auf 
das CoUodion nach der Scnsibilisinmg und Wa- 
schung eine eonaerrirende Schidrte an&atnigent 
die aus sehr verschiedenen Substanzen gebildet 
ist, wie aus Gelatin, Albumin, Honig, Dextrins 
Stachclbcer-Syrup, Gumtni, Bier, WOrzc etc. 

Indem ich unter dem Mikroskop die ätructur 
der durch lUese xwm Klagkon von Ueihoden ge- 
lieferten Schichten untersuchte» land ich» daaa man 
gute Resuhate nach einer gewissen Aufbewah- 
rungszeit niemals erhalten könne, wenn nicht das 
CoUodion mit einer schützenden Schicht überao- 
gen wurde. 

Gcwlcbt de« Alkohole Oj8I7 sA DUTerfil das apotUbdic 

Gewicht I. n. In im Alkohol vnn johlmh, das anj^-mvendet 
werdea «uU, wiril man leUleres durch Misdiung mit eioeffi 
■lirkerea oder achwCcheren Alkohol «oBÖherad «rreleheo 
kSDOcn, DU Red.' 
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Ich habe sorgfältig alle trocknen Verfahrungs- 
arten vcttucht, die bisher vcröffentlipht wurden, 
uml alle haben mir mehr oder weniger befriedi- 
gende Beniltate g^ben; einea ootietanten Erfolg 
erzielte ich aber nur durch die Taupenot'schc 
Methodf- und durch da« Yec&hren, 6m ick hier 
beschreiben werde. 

K« ecliieii uiir, da«ä in allen diesen W'riah- 
mngeanen irgend ein groner Fehler stattfinden 
niOsse, denn wenn man mit der grOseten Sorgfalt 
ein Dutzend Platten präpanrt , so ist man kaum 
«eher, mehr als vier Bilder von guter Qualität zu 
eclialten. Ich daolite, das« dieser Fehler in den 
nnendliohen Waflobnogen liege» denen man die 
Platte unterziehen soll. 

Das Cullodion, das ich iinwendft, Ist stark 
alkoholisch» ist jedoch aut die gewöhnliche Art 
jodiri Dm ISIbeihad iat gebildet 

WN 40 Grto (3fft$0 Gmain) Ulpctpraaures Silberoxyd, 
»nd 20 Tropron kryAtalliAirbarefiMigSkUfe 

auf 1 Unie (31,09 Gntmui) WaK»cr. 

Nachdem die Platte Aberzogen, sensibilieirt und 
abgetropft iat, wird sie in «ne beitimnte Waaser- 

nenge getaucht, die ilch in einer flachen Cuvette 

befindet. (Diotie Wassermenge muss 30 Fü:'«-» 
(932,7 7 Cub.-Ont,) für eine Platte von 16 X UZoU 
(40 Centimeter X 86 Cenlim.) betragen.*) Man 
wasehe gut, indem man bewegt, und liest diese 

einzige Waschung so lange dauern, bis man glaubt, 
dass dns Wasser der Ctivetto jenen Gelmlt nn sal- 
petersaurem Silberoxyd erlangt hat, den die Col- 
lodion-Schieht selbst aurlldcbdilk. Man llsst «ie 
dann sorgfältig auf Lüselipapicr abtropfen und 
überzieht sie sodann mit einer Lusung von arabi- 
schem (lummi, die so dönn ist, dass eie durch ge- 
Wühnlicheä Filterpapier poch ecLucU durchgeht. 

Keine andere Wasehang ist nunmehr neth» 
wendig; ist nun die Gummi-Lüsung abgeflossen, 
8o va\\99 man die Plattp in ein Trocken behältniss 
geben, um sie durch künstliche Wärme zu trock- 
nen. Eine so bereitete Platte von 16 X 14 Zoll 
bvanght nicht Ilnger als fftnf Minuten beli^^tet au 
werden, wenn man mit einer gewöhnlichen Me- 
ni^'us-Linse von 22 Zoll (55 C entimeter) operirt. 
Ich habe immer mit ryrogallussäui'e hervorgeru- 
fen, die ich in der Quantitftt von S Grftn (0,128 



•) ir, X t l -— ^-'J Q.in.h nU.in. s..m-,l :iuf 7V, □" Fliu l.r 

I Uate Wasaer, woroacli die QuauUlüt tiir «ndore I'lalteti- 
P^f*n tn iMMlaaM and welche «rbnteilMi iali nm das 
><> «nlCsnend« Silber attbanehmea. Die Red. 



Gramm) per Unze (31,09 Gramm) Wasser anwen- 
dete. Die Essigsäure ersetzte ich durch Ameisen- 
säure, und erzielte auf diese Art immer einen guten 
Erfolg. 

Die^e Mittheilong, die der photographiBohen 

Gcsollseliaft von London gcmaclit und mit Vor- 
zeigung einer gewissen Anzahl Negativs begleitet 
wurde, giib den Herren Macnair und Tajlor 
Gelegenheit anzuaelgen, dass sie gute Rewilfate 
erhielten, indem sie zur Coneerrirung der sensibili- 
sirtcn Collodion-Schichtendie gowühtilielie Wßrze 
der Bräuer anwendeten. Die Conscrvirung war 
nach Verlauf eines Monats noch vollkommen. 
(TfcePholegf*pblcJeiimal«rLmdoa. — Febnnry )6i IMk) 

Ueber die Ursachen der UebeUt&nde 
beim nassen Verfahren. 

Von ÜAKB, jun. 
Die beim nassen Ver&hren auf CoUodiea 

auftretenden Hindernisse kOnnen eingetfaeih wer- 
den: 1) in solche, welche von nufsercn Umstanden 
heiriiiuen, z. H. grosse Hitze, auswerordenlliche 
Kälte u. 8. w., 2; in solche, die durch M&ngel in 
Bezug auf den eherouehen TbetI dea Verfahrens 
erzeugt werden, und 3) in solche, welche einer 
fehlerhaften Manipulation si^geschiieben werden 
mOssen. 

Wir wollen £ese Fehler nach der Ordnung 
untereoohen und ich glaube, dass die Kenntnis« 
derselben auch die Mittel au deren Beseitigung 

zeigen wird. 

Wer in beissen Sommertagen gearbeitet hat, 
wird dlesdildlidien Eänfltlsee «i grosser Hitae 
beobachtet haben; die gewöhnlichste Wirkung ist 

eine Trübung und beginnende Vcrsehleierung 
des ganzen Bildes, weil das Häutchen zu schnell 
trocken wird. Da letzterer Umstand bei hcissem 
Wetter -viel sdtneller als soaat dntrittt, so folgt 
daraus, dass man in erstcrem Falle nach der Sen« 
sibiüsirung der Platte mit dein Belichten und Her- 
vorrufen sich pehr beeilen müsse. 

Ein viel grösserer Uebclsland ist aber die 
ZerMtznng dea Silbers in den SchwSizen des Ne- 
gativs während dem Hervorrufen, und wenntetate> 
res unterbrochen wird , wenn dieser Moment ein- 
tritt, so erscheint das Negativ in der Duicheiobt 
als ein Positiv. Bei der intensiyen Hitae des ver- 
flossenen Sommere <bei 32 bis 8T3 Grad C.) erlitt 
ich manche derartige Unannehmlichkeiten; ein 
snreites Aufgiessen des Entwicklers verdarb stets 
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das Bild. Ich entwickelte mit EisenTitrioI und 
verstärkte dann mit Pyrogalluss&ure. — Gegen 
ob^en UebeUrtwud fimd idi warn liittel: eatweder 
nach dem ersten HervomifiBn fixireo» iraschen 
und dann mit Pyrogallusafture verstilrken , wie 
gewöhnlich oder eine vcrdönnte Judtinktur nach 
der ersten Entwickeluog aui die Platte giessen, 
abwaschen, selbe dann kune Zeit (einige Miaaten) 
dem Lichte ausaetzan and im Dunkeln abermals 
wie frülii r mit FTTOgalliiMäure und Silber ver- 
stärken. 

Die Tendenz zur Sularisation, welche bei 
bdeeem Wetter immer auftritt, kann durch An- 
wendung eines kkutten Diaphragmas bei Belich- 
tung der Platte gänzlich vermieden werden. — 
Bei dem Zusammenwirken von grosser Hitze und 
intensivem Lichte tritt nach meiner Aneicht viel 
häufiger diese Solarisation auf, als vrir ca glauben. 

Aus dem Einflüsse an grosser Kälte ergibt 
sich das Gcgcnthcil obiger Erscheinungen und ich 
glaube bestimmt, dass man eine schädliche Ein- 
wirkung oft der Kälte suschreibt, während die 
aotivisohf Kraft des Lichtes so gering ist, dass 
auch eine sehr lange Belichtung immer noch ein 
unreifes Bild erzouj^t , in welchem Falle dann die 
Lichter soktisirt, die öchattenparthien aber ohne 
Zeichnung ersehenen. 

Aber auch io unserem Laboratorium, wo die 
Rcgulirung der Temperatur von uns nbhSngt, 
trr-fon ohige Umstände oft ein. denn es uird Jcder- 
uiann zugeben, dass ein im Nuvember aulgenom- 

menea Nqprtiv sich mit jenem nicht Terglcichen 
llaat^ das im Mai oder Juni eraengt wurde. 

Dass jedoch die K&lte die Entwickeluog ver- 
zögert, ist ausser allem Zweifel; man wird daher 
die HervorrofungsfiQssigkeit an einem warmen 
Orte halten und bei sehr niedriger Temperatur 
vermehre man die ao&a^essende Quantität der- 
selben und ftge weder Essig- noch Citronen- 

Säurc bei. 

Ein Erwärmen des Silberbades halte ich für 
naehthdlig, denn wenn man s. B. bei Aufnahmen 

ausser dem Hause die Platte aus einem warnieti 
Bade in die kalte Luft der CnTtir t n li-^ntra bringt, 
condenslrt sich die auf der i'latte verdnmpfcnde 
Feuchtigkeit an den Linsen und beeinträchtigt in 
grossem Maame deren Kinwirkuug auf die Platts^ 
während man hierbei keinen andern Vortheil er- 
reicht hat, fil- dio Zeit der Eintauchung der Platte 
in das SilbcrLad abzukürzen. Das Sprichwort: 



„Fnsse warm, Kopf Icalt" mni^ste hier lauten: 
„Entwickler warm, Süberbad kalt". 

loh beseichne nun ad 2) einige Uebelstände 

welche von der Mangelhaftigkeit der chcmi- 
sieheii Agentien herrühren; diese sind: Alkalini- 
tttt des bilberbades, Säure desselben, Verunreini- 
gung durch organische Stoffe, Schwäche otier zu 
Qbermässige Stärke desselben; — lenier einige 
jener Fehler, die dem Collodion oder dem Ent- 
wickler zugeschrieben werden mOp^en. 

Die Alkaliniiilt kann aus verschiedenen Ur- 
sachen entüteiicn, z. B. von der Anwendung eines 
alkalischen Goilodions oder Ton Zusats «ner 
Losung von zu &tark grachmolirnmi und daher 
alkali^c lu rn Silber, noeh öfter aber rührtsie her von 
einem UeberschiiFse an Alk:di, dn? bei Abstum- 
pfung eines zu sauren Silberbades beigefügt 
wurde. — Dieser Fehler ist Übrigens leicht an 
erkennen und zu verbessern; wer jedoch die Wir- 
kung der AlkalinifSt des Silberbades auf da- Bild 
nicht kennt, der wird leicht versucht, dieselbe einer 
andern Ursache auauaehreiben. 

Das beste Mittel aur NeutraSsimng dea Badea 
ist hinreichender Zusatz von Säure. Obschon 
man ffir ErzeugTing positiver Bilder Salpefer!«.^ure 
zu diesem Zwecke anwenden kann, so ist fQr Mega- 
tivs der Zusata von Esrigsäore vorsnrieben, weil 
selbe bis zu (Mncm gewissen Grade die Intensität 
des Bildes begünstigt. Im Allgemeinen empfiehlt 
man für Negativs ein vollkommen neutrales Bad, 
was auch nöthig ist, wenn man grosse Empfind- 
Hebk«t der Platte erfaahen will, sonst aber gibt 
eine Spur von freier Silure im Bade sowohl für 
Portraits als Landschaften die benfen Resultate. 

Wird eine solche schwache Ansftuerung des 
Bades aber um etwas Qberschritten, so ludet die 
EmpfindKcbk«t sdion bedeutend und in den 
Schatten ist «efl% Schattirung, walchfl ganz ver- 
loren geht , wenn das Bad einen gnNscn Ueber- 
schuss von Säure hat. 

Hat man rnioei seutiaka Silber aam Bade 
verwendet, so genOgt anf sechzig Unsen desselben 
der Zusatz von ein Minim Eisessig,*) um Klarheit 
und Kraft 5m Bilde zu bewahren. Ist sehr viel 
Sfturc im Bade, namenthch Sa]i)etcrftäure, so tre- 
ten leicht Sdileier im Bilde ein, jcdodi kann ein 
solcher Uebeisdinsa nur durch absichtlidiea Bei- 

*) 20 UaiMi sli4 d«n VoIvims oadi fleieh HR Gran- 
ima WasMT «ad 100 Mislat gisioli 0 Gnmmrn \\'ii»»er. 

Di.! Hril. 
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fiBgm denelben ctatdiiiden.* Um die freie Säaie 

mieutrn1ir<iren, kann man Ammoniak oderkohlcn- 
sauree Natron ilcm Batle zusetzen, was jedoch, 
Dameotlich bei Ammoniak, sehr bebuUam und 
maomxn geaefaehcD mm«. 

Ein Iftnger gebnaohtca Silberbad mtd oft 
mit organischen Stoffen verunreinigt ond mit 
Acthcr p^sattli^t, in welchem Falle dns von der 
Platte ablaufende Silber Streifen im Bilde erzeugt. 
Im dae Bad nielit aehr itark mit organiwJieii 
Stoffen verunreinigt f so vt das beste Mittel, die 
llftlfte davon abzuBchßtten und selbe durch eine 
neue Silbcrlusung zu ersetzen, der man jedoch 
weder Jodsilber noch Säure beifügt. Befinden 
ndb aber aehr vide fremde Stoffe im Bade, so 
iet es am sichersten, das Bad i&r andere Zwecke 
m beeeitif^en und durch ein neues zu .ersetzen. 

Kit) Silhcriiad wird im Gcbraurlie oft durch 
Auweuüung eines Collodions sauer, du«* freies Jod 
endiftlt; letztem maeht in Verbindung mit dem 
Aether md den andern beMichnetea Stoflen «n 
gebrauchtes Bad oft so unwirksam, daes es mei- 
stens besser ist, dasselbe gänzlich aufzugeben und 
das Silber daraus zu scheiden. 

Ein Bad, daa zur Sauibilinning von CoVo- 
dionschiohten gedient hat» «oll zu kdnem andern 
Zwecke verwendet werden und je weniger man 
an einem gut wirkenden Silberbade ändert, desto 
besser ist es. 

Man hat empfohlen, die Glasplatte vor dem 
Auftragen des CuUudions mit Eiiwciss zu Ober- 
ziehen; nach meiner Ansicht Wörde das Silberbad 
dann sehr schnell unbrauchbar Avcrden, indem 
selbes zuerst viel langsamer wirken und endlich 
Schleier eraengen «ftrde. 

Ist ein Bad durch EiweiaB oder einen andern 
ornjnniselicn StofT verunreinigt, 9o i?t ein ftVchtiges 
Schütteln mit Kaolin sicherer und besser als jede 
«ndere Beinigungsmethode und es kann dadurch 
dn ginzlieh onlmudibar gewordenes Bad m eini- 
gen Stunden wieder vollkomuien hergestellt werden. 

In Bezug auf die Stärke des Silberbades 
weichen die Meinungen sehr von einander ab; 
Einige ziehen ein etarkea. Andere ein schwachee 
Bad VM^ Unter den mdaten Umständen gebe 
ich dem erstem den Vorzug und nehme für For- 
traifs oder sonstige Arbeiten im Atelier 35 bis 40 
Grän, ausser demselben aber 30 bis dö Grän Sil- 
ber auf ^e Unze Waner; bei hoher Temperatur 
wird man mit Vortheil die Done Silber um 5 bia 



10 Grtn Termindem. — Ifaebt man daa Bad noch 

schwächer, an wird man mit den meisten Collo- 
dionarten Negativs erhalten, welche keine Inten- 
sität besitzen und mangelhaft in den Halbtinten 
sind, man mag die Beleuchtung wie immer regu- 
liren. — Ist im Qegenthdl daa Bad sa stuk^ 
so werden die Bilder höchst wahrscheinlich etwas 
verschleiert sein und Icicb» Streifen erbnUen, be- 
sonders wenn das Bad neu lat und die Platte 
etwaa Uag» ia demedbeo gdaaaen wird. 
(Sdilvas folgt.) 



posmrs AUF papieil 

Vebor die alkaliaolien Mdbidir 
Sohdneii der Pontlvs auf AHnmilii' 



papier. 

Ton II. UtimKS. 
Die folgenden Betrachtungen über die An- 
wflndnngder alkalischen GoldbAder znm SchOnen 
legte H. H ugh ea in der SociM Nord vonLondon 

vor. Nachdem dieser Pliotograph erklärt hatt^ 
da>3 geincr Meinung nacli das Schönen mit alka- 
lischen Goldsalzen viel mehr vorzuziehen sei, als 
die sauren SchOniingamittel, sagte er, daes Üx 
dieses Verfahren die Wahl des Papterca aehr 
wichtig sei. Man muss ein reines, gut albuminirtcs 
Papier haben, das von fester Textur iirul folglich 
fähig ist, das Albumin grOsstcntheils um der Obcr- 
Dftche SU halten, ohne ce in die li^Hae aelbat ein- 
dringen zu lassen. Die angewendete Albumni« 
Menge 7AUU Glätten des Papiers kann je nach dem 
Geschiuacke des Operateurs variiren, aber die 
scbOosteu Bilder sind gewiss die, welche durch 
die am atftrkaten albuminiiten Papiere geliefert 
werden. H. Hughes bemerkt jenen Photogra- 
]'bf>n, die ihr Papier ?elb8t zu albuminiren pflegen, 
ilasa je concentrirtcr ihr Albumin ist, um so ge- 
ringer die Menge des Salzes sein soll, das ue hin- 
zufllgen, und wenn aie von reinem Albumin Ge- 
brauch machen, so genügen 4 bis 5 Grän (0,256 
bis 0,320 Gramm) Salz für 1 Unze Eiweiss. 

Um das Papier zu scnsibiiisiren, breitet man 
ea vier Minuten lang auf der SilberlOsuDg aus, 
trocknet es rasch und verwendet ea ao bald ala 
möglich nach der Präparirung. 

Man niuss aneh dem Umstände eine grosse 
Wichtigkeit beilegen, dass das Silberbad in einem 
entsprechenden Zuatande eriialten werde» H. 
Hnghea aettt ea aua 60 Giin (8»840 Onumn) 



Digitized by Google 



80 



PR<m>oitjirBttCHcs Journal. 



XIV. Baiul. 



Khcmt auf 1 Unxe (31*09 Oramm) Wftsser zusam- , 

men; hat es sich angcsfJucrt, ru udulisiit er es 
mit kohlensaurem Natron und ejctzt diuin einen 
Tropfen Essigsäure per Unze der Lü^ung zu. 
DuTvh diese Voniolit behalten die Itcfaten Partieen 
de» Bildes ihre ganze Weisse und es wird verhin- 
dert, dass die Ldsunfi^ auf die ObcrHiiclu^ des Al- 
bumins wirkt. Wftre die Lösung zu sauer, und 
besonders wenn sie Salpetersaure enthielte, so 
hfttte das Sehitoen groew SchwierigkMten. Aach 
ist es unumgänglich nothwendig, dem Silberbadc 
dieselbe Conccntration 7.n rrhalten; in dieser Ab- 
sicht muss man das Bad zeitweise ver^iuchen, und 
in dem Maasse «b es Inaer wird; ihm salpetrasau- 
ree Silberoxfd suaetzeD. 

Der Verfasser empfiehlt , während der Aus- 
setzung im vollen Lichte den Gang der Copiruog 
nicht zu untersuchen, denn die ganz weissen Par- 
tien leiden immer durutiter; ist die Intensität der 
Copie genügend, so bringt man dieselbe in einen 
dunkeln oder durch gelbes Licht erhelhen Ort, um 
sie zu fixiren und später zu schönen. H. Ilughes 
pflegt seine Positivs des Morgens bis gegen Mittag 
abzuziehen und sie dann so, wie sie ans dem Copir- 
raliHicu knrnnifu, in ein Portefeuille zu legen. In 
der zweiten Hälfte des Nachmittags legt er sie alle 
znsammen, schneidet Torerst die staric sesehwArz- 
tcn Ränder iib und wirft sie dann mit den Filtern 
ZU den andern Papiere^, die zur Yerbreunun^ 
bestimnit sind, nm aas Silber auszuscheiden. Drei 
Cuvettcn mit Wasser werden dann neJjen einander 
gestellt; die Bilder werden eins nach dem andern 
m die erste getaucht, mid man Ilaat sie alle zosam» 
nien etwa fünf iVIinuten Inng darin, dann bnngt 
man sie in die zweite, wo sie ebenso lange bleiben, 
dann in die dritte» wo sie einige Minuten länger 
bleiben aollen. Diese verscliiedenen Wa.-^eluingen 
bezwecken, alles freie Nitrat, das auf dem X'apiero 
ist, za enäemen; diese WBsser werden dann in 
ein Geläss gegossen, wo ans ihnen Chlorrilber 
niedergeschlagen wird. 

Ist dieses geschehen, so schreitet man zum 
SchOnen. £ini^e empfelilen, das Bild früher mit 
einem concentnrten Salz-Bade oder verdünntem 
Ammoniak zu behandeln; H. Hughes versnchte 
diese verschiedenen Mittel, erkannte ihnen aber 
keinen Vortheil zu. Das SohOnungsbad ist wie 
folgt zusammengesetzt« 

1 Gflii (0,064 Gramm) 6o1ddi1or!d, 

10 Gr&n (0,64 Graijmi) kohlensaures Natron, 

8 Unsen (318,72 (iraiuin) gew^btiliches Wasser. 

Es ist bequemer, das Goldchlorid in einer ti- 
trirtenLOsung aufgelöst zu haben, die zum Beispiel 
1 Grbi (0,0m (jkwnm) per Unse (31.09 Gramm) 

Variag v«B Ott» ffsasr In Ulfd§, — 



Waeser enthält. Es ist gut, dieses Sehdoungsbad 
zu erwärmen; die Wirkung wird dann rascher, 
besonders im Winter; aber man muss steh hQteti, 
die Temperatur zu sehr zu erhöhen, denn in die- 
sem Falle würde idch das Gold niederschlagen: 
die Wflrmc soll eine laulcbe sein, dass sie an den 
Fingern nur leicht merklich ist. Die Büder werden 
eins nach dem andern in dieses Bad getaucht, and 
man muss sie beständig bewegen; besonders die 
zuerst eingetaucht wurden, erlangen rasch einen 
schönen Purpurton ; fibrigens muss man sie so- 
gleich aus dem Bade nennten, wenn sie die ge- 
wünschte Färbung erreicht haben, und sie in eine 
Cuvette mit ganz reinem Waaser tauchen. Das 
Schonen soll zwei bis ftlknf Minuten beanspmehen, 
je nach der FärUnng, die man erhalten will und 
nach der Anzahl der Bilder, die auf einmal ein- 
gelegt werden. Beim Herausnehmen ans dem 
Seliüiumg.^hade werden die Bilder, nachdem sie 
gewaschen worden sind, in folgendes Fixirungsbad 
gebracht: 

1 Unse (31,03 Gnmm) oBtsnebwefligsaure« Natroa, 
7 Uazen (217,6$ Gmnm) Wawer. 

Sie müssen in diesem Bade zehn Minuten oder 
eine Viertelstunde bleiben und oft hin und her be> 
wegt werden. Man wäscht sie dann auf die ge- 
wöhnliche Art, wdhei man dafür sorgt, dass die 
Waschwisser während der ersten Stunde mehr- 
mals gewechselt werden. 

(Tht BritUh Jouriml af Phstognphy. — March 1, 180O.} 



AotizblutU 
Idtemtnr. 

So eben ^ 1 ML-n in Leipzig im Selbstverläge det 
VerfiiüKc-r* [liltUotheca photsgraphica, oder Verzeich* 
nifttt aller aul <U m Gebiete der Photographie, sowiu dtir 
dsmit verwandten KOnste und Wissenschaften seit Er- 
finJuiif; <leT Daguerreotypie bis «u Anfang des .Tah- 
res IböO erschienenen Schrifleo. Von Ernst Am. 
Zaohold. 

Dh» un>i vürliogende Verzeicboisa s&mrotlicher ia 
allen Sprachen und in alleo LAadern der Erde bisher er- 
sehiensnen photognqibisohsa Warks und Jonmal« ist, so 
klein auch dessen Volumen, dennofh frir jpfJen Photo- 
grapbeo höchst interessant i dem darum zn thun ist za 
wlasea, wddie Werke thai atwa unbekaast g sMisbe a 
tind zu welchem Preise sclhr / t Laben sind. Das Ver- 
zeichnias iat darch alle BucUttu«! langen au bestehen und 
wir wlloselwB anri dsss dassalbe dsmolGhit wieder fort» 
gesetet werde. Die Esd. 
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Mittheil imgen. 

Uebertragung von CoUodion-Negativs 
auf Papier, ohne sie umzukehren. 

Von H. TüüLOU/.K. 
(Schill»? ) 

Aulley;eo des gevtarhsleo Papiers. 

Das niiKac Blntt, auf welchem (Ina Colloflion haftet, 
legt uiHn mit di-ni Collodion oben auf die Tachet'Bche 
Planchelte. 

Man taucht Hann den Dachspmsel in die Lösang 
Ton jiraLischcui Gummi, die man vorsichtig auf alle Tbeile 
des Collodions aufstrcicbt; der Pinsel muss so vollGarami 
sein, das« das CuUodion durch seine Berührung mit dem 
Pinsel keinen Schaileo leide. 

Ist das Culludion mit Gummi aberzogen, so nehme 
man ein Blatt Wachspnpier and schreite zur Auflegung 
desselben auf das Negativ, wobei man am untern linken 
Winkel anfingt und es auf jeder Seite etwa 1 Centimeter 
herrorstehcn Iftsst; das Schlaglineal kann hierbei dem 
Operateur helfen ; man icblagt dnnn den ganzen unteren 
Oberstehenden Theil des Wachspapiers nm und befestigt 
ihn, wenn man will, auf derPlancbctte mit zwei oder drei 
Stecknadeln ; man setzt sodann das Auflegen des Blattes 
fort, wobei man sich mit dem zweiten Dreieck hilft, um 
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die Laft blasen zu eotferoeo uad dem Blatt« nucbiugebeu, 
bw M ToUtlladlg Milkfltngan ist; dnn Mat num d«» 
Dreieck in ullen Biobtung«n beram, ntn das Anbaften za 
TenroUtUknUigen ood ü«o Gtuaoii*Ueberschuss bcraussa- 
drOelnB, wobei wua. Adit hit| diu nra dra THiogal 
mit dem GoBBii» dw BMiocIimal hmntritt, aidit b^ 
flecke. 

Ftrebtrt naa, dM« dM Cellodibe Sehadn Md«, 

wi'nn man das Gummi direct auftr&gt, so könnte man im 
Notbfalle aucb das Wachspapier gaaamiren;*^ aber die- 
tet y«rf«bm bat dtn UebdaUadf daa» dM Kom daa 
Papiors alterirt wird, welches flbrigens dann auch schwe- 
rer am Negativ haftet. £s scbieo uns t»bea »o schwierig, 
gnteBeaallato bai Anwaodnog eima gomaiiirteii odar ge- 
tatinirtcn Papiers zu erhalten. 

Die Ucbertraguog könnte auch aul nichtgawachstea 
Pai^ gaaebeban, abar aus dorfta dann das Wadnen 
nach der Uebcrtrngun^ nicht varaiidan, d« diataa das 
Nt^tiv verderben wQrde. 

Walzeo. ' 

Hat das Dreieck das Seine gethan, so legt man auf 
das Wacbspapier iwai BIftttar Bristol-Löschpapinr, dann 
ein Kartenblatt aatn Satimren, und rollt die bölzam« 
WalM einige Male und in allen Richtungen darDber, wo- 
bei man stark aufdrQckt. 

Diese Operation bezweckt, dos Aabalten dea 
Wachspapicrs zu venrollstlndigen and das, was an Luft- 
blasen und Gummi •Ucbcrschuss geblieben sein könnte, 
herausEudrOcken. Etoer der grOaaten Yorthetla diesar 
Operation acbeint noch der an aain, dasa dnrcb dal Bin« 
dringen des Gummi in das CoUodion eine Art Fvttiaa 
gebildet wird, welcher dem Negativ ainen Glans gibt 
und wodareh «• durch Reiben aieht heaehftdtgt wird. 
Und wirklich sieht man mcistentheils nach Uecndigoog 
der Operation die Aofaoga matt« Oberfläche des Nega- 
tiva dann {srlinzend werden. 

Diese Operation ist jttloch nicht wesentlich und 
das Dreieck kann im Strengsten Falle .■iueh genügen. 

iMlösug 4es g^wachleo Papien uod Iridauoi da 

Nach der Torbergebeaden Operation nimmt ntn 

das Negativ samrot den zwei Papieren und legt daa 
Ganze anf die Piaacbette «iw weiaaem HoUi mit dem 
Waeh8|Mpiar nadi onten; dann hebt man die vier Ecken 
des geweichten Papiers auf, und befestigt an denselben 
da« Wacbapapiermit Stecknadeln auf d«r Plancbctt« ; hier- 
nfUataian daa gtwriebt« Papier ab, wobei man bei 
•ilMr Ecke anfangt. 

80 lange al« das Negativ auf der Piaacbette ange- 
heltot bl, Bo tat e» gut, die Binder dea Wachspapicrs, 
welche von CoUodion frei und gewöhnlich mit Ganiui 
beacbnieri aiod, mit dem Schwämme abauwaacben. 

Uaa mnaa aieh aebr boten, daa Negativ trocknen 

*} Wir glauben, man küiiute die (iuinniilusuii^ um et- 
was achwiclicr machen und durch Anfgiegsrn aunragen, 
wobei maa kein» Beachidigvog der CollodioDschichl« doreb 
d«a Plnael tu baaoiiaa bitte. 

Die Red. 



I SU lassen, indem man «s auf der Pianobette befestigt 
I Uaat, denn in Folge der ZaBaameoriehnng, die beim 

Trocknen vor s-i h nelit, wQrde das Collodi n rü^^ne be- 
kommen; mau muss es auf der Plaocbette mittolst meb- 
reror Streifen Brialol-Papler faathaltea, die naa an {hran 

Boden auaserhalb des Negativs nnhefu-l, wob«-! man Acht 
gibt, das« aio am CoUodion, dessen iUader mancbmai 
Bodi fsnelitaa CkNaaii haben, nicht ankleben ktaaea. Hat | 

die Collndion-Scito troeken, so wendet man das Negativ 
' auf der Plancliettc um, damit auch die Rdckseitc trockne. | 

I litwacbca, Finuisei uod Auikwalirefl des .^Min. 

Van darf die Darehaiditigkeit dea Negativa oieht j 

zu erhöben suchen, indem mun dim Wachspapier der | 
W&rme aoaaetat, wie man es fOr die gewöhaliciien Ne- 
gative auf Waehapapiar macht, denn daa CoUodion wilfd« < 
Ri§se bekommen, und das Negativ wäre verloren. Ist 
die Operation gut geleitet worden , und hat man gutea j 

j Papier angewendet, ao iat ea Qbrigeaa aelten, daaa das ! 

! Papier seine Glatte verliert. 

Hatte das Negativ durch die Operation dea Ueber- 
tragena aidt dl« Featigkeil erlangt, von der wir ge- { 
sprechen haben, was besonders hei den mit Ki.<tenvitri<>l 

^ bervorgerofeoen Negativa der Fall sein kann, so kann ' 

I man anf ihre Oberfllcdie mit einem aebr w«ich«D Piaoel ' 
eine <!flnnu Lüüung von Gummi arabieuni aoftng^lB, Waa j 

i ihnen Glanz und Festigkeit gaben wQrde. ! 
Die Anweadnng einea Firaiiaea, der aicb in der ' 
Sonneuwärtne anfweiehl , würde das Negativ in Gefahr 
bringen, indem es sich während dem Copiren der Bilder | 
anf daa poaitive Papier ankleben wttrde, wenn die Sonne | 
«arm scheint. 

Die Qbcrtrageoen Negativa mbaaea in Heften von | 
LAadipapier oder in Albnma aufbewahrt werden; nimmt 
' man sie aim dorn roplrrühmon herans, so rollen sie sich 
manchmal in Folge derWilrme znsammea, abcresgenOgt, 
I aio mir ananbaucben, am aie wieder gerade an ridilen. 

I MuHm^ der feUssln hffäm. 

Mit Vorbehalt lier ModiHealianen , die wir »o eben [ 
^ anzeigen werden, kann das beschriebene Verfahren dea 
; Uebertragena andi anf gefimiaate Negativa nnd aelbai 1 

auf jene angewendet werden, die es 'clton lange sind 
, und bereit« zum Copireu gedient haben ; dies gelingt je- , 
, doch bei Wdtem nicht immer verUaalieh, beaoodera mit ^ 

Negativs, die mit einem dicken, spröden oder mit einem 
, fetten Firniss aberzogen sind , welcher in das CoUodion ' 
dndrhigi und atdt mit ihn verdaut Daa Abaieben | 
gelang uns jcdorh zirmlith vcrlassüch mit il' tt: S udintfe- . 
Firniss, der gewöhnlich angewendet wird, uiid welcher | 
auf dem Collodton dne tihere nnd nebr eberfllchlidie 
Schichte bildet, bcsondern wf ini er ein weirp mi* All-o- 
; hol verdünnt wird. lodern wir das oben beschriebene | 
■ Terfahren, ohne ea so nodifieiran, befolgten, haben wir | 
sogar Negativs abgezogen, <IIo mit diesem Firnis» Ober- | 
I zogen waren, ohne dasa wir die Platte vorerst zu erwAr- i 
' mm nftthig hatten, am dne Anadahnvog deraelben to | 
I aracugen. ' 
Ist der Firniss warm aufgetragen worden und kann 
daa Uabertragen durch daa gewMaliehe Terfiihran aiahl 
anagaführl werden, ao modilloiran wir die Operation, je- 
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doch nur in Bezug auf die Erwpicliung des CüJIodion». 
D» das kalte Wasaer auf dieae Negativa keine Wirkung 
aartbt, «o eetien wir m den WiHerdwapf« Aber «Kiar 

Cuvettc aus Zink oder Pur/.t'llan au», die auf etwa 
40 Grad mit einer Weingeistflamme erv&rmt wird; 
umm «leli itmn ant des Ktaideiii dct Negativ« dw OoIIik 

dinnscliiclit zu beben beginnt, ln-dedcen wir selb« mit 
einem Blatt gewekbum Papier, da« mit dem Dreieck an- 
gedrückt wird, and da* Itber die Platt« lucbt berTontebt 
und setzen das Papier bitrauf *on Neuem dcni Wanstr- 
dampfe aoa, wobei man Sorge trAgt, von Zeit su ^it 
miHSDhaitMi, tua mit dem Dreieck« Uber dm Papier ra 

streicben, damit da* Eindringen dus Wassers und Krwei- 
cben des Collodioua «rleJcbtert werde. Geht die Opera- 
tion gut TOT aiob , ao aitht man naeb Varlaiif ▼«« «tw» 
iwanzig Minuten durch das GUs, wie sith dus (?ollodion 
In laai allen aeiaen Tbeilen abgvi(Mt hat und dies ist der 
Moment, wo snn Abb«b«n «cbreitan maa», indout 
man den for di« aiobt g«£niiaa««i> NogntiT« «ngeieigtoa 
Weg befolgt. 

E« fcooiBt nanehmal vor, das« w«nn di« Wim« 

df« Wrisser» zu stark ist, di-r Firiii-is (sich Vf-rharzt und 
beim Trocknen weiss wird; man kann ihm aber sein gc- 
wMuilkbe« Aa«a«ben wi«d«rgebeii, «enn man entweder 

die Wk'iss gewordenen l'Hrtieen mit Alkohol vermittelst 
eines Pinsels reibt oder die ganze Oberfl&i'be mit einer 
Sebisbte dHoner Lttemig von arabiecbem Onnuni Qberw' 
siebt. 

Wenn man beginnt daa Negativ dem üantpfe aus- 
cueticn, Mt tome manAcbt baban, di« beiden Seiten der 

Platte ,, I . li w KvL'isedor Wärnu'.iuüznsi'tzt'n, sonst kOnnt« 
letztere springen, ln'Niin ii'r?! wtnn sie dick ist. 

l'ebcrIraguDg dtr Taupeool scku %>iiiivs. 

Da wir das T au penot 'sehe Verfahren nicht aetbat 
MBfabren , so konnten wir nur einige Versuche auf Ne- 
gativs machen, die nne SU diesem Zwecke anvertraut 
wurden; wir können also fflr dlo Uebertragnng dieser 
NegalJT« kein vgllstAndiges Verfahren niitlheilen, son- 
dern nur diu biaber crhaltenenüesultate «adenten, in der 
Hoffnung, das* sie den Operateuren nfltslicb »ein werden, 
die geneigt wären, die J.ohuu^ der noch zu fiiu rivindeo« 
den Schwierigkeiten «ufzuaucheo. Unsere erst« n Ver- 
suche bnben uns übrigens di« Ueberseugung gegeben, 
dess die Ansfabrnig nidgUeh sei. 

Gleich Anfangs stiessen wir nnf rwpi se^r fi iik- 
licbe Schwierigkeiten bei Uebertraguag dieser i aupe- 
uofeeben Negntns: 

1. die grosse Zlhigkeii dee Collodions anf der 
Platte; 

8. die merkwOrdige Etastieitftt, welche diese« 
CollodioD zeigt, wenn es von der Platt« nb- 

gelöst ist. 

Hschdem wir obn« befriedigende Resultst« die An- 
wendung der Sauren nnd de« Cvankuliums lar Ablösung 
des Collodions versucht hatten, gelangten wir durtb An- 
wendung einer siemlleb Sterken LAeung von amerikani- 
scher Pottasche EU einem besseren Resultat. Hat man 
die Platt« recht borizonui anf einem Triger gelegt, so 
|ie«Bi ama sof dinllitM die nMUfs Mcafe dianwr Ras- 



' sigkeit, um sie zu überdecken, ohne «lass scHh' ablaufe 
j nnd bedient sich eines kleinen Baumwollenballens, um 
I sie sof der gsnsen OberÜleb« «nssnbrsiten. Nach 7«r^ 
lauf von etw.-t einer Imlben Staod« ist das Conodiion ge- 

! nDgend erweicht, 

I Nun siebt man sieb aber der zweiten Sebwierigkeit 

gegenßbcr, denn will man die Pottasche von dem Ncf»«- 
I tiv entfernen nnd w&scht selbes mit Wasser nilein ab, so 
siebt man, wie daa OoKodio» nacb sHen Bicbtnngen bin 
faltig wird und es wird unniöglich, es weiter so zu be- 

! handeln. Wäscht man aber mit Wasser, das mit Essig- 
elnr« angeetoert ist, an wird dieAuedebnoBg derSebirbt 

vermindert nn<I man kann die OjK-rMtlon fi.>rtsi n , in- 
dem man dem ffir die nicht gefirnissten Negativs ange- 
zeigten Gange folgt, jedoeb mvss raetf Sorge tragen, das 
Papier, da« /.nm L'ilurtratjen dient, mit angesäuertem 
Wasser zu weichen; im Verlaufe der Operation stösst 
mao jpdocb cit auf diesen Uebelstend der Ansdehnong 
desCoMi)dinn.s was dcnErfolg wobl schwierig aber uiebt 
nnfflOglicb macht. 

(BwNelln de la »ot^&i tnn<;. phol. 5. 1800 ) 



Photographie mit Eisensalzan. 

Von H. ÜAHNArORD. 

Usn nebme fmnstsiscbes IVipier nnd lege es snf 
die Oberflftcb« «in«r wi« folgt bereiteten seneibtUsireoden 

Lösung: 

1 Tbeil Albnmin, V 

1 Theil . Wasser, 1 

etwa 60 Grftn citronaaurcs £isenosyd- ( a>i<* maniira 
(S,t06r.) Ammoniak, ( (31.» Oma» ) 

sor BKtttgung . . doppelt ebFonesores | 

Enii. / 
Dann binge man daa Blatt bei cinar Rek« anf, um ee auf 
die gewöhnliche Art trric knen zu lassen. 

Die Belichtung dauert ein wenig länger »1« für die 
Silberbilder, obn« daee jedoeh der Untersebied sebr 
merklich i.«!. D.is PiiM r-rzrugt n'uh mit fim-in ocker- 
braunen Tone auf einem <jrunde von Ockergelb, das die 
Details und di« Halb »Tinten eben so gut als snf einem 
Silbfrl-ilde srhen ISFsst. Man wa?»chr r^xif, nm tüe eisen- 
haltigen Verbindungen von den Stellen zu entfernen, die 
vom Liebt« nicht «herirt wurden. Dies ist das Verfah- 
ren in der einfachsten Form; ich werde jedoch einige 
Details aber die einsuscblagcudun Wege beifügen, um 
vereebiedeneFkrbnngen s« erhalten, so wie ancb gewisse 
Vorüirhtsmnnssrr In angeben, die bei den Msnipnlatio- 

nen zu beaefaten sind. 

Gold-Töne. — Man beliebte nnd wasche wie ge- 
wöhnlich; hernach tauche man ilas Uild in ein Bad von 
Chlorgold, dos aus '/« Grän (u,OJ:^ Uranmi) Chlorgold 
anf I Unze (Sl,09 Gramm) Wasser gebildet ist. Man 
wasche sorgfältig, dann filrbe man mitGallossäurelfifUtig. 
Wenn man das Bild in eine Lösung von Jodkalium 
tancht, so erhält man eine grosse Varietät von schönen 
purpurfarbigen Tonen. Die Coloration (Färbung) dieser 

(Bilder ist nie so kräftig wie jene der Silberbilder, die 
mit Gold gescMol «nrdnn, aber sin kSnaen ab analof 



Digitized by Google 



82 



PHOTOORAPHIflOHSS JOUBNAL. 

» 



XIV.BamL 



mit jenen angMebea werden, welche dt« alten Bider tod i 
aDtencfawefligeaurem Natron ohne Anwendung tob Gold ; 
lieferten. 

Blaa, grOn etc. — Um in Berlinerblaa gef&rbte 
Bilder ta erhalteo , gehe man wie oben vor, aber anstatt 
des Cbiorgoldcs nehme man gelbes blaosaares Kali. 
Wenn man dann mit GaUuaafturo berromift, ao nimmt 
daa Bild einen grOniicbblanen Ton an, welchen man ia 
gl&Dzeodea BerlilMrblau durch die Anwendung verdQoa« 
ter Salzsilare umwandeln kann» die man bildet, wenn 
man einige Tropfen Salaaftnre m 1 Unze (ä],09 Gr.) 
Wasser zusetzt. 

Ersetzt man daa blaaaanra Kali (Blatlaogenaals) 
durch rothes, ao edillt man ein idh0aca S^vatiblao, 
das man durch ZoHlt toq SetaikarB in Dankelbka am* 
«madaln kann. 

Eine verdoiinte BonutMauog gibt auf doem Bilde 
in Berlinerblaa dieser Farbe eine grosse Intensit&t. Das 
aimbiacheGvimü kenn anek der eenaibiliairenden Ldanng 
beigemiadit werden; wenn man dann mit gelbem BInt» 
laugensalz herTornift, so tiit^ilt t n dum Bilde eine v&llig 
grOoe Firbnng mit; findet dit» üervoirufung einfach mit 
Gallnaatnre Statt, ao m'mmt das Bild eine dnakeleBiater- 
Fkrbang an. Da« arabische Gummi tat jedoch kciu gut 
•nzuweodendea Leimmittel, denn es macht die Zeichnung 
empf&nglich, sich stellenweise nbniblittem. Madit man 
▼om Gelatin Gebrauch, so kann man auch bei der grfiss- 
tan Sorgfalt die nicht belichteten Partien deeEieeoaalaea 
leicht durch die Wasdinng ToUatladig entfernen , setbat 
wenn man warmes Wasser anwendet. Auch mQssen die 
mit Stirke geleimten fraasOaicheo Papiere au diesem Ge- 
bnradte den eoi^iscben Papieren, die mItOelatin geleimt 
sind,' vorgezogen werden. Wenn man Jhs Albuuiio, wie 
ieh es anempfehle, anwendet, so kOnnen die Bilder die 
ener^schsten ood sahlreidiBten Wasehnngen ertragen. 

Zum Schlüsse dieser Mittheilaug will ich noch an 
die ArbeitiyB des Hm. Uant erinnern, denen obige Me- 
Aodmi grJest— thells entaoniiea slmL 
CThe British Jenmnl ef Pbetogimpby. — April 2, 1860.) 



Panoramische Lixue. 

Von H. Si TioN. 

Die paaoramiacbe Linse, die in den Ateliers des 
Hern Coz und kllRlieh In der pbotographiadien Ge- 
sc'II.tchaft von London untiTsnilit wurdo, lit eine Gla»* 
kugol, wekhe aua zwei Ualbkugeln besteht, und die, 
wenn man wm der Lba« Gebratteb maeben will, mit 
deatillirtcm ■\V..=!?cr gefüllt und dann \va.»si.-rdltlit ver- 
einigt werden. Dieeer Apparat ist somit aua einer W as- 
seAagd gebildet, die von doer coneentiisebeo Glaskugel 
umgeben ist; Qbrigeos stehen die Halbmesser Air die 
Glaa> und Waaaerkagel unter einander etwa im Verb&lt- 
nüst TOii 1 m S. D«r «aaserdiebte King zwisobeti bei- 
den ilalbkageln wirkt als Diaphragma und l&sst, da der 
gaase Durchmeaaer der Kogel % Zoll tat, als Oeffnung 
flllr die wiiksodB Linse «iwo Dnrehaasaer von dicft % 



Uebrigema bezeichnet der Erfinder unter d^'m Namen: 
„egaKsireod* Blendung" 3 — 5 Platten, d e g<gea den 
Mitt< [;)i]akldMCoaibill^on angebracht sind, diuAc-a aber 
vollkommen frei lassen, und die snm Zwecke haben, die 
in die Linae ^elan^^endo Liehtmeng« sn regnUren, die 
Strahlen mögen nun pcrpcndikulär durch deo llitlelpBakt 
gehen oder achief auf die Blendung fallen. 

Bei dieser Anwendung gehen sodaan die Aehsea 
aller Lichtkegel, seien sie schief oder nicht, durch den 
Mittelpunkt der CombinatioD, und die Brennpunkte der \ 
adir entfernten Gegswsttiide liegen anf einer spfalrieoben | 
Oberä&ehe, daMn ICittetpaok» denelbo ist* wi« jener 
dec Linse. 

Die Wiofcd-Aiisdehanng dar BildliAehe dieser 

Linse ist 120 Grad; da aber eine solche Bildgrftaae in 
der Tertikalen Eiehtoag gaos lunais iat and die Pr&ps. 
rattoa einer solchen sphlriaehsa Oberfiiehe &s< nnmOg- ' 
lieh w&re , so hat der Erfinder das sph&riscbe Segment ! 
durch ein ejUndrisches eraetst. £a gtbt dnrana hervor, 
dasa die Flatteo, anf welebe Negativs mittelst der paoo> 
ramiscben Linse aufgenommen werden aollen, in der 
Grösse und Form des Drittels einer eylindnsdien Ober> I 
fiicfae gebogen sein mOesea. | 

Da die Handhabung solcher Platten in der Photo- 
graphie gaos ungebrSucblieh iat, ao gibt ü. Sutton den 
an befolgenden Gang m nad versieftert Qbrigena, dass 
es mit ein wenig Utbung eben ao leicht ist, sich einer 
«flindnachen Platte au bedienen, wie eieer gewöhnliehen 
flachen. Folgendes ist dts Mstbode, wobei er «ine ge- 
bogene Platte annimmt, die 16 ZoU laog ood • ZoU , 
(88 Centimeter anf Ift) hoch ist. 

Man fasse die Platte mit einer Band an einer der ' 
kleinen Seiten, indem man die convexc Fl&che gegen 
aich kehrt. Man fange aOt daa ÜoUodion in die con- i 
csve Fliehe nad anf jeaee Ende sn gieasea, das man in | 
der Hand b&lt und welches das untere ist. Dann erhebe 
man durch eine regelmisstge Bewegung nach und nach 1 
die schoa bedeckte Partie, wfthread man tu gldeher Zeit | 
das Collodion auf die QbrigenThcilo'diT concaven Fläche 
flicasen liaat, bia daaaelbe suerat die U&lfte der Fliehe i 
und endlich selbe gans bedeekt hat; man laae« dann den | 
Uoberschuss des Collodions an einem der zwei Ecken ' 
abflieasea, das sich demjenigen, daa man hAlt, entge^o- 
gesetst befiadet. Die StaUuag iat dann eioe aoklMi 
dass die Platte uns ihre «oneava nnd siclit mähr ihia 
convexe fliehe snkehrt. 

Om herranurofea, gtesse mto die FlQssigkcit ge- 
nau so auf, wie das Collodion , nur muss man etwas 
rascher tu Werke gehen, und dieselbe hemraflicesca 
lassen, bis alla Details TollsUndig eatwiekett siad. 

(The Journal of ihe Pbotogiaphic Suciciy. London. 

April 1«, 18tj0. 



Wiederihentelliiiig d«r Seniiliiilitftt 
beUobtetar Fhtten. 

Von II. OsBORX. 
In einer Mittheiluog , die U. O s b o r n kOrslich der 
pbotograpbisdaa fieesllsflialt voa Burmia^mn oMMhls, 
hcaehta er das eigeathOmlieha Paetam sar Kaantsi^ 
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Ja»s eine mit trockneoi Collodion racb dem Verfabrco 
fon Dr. Uill-Morris prApaiirts empfilHiUehe PUtte 
ibr» dnrdi Uditaiiilima vtrIoMae SeiwibiKtit «ied«r 
erlangen kann, wenn nitj ?ie der Einwirkung Jer 
Otaipf» der KsaigBlure aukseut. itt tcbwer festzu- 
•MbH, walehM dieTtMOfie Ar dleae TbaiMdM id, «b«r 
die Richtigkeit dieser Beobachtung kann nicht in Zweifel 
gezogen werden, denn U* Li&rdwicb bat den Versuch 
wi«derboll. 

Es w5re frtrri'o v!n* , vr- r.r, Tl. Osborn einige 
Details Ober dienen Geguottt^n«! bekannt machen und 
•ageben wQrd«, ob du Verfibmi andi pnktitdi UUblt 
anwendbar sei, denn H. IIni d wich hat bemerkt, dass 
die so behandeiten Platten IQr die zweite Bclicbtung eine 
viel llagw« Zeit «rfordera, «b fftr die enie; er hat aoeb 
gesehen, dass beim Hervorruftm clnti Menge kleiner 
Flecken zum Vor««beia kommen , die sich auf andern mit 
deaeelbea Stoffen prtparirtea Fhtleii nbht teigen nad 
dii' der Einwirkung der Essigsäure tiicht unterzogen 
worden waren. Dies ist unserer Meinung nach ein sehr 
inte r e e i ea ter Gegenetaad, der an oeaea Foracbnngea 
auffordert. 

(The britisti Journal «f PholugrapUy. — Marcli 15, 1860.) 



ba& praktische Atelier. 

frnrreHpBn^fni. ) 

Negativs einfach uud sicher zu 

verslarkeu. 

Von Äi>. SiKOL. 
Die in diesem Jouraale voa Hro. Püschl in 
No.ll, BandXIH. entludteiieNotis vetsnlsast nuoh 
SU folgender MittheHupg: 

Ich crzetigc mir mit beliebigem Collodion 
nach was in^mer für einer Methode ein Negativ. 
Kachdcm ich die Platte aus der Cassette genom- 
men, rufe ich auf gcwOhnUcfae Weise mit Pyro- 
gallusB&are oder Eisen so lange beiTor, bis alle 
Üclails gezeichnet sind. Ohne nnn diiriMif -^ii 
achten, ob das iSegativ die gehörige Kraft beäiut 
oder nicht, fixire ich mit Cyan oder Natran und 
wasche dss B3d vollkommen rein ab. 

Ist nun das Negativ zu schwach, so nehme 
ich in eine Tasse so viel von der Ilcrvornifungs- 
flOssigkeit, als ich zum Negativ benOthige, setze 
einige Tropfen SilberlOstmg himu imd rufe damit 
das fixirte Ncgfttiv nodtmali hervor, mm bam Ta^ 
geslichte geschehen kann; man bemerkt sogleich, 
dass da.s ^fcgativ an Kraft zunimmt. Sollte nach 
kurzer Zeit das Negativ noch nicht hinreichend 
kräftig »ei», setze man noch einige Tropfen SiU)er- 
lOsnng sn, his nun die nöthlge Knfi eilsngt hat 



Diese IlervornifungsflOssigkeit darf nicht zu stark 
sein, damit das Silber nicht zu schnell reducirt 
wird, — Nach beendigter VerstArkung wird das 
Bild gewaschen. 

Es ist i^ichvicl, ob das Bild mit JBSsen her- 
vorgerufen und mit Pyropalluggilure vcrstSrkt wird 
oder unigekelirt oder aber, ob es mit demselben 
Agens verstärkt wird, das zumHervorrufen diente. 

Man wird linden, dass dies die schflnite nnd 
beste Methode ist zu verstärken, ja es können sogar 
Negativs, welche schon lange ecseogt sind, nooh 
verstärkt wcrdot:. 

Wenn tuuu uüt Aufmerksamkeit arbeitet und 
sich «nttbt , kann man sogar direote Pontivs nseh 
dieser Methode in Negativs verwandeln ; man er- 
hält hicibei schöne Weissen und die Hulbtintcn 
werden nicht su angegrifYen, wie dies der Fall iet, 
wcmi man die Negativö gleich beim liervorruien 
auf die gewöhnliche Weise verstftrkL 

Giesst man auf das fixirte und gewaschene 
Bild eine sehwache SilberlOsung , lä^st sie einige 
Zeit einwirken und ^bt sodann dicHervorrufungs- 
flQssigkeit darauf, wie dies viele Photographen 
thnn, so Icduwn wh die Bilder gerne am nnd die 
durch«iclitigen Stellen werden sehwan and an- 
durchsichtig. 

Bei meiner ISIcthode geht die Zai-theit des 
Bildeä nicht verloren , wenn nur der Ucrvorrufer 
nidit m staik ist imd nidit sn sohndl dnnh Silber 
forcirt wird. 

Haben die Negativs einen Schleier, eo istes 
gut, zum Verstärken mehr Eisewig beizufOgai, 
damit die durchsichtigen Stellen nicht weiter ver- . 
scbidert werden. 



TtwAmuM ▼«fUhfeii. 

▼oa H. MACNAiBi 

In Folge des von Dr. Paterson*) der photo- 
gmphischen Gcscllschatt von luuidon mifgetheil- 
tcn Verfahrens sah sich auch H. Macnair veran- 
lasst, seine Methode in folgender Weise beksont 
zu machen. 

„In der Sitzung vom letzten .Tünner d. J. habe 
ich angezeigt, dass es mir gelungen i.'^t, den Col- 
lodiunschichten ihre Empfindlichkeit zu bewahren, 
indem ich alles freie salpeterssure-Silberoxyd, wo- 
mit sie bedeckt sind, entferne und dann auf ihre 
Oberfläche eineMahdOeung auftrsgb Neue Vet^ 

*) Nev 9 Baad XIV. diaaa» leanals. 
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suche haben mir den Werth die-ps Verfahrens ver- 
borgt und ich werde bietnit alle Details, sowie aurh 
die Yenuche genau beschreiben, welche mich 
Idteten. 

„Um den Malznufguee zu bereiten, verwende 

ich ein gewöhnliches Steingiitp^e schirr, das etwa 
!• .j (^uart {1,7C0 Liter) fa^-^t, und welches vor der 
Verwendung mittelst eines Saudbades recht er- 
wlnnt worden ist« 

^ch men^c 7 Unzen (217,63 Gramm) gut ge- 
quetsichtes Malz mit 24 Unzen (746,16 Graniiii) 
warmen Wassers, so dass die gut umgerührte 
Mischung etwa 105 Grad Fahrenhcit (Ü8" C.) 
liftbe; iit die Temperatnr hoher, so muM man 
schnell abkühlen, so dass sie auf den obigen Grad 
fällt. Dann stelle ieli das Stein<xutiref;1ss in die 
Nähe eine» kleinen Feuers, wo ich es lasse, bis die 
Temperatur auf 138« F. (5b" C.) gciulien ist, was 
etwa eine halbe Stande erfordert; — der Au^nss 
musB dann in diesem Augenblicke einen sQgslichen 
aber nicht honigitrfi'j:f'Ti Getfchinack haben. Ich 
entferne dann vom i:' euer und ia«se während zwei 
bie drei Stunden langsam abkQhleo; während die- 
Nr Zeit rflhre idi hAufig und filtrire dann; die 
FtOeriglccit »DM Idchl flOssig und von. sehr blaeser 
dem Xeresweine ähnlicher Farbe sein. 

„Um von dem Verfahren Gebrauch zu machen, 
geht man folgender Art zu Werke: man schleift 
die Rinder der Platten auf dnem ebenen St<nne, 
nicht mit einer Feile, recht matt ab, dann wendet 
man ciii flüssiges und gut liaffcnde» Collodion an, 
welches man eorgiältig bis zu den Rflndcrn der 
Platte gelangen lä^t; man scnsibiii^irc mittclät 
einee neiitralenBade% das SSGrtn (2,240 Gramm) 
salpetersaurcs SUberOxyd auf 1 Unze (31,09 Gr.) 
Wasser enilialt; man wasche die Platte gut ab, so 
dass alles »alpetersaurc Silberoxyd, welches sie 
bedeckt, entfernt wird, entweder indem man sie 
unter einen Hahn hilf, oder daa Wasser aus einer 
Flasche aufgiesst, wobei man dafDr sorgt, dass 
man zuletzt mit destillirtem Wasser wäscht. Man 
erkennt, dass alles salpetersaure Silberoxyd ent- 
fernt ist, wenn das fette Aussehen, welches sich 
gleidi Anfangs beim ersten Wasseraufguss zeigt, 
verijchwindet; die Platte ist dann genftgend ge- 
waschen. Man lllsst dieselbe einige Augenblicke 
auf Löschpapier abtropfen und sobald sie zu 
trobknen «nftngt, gierst man den Malzauiguss 
auf, grade als wenn man GbUodioo anl ihreOber- 
fllfliie pessen mOdile; man wiadi« di« Bttokaeite 



der Platte ab und unterziehe sie dann der Trock- 

nung, welche so schnell als möglich geschehen 
mu^8. Um dies zu bewerkstelligen, erwärmt man 
sie auf emem gdinden Feuer ohne Flamme <ider 

besser, um den Staub zu vermeiden, stellt man eis 

, nebst anderen in ein Kilstchen , das nahe am 
Fencr eteht In diesem letzten Falle mOssen die 
Platten schiel gcjjtellt werden, (>o dass das Ende, 
wo das Collodion und die prtservireDde FlQssig- 
keit abgegossen wurde, höher zu stehen und die 
Seife, welche die sensible Schichte trägt, nach 
unten kömmt. Wenn man in den Kasten einige 
recht warniuZicgelsteinc gibt, so beschleunigt man 
sehr die Trocknung. 

„Um Ansichten aufzunehmen, ist die BeUcb- 
' tnnpszeit unp-ffdir dieselbe wie jene, welche das 
feuchte Cnllndioii erfordert, und um unter einem 
Negativ cm Positiv zu copircu, gcnQgcn eiue bis 
drei Sekunden. 

„Nach der Belichtung wftsoht man, um die 
prSscrvireiide Schichte zu entfernen, indem man 
das Wasser vom -Mittelpunkte der Platte aus ge<:ren 
die Kändcr laufen läi«8t} dann taucht man mittelst 
eines Hakens die Collodionseite der Platte in eine 
Lösung von ealpeter^aurem Silber oder einÜMsh 
I in das Sensibilislrungs-Bad : c- ist jedoch vorzu- 
ziehen, hiczu ein eigenes Bad zu verwenden, das 
ungefütir 20 bis 25 Gran (1,2b bis 1,5U Gramm) 
salpetersaures Silber filr 1 Unze (31,09 Gramm) 
Wasser enthält. 

j.^Ian rufe mit folgender Lösung hervor: 
Jij bis 30 Grän {l.'iü bis 1.92 Gramm) EisenTitriol, 
Drachme (1,8 Gramm) krystaUisilfian Essigfeüure, 
Drachme (1,8 Gramm) Alkohol, 

1 Unze (31,09 Grümm) Wasser. 

„Braucht man eiiic grössere Intensität, so setze 
man die Herromifung fort mit: 

2 (Iriin i'i,12S Gr;iinm) PyrogitlluM&urc. 

'/^ Drachme (1,8 Gramm) krystallisiriMre EssigsAare, I 
'4 Drachme (1,8 Gramm) Alkohol, 
1 Unze (31,09 Gnuan) W 
wobei man Snrge trftgt, einige Trujjfen des Bades 
von snlpetergaurcm Silberoxyd zuzusetzen. i 

„Nach der Fixirung kann man das Quecksilber- 
Chlorid, das Ammonia]^ da» unterscbweffigsanf« 
Natron oder jedes andere Agens anwenden, um 
den Ton äc-^ ßildcs zu modifioiten oder iimi mehr 

Intensität zu gehen. ' 
„Man kann auch eine präservirende Lösung 

berritflo, «eon man auf dieselbe Art einen Auf- | 
gnaa ttkrioMhem WdMn (Maie) oder Rda | 
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machf und ungefähr den achti n TIk II ^ tlr^bonen 
MalzcB ^uaetzt; alle dieae Substanzen geben wühl 
eine mehr widerstehende Schicht ala die Midz- 
JOaungi «rfordern aber sneh dne acngftltigere 
Waadnmg. 

^Mit die«em Verfahre» kann man nicht nur 
Bilder, Gemälde etc. reproduciren, sondern auch 
CopiecD unter angelegten Matrisen bei gewfthn- 
lidier Oasflamme ersengm; idi glaube nicfac, daas 
man bisher durch irgend ein anderes trockenes 
Verfahren ein ähnliches Reeultat auf befriedigende 
Weise erhalten konnte." 
iTk« J«unMl «f Ihe Pbotographic Society London, — 

April 10, laeo i 

Ucber die Ursachen der Uebelsttade 
beim nassen Verfitbren. 

Von Bake jun. 
(Foruelinag^.) 

In Bezug auf die Fehler, wdobe wep^cn eines 
margelhnften Silberhades l)e.Heitigt werden sollen, 
hake icli ein wenig Takt besser als zu viel Che- 
mie. Streifen werden oft entfernt, wenn mau die 
Platte im Sttberbade in Bewegung erbftlt und dn 
IrQbeNe Herausnehmen derselben als gewöhnlich 
verhindert oft einen Schleier; «olltc letzteres sich 
bewähren, so wäre es unl<lug, an dem liadc viel 
zu ktinsteln, denn eich äelbeii überlassen ändert 
äcb daeaelbe oft edir bald günstig. 

Ich Viill ri Hi jene Fehler besprechen, welche 
von einem schlechten Collodion oder vm unrich- 
tiger Anwendung eincK guten herrriinen. — Teh 
muss bemerken, dass ich gewöhulich mir gutt^ 
fertige« CoUodion venehaffe, daber kdne eebr 
genauen Erfahrungen Qber dessen Conatruodon 
habe; — die Fehler, die ich bezeichnen wei*de, 
sind somit jene, welche man bei den im Handel 
Torkommenden Collodione findet und ich werde 
nicbt die Unaeben dieser Fehler, eondem blow 
einige Winke ang^beoi dieselben zu vermeidMi. 

Die gewöhnlichsten Fehler sind: zu gros<>e 
Intensität ohne Halbtinten, — fibcrmässige llalb- 
tintcn ohne Intensität, — Abblättern des Uiut- 
ebeiu beim Troeknen, — Klebxigkeit der Schichte, 
/.u Btaite Jodirung. 

Für zu grosse Intcnt'ität ohne ITalhtlnten ist 
daa beste Gegenmittel, Eiäen%itriol zum Hervor- 
mleii des Bildes anzuwenden, wcmi man gerade 
auf dieses Collodion angewiesen ist. Treten biw> 
bei au viel HaUMinU» auf > so ist es satbsam, die 



I Verhältnisse im Entwickler zu ändern, was oft 
aber nicht immer helfen wird, und man kann 
□amcntlich die Quantit&t der Säure etwas ver- 
mindem. Gibt dieses M ittd, Terbunden mit vsr- 
mehrter Belichtnagsaeit, dennoch keine Weichheit 
im Bilde, so kann man fast sicher annehmen, das« 
das CoUodion unbrauchbar ist.*) Man hat auch 
ZOT Verminderung der Intennlift und Vermehrang 
der Balbtinten Btomzusate snm Cöllodioa «ddp 
pfohlen; ich habe dies jedoch nicht Tersuditniid 
kann hierüber kein Urtheil abgeben. **) 

Der zweite Fehler: Halbtöne oime Intensi- 
tftt, kommt, me ich glaube, weniger vor und es 
ist hier auch leichter absnhelfen. Nützt das 
Mischen mit einem entgegengesetzt wirkendem 
CoUodion nichts, so erhöhe man die Menge der 
Säuern im Entwickler, rufe lieber mit Pyrogallus- 
Sture statt mit ESnenvitriol hervor und bdiehte 
kürzer.***) Sollte man dennoch das gewünschte 
Resultat nicht erreichen, so iit das CoUodion nicht 
brauchbar. 

•) F< IiiliPii vio!«' PhotiiRt aphon Uic Gewohnbeit, den 
Kalwickler aufzugiessen und selben ohae Beweguog dar 
Platte ntbif wirken ra lasten, an des HerableBiai der 
Flüsiigkril an den Fingern, wumil die Platte gehalten wird, 
lind sotnii die SilberQeeke xu vermeideu; die»« Abweichung 

der guten alten Regel, welche vonehretbt, die Pleite 
ii.irli fleni Aiir;rie8sen des Rniwirklfni cinirr Mate gut ?u 
bewegen, die Flüssigkeit ab- und wieder auf die Flatle sa 
gieeeea «ad dies adirer« Meie an «iederliolen, nm dl* 
freie Silberlüsuog innig mit dem Entwickler zu miFrhen, 
crsMjugl gauz dasselbe, wie wenn dem Eulwickici zur V«r. 
slirknag eiats Bildes 7U viel Silber beigesetzt wird, denn 
die Uervorrurunt^-tOfissigkeil flicssl Ober die Schichte der 
iäilbcriösuog. welche »peciflsch beträchtlich schwerer ist, 
bin, redndrt bei dem verhiltnissmässig bedeuteadcn Ueber» 
scimtse «n Siibcriüsung unlerlialb des Entwicklers aus sel- 
ber das Silber sehr rapid, in zu grossen PartikrlcheD, und 
diese werden von den belirhieten Stellen energisch ange- 
zogen, so dnss Tür die Halbünleo kein reducirte« Silber 
übrig bleibt, ausser einigen grob«n Tbeilchen fIBr die Ueber- 
gänge zu den Lichtern. Die Folge davon ist: zu grosse 
lulensilHl iu den Lichtern (Schwärzen in der Durobaicbl), 
keine Sctiallirung in den Schatten und gänslicher Verlust 
von Feinheit vad Zarilieit ia jenem Haibtinten, die sich 
etwas markiren Die Red. 

* *) Es ist ganz sicher, dass Bromaalse im CoUodion 
nebe« Jedanlsca die Keiehaiog des Uchtes ia dea Sdntia»» 

parlien bedeutend begünstigen. Die Red. 

***) Vermebruog dea Jod- und Veraiinderung des 
Bromialiae fBr Jodirang des Cellodions eder Aufgieaaen 
einer belrftchllich geringeren Quanliti«! von der Hervor- 
nifungsfliissigkeit, endlich wo möglich etwas stärkere Be- 
leucblaag d«tr slltendea Peison bei geringerer Belichtangiseit 
Inhna aa dsnaelbea Beanltale. Die fted. 
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Ein anderer Fehler ist das AbblÄttorn der 
Collodionschiclit beim Trocknen; dieecr Fehler 
kömmt nicht oft vor. Das beste Mittel dagegen 
ist Znmtz von etwas Alkoiiol snm Collodion und 
dass man die Schicht nicht zu feucht ins Silber- 
bnd bringt. Auch mn?? nmn bciicliton, daes die 
Platten yor dem Auftragen dce Collodions rein 
gepulst rnid trocken sdm. 

Die' Anwendung eines fnscli jodirten Collo- 
dions erzeugt sehr hftufig Schleier, besonders bei 
AiifnnhmCTi nn!>scr dem Hauee. Ich bcmcrkf 
hierbei nur als Ciegcumittel, dum man ein CoUo- 
£on wen^tens SO Stunden vor diaer Anwen- 
dung jodiren mOflse. 

Fehler durch altes zersetztes Collodion erzeugt 
sind sf'ltfiicr, da das Freiwerden de» Jods durch 
Färliuiig des ( ulloilioiis uns nufmrrksam macht. 
Mauchcbuiul kOiiimt jedoch diese dunklere Fär- 
bung nicht yar, denn ein mit Jodkadmium jodirtes 
Collodion ist durch Zersetzung des Pyroxylins 
bereits unbrauchbar geworden, ohne dass es seine 
Farbe beträchtlich Ändortf. In diesem Falle mar- 
kirt sich das Alter dft> Collodiouti nur durch sein 
Yeilialteii beim Hervonrofen; wenn dasselbe bd 
der gewöhnlichen Belichtungszeit (wobei Bad und 
allr"; Urbrigc In nornialcni Zustande sind) grosse 
Intensitüt in den Lichtern und Mangel an Details 
in den Schatten zeigt , so kann man es ruhig be- 
satigen t denn es ist flkr das nasse Verfahren un- 
brauchbar; — in diesem Falle war ich nicht im 
Stande, durch eines der etnpfolüenen Mittel das 
Ciollodion wieder zu restaurireu. 

Ein klebriges Collodion komnt nicht hfiufig 
Tor; idi i^nube» dass dieser Fehler nur bei Collo- 
dion mit Jodkndmium jodirt auftritt. In manchen 
Fällen ist die Klebrip;kcit zu {gering, als dass sie 
bei mAssig grossen Platten Nachtheile erzeugt, 
wünend ein höherer Grad detsdben nicht gestat- 
te^ dne ^ehfilrmige Schicht «i erhalten. 

Der Zusatz von Alkohol zum Collodion dfirfte 
das beste Mittel sein , diesen üebclstand zu ver- 
ringern, denn ihn aui heben zu kOnuen, halte ich 
nicht für mOglich, da selber ohne Zweifel von 
mangelhafiem Fyra^fin henrOhrt» das im Bnh- 
eoUodioa verwendet wurde.*) Das Auf- und Ab- 

*) Die Baumwolle ist oft mit einer Spar voo Harz 
ibettogaBt das ealferat werden toll (BtaMheHardwIeb, 
Kr. ]S» BmA XIIL)Qiid der Aelhcr tet oft mit Thwr«! v«r. 



^esoen des Collodions soll so rasch als möfUcb 
gesehebeti, denn bei warmem Wetter ist es soD<>t 
leicht möglich, dass die Schrobt m dick werden 
kann, wenn «uob dH Collodion dfinnflDssig wt, 

und ist auch in diesem Falle ein Zusatz von Alko- 
hol und vielleicht eine geringere ^Knge Aethem 
das beste Mittel. (f-chius* folgt.) 

Neue Apparate der Herren Voigtlander 
A Sohn. 

Li dem neuesten Preis • Conrant dieser Firmn er* 
sebea wir, das» selbe naa anefa eia Doppel-Ubjecttv ohne 
Focnsdiffor«!» mit Ceetralbtenden conatmirt bat, dessen 
Lit II 7 .' " iit)d 7 5"' imDurcbmes»er hmbeo. Di« Licht- 
stitrke dieses Objectiv* ist dieselbe« wie jene des und 
4zöllifien Obj.;ctiYS mit «l",9*" und 17", 5"" Brenn- 
weite. Die Bildgrftsse dic«e« neuen Objectivs ist 18'/^", 
die Brennweite S6". Der Preis einet solchen 6sfiUigen 
Ubjectivs ist 4S0 Thaler. 

Alle Objective dieser Firma sind wegen ihrer kOr* 
zeren BreoDweite sehr lichtstark oad kOnneo daher anch 
nur etwas kleinere Bilder geben alt die fewObalich vor» 
kommenden Objective mit l&ngercm Focus; dieser sehein- 
bare Unterschied kana jedoch leicht beseitigt werden 
doreh die Anweodaag der Centralblenden, wodarch bei 
nur sehr wenig veränderter Lichtstärke nicht nur ein 
grösseres Bild , sondern auch mehr Tiefe in dewsciben 
fOr Gruppen erzielt, somit aoner den Leistungen von 
Objectiven mit längerem Focus noch der bedeutende 
Vortbeii gegen dicae erreicht wird, dass obige Objectiv« 
bei dunklem Lichte dne wahre Wohlthat f&r den Prak- 
tiker sind, denn es ist in trüben Dezembertagen bei sieb 
b&ufeoden Weihnaohtaarbeiten keineswegs gleicbgCltig, 
ob man den vierten oder dritten Theil der Belicbtnnga««t 
erspart oder nlLlit. 

Ferner ersehen wir io dem neuen i'reisveneichnisee 
mehrsf« Gattungen von Stereoscop-Apparaten für 

olle möglichen Zwecko an^jefülirt, so wie einen Apparat für 
Anfertigung vonVisitenkartea, welcher aus 4 Objec- 
tiven besteht, um 4 Bilder mit einer Belichtung und ohne 

Versi liiebuni; der Cassi Ue zu erhalten. Der pnnze Apparat 
kostet mit Camera und 2 Cassetten 128 Xbaler, ein 
Preis, welcher als sehr gering bes«ichnet wardea aiiws, 

indem hierbei -1 Di.pptlubjective VOB and IS"* 

Dorcbmcaaer angewendet sind. 

Din Probebilder, mit slmmtltdien obigen neuen 

Apiinriiten erzeugt, weli lie uns Hr. V o i g 1 1 ä n (i e r auf 

unser Aosocbeo einsandte, lassen in keiner üinsicbt 
«Inas SB wOnaebsD <lliri( and tbertrefreB di« meisten der- 
artigeB LsiataungSB nut anderaa Aboliehen Apparaten. 

Die Redaktion. 

unreiaigt (Uomolatseb, Nr. 8, Band XUL), ia welchen 
^ Crilodisa eine Uehrig» Sehicht licfiefB kaaa. 

Die Red. 
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Bern t on 1 hU l'/j 
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ummt InlialUirr- 
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Sitzungen photographiaoher Vereine. 

Paris, 29. Februar 18G0. Vorsitzender: Baiard. 

Quinet zeigte der Gesellschaft sein in der letzten 
Sitzung erw&bntea drei&ugigesQuinetoskop, and arbeitete 
damit. (No. 1 0, Band XIII. des phot. Journals). 

üavanne & Girard ersuchen in einem Schreiben, 
damit die Pbotograpben ihnen behnfs ihrer Unter- 
suchungen eine grosse Anzahl ausgebleichter und Ter- 
bnderter positiver Abdrücke zur Verfügung stellen 
wollen, dieselben mögen durch waa immer ftkr ein Ver- 
fahren erhalten worden sein; eben so bitten sie um Ein- 
sendung unverlnderter Bilder, die vor einer zu bestim» 
menden Zeit und nach anzugebenden Methoden erhalten 
worden sind. 

Ford OS las eine Abhandlang Ober die Anwendung 
des Chlorgoldes in der Phot. (No. 10, Band XIIL) 

Bertsch theilte die Beschreibung seines Ver- 
grösserungsapparates mit. (No. 1, Band XIV.) 

Paris, 23. M&rz, 1860. Vorsitzender: Regnault. 

Ringham zeigte ein Positiv von 83X40 Centi- 
meter vor, das er durch Vergröaserung eines gewöhn- 
lichen Stereoskop • Negativs mitteist des Woodward'- 
sehen Apparates erhalten hat 
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Mailand Obergibt dem Priudeat«n positive Ab- 
drücke, auf denen w&hrend der SdiOnnng ihm anerklir« 
liebe UnfUle eintraten und bittet, selbe tur Untersuchung 
der Uraschen Mchvmtiadigea Mitgliedern mitntlMiteii, 
waa auch geaehieht; 

Fordoa seigt nwlirt Uoitar auam •■p fc Mn a a 
Gold-Ooppelchloride. 

Silbermann tboiltseineErkliruogeo mit QberVer- 
ffOaaerungs-Apparate und Bertaeb gibt Brllalflnugu 
biaso. (No. 18, Band XUL) 

Larosa seigt «iiw Vorrichtang (Niveau-aupport), 
am den Glasplattail TSnchiedenu Neigungen zu gubctt 
beim Ao^liasaeo von FlOsaigkeitea. Dieaa ta deuuchen 
pbotographtachen Schriften sdt vialan Jafaran bakannte 
Vorrichtung besteht aus einem senkrechten Stabe, walcbar 
im Drittel Rciner Ltege «ine Ko^ hat* dia in ainaöi 
ringförmigca Kugelabsebnitt« aieb bawagt, wodnreh dar 
obere Theil des Stabes, welcher einen Rahmen als Trigar 
far dia Flatta bat, tUaioera braiaf&rmiga Bewegungen 
nacht nnd so iB» Platt« in Temhiedana fon der hori- 
MOtalea etwas abweiohend geneigte Lagen bringt, wenn 
man den unteren Tbail daa Stabaa, dar an seinem Ende 
mit einer Kugel Teraaban ist, aaic dar Band kr«iafl}rmig 
bewegt. 

Legt man «ine Fiatta anf den Baliman, ipeaelbat 
sie mit gefimissten TomiberD fMtgehaltao wird «nd 
stallt selbe horizontal, so kann man diese Voirichtang 
somAo^easan daaCollodionaanfFlstten von dengrössUn 
Dbnanaionen anwandan und doidi den tmtafen TbeU 
des Stabes der Platte die erforderliche Neigung nach 
Belieben gaben, am daa CoUodion anf selbe weiter und 
endliflb abfliesaaD sn l as s e n ao wie bieibai dieoseSBreMle 
Bewegung mittheilen, nm euM gleicUbmiga CoUodioo- 
schichte sa erholten. 

Das Avrgieaaaii der HerrorrafangsflOssigkrit ge> 
schiebt gleich bequem und reinlich, ohne sich die Finger 
sn heecbmntsen nnd man Jmnn bierbai daa Harvo rtr eteo 
dea Bilde« beobachten, ohne die Platte abnaihaan in 
mQssen, da selbe iti einaes BdimoB liegt, der die Mitte 
der Platte frei lAiat. 

Bs iet gBt, swei selcbe Apparate mit Babmen fbr 
verschiedene Plattengrftssen zu besitzen und den einen 
som Fixiren, den andern snm CoUodioniren und Hervor- 
TOfcn sn verwenden, wobei man mir nöthig hat, beim 
CoUodioniren der zweiten Platte die Vorreibcr abzu- 
wischen nnd ein Blatt Fliesspepier unter die Glaaplatte 
zu legen. 

Mehre Mitglieder bezweifeln die vom Erßndor 
bezeidmeten Vortbeile und glauben, daaa die beim Auf- 
tragen des Oolledions genau bestimmten Bewegungen 
der Platte vom Operateur nicht so pünktlich au^gefohrt 
werden dürften, indem di« Fendelbewegong nnwülkor- 
lieb« Bebwingungen bervwrbriefate, die vom Willeo dea 
Operateurs nicht mehr abh&ngen und weitere« wird auch 
die Heinliehkait beimHervomtfen Inder Anwendung diaaes 
. Appantaa besw«iAlt.^ 

I *) Es wäre den pholn!:ini)lnsrlirn rtes>»lls( !irinen des 

Aostandes m empfi-hlen , Kciinttii'«'» vnn cii-r 1 hatickeil 
deutscher Photograpben su nehmen, anstatt die Original- 
lUttiiellQBgen dar denisdno phetogiapbisehen Lltecalnff 



Girard tbeilt Bemerkungen mit über photogn- 
pbische Copirnng von topographischen Plloen. (No. 12, 

xin.) 

Czugafewies legt ein panoramiaches Stereoskop 
(unter dem Namen: maeiscbes) «od den Entwurf einer 
panoramischen Camera vor, welcher den ganzen Hon» 
zoot aa&unebmcn gestattet Die Beschreibungen werden 
in einer der ibigeaden Sttzungeu gegeben werden. (Boll 
fr. 6».) 

LoideB, 6. März I8«0. Vmahimidcr: L« Hers 

Foster £sq. 

Die Versammlung beschliesst auf Antrag de« Vor- 
den Benebt dea Cellodioo^CoBiitda (No. 10, 

Xni.) lu besprechen. 

lleath sagt, obscbon er sich verwahre, die Vor- 
traffliebkeit von Hardwieb'a Cellodieo oor im llia* i 

desten zn bezweifeln, so niQftse er bei dem UnistanJe. 
wo dieses Collodion nicht mit anderen vergleichend ge- 
prüft werden koost«, dn «slbe in «o geringen Qoantiiitea 

zur Verfügung standen, bemerken, dass dns Comit^ 
überbMpt ein eotacbeidendes PanSre abzugeben nicht 
bereebtigt war, indem bierdoreb dieaee CoUodioo andarea ! 
guten Fabrikaten als Handelsartikel ohne vergleichend« 
Btrgründung vorgezogen und letzteren geschadet werde, 
wekbe nngereebte BegOnstigong die Geaellediaft nicht 
auf sich nehmen könne. — Auch sei der Bericht nicht 
von allen Comit<i-Mitgliedem unterzeichnet und thetk 
ein«« denelben geos seine Anaiobt, wekber aneh gewim 

Herr TIardwich beitreten werde, obne die hohe Achtung 
au beeintrAcbtigen, welche demselben für seine hoch- 
wicbtigeo Leietungen von der ganaeo photogm|ibiscbn 
Welt gezollt werden. 

Sab. Davis erkl&rt nun, dass es Bedingung wsr, 
daaa so jedem eiogeaendalen CoUodion die BereitmigMrt 

mit ilociimuüi zu ignorircu, um »odaaa selbe als eigsst 
RrtindiingcD KMüziiiteben, wie dlcs sebos bei maaclim 

t;i'!«-i»culieiten der Fall w«r 

liie An der licirbiieb« ulmi \''irrichlung beliirchtelM 
Lebeistände könoen sehr gut beseilifct werden, denn vu» 
kaoa die Kugel an dem untern Tlieile de» Stabes ii«(b 
Belieben dea Oparaleun leicht machen la»seu oder »tibc 
gans wegtaasen uad wird — natflrUeh bat cfnlger Eia> 
Übung — die Bewegung der Platlc aichl mehr vea d«e 
Pendelschwingungen ahhungeo, sondern gans allein itt ^ 
zarten Gefühl der Hand und im Willeii de» OpermieoM 
liefen : auch wird , da der uuicre Tlieil de» Slabr« »arb 

Bclicbcii Vr-i l;(ii.:ri I «rtden knotl, J'-ili- u'T ll•.^'•c |l,-u (■;; iing 

dcSÄtibeti dureh die Hand so »iili'ile \ fM.inil.'niiiiii'ii iet 
Lage der Platte erzeugen, wi<- M-Ih.- ihircti k-ine iiniiere 
Verfahrungsweise mit »olrlier Hräciiion erreicht werden 
küanen; Länge de» Unlertln ilf s. Distanz der Hand von d<rr 
Nussbeweguojj, und Schwere der aui Ende befindlkbeo 
Kugel müssen nach der manueUcn GeichleUiebkeit d** 
Operateurs nediflcirt nnd eingeübt »erden. 

Aneh die Reinlichkeit beim Hervorrufen uad Fisiren 
iStst nkbls sn wflttacheB übrig, wenn die von dar Plalls 
ablanfeade Flfiasigfenl In eine Bebele fiiaset, dia nnlsriialb 
der Platte sich befindet und die In der Mille des Bodens J 
clneOefTnnng mit aufgesetzter RShre enthKlt, dnreb welebe 
d,-r fihri- der Niis» befindliche Theil df> Sia(i<»s hindurrb- 
gelit. iiuil «eli lje Röhre einen solche" Ihin hmesser li»l, 
dass leUlr'ier io seinen Bi-wr^'iini;, ;i niolit iK'hmd.d wird 
Solche Schalen lassen sich aus Uuttapercha sehr lei«:l>t 
berstdlcD. Die Red. i 
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brtjL' rnüt werden mOste; dieser Be<!mgung ist nur 
Uardwich McbgekoaiaMn imd da Niemand autaer ihm 
dan IProgmuN cMtaptach oder MilapCMbcB woNte« ao 
war dns Comiti* allerdings verpfliohtet , diesen Collixlion 
au unt«rauoh<m und darQber zu bericbteo. Hiernach 
aaigle aiali das Collodwa Hardiriah'a, ««ob «a ucb 
wegen vermieilener Concurronz arxlercr Fabrikate nicht 
Ober dieae geatelU werden konnte, ala ein Prodtikt|daa 
fat «na Olaa« baftc«, Idebt dartbar M n Üa i i t , f Ar g*oase 
Platten anniTt Bclir geeignet eraehaiiit md andara ▼or- 
zflgliche Eigenachaftao baaittl. 

glaabt, daaa Jodkalima tnr Jodiraiig dea 
Cötlodiooa nicbt gnriz i-ntaprechend sei, da dieaca Salz 
den Aetber und Alkobol fiel leichtar xeraetat, ala ein 
mdaraa, mit Aoanalmw von Jodaanaoalim. Bainea 4od- 
Ic.iliütii hnt eine nlkaUsche Rflckwirkung und wOrde den 
Aetber obne Zugabe von I'^rroxilin zersetzen. Mit 
andaiM Saliaii, «aleli« niofct lo latebk ainar ZaracUang 
anterliegen. wflrrh- man eine Jodirungslösung crhslten, die 
mit gleichen Tbeilen Aetber und Alkohol gemischt be- 
Miif bog* flirUoa aad Maat oavevAndart bteiban wQrde. 
Er glaubt nicht, dass Joflkxliiim allein dieselbe Etnpßnd- 
Hekkeit «ia andere Salze erzeuge und glaubt femer, 
data daa Coaaitd »—t regaliridriga BabMipiaBg«! u& 
gestellt habe; einerseits wurde nfttniich gesagt, die Em- 
pündlicbkeit dea CoUodiona aei unQbertrefOicb, denn 
Fritb bsb» aodi bai ISO*» bewcgUdw Ffgarao ^anit 
aufgenomoMn. Nun sagte aber dieser Herr, daaa ein 
TQQ ihm bantitetea üoUodjon daa «iosigeo Fehlar bab«, 
daas a« sn «mpdadlieb aai (Yl) md daia ar diaaoo Ocibal» 
Stande durch Anwendung von Sftnrrn zu den Bädern 
entgegen arbeiten mflaae; dieses Collodion muss daher 
anpAadkidiar aaio ala Jana« von Hard « i eb. — Wetters 
»gte Delamotte, er finde das Collodion (br Portrait« 
toiait bai mittlerer Lichtstark«! sebrampfiadlkb, w&hrend 
WillioMa, Morgan aad oadara Cooiit^Mitglieder 
behHUptetcn , sie fÄodcn selbes nicbt so ftüi^iTitü-eb, 
woran jedoch die von Morgan im Entwickler angewen- 
dete CitronensAnre Uraaeh« gaaraaen sein kooDto. — 
Dies igt jedoch keine entacheidende Prftfutig und muss 
hierbei gegen ein anderes Collodion unter vollkommen 



Da via verwahrt sich gegen jede mir. ge- j 

rechte Aoachaamigairaiae und boflt, daas daa Görnitz I 

seine Verglaiiebe waitor foTtaetaan wöda. I 

Delamotte sagt, er habe, benchtet, es wäre zu j 
wQnachaili daas dieses Collodion seine Empfindliehlceit 
naeb aeber Jodirung l&oger beibehalte. 

Davia iagl, «r babe obaa voa dar BnpfindliobkaH 

des Collodions gegprochen, nachdem es im Sommer etwa 
Woch»Q jodirt war, und er sei Oberseugt, dasa man 
ein Collodion durch «na andira JoditaBg aban lO am- 

pfindlich crfialtcn könne. 

Hardwioh las sodano aetae Abbaadloog tlb«r die 
Enaagoog daa CoUodiona vor. (No. t and >, XIY.) 

Heath beantragt den Dank der Gesellschaft fttr 
die Mittbailnng der ao mQhevoUeo Forschungen Ilard« 
wieb*a> Saue Aofraga, ob der Bericht des Comit^a 
«btt Hardwioli'a Oolbdion dar 



p:<jta' V,'.ung nnd AbHtitiiinung VOfgal^gl «OrdflB ici, 
wurd« verneinend beantwortet 

Foraer icigt der VonilMBda an, daia Baiton 
die Beachrcihung seiner paaoiaaiaoban Liaia aJageaandal 

habe. (No. 3,X1V.) 
BlacklHMifli, 19. Janaar 1S<0. 

Skaife las eine kurze Abbandloag Qbert sAogen- 

blicbsblldcr", und legte ein neue« Instrument vor, daa 
er r is t u l o g r p Ii nennt; kurzer Erklärung der 

Coc.struction und Anwendung desselben nahm er hiermit 
einige schnelle Hilder einer Ga-id.HiuniJ uuf. IJebuls der 
Sensibilixirung , Entwicklung und Ilervorrufung taucUtu 
er die riatte natlieinander in drei verschiedene kleine 
(Jefa^^ij z :i 1 ' '.^ Unze ElÜHsij^'keit. Er fügte hinzu, dass 
sein instruuieut ausser den Linsen der gevrObulicLeu 
Camara in nichts Ihnlieb aai* 

Ferner erklärte er, wie man durch Uebereinander- 
legeu (',•'] eiQ^^egativ von 10 — 15 facher Vergrosserung 
erhalten könne; mehrere solche Bilder wurden gezeigt, 
dabei auch vergrö8«erte Pigtolographien, die allgameiB 
bewundert wurden. (Uritt. J. VII.) 

80. Februar 1860. VoraitModar: L Glaiachar, £aq. 

H. T. Wood teigt dar Gaaaiiiebdl ainan dnafelen 

Entwioklungskastcn, beacbrieb dessen innere Einrichtung 
und bemerkt, er sei darauf berechnet, bei Arbeiten im 
iMan Falde daa baiaaa «nd mbeqnaaa Zait au eraparen. 

Dar Voraitscndc beschrieb aodann die Metbode, 
nach welcher am k. Obaervatoriom die tigUobea Ther- 
aoBatarataad^lTariatiOBeD dnidi die F h ok^rapbia aat> 
gezeichnet werden, legte mehrere Schriften Ober dieaea 
Verfahren vor und sagt, dass dieae Methode im Allge- 
meinen von jener nSdit weaaniUeb aivwaicbav «onSt die 
t&glichen magnetisoben Abweichungen verzeichnet werden, 
indem ein Lichtstrahl auf einen Cylinder von emp&nd- 
Itcben Papier, der durch ein Ohnräfk glaicKwilaaig ge- 
dreht wird, geleitet, durch Linsen concentrirt und die 
Einrichtung so getroffen wird, daaa die Quecksilbersiole 
dea Tbemometera bei ibreu Staigoa md Flallan daa 
Liebt abschneidet oder zulRsst, das dann auf dem em- 
pfindlichen l'npiüT seine Abweichungen in einer unregel- 
ra&ssig gekrfimmten Linie aufMobBai, ana ireleber durch 
Rechnung die Abweiehangen dea Thermometerstandea 
bestimmt werden. — Diese Metboden zeigen den groaaen 
Nutaaa, daa die Pbotograpbia M 
zu leisten vermag. 
(Fortsetaung folgt.) 



CSoplen ohne SilbocMbew 

Von Dr. F. Zöllnkk. 
Am 3. Mai hielt Dr. F. Z iMn. r In der Berliner 
polytechnischen Gesellschaii einen Vortrag Ober ein von 
ilim arfnndenea, hOchat einfaches und wohlHiilaa Verfah- 
ren, um ohne Anwendung von Silberaalren unmittel- 
bar positive photographische Copien zu erzeugen. 
Da ea dem Erfinder aonderbarerweiae nicht gelungen 
iat, in Prcuasen ein Patent auf sein Verfahren zu erlangen, 
ao verzichtet deraelbe im Interesse einer mögliehat aebot^ 
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deutendeo Eriiadaitg aai jede pecuoUr« ▲iub«atuD£. 
Wir imd dadnrdi Id d» Btrad gvcetst, hier «ine w de« 

taillirte Beschreibung iliese« Vprfttlirün-. ini'. iitlicilun, 
d«M Jeder ohne irgeodwelcbe VorkenDlota^u sich auf 
ditM Weise von getro«ko<t*n FflaoMB, KopfenrtidwB, 
ZeicbauDgen, Handachrifteo — kurz vun jV-Ji-ui traus- 
parenteo Objecte — Copien selber aafertigcn kaou. Es 
üt hiersv erforderlieb: 

1) F,i:i 11 it St\rl:f nt s, möglichst dflnnes 
nad gleichmäsaiges l'apter. Diese Eigenscbaften besitzt 
dM in Handel oater d«ni Numh «iwgetiTas photogra> 
phiscbes Papier' Torkommeade, aiit deoi Wua«rceicbcn 
D£ CANSON FB^UES. 

2) JSia Gemlaeh aoa 1 Yolemen eoeeentrirter Eina- 
cbloridlöeur ;* n.it C Vo!nmPn conci-ntrirlfr Lösung von 
ozalaaarem Kiseuoxyd, das Ganze verdünnt mit 13 Vo- 
loBMa deedlltrIeB Waeeera. Dieae Miaebnnf wird in 
einer voUkomuiuii utKlurchsicbtigen (schwarz tuckirtin) 
Flasche aufbewahrt und beh&lt bei Beobiichtung dieser 
Toreiebt ihre Breacbbeikeit, eo weit bis jetst die Er* 
fAmog reiclit, auf unbegrenzt Jangc Zeit. 

S) Eine Lösung von Jodkaliom io Albumin. Man 
eebügt Uersa dae Weisse tob 9 Biero sa 8d»ee, liest 

deDBelbeii mehrere Stunden lang stehen unJ verdönnt 
alsdann die aich auf dem Boden des GeCUsee absetzende 
FlAssigkeit nit dem dritteo Theil Ihree Velnneoe an 
de-^tilli^t itn Wasser. In dieser so verdünnten Atbonin- 
lösuug werden 5 Graaime Jodiulium aolgelöat. 

An iweshewieehen BflUHuMela ist nur ooeb an 

breiter, sogenannter Lackirpinsel und ein Copirrahmen 
•rforderlich, wie diesen jeder Fhotograph gebraucht. 

DiePrIpenition dee enpfindlicbeo Papiers gesebiabt 
nun auf folgende Weise. Man giesst die beschriebene 
Eiaenlöaung (oatOrlich an einem nac von Lsmpaalicht 
erboebteten Orte) ia. en Jlaebes GefiUe, ao daM der 
Boden einige Millimeter hoch damit bedeckt ist. Auf 
diese Lösung lAsst mao daa oben näher bezeichnete Fa- 
pier mit der dnen Seite ongelUir SO — 80 Sekunden 
schwimmen, wobei darauf zu achten ist, das sich keine 
Luftblaaen zwiaoben dem Pikier und der Lösung bilden. 
Um dae Papier binpirnier ene der LSeang beraosbeben 
zu können, biegt man dasselbe an der einen Seite etwa 
einen Finger breit um. An diesem Kando wird alsdann 
daa priparirte Blatt mit twei Beissptgelo eder flteefc- 
nadeln an einem dunklen Orte aufgehängt und getrock* 
net. Mao kann diese Behandlung des Papiers bequem 
14 Tage TOT dem Gebreoebe Tomebmen and dasselbe 
während dieser Zeit, gegen Liebt geecbütst, in einer 
Mappe aufbewaliren. 

Um nun eine getrodmete Pflanse sn eepirea, legt 
man dieselbe auf die prSparirte Seite dos Papiers und 
seist dasselbe in einem Copirrahmen dem Lichte aus. 
Bei hellem Sonoenschein aiod 8 — 4 llinntsin, beitrObem 
Wetter bis 'y^ Stunde vollkommen genügend, um 
eineD getreuen und acbarfen Abdruck zu erhalten , dieser 
iat jedoch niobt nandttelbar eiobtter, knnmt jedock eo- 
gleicb kriftig tarn Vorschein, wenn man das Papier auf 
aeiner dem Lichte ausgesetzten Seite mit der oben be- 
scbriebanen Losung Ten Jodkaliom inAlbesdn beetiwobt, 
Keeh ehe dieser Aailridi gent getrookaet ist, epflitt nen 



das erhaltene Bild in einem gertamigea Gcfikeae mit g«. 
wObBliebam rainea Waeeer aef beiden Seiten redA 

ordentllcL ab und trocknet ra ruirst swiscben Lösch- 
papier und dann durcb Aufhitogeo ia freier Luft. Diese 
Prosedaren braoehan jedodi niebt munittelber Bneb dar 

E.\püsition statiziiftr.ijr n , rt n lcrn können bcqucu» 6 h'iA 

12 Stunden spiter vorgeoomtuen werdeo, so daaa man 
die Tagseseit ToUkeaunen «nsnniMA od dae 8iclitbe> 
[iiacben and AbwasiAen Uis «of den Abaad vOTeebiebsn 

kann. 

Beul Copiren von Kopfaietiehen Teiftkrt mea is 

derselben Weise, wo jedoch zu bemerken i<it, dass die 
bedruckte Seite auf die pr&parirte dea photographischen 
Papiers gelegt wird, so dass oian also Copiea erbik, 
welche in Brzug «uf recht« und links dem Originale 
entgegengesetzt sind. Die Expoaitionssait liAng;t hier- 
bei natOrlidi von der Fapierdide dee Knpfareticke ab 
und variirt bei directem Sonnenlicht von '/.^ bis i 
Stunden. — Will mao eine Schrift copiren, ao tat eine 
Umkehrang In Beeng «t( reebte nad Hake nicht mehr 

gestattet. Um dies tu vermeiden, und an Scbrtrff mög- 
licbst wenig eiozubfiasen, legt man die au copireode 
SdirUt mit der besehriebenen Seite nnf die niebt 

präparirt« des empfindlichr i I'ipiers, bestreicht in- 
deaseo letaterea b«im Sichtbariuachen auf der priparir- 
ten Seite. 

Wenngleich die Dauerliaftigkeit der so erhaltenen 
Copieo, soweit bis jetzt die Erfahrung reicht, eine durcb- ] 
aua befriedigende iat, so würde dieselbe daonedi — wie ' 
Herr A. Lipowitz bemerkte — bedeutend durch ilas 
einfache Yerfahrco erhöht werden, welches Payen im 
vorigen Jehre angab, am die eebOne und intensiv« Farbe 
der Jodst&rke dauerhaft zu ntaeben. Es wird dieselbe 
einfach vor ihrer Verkochnng zu Kleister nit Kd{^- 
ozjd-Aonnoaiak ftbergoesea, so daaa diaso Operalisn 
schon bei der Leimung des Papiers vorgenommen werden 
mnss und daher dem Papierfabrikanten anheim f&llt. — 
(J. f. Baebdr. XXYIL lU.) 



. Daa praktische Atelier« 

COLLODIÖ.V. 

Ueber die Ursachen der üebelatftiidt 
beim nassen Verfohren. 

Von Leake jmi. 

Der letzte Fehler iat endlich: eine zu starke | 

J odirung des CoHodtons; — diese lialte ich ftr , 

die gewöhnliche Ursache jener kleinea daroh* j 

sichtigen Punkte in den N^ativs, die man oft ' 

bemerkt Das beste Mittel dagegen ist, Koh- . 

coUodioD zuzusetzen, bis dem Fehler abgeholfen j 

i*it.') j 

*) Mao kann nur anaebmen, dass iu diesen dunb- i 

siehttgsn. somit WIdlosen Ponkten bdn Jedsttber «oflea* | 

dao ist; dlse kann entsishen, wsna des Celledien denk | 
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Indem ich diese flAchtigen ttnvollkoonaenen 
Bemerkungen eeUieiae, muM ich nodi erw&hnen, 

dass man oft eine Eigenthnmlichkat^ die ale Fehler 
erscheint, bei grcschicktcr Bchandliing m einen 
wirklichen Vurtheil verwandeln kann und daes 
nen im Gegcnthdl eudi mit dem besten Collo- 
dion mangdhefte BDder erseugt, wenn mm dn- 
"clbe nicht richtig anwendet Wer z. B. in »einem 
Aufnahinszimiiur prpllcs Licht von dereinen und 
2U dunkle bchatten von der andern Seite hat, 
wird Ott CoDodion «1e unDbeitrefflieb findeiit das 
keine Intenritit im Bilde gibt und in den Schat- 
tin gilt zeichnet, wUhrond ein iimlcrer, der mit 
viel zprt^treufcni, viele Haibtöne uhne Scl»it»f'n 
gebenden Lichte in einem Glaeaalon arbeitet, die- 
ws CoUodion gindkih ▼erwerfen wird; -> Beide 
Inbeik somit in diceen FlUen Recht. 

Ich glaube nicht, dass es ein Collodion gibt 
för jeden bcHobifr- n nVizuljüdendt-n Gogenstrtnd; 
das eine wird irir g i'ortrait, dfis andere fDr die 
Lendeehaft geeigneter sein. Hierin gibt ce «ach 
wieder Unterubtheilungen t ein Collodion wird das 
Laubwerk gut geben, «ber nicht passend sein för 
Oebäude, ein anderes wird den Vordergrund gut 
wiedergeben, nicht aber die entfernten Gegen- 
■tinde. Idi wfirde daher bei Aufnahme aniaer 
dem fbue ratben, nebrera Colloffioiiartaii mit' 
zunehmen und man darf diese Vonicht keinesfalls 
vemachlftssigen, dns Collodion je nueh dem abzu- 
bildenden Gegenstande zu w&blen oder zu modi- 
fidren. 

Dieaen Balh mOasea wir auch allen Jenen 
geben, welche mit trockenem Collodion arbeiten. 
Beim HerromiüeD ist nur wichtig zu beachten, 



Sehlltieln oder Bcbnelles Anfgicssen dem Aug« iiinidrtlMire 
Bläschen eniliill, an deren Stelle >i<'h (Uitn fa«! kein Jod- 
«Umt «TMUgM h«oa, odw da» dM SUberiwd an diesen 
Paakira das gablfdete Jodtllbcr wUdcr ■toorbiit hat, tn 
Welchem Falle ein kürzerer Aufenlhatl der Platte im Silber- 
iMde die EracbetDuog beaeiligen rausa, oder aucb, das« is 
4«r CssMtte oder der Camera Stanb eich behnd, der beim 
H»r;(u stieben des Schiebers sich di« Schicht absetxte, 
dieselbe an dieseo Poaklea vor Licbteindroek sohAIMe 
ned deet dfet» Steabtheileben bein Anfi^eseeii dt« Kat- 
fUklLT» gehohen n-iir<irii , somit ilnr Wnliniehmung des 
Äuget entgehen. Auch conttatlrleo wir mittelst d«e Mikro- 
•kepee Fllle, wo diese Punkt« tob keiner dieser Ureeeben 
herrührten, soihIpiii unter dem zarten Striche ciiu-s FcJlt- 
oieuen io der Mitte jedes Puuktea inaaerst (eiaen Sand 
h dar OberSteh« des Gtaass aaobwiMD, «bseboa dasselbe 
8<piegelglas und wahracheiatlsb «er onf einer Seile ge- 
•cUiflen vnd polirl war. Die fted. 



data die Lfleung frisch sei ; besonders die Eisen- 
▼itxiolMauiig sersetzt sieh leicht nnd nrase daher 

gleich verwendet werden. 

Ich will ferner Jene, welche trocken arbeiten, 
aufmerksam machen, dass die nach Fothergill*) 
berttteten Hatten aneh nut Eisenvitriol hervor- 
gerafen werdm kflmieB. Leake sen. Iwt auf 
trockenen Platten von Negativs Positivs auf Glas 
durch Gaslicht copirt und selbe mit Eisen hen'or- 
gerufen. Das Verfahren dQrfte sehr zweckmässig 
sdn, trodome Platten mit Eisen an entwickeln, da 
man hierdrirch weidiere Bilder erhilt, eine kttr^ 
zerc Belichtungszeit benOthigt und auch jenes 
knltr Auiisehen des Bildes vermeidet, das bei 
trockenem Verfahren in den Bildern zu bemerken 
ist — Sbn kann mit ZSseniTitriol allein entwickeln, 
fDr Negativs jedoch glaube ich, daas ein nach- 
folgendes Kräftigen des Bildea mit Fyrogallna- 
Bfture ndthig ist. **) 

Ich komme nun zu den Fehlem, die aus 
mangelhafter Behandlang entstehen. In dte 
erala Beibe gehören schmutzige Platten; jeder 
Photograph wird ime Erfahrung die Folgen hier- 
von kennen; Flecke von Seife herrührend, sind 
am schwersten zu entfernen. Manche Glflser 
dnd adiwerer au reimgen, bd maaeheB iat ea faot 
nomOg^kli. Die beste Substans znm Potsen der 
Gläser dOrfte jene von Simpson sein.***) Ich 
glaube, d;i«i^ mehr Fehler davon entstehen, dass 
die Platten nach dem Putzen feucht als dass sie 
mchtreiu gcputst anid, nnd rathe daher» dieadbeo 
vor dem Aiditragen des CoUodions za erwftrman, 
namentlich wenn die Luft feucht ist.f) 

Es kommen auch Unannehmlichkeiten beim 
Auftragen des CoUodione vor, besonders bei 
heissem Wetter, »dem daa Collodion an jenem 
Eck der Glastafel, an welchem man selbes ablau- 
fen Ifisst, eine dickere Schicht zurOcklfl^^t. Diese 
entsteht nnch bei Ueberziehen grosser blatten in 
einem warmen Zimmer wegen zu schneller Ver- 
dampfung dea Ae(haia> Daa beate Gegenmittel 
iat Yerdllniinng dea CoQodiona ndt Alkohol nnd 

*} Nr. 8, Ba4d XU. des phot. Joarnala. 

**) Ea mag dies beim Irockeasn Vet&hna nöthig 
ssie, fflr dss feacbie jedoch niebt bie Ra4* 

•••) Nr 10. Rand XHI des phot. Jfturiinls. 

\) Vor dem Auflragen des Collodioas mus» man die 
Platts «isdsr dU TempenlBr dsr LeA annebroea Issasa, 
wobei cnlen «Mb Magetc Zeil iradtsn erhält. 

Die Red. 
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Fhotooraphuchbs Jovwckas*, 



XIV. Bui 



Aether und mOißthtt •ohoeile« Auftragen der | 

Schicht. 

Man wird den von zu dicker Schicht nn dem 
eiaen Eck der Platte herrOhrewlen Fehler im 
Bildtt nenfidi tuwehtdlich madMii» w«nn man 
die Platte so in die Cassette bringt, dass dieses 
Eck bei Landschaften für Abbildung des Himmele, 
bei Fortraite jedoch nach Oben zu stehen kömmt, 
wo die FOsae des Sitzenden im Bilde erscheinen.*) 

Ich g^be, dtM man gewöhnlich lidi nt 
sehr bcpilt, die collodionirte Platte ine SUberbad 
zu tauchen. Ich lasse die Schicht so erstarren, 
dass sie am untern Eck, wo das CoUodion ablief, 
den SSttfbuek dei Fingers nidit mehr annimmt 
ind edtener wwden Fehler auftreten, wenn man 
diese Erstarrung der Schicht gehörig abwartet, 
ausser die Temperatur der Luft wftre übermftadg 
hoch. 

Nimmt man die Platte an aohnell aiw dem 
Silbetbada, ao «niaa fettartiea Streifen auf, in 

Folge der darüber laufenden Lösung. Bleibt sie 
zu laYige im Bade, so wird man wahrscheinlich 
einen iScbleier im Bilde erhalten« Obschoo Manche 
ein lingerea Seneibiliiiren anrathen, ao eehe Utk 

den Nutzen davon mAt ein» nachdem i&t Jod- 
silberschichte gebildet ist, wohl aber bringt ein 
solches Verfahren bedeutende Nachtheile bei 
heksem Wetter und bei Arbeiten unter einem 
Zelte. 

Es ist auch em groeaer Naditeil, wenig Silbo^ 

ICsung in seiner Cfivette anzuwenden; ich ziehe 
stets ein Rad vor, in dem man viele Platten hinter- 
einander behandeln kann. Aucit soll das Gcfä«s 
ao brrit sein, daas die Platte bequem im Dunkeb 
eingefiDhrt werden kann, denn jedes Anstossen mit 
der Platte 1) ringt eine Querlinie im Bilde hervor. 

Die aus dem Bade gebrachte Platte muss 
man an der oberu und uuteni Kante mit Lusch- 
papior abtrodmen, damit kdne Losung aber die 
Platte laujfe, welche Flecke eneugen wOrdne — 

*) Die bieraas cntstebeode Schwinuiog der beiden 
Kaatea aa diesem E«k vcrbnitet tldi als freiwilKge Zer- 

5<'l7iing i]rn Sillifrs bfim ITerv . .i riifrii fiber «las gnn/.j Hilil 
und erzeugt dunkle Flecke. Die Vcranlassang da>u gibt 
««aiger dieket« L«|rs dss C»n«dtoas dle«eii Eanlen 

als dsse diese Jklicrc Sdiirlile nfioh nnss ins Silb<-:l>a.l 
gebracht wird. Man thul am besten, das Culladion von 
4i«Mtt teidsB Kantaa mit den nogera abtnwiKliea «der 

bei warmer Luft fin mit Alkoliol vet Jilrinics Collodloo 
snweuden und schnell hierbei zu maoipuliren. 

Die Red. 



I Ich halte e« fttr gut, ein BlattLBeelhpaper anf «He 
Knckseitc der Platte zu legen, nm selbe ran und 

trocken zu erhalten.*) 

Man nimmt irrigerweise an, die Platte müsse 
sogleich beliditafc wetdeo, aobald sie ans dsa 
Bade kömmt; — i«t die Luft kOhl und man bit 
die Losung von der Platte gut ablaufen la»?en, 
so können 15 oder 20 Minuten zwischen der 
SensibüisiruDg und dem liervomifen ohne Nack- 
theil veigehea. 

Man Soll in Cassette mit der ^cnsibtlisirt« 
Platte mit einem Tuche eingehüllt aus dem Labo- 
ratorium zur Camera tragen , unter dem Schutze j 
desaelban in eelbe ebsetxen und eingehftllt die 
Caasetta wieder anrOekbiingeo, nm jeden mfl^ 
liehen Lichteindruck auf die Platte absnkalfea. 

Die bei Negativs am häufigsten vorkommende 
zu geringe BeHchtung!<zf>it erfordert dann eine 
zu lange Entwickelung und diese erzeugt eia 
sdineeartigee Aussehen im Bilde, wie dies b« 
Laubwerk oft beobachtet wird, namentlich wenn 
man die Entwickelung mit Silberzusatz forcirt. 
Ich belichte womöglich so, dass ein einmalige« 
Aultiagen des Eulwicklers hinreicht, DetaiU in 
den ti^sten Schatten au eneugen; bei lu geiingcr 
Belichtung kann dies natQrlich nicht tein. Bei 
zu langer Relichtung hingegen erecheinen (he 
Lichter uiul Schatten beim Hervorrufen gl*üch- 
zeitig und die Abdrtkcke von einem solchen N^t* 
üw haben kdne knftige Schattitttogi 

Es ist immer ratheam, das Objectiv vor den 
Strahlen der Soime zu achntzen, indem man eine 
Bohre ansteckt oder mit einem StQck Pappe das- 
selbe beschattet. Zu klane Blenden anauwendeo 
liebe idi nicht, es scheinen mir die Bilder dadurch 
zu fiach SU w^en, natürlich innerhalb gewisser 
Grenzen. 

Beim Hervomifen kOnnen verschiedene FeWff 
auftreten: zu langes Entwickeln kOmmt am hlnfig^ 
sten Tor und eraeugt au grosse Contraste. Zu 



*) Wie «lad bkrinil nicht «invetslasdeo, denn obscboa 
die BeSexloD diasss Papiere« dt« Mehaang dm Udn« 
in den Scbatlen «alSffStötzen , somit die Belichlung»tr>l 
ftbfcart«» wird, so wird seibe aber aocb die Sehirf« "> 
d«a Cootaren berintrSchligea , wetbslb wir ratbca, die 
Röck»eite der Platte in der Cassette mit Flies«p«pier sb- 
suvriseben, was bfiohtt ndtbig ist, dcoD wir l)sbeB cobsU- 
Urt, dass dl« ZerMlsanff dar an der RBckseite bcHndllefe«* 
SUbsrlflsang durch den ablanfcnden Entwickler »irh über 
dl* aiuea Riador beraofsiebl, äber das Bild verbreitet 
»od flicke crseagl. Die Red. 
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■diwacbo Entwicklung hingegen gibt nicht hin- 
reichende Tntrnsitat, das Bild ist roth, schwach 
und in den Schatten roangethaft. Das Gegen- 
mXtid eqpbfc «ch von wllwt Man mvm aorgeo, 
d«a Entwickler mit einen Onaee mf cIm Platte 
zu bringeot lo daea selber die ganze Platte bededrt» 
denn der geringste Aufenthalt der Lösung auf 
der Platte erzeugt Flecke. — Bei Anaicbten aohQtte 
ieh den Sntwi^^ler an jenem Eok anf , daa den 
Himmd abgdbfldet endidüt, wdl kier ein Verlnat 
an Inteneitftt nicht schadet, bei Portraits hingegen 
beginne ich die Entwickelung bei den FOasen dee 
Abgebildeten. 

Von einer flberlegten Entwidcdung hangt 
sekr yiel ab nnd man kann dadurch, dass man die- 
lelbe an einem gewissen Thcilc des Bildes beginnt 
oder selbe davon abhält, je nachdem mehr Licht 
oder Suhatten an dieser Steile erforderlich ist, 
eine grosie Wirkung erzielen. 

Beim Fiziren bat man nur so beachten, dass 
die Cyankaliumlö?ung nieht zu stark sei und dass 
bei Anwendung ron unter8chweäig!?aurem Natron 
selbes durch sorgfältigo Waschungen vullkoumien 
entfernt werde. 

Mit dem Fimine moM man vorsichtig aein, 
denn viele Firnisse zerstören das Rild, wenn gie 
nicht sorgfällig aufgetragen werden. Ich halte ab 
das beste Gegenmittel, dass man die Platte vor 
dem Auftragen desFimiwea erwärmt; ee iat jedocb 
immer am sicbereteni «nen FirniMf den man nicht 
kennt, nickt anzuwenden. 

(Brit. i. XII.. M.) 



Anwendung der Arseniksalze bei der 
Bereitoiig des photographischen 
Collodions. 

Die Resultate, die man erhält, wenn man .Jod- 
oder Brom^Anenik dem Coilodion snaetct, sind 
«ekrbenietkenswertii. Mannehmc z.B. 30 Gramme 

jodirtes Coilodion und setze einen Tropfen alko- 
holigchc Löpnn^ von Jod- Arsenik hinzu; da die 
Lösung in absolutem Alkohol geschah, so wird sie 
die Farbe des Portwdn« kaben; man fibendehe 
dann die ILllftc einer stereoskojnachen Platte mit 
dem gewöhnlichen jodirten Coilodion und die an- 
dere Hälfte mit dem arsenikhaltcnden Coilodion; 
man sensibiUsire im Siiberbade und belichte dann 
wie gewöhnlich. Wenn man mit PyrogaUoiafture 
kerTormft» m wird man onen bedeutenden Unter- 



schied in dem Hervortreten der awei Bilder be- 
merken, denn während das mit dem gewulmlichen 
Coilodion erhaltene nur langsam hervortreten und 
die Intensität nur stufenweise annehmen wird, so 
wird daa mit dem Anenik-Collodkm erimltene anf 
ein Mal erscheinen und lehr schnell schwarz und 
kräftig werden, es wird in allen seinen Details 
vollständig sein und keiner Ycrändenuig mehr 
unterliegen, wihrend daa andneKU aid» noch 
fbrtentwiekefai wird.*) 

Wenn man die awei Bildet» nachdem iie anf 

die gewöhnliche Art gewaschen und fixirt worden 
sind, vergleicht, so bemerkt man, dass sie die De- 
tails in demselben Grade besitzen, aber dass das 
Arsenik-Bild Tid inlennver, sdiwtrser ist, nad 
das Aussehen eines Kcgativs hat, da.s durch Chlor- 
palladiuni ge.ichwflrzt, oder durch Queokpilher- 
chlorid und unterschweflig^res Natron gekräf- 
tigt worden ist 

Daa Jod-Araemk wirkt auf dieselbe Weise 
wie d»B Brom-Araenik; wir müssen somit als eine 
ausgemachte Sache zugeben, dass die Gegenwart 
der Arscnikpalze in kleiner \fenge im jodirten 
Coilodion viel dazu beiträgt, dem negativen Bilde 
eine grosse Intensitit an TerleilMn. 

Es ist wohl sweifelhalt, dass diese Salae als 
beschleunigende Agentien wirken, aber man muss 
auch zugeben, dass sie die Empfindlichkeit des 
Coilodion nicht zu vermindern scheinen.**) 

Diese Eigenschaft des Bram- Arseniks, dem 
Bilde IntensitSt zugeben, iat besonders bemerkens- 
werth, wenn das Bad des salpetermuren Silber- 
oxyds freie Salpetersäure enthält und nur mehr 
ein sehr leichtes positives Büd gibt, ob die Ilcr- 
vorrufung mit Eisen oder mit Pyrogallussäure 
stattfrnd; in diesem Falle wird der Zusatz einea 
Tropfens der alkoholischen Lösung TOn Brom- 
Arsenik in das Coilodion es tauglich machen, ein 
gutes negativen, kräftiges und in den Details voll- 
ständiges Bild zu geben, so das« Jemand, der Po- 
sitivs absteht nnd mit denselben sensilrilisirenden 



*) Ein solcher Vorlh«U kann alkrdio^ sehr nützlidi 
wndcn ; e> kSmmt Jedoch daranr aa . ul» i*t BIM tueh 
Feinheil in den larlen Halblinten besi'il, li'-nii scliii.!!« 
8ilb«mied«r*cbllf« beim üervormfen geben in der Regel 
kfliae feinea IMmu Die R«d. 

**) 8«br wiebttg wird diese Verbesserung, wenn man 
hc\ sclinnchem T.lcble Aurnahmen von Portraits maclien 
inu»s und mit Eisen benorruR, oder bei Landscbanen, um 
den Hiamsl latsmiT n erittllm. 0t a B«4. 
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un d hnrvorrufenden Badern Ncfrntivp rn orhalten 
wQnecht, die? auch thun kann, wenn er einfach 
•ein CoUodion aui die obea be«chriebeDe Art mo- 
dtfldrt Eins, Jedes OoUodioii im AUgemeinen, 
dM nur efllnraolM Bilder erzaiigl, kum dnrdi Zu- 
satz eines einzigen Tropfens der alkoholischen 
Lösung von Jod- and Brom-Areenik tauglich ge- 
macht werden, sehr gute Negativs zu geben. 

Der Gebnuwh der AreenikaldM trt eonnt ein 
neues und wichtiges Factum in dem Collodion- 
Verfahren, undwir künnpn (hwon mit voller Sicher- 
heit sprechen, da wir selbst damit mehrere Male 
«cfolgreich gearb«tet babeo. 

Wir kOoneD gegenwbtig niobt eegen, ob die 
beit&ndige Anwendung des Arseniks irgend eine 
Wirknno; auf da« Silberbad haben wird oder nicht, 
und welche» sein Ebfluas auf die Beständigkeit 
dee CoHodiou ada irisd. Ea iet gawiei^ data das 
Arseniksalz dem CoUodkMi dne ndia Fiibniig 
gibt, aber das scheint seine Empfindlichkeit nicht 
zu alteriren, und wir erinnern auch hier daran, 
das« das positive CoUodioa bei Gegenwart freien 
Joda oft roth wnd, wae es aber niebt bindert, eebr 
emptindKch zu sein.*) Ueberdies wird es bis da- 
hin, wo man Ober diese Fragen im Klaren sein 
wird, klug sein, vür»IchnV zu verfahren und nur 
mit kleinen Mengen zu arbeiten, um einem V cr- 
loste der Enengniese Tonobcugea. 

Es scheint nicht unwahrscheinlicht dass das 
Arsenik ein nützliches Agens in dem trockenen 
Collodion werden wird und dass es zur Hcrvor- 
mfuiig der Bilder beitrage. Dieses Agens iat auch 
in dem Teiftbren auf Papier versnobt worden; 
wir haben erfahren, dass einige Operateurs das 
Brom- Arsenik in dem Verfahren fQr gewachstes 
Papier angewendet und ihm sehr deutliche be- 
echleonigende Eigenschaften zuerkannt haben, aber 
wirmOaeen gestehen, das« unsere eigenen Veisache 
diese Bchauptang kdnes&lls begründet haben. 
Die Arsenaäiirp wurde vor einigen Jahren vor- 
geschlagen, daes sie der jodirten Lösung fOr das 
gewachste Papier zugesetzt werden solle. 

Es winden auob Flatlen mit trodraoem Col- 
lodion flait arsensaniank Natnn gewasdwns md- 



*) Diese Parallele pMtt hier nlclit und ist auch nicht 
richtig, dena ««bald sieh im Collodlea JimI auaaehelded, 

verliert es imtiit-r an Enipfiiidlicliiieit Dns* jedoch amli 
etnCollodioa rolh geOrbl und »ehr empfindlich sein kann, 
•haa M aiamsalilsdai s« kaban* aslgt ri.a mit Jodsliaa 
Joaiitaa CblMloa. I>la Rad. 



ner Meinung nach aber ist die beraerken<?wprthf>tp 
Eigenschaft der Arsenikealze die: den negativen 1 
Bildern eine gro^e Intensität zu geben. Diese, I 
dmob eino Beilie sorgfUtig ausgeflibiteryeraodie , 
heute zum ersten ^laloTerOffinitüobtB Eigenschaft 
wird ohncZwüifcl von un=frn Licsem als eine wich- 
tige Thntsache auigenoramen werden. Die Nega- 
tivs sind vollkommen durchscheinend und haben 
keinen Selileier; wir finden in demOebranehe des 
Arseniks im CoUodiun atieh sonst keine Schwie- 
rigkeit, rathen i<^d ( Ii, tlnvort erst praktis<"ben Ge- 
brauch ZU machen, wenn &cine NOtslichkeit voll- { 
kommen c<MMtatirt sdn wird. 

Die Negativa sind Ton eioom inlainven 
Schwarz, und können entweder asil Eisanvitriolt 
oder mit Pyrogalluss&ure hervorgerufen werden. 

Es ist zu bemerken, dass die Arseniksalze in 
sehr geringer Menge angewendei «erden eolleB. i 
Wir erwibnen mm Seblusse nur noob die Bigeo- , 
thOmlichkdt, dass^wenn diese Salze demCoIlodioo 
zugesetzt werden , sie selbes trüben und gallert- ' 
artig machen, aber es erhftlt bald wieder seine ^ 
Khrbeil imd Plfladgkeit 

(PhpiognpUe Nalca.) i 



Difeete tnunpsraite Vüdthm. 

Von N. N. i 
Man bereite da» Silberbad wie gewöhnlich 
auB 7 Theilpn Silbernitrat auf 100 Theile Waaaer 
und löse darin in kleinen Portionen Jodkadmium 
bis snr Sättigung de» Bades auf» taaohe die aof 
gewöhnliche Weise mit CoUodion, daa eben&lls 
mit Jodkadmium jodirt sein muss, nherzogene \ 
Platte ein, belichte sodann in der Camera beiläufig 
zweimal au lange wie fQr ein N^jativ, entwickle 
mit PyrogaUnssinie nnd das Bild wird positiv statt 
negativ erscheinen, indem die Lichter den lichten ^ 
Thfiilen in dar üatar entapredien.*} (Lnm. 69») 



*) Diaaalbe EndielasDf ladet aneh ia dar Dagner- ' 
reetypie Blatt und ist nichts anderes, ala eine SolarisHiiou 
des gansea Bildes bis s« dem Poakle. wo auch die Sehst- | 
tenpartieeo de« Objwlei die empSadHehe Schiebte aasga- 
sprechen affieiren. Ein solches Rilil winl ni-- mehr als | 
wisaeaachafUialMa laterees« erregen, denn in des doakeislea r 
Partiaaa wird dl« Sehatttning stets umgekalirt endielaoa | 
and diese larten Halbtintcn werden immer fehicn, da «if 
mit dea Licblem gleichen Ton erhalten. Auch bemerkt 
naabri tokiica BUdeni xiriaelieB dea Lf ehten aad SdiaUca 
atela «iaa wetiaa aahiaale TMaavagallala. DJ« Rad. 
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Bemerkung der Redaction. 

For die Wissenecbaft resultirt jedoch hieraus 
der merkw&rdige Schlues, d&SA, wenn das höchste 
Umm d«r fididitungsMit ftbendiritteD wifd, die 
enpfiiidUche Schichte succ^T« die E^geoachaft 
wieder verliert, bei der Eotwickelung Silber zu 
redadren» so zwar, dass bei bestimmter Bellch- 
tuDgazeit gor keine Jieduction mehr atetlfiMlM. 

Ee iet jedoch nicht tu beswMfela, daae tSbea 
80, wie die alte lehrreiche Schule der Daguerreo- 
typie dies zeigte, auch auf der CoUodionschichte 
abermals ein negatives Bild erhalten wird, wenn 
man atatt awtimal s. R Tiemial wo lange belielitet, 
ao zwar, daas die durch Solaxiaation ▼erloren 
gegangene Roductionsf&higkcif der empfindlichen 
Colludionscliielite durch vcrkSngertc Belichtung 
neuerdings M'iedcrhcrgeBtcIlt wird, — wodurch? 
Diei wt bie heute noch «in ungelOatei Problemt 



Wirkung des Kalkea auf Collodiou. 
Tod Bi Lb Gans ia Asobta. 

Der Autor fand, den der Zuats von etwae 

ungelöschtem Kalk zu einem gefärbten und nnem- 
pfindlichen C<»lln(lii)n, dn? nur mit Jodammonium 
jodirt war, dasselbe nach 10—12 Stunden oft äus- 
wnt emfifindlieh machtei (Phot Areh. 26.) 



Verkttrmng der Belicbtungszeit. 

Von Omegaxck in Aotwwrpeo. 
Wenn man eine Mewngplatte tchi 12 Cent 
Unge, 8 Brette und 1 Cent. Dicke auf 12a'bi8 
150 Grad erhitzt und in die Camera (halbe Plat- 
lengrösse) legt, so wird die Belichtungszeit um 
zwei Drittheile vermindert und man kann auf 
di«ae Wdae nach im Winter an ung^dsten Orten 
fiilder aufnehmen. . (Cosm. 16.)*) 

*) Dieses Re*iillftl wir«! nur dann mit Sicliertipit und 
gMcbfSrmi^rr Vermindcning d«r BaUohlttogmU emlelit, 
•eoa nuch die Platte, Casselte und deren rnckn .Irticre 
Eiiilagc bei Präparaliou der Platte in eiiifin warDicu Rauuiv 
»Ich befiindcii oder nöthigcnfall« erwärmt wurden und vor 
dem Einsetzen in die Camera nicht nierklirh nbkühlen, 
^eiin im (iegcntheil wird im ersteren Falle die Hrhrdiung' 
<i«r Enpladlldikeil variabel, uod deshalb unjuMkii^i Ii fkir I 
die Benwraiig der Belirhtiingszeit, im swaileu Falle aber 
wird our die Mitte der Platte oder die Rinder derselben ein 
r>-if('t Nef^aliv beim Entwickeln xdgien. und zwar in ganz 
bestiamlc« schirren Abgrennragen, welche die Grentlinie 
. Mr des UntorteMed det Tempeniar twIselMe PUite und 
CatMUMmnid anrklna, Di« Red. 



?mm kW PAPIER. 

Wirkung des Kalkes auf das Silberbad. 

Von Le Gbick in Aachen. 
An einem dunklen ^Jovembcrtage, wo man 
nur hOchit ichwache Bilder erhäk, bestreute der 
Autor Flie88p«]rier mit ungelOachtem Eodk, der 
durch langes Liegen schon zu Staub zerfallen war, 
imd filtrirtc durch selbes das Silberbad. Stark 
albuminirtcs Papier, das man auf diesem Bade 
schwimmen Iftset, gibt unter dem krifiigaten Ne- 
gativ bei dietem achwaehen Lichte eehon in einer 
balben Stunde auegezeiebnete Äbdrficke und unter 
schwächeren Negativa in 5 bi» 10 Minuten« (Phot. 
Arch. 26.) 



mrknng tioekmier Luft auf (Mor- 
■Uberpapier. 
Ton Tn. Hxims. 
Getrodcnetee Chlorailberpapier ftrbt aieh in 

einem absolut dunklen Räume schon nach 24 Stun- 
den, bei starker WSrme fiber noch früher. Um 
Chlorsilberpapier länger zu erhalten, pil^ man 
aelbea in einem luftdicht addieaaenden B^ehen, 
das Chlorealdum endilk, au&ubewahren, welchee 
alle Feuchtigkeit der Luft und des Papieres an 
sich zieht. Das Papier bleibt hierbei Hberraschend 
weiss, verschlechtert eich aber durch diese Aus- 
trocknung ao rasch, daaa es eehon nach 3 Tagen 
immer achlcchtcrc AbdrOcke gibt. Hieran ist der 
Umstand Schuld, dnss wegen des Mangels aller 
Feuchtigkeit das überschüssige salpetersaure Sil- 
ber während dem Copiren sich nicht zu zersetzen 
und mit dem Chlor zu yerbinden im Stande iat, 
das durch die Lichteinwirkung frei wird und neue 
Schiebten von enqifindlichemChtoieilber m Iniden 
bestimmt i.-'t. 

Man kann nun sehr einfach diesen Uebelstand 
bdbeben, wenn man vor dem Einigen in den Co* 
pirrahmen diese aufbewalirten übermassig ausge- 
trockneten Papiere einzeln einige Minuten über 
eine Sehü??el mit heifsem Wneser hält. Auch 
durch kurzes Einlegen dieser Blätter in feuchtes 
Fliesspapier wird daaaelbeBeaaltat erreieht (Phot. 
ANh. 51.) 
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VERM;H!ED£\ES. 

Photographien auf Stein zu tibertragen 
tmd dieselben druokfftbig zu machen, 
angewendet in der E. K. Hof- tmd Staats- 
druckerei in Wien. 
Dieses Verfahren beruht weaentlich «if toU 
genden Punkten: 

1. anf der Erxengong einw hi«nn geeignetan 
Negativs, 

2. auf dem AblOseo von der Glasplatte, 
du auf der Pr&paratioh des Steinei. 

Das tresentÜchste dnes aolchen Negativs be- 
steht darin , tinm dasselbe in allen LiolKem gHns 
rein und durciisichtig ist, ohne auch nur von dem 
schwflohsten Ton betroffen zu sein. Nur solche 
Oi^ghnlien ktaaen cnrErBeogang dneaNsgatiTa 
▼erwendet werdra» wel<die lein nnd klar mitÜnien 
oder Punkten ausgef&hrt sind. 

Im Nachstehenden folgen die durch die Er- 
fahrung erprobt befundenen Manipulationen: 

für das obige Verfthren au verwenden- 
des NeprtiT darf nie zu viel, sondern muss eher 
etwas au kuts bdichtei und stark abgeblendet 
sein. 

Jedes CoUodion, welches sehr klare Lichter 
gibt, ist hteno bfaocfaber. 

Ferner ist dn anderer, noch viel wlchtigerer 
ümstand vorzfiglich zu beachten, nSmlicli das 
Negativ muss von der Glasplatte ablösbar ^ein, so 
dass das Bild wie eine dQnnc, sehr weiche und 
bi^lsaoM Haut auf d«tt pr&parirten Stein gidch 
eraem fieinen Blatt Papier flaoh aasgebceitet wer- 
den kann. 

Debemig far dco Sleti. 

1 Thcil Asphalt wird in 20 Theilcn Chlonv- 
form gelöst und gut hltrirt In der Verwendung 
des Chloroforms liegt die Ursache des Gelingens. 
DerAqphalt erlangt dnroh dasselbe «ine viel grOs- 
ssve Empfindlichkeit fOr die Lichteimrii^ang tuid 
verursacht die reine nnd scharfe Abgr^nsnng der 
Conturen. 

IdierlraguDg aul" den Ülein • 
Die Uebertragung auf Stein geschieht auf 
folgende Art: 

Der Stein wird im Donkdn'ttut' dem obigen 
KbbtempBndlichen Pripante durch Uebergiessen 
Ikbeneogen, md dann dnveh 15 Ue SO MianteB 



gut trocknen gelassen; hernach gibt man Aas ab- 
gelöste Collodionbüd auf den prfipahrten Stein, 
bedeekC selbes mit einer Spiegclplatte und eetxt I 
den Stein der Lie h l ein w l r k o n g aus, was 1 bie 3 ' 

Stunden dauern kann. 

Nach der Belichtung bringt man den Stein 
an einen dunkeln Ort zurück, hebt die Glasplatte 
sammt dem n^ativen Bilde von den Steine ab^ 

und man wird nur schwache Sparen eines Bil- 
des bemerken; dieses ist gleichsam unsichtbar in 
dem Uehprruge des Steines verborgen ; das Bild 
muss nun auigedeckt, blossgelegt oder entwickelt 
werden. j 

bliiiMHg KHn. 

Men bringt den Stein, wdcher von der Be- 
lichtung nicht mehr warm sein darf, in ein Oefies 

von Ilulz, welches jc<lo< }i öbcrgrofs sein muss, j 
um darin folgende Manipulationen sehr rasch nach < 
dnander vornehmen zu können. Der Stdn wird i 
sdir sehnen nnd f^eidiilOnnig nuit l^erpentinOl, ' 
welches nOthigenfalls ndtelwee^^^ilkjUiol oder Ben- 
zin versetzt wird, f^bergoesen, hieraujf bewegt man 
ihn ganz wenig, und das BUd fi^pi;t an sichtbar j 
zu werden. Alles wn dem LidKteTnidit gebno> ; 
dene^parathatsidigelOat,imdfn«isnundnvch • 
Uebergiessen mit vielem Wasser augenblicklich 
entfernt werden; der Strahl des Wassers kann | 
scharf sein, um damit alle öligea Tbeile gehörig 
fortzuspßlen ; hierauf Ilset man denSidn troeknen. | 

^leugUDg dfr netraliren Bilden auf Coiyiou- 
Es geschieht dieses auf die gewöhnliche be- 
kannte Wdse. In der k. k. Hof-' und Slaale- 
dmckerei wird zur Erzeugung der Sehiese- 
baumwollc ein halbes Lotb ♦r i kf-rtpr, reiner, 
feinster HainnAvolle in einer Alle liuiig von 12 Loth ' 
{210 Grm.) ivalisalpeter und 2i Luih (420 Gnn.) ^ 
I : n g h 3 eher weisser ooooentrirterSehwefdsinre be- • 
handelt. In einem starken Porzellangef&sse wird { 
der gepulverte Salpeter mit der bestimmten Quan- 
titAt SchwefelsAurc übergössen und durch Um- i 
rühren mit einem Glasstabc die Auflösung beför- I 
dert; hemadi wird die Baumwolle alsoglddi in 
dasGeftse eingetragen und darin wUhrend 20 Mi- 
nuten fleissi^T "m^edreht, gedrückt und geknetet, 
damit aUe Theile sich gehörig imprägniren. | 

Die auf diese Weise prftparirte Wolle wird 
nun ane dem Porsdiangeftsse genommen und in 
einem grossen Gef-Ossc, welches mit frischem Brun- 
nenweessr gefiBUt ist» an^gebrdtet, indem man sie 
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zuerst mit ninera Glaa- oder HolzBtabe, später mit 
beides iiäncleo im Wasaer xertheilt und sorgfältig 
«iaoht; dM Waner «rkd «bige Male gewechselt, 
dm Wolle jedesmal stark magepnmt und dxewlbe 

zuletzt mit (lestillirtem Waaser gewaschen. Ist 
dies geschehen, so wird sie abermnis «nit au»ge- 
presst und fein zertheik, damit keine Knüicbca 
oder didka «mmmaigedrehte Masiea Udbeo, 
und, vor Staut> i;<^ctiQtst, auf Löfldipapier sum 
Trocknen ausgebreitet* 

In eine Mischung von 36 Loth (630 Grm.) 
höchst rectificirten Schweteläther und 4 Loth (70 
Grm.) 40* Alkohol wird ds kalbei Lodi ToHkom- 
meii getrockneta SehieMbaunwoU« eingetragen 
und gut geschnttelt, worauf man das su erhaltene 
Collodion zur Klärung nibig Btchcn lasst. 

Zum Jodiron werden 24 Gran (1,75 Grm.) 
Jodkalium und 12 Gran (0,ö8 Gnu.) Jod- 
Ammomam in 4 Loth (70 Gmi.) Alkohol hem 
gelöst, und nachdem die LOsung etwas gekohlt 
i^t, dem CoIIodion beigemengt. Das Ganze wird 
<^t geäehQttclt, und wenn es geklärt ist, zum Ge- 
brauche filtrirt. Das letztere geschieht am besten 
dordi woMes LOechtwpier oder Baunwolle in 
einem gläsernen verBchlieielMiren Trichter. 

Die reine Glasplatte mu?8 mit dem CoIIodion 
sehr gleichmässig überzogen werden, wonach sie 
tarn Empfindlichmachen in noch nassfeuchtem 
Zustande in das Silberbad, wekhea ans 1 Loth 
(17,5 Grm.) Höllenstein, in 15 Loth (263 Grm.) 
deätillirten Wnseer o;elns» , luptcbt, gebraolit wird; 
sie bleibt darin so lange, bia die opalisirende Platte 
keine QligMi ScidfeD nsdnr nigt. 

Die Dan«r der Belieb tu ng ist adir Yer- 
^chieden und kann sich von einer Sekunde bis an 
üiiü Minuten, je naoh Umstftnden, ste^iem, nnd 
zwar entweder: 

1. nach der Lichtstarke des Objectlvs, oder 

2. nach der Helligkeit des aufzunciimenden Ge- 
genstandes, oder 

3. nadi der grosseren oder graingeren Lich^ 
empSndlidJteit des nc{gativen Pripatates. 

HerTorgernfen vrird mit 4 Gran (0,29 
Grm.) Pyrogalhicsflnre, welche in R Loth (140 
Grm.) destillirtcm Wasser gelöst und wozu IV2 
I'Oth (26,25 Grui.) Eisessig zugesetzt werden; su- 
<iann wird das Ganse gut gesehflttalt und filtrirt. 
Ist das Bild kräftig genug erschienen , so wäscht | 
man die Platte mit destaUirteni Wasser sehr gut ab. 1 



Fi\imn??öäMigkttL 
5 Loth (b7,ö Grm.) untcrechwefligsauree Na- 
tron werden in 10 Loth (175 Grm.) Wasser auf- 
gdOst. Man ftberpeast das Bild mit dieser LOsung 
und lässt selbe so lange darauf einwirken , bie die 
T:icht geduukehen Stellen gans durchsichtig irie 
Glas geworden sind. 

fonsfnirnüg der mpAm Collodionbiiiier. 

Das gut getrocknete Collodionbild wird auf 
der Glasplatte mit einwGuttaperchalösung*) Qbcr- 
gossen, resp. überzogen, daa ftbemgene Bild so- 
dann an einen Ort gegeben, wo es wJlhrend des 
Trocknens keinem Luftzupc ausgeectzt ist, wel- 
ches ungefähr 10 bis 15 Minuten Zeit erfordert 
Ndh wird dem schon einmal ftbenogenen Bilde 
ein zweiter Ueberzug gegeben» nnd zwar mit Ge- 
latin;**) dieses wird im lauwarmen flflssigen Zu- 
stünde auf daeBild aufgegossen, so zwar, dass auf 
demselben keine Wellen zum Vorschein kommen 
nnd Oberhaupt der g^nse Uebenug eine sehr 
glatte Oberfläche erhllt« wonach aooh die aweite 
Schichte gut getrodinet wird. 

AlilösuDg des überzogenen Collodionbildes von der Glasplalle. 

Ist das Bild vollkommen trocken, so werden 
ohngef&hr zollbreite Pnpieretreifen an die vier 
Rinder des Bildes aufgeklebt, dieses mit emen 
feuditen Sehwamme durchgehends angefeuchtet, 

dieRänder gerade unter den Pai)ieretreifcn mittels 
eines Messers rintrshcrum etwas lü?fremacbt, dann 
aufgehoben, behutsam abgezogen, dach auf ein 
Brett gelegt und mit SehwerklOtcen ausgespannt, 
) i8 das Bild vollkomnMin getrocknet ist Die Be- 
handltmg des Steines aumDrucke ist die ge^^ üh^- 

liche. (Kreutzer 4, 5.) 

Bemerkung der Redaction. Sowohl aus 
dem Verfahren selbst wie atis den dem bezeich- 
neten Journale bcigcgcbcncn drei Probeblättera 
ist ersichtlich, dass diese Methode nicht geeignet 
ist, um photographische Aufisahmea von Portrsits, 
Lands^aiten etc. nadi der Natur, woU aber naeh 



*) Guttapercha-Lösung: I Loüi (17.5 Orainni) 
n-fiSM gvrattigte Gullapi-rdm vtiti in SO LioUk (875 Gm.) 
Cbiorolbrm aufgelüst uud ftitriit. 

**) PergantcDt-LeiiD (Gelatin): 1 Lolh (17,5 
Gm.) PcfganealspAne (AbOUc) wcrdeo in 12 bb Ib Loth 

'iMn — .TS.'J Grra. Wasser gekoclil, bis sich ein eigeuthiiui- 
lictier Kalkgerucb verbreitet, »oJahu durah ein LeiJieutuvh 
flitrtrt «od Vt I^th (2,2 6m.j Glyceria gut darnatsr 
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Kupfersticheo , Lithographien , Holzschnitten, 

Hondteichnnagen in Strichen oder Punkten auf 
den 8tetn«i Aber IrtgeiL DMY«i{ikreii iit jedodi 
Too holiMii Wtffdis ftr £e gctremite Vervielftl- 

tigang von alten Manuscripten, Facairoiles, Il- 
lustrationen für BOchcr, Landkarton und Pl&nen, 
Zeichnungsvorlagen etc. und gestattet dasselbe 
fibenlies doe Verkldaeraiig oder VeigvOaierung 
der Originale, ohne die Correctheit und den 
Kun^twetth derselben im Mindesten in ge- 
fährden. 



Bestes Material su Cassetteneinlagen. 
Yen I* Bock io HObcImb. 

Der Autor hllt das Zink ftr das beste M«. 
terisl» um hiervon die Unterlagoi fQr die Platton 

in den Cassetten herzustellen , indem dieses Metall 
leicht zu bearbeiten und billig ist und keinen 
schädlichen Einflusä &ui die empfindliche Platte 

snsabe.*) (nM, A»a». «.) 



Veber die Inwendniig von Gnttapeniia- 



V<n F. '""'"ir 
Trotz der Klagen Aber GefKsse sns Gutta- 
percha habe ich nie gefunden, dass dieser Stoff 
die Bftder auch nur im geringstea aiterire, indem 
ieh seit 4 Jshnn aoldie Sohiden sowohl fOr nega^ 
üve al» poshiTe Blder ohne die geringste ebnomie 
Erscheinung anwende. Ich nrbcitc mit einem po« 
sitiven Silberbade, das vor 14 Monaten bereitet 
und nur behufs der Filtrirung desselben ausge- 
gossen wnzde und ieh eriielle sfets Bilder, £e frei 
sind Ton jedem ScUeier und sonstigen dar Gutta. 

*) wir Usmh tau JiätUehm Erfohrnn^ dieser An- 
sicht nicht beilrelen, denn, indem das Metall ein viel bes- 
Mrtr Lell«r alt Hols ist, wird bei TsaperaturaatenchUden 
•«rlMbea der Loft In d«r Camera ud Jener im Labora- 
toriiim eine ungleiche Vcrfindernng in der Tenipanlnr der 
Platte in dem Milte und deren flindcfn enenst. wn* eine 
venebiedene Rmpflndltcblielt derSehlcbt an dienen Hiellen 
der Platte enengea mu»s, indem der Holcnind der Cassette 
dn lelileeitterer Ldter ist aii Meleil. — Wir sind selbst 
nieht für Caaeeilen, dl« fans ane Meiall nngereriigt wer- 
den, da es immer besser ist, di« Platte befindet sich in 
^•am acfaleekteiea Lriter cingeaohleeeen nnd behilt ihre 
nne den» LnbevntKinna gekraelil« kSkcn Winne nSgllebst 
lange wShrend der BalleMaaSitelt, «eiche dadurch stets 
vermindert wird. Die Red. 



Gefiraisste Glaspia tteu zu reiuigea. 
Von OxoxiENaiS. 
Wenn man einige Tropfen Collodion auf xer- 
kratzte odw sonst vefdorbene gefiniisste Olsebil* 

der gibt, so löst selbes sogleich den Firniss aaf 
und mnn kann durch ein geringe» Reiben den Fir- 
niss und das Collodionh&utchen vollkommen vm 

der Platte entfernen. 

(PheC News, ni.) 



percha zugetriebenen Mängeln. Ich benbtze '< 
solche QcfiUee Ünr alle meine Losungen , fbr das I' 
negative Silberimd, fllr jenes nir FMpantiQa des ' 
Copirpapieres and £tlr das Gold-Schönungsbad; 
ich überziehe meine Negativs mit Guttaporcha- | 
firniss und erzeuge Portratts und Anaichten aul 
weiaeem S«denstoff, bei wdoh enbtilem Ysifaliren 
ich mat Oattaperdiagensss sawende.*) 

(Phet. Newa, lig 

Beinigen der negativen GlAser. 

Von H. & J. Walter. 
Man gebe das Glas in Was.^er. tla.^ eine Ilami ,j 
voU gewöhnlicher Potaschc enthält , und huse e« ' 
die nOthige Zeit darin, wonach man dasselbe mit '■ 
reinem Wasser wäscht und trocknet. Ist diePlatte j 
gefimisst, so legen wir selbe in eine müssig stark«; 
Lösung von {\vr;nkaliuni, was durehnus nielit | 
schädlich wirke, uur muss dm Glas dann gut ge* 
wascben nnd gminigt werden, beeonders an den 
Rändern. 

Wasser, das viel Kalk cntlullt, ist hierzu nicht 
tauglich, indem es mit der Soda einen Nieder- 
schlag bildet, der sich oft so fest an das Glas anlegt, 
dass er mit Terdftnnter Salpetersiore entlernt wer- 
den musa. (Phet News, in.) 



*) Wir miaaea Uem sagen : beide Tbeile haben 
Recht, jene, die sie anwenden und jene, An Sie meide», 
denn die Priparetion der Gatlapercha iak s« vetachiedeii, 
dan die Gefbee ane der einen Fnbrili all die bcietcbneteo 
Schleier u. s. w. erseugen können , w&hrend dies bei einem 
anderen Fabrikale nidit der Fall isW — Wir haben dies« | 
Erfahrungen gemneht nnd, »bteiion wir mebrera labre mit i 
solchen Gefässen arbeiteten, haben wir selbe (ür Silber- . 
bider dennoeta aufgegeben und hingen nicht vea der Qüu 
den rbhrikatea ab. « in ist eian Hnnplsnelie, )ede m»g 
liebe Qnelle Iftr abneroM Bcesheiavaiea na vermeiden. 

Die Red. i| 



\'erln(j: von Otto Spamsr in Leipiig. — Drucli von OebTtdsr Xats in Dsssaa. 
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Fhotographische Oesellsohaft zn Paris, 
15. Juni 1860. 

Voriitzender Kegnault. 

Thoaret verehrt der Gesellschaft drei positiTe 
Bilder, deren eines eine Zeichnung, und die zwei andern 
Kupferstich« rcproducirt darstellen. 

Maulaz lenkt die Aufmerksamkeit der Gesellschaft 
besonders auf den eigenihQmlichen Ton dieser Bilder. 

Eduard Delessert zeigt der Gesellschaft zwei 
Bilder von sehr grossen Dimensionen (etwa 95 4" ^^)t 
die er dir«ct in Positivs durch die Vergrösserung kleiner 
Negativs im sogenannten Visitenkarten-Formate erhielt. 
Diese zwei Bilder, welche das Interesse der Mitglieder 
der Gesellschaft erregen, haben b«-sonders das Eigen* 
thOmliche, dass sie auf zwei getrennten Bl&ttcrn erzeugt 
wurden, die hierauf zusammeDgeluimt wurden. Durch 
diesen Kunstgriff umgeht H. Eduard Delessert die 
Schwierigkeiten, welche die Manipulation mit so grossen 
Blättern darbietet. Diese einzelnen Bl&tter wurden in 
den n&mlicben Bidem und unter genau gleichen Um- 
st&nden gf^salzen, scnsibilisirt etc., und sie zeigen kei- 
nerlei Verschiedenheit unter der Einwirkung des Lichtes 
and in den Fiximngs- and Schönungs-Bftdero, die 
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Zsiohnung b««iut »oaut geuu di«Mlb«a Tdae ■od die- 
Mlben F&rbongen in ihrer gmawn Aasdehnang. 

Bertach seigt der GreseliBchaft ein Bild von 78 
Ceotimeter ««f Ot, dM er durcb VargröueroDf von 
«aem StgMÜw wou • Centimeter auf 4 «rUett* «iid auf 
AMQCbcD <lea Vorsitiendeo macht er bei Gelegenheit 
dieMt Bildes, desaeo Partian «AmoiÜieh wo groaaer 
Nettigkeit aiod, folgende Mittbeilnngen. 

.Bei der W-rgröiiferang dea ursprOnglicben Bildea, 
welcba« icb dar GeAUigkeit dea H, Firiar verdaoka, 
lundarta niieh weder Matifel aa F^iieit im ffilda noch 
die Furcht vor Zeratrcaunga-Eracbeinun(;en, aondtrn 
bloa dia GrOaae der Platte und der Beflvz. Wie fOr 
lairia« Ilikroekop- Bilder ««odeta ieb da« parallale Lieirt 
und den Apparat an, desaen Anordnaag ich ia Mner 
unterer Stttttogeo angaAhrt bab«. 

,Die Crfiibnmf bat mir aeit lange gexeigt, dasa 
bei rationellen Bedingungen der Beleuchtung, unter 
welcben icb arbaita, die VergrOaMmng nur in dem litr. 
YOftreteo der moleenlaren Anordnnng der Sabataaz, die 
dam kleinen Bilde ala Medium dient, ihre Grenzen bat. 
Wann daa Liebt raobt parallel iet« und aomit keine £e- 
fractioB in der PUtte dea Negativa möglich iat, «o be- 
ginnt man die Molecule der Materie erat bei einer Ver- 
grAeaemog von 8600 aia f iicbenmaaea für Coliodion 
and TOB 6400 fOr Albumin so bemerken. 

,Um die Reinheit, dio man in diesem Bilde wahr- 
nimmt, SU erkalten, darf man nur eine aehr karte Zeit 
bdicbtea (dieaea hier war nur eine Yiortel-Bektuda aaa- 
geaetzt), und diea wegen der Er!«chQtterungen durch 
Wigen auf der Strasae und beaondera wegen dea Laufea 
der Sonne. Sobald letstare ihren Ort ladert, ao hOrt 

das Licht-Bümlel auf, 7,ur Fliehe des Negativs per- 
pendikulir tu aein, die Belractioo wird bemerklich, 
and daa BRd TerrOckt rieb aaf der Coptrflicbe. Dea» 
halb war ieh der bisher angewendeten Beleuchtung ent- 
gegen, die, aelbat wenn die Soane aicb nicht verrückt, 
fa nngleiehan Bafraetionan im Hittelpankte im Vergleich 

gegen Jen Rund hin Anhiss gibt, wudureh die Zeich- 
nung verrQckt und vielfache Conturca erzeugt worden." 

«Icb A{(« neek kinm, daaa man mit wenig em- 
pfindlichen Siibslanzi II aueh unter den gfli/itigsti n llm- 
atinden oiemala ein reinea Bild ohne ein Uelioaut er* 
baltan wird, welebea daa Liehtbfindel atreng in der An 

de« optischen Sysleni«i hält. Wenn auch die Bilder, die 
H.Delc8aert vorwiea, von einem budentenden kOnatle- 
riaebaB Effisct« und dodi nidt gaas ran alad, ao liegt 
diea nicht an der UiiTiillkoromenbeit dea uraprOoglicben 
Bildea, noch an den Aberrationen dea Objeotiva, noch 
an ungenOgender Voraiebt dea Eraeu gera, aoadem an 
der Zeitdauer der Belichtung, und an der unvolIsiAndifrcn 
Anordnung der Apparate, deren aicb unaer gewandter 
Ooll^ b^ieat«.** 

„Bei Chlorsilbcf -Papier, welche» erst nach rwaniig 
Minuten binreicbend copirt, ist die Anwendung dea 
HeÜMtata nDomginglich notbweadig. Ein Krensfiden 
von Platin im liauptbrennpunkte dei« ()bje( tivs l)efe<>tigt, 
dar ia beetiadiger ätellung gegcnOber einem ähnlichen 
Xraollbdaa, der am Svbaitd d«a aodarcn LiebAagala 
aotabraebit iat, wibraad dar Aaaaauongeaalt «rbaltaa 



wird, wfirda denselben Zwack erfOUea; aber dies wQrde 
▼oo 8aha dea Operateurs eiae groase Geduld und eine 
vollkommene Genauigkeit in den Bewegungen erfordero." 

nüaa feuchte aegativa Papier und wie man ea heut* 
zutage bereitet, belieb tat aieh Qbrigena seknell genug, 
um ein gutea Bild zu erzeugen, und kann bei einer 
ScbOnung mitOoldiaUaa aabr harmonische Töne gaban." 

«Dia VargrOaaerang dar photograpbiachen Büte 
ist nicht , wie Manche glaubten , ein einfaches Spiel oder 
aiaa Spielerei im Laboratorium; sie vardiaot im Gagen- 
tbaila daa aabr arnstiidta Anfinerkaamkeit der GMell- 
Schaft, denn sie ist meiner Meinung nuch \ m ^roasem 
Intareaae far dia Zukanjt unserer Kunst, und aie ist dazo 
baatimmt, die FruM dar Photographie viel auagedehnter 
nnd gewiase Resultate bea t i rkb arer zu machen." 

,Wenn das VergrAssenings - Verfahren bei Anwen- 
dung dcaaelbcD auf daa miicruskopiache Studium der 
Naturgeachichte mir geatattete, unaichtbare Wesen, deren 
uuctidliche Dctnll« die geacliickteeten Kupferstecher ab- 
geschreckt hütteti, in bedeutender Grösse zu reprodu. 
ciren; wenn es mieh ia daB Staad setzte, einige ft)r di« 
Wissenschaft interessante Fragen <ler Physiologie vi 
lösen, ao zwcide icb nicht, daaa ea in dieses Feld do 
Kaaat raidiaad tob gvaaaam Natsaa aaia ktaaa.** 

..Wenn ich Sie schon luehrer« Male mit dieser 
Frage unterhalten habe, und wenn icb mick gegen ge- 
wteae IrrfkflaMr anagesprochan habe, ao iat ea doiwegea, 

rine zehnjfchrige Erfahrung mich in den Stand setzt 
i>«njenigen, die anfangen, einen sichereren Weg vorxu- 



..Vereinigen wir also unsere Arbeiten und wir 
werden die Praxis der Photographie, ao ndtzlicb io alles 
KODatan, bald allgamaiaar auehaa.** 

„Die Stereoskop-Bilder, die einer unserer CollegSB, 
Hr. Fdrier, zu einem ao hoben Rufe der Vollenduaf 
brachte, erzengen oatOrUeb die Idee, aie mit Beibehal* 
tung der Feinheit zu vei-grOaaera.* 

„Indem ich din Effecte des Iiistmtnents , weichet 
ihnen das Relief gibt, aufmerksam studirte, »o erlsngtt 
ich dia Gawtaabait, daas die Theorie des Sh- David 
Brewster, obwohl sie die einrig znlSssig'«! iat, nicht 
einen hinreichenden Grund fQr das Pbtnomen biete, atii 
ieb aiauche um die Erlaubnis«, sie durcb eine Bemerlnis{ 
zu vervollst&ndigon, die Obrigan» dia Frage fbr V•^ 
I grössemngen sehr interessirt." 

„Dia KOnatler machen den pbotographiseban Bil- 

• dem besonders den Vorwurf, dass sie der Luft-PersjK '- 
. tive entbehren, und sie haben Recht. Mehrere Pbuto- 
I grapben achreibea die Sebald dieaea Fddara das em* 
pfinilHchen Oiterd.lchen zu, welche, aagen aie, durch 
daa Licht der hintern Felder verhiltniasmässig mehr 
I aflieirt werden, ala dareh daa der weniger CBtücratea. 

.\bcr sie haben meiner Meinung nach Unrecht, denn d* 
^ der Hintergrund der Landschaft unaerm Auge eine grös- 
sere Menge Lidit eendet, ala die vordem Felder, m 

reproducirt die cinpfm ili In Platte nur die Stufenleiter 
der Licht- Intensititen, die in der Natur vorbanden nai 
haaa för dieaea llaBgel aa Hanaoaia aicbt 
Uob aeia/' 
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ft/ütAtn babea b«b«ipt«t, du« di« groM« Beinh«it 
im BbtuMil«, dwMn Entfamiiif vmmm Qmi^ 

Blliert, and ca icblechten Bearthellern der Tiefe verleite^ 
UnmIm Mi; dM Weitsichtigai aber mImd di« hiateren 
P«ldar eiii«rL«iidaehift«beiuo nuA, ab dleCunen obaeara 
sie reproducirt, was der Idee, die sie «ich von der Ent- 
fenmog üMoliea, in Nidit« «cbadot. D«r Graxid dtcaet 
Hufdt an Hanaonie li^ anderawo. Sie babea, asalne 

Ucrren, bemerken mdssen , dass, je grüsscr die Bilder 
•iadi deato mebr der Fehler der Panpactive fühlbar ist. 
1h oon «bar daa öhaiiiiaaiba Yarfthran fOr die grosten 
Bilder da« nämliche Ist, wie für die kleioen, so mOaaen 
wir Too derOpUkBacheiMohaft lüt dieaan Fahlar fordern. 
Wir werden bamefkan, daaa, je wulbr Anadebnang ein 
BiW hat, um desto mehr die vordem Felder wegen der 
«pUadtMi Gaaetae leiden mOiMO. Nun aind ea ober die 
OinNiiaioaen, die Delaüa, die Seiabett dieaer ▼ordera 
Felder, welche uns den Eindruck der Entfernung geben, 
bolirt von dieaen, kdnntea wir keine Idee von der Ent- 
fernung babea.** 

„Die Objective, welche Bilder von 50 Ccntimeter 
feban, haben einen Brennpunkt von wenigateni l Meter 
fnice.S flebab), ao daaa fflr lie daa Uoendliebe, d. b. 
!io oAchgte Reinheits - Grenze erst bei 300 oder 400 
Metern aoOogu AUea, waa nAber tat, iat atrang ge- 
■aaaun, lüelrt iat Pociw, and imaa bat gans im BQdo 
luulentlich werden. Da im Gegcnthcil univcr deutlichem* 
Sehen in einer kleinen Entfernung rom Auge beginnt, 
aa aalheD Sie dn, daaa awiaeben der photographirten 
LandgcbalY uti ! d; m, waa wir in der Natur Aehcn, keine 
fiexiahong fttr ona beateben kann; dieae Nicbt-Ueber- 
ti— limimmg iit ea, welche den Mangel an Perapective 
io den Photographien hervorbringt. Indem wir die Gc- 
ganatkndet welche alle aU Vordeigrund dienen, nahe bei 
ana lem bennl»a, ao aehllaen wir ibra wiikfiebe Ana- 
(ieLuung, und dadurch, das« wir diese Dimension mit 
der der ihnlidben oder aualogen Gsgeosiande, die in den 
vnaebiedaaen INalaiiMa liegen, vergleiehen, babeo wir 
die Empfindung der Tiefe. Das ist ao wahr , dass die 
Maler, welche Paooramaa machen, nicht verfehlen, einige 
aiatMieDe Geganatliide, die im Klaiiian auf dair lieiBwaiid 

reproducirt werden, den Zuschauern unt43r die Augen 
■teilen, damit die inatinktmtoaige Vergleichung der Di* 
■ mi iiB i ie a dea wirlcfidm Gaganaiaadaa mit daiMn der 

genialt«a Gegenstände den Eindruck der Entfernung her- 
vorbringe. Der Winkel in einem Bilde von groeaer Di- 
■aarion, dao a. B. ein Hua bildet, welofaaa, obwohl bei 

■"'''^ Mi'trrii z.iini V( T'I^'i-pfi'ul /gehörend und jener, 
weichen ein liaiw umfiMBt, das ungef&hr ihnlich und 
wdie tm Homoate gelegen iat, afaid aiebt genug 
'erscbir l* ri , u m iin^ lie volUUlndige Idee \ n I r Tiefe 
m geben. £• gouOgt, nnaere besten Bilder nun Beispiel 
aiit «inen Camdatd aa vergleichen, am aiofa von der 
Wahrheit des G -^ if:'! n 71 "ru rzeugen. Ohne diiss ich 
mich l&Dger dabei aufhalte, werden Sie ersehen, meine 
Hatten, daaa der w un de t b ar e Effekt deeSteieoaitopatbeiU 
weise in jenen nain li Ii. i n P 'i< l ungen seinen Grund 
hat, welche swiachen dem Vorder- and demUintergraode 

din In dar Ver» 



halten iat; Sie begreifen, welch' ungeheurer Vortheil ea 
Ütr ona a«n wird, wenn wir ona für die LandeAaftea 

solcher Objective bedienen, deren deutliches Sehen, wetm 
ich mich so aoadrOoken darf, sehr nahe bei unserem Auge 
beginnt, daa beiiat: Objective mit Inmam Breirapankt. 
Sie begreifen ebenfalls, warum ich sage, dass der Effekt 
deaStereoakopa nicht gans den etwas Terachiedencn Win- 
keln, anter wvleben cBe swei IKIder gnaehan werden, ku- 

zuschreiben Ist, sondern auch der bezüglich nihern StuI 
long des Vordergrundes, welcher auf nnaere Augen, wenn 
ffieae Bilder «twaa vergrdeaert sind, denaelben Bfadniek 

macht wie der, weichen sie vi :. !> ; X itur 1 rVmllen wür- 
den. In der B««ehung zum kttustleriscben Effekte und 
der Wabrbait iat ea aomit von besonderen Inl ci ea se, an» 

gere Bilder vorerst mit Objectiven von knr/cni üienn- 
pnnkte su machen, und sie dann bedeutend n vergröe- 
sem. 3« grtleser dar Dnteraelned awiadien dem or- 

sprnnglichen Hil lr- und dem erzeugten sein wird, iip 
desto mehr wird die Luft-Perspektbe henrortreten. In 
der Abaieht, dieaeo nrteraaaante Problem für die greaat- 

mögllche Anzahl von Füllen zu lösen, constnilre ich ge- 
genwärtig eine Reise-Camera-obseuTM, welche ich ia der 
nidulen Sitznng vorseigen werde. 

,üm Ihre Zeit nicht zu missbranchen, « i^c i ti liCQte 
nur, dass diese Camera, durch ein mikrometriscbes Mittel 
geatetit, in den Binden dea Opatnteofa ein wabraa Ange 
sein wirrl, 1 s^en deutliches Sehen bei einigen Schriften 
beginnen wird; dass sie nur 1 Deoimeter Seitenl&nge 
haben wird, daas aie Bilder, natbenatiadi im Ptanict An- 
gestellt, für alle Feldi r ;i'if rincr Ol.i rftrulif: vr.n 7 Qua- 
drat-Centimeter geben wird, und dass zu ihrem Gebraodie 
niebt die geringat« Kenntidaa der Optik oder dar Plwto- 
graphic nßthig sein wirtl. Die Maler, die Tdurinten wer- 
den ohne Gei^ck, ohne die Finger in unsere Substanzen 
m tanelien, obne aelbat in dieae ktetne Canmin binain- 
zusehen, vni ilin n Reisen Allee mitbringen, wovon 
sie sich einige Schritte werden entfernen kOnnen. * 

Der Herr Piriaident bemeriit gelegenheitlieb diaaer 
Mitthcilang, dass J Clviale Sohn sich schon frQher 
damit beach&fligt hat, eine Camera obscura von kleinen 
IKmenaioaen eonatnuren sn laaaan; dieae Cameva, t a aen- 
derü dazu bestimmt, fnr niilitarlHche Recognosciningen 
Ansichten aufzunehmen, ist von einer solchen EinfiMdaheit, 
daaa aie in dio HKndo dnar PanoDt di» mil der Kuaat 
der PhotttgiapUe onr wmng veidank iai, gagriwa mrien 
kann. 

Er fügt getegenliettlleh der von H. Bertaeb ange* 

zeigten Srhwit rigkeit r.ur Erlangung von Pni^i'ivi; rlurch 
VergrOsterung hiosu, daas der Gebrauch eine« Ueliostats 
ohne ZweiM notbwnadig wlm, um gute Beaaltnto n er- 
halten, aber dass, wenn dii CooatnMtion von Heliostaten 
von so grossen Dtaaeaaiinien all «a die vergrOasentden 
Apparate «rfordem wOvdan, angebrtaddiah iat, aelb« aber 
dennoch, Dank den besonderen UmstAndcn, in welchen 
sich der Operateur befindet, vereinfacht werden kann. 
Und in der Tbat bnmebt in £eaam Falle dar von 
der Sonne reflcctlrte Strahl nicht horizontal zu sein; 
abrigens wftre es leicht, ausaerbalb des Apparatea ein 
BeknndeB acUagandaa Pandel anikaalallaD, ao daaa die 
Oonatraotion dea Heliootati bedentand veveinfaeht wire, 
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und d&»8 man ihm leicht groMe Dimcnsioiicu gcUt^a 
könnte. 

Zum Schlüsse erwälint er noch <!ie Uichti|;keit der 
▼on H. Bertach gumauUteu Bemerkungcu htzügUcU <ier 
Anwendung der Objective mit langem Brennpunkt fdr 
Landschaften; — wirklich begeben <\h Pbotopfrapben, wenn 
sie sich derselben b^ienen, immer <\vn Fehler, auf den 
Horizont einzoatellen , währen<l «loch ciic voniern Felder 
die einzigen «Ind, uuf welche eingesitellt werden munR. 
Er erinnert daran, dusg er diesen i'ehler schon mehrere 
Male frwälmt hat, welcher hinsichtlich des Nachtheiles 
für die Laft-rer8i>eklive von der grössten Wichtigkeit ist. 

Davanue und Girard zeigen der GeselUchal'i eiu 
Negativ, dli an dem Tage der Sitzung auf einem Blatte 
IrorkriPi, gewachsten PMjiiere» t rhalti-ii wurde, das ein 
Jahi trüber 8ensibili«irt und in einem iler Consorvirungs- 
kftsten, welche Marion conntruirt, seit diL-Hcr Zeit auf- 
bewahrt worden war. Diestss Ncgaüv zeigt wohl gewisse 
Fehler nnd hat nicht die ganze Frische eines auf frisch 
fli|Mirir<€[n Papier erhaltenen Bildes, alwr es beweist 
dennoch, dass das trocken aufbewahrte negative J'apicr 
sulbst in dieser sehr langen Zeit seine Empfindlichkeit 
behalten bat. 

Humbert de Molard fOgt zur Stütze dieser Bo- 
hauptung hinzu, doss er Negativs von guter Qualität auf 
Blättern von trocknem gewachstem Papier erhalten hat, 
die auf dieselbe Art durah ffiof und «eob» Monate «of be- 
wahrt waren. 

Davanne und Girard thcilen der Gesellschail die 
Fortsetzung iluaa aaUgemeänaa Btadiiuna der poeitiTen 
Bilder" mit. 

Girard zeigt der Gesellschaft Bilder in Photozinco- 
graphie, die der Oberst Jamea in KngUiid erhalten bat 
und die in den englischen Journalen bespnx^en wardun. 
Eines dieser Bilder ist die Reproduction eine» Kuprer- 
Stiches, das andere ist nach einer photographiacbea lle- 
doction einea aailitlrischen Planes abgezogen. 

Girard asaebt auf das Interesse auimcrksam, wel- 
chea diese neue Anwendung auf ilie Topographie bat, wo- 
von er in der Geaeltsehaft schon gesprochen batte. (No. 
I»,Bd. XIH. and No. 2, Bd. XIV.) 

Abb< Moigno bemerkt, dasa das von Oberst 
James befolgte Verfahren genaa dasselbe au aein aebeint, 
das H. Potte vi n schon hinge veröffentlicht hat; es ist 
so bedauern, dass die engliachen Operateura geglaubt 
beben, den Namen dea ErAndera nieh« erwähnen zu 
mOssen. 

Fretsch sendet der Gesellschaft eine gewiaae An- 
laU Bilder von typographisdicin Dracke, dk er mittelst 
der Verrahmngsartmi, von denea er aebon cwihnte, er- 
kalten bat. 

DiM« Bildar worden der Conudadoa dea vom Her- 
lOg Ton Luynes gest!ftet4>n Preises überwiesen. 

Wulff fObrt ufter den Augen der Gesellschaft mit 
deaa Apparat und den Fkwlnkten von Honle ana London 

einige Versucbe von Nacbt-Pbotogrupliie «uf^. In (»egen- 
wart der anweaendea Mitglieder erhält er in 20 Sekunden 
mittelst kOna^ebem lÄdite poeitive Bilder auf Collodion. 

In Folge dic«er Versuche experimentirt Humbort 
de Moiard mit dem Apparate von Moule mit einer an- 



dern Compü»ition, deren Flamme etwas weniger weiss 
ab die von Wul f r angewendete zu sein aebeint, die aber 
dennoch identiaobe Beanit nt n an Udtm sebeimt (BolL 

tr. ML) 



Sitsangen photographischer Venia«. 

(KurtspiT'ung.) 

lirailaghant, Sl. Januar 1860. Vorsiuender: Ii sin es. 

Ba wurde ein« Abbandlon^ 8hadboit*a vorge- 
lesen unter dem Titel: „Wink, r,» , r die trockenen Ver- 
fahren", wo vorzugsweise seine Methode im Vergletcb 
mit jener von Vorrta baaproeben wird. 

Osbor n sagt in der htLrnif folgenden Besprechung, 
dass er in den trockenen Metb«xlen sehr viele ErftibruDgen 
hsbe find beeoodera in jenem von Norrie. Sbadboltiv 
Bemerkungen Tihrr die unenipfindtiehen riHcken an ilen 
Rindern der Platte, wenn selb« mit Papier in BerDbruog • 
kommen Mm Anfbewabren, aeien gana riehtig. tKoae 
Thntxache sei jedoch sehr sibwi r zu erklären. Wenn 
man jedoch «ine Platte nach 24orris nimmt und einen 
Theil der flebiebt mit etwaa dearillirtem Waaaer begieoat 
und selbe« noch oiiKir Sekunde wieder abgiesst, gleichviel 
ob vor oder nsch der Belichtung, so wird dieser Tbeil 
beim Hervormfen einea ooempfindliehem Fleok im Bild« 
zeigen. Ferner wird der in einem Kästchen von Holz, 
Pappe oder einem andern Stoffe, der Feuchtigkeit ansieht, 
aufbewahrten troekeoen Platte ebeaiSdla tm Tbeil ibrer 
Empfindlichkeit entzogen.*) Verflossenen Sommer nahm 
er einige trockene Platten nach Wales mit, die er in 
tragbaren Sduebom von Pappe tra napor ti rte; ob aelbe 
nun fevicbt waren, oder ob die nahe Seeluft einwirkte, 
er fand beim Entwickeln der Bilder, dass sie eine Menge 
unempfindKeber Fleeken beaomlM« an den Riadora 
liatten und dort, wo sie die PnpicTÄchiphpr bprührtcn. — 
Dies war um so merkwürdiger, da die nicht auf dieae 
Weise eingeschlossenen Platten gana Aeekenloa waren. 

No'ri-« «sgt, er könne dit-Kc Bemerkung bestätigen 
uitd es kuuioie bsufig vor, das« das Bild ganz ver- 
schwinde, wenn die beliebtote Platte eine Btreelc« weit 
f_»f(r-icffn werde. Von «wei zugleich belichteten Plnttcn 
kann diu eine, welche sogleich entwickelt und in Wasser 
getaucht wird, ein aebr gutes Bild geben, während die 
andere, wenn man sie 2 0 Meilen (k Vj Stande) woit 
tr^t und am nächsten Tage entwickelt, ganz missUngt. 

Ball glaubt, man kOnne di«a nidit ab Bngd be- 
trachten. 

Norris: \?cnfl die Schieber nicht getirnisst oder 
polirt sind , wird es sehr schwierig sein ein gntes Bild 
tu entwickeln, das lange aufbewahrt werde. Das einzige 
sichere Mittel fand ich in Schiebern von Metali, wie ich 
selbe für die Daguerreotypie seit 15 Jahren anwendete. 

Hart glaubt, da»» durch die Feuchtigkeit der Luft 
als LuitstofT der Platte Jodsilber entzogen werden könne. 

Osborn: ich glsube das nicht, denn wenn maa 
eine trockene CoUodionplatt«, dio an lange baliefatat 



*) Jedeeh wobt nur an den Rftadera. 



ine Red. 
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wurde, <lea DiBfiftt Ton Euigaiar« aotsetzt, kann sie 
fOr eine «bemMlIge Aufnahme gebrancht werden; wäre 
ihr dai Jodailber entiogen worden, so wQrüc sie gar nicht . 
»ehr empfiodlicb sein. SeUt man eine Piatie dem vollen | 
T«ge«liebte «ds, so d«M tie b«im Entwickeln schwarz | 
wird, so kann man dieaea Lichteiadruck zei stören, weun i 
totua die Platte Qb«r ein GeAu« nit Essigraiure legt, and 
kam» wieder ein Bild d«ini( anlneiiaea. (Ho. 3, XIV.)*) 

Tnraer A«gt, ob «r htmi eine Aaakimfk aber 

da* Blasfnwerfen dps fiftatchens erhalten kfinnc; - — hei 
trocknem Verfahren mit Anwendung Ton Albumin und 
Cftllodkn f leabt er, daee et voo la ettam Collodioit 

berrfthro. 

Osborn erwiedert: ich glaube, dasa die Ursache 
tu der Venditedfliibeit 4er tntaminensSebende« Kraft 
(icr bfiiloa KÄrper und darnn lieg«, dass das CoIli)dii)n 
nicht hioreiebend fett ao der glatten Fikcbe des Glases 
bafte; — iel letcteree oiebt Tollkonoien rern, «o erbllt 
man bei jedem V^orfuhren Rlii^'n. ncini obij^i'n Ver- 
fahren glaube jcb| liegt der Grund darin* dass das Ei- 
weis lieb iebaeUer saaeamemiebt ale dee Coflodton and 
letzteres in Gestalt einer Blase mit nlch nimmt. Dor 
gr6aste Uebetatand bei Nocri« Methode ist, dasa das 
Blatebenoflsebon beim BerTDirnfiNtdee Bilde« lidk ablöst ; 
dies rührt Ton der Anweadu^g eine* alebt paasenden 
CoUodions her. 

Tarn er glaubt, die Anwendung einer Unze von 
ein Jahr altem Collodion, gemischt mit drei Unsen* 
irischen CoUodioil wfirde das Wugwaschen der Schichte 
Terhindern uad aebr reiobe Dutails im Bilde geben » wie 



*) Aus der Natur di»ser Flecke Ist ersicblllcli . dass 
die in ' Rede siehenden FIceke dnrrh NlediTschlng von 
Feticlitigkeil eiil»l«lirii ; ilictcr Nii-Jc r»f liiidel bei B<- 
hältni»!«vn vt>n Pap|»i; und UuU «m lj aitl der Oberfläche 
der Platte ^lail , iadem bti der geringsten Temji« i: i 
ver«ehiedenheit das hygroskopische Material de« Sclnehfr« 
nis iter Lufl \Vassei tinrulit iiiui duioli M.dbe an die 
PUite iil)«elzl, welrhe Tcndeiii iltiich den Uiusiand sehr 
begünstigt wird, daM Holz und Pappe sehiechlere Wirme- 
Ictler »ind im Vergleich tur iilaspiattc 

Das «tcliersle GegeamiUel ist, ^oli-\ic BchüliDi««« nic- 
maia von Pappe «niuwendea{ von llulz müssen selbe sehr 
gut, wemöglieb laftdieht ecMiessen, um Jede Cirenlalion 
der Innerea a41 der iuaseran Luft «binhalien und müssen 
die laatre tind laaaera nieha aacb vdrfaer'firer guter Au»< 
troekanag des Holiea dnrcb Wirme mit Fimi»» lackirt 
werden, fm Innern Clilorealcium oder getrocknete Pfeifeii- 
th.iiHiinIlcu nnziibringen ist von £;,i"s.,ti-iii V'.nllu'it, srlbst 
bei Autt)inv!iliriiiig»kä«ten von Melaü, da liieitiei äiicli der 
mit einges<:lili>>^<-iu'ii iimuspliürischcn Luft die Feuchtigkeit 
enitngen wud. — \V da» rälSxpnisfie We«en dirser 
Flecke anbelangt, inma man beili-iiki-n , ll:ls^ Imt/. lilliT 
Wanchungen steLn fin Uebertchu»;» von äilljt-i :iiir dee 
Collodiunschichte hnRen bleibt und da»« dcsiten Qu^txülät 
elien so wenig durch Befenchlung verändert wckIi-h kann 
als die Zusammensetzung der Jo^lsilbersehichte, \V ii köD- 
neu daher die geringere Empttodlichkeil an dieaer Stelle 
nur einem verSoderlea Molccvlnrtnelande de« flberaclms- 
aigen SUbm suechNlbea «ad diese EitcbeiauDg aiit Jenen 
daaklen Stratfen Im Bilde in etae Parallele eMlen, die 
ealeleben, wenn man beim Eintauchen der Collodionithichtc 
• ifls Sllberbad nnr eine Sekunde inne hüll, während die 
Pl'ilte 'Tsi liiill) im lladr' Mih befindet; auch diese Er- 
>i'U<;inuiig ist nocii nicht erklärt worden. 

Die Red, 



dies bei einem etwa drei Monate alten CoUodioD oicllt 
der Fall sein wird. (Brit. J. Vll.l 

Cbaritoa, ll. Janaar 1860. Tomttender: Nicholaon. 
Hooper bebt eiaifa Yortbeila bartor bei Aafii8b> 

Den auf Papier ausaer dem Haus« im Vergleich zum 
Glase und laa dann eine Abbaodlung Ober aetn Verfahrea 
mit Terpentin. Waebapapier. (Na. 5« XIV.) 

Wnrdley erhob tinige Einwendnngen : er be- 
zeichnet diese Methode als zu mQbsam und bllt daa 
Campbin snr LAsnng des Wacbaaa Ar onadtblgt da dai 
pÄpier n«rh dem Fixiren necbnala pcwschst werden 
muss, WS« bfim gewöhnlichen Verfahren nur einmal ge* 
acbiebt. Br hilt ferner die Jodirnng tta an alark, «odareb 
dann unnöthigerwi'i^e ein zu starkes Silberbad nAthig 
wird. Er glaubt auch, dass zur Jodirung Gyankalion 
beigefügt werden mOtaa, «eil eelbee daa Wadia ftr die 
B.'idcr «lurihitringürhrr und dss Papier empftndücher 
inHchtj ferner zieht er Essigsiure in der &jolice der 
Citronens&are vor» weil er glaubt, dasa ein Kali- oder 
Natron-Acetat in der Molke gebildet wird, das in Ver- 
bindung mit dem Silbernitrat ein Silber -Aoetat bildet, 
das beseblevDig*ad wMm. 

(Porlsetenag felgl.) 

Das praktische Atelier* 

mmm. 

Alabaster verfahren und Colorirmethode. 

Positive GlaabUder stebea Papierbildem in 
Benig ftttf Knft imtiMr nedi. Die Anweedung 
dee Sobliiiiats aollte dieeen Fehlern ebbelfira, hat 

jedoch die Bilder unbeständig gemacht Dicsea 
ücbclstand hnt daa folgende Verfahren nicht und 
gibt aiabaaterartige Lichter bei tiefen Schatten 
und mtraBIHtdtintan, «odewd i ee e Bilder in kki> 
nea Fonnetro, für Hedailloiie und Btoii^ jedtn 
anderen vorzuziehen sind. Man lOat: 
3 Gramme Eieeovitriolf 
9 n Qtieekailberebloiid and 

1'/^ , Kochsalz in 
100 „ DestiHirtem Wasser. 

Diese Lööutig wird filtrirt und auf das fixirte 
noch fenchte GlMbild gegossen. Des Bild derf 
nicht zu hell sein; ein kräftiges Positiv gibt den 
iicliünston EfToct und es ist vortheilhaft, dn? Bild 
vorher noch in warmem Waeser au9zuw4»chen. 

Diese Lösung erhält nutn auf dem Bilde in 
fortwährender sehwmdier Bewegung; snersk wird 
dasselbe matt und grau und wird sodann eucccs- 
sive kräftiger und hrillfintcr. Man kann die Lü- 
sung auch durch Irische ersetzen und lässt selbe 
so lange einwirken, bis die Weissen äusserst rein 
ersdidooii wobei die Schwtrsen tntenBiTer nnd 
die Mitteitniten f«ner werden. 0ie Zeit dieaer 
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ScbOnoog varürt, W&rme beschleunigt den Pro- 
SMi» wMMtfreie« nad CoUodion mit melir Aadiar 
ftdangt lingere Zeit, ebenso ein zu kurz balieh- 
tetes Bild; da« Schönen dauert einige Minuten 
und Iftngatens eine halbe Stunde. In letzterem 
jj'aUe iat es besser, die Platte auf einen SteUl'uss 
n IsgoD und OAsn nM)luniwh6ii< 

Man färbe lieber länger al« kürzer, da in letz- 
tttem Falle Irirlit das Bild niichflnnkeln könnte. 

Endlich wird das Bild sehr gut mit hdssera 
oder auch kaltem Wasser abgewaschen, Ober der 
FlanNDe getrocknet und, wihxend ee noch wuin 
ist, mit Krystallfirniss ftbeigOisen, welcher in der 
Wärnip in wenig Minuten trodoiet nnd de» Bild 
linvc ril [ 1 1 1 1 t1 i r )i macht. 

Ötatt mit achwarzem Fimias luuss man der- 
«rtig« BOder mit ftinem lehwtnem oder dunkel" 
violettem Sunmt unterlegen, der den SeliAtten 
einen warmen w eichen Ton verleiht. 

Diese Bilder kann man in bekannter Weise 
oüt Staubfarben colotiren und ist das Auftragen 
der letstena viel kiehter, d» eowolil die Beeoliaf- 
fenhrit des CoHodionhäutchens ak der Firniss- 
üeberzug dn« Anhaften der Farben begfinptigt. 
Man muss nur hierbei beachten, den Far benstaub 
von den Schattenparthieen wieder genügend zu 
onfftnen. 

Nach dem Coloriren enrlnnt man schwach 
die Platte und öbergiesst sie mit Ccjlnrirfirniss, 
welcher die Farben durch die Coliodiooschicitt 
ireibt, so daei ne anoh anf der andern Seite sidiU 
bnr lind, uid dae IKld, welches dann aioht nmge- 
kdut enelieinti gleiolit dner Elfenbeinmalerei. 

Man darf zu dzeeen Bildern niir farbloBes 
GUs anwenden. (Phot. Arch. i33.j 



mMm ALF ?mm. 

VexikhxeD mit Terpenün-Waoha-Fapier. 

Von HüopKH. 

Ich wUl meine Methode nicht eine neue Ent- 
deckung aenneo» «mdeni nur jene Detaib bekannt 
machen, welche mir im Vei|^eich mit allen ver- 
öffentlichten Verfahxungsarten die besten Besul- 
tate gaben. 

Obscbon man mit letzteren schöne Negativs 
erludten kann, so geben eelbe doch hlafig einen 
zu durchsichtigen Himmel und sind zu wenig em- 
pfindlich, welche UmMAnde ich beseitigt tu haben 
glaube. 



Jedes Papier ist hierzu geeignet, am beeuai 
ist jedoeh du P!i]Her de SaMb 0ae in •llbfda^ 

Heber Grösse geschnittene und aof ociner gUttereo 
Seite bezeichnete Papier luuse man mit seMn-j 
vor dessen EintAuchung zuerst auf den Bädun: 
zum Jodiren und äeniiibilisiren schwimmen laesea 

Das erste Bad tum Jodiren bereite ich nack 
Siseon durch Auflösung von einer Unze Wacb 
in 20 Gewichtsunzen Terpentin oder Caniphinül: 
letzteres ziehe ich vnr. Die Flasche mit dieser 
Mischung stelle ich iu hciases Wasser oder halte 
ue aoMt wie so lange warm, bis das ganze Wadn 
aufgektet ist Man lfts«t dann abkühlen , filtriit 
and gibt nach und nnch in kleinen Sttlckchen 2 
Drachmen reinea Jod hinzu. (Den Zusatz von 
Castor-Oel nauh Sisson lasse ich weg). Nscii 
dnigen Tagen Bnhe wird deh wahiadieinfidi 
etwna Wachs niedefgeiddagen haben, das nuu 
durch Filtration trennt, worrtnch die Lösung zur 
ersten Jodirung des Papicics geeignet ist, zu wel- 
chem Zwecke erstere in eine flache Porzellan schale 
gegoeaen und eo vid Fnpiere in aelbo «ingetaudit 
werden, als von ihrhediMlrt «Siden. Zum Ein- 
tauchen der Papiere vcnvende man für alle RSf^ ' 
Glasst&be. Man kehrt dann die ganze Lage von 
Blättern um, nimmt eines nach dem andern heraus, 
hingt jedee denelben mlttdat einer hOlsenMi 
Klammer zum Abtropfen auf und'llMt lie wdim 
an einem staubfreien Orte trocknen. 

Da die hierzu verwendete Schale sich schwcc 
▼om Staub twnigen fiewe, ao iat nolbwendi^ 
adfae, nachdem die JoditongsflOangkmt naohiluen 
Gebrauche ausg^oesen wunl . ohne weitere«' 
AusgpQhlen in Papier m wickeln und eo anfza» 
bewahren. 

Sind £o Papiere txocken, kOmin «io die 
swoite Jodirung sut folgeader Jjflanng erimllen; 

20 Unzen Molke 
420 Gr&D Jotlkaliam 
60 . BreoikslioB 

2 0 ^ Kochsalt, 

wozu man so viel Jod gibt , dass die I/Oaong eins 
dunlde Xeresweiniarbe erhält.*) 

MaDllaat»ient8bi8l0yiertdR>Uttter(ViGr0«e) 
anf dem Bado aehwimmen und taucht sie dann 
unter; mehr Blätter dürfen in die obige QjWUitHlt ; 
FlQaa^eit nicht gegeben werden. 



') Bs «it« w«M tn wfeiscbsa. 4sss, 4s siebt je^cr | 

j Photograpli W'eiukenner sein omsi* dis Gswlchle der Pti- ■ 
j parat« aagsisbsn wirdta. Di« R«d. I 
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Diese Lt5?'in<r Kraucht nicht ßltrirt zu "werden, 
und man hatnur zu beachten, ilaas beim Eingieaaen 
in die Schale io selbe itichu vuu dem aui Boden 
der FtMcfaebefiadlidienSfttse gelangt LuftUuen 
nad bekanntlich b« allen Operationen zn vermei- 
den. Die Biälter bleib II 20 ! i- HO Minuten in dem 
Bade, und werden dann einzeln zwischen Flicss- 
papier abgetrocknet, nachdeniiuan »ie hat abtropfen 
iMMn* Letaterea kann Öfter verwendet werden. 

P»|nere, wdehe dieae aw«te Jotfirnng vor 

einem Jahre erhielten, haben an ihren Eigenschaf- 
ten durch diese Aufbewahrung nichts verloren und 
man kann daher im Winter die Papiere fOr den 
Sommo' prftpariren. 

Dieadben kOnnen dann jedennit aeniibiltsirt 

werden mit folgender Löeuiig, welche aodann mit 
Jodailber gesfttügt wird. 

20 T'nfPfi Wasner 

4 00 Grän ifilbornitrat 

tVs OfwlMne Eftsigafture 
1 « Citronensaft. 

Die Scliah» fi^r das zweite Jodirungfbnd ver- 
wende ich auch fQr das Silberbad, jedoch zu kei- 
nem anderen Zweeka 

(8«hlaw folgt.) 



C^nretpondtiii ttu Ftiia. 

(Von E. Lacax m das pbot Arduv.) 

Was die von unseren Pbntographen angewendeten 
Verfahren anbetriff«, ao eiod dieeelben achr mannigfaltig, 
dbae iodeaeen m snhlreieb ca »etn wi« in England , wo 
Jeder, so zu sagten, das seinige hat Die begflnstigslen 
stod da» feaohte Collodkro, da» Atbumia-Collodion 
(Tnnpenot t Verfahren) und dM Waebapapier. Man 
laaeht wenig BiliU r Nuf Albumin — ausgenommen die 
poehivea Glaabilder iftr Stereoskopen. Da« Daguerre- 
otyp ist fast gtnslich anffegeben; man eiebt nur einige 
Bilder an den Feoatern TOD einem oder Kwei Portraitisten, 
MiUet and Flnmier snm BeUiH«-!. Der Gt-brauch dea 
troeknea CeUodlons ist wirklieh unbekannt hier, oder 
hi'schrlnkt lieh -m! Versuche. Mehrere Opernteure 
haben «war angelcQndigt, das» die von ihnen veröffent- 
Befcten Bilder nach einer derartigen Methode erhalten 
aeien, die sie c^'K^in* kalten; aber man hat die» niebt 
geglaubt. Uao betrecbtet aelbst alle Formeln, die in 
England tnm Arbeitan auf trockenem Wege oder zur 
Erhaltung der Empfindlichkeit des Collodions mittelst 
•eh&txender UeberzOge veröffentlicht werden, als bloaee 
UyilifieattODea. Hnn ainas geetehen, untere Naebbaro 
jenaeiti de« Ceaale hnbia dia Fomeki daiart venadirt» 



80 viele vcr^rhicdene Stoffu angepriesen — Honig, Oxy- 
mel, Gt.>latiat', Milchserum, Casein, Malz u. s.- t — , 
data ans, in Ungewiiahril, «na man kdien eelf, widlMt 
Niemanden mehr hört. Mein Freund und Mitarbeiter 
Marc Antoine Gaudin tbeilt mir eben ein sehr ein- 
fachea Verfahren mit, welcbee vieielekt mehr Gnaat bei 
i: «I ren Prnktlkern findet. Et handelt sich nftmlich 
I darutn, diu cuUodioiiirte und tenaibiliairte Platte in Saht» 
waater zu tauchen, um d«B Dabervcbaia TOa adpeMv* 

siiurt III Silber in Chlorailher zu verwandeln. Man kann 
diu »u behandelte Platte lange aufbewahren; vor der An- 
wendung bnodit man dieeelb« aar starit am wueliea. 
: Dn» Bild kommt etwas langsamer und bedarf etwas mehr 
; Silberiiiirat iu der HervorrufongsflOssigkeit, aia wenn 
man daa gewAhnlicbe feuchte Verfahren anwendet. I<j| 
abergebe diese Miltlieiliing, wie tie »ir feawckt watda; 

ihr Werth ist leiiht tu prüfen. 

Soviel Uber die hauptsachlieb angewendetea Ver* 
fuhren. Es i»t nielit nöthig zu bemerken, dast sie unter 
den U&uduQ der Praktiker gewisse Modilicationen ein- 
gehen. Jeder gelangt durch die Erfüirang dahin, indem 
er ein wenig vuii tliencm zuf&gt, etwas von jedcM hin- 
wegl&sst, um sich ei|;enc Formeln zu achaffen. 

Wea dia Besultate, die Productionen anbetrifft, die 
mit diesen verschiedenen Methoden hergestellt werden, 
80 hüben diese in Frankreich einen hoben Urud von VolU 
kommenhait arteicht. VorzOglich in der Repradaelina 
von Monumenten leichnen sich unsere Künstler aus, und 
BalduB, besonders über Bisson hüben sich in diesem 
Genre einen wubl verdienten Ruf jt ■• rben. In dem 
Landsehafisfttche rivalisfren wir ohne Widerrede mit 
den EnglAiidern. Die zahlreichen Ansichten, die unsere 
Photographen und Amateurs von ihren Reisen mit- 
bringen, beaitzen vielleicht nicht die Feinheit der Detuils 
und den 'Reh , welcher den englischen Landsehaflen die 
Abstufung der verschieden entfernten GrOnde verleiht, 
die ein nebeliger Himmel harmonisch verwischt; aber sie 
I haben mehr Weite, mannigfaltigere Lichteffecte und 
'■ meietona mehr Kraft. Unaere Portraitisten haben eben- 
falls grotae Verdienste; wie die Landschafter attchen aie 
vielmehr den kanstleritchen Effect als die Feinheit und 
Sch&rfe der Zeichnong. 
j Nirgends ist die Stereoakopie weiter vorgcflchritten 
''als in Frankreich, und in keinem Lande ist etwaa her- 
j vorgebracht worden, was sich mit den prachtvollen Glas- 
bildern von Ferrior und Soniier vergletdien könata. 

Um von den Aaweadnagaa dw Photographie auf 
die Wisieaaehaftan, die Ktaata and selbst die Industrie 
so sprechen, so rontt man anerkennen, das« wir in dieser 
Betiehung in Frankreich sehr vorgerOckt siad. Die 
Astronomie bedient sich der Hfllfe der neuen Kunst zu 
ihren wichtigsten Beobachtungen, die Heiikaada nad dia 
Chirurgie nehmen iu vielen Umstanden ihre SSolludit sa 
ihr, um das Studium gewisser Krankheiten zu erleichtem 
oder am die Resultate ernathaftcr Operationen better 
darzuthun. Man kennt die mikrographitchen Arbeiten 
! dea Herrn Bertach, und dnreh die Denktchiift de« 
CSapitain Ijoassedat, welche imLami^re und ondaraa Jonv» 
aaleaTaieiflbatUckl wnrda, hat maa gesehen, welokaB NitU 
aeadla Mifitair wisssaackaft aad darOataataraaadsepikala» 
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grapUidmi Terfilirta «ad Afpmrtim Miböffea. Ei 

gibt vielleicht heute unter den geadncktMtül Portrait, 
malern katoso mehr, der sieb aioht ciaM gpiton pboto» 
graphisch» BiU« bedimt, am wiiMB Uoddkn lange 
und ermOdende Sitzungen zu eraparen. Ich könnt« 
iiiiifiiAlg»ii( daas Viele io dicMn to tMUMi BUdcm d«r 
Ratnr kotttMre Angabeo fOr dit Hodelliroog der Flench» 
tAne,*) den Faltenwurf und die Lichteffecle finden. Die 
Beprodoctioiwa dar GenMÜd« b«b«n «ine gro«M Aas» 
dahooDg erlangt. Heir Bingham, der aicb bat ana» 
Bchliesalicb dicaer acbwierigen Anwendung gewidmet, hat 
benSta eine betricbtUcbe AiuuU>l nodvmer Werke ver- 
vialftltig^ YUH» Bildbaner und Ifaler laaaan durch 
Haira Micbeletz, der lieb besonders auf dieses Fach 
gavorlea bat, Copkea nach ihren Compoaitiooeo aafar« 
tigen, aei «B «in aicb tot deren Aneateltang beaacr 
Becbenacbaft davon zu geben, aei es um sie dem Publi- 
ktUB der Kiofar voraufObren. Dank dar eiaawhtaToilen 
BebaiTÜdikeit nnaerer Kanader und Ameteore, alnd die 
Reisen nicht mehr eine blosse mehr oder minder zahl- 
reiche Sasnlang pittoreaker Anaicbten» ea aind voU- 
slindige Monograpbieen vembiedener Linder. — 
Herr Civiale hnl uns die Pyrenten gegeben, Baldus 
die Anvergnef GebrOder Biaaon die Alpengletseber 
nod das sfldliebe Freakreidi, Martene, Brann, und 
Ferrier die Schweiz, Soulier Spanien, Moulin 
AlgieCf Ferrier bat sich oicbt damit begnOgt« uoa Ita* 
Ben bta Venedig, Neapel und Pakmo kennen m lebr«n, 
er hat ganz neuurdings in eiDt.'r beaonderen Samnilang 
dea voUal&odigea Scbauplata d«a lauten itaiieiuachen 
Kriegen nnd der letstcn EreigniMe in Sidlicn Tereinigt 
Dies aind doppelt interreasante Werke. Endlich bhu- 
nwlo und veröfTeotUcben die Poriraitisten ein« Galerie 
der Zeitgenoaaen, die eieh täglich fetfollMladigt, 
und Id der die Geschichte der neueren Zeit alle intere«- 
aant«a Fereooen unaerer Epoche finden «iid. Jeder, ao 
an aageo, hat aeinen nntereeheidenden Theil an der Er- 
bauung dieses Samineldcnktnals. Diu FQraten und 
StaatatB&DDer geböFen Diaderi and Ma/ei eiFieraoa, 
die Kflnetler imd <>elebrtea Nadnr, die Blaehafe, Jonr« 
nallaten und SceaenberUhtntheiten Pierru Petit. Numa 
filanc bat aich eioeo andern Plan vorgexeicbnet, deaaen 
Ana H l bn i ng ebeatalb, in t hen tri Bic b e r Hfauleht, aeine 
Wichtigkeit hat: er bcst«bt darin, die Schauspieler der 
beüabCeatan Stacke ia der Stellung and dam CoatQm 
9irer Bolle 



Ea geht den Pbotograpben Qbrig«oa wie der PariMcr 
Geaellscbaft im Allgemeinen. Sie begeistern sich eine 
gewiase Zeit lang fUr dieaea oder jenes Verfahren: 
„c'est la mode'^ sagt man Uer. Die Woo dward'ache 
Solaroamera ist also in diesem AurreDbticke der Gegen- 
stand aUer Beacbaftigungea und aller ikaprechungen. 



*) Dies i&t II Ii mdglieh nad moss hei>ücMi: Plrhcli- 
parthieen. Die Licliieffecle werden durch dU Photagra- 
phie keineswegs naturgetreu wtederfcgeben nad ktnaen 
den gtastter sneb nlebt snai Stadlntoi dienen. 

Die Red. 



Bingham, der diesen Apparat in Frankiejch «ingerakrt 
bat, zeigte zuerst ein Bild von 60 an SO Centiroeter 
nach einem Stereoakopbilde von Ferrjer. Gleicb 
gaben rieb Majer nnd Pierson nn die ArMi vnd 
boten dem erstaunten Publicum Brustbilder in natftr* 
lidiar OrOas« dar. Ein geschickter Amateur, Harr 
Edouard Daleasart, ist noeb «rdter gegangen; ind«ai 
er drei Bogen Cartonpapier aneinander klebte, inacbte 
er cb^nfiüla lebenagroaM Poitnits, aber bis na deo F&s- 
Btri, und das nacb NegativeD auf '/« Pistt«. Jeder, 
Amateur oder Photograph von Profeasion , will ea be»»er 
macben wie aein Haehbar. Dnrcb di e n e n Wettaifw eat- 
stebra wahrluft aaageseidiaete Weilte. Die Portraita 
des Kaisers , des Generals Fleur^r und besonders das 
einer unserer babecbeslen Scbauapielerinnea sind viel- 
leicbt das TolIkonateBste, was die Photographie iMrroih 
gebracht hat. Dasselbe l&sat sich von einigen Thier- 
atndien des Herrn Grafen Agaado und den Fortnüu 
des Herrn Edouard Delessert beiiaapten. Ungtflck' 
licberweiso wird ein unvorhergesehenes Ereigntas, wenig- 
stens j&r eine gewisse Zeit, die Arbeiten und den Fort* 
sdirilt ansertr Kdnstler nof diesen Wege anflialtcn. 
Wir vernehmen, daas Herr Quin et vor einigen Tagen 
die Woodward'sche Canera, Aberall «o er ni« finden 
konnte, in Beschlag bat nebmen blasen. Man noan den 
Nomen des Herrn Qu in et kennen; er nimmt alle oencn 
Erfindungen in Anspmcbi fUlt alle Joaroale und GcseU* 
Bcbaftabidtetins mit seben Ibitwlbrenden Berlminntieiaen. 
Er hat alles im Voraus patendrt, und die BeachlagBHhme, 
die er jetit in'a Werk geaetxt bat, beatebt aicb nicbt nur 
auf die Solareamera, aondem aneb auf die Apparate mit 
mehreren Objectiven, auf die in gewisser Weiei« .nifpi- 
klebten Stereoskopbilder u. s« i — Man bennrubigt aicb 
keineswegs Ott das Uitheil, weiebea die Gerichte in die* 
aer Sache Allen werden, aber man beklagt den Naab- 
theil, weMier den Pbotograpbea und der Entwicklung 
der Kunst sdbet durdi die BeecUagnabnie erwicihsti ■ 

Es ist dies ein Mangel unserer Patentgesetzgebmig, dSs I 
aber kars oder lang abgeiadert wenlen nwas. 

Mtea kann ridi kdnea B e g r W davon aMMliea, «i* I 
liius hiesige Publicum ffir die Visitenkartea eingenommen 
iaW Jeder will aein Portrait ia diesem Fomut besitsen > 
und an seine Fkeuade vertbeilen. Bodann werdea die } 
Portrait« der poliliaehen, rm^tl, riscbcn und literarischer! 
Notabilit&ten, der fierObmtbeiten der Geistlicbkeit, der | 
Magiatratur, der Armee, des Theaters und seifest dtr | 
üetni-monde in Tausenden von Mxeaiplaren abgeaogro 
und im Handel verbreitet. Dies iat jetat ein wicbtigar i 
Zweig der Pariser Industrie. Ea gibt keinen Salon, wo | 
man jetxt nicbt ein A'bnQj mit diesen kleinen Bildern 
findet* Sicher bat man vor iuof oder aechs Jahren , als 
Hetr Detessert son VergnOgen aeni Portrait aatma» 
Visitenkarto klebte, nicht daran gedacht, daas er eine 
der einträglichsten Anwendungen der Pbotograpbie da- 
durch gei 
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Mittheiliiigeii« 

SiUungen photographischer Vereine. 

(Port Setzung ) 
Griffiths sagt, liass letztere Bildung nicht statt- 
fimle, weil kein Natron oder Kali int freien Zti8tun<]i> in 
der Mnlkc vnrhnnilfn sei, mit dem aich die Eosigsäure 
verbinden könnte and glaubt, liass die erhöhte Empfind» 
liebkeit durch atoe aader« UnAcbe cboDiach «rseagt 
werde. 

Ho 0 per erwifdurt contra Wardley: darch da.<t 
Camphin als Lösemittel wird nur der weisse Theil des Wach- 
ses zurOckgehalten und die Unreinigkeiten fallen in Boden ; 
grade hierdurch wird d«s köniigs AubmImo da* gtwOhn- 
lichen Wacbspapicrcs Tcrmieden, worQber man so Tiel 
klagt, und welches daher kötnmt, weil die Poren des 
Pupieres mit rohem Waobl angefüllt «eidMl, weshalb 
man dann Cyankalium anwenden mQaw!, am dM P^>i«r 
fOr die B&der wieder durchdringbar tu machen. — Die 
St&rke der Jodirung könne alleidinga am die Hälfte ver- 
mindert werden, die Belichtungszeit wQrde aber dadurch 
fast verdoppelt und bei Aafbewahrang der Waschungs- 
und Fixirungsliisungen erleidet man ja anch hier keinen 
sonderlichen Verlust an Silber. Ergibt su, dass W a rd I ey 
nach der gewöhnlichen Methode bd eeiner Uebung schöne 
' Bilder eriilh. Jedoch gestatte eeine Methode, daee aaeh 
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iraaiger Geübte eben tolcb« Bilder zu erbtlteo im Suade 
lllaai, 14. Febr. 18<0. TonitModar: Solider«, £iq. 

Tt^niaon «trllt in • im n Schreiben «las Virfribrnn 
TOD Bftldat Ober andere, um grosie Bilder »vi 

BeiMd antraiMimieiu Dra Haupteaebe bierbei itt «b ge- 

eigiictes Papier, das sich dann :iin:Ii j n i;rl '^i hr lange 
bilt; selbst oacb zwei Jahren hatte es steh uicht Ter» 
•eUeebtflrt, wcoa umb m vor fVoebtigkeit bewabrt. Br 
zieht da^ S risil ili = it ■ n darch Schwimmenlassen jenem 
mittelst de» Glai>6ubt:s vor.. Seine Apparate sind fOr 
Bdan «loimtKeb nn Gattapereha. 

Beatty legt Al ^ifl-kf und Kupferplntlcn vor, die 
nach F. Talbot 's Methode gefttzt wurden. (Lond. 
BecTL) 

Cor« 7 beklagt, daaa eine gaan SaamloDg too 
Negativa ibm verdorbcii a«, mid daw bieran d«r WinuM 

die Schuld trage. 

Caotjr lagt aebr acfaOae Abdriteke Toa ▼ergrOa- 
•ertaa Negatifa vor, die er nacb nikroikopieclien Ge* 
genst&nden WeDhsm's aufgenommen bat. Man kann 
ao ohne Mikroskop Gegeoatiode deutlidu aebeo, die das 
freie Aage niebt wabmebmeo kann. 

Utilsby legte eine Sammlung von Platten bildern 
aaeb dem lange ver aac b H as i gtea tmd misiaUitetea Ver- 
hbtm Degnerre'e tot. Die Bilder aind aafgenomnen 
in SOdaiaerika auf ganzer Platte und von hoher A^ullen- 
dnag oad er beaierkt«, daaa die Perspektive durch keine 
Hetbode in aoleber Vblteadoog iHedergegebea werden 
köaae. 

Fort est »«igt au« daaa ea ibm gelangen sei, bei 
der Geaellicliaft der aekOnen Kflnate einen Tbeil des 

RaumcB fOr Ausstellung von Photographien zum nächsten 
Frfibiiabr zugesagt zu erhalten und ladet die Konatler 
tvr Bewttnng ein. (Brie. J. YIL) 
InckCfter, l. Febr. 1860. Vorsitzender: Parry. 

Da vi »-8 schlagt brieflich vor, t-ine Tauschgei>i'll- 
Bchafi iür Thotographieen nach dem Musler der Lon- 
doner Gvsellsebali an grandan, waa aieheieoa erwogen 
werden wird, 

Cottam legt den Abdruck einer panoraniischen 
Idadiehaftiaalhakaie vwr. (Brit J. VIL| 

Rfhi-lMJen, 25. Juni l^^GO. Vo rsitzender: Berber. 

Hogbea las eine Abhandlung Qber das Schönen 
nü alkaliieheni Cblergold. (Vide No. i, XIV.) 

Hill bemerkt hi.Tzii, d.-ins or durch Krwärmen des 
Goldbadea keinen Vortheil erhielt; er wendete 1 Grto 
CUorgdd aof < Unsen Waaaer aa. 

II ughes erwiedert, d.^s« V ei f.iner solchen Stärko 
dea Bades das Erw&rmeo unnöthig sei, nicht aber b«i 
1 Grin aof tO Oaxen Waaeer oder nebr und aagt, daaa 

es vorlheilliafter Bei, eine so verdOnnte Lf'^uiijj; anzu- 
wenden, weil man dann viele Abdrücke auf einmal s^ho- 
aen and gebArig beobaditea kAnae, wobei a»aa imaivr 
da* unterste Bild oltcnauf logt; er fimil, diis« m.m init 
1 Grftn Chlorgold 500 QnadratzoU Bilder schönen könne. 
Die tadelioM tiefe Ptnpnnekwbie aeigto der Autor aa 
ciamBildc. 



Uardwich sagte, vom Pr&aidenten anfgeibnkit, i 
daaa in Besag auf die Flrboag dee Bildea die Laiaraif i 

de» Papiere» ebi-n so viel Einfluss habe wie Eiweiss und 
doss es sehr wQnschenswerth wir«, bierbber beatimmtsn 
ünteiaaebuagea vorsanebmen, waa twar geaebeihen so 
zum Theil, ohne jedoch die Methoden der Schönung an- 
zugeben. Mit einem gewissen Papier kann man aller- 
dings eia eebr eebwaehee Silberbad nun Saael bi l lsiiw 
anwenden und genOgen 4 0 Gran auf 1 L'nie Wasspr aod 
taua kann 6 — 7 Minuten schwimmen lassen, bis man sd 
derBltekaeite deaPapieraa daeSUbenutrat m eebme^ 
iak Stande ist. 

Zur Eotfibrbuag des Silberbades fand Uardwick 
daa CaoUn weit beaeer ah Seit, welehea da* Silbarbad 
an aebr schw&cht. 

In Bezog aof das Goldbad wurde behauptet, dui 
Goldcblondaatrinn allein vollkomaieB bsnreiclie; diis 
kann sein , je<loch wird «-In wenig Ueberschuss an tVln'.'- 
scbem kohlensaurem Salz die Farbe modificiren, wai 
.loch Wa<erboaae engte, der saeret dtee Ver&hm 
befehricl). Citronensturo ist kein wichtiges Agens aaJ 
gibt blos eine entacbiedenere porpurarüge Fikrbung und 
maa kann den Abdruck Itager im Bede iaaaen, ehe «r 
etne achiefergrauc F^rbanj^' t-rhith. 

Vom Papiere b&ogt hierbei viel ab; einige gebn 
aaeb den koUenaeorea, Aodere dem pboepborsaena 

Natron den Vorzug. 

Hardwich sagt weitera, Hughes habe nicbt be- 
merkt, wie lange er daa aeterecbwefligeaare Bad sa- 

wende: er fand, dass das Bad mit ein vsenlf; Zus.itz von 
Alkali lange gut bleibe, obschon hierbei eine leichte Spur 
voa Sebwefelnag eicb aeige wie beim GoldaalsverfthRa, 

ohne dais selbe jedoch die Dauer der Bilder bceintrifh- 
tigc; Uardwich habe, führt er fort, den ganaen Som- 
mer aar ein Bed aageweadet nad aelbea sei imawr nocb 
gut, denn ein gewfihnlirhcs nicht geschöntes Bild in fl- 
bes getaucht, bleibt durch eine halbe Stunde beinahe so* 
verftadert rotb; er bedauert eadlidi, daaa aO vidaF^ 
soneu ni'ch nach siter Weis« mit aatefaekwefligplOMt 
Natron und Gold aoböoen. 

Berber fragt, ob da Bild aaf Eiweiea aiit Pönal* 

lan-Unierlage roth Sein würde? 

Uardwich bejaht dies und bemwkt, dasa in t]«r 
Ciiemie dea Eiweiaaee noeb viel ta aatereaebea aeL 

Hughes antwortet auf einige Fragf n : man kPisnie 
annehmen, dasa daa Bild nn £iweisa sich befinde, weno 
nicbt die Leinaag deaPapierea einea eo groaaenEiaflM* 
auf die F&rbung d. n BiUri li.itii ; er ha'ie ein Papier, 
das er nebst anderen Gattungen zugleich albuminirtc, an*l 
eratcrea Meibt rotb, wfthrend alle Obrigea efaen tis(- 

schwar/ violetten T"n Im I5:idc nnnchmr'n. — Tn BeJOg 
auf das Goldcbloridnatrium bemerkt er, da.«s ein Frcaiul 
aelbee von einer der bceten Firmen Londena gakaalt 

habe und k< ine 9pur von n.drlniedcrsrhlHj: nach eioef 
halben Stunde Eintauchung auf seinen Bildern bemerkt« 
konnte, weshalb er ateU aufgelOatea Cblorgold aaa>- 
wenden i-mpfi-hle. 

Da die Bilder nass in die Natronlösnng kouimeo« 
ao bemerkte Hngbea. daaa der Gebalt dea Bndaa «e 
Wauer aiek vcrmebre, weehalb ea gut iat, bierron tfg* 
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Ucb etwu abziuohauen und einig« Nstroo-Kxjraulie hin- 
ciMMgalMB, ftuf wdelw WdM man daMdbe Bad jedoeli 

mit fortwillirender Erneuerung anwenden könne; besser 
ist et jedoch stets, oft ein neues Bad in Gebranch sa 



B a r ber fragt , ob flio MltgÜMl doppdtkoUl 
Hatron Tersucbt baba? 

Hanaaf ord liat es Twmcbt, elMD m daa koUen- 

•anre und phoapborBaurc , ohne jedoch einen Unterscliipd 
trahrzunebmen. Das Acetat erseugt eio schönes Purpur- 
kMtaaimbnaD» in« das von Hardwicb «mpföhlMie 
citronensauro Natron; At<>tat tiat den Vortbail TOT 
dem Citrat, dasa aratares leichter su bereiten ist. 

H«r« itoUi müunn OuDaraV «f. (Brit J. TII.) 
MtMaal, 14.F*1ir. Tonitsmdw: Walker, Baq. 

Horatio Rosa legt aeinen Baricht Ober die zuer* 
kapiiian Freis« ibx die A n aataU i uig vor oad sagt darin : 
daw «r unter deaL e ade c he ft ett S8 pf«iawfirdige Arbeiteo 
fand, anter welchen er dann jeo« TonHudd, Lyta and 
Pijwr nnd andlicli von dieaen wieder jeaer T«a Maddi 
Weeierfikll bei Contatoa, den FMie enerkaante. 

In diesem Bilde waren sowohl die Töne als die 
Schärfe bei <t«r versdiiedenen Pcr^^f cfetivc des Vorder- 
uod llintcrgruniks bewundeningHwUrdig und Kuas 
glanbt, dans Lifte und Piper diese Landschaft eben so 
ac!i< n p^cVich.rt habaa wficdea, wena aie diaeelbe aafga» 

Von den Portrait» und GnippeD wählte er 20 aus 
v)<] rrklärte als prciswürdig Bobiaeon'a Bild aiit dem 

Motto; .Hitsr kommen oic." 

Der Maconocbie-Wellwood-PreiB *on 10 Pfd. 8ter> 
ling für aii«-'ib<'nde Mitglieder der Gf:?i'!f<(clinrt wurde 
Rodger iiiLikaant lUr das Bild: ,Herr uüU 1 litulcin 
Oordo n." 

X icli Vi Ttheilong der Medaillen und des PreiBe» las 
Mudd über das trockene Verfahren auf Ei weiss und Col- 
lodion, womit er »ein Bild erzeugt hatte. (Nr. 6, B.XIV.) 

Bei der Besprecbong dieses Verfahrens bemerkte 
Walker, dass er selbes versucht und gefunden habe, 
dasB desHenwmta Tiel so leage* aelbet Ui S Btoadea 
daaere. 

Orange sagt, dasa man durch Erwärmung des 
Eaftiridden diaea Zeit auf 5 Minuten reduciren könne 
und das» er dieser Methode die meisten seiaer dafdieiob- 
tigstea Bilder zu verdankca habe. 

Taylor fügt hiazu, dass man bei diesem trockenen 
Verfahren mit grossem Vortheil und in einigen Sekunden 
mit Eisenvitriol entwickeln könne, eben so in allen an- 
dern Metböden, ob nun die Platten mit Eiweiis, arabi- 
schem Gummi, oder Zuckerstoffon bereitet seien , indem 
man noch der Belichtung reichlich die Platte abwftacbtt 
einige Sekunden ins Silberbad taucht nad eiaa gana eia^ 
fache Eisenvitriol-Lösung aofgiesst 

Dudgeon gibt dem EiseaTitriol fOr trockene Plat* 
ten ebenfalls den Vorzog. (Limd. See. VL) 
Sid-Lendea, id. Januar. Torsitzender: Statbam. 

Squirc legte eine Reihe stereoskopiscber Bilder 
von Maereswellea vor« nie neh eeUw in 



Wall bespridit die Mittbailnag Kaans in letzter 
Sitaang (No. IS, Bd. XOt,} and aagt, daas die Maler- 

kunst gewisse Proportionen d< ^ Ki rptr« festgesetzt L i' r 
nnd dasa die Beobachtangen Keens dieselben in dem 
pbeiograpbiidiea Bilde beetitigien, daae Brewater je- 
doch behauptet, dass ein gewöhnliches pbotographischea 
Bild vermöge der Geatalt der Linsen di« Natur immer 
naproperlioairt -wiedergebe, eretere aiagea vom beetea 
Glase construirt, die sphSriBche nnd chromatische .M - 
weichung vollkommen berichtigt nnd der ohenisch« mit 
den optiiebea IVieae geaea flbereiaetiniiaeBd 
{Fortsalanag bigl.) 



Dan praktische Atelier. 



NeaM photogrsphiiöbee VabhanL, 

Ton DtJBois in Fiuit. 
CollodioD. 

Man sorge vor allem eich eine gute Baum- 
woQe sa ▼ectdufifen, sonat ist kein Cdlodion 
mOgüdi. 

Mit Äether und Alkohol minderer Grattang 
erhält man noch mit guter Baumwolle ein xiem- 
lieh gut^ Collodion. 

Mit Aeth« nnd Alkohol better GattoDg 
und einer ichlecliteB Jfoimnrolle eiliilt man nie 
ein taugliches Collodion. 

Man verfahre nun folfrondcrmaasen: 

Man nehme bei verschiedenen Kautieuten 
einige Gremne Bumwolle» mnehe m» jeder 
Probe eine kleine Menge CoUodion, nnd kanfe 
dann bei demjenigen Kaufmann die WoUe, des- 
sen Muster t!as beste Collodion gab. Auf diese 
Weise kann man sicher sein, ein gutes Collo- 
dion SU wlmlten.*) 

Folgende Fonnel gnb mir das beste Collo- 
dion: 

Aether la 62^ .... 180 Gramme 
Albdiel SB S<<* . . . . SO „ 
fWibi f eibiMmirflUo ... ^'/i i» 

EnpfiDdlicliaiadie&iie fiussigkeil. 



Alkohol zu 
JedaanaoBiam 

.Todkadiiiium . 



80 Gramme 
I 



Hroiiiauimoniom . . . SO Centigramme. 
Diese FlQssigkeit wird diurch Papier filtrtrt. 
Hat rieh daa Collodion geeetst, w> wird es 
abgegossen, dann fQgt man sa den 150 Grammen 



*) Ist ganz nnnötltlg« 
Nr. It» Bd. XUL verfahrt. 



nach Hardwich, 
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des CoHodions die 30 Gramme der empfindlich* 
machenden FlQnigkMt bima. 

Verlangt die Besebafienheit dea Lichtet ein 
mehr oder minder jodirtes CoUodiun, eo setze man 
von voriger FlOasigkeit etwaa mehr oder weniger 
za. 

In daa so bereitete CoUodion ^esse man mm 
xwei oder drei Tropfen Jodtinittur, nlmlich nur 
eo Tiei, daaa ea eine achwach roeenrothe FArbung 
erhftlt. 

Fängt das CoUodion an alt zu werden, so 
raiiohe man es mit einem frischen, in daa man 
aber keine Jodtinktur mehr gibt. Das alte Col> 
lodioa besitzt davon noch so viel, um dem neuen 
dift crwQnschtc Beschaffenheit zu verlcihi n. Bp- 
tolgt man diese Vorschrift, ao wird man »teti ein 
gleiehf&irnngea CoUodion beaitien, daa aich nicht 
merkHcb Indert Dieses CoUodion dient eben 
sowohl fbr Poaitiva «if Glas ala für Ncgadva. 



Alkohol zu , , . . 100 0] 

rciuc« Jod ..... <> „ 

IHea« Joddnkttur ^ent an den f(rigviden Be* 
reitungen : 

kffäm IMii 

Destillirtcs Wasacr .... 300 Gnuane 
gescbnoU. Mlp«it«r«. SUberosf d . 2i „ 
Sollte dieaee Silberbad beim ersten Versuche 
graue Bilder auf GUs geben, eo gebe man drei 
oder vier Tropfen Jodtinktur hinzu und filtrirc. 

Ich kenne kein bcgseros Mittel, ein Silberbad 
und ein CoUodion zu untersuchen, als ein Fositiv 
au£ Glee au nndien; man erfthrt ^wansi wo der 
eine oder andere dieser beiden Steffis mangel- 
haft ist. 

Ist das Glasbild gut und tantjlieb, so kann 
man sicher sein, dass das Negativ gleichfalls gut 
sein werde. 

Sollte daa Silberbad zufällig anhaltend graue 
Bilder liefern, mi gebe man in das Filter 15 bis 20 
Grm. Kaolin: i=t selten, da«? ein Rntl nach die- 
sem Filtriren nicbt wieder in tauglichen Zustand 
kommt 

Ii Ii hatte neue Beider, die kein gutes Bild 
gaben, die aber nach dicsetii Vorgange sehr gute 
licfiubate lieferten, allein mau muss dann zwei- 
oder dreimal filtriren. 

Benierkt man, daas ein Silberbad, nachdem 
man längere Zeit mit demselben gearbeitet hat, 
langsam und hart wirkt, so mache mau daraus ein 



positives Bad zum Zubereiten der l'apiere, indem 
man 3 Grm. salpetcrsaures SUberoxyd und 2 Gnu. 
aalpeterannree Blcioxjd auf je 100 Grm. der FlOa- 
sigkeit zusetzt Man erbftlt auf diese Weise «in 
sehr gutes positives Bad för Papiere. 

Ks versteht sich jedoch von selbst, daas, wenn 
das besagte Bad dnivh irgend ein Erdgnisa aer- 
aetst wurde, jeder Venach, es in ein negatiTes 
oder positives zu verwandeln, nutzlos sein würde. 

Es wird oft darüber Klaffe g> frihrt, dass das 
CoUodion nicht fest aui dem Glase halte und sich 
bei den Waachungen nbiflsa; eine entschiedene 
Crsaohe davon ist f&r mich daa (dmidkeEinbrn- 
gen des colludionirten Glases in das Silberbad, 
daher, nacbdrin man das Glas collodionirt und in 
das Fiäschchen abtrupfen gelassen hat, warte man 
drdsMg Sekunden ab, bevor man ea in daa Silber^ 
bad bringt, und man mtd dann finden, daas e^die 
Waadinngen weit besser ertr&gt*) 

HrniRiliiip^lliissigkdl. 

Deslillirtcs Wa*«pr . . 1000 Gramme 

Reiner Eisenvitriol ... ÖO „ 

SohweMsiiire .... 20 

ICini 20 

r^rogiiUuM&urc .... 1 
Jodtinktur mit der H&ifte dcstil- 

lirtcn Waisers fjnnijcht . 4 ,, 

Diese FlQssigkeit giesse man, wie es mit der 
PyrogaUassAnre au geach^en pflegt, sehr sduiell 
auf daa Glas, ao dasa es auf einmal damit bede«^ 

werde. 

Eolwictrlung des fodlma ete wiffkm lildes. 



»♦ 

n 

n 



DislHIirtes Wasser 
Cyankalium 



1000 Grm. 
SO „ 



Jodtinklar iwt der HlUle deatOIirt 

Wassers gemengt .... * « 

Das CoUodion, das negative SUberbad, die 
Ilervorrufungs-FlQssigkett und daa Q]rankaUum 
sind genau dieselben, sowohl f&r daa IWtiv nof 

Glas als f&r daa Negativ; wer das unterschweflig- 
isaurc Natron zum Entwickeln des Negativs vor- 
zieht, kann es anwenden, darf aber keine Jod- 
tinktur ausetien. 

Bei diesem Vorgange kömmt das Kcgnüv 
sehr hiufig, ohne einer Schonung au bedQrfen{ 
will man aber m^br Kraft orri ichen, so 
man die Jodtinktur foigendermassen: 

fenM Jodtinktar ..... (0 Ommme 

dsatinirtes Wasser . . . . ftO 



*) Hierb«! sollle die Tempsratar der bofl angef ebeo 

Die R«d. 
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Dipep MisrJntnp: gibt anfangs eine braune, 
trübe i; iilssigkeit, loaa muss sie daher in vorhinein 
soberahaii; hat n« dch goMict, ao filtrirt nao» 
ipoouli HA dn KshAne« ges&ttigtes Roth zeigt. 

Hat man das Negativ nach der Entwickelung 
und dem \V'af»f hcn j^u* ahtropfen geladen, so giesat 
man schnell die mit dem VVasaer gemengte Jod- 
tinktur darObttr, llMt «e duroti naf tes Auf- und 
AbneigcQ des Glases 15 Sdninden lang, nicht 
Iftnger, hin- und herfliesspn und wascht dann wie 
gewöhnlich ab. In der Regel krilftige ich das 
Negativ eret, nachdem es vullkommen trocken ge- 

Wünscht man sehr grosse Kraft, sei es für 
die Aufnahme eines Gemälden oder einer Land- 
■ohAft u. dgl, so nehme man zur Jodtinktur: 
reine Jodtinktur . . . . 50 Gnunmo, 
destillirteB Wag»er .... 40 „ 
ürn f^if Jodtinktur nicht zu verlieren, stellt 
man unter das zu krilftigende Glae eine Cuvette, 
die Flassigkeit fällt in diese, und kann uozählige- 
niilft Tsnrandot wadm, wom inaii but dio Vor* 
sieht beobachtet, sie aleoglcich nidl VoUsnduflg 
dw Bildes in die Flasche zu gicssen. 

Hat man eine gewisse Anzahl Negativs ver- 
stiUrkt, und bemerkt man, da«d die Jodtinktur blfts» 
■er wM, w> f^e nuui etwa» fickdie reine JmI- 
tiidctar hinzu. 

Zum Collodion darf man ja nicht mit Wasser 
verdQnnte Jodtinktur benützen, sie würde das 
Collodion verderbeui wmdem man mnss die reine 
Tinktur odimea. 

fwliw likiM IHr hpitr. 

DestillirtcN Wm^^er . . . . SOO Grm. 
gwcfauMls. »alpeten. Silberoxyd 84 y^ 
salpetannfM Blsunqd • • • ' ti 

FixiniDgs- mk HijiMplni 

De«tillü-tos Wa«»cr .... 500 Gma. 
uotenchwetligsAur«« Natron . . 160 „ 
Mlj^Aliicsiimi BIflhwj J ... S « 
B«ido B&der werden über Kaolin fltxirt 

In einem andern Fläsdidien. 

Destülirte« Wasser .... SOO Grm. 
CUov|[old SO f, 

Kachdem man das Bad von onterschweflig- 
SMirem Nntron und R1( i filtrirt hat,gie88t man die 
im zweiten FlAschchen bereitete Chlorgoldlöstmg 
hinein. Man aoll niokt umgekehrt das Natron in 
dasGddgiaaaeii. 

Anstatt nach der Herausnahme aus dem Ge- 
ich 



vor, es unmittelbar (?) in ein gewöhnliches Bad 
von unterschweäigsaurem Natron zu tauchen, ich 
finde» d«H et deh baaaer klirt; wüte es zufUlig 
im Liohta tu sehr gekomniea «ein* ao kam ick eo 
wieder in das besagte untersckwefiigaaure Natron- 
bad bringen, zeigt es nun einen enteprcchenden 
Ton, 80 nehme ich es heraus und tauche es in das 
Fizimagi- und SokOnnogsbad, worin «• nabk 
einiger Zeit «na icbOne adiwanM Firbong an- 
nimmt 

Ich habe, obschon die Arbeit dieselbe iat, ein 
eigenes Bad für gesalzenes Fapier, und ein ände- 
ret IknliclMo fikr baalwdaatoi, »dem da gaaalac- 
nes Papier, wenn ee in ein«» SUberbade, das f&r 

beeiweistcs Papier gedient hat, zubenitat wird, 

häufig rothe Streifen im Bilde zeigt. 

Uolefscbwefligsaiim Aalnokul, n das Bild zo klärn. 

VVaater ....... 1000 Gm. 

imlersdnrafll^sMiifM Natooa ISO » 

•alpetersaiires Bleioxyd . . 10 » 

Dieses Bad dauert sehr lange. 

Das Fizirungs- und SchOnungsbad kann 
wenigstens fQr 50 Bilder dienen, ohne gewechselt 
zu werden; sollten die BOder etwas sekwMsh kom- 
men, ao filtrim man, und gebe etwas von der 
Goldl(>sung hinzu. 

Dieses Verfahren, welches im Originale eine 
Broschüre von ^ weitläufig gedruckten Seiten 
bildet, verkauft Dubois um den enonneo Ptos 
von M Fk'. Auf eineni Utkc^piaplurten Blatte er- 
klirt er, sein Verfahren bestehe aus: 

1. fincm Collodion, « olches drei Monate nufbo- 

wahrt werden kann, ohne sich zu ändern, und 

ebenso zu Positivs auf Glas wie zu Negativs 

brandlbor ist; 

8. dnem neaen Entwicktliingibade, sowoU ftr 
Glaspositivs als KogativsywelQbsssekr schone 

Details gib^: 

3. einem neuen Kräftigung-lüidt:' für Negativs 
ohne salpetersaurem biibcrozjd und ohne 
P/rogalluasAar^ welekes onbestiiiiait lange 
danert; 

4. einem neuen positiven Silberbade zu 8 auf 
100, welches sehr schöne Srhwarzen f^^ibt, so- 
wohl auf gesalzenem als beeiwcisstem Pa- 
piere, und das BOd im Copirrabmen noch 
«mnal so sehaell srsdidnen liast, so dass 
man auek beim trAbsCen Wetter Fqnsrbilder 
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5. einem neuen Bade, welches das Bild tixirt 
and Mlitot sn g^oolier Zelt, und ihm jede 
beliebige Kraft verleUit. . 
Zum Schlüsse verborgt er auch dem minder 
Geübten einen guten Erfolg. (Krauiter, vi,) 



TexfabMn auf CollocUon und Elweisa. 

Von Jamm'^ Mldd. 

Da mein an^grstt litis lüld: „Di«* WriPfipr- ' 
falle von Conistoir* diu Preis cdiielt , »o gibt : 
dies einen Beweis, daao ein trockenes Vcriabren 
siegreich den Kampf mit jenem auf fenchtem Col- 
lodion bestand, du!»s erster* s Vorzüge gegen j 
letzteres hei Aufnahme von Landschaften In sitze 
und (ia?s Schönheit, Schürfe, Weic!)heit und Z:irt- ' 
heit der Ilnlbtüne nicht blos durch dns na«>»e Ver- 
fahren erxiek irerden. 

Obscbon mdn Verfahren wesentlich nicht 
von jenem Taupenot's ahwolcht, so will ich 
dennoch meine beobachteten Details mittlieileu: 

Ich reinige die Plsitte mit Trippel und Wein, 
getat, trage wie gewöhnlich du CoUodion «nf, 
lasse die Schicht erstarren und sensibilistre. Das 
Collodion darf nicht ?.n dick sein; fjiht es» ein zu 
Stark milchartiges Häutchen im bilberbade, so 
aetse man rebcn Aether «i. ■ Hierauf, so wie auf 
den Gmd der Eretaming der Schicht muM vor- 
zDglich geachtet werden , wenn man bei den fol- 
genden Operationen Blasen vermeiden will. Nach 
dem Öensibiiisireu wird Vor- und Rückseite gut 
unter einem Hahne abgewaschen, wosu destOlirtes 
Waaaer nicht nothwcndig ist; hierdurch wird der 
grosstc Tlii il des freien Silbers von der Platte ent- 
fernt und d< r geringe Ke(«t wird durch das nini 
darüber zu gicssende jodirte Eiwei&s in Jodaiiber 
vermnddt; tu 10 Eiweies kommen: 

60 Grta Jodkalium, 
10 • BroinkHliuni, 
100 Uininu*) llUssigcs Amjuoniuk, 
2 '/.^ Unsen Wa&ter. 

Die Jodsalze werden im Wasser gelOst und 
das Ammoniak dann zngr>;cfzt und das Ganze mit 
dem Eiweies gemischt, zu Schaum geschlagen und 
absetzen gelassen, wonach es verwendbar ist 

Das Eiweies wird, wAhrend die abgewaschcne 
Platte noeh nass ist und ein oder zwei Augenblicke 
abgetropft hat, zweimal über dieseibe gegossen. 
FOr 2 — 3 Platten kann man dasselbe Eiweiss vcr- 

•) Vit!« Nr. 10, Bd. XIII. 



wenden, dann aber luuss man wieder eine neu« 
Portion nehmen, weil sich das gebrauchte mit 
Wasser au sehr gemischt hat und an dflon gewoN 
den ist. Man Iftest auf einem Eck aufgestellt die 
PIntte 5 — lü Minuten abtropfen und trocknet 
dann sclmeil an einer Flauune, eo das^ die Platte 
hierbei heias wird. Dies ist ein weiteres Mittd, 
um Blasen au verboten, wie ich dies durch Er« 
fahrung wiederholt bestätigt &ud. 

Sopräparirt Ist die Platte unempfindlich fÖr 
das Licht und lullt ?ieli Jahre lang. Nach einem 
Jahr bemerkte icl» nicht die geringste VerÄndt- 
rung gegen eine frisch präparirte Platte. Mat 
kann somit im Wmter seine Platten fbr die Son- 
mermonate prftpaiiren. 

Sensibilisirt wird durdilMinuteSäntMichiMf 
in einem Bade von: 

40 Orän Silbi-niitrat, 
Y« Dracbm« Kitessig, 
] Uns« WasMr. 

Vor dem Eintauchen erwilrme man die Platte 
am Feuer, oder 6ons=t wie. Nach dem Eintauchni 
lasse man einen Augenblick ablaufen und waack 
dann ausgiebig unter einem Wasserstrahle und 
ein noch so langes Wasdien scheint die En* 
pifindliehkeit nicht zu beeintrichtigcn und eine gut 
gewaschene Platte hält eich immer länger und gil»; 
im Hervorrufen reinere Bilder. Nach dem Wa* 
sehen llsst man ^ttropfen und legt sie aumTrodt- 
oen auf Löschpapier, wosu circa 10 Minniea 
nOthig sind und was auch durch Wftrme beschles- 
nigt worden kann. 

Eine solche empfindliche Platte zeigt b*;! 
heie^em Wetter die Tendenz ganz rotb zu werdeo, 
wenn sie Uber 14 Tage aufbewahrt wird; im'kQl* 
leren FrQhlingc odcr«IIerbste hielt sie sich 6—6 
Wochen gut. Da.=^s diese Phitten sich nicht langer 
eensiliilisirt erhiilten. i^t im N « ri'I' irh zu aiiderfC- 
z. B. zum Leimvcnuluxn , ein zu beduueruiln 
Umstand und ist in solchen Fallen, wo dieFlattcs 
l.ingcr aufbewahrt w erden sollen, am besten, selbe 
erst vor'm Gebrauch zu sensibllisiren. 

Die derart aufbewahrten sensibilisirten Plat- 
ten mid 5—6 mal weniger empfindlich als na£M 
Platten, und dodi steht dieses trockene Vctlidires 
den nassen in Besug auf Emplindlicbkeit niher 
als dn.s F(nhergiil-, Honig- und Leimverfnlircr. 

Das Ilervornifen ist der wichtiggtc Thcil 
Arbeit; es geht langsam vor sich, Iflsst sich tJba 
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auch <lcshalb gehöri«; filjcrwnclicn. Ist die Platte ! 
hinrciplionJ belichtet und Irei von Blasen, m wird 
man auch ohne Zweifel ein Bild bekommen. Man 
ksoB entweder mit PyrogalluisAure die Pktte auf 
einem Ständer Qberschriricn uder mit GfallussAure 
in einer Sehale hervorrufVti. Im prsterpii Falle 
logt man die Plntte wajrenclu auf einen bteltiuse, 
dc«$eQ Obertheil einen King bildet Man giesst 
etwas Waeser Uber die Platte und giceet dann 
wiederholt eine }iinieicliende Portion folgender 
Lfleung aber dieselbe : 

2 Grän PyrogalluBsäiire, 
Vs Dracbtne £is«Mig, 
1 Unte Wmer. 

Wenn die Luft und die hellen Lichter er- 
gchienen sind, sr-tzt man zu dieser Lö«ung einige 
Tropfen reiner äilberlüsuog von lU (irän Silber- 
aitimt auf 1 Unse Waner, wodurcb eile Detnile 
hervortreten werdeut wenn man dasBild von oben 
ansieht; sind selbe gegen das Licht betrachtet 
srhwfich, so setzt man Silboilösung Iiinza, bis 
hinreichende Intcnsitilt circicht ist. 

ist hehr oft der Fall, dass während der 
fintirickeluBg «ich Streifen oder Flecken auf dem 
Bilde zeigen oder dass ein Schleier die ganze 
Platte hedeckt: In diesem Falle lialte man inne 
mit Hervorrufen , wasche die Platte gut mit Was- 
ser ab, reibe mit feiner Baumwolle die Flecke bc- 
huttam weg und setze dann daa Entwickeln fort; 
man hat bei der hornartigen Beschaffenheit der 
Ei Weissschicht keine Beschädigung des Negativs 
zu befürchten und dies ist ein grosser Vortheil, 
den dieses Verfahren vor jedem anderen hat; 
das Fothetgill-, Leim" und andere Verfahren er- 
tragen keine langdauemde Entwickclung, da sieh 
dann ein Nieders^chlag bildet, der bei der Weich- 
heit des Häutchens mit Wolle nicht entfernt werden 
kann, wfthrend auf der Collodion-Eiwassidndit 
Standen und Tage lang entwickelt nnd ein Kie- 
dentchlag atflto wieder entfernt werden kann. Dies 
ist ein ausserordentlicher Vorthoil, wenn die Platte 
za kurz belichtet wurde, da man dann dennoch ein 
goles Md dureh Teillogertes Hervorrufien erkal- 
ten kann, wfthrend bei anderen Methoden die Be- 
b'chtung richdg adn mnssi sonst ist das Bild nicht 
brauchbar. 

In dem dunklen Arlxitszimmer kann man 
lieh leicht täusciien, uiu zu beurtheilen, ob ein 
Bild luntdchcnd entwidtcU sei» dorn an'sLidii 
gebradit» sieht ein solches N^tiv dann immer 



! viel \venij;ef intensiv aus und es W detihalli ffiit, 
eelljes mit einem andern bereite vorhandenen kräf- 
tigen ^Negativ zu vergleichen. Man muss hierbei 
nicht nach der Schwäne der Lnft, sondern nach 
den Details beurtheilen und ein wirklich gutes 
Negativ wird selten eine intensiv schwarse Luft 
zeigen. 

Beim Entwickein mit Galluesäute gilji nmu 
letstere gcsftttigt in genOgender QuantitU in eine 
Schale und legt die belichtete Platte mit dem Bilde 
nach oben ein. Naeh 5 — 10 Minuten Einwirkung 
gibt man einige Tropfen obbezcichneter Silber- 
lOsung zur Verstärkung hinzu und mischt durch 
Bewegung der Schale, worauf nach und nach das 
Bild erscheinen wird. Sind alle Details gekom- 
men, setzt mnn noch mehr Silberlösung hinzu, 
bis die Entwickclung vollständig ist; diese Me- 
thode wirkt langsamer als die obige, jedoch kann 
man auch mehrere Platten in mehrermi Schalen 
zugleich hervorrufen und Obcni\ achen. 

Fixiit winl in sechs Unr.cn unterschweflig- 
saurem Natron, gcIOst in einer Finte Wasser. 
Cjankolium iat hier nicht anwendbar. 

(Usd. So». -VI.) 

mms AUF PiPifin 

VMfUmai mit T«fpe&tm*Waelis«Fapi«r. 

V«! Hoof». 

(Sclilu»s ( 

IMiin 1"t--t (In? Papier mit der jodirten Seite 
auf der Siltieriü>ung lange schwimmen, hi? die 
durch die zweite Jüdiiuiig entstandene dunkleic 
Fftrbung zu verschwinden beginnt, worauf man 
das Papier entweder untertaneht oder .■^ellies um- 
kehrt, ^u da<.< aneh die Kückseite mit di ni .Silher- 
bad in Beridirung künimt; sobald das Papier eine 
gleicbmä^sig gelbe Färbung angeuomuicn hat, 
nimmt man selbes heraus, ISsst abtropfen und legt 
es in eine Schale, welche 4 Unzen Wasser auf 
jedes Viertelblatt enthält, dns s^en^ibilisirt wurde, 
so dabs man z. B. für 6 Viertelblätter 24 Unzen 
Wasser anwendet, in wekhes man die Blätter legt, 
um den Ueberschuss von Silber au entfernen und 
da« Papier hierdurch zum Aufbewahren tauglich 
zu machen. 

Nach dem Sensibilisiren, Abtropfen und Ein- 
legen des ersten Blattes folgt das zweite, u. s. w. 
bis aum sechsten Blatte, und heim Einlegen eines 
jeden wird die Schale geschQttdt, 'um die Wa- 
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schung vollkommener zu bewerkstelligen. Hierauf 
komiuea die Ö Bl&tter in eine andere Schale mit 
ebeo 00 viel Waner, werden dario gut abgespQblt, 
ibtropfen gelassen , zwischen FlieMpei|ner ausge- 
drQckt , autgeli.ingt und getrocknet, wonach eelbe 
zur Belichtung geeignet sind. 

Da dm Papier im oadsea Zuätande aosseror- 
deodloh empfindlich ist, ao mnae man ee vor jedem 
Einfloiee weissen Lichte« bewahren. Die eo pfft- 
parirten Papiere halten sich im Sommer Ö — ^10 
TagCi im Winter aber viel l&nger. 

Behnlb der Belichtung klebt man des Papier 
an den £dEen anf Pappe und legt eelbe aebnell 
in die Caesette. Die Belicluung dauert mit einer 
Linse vop 16 Zoll Focus und f(\nf Achtel Blen- 
dimg 7 — 20 Minuten je nach dem Lichte und dem 
G^enstaade. 

Um hervorzamien bereitet man eine LOeung 
von 2 Gr&n Gallussäure auf 1 Unze Wasser und 
setzt einen Tropfen neuer Lösung von 30 Grän 
Silber aul 1 Unze Wasser hinzu, welch letzterem 
Eatgalnre in den bekannten Verhlltnieeen beige - 
filgt wurde. 

ISLin lässt auf dieser LOsung schwimmen, bis 
die Details des Bildes erscheinen, worauf man das 
Blatt untertaucht, ein zweites belichtetes Blatt 
■ohwimmen llaat, wieder nntertaueht n. a. w. In 
10 Unzen dra Bades können 4 Viertelblfttter zu- 
gleich behandelt werden. Sind alle 4 Blätter im 
Bade, so setzt man noch einige Tropfen obiger 
essigsalpctersaurer Silberlösung hinzu, worauf die 
Bilder lidi adv intenür entwickeln, wenn die Be- 
lichtungszeit hioreiohend war; man wischt and 
fixirt dann wie gewöhnlich. 

Da bei (k-r craten Jodirung dem Papiere nur 
wenig Wachs mitgetheilt wurde, so mues man dann 
den fertigen Bildern anf die gewöhnfiohe Wdae 
nochmals Wachs geben. 

Es ist vortheilhaft, verdorbene Silberlusun- 
gcn, die Waachwaeser u. s. w., die kein Natron 
und kein Cyanid enthalten, in eine grosse Flasche 
mit Salswaeaer lu 'Schlitten, um Süfienihlorid an 
ftUen. Verdorbeoe Jffilder und Abftlle verbrenne 
n3nn und reducire aus der Asche metallisches Sil- 
ber und man wird »o eine betricbtliche Menge 
Silber gewinnen. 

Mit dem beaehriebeneo Veiiahren iat bwfd- 
nen Schalen und gehöriger Belichtung ein BCaa» 
tiiigen £ast unmöglich. (Bxitt. J. VII.) 



POSITIVS ALF 
Pi&pantion dea Albominpapiera. 

Von H. AtEO. 
D a V a n n e üben-eicht im Namen dea 11. A le o 
folgende Notiz Qber die Pr&parinmg des positiven 
Albumin-Pairieri: 

L Bereitung dea Albumine. — Man «er- 
schlägt die Eier in ein graduirtcs Gef&ss, wobei 
man Sorge trägt, das Gelbe nicht hinein zu mi» 
sehen; hat man die gewünschte Menge Albumins, 
s. B. 1 Litre*) eihdten, um Blltter von 27 auf 
44 Cent pripaiiren zu kOnnen, so beseitige man 
die sogenannten Keime, giesse alles Eiweiss in | 
eine glasirte SchDssd und setze auf 100 Cubik- 
centimeter FlQMigkeit 5 Gramme eines löslichen 
CThlorida **) an (Chlor-AmuKHunm oder Chhii^ 
natrium, oder Chlochaijum; ***) man lOae daa 
Chlorid in der möglichst geringsten Menge Was- 
sers, welche niemals Vio der Quantitüt des Albu- 
mins überschreiten darf, wenn man sehr gl&nzende ' 
Blltter erhalten will; man adüi^ lU Schnee b» 
zu einem consiatenten Schaum und nach ilknf Mi- . 
nuten KuIil In bt man don Schaum mit einer Gabel 
ab und wirft ihn auf em enges Sieb von Pferde- 
haar, dafl Qber einer andern Schüssel steht; ao 
schlägt man nach und nach den ganaea Best von 
der ersten SchQssel, bia der ganae feste Scharaa 
auf das Sieb Qbcrtragen ist. 

Dann Ifinet man den Schaum zwölf Stunden | 
lang sich setzen und die abgelaufene FlQfiaigkeii ^ 
ist aur Varwendnng boeit. Witt man Papier pri- j 
pariren, ao stellt man eine Cuvette mit Glasb:>de» 
ganz horirnntnl und filf.rirt du? Albumin mittelst 
eines kleinen sehr feinen Schwammea hinein, den 
man in die Böhre eines Glastrichters gibt Du 
Albumin, wdehea vor der FStrirung einige Tage . 
gestanden, scheint leichter verwendbar m tma, 
als daa Atisch bereitste. 



*) Bin Eiweis» rcpriMoUrt im Miltel 30 Cub.-C«aUm0t. 
Albnnl». WM bnaadit tlh* 4«fra alm • OatMad flr 

l Litre. 

**> Wir «iaata ias jawara frabern Veranchen, du« 
bei glei«lier IlMtnBlIt A« Art d«* Chlorida gleicbgüJ- 
lig iit. 

***) Dat Chlorbaryum. fn einpr snuren Fliltsigkeit kt7- 
atallisirt, coagulirt oft theilweise daa Albumin, und naa 
«AMt daoo letg|«Na ah iIm Mb« FUMgkiiI, 4te abtr 
4«Ba(Mk gatt AMvltUa fabsa kaaa* 
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Ii. Aleo ratb an, das Bad etwa zwOlf Stun- 
den firtkher in die Cuvette zu filtriren, ehe man 
■iich deaaelben bedient, und es «offiik^ so be- 
decken ; das Albumin setst und Uftrt sich endlich 
wie da» Collodion, denn wenn mnn eine Cuvette, 
die ein frisch filtrirtes Bad cntiiält, aufmerksam 
betrachtet, eo wiid mnn «nf der Obeiflidie eine 
Menge Udner Pnxtikelchen eehwimmen «eben, 
welche einem TrOj^cben conguUrten Albumins 
gleichen: sie hJlngen an einom langen Albumin- 
faden , und ein auf ein solches Bad gelegtes Blatt 
sieht diese Theilchen and Fftden an sich, wenn 
man es dann abhebt. Hat das Bad jedodi Zeit 
zum Absetzen gehabt, so setzen sich alle Unrei- 
nigkeiten am Boden ab und werden unschädlich. 

II. Prri[)iiiirung: ileB Papirrf*. — Das 
positive l'apier nmss geeignet gewälilt und voiher 
probirt werden, ehe man grossere Biengen präpa- 
liit. £smiiasm()gUchstsotgfUtiggeleimtsein,denn 
sonst bekommt es ein nur mattes Aussehen, ohne 
allen Glanz, und wird schlechte Hesultate geben. 
Um es nach der entsprechenden Grösse zu schnei- 
den, muaa man es glatt auflegen und sieh eines 
Lineals und einer recht scharfen Spitze bedienen ; 
dt r Gcbriluch finc? Papier- oder andern Messers, 
um damit zusammengefaltetes Papier zu zer- 
schneiden, erzeugt Ungleichheiten und unreine 
Kanten, an wdchen das durch selbe angehaltene 
Albumin ungleich abfliegst und auf dem ganzen 
Blatte marmorartige Streifen bildet, die zu ebenso 
vielen kreisförmigen Flecken Anlass geben. 

Kachdem man die Bflckseite des Papiers be- 
zeichnet hat, legt man alle Blftttor anfeinand«r, 
und geht /.um Albumin-Badc Dbcr. Zu dieser 
Operation wähle man vorzOglich rin kühlere? niul 
hesunders feuchtes Wetter; unter diesen Umstän- 
den ist das Papiw weniger gespannt und etwas 
feucht, es legt «ch durch Adhlsi4»n dine £e ge- 
ringste Blase auf das Albuminbad an; ist es im 
Gcgentheil trocken, so zeigt es eine rauhe Ober- 
fläche, wodurch das Albumin verhindert wird, 
Ideht zu ffiessen und es entstehen zahlreiche Bla- 
sen; das Papier trocknet auch langsamer und man 
braucht nicht zu befürchten, dass dasselbe auf der 
oberen FKiche ganz trocken int, wahrend di-r un- 
tere Theil noch mit Albumin imprägnirt ist, was 
auch einen kreisfSSrmigen Fleck Teruraadit. Fast 
immer ist das erste aufgdegte Blatt fehlerhaft, es 
lient nur dazu, die oberste Schiebte des Bades 
wog'zniK'hmen. 



Um das Blatt auf das Bad zu legen , fängt 
man zneist damit an, in der Richtung der 
grSssten Breite des Papierea an *den Ecken 

zwei Ohren zu machen ; man etfesst das Blatt dann 
bei den beiden anderen Ecken und lefrt die Kante 
mit den Ohren auf das Bad, indem man selbe 
gegen den Band der Cuvette drückt, welcher dem 
Operateur nahe liegt, und man fthrt fort dasBhtt 
aufzulegen, indem man in der Durchsicht dem 
Gange der Albuminlinie folgt, die eich bis zum 
andern Kande hinziehen soll; bei dieser Bewegung 
muss man Sorge tragen, regelmässig vorzugehen, 
wobei miAi besonders zu Tnrmdden hat, dne schon 
nasse Stelle wieder aufzuheben, denn bei jedem 
Haltpunkie hätte man dann einen Albuminfaden, 
welcher, thcils auf dem Blatte, theiU in dem Bade 
bleibend, das präparirte Blatt und die folgenden 
verderben fatnute. Diese Frtparation geschieht 
leicht, indem mtin das Blatt g^gen ^e ObeHlidie 
des Bades drUckt. 

Es kömmt am Ende hierbei ein Moment, wo 
sich eine kleine Schwierigkeit zeigt: es ist der- 
jenige, wo der letzte Streif des Blattes platt auf 
das Bad gelegt werden soll und es in mehreren 
Stellen zugleich berQhit, wobei Blasen gebildet 
werden. Man Termeidet diesen Uebelstand, indem 
man das Blatt ganz langsam auflfallen lässt und 
die Finger leicht auf die Bückseite des Papiers 
andrückt. 

Die Belassungszeit auf dem Bade, die je noch 
der Dicke und der Leimuog des Papiers wären 
kann, ist im Mittel zwei und eine halbe Minute; 

man mu&t immer die Zeit dbwatten, die uMhig ist, 
bis das Blatt vollständig in seiner Spannung nach- 
läset, und bis sich selbes oft in entg^eogesetzter 
lUchtung aufrollt, besonders wenn man ein etwas 

starkes und sehr geleimtes Papier anwendet. Nach 

(lieser Zeit fiL-^st man das Blatt bei den zwei Ohren, 
die man genuieht hatte, ehe man es auf dag Bad 
legte, und hebt es so mit einer langsamen und re- 
gelmässigen Bewegung ab, derart, dass das Al- 
bumin von diesen Ecken gleichförmig gegen die 
rntgrgcngpsrtzteii ahfliesst, und hängt es mit allen 
in III. angezeigten V'orsiehtsmassregeln auf. Man 
sieht, dass in dieser Verfahrungsweise das Blatt 
in der Richtung seiner grOssten Breite in das Bad 
gebracht, abgehoben, dann aufgehlngt wird , so 
das* die nirigliclist kleinste Entfernung zwischen 
der Auflagskantc des Pnpieres und der anderen 
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Kante stattfindet, folglich auch wenitrcr der Fall ' 
eintreten kann, da»s sich beim Trockneu krei^fOr-- 
mige Flfldw bilden. 

iSebliiM folftO 



SohAn«a tob Albumincopieen. 

Um einen brillanten tiefen Ton bei hellen 
Lichtem zu erzielen, ist ein nicht zu echwacfaea 
Negativ und eine kräftige Copirung nothwendig. 
Letiteres hli^d»TOii th, daMdaeSUborbMl amier 
ist und das Papier nichl sa lange darauf Segen 
bleibe, rasch gotrocknet und gleich benfttzt werde. 

Das b est e Papier ist daB englische albuminirte 
Saxony highljr albuminized Paper; es gibt »ehr 
•diOne Wdaaen nndScbwirzen undfrird präparirt 
mit nidii Terdttnntem Albumin, dem >/« Procent 
E&sigs<iure zugesetzt wird. Dos Papier soll nicht 
Ctt lange vorher pri^pnrirt sein. 

Das Silbe rbad wird bereitet, iudcm mau 
75 Gramme salpetersaures Silber und 1 Gramm 
Citronensanre in 500 Grammen Wasser lOet. Das 
Papier soll höchstens 5 Minuten daran! schwim- 
men, ober einer Spiritusflamme getrocknet und so- 
gleich verwendet werden. Copireu in der Sonne 
gibt kräftigere Bilder» wenn man kräfUgo Negativs 
hat, im Qegendidl oopire man an awstrentem 
Lichte. Man darf nicht zu stark copiren, da die 
Bilder im Goldbado nicht viel verlieren. 

Nacli dem Copiren wird zur Entfernung des 
Qberschüb&iguu Salpetersäuren Silbers das Bild in 
Regen waaser solange aasgewaschen, Ina das letzte 
Waschwasscr durch Zusatz von Kochsalzlösung 
nicht mehr getrübt wird, was sehr zu beachten 
ist, da der Höllenstein das F&rbebad zersetzt, ia> 
dem neh Qdonilbar und nM^liaehe» Gold nk- 
dntchlagen. 

Goldbad. Man löse 1 Gramm gewöhnfiohes 
neutrales Chlorguld (ohne Kochsalz) in 10 Gram- 
men dest Wassers und bewahre diese GoldlrKöiing 
aufl Bei Gebrauch nimmt man hiervon 10 Gramme 
und fügt 1000 Gnumne deetillutea Wasser und SO 
Gramme phosphorsaures Natron hinsn.*) Das 
Bild nimmt in diesem Bade einen purpunriolett- 
schwarzen Ton an und die solarisirten Lichter 
werden weiss; man unterbricht die Wirkuug, wenn 
dasBüd noch einen rOtUichen Ton hat, weil sel- 

*) E* isl die» da» Verfahren von Maxwril Lyte, 
das wir ta 4ca frftlwfen Maies aaseree Journals wügt- 
HicUl tabee. Di« ftsd. 



her beim Trocknen deeselhen verschwindet Und 
dann schwärzer erscheint als im Guldbadc. 

Hievanf wird das Bild mehrmab gewaschen 
und fiart in 10 Thailen untersehwefligsaureBi r 

Natron auf 100 Theile Wnmer. Diesen Bad iat 

nur tauglich für 15^20 Bilder. 

Ist das Bild in den hellen Parthieen klar ge> 
worden, wäscht man es einige Stunden hindurch 
in mehrere Male erneuertem Wasser. 

Dieses Goldbod hat den Yorthei], dass mss 

es einige ZeH aufbewahren und verstärken kann, 
indem man noch einige Tropfen Goldlösung urjd 
etwas phospborsaures Natron hinzufügt und fil- 
trirt, wenn es trOber wird. 

1 

Statt obigen Goldbades kann man auch dsi 
folgende anwenden , das sehr einfaeh ist and des 

braunen Ton de« Bildes in prachtvolles Purp«^ ' 
blau verwandelt; man löst ganz einfach: | 
1 Gramm Goldobloridkalium*; in 
1000 . destilL Wasser. 

(Phot Arek. 8. 80) , 

! 

VERSCIIIEDEm 
Der Fleok in der Mitte der PUtte. 

Von Onwahd. 
Sutton crw.ihnt da.* Er^i(■heinen eines dunk- 
len Fleckes in der Mitte der Platte, wenn man zur 

Aufnahme emer Landschaft dn Portnut^Doppd* i 
ob)ectiv nut einer Blende zwischen den Linsen j 
verwendet. Es ist nicht schwer, diese Erschei- I 
nung zu erklären. Vor mehreren Jahren hatte 
mich dieser Fleck stets sehr genirt, ich fand aber , 
dann, dass derselbe auch schon auf dem mattes i 
Glase beim Einstellen bemerkbar war, und es 
zeigte sich bei näherer Prüfung, dass selber I 
Bild der Oelinung im Diaphragma war. — Ich i 
bewies diese meine Ansicht dadurch, dass ich der 
OefTnung der Bknde eine andere Form gab^ wer- 
auf auch der Fleck dieselbe Gestalt sowohl im 
Bilde als auf dem matten Glase nrinntim — Ich 
fand ferner, dass die Brennweite dieses Bilde« «1« 
Oeffnung kürzer oder länger wurde, je nachdem 
die Blende Ton der r&ckwtrtigen Linse entfent 
oder selber genähert wurde, so dass je nach dieser 
Stellung der Blende das Bild der Oeffnung der- 
selben entweder scharf oder nur als nebliger Fleck 

*) Haa Mh« No. A N. XUt. Fordos. 
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auf der Plufte eicli zeigte. Die Ursiiche ist fol- 
gende: Durcli eine phnt »graphische Linse wird 
durch ihre rückw&rtige Oberfläche ein kleiner 
Tli«n de« von Twne einMlenden Ltoht«» xnrttck- 
gestrahlt, dann von der vorderen Oberfläche der 
Linse all' rmnls zurQckgeworfcn und gibt sodann 
in einitjer l^^ntfcrnung hinfor der Linse als Ab- 
Spiegelung ein «ecundäres Bild. — Bei Objcctiven 
Ton iwei oder mAnren LtiM6ii ist die l^hl der 
dnrcli aoldie sccundärc, tertiire Abspiegdiuiigen 
11. s. w. unermesslich , wie man sich ftbcrzeugen 
kann, wenn man bei Xaclit eine Camera mit einem 
Doppclobjectiv gegen ein Licht richtet, wobei eich 
eine Unsäbl Ton seeundftre» Bildern in der opti- 
BChen Achse zeigt, einige vor der Linse, einige 
zwischen den Linaea and Andere hinter der rOck- 
wärtigen Linse. 

Der von Siitton besdofanete Heek rAkit bo- 
nit von tinem Bilde der Blende h«r, des die Ob- 
jccte vor der Linse (unendlich weit au^sorhalb des 
Brennpunktes liegend, somit als Lichtkegel er- 
scheinend) durch selbe zeigt. 

Die fdfläTttlDtewntat dieiesEledkee ist iauner 
dieselbe und die B^rinning inderfc dch nach 
jener derOcffnnng der Blende. Igt die Oeffnung 
gross, 80 wird das Bild so schnell erzeugt, dass der 
Fleck zu geringe Intensität besitzt, um sich mit 
ahsobildeii; dies ist jedoeh meht der Fall im den 
Masse, ab die Oe&ung der Bknde Temiindert 
wird, weil dann die zur Erzeugung des eigent- 
Uchen Bildes nöthigc nplifhtungszeit wächst. 

Daas man diesen icck bei Anwendung einer 
Landsohaftslinse selten im Bilde bemerkt, liegt 
darin, dass in diesem Falle der Brennpunkt des 
Fleckes beiläufig in dt r Mittf zwi.-iehcn der Platte 
und Linse liegt tmd ein zu vrrt^cluvommenes Bild 
gibt, um bemerkt zu werden, wenn dieser Brenn- 
punkt auch in die Platte selbst AUi, und erscheint 
dann blos als serstteates Licht in der Mitte der 
Platte, wenn man «ne sehr kleine Oefl'nung in der 
Blende anwendet. tLond. 8«c. VI.) 



OkM^Tauoher. 

Tod GwixUAir in (Oxford. 

Man nehme einen 
(jilasstrcifcn ti, matdrc 
die beiden unteren Ecken, 
dannt die Outtapereha m 
besser daran hafte, wobei 
man auch mit einer Feile 
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oder einem Schleifstein Einschnitte an der Kante 
des Glases anbringen kann; — man weicht zwei 
StQckcben Guttapercha in heissem Wasser und 
drftokt sie um die beiden Ecken in m an den Glas- 
streif gut an. — Ist die Guttapercha erl<altct, ver- 
sieht Tnan jene Linien, wo sie an das Glassich 
anlegen, mit dünnem Lackümii»«, damit keine Fliii*- 
eigkeit eindringen kOnne. Auch fQr grouae Platten 
habe ich diese Backen von Guttapercha stets hin- 
reichend fest gefundeTi. 

Die Vortheile dieses Plattenhalter? gind: die 
Platte ruht sicher, der ll-i1f"r hillt keine Flüssig- 
keit zurück und veihuidert somit um unteren 
Theile der Platte Strafen oder Flecken, — m hat 
zwei nach unten und nach rOckwtrtS Oberstehende 
Backen, wohfi ein Brc h n les Halters im Silber- 
bade verhindert wird, v.enn er zufallig den Fin- 
gern cntscblQpfi und er legt sich nicht au die 
ROekwaod dar CuTette aif. (pboi. Kw*. m.) 

Glas-Taucher. 

. Von J. F. T. 

Ich fand, dass bei glädemen Cuvetten der 
Glastauclier sich sofort an die Glaswand anlegte, 
dass die Platte oft abgeworfen und verdorben 
wurde. T<di habe deshalb an der Rückseite des 
Glastauchers zwei Glasstreifen von '/« 2oU Dicke 
an bädan Kanten desselben nach der ganzen 
Linge des Tauche» angekittet. (PImi. News, iv.) 

Bemerkung der Kedaction. Zu welchem 
Zwecke soll man so viel Kitt stets im Silberbade 
lassen? Da solche angekittete Backen, wenn auch 
nach längerer Zeit, doch endlich abfallen, so ist 
eine AudOeung des Kittes und somit auch eine 
Venmrcinigung des Bades nicht in Abrede zu 
stellen. Wer dennoch ftir Ankittnng ist, kitte nicht 
zwei Längenstreifen, sondern zwei Quer- 
strdfen « oad (an dar Bflcksate an, und 
man wurd hierdurch nicht allem jedes An- 
legen des Tauchers an die Cuvette veniiei- 
V l r r den, sondern auch dem Bade viel weniger 
Kitt bieten; — wer letzteren ganz vermeiden will, 
befestige mittelstawdwStlbernietenad beideGlaa- 
backen an den Glasstreifen, wie mr selbe zuerst 
construirten, und man hat dabei den Vortheil, dass 
man dem Bade keinen Kitt bietet, dass der Glas- 
taucher von selbst eine etwas schiefe Li^e an- 
nimmt, dass die Platte auf selbem im Bade sicher 
ruht, und dass man jede Seite des Tani^ers nir 
Auflage der Platte yerwenden kann. 
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DartteUniig von Wolken« 

Von Collis in Jereey. 
Wenn ich ein Bild von einer Landschaft ge- 
nommen habe, entwickle ich wie gewüholicb, je- 
doch nnr la» su dem Punkte wo die Wolken ge- 
kommen eind, dann gieiee ich den Entwickler ab, 
•wasche die Platte gut und entwickle dann aber- j 
mala, liigsc jetlocli hifhei möglichst den Entwickler ; 
nur die Landschaft selbst bedecken. 

(Lwod. 6oe. VI.) 



Tfotizblatt. 

Naturphotographie. 

Dav. Brewster zeigte der brititcbea Geltibrt«a- 
GcMllkohaft «ÜBcn naerkwttrdifen Cbaleedon, in d«Mn 

Inneren ein LiinilKcfiaftuhild eingesihln-i'ifn ist, woljvi 
jedoch der Stein nicht zus4intD«ng«(Qgt wsr, sondern das 
Kid in loMTB d«f Mlbm ileh bdknd. Ei miutt« bei 
Erzeugung iliesea Hildes das Silberbad in das Inner« i)e>i 
poröaeo Steines gedniageo aeio. — Vor iiager aU SO 
Jabrea batB««in(er «in IbnKebw SteekChaloedon anter- 
Bucht, (las im Innern das Hild eine» Ilahnos zeigte. - — 
Obige Landschaft war merkwOrdiger Weise ganz Ter- 
tebwaaden, aadid«u der Stoin 4 Jabra in Onakeh aiif- 

bt:watirt wurden wur und kam wiL-dcr deutlich hervor, 
als der Stein eine Stunde de» Lichte exponirt wurde. — 
Daa BJld dw BaboM Jadocb Tevicbvsnd niebt; und 
wurden die Furbeo »veb nicbt sdiwi^r. (Teir>boek of 

ÜMtS.) 

Vonlohtung zum Besehen vtoreo- 
•kopischer Bilder. 

Von Newton. 

Dieser Apparat besitzt die Einrichtung, Uass selber 
eine ganze Sammlung von Stereoskop-Bildern enth&lt und 
jedes Bild durch einen Mechanismus in seine richtige 
Lage gegenfiber den Ocularglasem gebracht und von ila 
wieder zurflckgebnebt vird| um die HeHiehtigung eines 

awetteo Bilde« ii.aLw.aa gaatatten. (Pbot. Newa. UL) 

MbitentiOndmiK der Sefaiesebaiimwolle. 

VOO 6. W. fiOBBIK«. 

W'\! r' nd meiner Anwesenheit fand in meinem Ar- 
beitszimmer uine SelbstentzQndung von mehr als xwai 
Unzen Schiess wolle mit einem lauten Knall atalt, wobei 
aiob Feuer und Hauch entwickelte. 

Dies« Wolle hatte ich drei Monate früher gekanft, 
mit selber gutes CoUodioo eiseagt, iodaiiD aber ein» 
andere Gattung Wolle verwendet. 

Zwei Wochen vor der Explosion bemerkte ich zu- 
ig gelben Dampf in der Flaac&e ond ala iob den aebr 
durebardebtca Kork ftffncte, entwichen «tatleaii«« 



Dimpfc.') Teil pah einifieTropfen .Alkohol hinein, welcher 
die DAnipfe aufsaugte, worauf ich die Flascbe versiegelt« 
und wieder in den Kaaten stellte. Ein oder 2 Tage vor 
der E-tplosion bemerkte ich wieder gelben Dampf in der 
Flasche, nahm jedoch hiervon weiter keine N»tiz , da ich 
von einer SelbateoUaaitnng niemala etwas gehört halt«. 

Wrtu verurfncbte diese Ent?Ondunp der Wolle V ;r. 
dies ein vereinzelter Fall? Bei anderen Gattungen Wollt 
bemerkte ich wohl eben&lb rdthtich gelbe 0iinpfe, bshe 
aber solche Wolle dann vernichtet, da «ie onbraochbtr 
far Coliodion ist. (Am. Phot. J. ) 



PreisausBchreibung. Die Akademie der Wi*- ' 
sensehaften zu Paris hat in ihrer Sitzung vom SO. Jiuiair 
d. J. flir den Bordin'»chen Preis eine goldene Medailk ! 
im Werthe von 3000 Franke fClr die Löanng folgender i 
Aufgabe bestimmt: j 

„Durch Versuche die Ursachen zubeStimmeOf weicht I 
auf die Verschiedenheit der Lavie oiitl-^i licn und cbe» 
mischen Brennpunktes einzuwirken vennogeD." 

Die Abbandlungen sind portofrei ao das Sekretariat 
des Institute« IfingHtens hi.» 1. Mui ISßl (^inzusei des. 
Die Nauiei) der Verfasser »iud in verfelilosstnen Zetteln 
beizugeben, welche letztere nur dann geöffnet werdeSi 
wenn die Arbeit den Freie erfaitt. (Coaspt. read. L.) 



Albert'i Atelier in Manchen. Prot Bebl, 

welcher »Ich gegenw&rtig in MOm hi n hefinilet, hiit kört- 
lieh dio lebensgroasen Portraits des Königs und da | 
Königin von Oriedientand Tolleodet, wetrbe er bä 
Albert photographiren lu lassen bLal'sielitif:t. Aucli 
Moria Scbwiod'a berObmtea Bild: «Die drei Kaben*, 
welebaa wibrend der KonatanseteilaBg im Jabre iW 
iu München so grosses Aufsehen erregte, winl (luri!i 
Aibert'scbe (nach einer andern MitlbeiluDg durch Usof- 
stAngera) Pbotographien TerridfUtigt werden. ^ 

Sicherem Veriielinien nach hat Se. Majestät d« 
König von jiaiern sich bewogen gefunden, Hrn. Albert'» \ 
Verdlenete an die TervoUkooiBinmg der Phote gr a pi w t 
welche dieser zu einer nie geahnten Bedeutung erhob*« 
hat, durch Bewillignng einer Subvention Too 80,000 i- \ 
ans Staatamiiteln behnib der TergrOeaeraog seiner Aa> 
Rtnlt unii Realisirung mehrerer benbeiditigtor gf4sscrv i 
Unternehmungen sn belohnen. 



I 



Annonce. 

Für eine* <ler ersten photographischen .\tclitr« * 
Holland wird ein Eelb«ist&ndiger und gebbter Opersteor 
gesucht; man gibt einem Dentachen den Torsog o»*' 

bittet «m frankirte Ueherscndtinp »eihst erzeugter ArbeitSS 
an diu Buchhandlunj; von \\. Gilbert in Amsterdam 



*) Wir habea dies« Encheinnng «fler bemerkt , w<^< 
die Seblseswolle lange in Ftaseben gni Tersehloeaea. j<!<io<^° 
nienels, wenn selbe nur In Papier leicht eingewickelt wm> 
Wärme begünstigt sehr die Entwicklung saurer DänipW» 
wenn Hie Wolle eingeselilo»»t'n ist, und wir •ehw'** 
dieüe Zersetzung dem Uraslaode zu, wenn die wsli* 
nicht vollkommen ansgewasehcn wnrde. Die It«*' 
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Paria, Sitiaoj drr pholograpbiarbrn Grtf lltr-bafl an 10. Juli IM». 
Bilder auf PurielUn tu rneugeo. Von Wjuti 
Urbrr das Prlocip der Solar Caacra. Von Claadct. 
Pholograpblaelie Experiaenle Aber dte SooneDSnatemlM von 
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ScbüDUBftbad. Van Coli ard 

▼trachle^rBt«. 

Binocolirv elaaliube Camera. Von Hare 



MitÜieiliingen. 

Sitzung der photographischen Gesellschaft 
zu Paris am 20. Juli 1860. 

Herr Regnault, vom Inatitat, PriUiüeDt der Ge> 
aellschaft, fahrt d«o Vorsitz. 

Herr Laulerie, Sekretir> Agent, las einen Brief 
von Herrn Vital, Sekretlr einer neuen photographi- 
schen Gesellschaft, die sich in Marseille zu dem Zwecke 
organisirte, die Kunst der Photographie im SQden Frank- 
reicht durch alle möglichen Mittel aufzumuntern. Diese 
neue Gesellschaft, schreibt Herr Vital, hegt die Hoff- 
nung, dass die französische pbotographische Gesellschaft 
mit ihr fortges«tstn Beziehungen unterhalten werde, nm 
sie in ihrem Wirken zu untcrstOtzen. 

Der Herr Präsident drOckt im Namen der rranz&> 
sischen Gesellschaft das Interesse aus, welches sie an 
allen Bestrebungen nimmt , die dahin gerichtet sind, die 
Fortschritte in der Photographie zu heben und daza 
aufzumuntern. Ihre Mitwirkung wird somit jeder Ge- 
sellschaft zu Tbpil werden, welche wie sie selbst th&tig 
ein uncigc-nnQtziges Interesse verfolgt. 

Herr Pesme zeigt im Namen der Herreo Emil 
Colpaert und £. Garreaud, gegenwärtig auf einer 
' Mission in Peru, eine Reihe von Bildern, Ansichten und 
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Studien nai'li <Ier Natur, die in AliqilipA UmI 

gebuas aafgenommea vurdeo. 

DitM Hmtca, ««Idi« wmt periodiicfce Seodanfso 

Tcruprechf-n, sagen, flass sie in dtn ersten TriL'üri dM 
August di« groue Kette der Aodea (tbertchr«it«o und 
in 0«t«n opwire o nMiMt«n, die ab«r mAr «b ISOOO 
Fuss über der Meere«flrkche gelegen sind. In der Mei- 
nung, dAM ihre B«ob«ctitUDgeQ nOtzUcb aeia kennten, 
fogten «ie tbrer Scndimg KotlteB beiflglich d«r '*«rw 
■cfaiedenen Klin^ itc . in wckbcn !«ie geurln-itel babUf M 
wie auch beiOglicii dtir erhaltenen Resultate beL 

Der Hm Prteident niMbt eof «Im latervMe «tif. 
merktam, welches diese Arbeiten fQr KOnstter wie ftlr 
Gelehrt« darbieten, welch« darin seltene und oft wich- 
tige MiltbeHangeQ finden werden. Die eof dice« Ar^ 
beitcn bczQglichen Rem rk n ,:Tcn seien anch ganz te- 
•ondera jenen reisenden l'botographea ntktzUch, die unter 
denelben tTantlndcn «n «rbeiten gen5k1ugt eiad. 

Auf die Einladung des Herrn PrisiJenten las 
Herr Laulerie folgende, der Sendung der Herren 
Colpaert vai Garreand bdgcftgte Nblbn: 

,Alle ifese Bilder «lirdea in Ariqaipn and leiaier 
Umgebung ausgeführt. 

,Dieaa 8ud« PemV, etwa rsoo FtoM ttber der 
Meeresfl&che gelegen, ist durch ihre Lage gleichsam die 
Sdieideltnie der Sierra und der KCkete dee stillen Mewe«; 
sie genieei t aomit die Tempemtiv dieeer hndtn Be|^> 
oncr Der Regen dauert in dieser Gegend im Allge- 
meinen drittbalb bis drei Monate , tod Januar bis Hirz. 
Im Honet Febmr i^eavt der Begen in SteOmcn; to« 
M&rr bis Ende April ist der Himmel best&ndig bedeckt, 
aber von diesem Zeitpunkte angefangen bis zum Monat 
Dacember ic( der Bimmel Ton eber priebdgett Beialieit, 
und die Luft von einer absoluten Durcbsiehtigkeit. 

»Wihrend der HiUe- Monat« ist die Trockenheit 
werhdrt, die llftbel in den BlMeni eitelleii iiob tind 
treten aus ihren Fugen, die photographischen Enramem 
und die Cassetten verkrOmmen nnd spalten sich; die 
VM^tiglMift der «ollodteidftan «nd eensiUIieirtaa Platte 
genOgt, um die Planchette (Schieber) der Casirit- nach 
Innen aa biegen, und ea geschah öfters, das» Hie das 
CoDodienliittteben aemie. üm dieeem üebeletaade 
zu brgegnen, Hessen wir jede P!»nchctte mit einer 
Platte von Eiseoblech vereeben, und trotzdem, das« wir 
liei jede« Bild« Sorge tragen, die Planchette der C^ieette 
aussen r.u benetzen, waren diese Vorsichtsmnssregeln 
manchmal noch ungenügend, um ubbeaagit.» Unf&lle au 



„Das senstbilisirte Collodion trocknet fast augen- 
blicklich auf der Platte, und (üi ji^des Bild muas mm 
anf die hintere Flftcbe der Platte ein StOck gen&ssten 
Flanell legen,*) um Zeit zu liab-^n , eine Ani<i<ht auf 
funbig Schritte Diatanz von dem Atelier auf zunehmen; 
da« Maat «twn iw«i «der drei IKnncen lang, da nna 



*) nieHp FfMichligkcil kiiiin nur fius^.i.st iiul/i-ii. 
da --if iMir an di-ii Rciinli':!) ricr Plnlti' vcrrlnm jif.-n hiiiii. 
und wäre es vurllieiihaflcr. an der l'laiu-li<^ii« vott Ituien 
den nassen Flanell zu befestigen und die Cassetle »u zu 
conatruiren. öass di« Plauohelle von dcf Plailc hinrrichead 
entferat Ist Ol« Rtd. 



aber diese Zeit durch jene, die zur Einstellung auf der 
Vtatreebeibe und der Belichtungsdauer nOtbig >»t, oft 
Obeiethrillen worde, e« baHhn wir me dofdli dn "Vttr^ 
üihren ins i i r Erfinilung, rlrs sehr r-infach ist und 

uns vollkommen gelang. Ks besteht darin, auf der 
Rodteeite der «oUwiiaairten und eebaibiiiairten Pbitte in 
ihrer ganzen Ausdehnung mittelst kleiner Fedi rn eint' 
Schiefertafel, die man nasa macht, von deraelben 
Orfttae all die Phtie n befectigen, nnd di« aberdiee 
im Momente der Operation mit einem mit Wasser ge- 
niaelen Stack Tuch bedeckt ist. Die Schiefertafel bleibt 
io dieaem Zoctaade bei graeeter Ritt« unAr ab sei» 
Minuten lang frisch und feucht, und die Platte Melbt die 
UilAe dieser Zeit brauchbar. Uebrigens wurde der 
Kaatea der Camera obeoom boabMlbltdb mit geolaaten 
Lappen bedeckt, und auf diese Art erhielten wir die Ne- 
gativ» der poeittven Bilder von No. 1, 2, 3, 4, 5 m aechi 
wid eiäbeB Sakoadeo, und jem No. 6, 7, 8 nnd • fait 
uQgenblicklicb. 

,In der beissen Jahreszeit verliert daa onteiacbwe* 
iigHHir« Natron «ad der BlMUritriat h frder Loft, oba« 
der Sonne ausgeeetzt zu sein, in drei oder vier Tagen 
ginalich aeia Ki7staUisatione> Waaser und dieae Priparats 
werden wie Kalk, wobei db ia Fidter serfidks , wann 
mao tri« mit den Fingern angreift. 

■Von allen Collodiona hatte folgendes den b«etea 
BiMfi 

(Jollodion mit Jodammoninm: 

7 Gramme äcbiessbaumwolle von 2 bis 3 
feracbiedmen Arten; 
-150 , Aethcr zu ^2"; 
500 , Alkohol zu 40^ 
«Fiel die Teaipentnr am einige Grade, so mischten 

wir sogleich den Actber und Alkohol zn gleichen Theilen- 
,Die Hcrvorrufung mit Eisenvitriol gelang uns 
besser ia Ariq«i|M «Ii In Lima, «eil, wie ich glaube, 

letztere Stadt wegen der N&he des Meeres eine im AI! 
gemeinen feuchte Temperatur besitzt und weil sie nur 
einige Meter Ober seinem Niveaa Uegu 

^Andrerseits stiessen wir in Ariquipa auf einen 
Uebelstand, der sich in Lima nicht zeigte. Jedesmal, 
weaa wir «aaere Negative hervorriefen, entstanden 
Hunderte kleiner weisser LOcher, deren Ursache wi^ 
nicht wissen, und welcher wir bisher auch noch nicbi 
begegnen konnten.*) 

„Manchmal (?) drucken sich alle diese kleine! 
Löcher schwarz auf dem positiven Bilde ab. Anfangt 
glaubten wir, dass das Silberbad, nachdem mehrere colle- 
lilorirf? Plitti-n eingefauelit wurden, einen Tbeil de« 
JndammoDinms absorbirti und dies die Ursache dieses 
UebelsUndes sei; aeit wir aber die Gewissbeit crhagt 
haben, dass das erste Bad dieselbe Erscheinung erzeugr, 
inusstco wir die Schuld der Zusamoiensetzung unsere« 
CoUodionsodcr unserer Hervorrufungs-Manier beimessen: 
was das Collodion betrifft, so glauben wir die DoKi^ dcf 
Jndsalzt s nicht zu überscbrctteu, da wir kaum 6 Gramme 



•) In Ri'ing anf die Ter»chied*ni'n I rsact.en diem 
bildlnscii Punk'.p veiueisen wir unsere Loer «ut nn»ert 
Anmerkung in No. 4, Aaud XIV, Seile -lUi Spalte 2 . 
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«uf 1000 geben; vrx<i die Hervorrufang anbelangt, 
«o b«dieoeQ wir um der Fonsel des Herrn Gnfen 
Agttftdo« di» to dm Werl» d«r Beim B«rr**«il 
und Davann e angezeigt Ut. Dtes«« Rec«pt iat Obrigcna 
<lu einzige , mit dem wir ia Ariquip* «rbaiten konitteii, 
dcBB wir hAtm oft wnacikt, nit Flyrofftllnailan Iwr- 
Torzurufen , aber immer ohne Erfolg." 

Uorr Dr. Valtier teigt diu positive Bild eines 
Ncffalivi, dM «Jas Ei(«athOmliohk«it darbi«t«t, und im 
InttTCÄse derer , welchen dtc«elbc Erscbeioung begegnen 
word«, UUt er es (Qr aQUlicb, utu Erkl&rung darüber zu 



Dieses Bild stellt das Portrait eines Soldaten dar, 
der auf dem Aufschlag seines Kockes drei Kreuze trägt. 
Di« diM KraoM ciild doppelt, in rioor Entfernang von 
etwa I Centimcter reproducirt, obwohl das Modelt 
w&brcnd der Operation unbeweglich war, wiu «s auch die 
Beinheit aller anderen Partien des Bildes zeigt 

Mehrere Mitgllisder, welche dieselbe ElgenthQni- 
lichküit cooatatirt Laben, geben Erklärungen dar&b<:r, 
wonoo h«rvoi9Bli(, dass dieses abrigeoa^adtf einfiicbe 
Factum durch Torashiedeae UrMohm Itorvocgabncbt 
wtjfden kann. 

Wenn dar Apparat im Momente der Oeffnung 
eine Iciiliie Bewegung erhält, so können die Docoratio- 
nt:u, die giuiieefMler ala die andern Purtieu des Bildes 
fetnd, allein einen gleichsam augenblicklichen Abdruck 
geSf^T- , i!'.-r «tnrk (tpnii,'^ i'^t, um 'liirv;li Ivn fi^lgaadeo Ab» 
druck nicht giuiiiicli verwisebt tu werden. 

Eine unvollkommen gereinigte Platte kann die 
Spur dt-r Decorationen allein behalten, wcl b :, sQrker 
als der übrige Xkeil des Uildes abgcdrutl..'. , nutür- 
lloh bai dar Reinigung der Platte ganz zuletzt erst ver- 
wineht werden könnr-n Wenn nun dieee Flut! ■ Inz'i 
dient, dasaelbe Portrait in derselben bteilung auf^u- 
aOlHBen, so können die Decorationen doppelt erscheinen, 
'Ttt weder seitwärts oder Qbereinander, je nach der vlt- 
äcbicdeoen Neigung, welche der Apparat bei du- aeuca 
Etinstellung haben wird. 

Dieses Factum eines doppelten Bildes auf eintir 
»ublecLi geputzten Platte it»t sehr gewöhnlich und wurde 
aohon öfters erwihnt.*) 

Herr Antony Thoiiret Sohn zeigt und offerirt 
der Gesellschalt ein Portrait von grosser Dimension, 
HaIb»Katar, uod gibt folgende Erkl&rung: 

..Dieses Portrait wurde auf einer Glasplatte von 
34 Centimeter auf 30, in Halb-Natur, mit der totalen 
OefTnuag daa orthoskopischen Objectivs von Voigt» 
l&nder von 65 Centimetor Brennpunkt erhalten. 

Die Belichtung dauerte bei einem übrigens 
acbw;ichen Lichte und in einem Atdiar, wo die zur ent- 
sprochenden Verthellung des Lichtes nöthigcn Vorh&nge 
dessen Wirkung bedeutend verzögerten, 7 Minuten. 

n Dieses Bild gehOrt aiabr in die Art derjenigen, 
welchen eine etwas l&ngere Belichtung eine gewisse Har- 
mooie verleiht, als zur Ar^ derjenigen, welche durch 
aina kOraara Bdielitaag «rhattaiB «srdaa« 

•) F.s (,'ibt noch eine «an/ andere Ursache dies.rr Kr- 
sebeinnng uod werden wir selbe in noem eigenen Artikel 

Dia Rad. 



, Diese« Objectiv, welches spezioll fQr Landschaltea 
und Copirungen construirt ist, erfordert eine 9'/a mal 
llafaM Aoaiatfoog ak daa neraiala Oljaeti* daaaalbao 

Optikers fftr Portraits. Wenn nmu dieses VerhtJtnisa 
und die geringe Verkleinerung des vorgezeigten Biidea 
in Varglakh so dar gawAbalidi mit ain Siabuitd aiiga> 

nommencn Verkleinerung fOr das Pot^rait auf ganzer 
Platte in Betracht zieht, so sieht man, dass iür dieses 
Ictztaia dia aolapmhaoda BaUcbtaiif atw tf SakandaB 
gewesen wäre, also aloo OUT nlaaiga Zaitdatiar fnt ab 
schwaches Licht. 

nEa ist zo bedauern, daaa aina laaga Baliahtnag«» 
zeit nngOnstig für die Praxi» ist ; das sogenannte Szöl- 
lige Objectiv für Portraits mit einem Brennpunkte von 
5 7 Centimeter würde bei awai FQalkai der NatoifTfitaa 
ein Bild geben, das sich an Reinheit mit dem Torge- 
zeigten kaum messen könnte, uod würde bei gleichem 
Lichte l'/s Minuten Belichtung erfordern.* 

Ilerr Briois zeigt und offerirt Ii r Gesellschaft, im 
Xamen des Ilerrn Cbarlois, Uauptw«au, zwei Gruppen, 
von denen jede dreissig bis IQnf aod draiaatg Pareoneo 
enthält, die mit dem CoUodion von Delabayc erhalten 
wurden und die in Anbetracht ihrer besonderen Heinheit 
mit doar aabr groMao SahaaUigikait aa%|«Boanaa wovdan 
sein mussten. 

Herr Lyueruiur zeigt der Gesellschaft die Bilder 
jener fünf Negativs, die von der Commission, welche 
mit der Unti r.tuchutig de» P o i t e v i n 'sehen Verfahrens 
fQr den vom Herrn liurzüg de Luhnes eröffneten 
Concurs beauftragt ist, auf Stein aufgetragen wurden. 

In dem den Bildern beigerügtcti Briefe sagt Herr 
Lemcrcier, dus» ausser den ILiudgrilleu umi der 
Uebung die einzigen Vervollkommnungen des Verfah- 
rens in dem Copircn dt-r zwei Steina btiStehao, TFClchoi 
mittelst desselben Xegativs stuittindct. 

Die vergleichende Untcrsuchvng der vorgezeigten 
HiMer hewciRt in Her 1'b".t. wi'- 'ilusc successiven Abzüge 
auf mihreren Sieiam, ii;icL:.uüj sie eiae mehr oder we. 
niger lauge Belichtung erhatten haben, das Bild voll- 
ständig erg.lnzen und das» lUbei sogar die feinsten De- 
tails ^ibgedruckt werden können, diu auf einem einzigen 
Steine mit einer Belichtung nur auf Koatao dar ftbniBtt 
Partieen iles Bildes erzielt weiden könnten. 

Herr D.ivanne bemerkt, dass dieses sehr sinn- 
reiche und wichtige Mittel schon lange von Herrn Le- 
rn ercier indem ehemaligen Verfahren von Lomercier, 
Barreswil uod Davanne angewendet wurde. 

Hr. Poitevi n sagt, dass er fteit.VusQbaogaeinos Ver- 
fahrens dieses Mittel ebenfalls mehrmals angewendet habe. 

Die von Herrn Lemercier gezeigten Bilder 
wurden, aaehdem sie mit dem grössten Intraase geprüft 
worden waren, der Concurs-CVninii»sion zurückgesandt. 

Herr Abb<5 Moigno ^t<gi mehrere Proben von 
jenen Arbeiten, die Herr Abbä Labor de behufs des 
Studiums der Gesetze der Schwere ausgeführt hat und 
erw&hnt hierbei der photograpbiacben Anwendung jener 
azpartneottlen Mittal« wakka Harr IIa gnaolft frAkar 
vorgeschlagen hatte. 

Das berauchte Glaa, welches Herr Laborde «a- 
«aidati um dia a^arbgaadas Bawaganfm aalkoMiakaaD 
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Amt ihm in gidder Zeit ib N«gKtiv ftr photognpbU 
■ehe AbdrQcke. 

Herr Binghain zeigt dne pbotographitch« Bepro- 
duction Ton Zeichnungen, die Jacopo Chimenti da 

Empoli, Miller der rioryiii iiiini In-ii Schule, geboren rn 
£mpoli bei Fturenz ini Jabn^ Ij'ii uud gusturbco 16 40, 
Mtgefahrt bat. 

!)■••»>■ Zeichnungen, welche jftit im Wii -tr^tlifn 
liaaeuai in Lille sind, wurden neulich von Ucrrn David 
Brewaler erw&hnt, da»» »h-. verinuthon laawn, daaa 
die Erfinclinig dea Stereoskop, oJer wenigatena Seine* 
Priacips, mehrere Jahrhunderte zurückreicht. 

Die von Herrn Bingham reprodatiriin Zcich- 
nangen legen bIlIi , Ins Stereoskop gebracht, i i 1 t Thnt 
Qb«reinander, vlmti aber den Effect dea Keliel zu zeigen. 

Herr Bertach zeigt der Qeeellecliilt eineo Retoe- 
Apparat, um kieitif, mr Vergrßsgerung geeignete Nega- 
tivs zu crbalteo. Dieiter Apparat von einem sehr kleinen 
Volumen, ist derart cetMrmtj deie daa Einstellen in 
den F j US im Voraus geregelt ist. Herr Bertsch 
zeigt kieiiie negsth e biliier üuf GiäS, weli lie durch ihren 
Effect der Perspective und des Relief die Erklämngeo 
bekr&fligen, die er in !elz;ter Sitzung gab und die er 
beute ergänzt. Herr B ertlich S[)riehi sich derart aus: 

,ln der iet/tei) .Sitzung erk»i)ntiTi wir, dijus der 
Effect des Relief und der Luft-Perapective in den pbo- 
tographischen Bildern tum groaacn Theile von der Bei» 
behnltung der natOrlichen Vorhiltnisse zwischen dem 
Vorder- und dem Hintergründe abb&nge, und ich sagte, 
daas es vum kanslleriscben Gesichtspunkte aus eiu 
grosser Vottbeil sei, nittebt Objeetivs, deren deutliches 
Sehen Tulbe bei unserem Auge anfingt, kleine Land- 
•cbuXteu auf Ort und Steile aufzunehmen, die dann be- 
trftcbtlich vergrdaaert werden kOnnen, wobei die fQr die 
Perapective nöthigen Verh&ltniase beibehalten werden. 
Da dieae kleinen Bilder, auf diese Art aufgenommen, 
sich den YeAlltaiucii nihan, ia wdhA*B wir lelbat die 
Natur aeben, eo geben aie uns, wenn sie rergr&ssert 
und auf einem Sehina projidrt sind, eine Empfindung 
von wabrhalk ttSNOikofiiedeiB Rdirf, und da die Ver- 
grösserang , wie ich et SD dem gnMMn Bilde in leteter 
Sitzung zeigte, der Feinbeit im Bilde keinen Abbrach 
thut, so wird tbr Effect wabrlicb ObetTMCheit. leb bc* 
scb&fligte micb elao mit den Mitteln , um mit einer vor- 
worfsloeeB Beiobait aotche kleine Negativa zu erhalten, 
die ■!$ Tjpeo fQr Copirungen dienen aollen. 

,Dte kleine Camc» obaeora, die ich heute der Ge- 
eelltebalk tn saigieii di« Bbva babe, erfBlJc alle Bcdin- 
gnogen dort gotan Erfolge* binsichtlich der zur Ver- 
grOaaanug bcetimmtea ^dtr. Sie bat 10 Qnadnt-Cen- 
ttmater, kami eine Platte von • Caotimeter, ^ tttt daa 
Stereoskop genügt , faaaen, und enth&lt weder ein matt* 
geacbiiffaoea QU» nocb eine Cussette. Sie iat für jede 
grOeaere Eatfernmig al* twaozig S<:brltM bereito matb«« 
matiach genau scharf eingestellt und der Operateur be- 
dient aieb derselben, obae auik mit dieaer aehwierigen 
Opemtioa ba fcm a aa ntaaa. Die aorgHtltig gear- 
beitat«, darcb eia echwert^) lalir tentreoeadee Fliaiglas 
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acbromatisirte Objectiriat, trotz detrSirsaealaeeBreaa-' 

punktes, aplanatiscb suf einer Ohi-rflfiche von 7 Qoadritt- 
Centimeler mit einem Oeffnungawinkel von 33 Grad. 
Ds man daa Focat-Bild nicht beobaebtea kana, ao we a - 
dete Ich bei dieser Camern ein kleines Diopterlineal an, 
welches auf selber angehratbt wird. Dieses Diopter ge- 
stattet, »ich von der vertikales Stellaag des Apparataa 
und de» ßil v, i lrlies man auf der empfindlichen Platte 
erhalten will, luii einem Blicke zu Überzeugen. Wenn 
die Gegenatinde von dem Kähmen dea Diopters einge« 
fasst »ind, so ist man sicher, daa« aie gleichmAaaig aaf 
die l'iatt« werden pn jicirt werden. Dieae Camera stellt 
man auf einen Fuss, der sich in Form eines Reiaeatockea 
zusrtitiinenlegt , und dessen Höhe ro brrPcLnet ist, f^^i- 
das Cresicbtsfeld auf 20 Schritte uut der borizontülua 
Linie eiaea Wiakel von 15 Graden bildet Bei daa 
Bedingungen, unter welchen diese Camera obaeura con- 
»truirt ist, kauii man sicher »ein, dasB vom Vordergrunde 
un bis zum Horizont die im Diupter begrenzte Laodadiafk 
auf der empfindlichen Platte mit einer vo!!komiTi<>ncc 
Schfcrfe reproducirt »ein wird, die gestatuH, daa Udd bis 
auf 60 oder 80 Ceatbieter und selbst darOber zu vtr- 
grOaaern. Wenn man die kleineo Negntivs , die ich 
Ihnen vorzeige, auf ein^:» Scbirxu projiciri, und ibuen 
diese Dimensionen gibt, so erstaunt man Ober die Feio> 
heit der Details, Ober die Rictitigkeit der verschic fcnea 
Entfernungen der GegenatAude und aber das hieraus 
hervorgehende Relief. Bei der PrOfong unter dem 
Mikroskop werden aie aich selbst von der Vollkommen- 
heit dieeer VorsOge Qberzeugen. Sie werden darauf 
wahrnehmen, welche Stunde eine Ober 1500 Meter ent* 
fernte öffentlich« Ubr teigt, sie werden die QuerstSbe 
der Flügel einer am Horitout gelegenen Mühle skhle» 
und zu gleicher Zeit die kleinlichsten Detaita der awaai^ 
Schritte entfernten Geg^nst&nde sehen können. 

nErlauben Sie mir, in einige Einzelnheiten Ober 
daa, waa diese kleine Camera auszeichnet, einzugehen. 
Ich will vom Kinatellen in den Foous sprechen. Die« ' 
iat obae Widerrede «ine der wichtigsten und zugleich ' 
Bcbwierigstea Operationen der Photographie für Ver- : 
grOmeraagaat daa Eiostellcn gelingt wenigen Peraonen 
aelbel für die gewöhnlichen Bilder, und ich kann aagen. 
daaa eine genaue Einstellung ganz unmöglich ist , wenn 
man sieh fOr fiximag dea Bildes einea dnrchaiehtiges 
Körpers bedient, ao Mh ancb dessen Kom acL Da* 
einsige Mittel, um dies genuti zu erreichen , iet, dies« 
Opentioa apf dem beträchtlich vergröesertea LafIbiMe 
zu maebea. Aber twai Uraachen geben Anlaaa an Feh- 
lern u»d stören in diesem Falle die Reaaltat«, «eaa oaa 
nicht die Voraicht gebmuebt, aie ia Becbanng sn mebcn. 
Die erate, die Jedetmaea kennt, iat der dieaiiad« 
Brennpunkt, von welchem kein O^ectiv, was man aocli 
sagen aiöge, beiiratt iat. Die aweile iat ein PhteomciN 
daa ich i&b Divebdringung der Breanpunkte nenne bd<! 
welches bewirkt, dass daa scharfe Bild auf eioc Fluc>' 
Qbsrtragaa wird, die voa jener, an{ walcher daa Aop 
selbe» aiabt, ▼ewe bl e daa Mt 

,In einem einfachen Objectiv ist die Differret 
fwiachen dem cbemiachca Breaapaaicte nad dam si^ 
baren genau proportioail aut der Diitana dai Bflden ft*) 
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optiwhcD Centrum, da« augeMobeinüch unveränderlich 
bleibe Ich erhalte Bomit leicht den Coetfii'itDttfn obiger 
J)i0rrens fOr aiie Hntfernungen, indem ich ein Bild von 
einer geneigten Fliehe mache, auf welcher aich parallele 
Strvifea in gleichen Diatanzen befinden (wie z. B. auf 
«ioem bedruckten Blatte Papier), und welche FIkche hin- 
(ifhttich des Hauptbrennpunktca 80 weit vom Objoctiv 
entitü-oi iat, duas das Bild fQnfinal vergröaaert eracheint; 
der Apparat, deaaen ich mich bediene, beaitit doeo 
Nuniaa, welcher daa Dreiaaigatel cinea Millimetera an> 
leigt, Dod ich kann den chemiachen Brennpankt ohne 
Schwierigkeit ffir alle DialMWii VttA ftCr im UBOadlidie 
tnrMbMn ood beatimmen. 

,Was da« zweite Phlnomen anbelangt, welchea 
durch die Refractiona*6eaetze erkl&rt wird, und in Folge 
desMn daa Bild aich von jener Fl&che, auf welcher daa 
Aage aelbea zieht, entfernt, ao iat aein EinfloM auf die 
Schirfe dra photographiachen Bildet BBCli CBpfindlicher. 
Zum Beweiae deaaen diene, daaa, wenn man, n!u-hi)>'rn 
man den chemiachen Brennpankt in Rechnung geyugen 
bat« eia Objeetiv mit einem Mikroekop auf eine parallele 
Glaiplatte einatellt, auf welcher mit einem DiMiMMit Li» 
nirn gezogen tiod, daa Bild , welchea man «rbelteii «irdt 
uabeatioint ynd hm mehrereo Ober «iMiid«r ingiadeo 
Bilden g imi iB i Bwig ea e tot sein wird. 

,Um daslfutt na weldMa daa Bild aich veratelh, 
zo erhalten, bfBOOlit man nur die Haupt>FoceldiaUnz 
in VergrAeeerungeapparatea durch jene dea Objectiva 
n dividireis. Die Differenz*) ist der Coefficient der 
DimiKiringung. 

«Der Apparat dea ich taxr construirte, um alle £le> 
iMttte, TOD deoeo ieb ao eben aprach , genau an beetiai» 
u>cn, geatattct mir, den Platz dea Mikrometera, und 
ÜDlgUeh den der empfindlichen Platte, mit der grOaaten 
Geoanigkeit au regeln. Die vordere und hinter« Flieh« 
dieaer kleinen Camera obacura, welche vom Mechaniker 
auf dem SupportacUitten gwarbeitet aind, aind parallel: 
die ana Kupfer oonatnurtan Winde kOanen iiefa nicht 
werfen; die Falzen and die Rahmen aind vermieden, ao 
data k«ia« Uraaeb« m «inwn Fehler in dar 8<«Ilaag der 
Platte bertgtieh d«i Objaeiiva «DlMakan kaoB, dia Tem- 
peratur and dtr FMiM^ßBÜtagaA aMIgM wia immtr 
variiren. 

.MitdicaeailBatnnaaiitetdaaidi aAvtomatiaebe 

Camera o bacura" neaaC) freil ea g^eidiaam allein 
■rbettatt nod die OperatknaB im Fniaa aelbat mit 
fM«liten Collodioa aar mebr «in Spiel und daa phnto- 
gTsphiftche Gep&ck iat höchat unbedeutend. Da die 
l>ichtbQod«ly «elcb« daa fiild foraurea, wegea der 
SAlrfb der Eiaatallnag adir apiu dad, ao iai der Ein- 
ilrui k aehr achnell und geatattet, wie Sie ea auf meinen 
BUdera aebea können « die Peraoaen in Bewegaag aafsa> 



«Will man aich auf die Anwendung der trocknen 
Ver&hrungaarten beschriaken, ao iat ea aogar Ober» 
llAMig, von Photographie aCwaa ra veialdien, daaa ea 
*vd gaaflgaa« diata Caaiera neben «iBaa Kaatot mit im 



*) Soll wohl heissen: „der Quulieni"! 
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Voratt» prÄpftrirten Platten In einem Umschlag von 
aubwarzi'r S«idc nufzust^Ucn , dor mit einem Kautichok- 
ring veraehen iat, um durch aelln n die Hand hineinstecken 
r.u können. Man wird t-ine der Ttutten des Kastens in 
dvn Apparat bringen, d-Jr auf »einen Fuss gestellt wurde 
und deaaen Objectiv uiun für Alhunun wabrend 3 oder 
4 Minuten und fbr daa trockene Culiodion das Zebnt«! 
dieaer Zeit öffnen wird. Bei dur Kückkehr nach llausc 
wird man dieae kleinen Negativa hervorrufen, oder her- 
vorrufen und vcrgrösaern laaaen und selbe haben wenig- 
atena daa Verdienst, daaa sie ohne MQhe erliAlten wur- 
den, eine aehr klare RQckerinnerung an die verachiedenen 
Gegenst&nde, die man geaehen bat, geben und dabei 
den KOnstlern sehr viel Zeit ersparen. ludeui ich die. zu 
befolgende Regel zur matliematiaGh scharfen Einstellung 
gebe und die Operatenra von dieser Arht^it, die im 
Freien und bei so kleinen Bildern unmöglich gut atiasu- 
fahren iat^ befreie, so glaube ich die Frage der Ver- 
gröeaenwgen am einen Schritt weiter gebracht zu haben, 
denn riebtige Terb&ltniaae des Vorbildea und deaaen 
volikoauMaa Bdilcfa aind die anacat an adUlendea B«- 
diagnagen. 

sObvobl »eh niebt der Meinung bin, daaa ein 
kleian oad aodann vergrössertes Portrait je den Werth 
einea grossen Portraiu haben könne, daa mittaUi einen 
guten Doppel-Objectivs gemacht tat, »o befiieste ich tnieh 
doch auch mit dieaer Anwendung, welche allerdinga wohl 
intereaaant« Besulutu geben kann, aber diese An^fabe 
ist in der Anwendung viel aohwieriger an lAee«. 

.Zu den zwei Punkten, die ich oben anzeigte, und 
walcbe in der Anwendung der Portrail-€H{jeetiv« Tariab«! 
•raobeineo, kommt anoh noeb «in dritter Fnokt Una«, 
der mit der Distanz ebenfalls variabel wird. Dieaer 
Pnnkt ist daa optiacbe Ceotram, daa nur fbr den llanp«> 
brennpankt conataot ist, mit den Verh&ltaiaaea dar 
Doppelbrennpunkta aber aich Ändert Daa Problem ist 
also in diesem l^atle viel complicirter, denn der cbomi« 
sehe Brennpunkt, der zugleich der Distana de« Bildaa 
vom optiachen Centrum proportional bleibt, kann nicht 
in ganaea Zahlen geaobltit werden, indtm dieser letztere 
Fnnkt mit dea ▼«rblltaiaaea der Doppelbrennpankte 
Tariirt. Wenn man Tabellen der chnmiaeben Brenn» 
pankte aa&telit, ao mnaa man, baaondera wmia «• aieb 
am VargrOaeeningen bandalt, diaaa Uraacbn tn FbUartt 
in Rechnung ziehen, und es ist nicht leicht, dies aus der 
Theoria in die Fraxia an Obertragen, obaa «ia adir com» 
plidrtea Inatrameat anwenden «n moaaaa. W«bb aian 
nichtsdeetoweniger die Distanz der awei Gl&ser im Dop- 
pel-ObJeetiT rarüran liaat, ao kaan man daa optiaaba 
Cenlram anf «iaea fina Pvakt larfiekfllbren, and icb 
hoffe in der nichaten Sitzung ein Instrument vorachlagen 
an können, womit aiaa aiemlick reine Portrdta wird er* 
baltea können, nm die Vergröaaamag an natOrliehor 
Gröas« ertragen zu können.* 

Herr Regnaalt iat derselben Mcinnng wie Herr 
Bertacb, daaa di« Siaatdlvag Ia den mdaten photo- 
graphiscben Bildern fehlerhaft ist. .Es ist beaondera 
wichtig, aagt «r, aieb aa d«n Vordargnud an bdten, 
■ad giada daa Ckgaafbdl beaw rtt maa n 

ia» dar Boriioat beatemtar da «y* 
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Gogewtaode and di«Mt tcbadet dem pmpectiräcbeo 
Effect« aiuMOTordeiitUeh. Wenn mn mit d«r Fetsbeit 

aad den Detaih des Vordergründe« nocli dessen N&be 
zam Znti^oer vcrbUid«» wQrde, so oiÜmM derEffwt 
einer Photographie ««t Torzfiglicber mid.* 

Herr Cbsmpio o bemerkt FolgeodM llbtr di« VU 
V«rgrötaeniog bMiimmtoo N«g»tiT»: 

„Um die lur TargrOneriuig bcttimmton Negatiirt 
la erhalten, pflegen wir Objectivs mit kunen Brenn- 
ponkiea aoiowoDdeo, weil sie nna, wohl Tantandeii, in 
hlernen DuneoMoiwB idiiwilere tud krifttger« Bilder 
geben, and weil der Punkt, wo <lid vcrscbifientn Ent- 
fwaaogen eiob sa Torachmelxen scbeiaen, diesen Objsc- j 
ttTS nlher gwOekt ist. I 

,Wir b&tten Recht, wenn es wirklich tine Oriin/c 
gebe, wo die verschieden entfernten Gegenstände in 
dnem dntigen Fttikt« «teb ▼ereinigen nOchton, nod 

wenn ilie Objective mit kurzi-in Rreniipuiikt nidil in 
grösserm Masse verbilden wQrdeo «Is die Objective mit 
langem Foeni. Leider ist es nhcr sieht eo; dime Giten 
existirt abüoluter Weise nicht, souJern nur relativ, das 
heisst, dass Jeder von uiu sie da findet, wo seine Sinne 
die Diltovnsen in der Sehlrfe dt» Bilde« ddit mehr sa 

unter8chei(3en veriiiojLlin. Wenn wir nber ilurcli irgend 
ein Mittel die Kraft unserer Augen erhöben, so sehen 
wir Detwle, die nne beim erafaebea Sdien cdttrf «vedmi» 

nen, ganz verschwommen, und wir Cnduii diese Gränzo 
der Schtrfe in dem Masse abweichend } als wir unsere 

Stende find. 

^Wenn wir die Sonne anschauen, wenn auch nur 
mit einem Femrohr mit kurzem Focus und mit einer ge- 
ringen Vergrösserung, to Hod wir genöthigt, den Ein- 
itcliungspunkt fQrjcde der Flecken-Ciruppen , die mun 
auf ihrer OberflAche bemerkt, zu Andern, und zwar je 
irneb dem dieee Fleckm rieb dnreb ibre Lege nllMr «dir 
er.tf< rnt r von unH ^< flti U n, nnd wir wissen, dase MU)it 
fOr die Sterne die P^ioatcUangapunkte varüran. 

.leb badnan, d«e firiiipinl «o w«it bergdioh lo 
hal> I aber es beweist, -wie ich ginube, evident, dass 
Vorder- ondHintergmnd, in welcher Distanz aueh immer, 
ndi debt abaotiit in ebem vad demeelben Ponkt« ver^ 

MUgen können. 

.Dieses (estgesetzt, ist die Schlassfolgening leicht. 
All« Objactii« «cibüden: dna beiitt, 6mm de die Fto- 
portionen des Vordergnindcs Tergrf^Rsem. Jene mit 
dem ktkrseeten Brennpunkt vwbildcn am meisten. Da 
«• na keine Gflase gibt, wo Yorder* oad Bintargmiid 
in !i r, i 'lndichen Punkt zurdck pi fflhrt werden, so haben 
wir lolglich am so weniger einen BreonponlU, je mein 
wir VeffMldnng erhnlten mUseeB. 

»Für die kleinen Bilder hat dies keinen Nachtheil, 
im Gegentheil: diese Verbildong gefUlt uns. Dieselbe 
gestattet sna, Details ni reprodbeiren, wekdie uns beim 
einfachen Sehen oder bei schwacher Ver^rrTisserung an- 
sprechen. Wenn wir aber diese Bilder in gewissen Pro- 
poHkwen srngiBsseiu wollen, so tritt dieser Fehler sttt- 

nnd hervor, und •wir erhalten etwas Unvollk immenes. 

„Ich folgere daraus, meine Herren, das» wir fUr die 
m itsfkai TnrjrniiMimpn bestimmten Nsgstivi trotz j 
■nigw Bdmiei^knilin, die dies liab«n kina* dia wir i 



aber boffeatlicb cn beheben wissen werden, uns Ol^iectm 
ndk Isngem Poous, knn solcher, die am wenifrotm ver* 
bilden, bedienen mfissi n. Die < Mtjcctive wunivn «sn s« 
langen Brennpunkt haben müssen, als wir Bilder werden 
erbaltea wollen, ^« sieb der wiiUiclieo GWisse der 
gcnstAnde n&hem sollen. Es ist zum Beispiel klar, dsiS 
fOt «D Monament oder für eine Landschaft swiscben der 
Dimension des Bildes, so TergrOssert es sacb sei, und 
jener dieses Monumentes oder dieser I^andschafi ein hin- 
reichend grosser Unterschied sein wird, nm die INfliarea- 
aen des Vendimelzungspunktes waugtr m be a w ri tsa, 
und wir werden uns hierbei Objectivs von weniger langem 
Focus bedieoea nnd jdanaoch befriedigende Basnltale 
erhalten kflnnen.' Aber fbr Portnits, wo wir aoa d«r 
natürlichen (inis^e n&hem, müssen wir nothwaadig Ob» 
jective mit langem Brennpunkte anwenden*** 
(Sehlnss folgt.) 



BildAT auf PozMUan n «Mgou 

Tob H. J. Wtasik 

^Tan liat schon oft die Photographie zur Verzierung 
dos Porzellans anzuwenden geencht. Verschiedene Me- 
tbodflD sind ardaebt worden, tun dieses Ziel an anaieheB; 

interessante Resultate figtirirten b> sunders auf der Welt- 
ausstellung. Jedoch schien bisher noch keine Methode 
geeignet, wiiklich prsktiseb sa werdaa. Aaeh sdiciat 
die Mlftheilung, dir- wir hier in Karze wiedergeben, and 
die U. J. Wyard der photographischeo Gesellschaft von 
Londoa am S. Apnl Obargab, aiae gaas iMsoadara Anf* 
merksamkeit zu verdienen. Die Platten vnn Glas, Por- 
zellan oder von jeder andern Substanz, auf welchen man 
ein Bild amogaa wül, kfioaen vor dar Aaftrsguag der 

sensibllisirenden Substanz frliihirt oder cinajUirt ^i-in 
andererseits kann die Glasur oder der Fluss anf das fer- 
tiga Bild an^getfagan worden, ahesdbes ins Faner konnat 
Die erste Operation, welcher man di* Fhitten nach derea 
Reinigung unterwirft, besteht in der Auftragung etaer 
Hiadraag, dia awa aaf folgeni« Art ansanmansent. 

Man madii gaüfannfc swai Ldsooges aadi folgandaa 
Uecepten: 

Kr. 1. 4,6 Gramme Gaamt arabienm, 

10,0 Cub.-Cent. gesättigte lAmng tob doppalw 
ehroaisMir^ Iksli. 
Uan lasae katt lOsen. 

Nr. 2. 1 Gramm Leim, 

31 Gramme Waaser, 

S,i Cabk-Ceot g as itt i g te Lüaai^ doppelt- 

chromsaarem Kali. 
Man liest den Leim im Sandbade audöaen, dann 
abkabkn nnd fltgt hemadi die dtremaanre KsBlBeWBg 
hinzu. Man rührt gut um nnd filtrirt. Mrtr. n-nmt von 
der Gummilösung 1 1 Tbeile, von der des Leims 2 Xbeile. 
and saM B Thaile desItUirtes Waaaer ta. Zu dieser 
Mischung ffige man Uonigs^Tup ( 9 bis 1 o Tropfen auf 
3,5 Cub.-Cent.) hinzu, den man bereitet, wenn man 
gleiche Toinniantbsna Honig ud Waasar miaabt aad 
filtriru 
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Dm »0 rnitammengetetet« wiuibUiMratul« Miwihnng 
mmm in Saadbwl« felind «rwimt, von Zeit tn Zeh go- 
itthMt und durch feines ^^ous^eIill fiUrirt wenlen. 

Die öubfttMU, auf welcher das Bild eneugt werden 
toll — OpalglM, Porvtllan, fvwObalicliw oder Spiegel« 

^'la.H i'tc. — , niuü'* vorerst gcliiulc crivrirtiit vrenlun, ilaiin t 
Itreitet man darüber eine biarcicheDde Menge der obigen j 
Lövaag MW, gwado fo, «lo vtnii nwo CoUodioQ ml dio I 

Platten gitin^t; man lAsst abtropfen UDil trocknet iiacli 
mid nach am Feuer. Die Schichte muaa aebr eben sein, l 
Em krllUgea powtivw Bild, da» mutm Nogatir auf 
CoUodiiin, Papier oder Albumin erhalten wunle, wird i 
daoo mit der ao aeoaibUiairtea Oberfltehe in BerObrung 
gobrackt md da« Ganaa den Lielite, wo mAglidi der 
Sonne, ausgesetzt. Die Duuer der Belklitunff ist von 
groaser Wichtigkeit} in allen F&Uen iat eine üelichtong 
an der Borne tob fecln bb Mhit MiiMiten Uareiohand. 

Ist diese Operation geschehen, so erscheint ein sehr 
iotenaiTea negatiTea Bild auf der Tiatte. Di« aenaible 
Schieihte iat ^ Icriftiger bedraekt, mna uan die oben 
angegebene Substanz anwendet, hIs wenn man sich einer 
Gelatia-Schiohte bedient Man wird sehen, daaa dieser 
albnalaifce Toa fttr das «eiMre ▼«fabven aodiwen- 
dig ist. 

)m handelt sich nun darum, ein poaitivea Bild zu 
«nengen. lim eireiebt dies, indcn am auf die erhal- 
tene Zcichnnnp die erforderliche Farbe in sehr feinem 
Folver mittelst einea kleinen BaumwoUballens aufträgt. 
Dieeae Auftnfm erfordert viel Boiigfalt md üalmog. 
Man mnas leicht und gleiclifönulg tupfen und nicht rei- 
ben. Man nusa vOn Zeit zu Zeit die Baumwolle an- 
handien, md sie wieder mit Farbe vereehen. Diese 
haftet Tiach und nacli an den nicht belichteten Partieen 
der Schichte, und man muss so lange fortfahren, bia daas 
dae nem KM linniebead knlüg era^eiiil. 

Die Zeichnung ist somit durch die nicht belichteten 
Fartieen, welche die Farbe zurttckhalton, henrorgebracht, 
uthnaä die beUebtetm dieadbe nidrt aiiMlHMii. Daa 

negative Original • Bild verschwindet fast vollständig im 
Verhtltnisa zur Intensit&t der aufgetngeoeaFarbe; in der 
unsprOngUdieii Sducbte verbleibt jodocb doppeltdumn- 
sanrefl Kali , das in gewissen Partieen ver&ndert und in 
anderen unveraehrt geblieben iat, and daa man nun ent- 
fernen mnsa. Dea« bedient aieia tiA dee Alkohols, dem 
iiian v^rdQnnte S&ure, im Yerbftltnlss von sechs Tropfen 
aul S,& Cub. - Cent. Alkohol, zusetzt. Die verdCUmte 
Stee enthilt 0,ft Cab.-Cmt gm OhnU Aer Balpetamtai« 
auf 3,5 Cub. -Cent. Wasser. Man kann dieses Anf- 
löznagamittel in Form eines BadM anwenden, in welchea 

de* BiM borizontal gehalten wird. 

Dft eicb der Alkohol vertlQclitigt, so mosa man 
Borige tngen, daae wum «tttand der Operelioii cUge 
Tropfen desselben zusetzt Ist der braune Ton des be- 
drudtten CfaKomsalzea veraehwonden, ao muaa man mit 
denAdiamagiinittel eiaheitm; dum gieast mm mf dm 
Bild 2WCI- oder dreimal reinen Alkohol , um jede Spur 
von 8&nre und Waaaer an entfernen. Hierauf muaa man 
daaBild aehr mdi tradam; ea iatdaim ttrdmBieaMii 
bereit, mtma dieI<aaae(PorseUm oder eine andere Mate- 



rie) im Vorhinein mit Flosa oder Glasur Qben^gm woidm 
war; im entgegengesetflen Fhlle kann man daa BQd aaf 

folgende Art iiehaiuicln ; man giesst auf die Platte eine 
Löaaog von Caoada-Balaam in Terpentio. Mm trocknet 
doidi Wime, bia aller Terpcattn verdonetet iat Dm 
EmjJI, Weiche» jin« Borrt.x und (ilas, oder aus Borax, 
Glas und Blei (Bleioxjrd, Mennig) zuaanunengeaetst aein 
kann, wnd mit Waaaer uat Marmor abgeriolmi nnd dam 
getrocknet, ^f.m tr.igt r-« gleichförmig mittelst eines 
Baumwollballchcna auf, das in sehr weichem und lebr 
geaebmeidigem Leder eingebmdeo iat Wea die an* 
gewendeten Farben l>etrifl't, so werden sie vorher mit 
Waaser auf einem Stein abgerieben und getrocknet 

Reibe Bilder eiblh mm dnrdi Etamoxjrd, das man 
bereitet, wenn mau da« scliwefclsaure Eisenoxyd calci- 
nirt und dieMasse nach und nach mit kochendem Wasser 
einige Mal anawlaebc iKe dnnkelbrannen TBoe erzeugt 
man mit M;<nganoxyd. 

Die durch dieses Verfahren erhaltenen Bilder aind 
uttTartnderUdi oad Uldm mit dm Stoffe, mf dem ah 
enmgt «niden, einm KOiper. 



Üober das Prinoip du Soln- Camera. 

Tom H. A. Claudbt. 

Die von II. Woodward erfundene Solarkammer 
ist eine der wichtigsten VervoUkomuaungon , die man in 
der PhotogMpUe genwc^t hat BJe geatatlet, aaeh klei« 
neu Negativs unendlich vergrösscrte Bilder zu erteugen; 
«in Porträt auf CoUodion, von der Gröaae etoer Yiaiten- 
karte, kann mit der grSeeten ToUendnaf bie nr naMiw 
liehen Grösse vergrössert werden. Die stercoftkopischen 
Bilder können beträchtlich vergrössert werden; diea iat 
ein gMwaer Terthe8, wenn mm bedenkt, mit «eieber 
Schnelligkeit, mit welcher Genauigkeit in der Persi>ec- 
tive and Proportion man kleine Bilder in der Cemera ob- 
8 cur» eneugt md wie aehr bierdurob die Sehwierigkeilen 
in den Manipulationen vermindert werden. 

Die Vergföaaerong der photograpbisolMn Bilder iat 
nidita Nanea. ASe Flwlogn|ilbm habm -vm jeiher niil> 
telst der Camera ohacura die Dimensiunea der Bilder 
vergrössert oder verjOngt Im erstem Falle genfigte ea, 
den GefflOMand der Cmtem m nibem oad. dieToenk 
distanz zu verlängern. Je mehr man aber letztere T^r-itaaz 
vermehrte, desto mehr verringerte man die Intensität dea 
Lieiitea; ein gr flea w e i ' Lieirtverltiet ging noeh ena der 

Nothwendigkeit hervor, die Oeffnung des Obii cf-vä 
verringern, um die sphftriache Aberration zu vermeiden. 
Diew Bedingangm macbtm die OpeniMm ee eaa^. 
haft, dass es fast immöglich war, gute Ikesultatc zu er- 
halten, wenn es sich um eine betricbtliche VergrMaening 
bandelteb Man kam so aaf den Gedanken, daaa, wann 
ein Negativ, f!( =';i r. Zeichnung recht durchscheinende 
und vollkommen schwarze Partieen beeitat, vor die in- 
tanivm Sitihktt der Bonne geeieilt wflide, deiim peei 
tivcs Bild im Brennpunkt« der Camera ohacura so inten- 
siv sein würde, dass die Belicbtangsdaoer betrftcbtlidi 
veradadert werden wftrdeu Um nan dm Liebt dar Boom 
aamvandm aad ibrem Laaf» Webt fglgaa ni kOaaaai 
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(duw bMULadig ^« Caiii«r* obMura Toratellea ni mOMm, 
U«HmaftrnMUg,«liiMliwNglichnB«flMiar (Spb- 
§1^ uunwenden , der die p«nllelen Strahlen der Snnnp 
Mf «ine vertical« pUoooDvexe lioM (CoadeDMtor| wirft, 
«ddi* düM BtnhkB wieder mal dM, swüekea dam Ob- 
jectiv nnd (!era Con(1ensator te dim LidMlMgal 
•tollte Negadv eoncentrirt. 

Ikm ümm m M nai d ia a , giiff naii n ebar ÜMige 
▼enchiedencT AnordDongeii, ohne ticb aber um etwas 
Andere* in bekOmmeni, ftU, eo viel Liebt als möglich 
wf daa aa faiwadaaifaada Negativ aa werfen. Keinar 
der Cfinpt-iriOTre di«aer SoUrkammem dacht« daran, 
daa« ea wichtig iat, za bedenken, ob der Brennpunkt der 
OaBdaMatioM-Linaa aMhr vor^ oder rOekwIrla daa Ob« 
je«-tiv<i . r?ns l. n Kopf de« Apparates bildet, fallen solle, 
wcna da« Negativ in den eneugten Lichtkegel gestellt 
wnd. Wagea KjAtbaadiitiiif diaaa» UaMtMidaa warn 
atirii tVic biabeftgan BeJaAamaMini aabr aBVoUkainBana 

loütruiDente. 

Die Tectrailiefckeft de* Priad|M daa Woodward- 

achen Apparates besteht darin, das« er den Brennpunkt 
des Üoodenaators genau auf das Objecliv der Camera 
obaeon riohlat Da dteaea Prioeip , als dieses Instru- 
ment den photographischen Gesfllschaften Ton London 
und Pari* gezeigt wurden von dem Lränder weder bei 
dSaaar Oalegwihait aodi in der Specificimng seinaa Tm- 
tente* erUntert wurde, so ist mir «nrh <>»« Vergnflgen 
gestattet, diesen Gegenstand öffentlich nii<l im Interesse 
dar Pbotogniphie vor der Asaodation britanniqae zu be- 
sprechen und in hpwnisen, da«s die Wood war f1 ' «fhc 
Solarkamraer da« schwierigste Problem der photogrHphi- 
Bcben Optik gelöst hat, ond daas sie die bewundening*- 
w1lrdig»iten Ri'sultate verririrht. DiVap«« Problem besteht 
darin, das Bdd des su copireadeo Negativa bios mit dem 
Centram des Objectiv*, daa aaf dia BOgliehst kleinst« 
Oeffnung redadrt ist, zu erzengen, ohne von <1 m T iohto, 
weldtes das Negativ beleuchtet, auch nur Etwa« zn ycr- 
Bano. 

Die Solarkammer bedarf keiner Blenrlun;^ rnr Ver- 
minderung der Linsen-Oeffnung, weil jeder Punkt des 
N^attv« blo« dann auf dem Copirbrette sichtbar iat, wenn 
er aicfa in firm Rüde der Sonne abEeichnet, denn nnr daa 
Ceotruin der Linse ist der einzige Punkt, welcher die 
Sonne sieht, wihrend die koasersten Partieen des Nega- 
tiv», welche auf 'Vir- nbripj'^n T^eile dieser Linse ihr Licht 
»enden, daasclb« aur von dorn vergleicbaweise dunkeln 
Theilo des Himmels, welcher die Sonne umgibt, ihr 
Licht erhalten, und deshalb unrr.it gleichsam uosichtbar 
sind. Das Bild wird somit einzig und allein durch die 
Strahlen des Contnims und keSiMawagia durch irgend 
wfl In andere Punkte r T.inse eneup^, welche der 
sphärischen Aberration uuicrliegcn. Diese Linse er- 
scheint aonüt in Wirklichkeit auf eine so kleine Oeffonng 
redncirt, welche dem auf ihre Oberfliche geworfenen 
Bilde der Sonne gleich ist, ohne das« irgend eine Blen- 
daag nothwendig w&re, und diese kleine Linse verwendet 
da» gsnrp Licht der Sonne , da« anf die verachiedenen 
einzelnen Funkte des Negativs eoncentrirt worden ist. 
E* ist soaut Uart das« , vom Centrom der Linse aus ge- 
aahan, daa pam Kegativ dio Soibo aalbat ata Uiaiar- 



I gnind hat, nnd das« dieaer, von den «odecn Punkten der 
! Linaa am batiaebtot, vea daa dSe Somm nrngefaeadan 

Himmel gebildet wird, der giflcklich erweise wegen seiner 
viel geringeren Iiichtinten»itit bei der £rzeognng des 
' Bildet keine Wirkung aiafibc 

Dies ist das Princip der Solarkarnrncr von Wood- 
ward, ein Princip, daa traher nicht in dergleichen Ap- 
j panttan voibaiidaa war, da dar niarnipaakt daa Condaa 
I satora nirht mif <kn Objectiv gerichtet war. Dieses Prin- I 
j eip ist wirklich bewundeningswtlrdig; man nmaa jedoch ' 
1 biarbai baaebtan, daaa ain aolibar Apparat fMd« wafaa ' 

der Yortrefflichkeit seines Principa dU ffBaat* PMUdaiaM 
I ia seiner Constmction erfordert. 

muss selber so vollkommen constmirt «ein, wie ein astro- 
' nomiscber Apparat; der reflectirende Spiegel mua* ganz 

«bao und aaiBO befakn FHoban niaaaB giMit paiallal , 
' sein, nm auf den Condensator das Bild der Sonne ohne i 
I Misabüdung zu r^ectiren. Um daa Bild immer auf deo» 
I Mittalponkta daa Ol^aMva an acbahan, — die einnige 
Bedingung, um die schiefen Strahlen zn beseitigen, — 
niasste der Spiegel dem Laufe der Sonne mittelat eine* 
Heliottata tolgan. Dar Goadcnaalor aalbal mfiaato aahfo- 
matisch «ein, nm daa Sonnenlnld ohne Zerstreuung und 
. die Linien de« Negativ* reiner zu zdohnen; endlieb, um \ 
I von den Liohtatrabkn aidita m variiaraB, artaala daa 
I Oias dea Oandaualata voUkoattMi baaaogaB «ad teblaa 
sein. 

Mit aofoban Yervollkoiaaronngen wird die Solar- 
kammer Resultate von einer unvergleichlichen f^cbnnheit 
erzengen. Ohne Zweifel wird ihre EinAhrung in das 
Ateli«- des Fbolograpbea eine bemerinaavartba Pa ri od e 
dea Fortaabritla flkr dia Kimat bezeichnen. 1 

(Revnc phol. Nr 68.) ' 



i Fhotographisohe Expormitiita flb«r 4to { 
BemiMmlinitewdii Tom 18. JnU. 

Tod Ltov Fovcault. [ 

Der Monitcur vom 29. Juli veröffentlichte einen , 
Artikel des H. Lc Verrier buQgUch der Beobachtun- 
gen, die von den franzflatodbaa Astronomen in Spanien | 
aber die Sonncnfinatemisa vom 18. .Tnü p-emacht wurden. 
Bei dieser Gelegenheit veröffentlicLuj IL L. Fi guier in I 
der Presse einen Hauptinhalt dieser Beobachtungen, nnd 
wir machen daraus 'iL^'l glich der photographiscbtai EIx- 
periroente des II. Leon Foucault folgenden Auazog: 

Kaeh der Beachreibiuig der Beobachtungen im G«- J 
; biete der reinen Astronomie, welche A'ifpabc dem H. L« 
^ Verrier l^r das Studium des grossen i'haaomeos zubel, i 

I berichtet H. Figuier PolfaadaB ttbar dia Btipaii—ila 

de« IT. T.r.i .1 Fonrault: 
, .Wührcnd ii. Le Verrier diese Beobachtungwa ^ 

verfolgte« balMsto sich H. L^on Foucault, der wie 
bekannt , unterm OTTScrvfitririTjm ttj Paris in der Elgca- 

i schalt als i'hysiker beigegeben ist, mit jener Partie des 
Programms, die ihm zugetbeilt war, nnd welche darin i 
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kokrooe mittelst äex Pbotognpbie la d«m Zwecke ta | 
meWMO, nm «i erkennen, ob aie die Folg« tiatt eigenen ' 
AuMtnhlung der Sonne ist, oder ob ne aU eine reine 
Beleuchtung dw «ie anig»beiidmB«QiiM betiMbtet wer- 
den mflsse« 

«Sagoi wir eoglnch, dass H. FoaoAalt letzterer i 
Meiumg beiplIiebMe, du keiMt, dau er die Strehlen- ! 
kröne eis dem Rrame, welek« die SoaiM omgibt, and 
aicbk der Sonne angehörend, betrachtete. 

,IL LAonFoneaalt «cUeU ««clie pbotograpfaieche 
AbdrOdte der StraUenlBraiie «nf «oUodioairten Ghm- 
platten. Zwei dieser Bilder worden durch eine Belich- 
tung TOB idinBekiaadMi im BNoopankte der Gemera ob- 
•enm criialteo; cwei Anders dnrdi eine BeBektong von 
zwanzig Sekunden, und die zwei letzten durch eint* Be- 
liehtoog Ton einer Miiiate* Ana der Veigleichung der 
ter wl i i ede n ea Bilder, die EL Fotteanlt evUelt, glaubt 
•T bezUgBoh der Natur derStrahletücriMM gewbeeSekloee» 
iollgeraagett aehen ca ktanen , die er errt eplteir m Mit» 
widnlo gedenkt Wee widitig iat, und wm der Unter* 
nehmer diese« Experimentes besonders zu constatiren siek 
vonudim, ist die leochtende Kraft der StnUenkrone, einer 
befk, die kinreiekt, eine photographiioke Vlldie in be« 
lichten, was ein neues Factum kH% de« Ueker aoeh nicht 
eoneUttirt werden Imnnie.'* 



bäsi praktische Atelier. 
OOUOBIOll. 

Trockenes Verfahren. 

Von H. Pebcjiaud. 

Die folf^cnde Methode iat auf Erfahninp be- 
gTbodet, und mau erh&lt uiiteelber sehr reiuc und 

CoUodion. — Mm bereitet eelbe» iiacli fol- 
gender FonDci* 

2 Unzen (62,18 Gramme) Akthtr, 
l'/e l^Bse (46,64 Gramme) Alkohol, 
6 Gnu (0fSe4 Grumne) PjFmyÜn, 

5 Gran (0,3 20 Crair.n-u 1 .T.,Mlr,idni>am, 
1 Orea (0,084 Gramm«) üroaicadaiittm, 
4 Ginn (0,S»< Gnmmn Ninei Hin. 

Dee Ben wird ent Bogeeetst, wenn «He an- 
dern Ingredieoxm nafgelflet sind. Iat die Mischling 
▼oUstftndig, so setzt mna detaelb«o ^Tropfen 
folgender Löeung zo: 

5 Dradunea (19,410 Gramme) Alkohol, 
S>4 Draekmen («,70» Ommie) Pe>»>Belnm. 

Man laeee da«6nn7e z wei Tag» lang abeetsen 

and filtrire <faum durch Baomwolle. 



Scnsibilisirung. — Man macht ein neu- 
treies Silberbad zu 6 auf ;00, also d5Grftn (2,240 
Graime) auf 1 Unse (81,09 Gramne) deitülirtei 
WaMer. Iit die Platte ans dem Bade heransge- 

nommen, so wnechc man sie sorgfältig unter einem 
schwachen Wasserstrahl, lasse eic abtropfen, auf 
Löschpapier trocknen, und bewahre sie in einem 
gescUoeeeneii, mit achwarzemPapierllberaogeneii 

Elasten. 

Die so bereiteten Platten behalten ihre Em- 
pfindlichkeit eine Woche und selbst länger. Die 
Waschungen dürfen nicht mit Waaser geschehen, 
daa büktnlt^ SolMtaiweii enthllt; dae gelrochte 
Begenwaaaer iat lehr geeignet 

Herrorrufang: 

20 Unzen (ß?l8 Gramme) P^<-genwasser, 
8 Gran (0,192 Gramme) PjrrogaUoasiure, 
t Oren (0,19t Gfanme) Cftronenribne, 
I Drachme (3,882 Gramne) Alkohol. 

Ehe man hervorruft, bcnnt^f^ mnn die Platte 
ganz mit Wasser, dann giessc man sogleich drei- 
mal anf ihre Oberfl&che so gloichf^mig als mOg- 
lidi <Be benr o r mfea de Lflenag ant Man lelae 
dendben dann einige Tropfen einer eilpetenaa- 
ren Silbcrlösung zu 4 auf 100 zu und giesse von 
Neuem auf die Platte, bis die HenromifuDg voll- 
■t&ndig ist, was mit dncr voUkommeoen Begol- 
mlengkeit ond Gleicliftnnq^eit geaehieht. lA 
die Temperatur unter tiO« Fahrenheit (15« Cel- 
sius), so ist e« nofhwendig, die Platte vor dem 
Herrorrufeu leicht zu erw&ntnen und nur laues 
Waeaer an den Waachungen zu verwendea. 

Die BLen om^uig kann erst drei oder vi« 
Ti^e nach der fidiefatnng in der Camer» obaonr» 
geechehen. 

Fixirung. — Man fixirt nut nntenchweflig- 
•atmm Natron au 90 fihr 100. 

Mit einem Stereoakop-Oljeo^ e ribrder t die 

BeMchtung bei voller Sonne vierzig Sekunden. 

(The Photographie Kewa. — liajr 4, l8fM>.| 



Neues trockenes CoUodion - Verfahren. 

Von H. WoxiAM GauriTUS. 

H. William Griffiths theilte der photo- 
graphischen Gesellschaft zu Chorlton (EIngland) 
dn aehr einfaehee VerfUbren mk, um Bilder anf 
Colbidioii auf trockenem Wege zu erhalten. Die 
Operatiein» welcher der YeiftMser die mdateWidt- 
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tigkeit in Bezug auf den Erfolg beilegt} ist das 
vollkommene PÜtien der FUtten, deren man «oh 
bedient. Er empfiehlt *an«h «n recht helles nad 
gut haftendes CoQodioa aosawenden. 

Welehes auch abrigens die Qualitlt des an- 
gewendeten CoUodion!« sei, 80 orroi ^liT mnn immer 
den Zweck, wenn man nur Sorge trägt, mit einem 
Kameelhaarpinöel, der in einen Alkohulfiruiss ge- 
tauebt ist, dieBftnder derPktten an Ikbwitreichen, 

ehe man das Bild liervorruft, wodurdl man ver- 
hindert, dass die C ollodionschichte sich spitm 
beim Trocknen ablüät. 

Ist das Glas mit der grOasten Sorgfalt gerei- 
nigt, so la«8t man es trocknen, und gieset dann 
das Collodion darüber. Man lässt die Sohiohte 
ndx einige Z«t sstssn» ehe man die Platte in das 
Silbeifaad taucht, und ist die Sensibilisining vor 
eich geganpfen, so stellt man die Platte in ein recht 
reines Gefftfis voll destiliirten Wassersi da« mau 
mchrete Mal traehsdn anna. Der YeiÄaaer zieht 
so i&ettm Ziredn eme Cftvette um Hok vor, die 
leicht geneigt und so gestellt ist, dass ein Wasser- 
strahl, der auf den obem Theil der Platte fällt, sie 
in ihrer ganzen Liliige sauft abzuwaschen vermag. 

Wahrend dieses Waschen vor ?ich geht, 
schreitet man zur Präparinmg anderer Platten; 
hat nan so dn halbes Datsend mm Betspiel in 
dasQsfitas gsstellt, so nimmt man wieder die erste 
heraus, Iftsst sie etwa eine halbe Minute auf Lösch- 
papier abtropfen und giesst dann gewöhnliche 
Milch darüber, von welcher der Kahm möglichst 
abgenommen woide, wonsdi rio Aum lc«ino8iiire 
mehr enthllt. Ibn iBaet sie etwa eina Ifinnte auf 
der Platte, worauf man diese sorgftlltig wfischt 
und dann trocknen läsat. Es ist noch besser, die 
Platte auf Löschpapier stehend abtrocknen zu 
lassen und sie vorLnft and Licht geschfttst in ein 
Etstchen einzuschliessen , worin sich ein kleines 
Gefäss befindet, doti Chlorcidcium (30 his 60 
Gramme) enthält. Auf diese Weise werden die 
Platten besser getrocknet und zu gleicher Zeit vor 
den EttBBlan gesdiHtsti die in dev Atmosphire 
des Laboratoriums siob befinden. 



Man fixirt das Bild mit öner schwachen Lo- 
sung von Cjankaliam. 

Der Verfimer meint, dass durch die IQn- 
Wirkung der Mil<^ auf «fie empfindliche Sdnehte 

die phoephorsauren iSalze and CKlnruIr, die sie 
enthält, durch die Berührung nm der genngcc 
Menge von salpetersaurem Sil beroxvd, das mecha- 
nisob dordi die Jodtheiloben in der empfindKchea 

Schichte (so gut sie auch gewaschen sein mag) zu- 
rückgehalten wird, sicli in phosphorsaures und 
ChloraUber umvvnnil ln, und dass sich zu gleicher 
Zeit eine gt-ririge Menge unlöslich geniauhtes Ca- 

sein in den Poren des Collodtmis ntederschllgt 



Die BeKchtongsdaner ist nngelkhr 
irie ilBr dasYerfidiren nat albumhiiitemColloffion. 

Die Hervomfimg geht vor sich, ohne daas 
sieh Flecken zeigen, wenn die Platten gut gerei- 
nigt worden sind. 



mim ALF PMn 

PrftpArfttioii dos AUnuninpapien. 

y«a H. Au», 
(Sehlmi.) 

III. Aufhängen und Trocknen doaPa« 
piers. — Die Methode für diis Aufhängen und 
Trocknen des Papiers iet einer der wichtigsten 
Punkte, um die Kreise zu vermeiden, und die fol- 
gend«! Büttel wurden mit stets gutem Erfolge 
ohneScbwierigkdtaagewendeL Man nimmt zwei 
starke Schnüre, sogenannte PeitschenschnOre, 
wichst sie gut mit Wachs, um zu vermeiden, dass 
sich bei der Bewegung der Blätter kleine Fasern 
loalOaen, die au ebensoviel Flechen Anlass gebea 
mOehien; dann ßldelt man an jede der SehnQn 
eine gleiche Anzahl kleiner Quadrate von dünnem 
Kork, die etwa 3 bis 4 Centimeter breit und alle 
am obeien Theile in demselben Punkte mit einem 
Loche versehen sind, das so gross ist, damit die 
Korke leicht auf den Sehnfiren gleiten können. 
Diese letzteren werden dann parallel gelegt und 
mittelst dreier Hol/.stäbchen , von denen das eine 
in der Mitte, die andern an den beiden Enden der 
SohnBre befostigt sind, htit man tetatere in glei» 
eher Dbtaaz auseinander, wobei man nur Soige 
trägt, dasa die gegenseitige Entfernung etwa um 
2 Centimeter grösser sei, als die ^op^p Seite des 
Papierblattes. Das Ganze wird üanu ganz hori- 
aontal und etwas hfther ala Kopihohe an xwei tau 
gegengesetzten Manem de« Zimmers, wo man ar* 
beitpt, fest ausgcepannt. Alle Korke der einen 
Seite, z. B. jene rechts, werden durch eine Nadel 
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voB gflfti^mMteiii Stahl *) eclurf dureb8toe1i«ii» m» 
dtee die SfHtM nftdi oben zu stehen kOmmt und 

dem Operateur geg^enüber liefet; in jeden Kork 
lioki sticht man beliebig eine finH^rn gewöhnliche 
Stecknadel, die man bei der iiand hält, wenn 
■HU n« braneht. 

Hat nian diese Anordnungen getroffen, so 
trätrt man das r)l.ui , welches man immer in der- ' 
selben Lage hält, zu dem Aufliängungg- Apparat, 
und es genOgt, die rechte Ecke des Blatte» ohne 
«nodrHekeii rm di« SteUnadel m lialt«n, und 
Imrbei eben kleinen Euck mit der linken Bnod 
zu machen, damit die sehr ecliarfe Spitze sogleich 
In dag Papiereck eindringt; die schiefe Stellang, 
die man der Nadel gegeben hat, genügt, um dic- 
8ca Eck des Bkttea featiuhalten. 1^ spannt I 
dann das Papier gegen den linken Kork aus , und r 
befestigt es mit der zweiten Nadel, wobei man 
Sorge trftgt, diese derart zu stellen, dass die obere 
Kante des Blattes vollkommen gespannt sei. — | 
Wftide mra das Bli^ vkht Tonaiftndig spannen, 
10 vftrde es bald einen Bug bekommen, was t'ni<'n 
seaen Anlaas zu Flecken geben wQrde. Das Al- 
bumin flieset nun gleichförmig vollkommen ab, 
and hAuft sich unten am Blatte an, von wo man 
« afaffiaaaan nuMsht, bidem man tob Znt sn Zeit 
mit einem scharfen Stabchen den unteren Band 
abstreift. Dieses Albumin fängt man in einer 
Cbvette aul, und es kann nach Fiitrinmg von 
Neoam. verwendet werden. Man darf daa Ab- 
liienen moht an einer eiss^en Ed» begflnadgen 
md hierbei sogar etwa den Apparat ettv ae nach 
nner Seite neigen , denn diese Neigung würde zur 
Folge haben, dass das AbÜicssen schon von der 
oberaten lierab dfttoiftnug geschieht, und 
£e« ist ein w^terer Anhaa tm Kreisen ondSlecketu 

Man muss drei oder vier Aufhängungs- Ap- 
parate haben, die parnllcl neben einander aiisgc- 
^aimt und, und die Blatter auf selbe der Keihe 
ueh von von aufhingen; man Oberwadit ao das 
Abfliessen doa Albnmina Ieicbt«r, ala wenn man 
(lic Blatter nur auf einem Apparate aufhangen 
möchte, -wo sie einander dann verdecken. In dem 
Masse, als die Blatter trocken sind, kann man sie 
daaBder nlhem , dann fflbt man aie in die poaitiTe 
Caaaalte, um ihnan «ina ebene Oberdlohe au 
geben. 

*) Ms NadslB VM gdlroisalaiB StabI ilod dsasa von 
{«ksiiflemlleMiay voniuislisa^ sIs wetdea weniger teiehl 



Der oben angesagte Aufhängung^ - Apparat 
bietet auaaer dem, dass er seinem Zwecke voll- 
kommen entspricht, noch den jrrn^flen Vortheil, 
dass er wenig voluminös i.«t, mit der giüpgten 
Leichtigkeit auf seinen l'latz gebracht und wieder 
weggenommen werden kann, und dam man an 
l^deher Zat eine aelür groaae Anzahl Blatter auf- 
spannen kann, denn zehn Blatter auf einer Länge 
von 1 Meter lassen sich eebr gut Hufh.lngen. 

Die Hauptregeln sind dieselben, die man ge- 
wtiknlit^ in den Büchern Aber Photographie fin- 
det, aber biaiier bat neinea Wiaiena nochNiemand 
die hierbei zu befolgenden Vorsichtsmassregeln 
angegeben; zur Kenntniss derselben gelangte ich 
erst nach einer Keihe misslungener Versuche, die 
ioh nach und naoh Terbaaaert habe, und ich glaube, 
dan diaaa Notiaen nlttalieh aein werden, wenn 
deren kleinliche Detaila £e Kunatfreunde aioht 
abschrecken. 

(Aua der Sitsung der pbol. Geselltcbaft bb Pari«. 
18. Mai t«00i) 



S«htoungabad 

Von H. COLLARD. 

Wir haben kürzlich das Atelier des H. Col- 
lard (Paria) beaudit und wir eiatannten Aber die 

bemcrkenswerthe AusfOhniqg der una geaeigleii 
grossen Anzahl von BUder. 

H. CoUard befasst sich haupteachüch und 
in sehr grossem Masstabe mit der Keproduction 
alter und neuer Kupferstiche und wir mQseen er- 
UlMDk daaa aimi bcMoro Tfimrodnoiion un* 
mOgBdiaai. 

Wir haben die Bilder de« H. Collard schon 
in der letzten Ausstellung in den elysäischcn Fel- 
dern bewundert; seit dieser Zeit hat aber dieser 
gewandte Kflnatler adne TeifthruiigMrten darait 
verbessert, dass die Bilder, die er gegenwlrtig in 
den Handel bringt, diejenigen, die er ausgestellt 
hatte, noch an Vollkommenheit Obertrefifen. 

Die Bilder des H. Collard zeichnen sich 
durch ihre ii.raft, ihre blendend weissen Partien, 
und durch die violcttaebwaraen TOne «ua^ die yoa 

den Fhütugraphen ao geachatzt werden; vergessen 

wir nicht, auch ihre vollständige Un Veränderlich- 
keit diirzuthun, denn Bilder, seit vier Jahren ab- 
gezogen, der vollen Sonne und allen atmosphari- 
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eclicn Venlndcninpfn rriegcsotzt wnrpn, haben 
nichts von ihrer ursprünglichen Kraft verloren. 

Wir muchtcn gern unscrn Lesern tiie von II. 
Collard angswcndeten Miltd aageben, leider 
aber glaubte dieeer KOnitler «• tu» iddit aüU 
theilen zu kennen und er sagte uns nur, dnss er 
seine weichen Töne durch besondere, ebenso ein" 
fache als billige Ver£ahrungsarten erlange, dass 
leine Sehftnuag nor den achten Theil dea (äkfw 
goldes erfordere als bei den gewöhnlichen Metho- 
den, und dass überdies sein positives Papier mit 
einem zwölfprocentigen Silberbade behandelt sei, 
während die meisten Photographen 20- und selbst 
SSprooentige Bider anwenden. 

Es ist das fortwährende Bedflrfniss, eine sehr 
grosse Anzahl Bilder billig zu rcprodueiren , wel- 
ches Hm, Coli a r (1 gleichsam gezwungen hat, we- 
niger theure •Schünungsverfnhren zu suchen, als 
die gewOhnHch angewendeten. Man wird «ueh 
leicht einaehen, dass dies ein Hauptpunkt sei, 
wenn es sich darum handelt, mehrere hundert 
Bilder von grosser Dimension tilglich zu liefern. 
Die langwierigen und mühsamen Versuche des 
H. Collard wurden mit Erfolg gekrönt, nnd irir 
können es diesem KQnstler nicht verargen , wenn 
er flu? eini-r I^lnt L ckung, die Frucht von langen 
Arbeiten und zalüreioben Op£em, jetzt Vorthieil 
zu zielten sucht. 

Da wb Ton Hrn. Collard die Hhtheihing 
•eines werdmilleDyer&hTeDs nicht erzielen konn- 
ten, BO riethen wir ihm, es in einer Art zum Ge- 
nipinfrute zu raachen, dass er einfach sein Schö- 
nungsbad verkaufe; schon diese» leistet den Pho- 
tograpben einen Dienet, wenn sie in den Stand 
gesetzt werden, positive Bilder von einer unbe- 
streitbaren Schönheit der Töne nnd Unveitnder- 
liohkeit zu erzielen. 

Die Anwendung des Collard'schen Schö- 
nung^bades ist »ehr einfach wie folgt: 

Daa mit Salx getriakte Fainer iM in 'fol- 
gender Lflflong lenafaifirirt: 

1000 Gramm deitillirt«« Waiser, 

120 , krj»Ulli*!rtf'R B«lpcter««nrcs Süberoxjd. 

Kach dem Herausnehmen aus der positiven 
Cassette wird das Blatt durch einfaches Wasser 
paseirt, dam in tan» echwaehe LOeung TOn Kboh- 
salz getaucht; dieses Bad entfernt von dem Bilde 
•Uaa QhenehUMige lalpetersnure Süberoxjd, daa 

Veriaf wo 9m 9tmm la LiM> — 



in Chlorid umgrcwandelt wird; man bringt diese ' 
Rcaction in Thütigkcit, wenn man mit einem 
flachen Pmsel mehrere Male Qber dab Blatt streictit, I 
wihrand es in den Sabwaaeer Üegt; man nimmt 
eadann lierauannd gibt es in ein folgendermnaaea 

zusammcngesptzfes Bad (welche Menge zumSch^ 
nen von 40 Bildern von 21 -j- 27 genügt): , 

1000 GruasM filtrirt«» WMser, 
109 « GoUdiloridlaaaag,*) 
60 « SelMioaagsbad. 

Das Bild ändert sogleich seine Farbe^ man 
Iflsst ea den dunkelvioletten Ton annehmen, nimmt 
es dann heraus, und bringt es in das unterschwe- 
fligsaure Katnm, um ee su fisdren. 

Man darf dieSdiiDnung nicht m. wdt treibeni 
denn daa fertige Bild würde dann grau werden, 
während es im Gegentheile schwarz wird, wenn 
die Schönung zu reehfer Zeit aufgehalten wurde. 

Man soll duH Bild in der poditiven Cus?etfe 
nicht Qbermäesig cupireo und eich begnügen, ee 
ein wenig den Ton Qbenehreiten au laaeen, den 
es nach der Fixirung haben soll, denn nachdem 

es im Schönungsbade gewesen ist, wird es sich im 
Rade von unterscbwefligsaurem Natron fast nicht 
mehr ändern. (Revue pbot. 50.j : 



TXISGIIXDS1VI& I 

Binoonlftre «laitiiehe Camera. ' 

Tob Hau. l 
Dieee Cuatn ist von Anaaen ebeuo eon- • 
atndrt, wie selbe in Nr. 1, Band XIV. unseres | 

Journals fÖr vier Objective nach Hermagis be- 
schrieben wurde, nur mit dem Unterechiedc, das* , 
die dortige äussere Form nur den Ueberkasteo j 
mit aeinen Oefihnngen ftr dne ebatiaohe Camera 
bildet welche die beiden Objective trägt und in 
den ersteren eingeschoben wird. Das Einstellen 
ge?rhieht durrh eine Schraubr ohne Ende am 
Boden der eiasuschen Camera, uud letztere ge- | 
stattet ebe Breonweite foo. SV« hia 7*/« Zoll ao- ; 
zuwenden. (FkM. Nmn, III.) DI« Red. 



Man macht diese Lütung, wenn man ein Gramm 
Goldcblorid in ein Lilre dMtiUirtea Wasser bringt; diese 
LSmof taaa, vor Ltabt fHdriUat, laofs aalbewahct «w 
den ; das ScUnnngaliad hiU sMl aabsfiinil laagl. 

Dmck vm MhMw Sita im BNiaB> 
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Jtdto Monat cr- 
•cbcinni t Nun 
«•fB TOD t bl« 1V> 

Bog«n 
Znäir Kiiaimrm 
bilden elacnK«Dil, 
itm «in t'n«elil*K 
unimt Inhtitstrr 
Ericbnl*! grall» 
■■■«■ebca wird. 



Alte 

ZaaradnateD mn 
4iw R«4actioa in 

i*raf werden auf 
den >Ve|te der 
fost Iranro er- 
belra. 



MAGAZIN 



Man prinvmerirt 
durcli alle Buch- 
handlungrn, Zei- 

tungtrspeditio' 
■len u. Pnstinter; 

oder fraiiro bei 
der Kedartion ia 
ITH- 



Ikatieaei Ufrelt: 

rar I? Monate 
(^4 N".) 5'/, Thir. 

fit 0 Monate 
(Ity.) 2'/,Tlilr. 
fUr 3 Monate (OK».) 
1'/, ThIr, 



praktischer Erfahrungen, Fortschritte, Notizen un<l Neuigkeiten am dem Gebiete der Photographie 

Tür PfaolographeD , Haler, Zeichoer uod Froinde dieser kuosl 
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INHALT. 

■htbaDongaii. 

Paria, Sitiung der pbotographlaebrn Ceienacbalt an IQ. JbII ISBO. 
(Schlaaa.) 

Bilder durch Bar Abrang im Dunkeln. Von Bnsk. 

Ccber Vergraaaerttnga Photograpble. Von Lieiegang. 

Photographie bei keniUkbem Llrbtr. Von Wuirr. 

Heber gewiaae Elgenacbarten dea SooDentpectnuna in Betag auf 

die Photographie SuoretcIrcDder Körper. Voo 

G ladat o n e. 

SHaangcB veracbledener pbotograpbiacber Vereine. (Fortaetaung.) 

Dm praktUcha Ataliar. 

CalaAtD. 

Veratkrkaag negatirer Blldar. 
Verbrannte Megatlra sa retten. 
Raacb wirkendes Collodion. 

Aawcndaag dea Fotbcrgili Verrabrcaa flir groaae Plaltco. 
Von Keane. 

Das Xantbo-Callodion. Von Sanders. 

r«iUiTs aar Papier. 

Lackdbaraag fllr Papierpaaitirs. Von S— r. 



MittheiliiDgen. 

Sitzung der photogiaphischenGesellBchaft 
zu Paris am 20. Juli 1860. 

(Schluss.) 

Herr Bert Bch antwortet Folgendes auf diese Be- 
merkungen: 

„Indem Herr Champion die Mängel der Objeo- 
tire bezeichnete, die dazu bestimmt sind, in einer immer 
eatiemtcren Focaldistanz als in ihrem Haaptbrennponkte 
zu operircn, so setzte er in aller Wahrheit die schwache 
Seite dieser Instniinonte auseinander, welche wegen dem 
unabänderlichen Gesetze der doppelten Brennpunkte 
nicht Tollkoromen erzeugt werden kOnnen. So bewun- 
dcrungnwQrdig das Doppclobjectiv sei und welche 
Dienste es auch leiste, so stehen doch immer die Photo- 
graphie und die Optik gleichsam im Kampfe mit einaa- 
der. Wir mOsscn es diesem Apparate Dank wissen, 
dasB uns selber wenigstens fQr das Auge so schöne 
Resultate gibt , aber man darf von ihm nicht das Unmög- 
liche verlangen. 

Wenn uns das Objectiv die einander genäherten 
verschieden entfernten Gegenstände so ziemlich rein 
wiedergibt, so geschieht dies nur unter der Bedingung, 
dass deren Verhältnisse etwas alterirt werden und es 
gibt die Bilder nur so wieder, wie wir sie selbst sehen 
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wOrdoif vean wir sie von einer Eotfenuuig betzmchteo 
nachMn, die niher ah mmr tleodielMs Bdiea itt Waa 

wir nicht von unÄi n-m fiinirlitc , ila« lllr sich allein fin 
b«wiiiidenui£»würdiger«s Inatromcnt als alle optischen 
Inatndiient« sanRimcngcnonuMO »t, verlangen, kOnneo 
wir auL'h nii ht vnn < ioem durcfa Mepidwiiheiid gemob.- 
teo Apparate fordt^m. 

„DaM dee DoppclobjeedT Torbildet, da* IlMt ridi 
nicht beatreiten; wenn wir nhcr ilio l?iMor, welclu- i s un» 
gibt, nicbt rergröMeru wollen, so gibt es in Beziehung 
SB Mben «ne Dtatai», wo die PeUer trn- 

aMn1tli<'h sein wcnk-n. 

allinaichllich der einfachen ObjectiTO scheint mir, 
daw Hör Cbampioa ihnen mcht Gerechtigkeit wder- 
fahren lasse. Dieselben VL-rbililcii dir r;,-^enstüiulc cIhh 
80« wie die Doppeiobjective , wenn für den Stand dea 
matten Glaiea die IKatanz dea Haaptbrennpunlttea leidtt 

oberschritten winl. ^Vl'Tm 111:111 «bi-r. wie itli tlmc, 
üoh darauf beechnlnlct, nur mit dem letztem zo operircn, 
trobci aaB aieb doieh eine entapreebend geatellte Blen- 
dung von der sphlrischon Abwi Irluinr; sicher aU-Ut . so 
kann keine Verbildang atatt finden. Von der Haapt- 
Foealdietanz aus atnAalle LiditbUadh«! parallel, «eldiea 
!iuch dir DiiTiTi 11/ (Ur Kntfi riiuiiu'i'ii ih r Ohjictf M-i, von 
welch«jn sie ausgehen; es gcnOgt daher, die Gegensttode 
in «ine Dbtam von der Linae ta atellen, die ihrer fann« 
dcrtfiichcn StrahlenLlnp.' gleichkommt. Wenn also 
Herr Champion bei Beobachtung der verschiedenen 
Partieen der Sonne genOtlilgt war, die Btalhmg dea Oco- 
lars zu varürcn, »o lag clles nicht im der grfsst ron Knt- 
fenuing der Sounenr&ndcr im Vergleich zu jener des 
MSttdpmiklea, aondem an der Btdhtnf dea Angea, wd- 
ches wahrscheinlich nicht .nonltrcohl auf dio Flache des 
farbigen Glases blieb, daa zum Schutao des Auges dient, 
und wodofoh die GrBaae dar Befraetibn nodifidrt ann 
konnte." 

Ucrr Rcgnault ftigt hinzu, dasa man den zu re- 
peodneiTendett Gegonatand, üi dtr Hoffimng, daaMB Ver- 
bildun^; zu mituliTn, von dein Doppclobjective nicht will- 
kOrlkh entfernen kfinne, weil selbes, fOr eine ziemlich 
«onatante Distanz berechnet, weder nlber noch weher 
eine ao grosse SchArfe gibt 

Herr Bertacb« welcher zu einer der CoramlMionen 
gehSran aollta, die baanflnigt waren, die Sonaanfbivter- 

vniii IR. Juli in frtmik'n Lindern zu stmlircn, hIiit 
nicht abreisen konnte, hat wenigstens in seinem Atelier 
einige Vetandi« geaMeht , dem Beaoitato er der Gaaell- 
schaH vorzeigt. Er zeigt niehrertr Bilder, die mit leb- 
haftem Intrcsse untersucht werden, und gibt über deren 
Eriangong folgende ErUlmngea: 

„Trotz des fast begiandig bedeckten Hiinmel?«, sapi 
HacT Bertach, konnten wir, Herr Arnaud und ich, 
drei Bilder von dar Sooneoftostemiia macfaea. Diese 
Bilder, die Ich hier vorzoigi . h. t n 10 Centimctcr, und 
wurden direct mittelst eines H«hr kurzen Apparates auT- 
ganoaBmaa, der nidita andei«a iat, ab daa Gatflafadie 

Fernrnhr, das ich für diesen Zweck niodificirt habe. Da 
ich mich im ftknften Stocke eines Uausea befand, daa 
doroh daa Fahren der Wagen beatlndig endiOttart wurde, 
ao hfülo da« laatnmwt moht aaf n «ibriran. Kidiia- 



destoweniger geschah der Abdrack aogenblicklicb, wod 
daa Bild ist alemlieh gnt Man riebt da etnen greaoon 

hellen Fh ck gl< irli ilein Drltfi l <1cb Durchmessers un i 
man kann bemerken, dass die RAnder der Sonne einen 
acbwlcbem Abdmeb geben ala daa Centn», wna deoi 
Hilde den Anschein eines sph&rischen Körpers gibt.* 

Der Herr Pr&sident bemerkt, dass, obschon 
Herr Bert ach verhindert war, Paris za verlassen, seine 
Arbeit duch der Wissenschaft gestatten werde, auf eine 
vollständigere Weise und mit Hälfe der Photographie 
ein« vergleichende PrQfung des Ph&nomens vormnehmen. 
Auch hal)en Herr Ldon Fouoaolt und Herr Gtmrd, 
beide Mitglieder der Gcscllsehafl, der eine in Spanieft 
nnd der andere in Afrika, £.xpcrimente gcuiacht, deron 
Rcsnitatc ohne Zweifel der C weUacbaf l apttar worden 
iitit gelheilt werden. 

Die Herren DaTanae ond Girard tbailcn der 
Gcsclisohaft die Fortsetzung ihree allgemeinen Stndim» 
über Positivs mit und zeigen zur UnteratQtiang ihror 
Beobachtungen Bilder vor: dieae Partie Owea Bt a d l w 
liandelt von den praktischen Bedingungen der Fizimng. 

Herr Poitevin zeigt mehrere Proben atif PapicT. 
auf Glaa, nnd durch photographischen Druck mitUilst 
Kolilenstoff oder jeder andern Substanz verglast, ein 
Verfahren, des auf neue chemische Beattionen baairi iob 
Hinsichtlich dessen gibt er folgende Erklärungen: 

.,Dlo Ph>ben pbotographischer Abdrtieke auf Glas 
in verglasten oder nicht verglasten F.irben und jene auf 
Papier, die ich die Ehre habe, der Iranzüisitichen pboto- 
^raphiaeben Gesellschaft vorzuzeigen, sind die ersten 
Resultate, die ich erhielt, inden: icii lur die Fixining 
kohlenatoffbaltiger oder anderer Körper durch das Licht 
eine ehemiacbe BoaetioD in Anmndnng btaebte, i6k 
kürzlich beobachtete. 

, J)iese Reaction , die nur unter dem Einflüsse de» 
Lichtea vor aich geht, besteht darin, dass eine FlAcbe 
mit einer weder harzigen, noch in trockenciu Zustande 
hygroskopisclien Mischung Cherzogen wird, und welche 
einzig und allein dnrch die Einwirkung des Lichtes, das 
dUTcb ein gewöhnlich» '! Negativ geht, zeHlitsslieh wird. 

„leb mache somit auf meine prftparirten OberflAcben 
dnreh ein Negativ den Abdruck, vnd trage dann dio 

Farbe, in Welcher Ich die Zeichnung wiln<<che, auf; dies.- 

Farbe adh&rirt nur auf Partieen, wo dus Licht gewirkt 
bat 

,Tch flQge ntjch hinzu, das* dieses neue Verf.ihren 
keinesfalls auf die Zersetzung der Chromdoppelsalze ba- 
sirt iat, welehe Eigemebaffc ieb im Jabre 1 (SS in An* 
Wendung brachte, und die seither von geacbieklen Opon» 
tPtirs praktisch ausgeführt wurde. 

„Ich beabsichtige, sagt HeirFoitevintmnScbhiana, 
meine Untersuchungen fortzusetzen und mein neues 
Verfahren in Anwendung zu bringen, doaaen Dotaila ick 
in der nidiaten Sitzung nittheilon nid nodi voUkonaio* 
nera BOder ala die adMin ariiahanaa vorzeigen werde.** 

Der Herr S c k retir- Agent zeigt im Namen dea 
Herrn Faure aus Amiens zwei positive Bilder, die auf 
einem etofenweise abgelBnlon Gnmd« abgezogen nnd, 
dan Herr Fnoro dnrcb «b wiecbawiaobaa JfiHal «Aiait, 
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wdchM er *U neu b«Mic|»iwt, und da» er aoebea pftteß- 



Der Apparat, dessen photopraphisclie AlibUdung 
Herr Faare g««cliickt tut, besteht lMapt»iclilich io einer 
Plittof mlclM doKli du inifwcfric Im weg l wird, und ftn 

welcher ein System von beweglicher Blendung angebracht 
ist, dM Allein achon einea weecntlidbea Unterschied im 
Vcifleidk so eJittani AppiMt* mimmM» d»m dMiiMlb«B 
Gebrauche dient Und kOlslitll 4« Gf HlClulfc TOTge- 

ceigt wurde. 

Herr Faure fflgt seiner Sendung eine erkUronde 
Note bei , die der Herr SckrctAr-Agmat Torlss : 

^Der obere Thcil des Apparates, nagt Herr Faure, 
ist alletn schon interessant, weil der erste beste Bratspiess- 
dreher als Motor dienen ksnn, wofern er f^cnug Htark 
i*t , nm die Platte, welche die das Bild tragend« CwueUo i 
aolitebmen soll, in Bewegung zu setzen. I 

mDim« Pktte iMt taf swei ihrer Seiten eine Plan- I 

cbette, die eine bewegliche Blendung trägt, die aus 
sechs unter einander verbundenen Exceateru zusammcn- 
geietst iet, welche «ni« coneeatitsdi« und eentrifagfale 

Bewr-^ung erhalten, die Ahnlich der ist, welche dii' Iris 
im Auge des Menschen erzeugt, um den Durchgang des 
Lichte» m regeln. 

„Wenn man dem Kopfe des Apparates eine liota- 
tions-BewegiiQg gibt, so dreht der Motor mittelst Kei- 
bong eof euer letten PUUe ran Ueines exeentriaches 
Rad. Dieses Rad gibt durch seine Bewegung dem dar- 
an angebrachten Balnoder eine bestlndiga Hin- und 
Heibewegung, die enien BindCsden nebt, der enf *wci 
kleinen Rollen läuft, die an den Ecken des Blendungs- 
halters «Dgebmcht «od. Di« Knden dieees Bindiaden«, 
die mit dieeer Btendtrag eetbst corre«pondiren, 5ffnen 
udJ Bchlicssen sie so rcgelm&sgig, dass die Bilder auf 
den iUnd«m nicht henrortreten können wie bei jenen, 
die durch die gewOhnKch angewendeten Mittel erlulten 



Dies« Cdvette füi atereoekopiaGhe Bilder koetet 1 Franc 
60 CanthM«. 

Diese Muster werden mit Tntere-K- Iji trachtet und 
mehrere Mitgtiader drücken daa Bedauern aus, du* die 
frunfleieeha ladoitrie mA^ i 
liehe fflr die Photographen 
billigen Preisen an UeÜBrn. 

Der Herr Selaretlr-Afeat aeigt im ITunea dee Hetcn 

R:ii'!«ii mehrero sehr reine und sehr feine Xegiitivs, die 
auf einem trockenen Collodion erhalten wtuden, deaaea 
Verfthraogeart toh den T>ttpeaot'acbea YerfaliMB 
nnr durch eine einfache Modlfioetiaii venwifaiedMi Ist, die 
der Autor nicht bekannt gibt. 

Dl» Herr Raeao aehi Verfidirm deht autOallt, ao 
kann er nicht ^nr Commission für die Uutersuellllllg der 
Torgeaeiditttn Negativs beigexogeo werden. 

Der Herr Friaident erinnert, daaa dicee SitBimg die 
letzte vor den Ferien Im und dass die Wiedoreröffnungs- 
Sitzuog am 19. (Mober ata ttfi o d wi wird, nod zeigt im 
Namen dea Comit£ an, daa« die nichate Anaatdloag der 
Ge«ellschail iui kQnftigeti Moimt Mai «tatt finden werde, 
um, wie die vorige, mit der Uem&lde- Ausstellung an- 
aannenanfallen. Ba iat gnt, aagt der Harr FMaident, 

tlas? diese erst^' Benachrühtigutif; Im UrMetin veröfTent- 
licht werde, auf dass alle französischen und auswärtigen 
Photog^^>ben, Mitglieder oder Nichtnutglieder der Ge- 
sellschaft, sich schon von iet;-' . 1 vorber4'iten , <lies(;r 
AaasteUung ein noch grösseres Intresse als der letzten 



Der Herr Prrisldent fügt hinzu, da.s.s in der \Viedcr- 
arö£faungs-8itzung das Adminiatrations-Comitä ihr Pro- 
jeet cor fiegebug diaaMr AnaateOnag der Ganenlp-Yair' 



^Di« Form de« Apparatea iat wenig wichtig. Der 
weaaMlieha Pnnkt iat, der Btendmig eine eontiniurlicho 

Hin- und Uerbewegtmg vom Centrum gegen Aussen hin 
gegeben an haben, obwohl der Motor immer in deraeiben 
Ridtang md einer fixen Phtte (ddi WlMwegt" 

Der Herr Sekretilr-Agent zeigt im Namen des 
Herrn G ruh am iil» einfachst^'s Mittel, einen ab^^etOnleu 
Grund zu erhalten, eine Platte vur, diu den Hüllen einer 
gewöhnlichen Cassette bilden kann, und welche mit einer 
itnfenmiUsigen Intensität gelb gefiirbt ii<t, jedoch mit 
Ausnahme des mittleren Theiles der Platte, der vorbe- 
halten ist, um dem Abdmdc de« PoKtvaits aia loinaa 
Glss alle nöthige Kraft m gestatten. 

Der Herr Sekretär- Agent aetgt im Namen des 
Htm Graham zwei Mnater vnn Cllvnitan ans weiaaein 

gegdS.spnn: 'Mli-.', -if '[j I'lii'jlsnd zu einem geringen 
Preise verfertigt werden. Diese aoa einem einzigen 
SMeb gegaeaanan Oftvattaa rind Unreiehend aiasfc, vm 

eine gronse Festigkeit za bieten, und selbe sind auch 
sehr eben. Eine von ihnen zeigt vier kleine fi^vor- 
^prtsgBt dfis anf dnn Bodan iaa Innam hiarfwlratian, naa 
Ät IlaMa daa If^^galive woa diaaan Bodaa »i iaoltran. 



Bilder dnreli BerOliniiig im Dunkeln. 

Ton H, BcaK. 

Die Bilder, welclie ich der photographischen Ge- 
sellaohaft aa Blackbeath am 19. März zeigte, wurden 
dnreh «in Verfahren erhalten, daa ieb ror «twa awana^ 
Jahren entdeckt habe, und verinittelüt welchem Kupfer- 
stiche, Bilder, Drucksachen, mit gewöbnlicher Tinte ge- 
adri«b«a« Brief« ete. anf einen priparirleo Papier dareh 

einfuehe RerOhrung Im Dntikcln cuplrt werden können. 
Das zuerst unsichtbare Bild wird wie ein Negativ durch 
eine karae AaaaeCanng an «inam intanaivaren Udita mit- 
wickelt: I iri^rr Sekunden gent^gcn in den meisten Fällen, 
aber die Aussetzung dauert manchmal länger, wenn die 
ioana meht hell aehaut. 

Ich könnte das Datum, wo ich diese Entdeckung 
maobte, nicht genau beetinuDen, aber ea war im Jahre 
1840. Iflh lieftad ndoh damala am Oap der guten Hoff, 
nung, lind hatte im Laufe dieses Jahres Gelegenheit, 
Papiere mit Salz tud mit salpetersaurem Bilberoxjd 
nadi den damala wnn daa Jonraatan ver Ailantliehten For- 
meln zu präpariren; meioc Absicht w.ir, Pfhinzcnblfltter 
etc. au reprodociren. Ich machte iliese Präparirungen 
daa Nacbta ood hgla dann die Blitter awiate dia BIU- 
lar «iaaa Bwbea, naiiia bia ann llaigan an achtttcan. 
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In ein«m besonde^ra Falie tauchte ich, um ein neues 
Verfahren za aotersucben, einige BUtter in eine LAaung 
▼on Weinsteiniflarc, io der Abaicbt, die SalzlOiung rlurcb 
dieaet Rcsgenn zu ersetzen; nach der Trocknung wur<l<>Q 
dann die BUttor in eine Lösung von Salpetersäuren) Sil- 
beroxyd zu 60 ür»n (3,840 Gramm) per Unte (31,09 
Gramtn) Wasser getaucht; nachdem ich sin hierauf ge> 
trocknet hatte, legte ich aie auf die gewöhnliche Wcmbo 
swiachen die Blitter eines Buches. Als ich i]cn Folgcaden 
Morgen dieae BUtter dem Sonnenlicht« aussi tzt«, war 
ich sehr erstaunt, anstatt d«t Otfenntatidfi , dfo ich re- 
produciren «oUte, eis gioi «ndsm fiUil dmnf «« 
finden. 

AU ich dii Bach natersuchte, in welchem sie «in- 
geschlossen gewasea wareo, fand ich, dass ich ein nega- 
tiTes Bild Ton deaBlltteirn erhalten habe, mit welchen sie 
in Berührung gewv«en waren. 

Von der Bi^enthfimliobkeit dieses unerwarteten 
Resultates frappirt, prtp«rirte ich andere Papierbl&tter 
auf dieaelb« Art, und hatte denselben Erfolg. Ich er- 
innere miok bMoaderi auf ein sehr reines Bild das Vaa« 
da Warwid, das ieb nadi einem Kupferstiche dea Satnr- 
dtf BMgaiilke, eines damaligen Journals, erhielt. 

Ea war aabr b«U, sehr re» uad von einer zienlieh 
dunkelrothen Färb«. Ich aaigta dieaea Bild mehreren 
Personen und bewahrte es mehrere Monate auf; tt^itdem 
ist es verschwaoflaD. Ich hatte keinen anderen Fixator 
angewendet ala daa Waaaar« und wlhreod der Zeit, daaa 
ich es aufbewahrte, aehian aaKichla aalnar Brinbait 
varlorao in babao. 

Da idi dia Pbotograpbia onr som Zaitvartreib be- 
tnab, so hatte ich keine Gelegtnheit, diese Tbataachen 
wiasensebaftUcb gebildeten Personen mitsatbailaa ; nach 
einiger Zeit war ich genOthigt, diesa Tarsache an noter- 
brecben, aber nicht ohne mich versichert zu haben, daas 
dia Oxal-. Citronao- und aadar« Staran diaaalba WirkoDg 
harrorbrlchtan. 

Seit meiner ROrkkunft nach England hatte ich 
w&hrcnd den iatatan a«hn gdar mOlf Jahren nweilen 
Gelegenheit, von dkaatt Vaiaildwn xa aprechen und sie 
Blit WdnsteiDS&ore zu wiederholen. Verflossenen Monat 
jedoch dranp:«n unaar Prlaidaut, U. Glaisbcr ood U. 
Heish, Mitglieder fiaiar Gaadlaehaft, in ntich, diaaa Re- 
sultate zu veröffentlichen, damit aalb« TOn Andam prak- 
tiaeb varbcaaert werden konnten. 

Waa iah buhar crfldiran habe, liest mich als sehr 
wahrscheinlich annehmen, dass man auf diese Weise mit- 
talat Ifegativa gnta poeitive BUdar abiiefaen könnte. Bia 
in dia latsta Zeit gbubte ioh, daaa die Gegenwart einer 
organischen Säure zur Priparirang derartigrr Tapicre 
woaiginglicb nöthig wkre, denn meine ersten Vcrsuclm 
■rilt Hlaaratllvran gelangen nicht; aber nene nnd sorg- 
flUtiger aosgefOhrte Versuche zeigten mir, daan man auch 
aait diaaan £rfolg lieben ktone. Ich erkannte Qberdies, 
daaa eto, in ehe LOiong von aalpeteraaurero Silberoxyd 
allein getauchtes Papierblatt nach einigen Standen Be- 
rObrang mit aineoi Knpfaiatieh oder einem Bilde ein 
Bild geben ktone, wenn man ea hiamnf an daa Sonnen» 
licht bringt. Ohne Zweifel iat dieeer Effect der Gegen« 
wart einer geringen Menge freier Sftnrc in dem Nitrate 



zuzuschreiben: selbst in diesem Falle, wenn daa Bild ent 
nuch l itiigi i> Miouten Belichtung eracheint, kann man ts 
mittelst einer Löanng von PTrogalJusslnrc , die im Ver- 
h&ltniss von 1 GrAn (0,064 Gramm) Siure auf I Unze 
(31,09 Grannt) Waaaer bai ZaaaU von einigen Tropfea 
einer LOsung von satpetersaurem Silberoxyd gemacht itt, 
htirvorrufen. Qas Bild erscheint dann mit einer Firbonf, 
(lif vuu der des Papierblattes verschieden ist; es tritt 
mit einem metallischen Qlanss aus dem Hintat gwaJs 
hervor, der ins Dunkelscbwarze spielt. 

Um gute Resultate mit reinen weissen Stellen n 
erhalten, ist es nothwendig, und dies ist der cbarakten* 
stische Punkt meines Verfahrene, das Papier in eist 
saure Lfisung zu tauchen. Die Beinbeit dea Weisa r%- 
riirt je nach der Natur der angewendeten S&uren. Dil 
krystaltisirbare Esaigs&ure gehört unter die, welch« dsi 
befriedigendste Weiss geliefert, wobei es auch den dsa- 
kein Partieen eine gleicbmisaige Firbnag gibk 

Die 26 Bilder von 6 auf 8 Zoll, waldin ich Ihn« 
seige^ sind die besten, die ich in den leisten Tagen «• 
halten konnte; das Wetter war zur Hervormfong dci 
Bildes nicht gOnsiig; sie aind neun Stunden in Bertk» 
rung mit den Kupferstichen, Briefen etc. geblieben, Diel: 
als ob ein so langer Zeitranu nAtbig aei, um Besolut« 
XU erhalten, sondern weil ea entaprechend aehien, dt» 
Papiere des Abends an prftpariren, und sie somit bis zum 
Morgen in BerQbrang bleiben mussten. Hnr «ine hsO» 
oder dna Stande BerObrung ist nöthig ; Tiellaidit wbd« 
aelbat eine geringere Zeit genügen. Ich erhielt ein Bild 
auf einem Blatte, welches nur 5 Minuten lang in Bertb- 
rung geblieben war, welches aber tot der BeHcfctanf 
einen und einen halben Tag zwischen Blittern weissen 
Papiere geblieben war. Dieses Bild hatte eich ebento 
gut entwidcelt als jene, welche l&nger in Bnrtihnuig 
wesen mran, und unmittelbar nach der Bcrfihranf dan 
Uchte aiMgesetzt worden «aran* 

Zwei der Bilder, die ich roneige, wurden, nacMw 
sie nenn Standen in BerObrung mit dem Original geblie- 
ben waren, hierauf zwansig Standen awiacfaen BiWtt 
wets«en Papiers gelassen; man Bieht,daaB aia hhmAtBcl 
der Nf ttigkeit nnd der Rfinheit des Weiss in keiner Art 
von den anderen nnterachieden rind. Unter dieaea TC^ 
scbiedenen ProbebHdem befindet aieh eine, welchea dank 
B.Tührung mit «-ioer colorirten Lithographie erzeug' 
wurde; der Einfluss der rerschiedenen Farben derselbe 
zeigt sieb dabei sehr bemerkbar: daa Blau gab «■* 
rothe F&rbung, das Gelb und Roth ein reines Weiss- 

Es ist keineahUa aötbig, dia Kopferatidw, Zekii- 
nangen etc. dem direeten öiler zeratrantan Liebte aass* 
setzen, ehe man sie in Berührung mit den prftpsrirten 
Papieren bringt. Eine Zeiehnnng, die aeti wuluv» 
Jahren nicht ana Licht gekomnen wsTf kana tbaon 
wie eina andare nnd in abanao koiaar Zeit la^pfodacirt 
werden. 

Unter den verschiedenen Uiiehnngen, von daiM 

ich Gebrauch machte, glaube ich die folgenden anxufflb«'^' 
welche die besten Resultate geben: itkr daa saure B«<^ 
1 6 GriLn (1,024 Gramm) Weinateinalar« in t Unaa (JM* 
Gramm) Witster gelöst ; daa Papier muss kurze Zeit «■■* 
getaucht, dann bei missiger Hitze getrocknet ««^i ^ 
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aun taocht ea dnnn in «ine Lösung ron Mlpctersanrem 
SitbeTOJqrd, die aiu 50 — So Grta (»,20 bii S,84 Gramm) 
gdpelermircM 8{tberozyd aaf I Unie Watur ganviigi 

• ^t, und der minan^ef^hr 1 Drachme (3, fl8 2 Granini) kty- 
«talliiirbare £aaigB&urt; zugG»üUt bat. Mao «rbält 
^HcUkllt gute Beaalute, wenn man eine aaure Löaung 
anwendet, die aua 20 Gr&n (l " r-imm) W^inÄtcinsritirr 
wd einer halben Drachme (li^-) Ciramm^krydtulliAirbHrcr 
Eiaif^are beetebt; •baiMO die Eaaiga&are allein ange- 
Tcmlet In (ter Mßnge von 1 Unze auf 2 odtr 3 UnzeD 
W^ser Qtibtt obigtsr Silberlöaung ; die Salpett;rB&are in 
der Menge too 1 Drachme (3,882 Gramm) auf 1 Uns« 
(81. HD Cramm) Waaaer gibt auch gute Reaultate. — 
Ohe British Journal of Pholographj. — April 2, I80O.) 



Ueber Vergrössernngs-Photographie. 

Von E. LiKSEUAKU. 

Der ron dem Photograpbie-Inatitut zu Elberfeld 
aogbfertigte Vergröaaerungaapparat beateht aus einem 
•tarken Kaaten von Mahagoniholz in Form einer qua- 
dratischen Camera obacura, mit einem Doppelobjectiv 
in f V4 bw 9 Zoll Uurchmesaer. An der dicaem ent- 
gegengesetzten Seite, die ganz ofifen iat, befindet aich 
eine groaae planconvexo Liiiae Ton b bia 9 Zoll Durch- 
iD' f>»er. die ^wAlblQ Sflite nach auaaon gerichtet Vor 
der Linae ist von anaaon ein langer Spiegel in Metall- 
&*aang angebracht, der aich vermittela eines doppelten 
2abn- nnd Triebwerkes nach allen Richtnngeo, rechte 
•od b'nka neigen, sowie hoch und niedrig atelicn lAsat. 

Zwischen der groasen Convezlinie und dem Doppel- 
»Igeeti*« befindet akb «in« offen« CmmM« für das Ne- 
|itiT, welche mittelst einer ZuhiiitMifa *or> nod rikck* 
«irtt bewegt werden kann. 

Um mit dem Apparate zu arbeiten, bedarf man su> 
Bicbst einea geeigneten Itanmea. Da ea aehr angenehm 
iat, den ganzen Tag hindurch alles Sonnenlicht benQtzen 
tB können, ist es anzuratfaaa, «ena Platz und Lage ea 
gMlatten, einen beaonderf^n Rjium, der nach Oaten, Ba- 
den and Weaten hin freiließt, /.u bauen. Wir lieasen uns 
ein derartiges Lokal auffahren, etwa 10 FoM Q and 
t Fuss hoch, in welchem aich aahr boquMB und den gan- 
(«n Tag Ober arbeiten lisst. 

Uan setzt den Apparat, mit dem Spiegel nach 
Mitaaii, in ein offenea Fenster und befeatigt ihn mit 
Sciuaabea oder auf irgend eine Weise, damit weder 
dneb heftigen Wind noch w&hrvnd des Regulirens des 
Spiegels eine ErschOtterung bervorgelMracht werden kenn. 
Das ganze Qbrige Fenster verdunkelt man mit einen un* 
<lurchsichtigen Vorhange; ausser durch den Apparat darf 
ksü Tafealieht in den Baum lallen « welcbe« daa Bild 
vinoUeiern könnte. 

Das Negativ muss genau in den Falz der Cassette 
pasera, damit es nicht etwa acbief, oben weiter als nnten 
von itr Linse entfernt atebt; maa aetst es mit der Col- 
lodionacite nach dem Obfedliv SB, ntad imr nngdulirtf 
den Kopf nach unten. 

Dem Apparate gegcnaber im Dunkeln ateih maii 
eenkreÄteii SeUiiD hin« «of den de» TfrgrOiaerte 



Bild dc-H Xcgativs reflectirt wird, und auf den man das 
pr&parirtu Papier befestigt. Der Spiegel ist nun in seine 
richtige Stellung zu bringen; dies geschieht durch die 
Um-In hutig dor beiden TriebkApfe, oben und an der Seit« 

des Apparats. 

Die kletB« Bebranbe auf dem ao der Seite befiad- 

liclun Triebkopfe muss so fest angezc^cn si>in, iln»it «ich 

der Spiegel nicht dnrch eigene Schwere senken kann. 
, Das Lieht wird durch die grosse Condeaunings- 

linse und das Glasnegntiv in einem Strableabündel auf 
I die hintere Linae des Doppelobjeetiva geleitet und fällt 
I gerade auf daa Centrum derselben; in diesem Punkte iat 

eine brillante, belle Lichtscheibe zn bemerken : um ein 
, gutes Resultat tu erkalten, iat ea nöthig, dass dieser 
' Punkt immer im Centmn dce Objectiva bleibt, waa man 
; durah gelegeotliehee Drehen dea Spiegele crrejoht. 

I Wenn man (ti<> gnigste LichtSl&rke hervorgehrncht 

hat, rii-htet man das Bild mittels der Zahnstange des Ob- 
jeetiva eeharf. Man kann auch die Chmera durch Aua- 

/ifhori di « Theiles, in dem n'wh daa Objectiv befiniiot, 
verlangern; dies ist bei Ubjtctiven von längerer Brenn- 
weitu erforderlicb. 

Ein DoppelolijLctiv vnri 19 Linien Durchnussir Ist 
fQr den f&nfsölligeo Condcnsor, eines von 27 Linien für 
den neuBsftlligen am besten geeignet. Blenden aniu» 
wenden ist nirlit tiötliig, da aÜL' «iunli ihii Xi-Rnliv ge- 
hond'sn Strahlen nur durch eine Stelle im d-ntrum des 
Objectiv« fallen, nicht doreh deeaen ganze Oeffnnng. 
]-)urcL difSf Anordnung g>'lit durchaus kein Litht ver- 
loren und zugleich gewährt sie den Vortheil, dass keine 
Vendcknung etattfindet. Wir ▼ergrOsserten ein Nega« 
tiv l*'' '2X8'/s) einriu CiLbfiudc, «cIcLcs mit einer 
Sutton'achaa Arcbitakturlinsc (Tripict) aufgenommen 
ward«, anf «in Feld tob 4 cu 5 V« Fuss ; die Linien blie« 
l)cn voilsUlndig gerade, wie im Originale. 

Die Grösse des Bildes wird vermehrt oder vermin- 
dert, indem man den Schirm vom Apparate entfernt, 
oder ihm n&licr rOckt Die Vergrösserung ist unbe- 
gr&nzt; ein Portrait, Kniestflck auf halber Platte aufge- 
nommen, gibt mit einem Objectiv von 2 7 Linien bei 
7 Fuss Entfernung des Schimea vom Apparat ein Bild 
in Lebensgrösse, auf einem Felde von 5 X ^ Fuss. Ein 
grösserer Apparat (Condeusator von 9 Zoll) arbeitet in 
ji der Beziehung am besten, da er bedüuteod mehr Liebt 
auffasst wie ein kleiner und die Anwendnng gsMaurer 
Negative gestattet. 

Je grONer aber daa Negativ i«l, «m ao weniger 
braucht man es noch tu vergrössern und um so viel 
mehr wird die Beliehtongazeit verkürzt , daa Copiren die- 
ser grossen Bilder ist durdiana niehi achwiaifgf im Ge- 
gentbeil höchst einfach. 

Nachdem man das Bild scharf eingeatellt hat, be- 
festigt man das pr&parirte Papier auf den aufrechtstehen- 
den Schirm und liest daa Licht wirken. In Kurzem be- 
merkt man, dass die durebstchtigenPartieen, die Schatten 
■ich riUUieb und imm<^r dunkler flkrben ; bi-i gutem Son- 
nanlieht und mit einem durchsichtigen Negativ dauert 
die Entetehung des Bildee 25 bis bO Minnten auf Cblor> 
silbcrpa^er; anf Albnmiopapicr kürter. 
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Das Bild wird, w«no ei fertig ist, in gewßhnlicber 
Weise geschönt and gefftrbt. Von Zeit su Zeit w&hr«nd 
des Copirens, elwft alle 1 0 Mioaten, ist es ndthig, dass 
der Spiegel etwai Teraettt wird; es zeigt sich n&mlich 
Osch dieser Zeit, weil die Soaoe ihren Stand Ter&ndert, 
unten auf dem Bild« eia gelber Baad aad obea ein blfta- 
licher Scheia ; Mwi« neb derselbe bemerkbar macht, hat 
man ihn dareh Drehen des Spiegels zu entfernen. Die 
BalichtungSEeit richtet sieb, wie ro«n leicht eiaeehen wird« 
Titl oaoh der Dtircli»ichtigkeit des Negativs. 

Bia etwas lange belichtetes Positiv i«t in den mei- 
atoa FUlea dieht geaag, um uim- kr&ftige Copie ta ge- 
ben; das Bild moss indessen möglichst reia aad acUaier« 
lo« sein ; firnissen darf man es nicht, da sich sonet darch 
die starke Vergrösserutif; dicScliHUi^npartieenmit weiseea 
Punkten betit wiedergeben ; dass das Bild in allen Tbei> 
len recht aebarf ada masa, ist leicht einaasebea, die 
besten Negative erbllt nao mit den ortoakopiielieo Ke> 
gelapparaten. 

Man sorge dafür, data dKe Sonae aicbt aaf den Spie- 
gel scheine , wenn man das Negativ herausgenommen 
bat; die Liaae beeitat eine ao groesa Coavexilit« dass 
eia leielit im laaera des Kaateas ala Breaaglaa wirken 
und das Holz in Brand stecken kann. Im Winter, wenn 
die Sonne sehr schief steht, masa dar Apparat etwaa 
aaeh trome geneigt werden, damit aia nidit direkt in den 
Spiegel scheint und falsches Licht berrarbringt. Obgleich 
die Sonae von grosser Wiehtigkeit beim Coplrea ist, 
kann man doch aoeh oboe ue aehr gate Bilder machen, 
w«aa man das Hervorrafuigiverfabren anwendet. 

HierfOr bedarf man noch acbwidierer Negativa ala 
fftr das Chlorniberpapier, da diese Methode seblrfere 
Contraste gibt. Das folgende Verfahren zum Hervor- 
rnfen wurde ans von einem Freonde mitgetbeilt; es gibt 
gute TOne and ist backst empfindb'eb. Uan sehlägt 
80 Gramme Eiweiss zu Schnee uml giesst, nachdem man 
es einige Standen an einen kahlen Orte bat stehen 
lassen, des Ktara ab, nnd Agt eine filtrirte AnflAsnag von 
1 Gramm Bromkalium und 1 Gramm Chlomatriam in 
120 Grammen destillirtem Wasaer binro. 

Aof diesem Bade tiast man eia Blatt Papier 8 Mi- 
nuten schwimmen; man trocknet und coagulirt es, indem 
man das Papier in einer Btechbachse veracbliesst, die 
man in kocbeodea Wasser taaefat 

Das Silberbad besteht aus 10 Grammen Silbernitrat, 
iftO Grammen destillirtea Wasaer und Vs Gramm üi- 
treoenslnre. 

Mit diesem Pspiere, welches ganz im Dunkeln prft- 
parirt werden moss, dauert die £zpoaition bei Sonnen - 
lieht S — 10 Sekanden, bei trflber Witterung einig« Mi- 
nuten. Nach dem Belichten ruft man das Bild mittelst 
einer gaaittigten Liksang von Gallnasiaie in Wasser 
bervor, die frisdi bereitet sdn masa; das baliditete Pa- 
pier wird auf eine reine Glasscheibe gelegt und seine 
R&nder aufgebogen, um eine Art Schale daraus au bUdeik 
Nun giesst man eine genQgende Menge OattasaiinrelQ- 
sung hinein und breitet sie mit einem ^geformten Glas» 
aUbe rasch und glaicbmiaaig aus. Mit dem Entwickeln 
darf man niokt an Mb anfliQrtDf in das Sebatten mosa 
4aB Bild tiatachwan »vn. 



Dsranf w&scbt man den Abdruck zweimal in Waster 
aus nnd fixirt in einer scbwscben Auddsung voo uoter- 
schwefligsaurem Natron (t : SO). 

Nach \b bis 20 Minuten witscht man gat aus und 
; trocknet am Feuer; will man den Ton noch verbessern, 
so legt msn das Bild L-inißc- Minuten in dss Gold-Natroo- 
bad nnd wtscht dsranf nochmals sorgfilltig sus. Im Falle 
die Weisaen des Bildes unrein geworden sein aoUteo, 
K-ge man es einige Minuten in eioa LOan^ ?00 1 Ibd 
Chlorkalk anf 10 Theile Wasaer. (pbok Areh. 110 > 

Photographie bei kttnstUcheiu Lichte. 

Von H. Wmvr. I 

, l Aii die pholographisrhe (teselUchsrt in Paria.) 

Als ich letsthia Abends unter den Augen der Os* 
soUsehaft einige Versocbe mit Photographie bei kQasU 
liebem Licht machte, hatte ieb kaiaesfhila die Meieaaii 
vollkommene Bilder zu eneagaa, denn maa weiaa, dass, 
wenn man photographisch gehörig arbeiten will, ee selbst 
bei hellem Tage nothwendig ist, hie/u vüllkommeB sia- 
gerichtet su aein, nad ein gut geordnet«« JUaborstoriaa 
za haben, kam mit allen Elemeoten omgaben tu acta, die 
far einen guten Erfolg nöthig sind. Die Gesellschaft 
wird eingeaeben haben, daaa iefa unter den Umattadsi^ 
anter denen ich arbeitete, anf einen vorzOglieheren Bs> 
folg nicht hoffen konnte, da es hiezu unumgänglich 
nöthig ist, das Liebt mit grossen, mit Mauern oder 
graaem StoiFe Qbefapaantea Rahmen, mit waiaaen Redte» 
toren etc. zu concentriren. Ich habe oft zu Uause ge- 
arbeitet and immer Besnltate erhalten, die unendlich vm^ 
zQglicber waren ala jene Bilder, die idi nenlieb Abend* 
im Lokal der Gesellschaft gemacht habe. 

Uebrigens bandelt es sieb nicht dämm, aieb Ober 
daa yerdianst meiner Bilder anssosprecben; die eigeat- ' 
liehe Frage ist diese: Ist die Photographie bei Nacbt 
möglich? -~ unbestreitbar: ja; da doeb Bihlar erbalMB 
worden aind. Kann dieses Yeribbren ooeb vervollkoiaiB- 
net werden? — allerdings, dennH. Garnier de Cui r- 
nesey, der seit der letzten AusstelhiQg der GeKi llschait 
dne Reibe solcher Bilder gezeigt bat, ist dabin p;<-Ungt, 
I sehr schöne Negativs bei kOnstliebem Lichtu 2:11 crze :■ 
j gen; er bedient sich wie ich eioea Moni «'sehen App«* 
I rHts, nnd er soll nng«nbr nach den Andeatnngaa d«s 
I Erfinders dieses Verfahrens arbeiten. 

Ich ersuche nun hiermit, dass eine Coinmissioa (* | 
desn Zwecke ernannt werde, das pbatogrspbische Ver- 
fahren mittelst kOnstlichem Lichte zu prQfen, zu »tiJ<!:- 
j ren und sich Uber dessen Werth, Ober die ]>iensta|Weld>e 
I es unter gewissen Umstlnden,wenn s. 6. daa SonnealKbt | 
fehlt, leisten kann, auszusprechen. Ich halte mich *vi 
Disposition der Commission, sei ea um untar ihren Aflg*" 
aa arbeitmi, oder um ihr alle nöthigen Aufltliniiign * 
geben. Unterdess gebe ich hier im Kursen emige Aa* ' 
dentungen Ober die Ver&hmngaweiae: | 

Formel der pjrroteehaiaebeii Compo«iti<H^ 
I 8 KilogtauB reines, recht trockansaaalpetananMsKsBi < 

I 1 n Scbwefelbluman, ^ 
j SOO Granne SehwefelaattaMo» 

I 400 ,» rathsa Opanaent. i 
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Man meng« dM Qiaie fMkt ianif, «Bd p«Mtr« 

durch ein Sieb. 

Femel d«t Collodi«aa. 

100 ColNksMitimetcr Alkohol ^ 4 0» 
100 n Aetber k 60**, 

4 Granu . . JodaauBomtun, 
6 Decigramm Bromammonium, 
2 Gnunm . . Scbi«MbaumwoUe. 
Silbarbad. 
100 Otanun deatillirtee Wnsser, 

1 ^ aalpeteroaures äilberoxjrd. 
Hertrorrafangtbad. 
100 Graoame EisenTitriol, 
1000 f, destiUirtea Waater. 
Mao collodionlrt «ad maaibillairt d!a PlaUe «i« ga- 
wdbnlich; man gibt etwa 200 Gramme der prrotpcb- 
niKhen Compoaition in die kleine mit Saud versehene 
Sobab, dia aiab la If hto «iaar Latania bafiadat .Naeb> 

ttTn man auf das Modell mittelst einer Lampe, die man 
ntbe beim Gesichte h&lt, eingestellt hat, dematkirt omd die 

I GuMMa, «eteba dIa oollodioeirte Platte trigt, dedtt daa 
Objectir ab und entzQndet sogleich das pyrot«vhntscbe 

I Pulver; die lebhaft« Helle, die durch die Verbrennung 

1 dieaea Palvera eneagt iriid, deaart etwa 10 — 15 Selrao- 
den. Diese Zeit genflgt, nm das Bild zu erhalten. Man 
sieht ein, das«, wenn man die Dosis de« Pulvers erhöht, 
maa aadk inebr lalenaittt daa Lieblet arbllt 

i Bemerkung der Redaction. Tn Paris bestehen 
ml einem Jahr« mehrere Ateliers, io denen mit künsu 

I lidMB Uebta gearbaHat vird. Moule sa Loadoo bat 
die Herrn L. & H.Wulff, Ruo Cbarlot 57 zu Paris, mit 

, dem Verkauf dieses patentirtea Apparates beauftragt. 
Der Beleaebtoagaaniaral Inatat 180 Fcaaci. In dem 
Atelier dor Hrn. Wulff wird Ahcn l« hiermit gearbeitet. 

Böttger macht ^m politechnischeu Notixblatte, 
•'39, die Enaoguftg daee waiHeii, viala boebbradibara 
Strahlen enthaltenden intcnsi%i n I.irhti's ItL'kaniit, das in 
'! — i Sekunden ein gutes Bild einer kleinen <7;rpsstatue 
auf eiaer «onodioairtan Ptette gibt, daa aaa Jadaeb im 
Vergleich m der Belrchtnng^zoit von lo — i r> Sekunden 
mit dem Pulver von M o ule fOr Fortraits nach der Natur 
oidit iateneiver ul aeb aehaiat. BOttger gibt in ein 

'1flnnwiinflige<< Glaskölbchen etwa 1 Lulh rhtorsnfircä 
Kali, l&sst selbes milteist einer untergeatcilten VVeiu- 
gcittlampe wbnalsen and wirft dann t—-4 arbaeagrosfie 
SlOckchcn Stangenscbwcfel in das geschmolzene Salz, 
«obei obbezeichaete intensive Flamme entsteht. 

I 

VoImv gefwlMO Eigrensfliiaften des Son- 

nenspectrcms in Bezug- auf die Photo- 
i graphie der fluorosclrendeu Körper. 

Von U. Gl-APäTONK. 

In der Bitiang der photographiicben Gaaellaehafi 
j VCD Rbckheath am 18. Juni trug U. Wheeler in Kur- 
I Hm die üUcperimeate vor, welche U. Gladatona bio- 
i lidiliA abbaaaidiflatan CiaganlaBdea «ilamoBiBen 
I Er «liBBerta ▼arerat daraoi daaa ■"Mf'fyg van 



den Farben, welche das Spectrum durch ein Priama 
darstellt, es ausserhalb des Spectrums nad beaon- 
dein naba dca inaaarateo Tiolatta aniiebtbai« Strahlen 

gebe. Stokes hat entdeckt, da«« das bl&uliche 
opalisirende Aussehen, welches eine I<öeung von Quinin 
aaoiaiait, waan Man aia bei dnem gawiiaaa Licbta 
betrachtet, sowie auch das opalisirende Aussehen der 
durch Uranoxjd gelb gefftrbtea GlJUer daher rOhre, 
daia dieaa KAt^ dia Eigaoaduft babea, diaaa Strabka 

zu reflectiren und ihr Brechnngsvermögcn «o za alte- 
riren, dass sie dem menschlichen Auge wahrnehmbar ge- 
naeiit wardaa; da Miatansan, waleba lUaaa Bigaaadiaft 
haben, wurden fluortsciremle genannt. Wenn man sie 
bei gewöhnlichem Liebte ansiebt , so zeigen diese Sub> 
ataaien Ic^mb oder geringen Eflbet «agan dar Maaia 

der gewöhnlichen r.ichtstrahlen, die sie in Vcrcinigxing 
mit den umliegenden Körpern reflectiren ; wenn man aie 
abar uitcatat aiaaa Uditea belenebtat, daa dwth aia 

violett gefirbte» Gla« durchgeht, ■welche« folglieh wenig 
Lichtstrahlen des Spectrums, aber eine gross« Menge un» 
eielitbarar Mnhtan entbllti ao aracbdnaa aie, mit den «a 
umgebenden Körpern verglichen , als selbst leuchtend. 
Andere Lichtarten, die wenig Licht» und viel unsichtbare 
Strahlen antbalten, kOaaaa angewendet werden, am diese 
Erscheinungen zu erklären; Stükcs hat zu diesem 
Zwecke das Licht des im iSaucrstofi brennenden Schwe- 
feb angewandat; doreb diese Mittd wurden Bnobatabaa, 
jüo nuf Papier mit solchen Substanzen gezeichnet waren, 
daas sie bei dem gewöhniicben Lichte uosichtbar blieben, 
sehr leuchtend. Anaaer den Qainin- Salzen nnd dem 
Uranglas z&hlte U. Gladstone mehrere Körper auf^ 
welche dieselbe £igenachaft besitzen, und unter diesen ist 
dar doppatUaebwaftiaaai« Baryt, der schwefeistilbitsaure 
Baryt, das cum^nsanrc Knti, das Ksculin (das tbitiga 
Priocip der KosskastauiiiJ, und üils CblorophyL 

H. Wbaeler bemerkte hierauf, dass der Thcil des 
SpectrTjms, der diese Strahlen enthält, derjenige sei, 
welcher die grüsstu chemische Energie besitzt Ohne 
geradean alMolut zu behaupten, dass diese die etgent« 
liehen chemischen Strahlen sind, meinte H. Gladstone, 
dass die Alterirung ihrer Ii rixh barkeit ihnen auch ditsea 
Thfttigkeits-Modaa benehmen könnte. Die Erfahrung 
hi\t bewiesen, dass es auch wirklich uo sei, denn die pho- 
U>grapbi»chen Bilder der liuorcscirenden Buchstaben sind 
in nichts von denen verschieden, die mit gewöhnlicher 
Tinte gezeichnet sind. Dies ist beRontler» evident In der 
photographiachen Reproduction einiger buchsubuu, die 
ana weiMcm Papier aoageschnitten, in einen fluoresciren- 
den Körper getaucht, und alsdjinn uuf durch KoLalt blau 
gefarbles Papier geklebt wurden; auf dem Bilde erschie- 
nen die Buchstaben in Schwarz auf einanwaitaenGrunde. 
Diese Experimente sind deswfgi-n interessant, weil sie 
eine neuerliche Uebereinstimmung zwischen den chemi- 
schen Strahlan and jener von Stokaa entdaökia« bei»- 
knndan. (Tbe British Joemal ef Pholagrapbie» — 

Juli 2. laoo. 
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Sttmngeii piMrtogmphlsehflr Vereine. 

jFortsplziing ) 

Wall bemerkt hierüber weiter: Unser Augo giebt 
in jedem Bmchtheile einer Sekunde andere Bilder und 
tbeilt diese Empfindung dem Bcwusgtsein mit and UwiMi 
«ind da« optische und pliot: -'ri^^liisdi.: ! inniger rer- 
IraDden, alt Brewster anDiiii;iit : ^i n h sibcint selber 
nicht beachtet za haben, das» wir u is rc Eindrücke durch 
fwei von einander um 2 ' bis S'/j Zoll entfernte Linsen 
erhalten. Ein Portrait mit vorzQglicher Linse und rich- 
tig anfgenommcn, wird ansor Auge in Baag aof die G** 
aanigkeit der VcrLultnisgc nicht bL'IeIdiß;en. 

Qain's DiograDJiuc LTlüutorn i-incn sehr nützlichen 
optischen Grandsatc, jedoch habe liierbei Keens nicht 
beachtet, dnss sie nur auf (Ji-penstiinde unwondbiir seien, 
die auf einer wirkliclit-n oder eiogebiUetuo Ebi'ne aufgc- 
Donaken wurden. 

St »tbam bemerkt, dass trotz Brewster» Ttico- 
rie lebend« Gegenst&nde durdi Upurngucker etc. bo- 
tnohtat kdae Verzerrung in den Verb&Itnissen zeigan. 

Keenn erklärt in Bezug auf Qnin'a Diogramme, 
dass der Gesichtspunkt in perspektirischen Zeichnung« n 
n^aklh dar Brannpunkl der Sch&rfe sei. 

Hcrre sagt, kein pbotogr. Bild könne richtig «ein, 
da CS nicht auf gckrOmmtcr FIftche aufgenommen wird, 
und empfioblt deshalb gekrOamteGliser, wie Ross selbe 
in einem Versuche anwcnili^te, am diu GatUlt der Nets- 
Laut des Auges nachzuahuion. 

Leake sen. sagt, dass er mit einer Lerebour- 
sehen Linse eine Zeichnung ohne VerMimng dar Liniaa 
tiiclit zu copiren im Stande war. 

Hannaford: Eine Zeichnung oder eine grössere 
Gruppe kann mit der gewöhnlichen Linse nicht aufge* 
nommen werden. Qaio's Versuch w&ro erfolgreicher 
gowcHi-ii , wenn Figar tnd Fbotogiapliia glaieha Diann- 
aionea gehabt hätten. 

Hcrve macht auf den Mangel an Schärfe bei ein- 
sabwD Linien in Qoin's Zeichnung aufmerksam, die Ver- 
zerrung bezeichnen. Wall: es bandelt sich hier nicht 
um Schärfe, sondern um Zerstörung der richtigen Ver* 
hältnisse. Herva: llaagel an Schärfe ist Verzerrung. 
Wall: obschon dies zugegeben, ist die eigentliche Ver- 
zeichnung eine von Schärfe ganz abweichende Sache. 

Quin ist dar letzten Ansicht und zeigt auf scharfe 
und dennoch varswrtftLiniaD ia aiaam BUda* abao «a im 
GegentheiL 

Wall machte einen Versuch nach Brawatar BUt 

einer Portraitiinse und einer Blende mit 5 Oeffnnngen; 
nach scharfer Einstellung war der Unterschied T^wischen 
dem durch die Rand- und Mittclpunktstrahlcn i rzeagten 
Bilde kaum bemerk1>ar, nbachon hierbei die grössere 
Lichtmenge einen geririg*^ ren («rsd von Schärfe mit i«ich 
bringt. 

Laake sacht darcb eine Zeichnung das Dicker- 
«erden der Linien im Verhlltniss zur KrOmmung der 
Linse zu beweisen. Beztiglich Qnin's Behauptung, die 
Camera in der Höhe der Brust bei Abbildung einer grin- 
sen Figur aofzaatellen , ist Leake einirerstandeo und be- i 
waiM diai duieh Vorhga «ioar giOM« aorgAlligcn 1 



Zeicfaaang. ( Vide : Anmerkanf **) der Bedaetias bt Nob 
1 2, Band XIJU 8«te 48.) 

Hannaford: Dia ridrtigatai TaAUtabaa ariillt ' 

man, indem man mittelst der ortboekoptschen Linse ver- j 
grt^serte Copieea vob kleioea Negativs macht, indem 
diese Lum «hm adtwIclMra Krtmang aadi aoawltti 

besitzt 

Der VorsHseade bea»erkt: bei diaaeia Streite habe 
Jeder Bedit und Jeder üimelit Wall bernft dch aof 

die Einrichtung de? fl' sii !ir-»- nni] GefQhlÄsinnes ; b» Iiii 
1 Sehen helfen uns allerdings ansero Gedanken bei der Be- 
I wliidhing Tan Geatak md Oberflldie dar KOrpar so 

! silir, diiBB es wohl schwierig wiln-, daa Gegenthcil zu ^ 
I beweisen und er glaobt necbweisco zu können, daea die 
Bilder der Vetsbant s waei T i sdn mltiaten und dar Grad 

^ i:i Ver/eiihnung in photographl'^chen Bildern zeigt tich 
na gering, daaa selbe nicht als bceintr&cbtigeod aoga* 
fsehen ereiden IcAnn«^ weabelb aneb Portraita iamer Iba» 
lieh «ind, wenn ^i. :, i !i sonstige Fehler haben. (?) ^ 

Leake juu. lüs hierauf eine Abhandlung: ,Ucber 
Fehler beim nassen Verfahren und deren Ursachen.* 
, (No. 2, B. XIV.) 

Hannaford legt eine Platte nach Fothcrgill ' 
vor, die mit Eisen- andPyrogalluas&ura «ntwidcelt wurde, 
und glaubt, data biaidiircb die Dataila voUkommener her- j 
vortreten. 

Howard: wird die Beliebtonpeeit dabei ▼«kunt . 

und wie «tark wird das Bad aogeelaert? 

Leake glaubt, daae das Reagenspapicr nicht hin- 
reichend empfindlich sei zur Entdeckung von Säuren ÜB 
dl n Biidcni und fO Minuten Eintauchung haben dia Farbe 
nicht geändert, obschon das Bad bestimmt sauer war. 
Die beste Art, ein solches Bad zu restauriren, ist, selbe« 
durch kohlensBures Natron achwaeh alkaliseh zu machea 
und Essigsäur« in sehr geringen Mengen lozosetzen , bis 
ein deutliches Resultat erlangt wird. Tear hat den 
Eisenentwickler sowabl bei saurem aln alkali^chcin Da li 
gleich vortheilhaft angewendet. Hannaford glaubt 
nicht, dass Eisen eine geringere Belichtungszeit za- 
Inssc (?). Howard stimmt Laake im Abtrocknen der i 
riatte bei. Eisen gab ihm immer bessere Detail« als 
I l'yrogallussäure und bei Fortraits erhielt er oft zn viel 
Intensität. Quin glaubt, dass Pyrogallussäure bei war- 
mem Wetter eben so schnell entwickelt als Eisen (?) and 
er fand , dass die Beschaffenheit des Lichtes hierbei eine 
grosse Rollo spiele; er hält 2 Grän auf die Unse ab 
beataa Verbältnist. Tear sagt, dass Eisen zo jeder 
Jabresaeit eine k&nere Beiichtnngazeit gestatte. *) 

Clarka wqtfichl eine Abhandlung Ober die neue- 
sten VerbeaaaraogaD pbotograpbiaclier Apparate. (Brit 

J. vn.) 

Ckarltaa , 8. Febraar. yorailaander J. Fawoctt. 

Wardley bemerkt, dass in letzterer Zeit M fiele 
Verfahren fOr CoUodioo nnd Eiweiaa bekannt gaoiadkt 



•) Wir haben dieselbe l'i f iln u n-r f.'i ii'.>irlil uiiil das 
Verliältni$$ der HeliebtunKsieil wie ;i : 2 |4t.-ft)ii<lfii. Bei 
»cliwachem Lieble und bei Arbeiten im /Immer ist Ei^ta 
unersetzbar, da es überdies aueli grüii^ere Dtirclisirbt ia 
den Schatten gibt. Die Red. 
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«Orden, daas aie jedoch ron dem nrtprünglich Taupe- 
DOt'Mben mehrentheila sehr anbedeuteud abweichen uad 
«31 nun Beweise dasselbe in nichater Sitzung vorlesen. 

Hooper legt ein Aktinomet^r naeh Wood vor; er 
fand es sehr empfindlich ffir das Lieht, jedoch Qbte die 
Wirme hierbei tu TielEinfluss aas und IIooperMkllrta, 
»ie diesem Umstände ohne BtthftUe mm TkmaautUn 
abgeholfim werden kOnne. 

Griffith sagt, dm» er in ävr uikhAtt^n Sitzung sein 
VergröBseningsTerfabrat ntiUheilen w«rd«b (BriuJ.VlI.) 



I, 14. Febr. 

Conwajr Caatle stellt einen »ehr schönen Abdruck 
nach einem 2 QSchuh grossen Bilile von Hill Xorris 
auf; dieses krlftigti in den Schatten durchgearlicitete und 
bis SD die Grenzen scharf gezeichnete Bild wurde mit einer 
Loose von i'/s^^^' Durchmcsaer und 36 Zoll Brennweite 
aogpfartigt, «de!» ein Besteller dem Optiker mit derBe- 
merkang zurOckgesaadt k«tt«« dM« 9» mckt A Zoll im 
Bilde scharf gebe. 

Cor«j seigle 2 Negativs auf Wadwpapier, dl« in 
verflossenen strengen Winter aur;;ennitimcn würden tmd 
iries aof ihr« unvoUkoDamene Durvhsichtigki-it bin, ob- 
MkoQ selbe mit Jodkadmium priparirt waren, das Long 
M aogelegentlichfft empfahl, um das körnigo Aussehen 
des Wachspapieres su vermeiden, weasbalb auch die Ab- 
drücke obigen Negativs ein wolligea Aussehen in den 
Schw&rzen gaben. Corey glaubte, dasa dies vielleicht 
von schlechtem Eisessig herrflhre, welcher Ansicht auch 
Cook beitrat. Uei 1 hingegen, der viele Erfahrung be- 
utst, schreibt den Fehler dem Papiere zu, das vor vielen 
Jahren erzeugt und fast eben so lauge vorher gewachst 



Berry glaubt lien Fehler eittcin iti schwachen Sil- 
berbade zuschreiben zu uiURscn, wodurch die Bildung 
von Jodstiber nicht normalmissig vor sieh gehen konnte. 

Forrest zeigt einige sehr »chfine stercuskopische 
AbdrAck« von Anthoo) in New- York, wt^lchu das leben- 
digste Treiben und GescbAftakhaa «her Strasse daselbst 
vorstellen und mittelst eine» ansscrordentllrh schnellen 
Verfahrens erzeugt wordun sein luusstun, da Personen 
«od Fuhrw<>rke in schnellster Bewegung begnffen den- 
Meh scharf im Bilde erschienen und die Dampfi^r w&h- 
»tttd ihrer Fahrt di« einzelnen Wellen des Kielwassers 
vie in der Natur zeigten. 

Reil zeigt einige sehr grosse Ansichten der mäch- 
tigen Niagara- Gew&aser. Die Aufoahmspuokt« sind mit 
GeschiMMik geviUt Qod laigM di« gTOM«Hla«tt WMier- 
fiüe. 

Forest las Qb«r Glaserzeogung im AUgemeiniia 
uod fQr pbotofispUich« Zwedk« inabeiondera. CBrit. 

J. m) 

Ul4«i, 3. ApriL Yorsitzend^r; Rog«r Fenton, Esq. 

Auf Antrag von Malone wurde die weitere Be- 
tprecbung dea Collodionberichtes auf die Sitzung im Mai 
»enchoben. 

Die Herren Marion (llegent-Streett »teilen 2 
BOchseo anf, um sowohl empündlicb geiuacbte Papiere 
j >!• GlMflMlan Mtabrnnlma. Ziigleioh «ivd« da Brief 



von Percy Standish vorgelesen, der sich sehr em- 
pfehlend aber diese Erfindung aussprach. Die Platt« 
f&r ein Negativ wurde im August v. J. präparirt und im 
März belichtet. Ein anderes Mitglied empfahl dies« 
Kiatcbeo cur Aufbewahrung von sensibilisirtem Albumin- 
p«pi«r« wm Abdrücke hierauf nach Negativs zu erzeugen, 
wenn man verhindert iit, danrt pitp«rirt« P«pier «o- 
gUicb zu Terweadeo. 

Shadbolt sei^ «Um ttke ■■«rtnitelgt Yenich* 
tung, in 2 oder 4 Objective fDr AagMbUc£»blld«r «l> 
gleich zu öfioeo und aa acblieaMn. 

Ein 8ehrdb«a 8ttttOB*t «uii« T«rt««»B, «olMi er 
bedauert, bei der Besprechung seiner panoramischen 
LinM nicht aaw«MBd gewesen zu Min, und Hr. Cox 
mwd« «inig« Apparat« vorzeigen und «rUlMk Dwaoter 
war eine Camera fOr 7 und S", welche man in der Rock- 
tasche tragen kann. Die damit >ii%eaonii«ii«n und aof 
Eiweisspapier abgedmehten Bilder waren aehr aehOo UMi 
scharf und das Instrument ist fQr kleine augenblickliche 
Anaiehteot aoaait fOr KaaaÜer geeignet, w«lch« fQr tUu- 
strirt« ZdlaehriftaB raiaea vnd ihr« Bild«r auf «loeknaa 
collodionirten Glimmerbl&ttchen aufnehmen, von der 100 
StQok nur «inen aabr geringen Kaam in der Taach« «in- 
aebaen. Die tTegativa aud wohl nicht ao vollkoMiae 
wie auf Glas, ab«r immer hinreichend fQr den Hc 

Hierauf wurde Sutton's Mittheilung Ober 
mische und ebene Perspective gelesen. 

Vaehden Coz die Oamera Snlton'a erUlrt«, be- 
merkte Mayall, das« selbo nach der von Martena 
iS'iö erfundenen und von Schiertz in Paris aoage« 
fahHen Camera ooBatroirt «ei, ner findet Iwi eraterer em 

Einstellen in den Focus nicht statt und bei letzterer 
wurde eine gewöbnliclw chromatische Linse beoutst vnd 
die Caaera drehte aieh am eine Acbae in Peeo« der 
Linse. - Etwas spilter wurden dann die hohlen Linsen, 
mit Flassigkeiten gefallt, von Archer belcAant geoutcbt 
nnd Diamond hat damit gearbeitet. Hajait proteatirt 
daher gegen die seit ■ r Zi it r ingerlsgcnc Gewohn- 
heit, die Ideen Älterer Künstler als eigene neue auasu- 
geben and erklirt, daaa aadi Woodwerd'a Sonnen* 
Camera fast ganz so eingerichtet sei, wie Johnsolin's 
Ueflexions-Camera, die schon 1843 in Newjork in 
Handel kam. 

Malone bostritigt. dass Marten's Cmnera bessere 
Resultate geliefert habe, als die hier ausgestellte nnd es 
habe M eraterer em Einatcllcn in den Fioeea atettgt« 
fanden. 

Shadbolt vertheidigt S u 1 1 o n und bedauert, daaa 
man ohne Beweise tadle, hebt zugleich hervor, dass nach 
Sutton's Behauptung ein Einstellen mit einer Linse 
nicht nöthig eei nnd die Camera desshalb hierfOr nicht, 
wohl aber so eingerichtet sei, dass gewisse Eolfemungen 
stets scharf erscheinen. — Er behauptaly 4aiB Sutton's 
Linso ein eben ao aebarfea Bild wie jene von Martens 
gebe, wenn man die Platte eben ao wie l>ei letatarer 
herrichten könnt« und bemerkt, daaa die aagehnehte 
Blendung sowohl neu als höchst ainnreich sei. 

Malone glaubt, das« Shadbolt partheiiach sei 
md nimmt nodunaja Parthei Ihr Mnrteaa* 
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Heatb findet «o SaUon'« (kmtn f*r Uimb 

Vortheil. 

Ilugh«! iMnMffct, die CtaDsn Miehae die BSkso* 

dineasionen nnrlcbtig. 

Le Neve Fostcr bezeichnet ebenfiilU: Maogel an 
fiditiger Coostruction. 

Cox: dass kein RrennpunVt vorhatuien sei, ist un- 
richtig, aondern e« bt:8t<:Lt zwiAcben 30 bis iO Schuh 
ond '/4 Meile kein merklicher Uotertcbied im Brenn- 
punkte und c» ki^nnf nicht g^Iäugnet werden, dass in 
dem vorliegende ti Hildo die uahen und eiitlisrutco Gvgen> 
•tinde aebarf aeien; es gilt hierbei der Grundsau, dass 
TOm Mit'r!ni!nktü der LInstJ bis m jctMOl «kr FlSttB MB« 
besUmmtü üislanz »ein müsse. 

Malone enridert, daas der Mittelpunkt des BildM 
•chärfer «ei als der Obrigo TLoil dcssdhon , der nicht 
•obarf ist und das bild sei im Vergleich zu jenem von 
Uarteaa Camen «alsebMaD BiwIaiigsiL 
(PorlsstouBf folgt.) 



Das praktische ilelier. 




Verst&rkang negativer Lichtbilder. 

1) Eine verdQnnte, aber gelblich gefärbte 
Löeung von Aurum muriatic. natronatum ver- 
atärkt schwache Negativs auf eioe sehr vorthcil- 
hafte Wetae, wenn aie OAoh dem Fiziren und Ab- 
waschen Ober das Bild gegossen wird: das Bild 
erscheint danach auf der Kehrseite schön positiv. 

2) Eine Lösimj» von snlz^Tnrotn Quecksilber- 
axyd, vor der Fixage auf doM ßilii gössen, gibt 
dem Bilde eine lebbifte gdbeFarbe^ mMt» beim 
Waeoben mit Wasser verschwindet: beim Fixiren 
erschdnt das Bild bedeutend gestärkt. Es ist in- 
dessen nöthig, wenn man dieses Mittel anwendet, 
die Glasbilder vor dem Auslegen zu firnissen, weil 
ionet ^ Copieen -TerderbeD» indon da« »of der 
Mttme befindliche Qneeknlber nnf das QilonQ- 
ber reag^ wenn es in Berfkhmng damit kommen 
kann. (Pbot. Areli. N«. &> 



Veirliraiiiite IfogttivB la retten. 

Sollte ein Negativ dtiicli zu lange Belicbtong 
roth gewonloii stin und (luin^h PyrogallnssSnre 
nicht in den Llihtparticeii sich 8chwär2en, so 
Dbcrgic88e man das Bild mit einer schwachen, 
dnrdi EiNgsinre gesäuerten SüberlOeung und 
laoae ne, abweebielnd anf- mid abg cgo eee n , «o 



lange wirken , bis das Bild genQgend schwan er- 
scheint. Man kann nüthigenfalk auoh die Silbcr- 
iGsung verstärken. Ans Tageslicht gebracht, wir«! 
nun daa Bild obne alle Halbtftne im Gendite tm 
ganz scbwarz erscheinen. Aber da gibt es denn 
ein schöne? Mitte!, das Bild wieder zu schwächeu 
Dieses Mittel ist daö Chlorkupfer, Lösung von 
Kupferoxyd in Salzsäure, al^edampft und in 
Wasser geUM. Ebei, je naeh der Stirk» der notli> 
wendigen Wirkung schwSeben oder auch stärkere 
Lösung -über das Bild gej^ossen , wird sofort seine 
Wirkung beginnen und bei der nöthigen Aufmerk- 
samkeit den Anforderungen entsprechen. 

(Plisl. Arch. Ns. &) 



Baseh wirkendM OoHodien. 

Man mache eich eine conoentrirte AuflOnrng 
von Aetokali in iJkohoL Bai man Kinder auieu- 
nehmen, so a^'ep^e man von seinem Jod-Collodion 
den dazu nöthigen Bedarf in ein kleines (iläscben 
und gebe 1 l»a S Troftfea der AetikaB*LO«itig 
dam. Daa CoUodion wird aofort waaeerhell w(!^ 
den: der ratatebende Niederschlag senkt sich balü 
zu Boden und nach kurzer Zeit ist das Collodion 
zu gebrauchen , hält sich aber höchstens 3 Tage- 
Zur Süberung dieaea Coüodions nimmt man eine 
flache Sduktet um wenig Lueong an bedDifinL 
Die Silberlü^ung wird bald unbrauchbar und läMt 
sich in kleinen Portionen durch Abdampfen mi 
GlQhen in einer Tasse von Berliner Porzellan ieicbi 
wieder herstellen, wogegen grössere Vortühe «he 
Abdampfen aehr Iftstig machen. Ich habe mit 
einem kleinen Diaphragma an einem beschatte- 
ten Orte mit ^inf^m -Objectir französischer 
Arbeit in 8 Sekunden ein gelungenes Negativ er- 
halten. Es ist nöthig, jedeimal nur dae Eleinig- 
kmt CoOndian mit AetekaU au veieetsen« weil dae 
CoQmfion, wie gesagt, rasch verdirbt: aber die 
Wirkung tritt narh Zusatz des Aetzkali gleich ein, 
so dass man aleo eines V'urrathes nicht bedarf. 1)*^ 
Silberbad ttaat lieh, wenn ea nicht mehr nad> 
Wuneeh wirken eoUte, durch Zoantn von mmgen 
Tropfen Essigsäure filr kurze Zeit noch brauchbar 
maoiken, aber auf Kosten der Schnelligkeit. 

(Phot. Arch. No. 8 ) 
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Anwendung des Fothergill-y«fMli«iu 
f&r grosse Platten. 

Von H. lümn. 

Da in einer englischen Abhandlung über 
Photographie die MeinuTi^r aiifs;cätcUt wurde, daea 
daa FothcrgiU-VciiahrcQ nur £Qr die etereo- 
«ko|HSokeii Plattea vordieShsft wire, bo glaubte | 
H. Keene, der sich viel mit diCMin Vevfshran 
befasstc, eine Notiz veröficntlichen zu rnnseon, um 
(liege Behauptung zu bekAmpfen. Nach ihm kün- 
utiii die grüssten Platten folgender Art prikparin , 
wwdeo. Zu einem guten Erfolge genügt ee, sich | 
an die Vorsichtsmassrcgeln zu halteDi die erürOher ! 
veröffentlicht hat*) und die er in gogcnwfirdgem ' 
Artikel folgendermassien zusiunnienfo^^t : 

.Man überziehe ziemlich gut gereinigte Plat- 
ten (es ist nioht nOthig, eise ttbennlas^p} Soigfalt j 
XU deren Reinigung anzuwenden) mit ▼erdflnntein | 
und fihrirtem AHnmiiri (die Bereitung geschieht 
rlureii 1 Tlieil Albumin und ß Theile destillirtem ; 
Waäaer) und trockne sie dann schnell am Feuer; 
naii entferne sorgfältig sUes Albunain, welches 
suf die Rückseite der Platte geflossen sein könnte; 
man überziehe hierauf mit Collotlioa, das für das 
trockene Verfahren prilparirt int, und fensibilisire 
dann in einem Bade von 35 Grän (2,204 Gramm) 
per Unce Wasser (31,09 Orunm). Ist cHe Platte 
-0 ecnsibilirirt, so bringe man sie in eine COvette, 
die etwas grösser ak sie selbst ist, und die eine 
genügende Mi>nge destiUirten oder Regenwn^*.sers 
enthält, uui bie zu überdecken; mau wasche dauu 
•orgfiOtig, indem man die Cflvette bewegt, dne 
oder zwei Minuten lang; soll dio Platte länger auf- 
bewahrt werden, so wiederhole man die Waschung 
zwei oder drei Mal mit neuen Wassermengen; mau 
laase dann einige Sekunden lang abtropfen und 
Qbecaehe mit prftpwirtem Albumin (ohneverdfinDt 
zu sein); man wasche neuerdings zwei oder drei 
Mal ini Wasser, lasse abtropfen, trocknen und 
bewahre selbe auf unter den gewühnhcheu iür 
dasFothergill'sche Verfahren angezeigten Vor- 
sielitsnMssregdn. 

Die Schwierigkeit, der man manchmal begeg- 
npt. dnB Albumin frei auf der Oberfläche der Platte 
fliessen zu lassen, kann vermieden werden, indem 
man dk Platte mit Mnor flachen, mit verdünntem 
Albamb benetaten Bfliste bestrdeht, ^e das Ai- 



*) No. 8, Hanl XIL das rhot Unmik. 



bumin aufgegoäscn wird; so lange das Albumin 
nicht trocken ist, musa man übrigens den Staub 
möglichst Tennsiden. Man kam anf £ese Art 
eine grosse Anaahl Platten auf einmal und im Vor« 

aus prflparircn, aber che man fic verwendet, ist j 

es immer gut, die Vorsicht zu gebrauchen, sie am | 

Feuer zu erwärmen. { 

(Tb« Phatograpbie Joaraai of tli« Laadon Saeiety — 

Aag. 15, im) 



Daa Zaatho-CktUodion. 

Von H. MiLTON Sandibs. 

Vor einiger Zelt hatte ich die Idee, dass, um 
das Collodion f ür das Licht so empfindlich und 
empfänglich als möglich zu machen, es nOthig 
wftre, dass rieh darin eine CtHnbinatioii mit dner 
Olganischen IMatcrie entwickle. 

Ich dachte ferner, dass wenn man dem Col- 
lodion eine Färbung geben künntc, die für das 
Licht undurchdringlicher ist als die durchsichtige 
Sofaidile, ans der es besteht, die ESlder besondras 
an Zartheit and an Schönheit der Halbtinten ge- 
winnen mflsstcn. Bei dem Schönen <lcr Positivs 
zum Beispiel würden die weigsen Steilen der So- 
liu-isiruiig weniger untenvorfeu sein, während die 
Ralbtintea und die Schatten sich aarter ab- 
drücken wurden. Von diesen zwei Ani^icluen ge- 
leitet, wurde ich zu folgenden Kesultaten geführt: 
l'm das Collodion zu conslruiren, nehme man Al- 
kohol und Aether zu Procent und mische von 
jedem eine halbe ünae (lfty54 Gramm). Ih^eser 
Mischung löse man vorerst 10 Grän (0,647 Gr.) 
.Todammonium und 5 Grän Oramm)Brom- 
cadmium auf. Hierauf löse mau darin 5 Grän 
(0,324 Gramm) Schiessbaumwolle, die bei höchster 
Temperatiir jwftparirt wurde. Zuletat ^tse man 
1 ÜDxe (31,09 Gramm) folgender Tinctur hinzu : 

Man nehme 4 Unzen (125 Cub.-Centimeter) 
Alkohol von 1)8 Procent, in welchen man 1 Unze 
(31,09 Gramm) Curcume in Pulver gibu Diese 
Ilnetnr mnss mehrere Tage vor der Verwendung 
bereitet und häufig geschüttelt werden. Das C>ol- 
lodion besitzt dann eine schöne gelbe Farbe und 
nach einiger Zeit Ruhe isi es tauglich, entweder 
Negative oder directe Poritivs an HefBni, oder aneh 
so den trocknen Verfalnrangsarten an dienen. IQe 
habe ich ein CoUodion gesehen, das ihnÜdie Se- 
sultate wie dieses geliefert bitte. 
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Ist das Collodion kurz vorher bereitet, so siud 
die Negativs sehr intensiv und liefern Bilder, deren 
DetaiJö äuseerst echün eind. Aüe diese Details 
rind übtigem olue aUe Solariaatraai. 

Für da» trockene Ver&bren dgnet eich dxeeee 
CoUodion sehr gut. Schichte, die es liefert, 
ist hinreichend fest, um unter einem AVasscrstrah 
schnell gewaschen werden zu können ; aiidrerseit« 
ist es nicht noth wendig, zur PyrogalluMftare als 
Eotwidd«- sn gretfen, wofern der Fhotograph 
nicht eine besondere Vorliebe fftr diese Substanz 
hat. Der Eirt^vurf", den man dem Gebrauche die- 
ses Reagens bei den gewöhnlichen Verfahrungs- 
«Ktm nnt Collodion macht, geht meiner Meinung 
nach MM der Alteration bervor, die es in der Col- 
lodionschichtc herYormflt, waa dann 7.\i grüifseret 
Sorgfalt auffordert, um zu verhindern, dass diese 
sich von der Flatte ablöse. Mit dem Xantho-Collo- 
dioQ(daBiat der Name, den ich der neuen Frftparation 
geben za mflssen gilbte) entaiebt diese Sdbwiche 
der Sobicbte nidit; im Gegendieil ist dieae ao feat, 
um raseh gewaschen werden zu können. "Will 
man also die PyrogalluseAure als Entwickler ge- 
braodien, so gestattet FaaCigkeit der Sebichte, 
dieses Beageoa mit nebr Sldisfii^ ammwenden 
ab aof der gewöhnlichen CoUodionechichte. 

Ein grosser Vortheil des Xantho-Collodions 
iet, das8 man intensive Negativs sogleich nach sei- 
ner Bereitung erzeugen kann. Diese IntenBität 
ist gleich jener» welche ein gewflbnlicbea iat meb- 
rereo Wochen priparirtes Collodion Befert. 
CIIm Amscicaa Jonraal of Pbotogi^bj — Jaly Ift, 1600.) 



POSITIVS IDF PAPIfiB. 

Laoküberzu^ für Papierpoaitiva. 

Von 8 — B. in Dnrpnt. 

loh empfehle folgende Methode zum Lackiren 
der Vtritenkarten - Bilder: 

1) In 5 Unzen (150 Grro.) destillirtem Wasser 
Km man dnidi W«rma 9 Ünsan (60 Grm.) 
gute wflime Qdatine anl 

9) 8 ünasn (90 Onn.) Asäiar, 4 Unsen (120 
Orm.) Alkohol, Urobm. (6 Oxm.) Col- 



Mtm nbergicfist eine passend grosse Spiegel- 
scheibe mit dem CuUodioQ 2) und \&m rrocknen; 
auf diese Schicht giesst man die GelatinelO«ung 1) j 
und Hast troeknen. Diese Phtten kann man m ! 

! Voraus prftpariren und bdiaUgO Zeit anfbewaliKi. 

! Wenn das Bild gehörig ansgewassert, getrocknet 
und nütliigenfalls retouchirt worden, bringt ma:: 
dasselbe iu eine Schale mit reinem VV aaaer, worm 
es so lange liegen bleibt, Iris es reebt weibb gewor- 
den; man legt es dann nass auf die vorbereitste 
Spiegelplntfi ;i\ ;c man l*aj)ier auf das Silberbad 
legt) und trägt Sorge, dase es überall platt anii 
ohne Blasen aufliegt. Nun lässt man das Gaoic 
rub^ 5 — 6Stnndeniin8eliatten — ohne Wime— 
trocknen, ICet darauf die R&nder derCollodionhnt 
vom Glase und nimmt das Bild ab. Per TTeberzog 
ist »ehr fein und spiegelglatt. Die Behandlung i«^ 
jedoch etwas lunst&ndlicb ; ich ziehe daher der Ik- 
qnemlidikcit liaUwr folgenden Lacit vor. — 

Bas anf Carton gezogene Bild aberBtniebe 

ich mittelst des Pinsels mit GelatinelOsung, lasse 
troeknenund gliltte auf dfi Satinirmasohine; darauf 
übei^iesse ich es mit farblosem Spirituelack, h^v 
in der Wärme trocknen und satinire noclimali- 
IKeae Bilder haben frttlleb den Spiegclglanz nidit, 
werden aber recht kr&ftig und Idar. — Das Ar- 
rowrootpapier wende ich seit lange an ; es besitzt 
grosse Vorzüge vor dem gewöhnlich gesalzenen. 
Meine Methode iet von der gewöhnlichen insafeni 
Tersehieden, dasa idi weniger Arrowrootnidil 
nebmc und dm Papier darauf sdiwiminon bMfli 
weil das üeberziehen mit dem Schwamm schwie- 
riger ist. — Silberbad: 6 Uuzen (180 Grm.) Was- 
ser, 1 Unze (30 Grm.) Silbemitrat, 36 Gran (S 
Grm.) salpetersanrea Ammoniak nnd 9 Drcb. (8S 
Qfm.) Ainmoniak. — 4—5 Minuten scbwimown 
lassen. — Nach kräftigem Coplren Minute in 
Brunnenwasser gewaschen und in folgendem Bade 
fixirt: — 1) 12 Unzen (360 Grm.) Wasser, 4 Uoaeii 

(190 Orm.) witersehwefligMQres Natron. — 2} 100 
Gran (10 Grm.) Bleimcker, 12 Unsen (360 OfO.) 

Waeeer. 1) zu 2) gegossen, und 4 Unzen H?^ 
Grm.) einer Lösung von 1 Theil Chlorgold aul 
750 Theile Wasser zugesetzU — Die Bilder dOrfeo 
m diiaem Bade mebt m lange bleiben. 

(Phot Arch. Mo. &) 
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INHALT. 

ÜtUltfllUfUL 

Aa««odiiD( der l'botograpbie bei der Sonnenttntternit* vob 

18. Juli imo. 

Sllsmgen verachledener photo|rapbUcber Vereine. (Forl«et*ung.) 

Du pnktiaelia Atallar 
CaBadiai. 

l'tber du trockene Verf«hrea. Von J. Reeie. (Correipoadea«.) 
ifeaci trockeaei Verfahren. Von Pelichler. 
Augeiciefanetea HerYorrurBoganitCei. 
C*bn Bcrattaiif de« Collodlon«. Von M. L ; t e. 



MitlheilungeH. 

Anwendung der Photographie bei der 
Sonnenfinstemiss yom 18. Juli. 

(Bulletin der phnmgr. Gesellachafl iii Pari«, Nr. 9 ) 

Die SonnenfinsterniaR Tom 18. Jali bewies neuor- 
ding«, welche wichtige Dienste liie Photographie der 
wissenscbaftlichen Astronomie zu leisten vermag. Und 
wirklich gelang es vielen Operateurs, mit Apparaten ver- 
schie<lener Art die einzelnen Phasen der Verfinsterung 
auf den photographischen Platten zu fixiren, and drei 
von ihnen erhielten sogar mit Objectiven von grossen 
Dimensionen und mit sehr schnellen Collodions mehrere 
Bilder von den Protubernnzen und der Coronna , welche 
im Momente der totalen Verfinsterung die Mondscheibe 
umgeben. 

Die theilweise Verfinsterung, die auf einem grossen 
Thcile der Erde sichtbar war, war der Gegenstand von 
Experimenten , die viele Photographen fOr sich unter- 
nahmen, und schon in der letzten Sitzung unserer Ge- 
sellschaft zeigte H. Bertsch drei Bilder dieser Art, die 
merkwQrdig gut gelungen und von grosser Dimension 
sind. Andererseits begaben sich mehrere Commissionen 
an Ort und Stelle, wo die Sonnenscheib« ganz verdeckt 
werden sollte. 
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Aua Frankreich waren twü CosmiUmoimb: 4ie 
! oine, die da« MKibtariaa dM OftelfielwB Uatankhln 

abaeDdete, begab sich nach S()anieti, die andere, von der 
poljiaohoiacben Schule «uagebead, gegea <leo Mitt«l> 
poÄt v«a Algier. In SpaoMB «vbeitaM anaMr den B«- 
i obachtern üet Inlandes auch eine bedeutende englische 
1 Miaaioa des königlichen Obaenratoriama; andereraeita 
I finden aksh dort die italieniadien AetrononeD, dareh eine 
Mission repräsentirt, an deren Spitze P. Secchi stand. 
Faat alle dieae Expeditionen vereinigten mit dem aatro- 
nomiaeiien Materiale pbotogmpliiedie Apparate, und je 
' nach der Stärke dieser Apparate, k) wie auch nach der 
Leichtigkeit, mit welcher die Operationen auageführt 
wurden , zogen alle einen gröueren oder minderen Vor- 
tbwl daraus. 

Wir beabaicbügen, ein Bulletin der Haupt-fieaul- | 
täte an Teraeiehnen, wdöhe die TeraelitedenenOperatenra 1 
erlangten, und wir fOgen auch die Angabe der »nge- I 
. wendeten Methoden bei; aicherlicb wird dieaer Punkt 
I nneere E<eeer intereeeiren. Die Anwendung der Photo» 
graphie auf die Astronomie erhöht den ^Verth unserer 

! Kanal in den Augen der gelehrten Welt lu aehr, als dass 
die der AatranoBtie aadi gen« Unkundigen niefat gern 
einige Augenblicke opfern werden, nn\ ilire Aufmerk- 
annkcit darauf zu lenken. Einige der Conuntaaioaen 
haben den Berfabt ihrer Beobaehtnngen nicht vorftfient- 
I h'cbt; wir beschr.inken uns aomit heule, ilie erste Reibe 
j der auagei&hrten Arbeiten in dem Bulletin zu vorOffent- 
I liehen, wobei wir ans aber vornebgum« nnf dsMen widi> 
I tigen Gegenstand zurückzukommont aobald oeOA ReenU 
täte bekannt gewurden sind. 

IKe eraten photograpbiediea Bilder, «uf welche die 
AnfmerksiiDikelt gerichtet wurde, s^ind dem Institut am 
8S. Juli vom iirn. Genie-Hauptmann Lamejr vorgezeigt 
worden; in Heta enmtgt, zeigen eelbe natOrlteh nnr 
einige der partiellen Phasen. In einer Notiz, welche der 
Sendung dieaer Bilder beigeAgt war, bemerkt U. Gno- 
I Her, daaa anf einem der Bilder die aiehtbare Partie dea» 
selben mit einer gegen die Mitte des vorgetretenen 
Monden atftrkeien Coronna angeben aei, deren Vorhan- 
! denaeln anf der nattgeeehlUFenen Platte niefat bemeikber 
war. In <!er.'*elben Sitzung zeigte H. Vcrnier Sohn 
drei kleine Bilder von partiellen Pbaaen, die er von 8 I 
Uhr 45 Minuten bia 9 Uhr SO Minuten in Beifort er- ' 
hielt. Die Belichtung für jedei dieeer Bilder war ein | 
j BruchUicil einer Sekunde. | 
H. Yernier glaubt nueb die Existenz einen Lieht- [ 
, acbeioa um die Verfinsterung heram andeuten zu mflssen, 
j wie IL GoBÜer achreibt er ihn aber dem Keflex der ' 
! WoUcen au, die akh im Moment der 'Opemtinaen am ' 

' Smmcl befanden. 

' Den 20. Juli veröffentlichte der Monitenr nniverael j 

I einen Inngen Bericht, der die Beobacihtnngen enAllt^ j 
welche in Spanien von der Cominissioo gemacht WordeOi j 
weldie daa Miniatertum dea öffentlichen Unterridita aoa» 
! aandte. Ohne ona bei den rein aatronomiaehen Theite | 
aufzuhaltan, bringen wir hier den Theil des Berichtes, ' 
den unter College U. Ldon Foncnnlt, welchem die | 
photOfr^wbe Arbeit ap eotaR iBTertnRit war, veriaaate. i 
Dieter geooMdtoPbTKhnr aeheint eieb ftbiifans mit den i 



pavtiellttB Phaaeo dar YeKfinetatoi^ gar nieht beaiAiAigt, 
•MdirD aeine gana« Aofmettennikeit auf iKe Reproda» 

rung des schönsten Theiles de» Fhinoutens, das ist, der 
Coronna und der f rotaberanaeo,*) gerichtet » habM^ 
die aieb In Momeato der totniatt TeHineteruiig boad 
geben. H. L^on Foucault drückt sich billäcbdiA 
dieses Gegenstandea {olgeademaeaen aua: 

„Wea man besOgUdi der Licht.Intenehtt dar 0>> 

ronna tind der rötblicben Llchttheilchen, welche im Mo- 
mente der totalen Verfinsterung eracheinan, bialmr be- 
richtet hatte, lieea wenig boite, daa« man «le dtt«h die 

Photographie reproduciren könne. Aber ungeachtet 
dea grossen Vortheils, den ea bitte, daa Bild «iaea m 
dOcbtigenPhlaomena an llxiren, araeete ea ^nnOeiiebtt 
punkte diT Photometrie aus »ehr interessant sein, dit 
von der Coronna auageaandten acbwachen Strahlen in 
Brennpankte etnea aehr con w g h - e nden Apporatea n 
voreinigen und sie auf eine photogrnpbische Fliehe voo 
einer bestimmten Empfindlichkeit wirken sa laaata. 
Daher atellte man Iqnatorial eine gewabnlich« Camen 
obscura auf, die iijit einem Doppel-Objectiv von grosser 
Oeffnung und kurzem Brennpunkte veraeben war and aal 
der matt geich l ilene n Platte ein Sonnenbild von aatr 
lebhaftem Glänze gab. Der Apparat trug einen Stemta* 
Sucher und wiutle mit der Hand dareh eine Schranbe 
wogt, ao daaa, wenn man daaGeatimattf demKreaanngt- 
punkte der Fiiden des Oculars gerichtet hält, inan sicher 
war, daa Bild fkst ua beweglich auf der Platte in der 
Gameni obscnm su bebaken. Man brancbte alno aar dit 
matt gescbliiTtrie Platte durch eine collodionirte oaii ' 
frisch senaibilisirte Glaaplatte ca eractzeii , um aie daaa ; 
dnrdi TariaUe Zeitriome der Einwn^ung dea wirkKohM ! 
Bildes des verfinsterten Gestirns zu unterziehen. 

Sogleich nach dem Veracfawinden dea leuten Strahn I 
lei directen Sonnenliehtea etellte man die erate Piatie ia ' 
den Brennpunkt, welche 10 Sekunden belichtet wurd«. 
Dann ersetzte man aie dnrcb eine «weite, die SO Sekaa- 
den, und endlidi dnrch eine dritte, die 60 Sekunden 
gestellt wurde. Noch dem Herausnehmen aus der Cs- 
wera obaeam wurden die drei Platten mit Eiaenvitml ^ 
and Cyankalhun behandelt, tna direete Poaftir« n 
erhalten. In der Eile der Operationen wurde die C«*- 
sette, welche die erate Platte trug, unabsichtlich vs^ 
rOckt, «Ia daa ObjectiT aehon demaskirt war; ea reaal- 
tirtcn daraus mehrere Bilder, die sich in sehr kurzes 
2Mtriamen auAUig bildeten, und welche für die B•a^ 
tbeifaing koetbare nnd unerwartete Elemente flefafr 
Ueberhaupt erhielt man anf den drei Platten sechs deal» 
liehe Bilder, von denen aicb drei in Zeitr&nmen biMeua, 
die nicht eine Tierlel-Sekanda aberschritten hatten, vai 
von denen die drei anderen aus Relicbtungen ia«ülllillt<Wi 
die 10, 20 und 60 Sekunden dauerten. 

„Die drei Bilder, die sich in dem AogenUieke d« 
Yerschwindens der Sonne in der Dauer eines BrtKbtbeib 
einer Sekunde bildeten, aeigen keine vullsttadige t)«r- 
Stellung der Coronna; aie rednciren aich auf einen Kreil' 
UmAwg, der die dnakle Sebeibe de« Monde« umgib« «a^ 



*) Slrableokcaoz und die Erhöhungen uder Berge 
den Hondfladen. Die See. 
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IntenHUla-Varntionen «eigt, die, rfreitun! r^prirlii'-irt, 
nicht Zafllten in der Pr&par&tion sogeachri^ben werden 
können. Auf der Seite dea LicbiringM idgt dj« ki«i»> 

nin«leContour eine IntensitStB-Verstllrkung, w«8 den ron 
II. Le Verrier schon erwähnten Eindruck Butbentisch 
beatitigt. Ueberdiea bemerkt man auf diesen drei Bil- 
dern ähnlich gtdo^enc Unregelmlssigkeiten , welche als 
eine vergrösst^rte Düratellung der Unregelmftsaigkeiten 
der Mood-Contour erscheinen. Wmii man das Bild in 
diT wirklichen Stellung der vt rfingtertpn Sonne betrach- 
tet, so nimmt man wahr, das« es unter diesen Auszack- 
MMgta de« MoadnuMh« swei gibt, welch« die TonQglieh- 
Wen und aneinanderstoßend «ind , und die am untern 
ond östlichen Ende eines unter 4 3" geneigten Durch- 
Knar» liegen. 

Ir i u itToii Bildf- prl pn der Coronna eine 
Ausdehnung, die mit der ZtitciHUcr der Belichtung 
w&ehst. Diese Coronna ^rird in ihrer IntensitM in dem 
Ma»«e schwächer, als sie von dyiii Gt-stirnc entfernt ist, 
und verliert »ich ohne TreiiouugsliniB in dem Farbcn- 
\oae, welchen der Hintergrund des Himmeb tcigt« lo 
dem Bilde, das öO Sekunden lang bülichlet wnrdr, hrpitet 
•ich die Coronni in einer dreimal grönsereo Eulfuruung 
»OS, als der Halbmesser der centralen Scheibe bctrftgt. 
Ah<'r nach gewissen besonderen Richtungen bietet die 
Coronna in ihrer Intensität positive und negative Varia- 
tiaocB dir» ^* Strahlen eines HeitigenaeheioM 

aussithen; einer von ihnen. deulticLer al» die andern, ver- 
lingert sich aui allea Bildern biü jenseits der Coronna, 
und scheint grade aus dem Punkte bemWBVgflbeilt wo 
•ich die schon anged«iit«t«aAanaelniiig«i MD Bande des 
Mondea betioden. 

„Dies ist der TItttiiMtand, der aus einem Experi- 
mente hervorgeht , wo man «icti e-nfft^' -inr! allein vor- 
nsbm, die photogenigcbe Tiiuugkeit der Corouna 
anf feuchtes Collodion zu »cbätzen. Die Ueberein- 
tlimmnng, welche in den sechs Bildern herrscht, liefert 
positive Eltiiueulc für diu ErOrturung der Natur der Cu- 
. und dt« ich auch zu benutzen gedenke." 
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machten Beobachtungen wurden nin ju. Juli der Aka- 
dent« der Wtaeeoachaften überreicht. Aus seiner Mit- 
ibsilang machen wir bezüglich des photogrepliieelMll 
Tbnls der Operationen folgenden Auszug: 

„Alle Beobachtungen, die ich aoeben berichtete, 
Worden mir durch die Photographie bestätigt. Der 
IMter H. Antonio de Aquilar hatte mich veranlasst, 
im gfoaee Femrohr voa Gaaehoix mitzubringen, das 
««feinem sehr festen Aequatorial-Cestelle sus Gusseisen 
niht und durch ein Uhrwerk bewtjgt wird, uro äonnen* 
photogfwpbien ni mioben. Aoeser den zmhtnieliflB B3< 
dtru der gsnzcn Sonne machte man vierzehn vcrgrösscrtc 
flOder der Phasen, und fünf von natürlicher Grösse 
des focalcn Bilde« von 25 Millimeter Durcbmessor," 
welche alle Phasen des Ph&nomens darstellen. Die 
fttfiing dieser Photographien wird unter bequemern 
^'oistlnden mit entspreclicn<len Instrumenten geschehen. 
Por j«lBt a«g« idi Uo«, d««t di« BeliehtnngMcit «ehr 



go- 
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verschieden war, von S bis SO Sekunden, und da«» alle 
Bilder in den Auszackungen aolarisirt sind; aber die 
Coronna lut je naeh der Zeit «Ine ««ffschiedene IntensitiU. 
Sie hat n'-'-ht OberaH dieselbe IntensitSt, nhor die leb- 
hafteren farticcn entsprechen den Auszackungen nicht. 
Man bemerkt eneh «in« gr5a««r« Intendtat and die 
Kette der Protuberanzen in dem ersten letzten Sta- 
dium der totalen Venlnnkloog. Die Stärku des Lichtes 
der Frotattenuasen ist eine eolelie, das* ein Bild diinsh 
einen augenblicklichen Stoss, der dem Fernrohre gegeben 
wurde, dreifach hervorgetreten ist. Bei dieser delicaten 
Operation Qbernahm Herr Monserat, Profeeaer der 
Chemie auf der Universitit von Valencia, alle pbotogra- 
phiscfaen Operationen nnd mein Mitbruder P. Vioader 
stand dem Gange und der Kegelong dea Femndtt* bei. 
Da« sehlecht gelungene Bild, von dem ich so eben sprach, 
bat uns bewiesen, dasa man, wenigsten» fbr die Protube- 
ranzen TeiT^Oeaert« Bilder tn eelir korser Zeit hitt« «rw 
halten kOnnen." 

In der n&mlichen Sitzung' zeigten die Herren Fer- 
nem Maxwell Lyte und Mielulier der Akademie 
eine Reihe photographischer Bilder der partiellen Phasen, 
die in den Pyrenften in einer Höhe von 2400 Mtttsr mit 
einem gewöhnlichen Apparat erhalten wurden. 

Um die AufzAblung der bisher veriiffentlicliten Ile- 
sulUite zu beenden, bleibt uns nur noch übrig, die vou 
Herrn Warrer de la Rne ober die photographischo 
Reproduction der verschiedenen Phasen der Verfinste- 
rung mitgetheilten Beobachtungen aus dem Berichte der 
englischen Mission auszuzichn. Dieser Astronom dmdt 
sich hinsichtlich dcsscQ folgenderen assen aus: 

»Der Hauptzweck, welchen ich iiiir vornahm, war, 
Photographien der ver.«chiedenen Phasen der Verfinste- 
rung mittelst dem Photüheliogruph von Krss zu erhalten, 
ein Instrument, welches ich in Folge der Angabe Sir 
John Ilerschels gewfthlt bette, Ott dee BHd der Sonne 
dnrch die Photogr.nphio zu reproduciren. 

»Dieses Instrument besteht aus einem Tubus, der 
die Form einer abgestumpften Pyramide hat, deren kleinster 
Durchschnitt (der nach oben gerichtet ist) mit einem 
Objectiv von 3^/,„ Zoll Durchmesser (8,632 Ceotimel.} 
nnd 50 Zoll (l,2G9 Meter) Focal-Distenc versehen iat 
Das im Brennpunkt dle^e.« Instrumentes erzeugte Bild 
der Snnne luifist ii^oH (li198 Centimeter) Durch- 

nic!^ LT. iber dieses Bild wird , ehe es auf die sensibili- 
sirten Platten fiillt, mittelst einer zweiten Comhination 
von Linsen auf einen Durchmesser von 4 ZuU (10,169 
Centimeter) vergrössert. 

„Die sendibillsirle Platte, die auf jeder Seite 6 Zoll 
misst, wird an das breite Ende des pyramidalen Tuboa, 
welcher das Teleskop bildet, gebracht. Dieses ist Iqua- 
torlnl gestellt und kann mittelst eines Uhrwerkee dem 
tAgllchen Laufe der Soune folgen. 

.L'm mit diesem Apparat die Bilder der Sonne 
aufzunehmen, wird die OelTnung des Objectivs mittelst 
einer Blendung gewöhnlich auf den Durchmesser von 
2 Zoll (6,07 9 Centimeter) rcducirt. 

„Selbst mit dieser kleinen Oeffnung ist die Belich- 
tungsdauer der empfindlichen Platte nur ein sehr kleiner 
8iknadMi-Bf nehCbeiL Dies« B«liebtitig tedot mitldst 
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«ioer gleitenden PUlU), die mit «iüi«sr sehr engen Spalte 
▼tmhen ist, Statt. Diese Platte, welche sich in der | 

FKene fi<'^ Haupibrcniijiunktes de» Teleskopa bewegt, 
wird aa dem uauro Tbeile durch eine Querleiate gehsU 
ten, und, ehe jedes Bild erbaltea wird, mittelst einer an 
einem Ilsken befestigten ttbcr «iiM JBoU« f«h«a4en 

Schnur emporgehoben. j 
«Will nuui ein Bild erhalten, so verbrennt man den I 

Faden, und <)» dann die Platte in ihrem Falle die Axe ■ 
des T«lt:«kup» nur einen Augenblick lang dauernd schnei- | 
det| so kann das Bild der Sonn« moiueiitAn durch die | 
Fuge passircn, wolc^u- .>;^-. flstto trägt, und auf die 
enpfindlicbe Platte, «iiu hmtuu uufgestellt wirken. 

»Dis Uhrwerk, obwohl voaYortbeil, ist dennoch 
nicht unuHigängllcti not!>Ij,', wenn es sieh darum bandelt, ■ 
Bilder der äonne unter gewohiilicljuii Umständen aufzu- ', 
OthlMBi handalt es siuli ubur uui «ine totale Verfinste- i 
rang, so ist man gciKitliigt, die « uiiiNiidlicho Platte wäh- ' 

irend einer gcwisseu Zeil deiu viel scbwaebern Licht« der ' 
knehiteaiden Prot iil<e ranzen aod der Cofoana auszusetzen, ! 
I und dann wird die ULrbcw«gUDg UQUoiganglieh nölhig; ' 
I in diescu Mumeiu i^t e» auch nötbig, die ganze ücü'uuug j 
des Teleskops anzuwenden. 

Der PLotüheliograpL int mit FiiJeii viTSehen, iJif ] 
schnell wuggcuüuiuien werdcu küuucu. I^;i«8t lunu »lu 
io dem Tubus, so zeichnen sie sich in schwarzen Linien 
auf der Scheibe d-ir Soiiue ab, und dlunou dazu, die Lage 
der Flecken udur der wacUaeaden Verduaterungen mit 
Bezug auf eine bestimmte nofnudie LiaM loit «aar snt> 
Mn Genauigkeit zu bestiiuiucn. 

.Einige Augenblicke vor und nach der i iusterniss 
nahm ich mit diesem Apparate photographisehe Bilder 
der Sunnu Huf, und wiihreiid dem Laufe des Ph&nomens 
erhielt ich deren '61; überdies notirte ich für jedes dcr- 
mUmd HorgiYiItig die Stunde der Pr&paration. 

allen diesen Bildern sind die ILinder des Mon- 
des vullkoiiaueu inarkirt; in tiaigun scheint eine Spitze 
der zimelunenden Sonnonsichel durch die Prujectionen 
! eine» Mundberges durchschnitten , wäb.rrri i das andere 
Ende vollkommen »pitz ist. Wübrenu dem V^erlaufe der 
Fin^tenUM bnobacbtele ich auch die Sonne mittelst eines 
Teleskops von 3 Zoll (7,Gi h CeuUmeter) öelTnuug, und 
ich konnte so alle Resuluiv, welche die l'hutographie 
mir gelifiart lintt«, bettfttigon. W&brend ich t}sei»e Bu- ! 
obachtungen verfolgte, gab ich v<in Zeit zu Zeit ein I 
Zeichen, um ein Bild zu pr&pariren, utn su viel als mdg- .j 
lieh dasjenige in dem Augenblicke zu erhalten, wo der i 
Mond irgend «innn benerkmaircrUiMi f onkt der Sonnn 
pnssirte. 

,Als die Sonnenscheibe anf «oe ediwadw Sichel 
reducirt war, gab ich das Zeichen, die Pr&parirung der 
gewdluiliehen Bilder zu unterbrechen, und den Obturator 
dM OljneliTn (din PJntte mit der Spalte) wegzunehmen, 
tun die fUiie Oeffnung derselben zu benutzen; der Ap- 
parat, der to den augenblicklichen Bildern diente, wurde 
ebenfaOn Abgenommen. Ich gab hierauf das verabredet« 
Zeichen, am die PrKparirung der Platten ilar die totale 
Finatemias vorzunehmen; vermöge einer im Voraus ge- 
troffenen Anordnung wurden dann drei Platten collodio- 
nirt und in einem neutralen B«de, die icli eifiM la 



diesem Zwecke bereitet hatte, sensibilisirt. Da ich aber 
die Licht-Intensielli der Protubenuizea und der CorooM 

k'-irif Angaben besass, so bofnnii ich mich natürlich in 
sehr Btiaslichen Umstanden, und ich gestehe, nach dem 
«ae ieb frflliar gebArC hatte , blieb mir nur geringe Hoff- 
nung, die Coronna zu reproduciren ; in Anbetracht der 
rulben Farbe der Protuberaozeu setzte ich meine gauas« 
Hoffnung nun auf den Gedanken, dass diese auf desa 
glänzenderen Grunde der Curunna wie schwärze Punkte 
hervortreten könnten. Obwohl meine eigenen telesko- 
pischen Bsobaebtungen während der totnlcn Finsteroiss 

mir Schon etwas Uichr Hoffnung gaben, «O vornflbm it-b 
Uuch uiit grossem Vergnügen von Herrn Küyuold» dun 
Operateur, daaa das Bild nacar deaa liiinffniaw daa Bau 

Wickler» hcrvortnt" 

aD*es« erste i'lalle war zu Folge einer Iruher gl^- 
trofea«» Anordnung grade 1 Uinnte lang ausgesetzt ge- 
wesen, und i", filii'b ibuin nur noch grade Zeit fibrig» 
um eiue zweite tu da« Teleskop zu stellen. 

«Der eich In dicaea UoniMita «ritebendn Wind Imk 

wegte hefti;; da« Observatorium und das Instrument; 

hüte ich die Licht-IntensilU der Frotuberanzen im Vor- 
an» wiaaoB ktanen, so sweiSe idi nidtk, daaa ich dia 

üilder in geringerer Zeit hatte erhalten können, und ich 
bin Qbenengt, dass es mir möglich gewesen wire» deren 
«kr bei einer BeUobtnag «ob SO Ma SO Sokaadea Ar 

jedes zu prftpariren. 

^£liB ich London ««rliess, machten wir mit dem 
Kew 'sehen Apparate Verancbe, um die Photographie den 
Mondes zu reproduciren, was zu dem Zwecke geschah, 
die Belichtungszeit, welche die CoTVona erfordern wQrde, 
die wir eben so glänzend als dieees Gestirn ▼emuthcten, 
zu bestimmen; aber eino Belichtung von 1 Minute gab 
uns keine Spar eines Bildes, wAbrend dieeelb« Belieb- 
tungsdaner im VerUofe der Finstemiss fBr die Protube- 
ranzen zu beträchtlich war, und die Coronna auf dem 
•rbaltenen Bild» «otlkonimea aicbtbar ist; dies beweiast, 
daaa dia Oaronnn dar 0oao« wlbmd der totalen Finster* 
ttias liehtotiUkar ist als der ToUmoDd. 

.Da die angewendeten Platten nur 6 Zoll Seiten- 
iioge hatten, wahrend das Sonnenbild 4 Zoll Durcbmeaaer 
mass, so begreift daaa ich avr eiae klela« FlAeba 
der Coronna »Erhalten konnte. Ich ^^•w!^hn<> nur dieses 
Factum, damit man diesen Punkt nicht missverslehe; 
hätte icb gawQMcht, Pbolograpbien der gaoaaa CoToana 
zu erhalten, so wflrdp ich fOr meinen Apparat gaai aailcra 
Anordnungen getroffen haben.* 

Andreraeita reprodneirten die Herren S piller and 

Crookes in England im Arsi-mil von Woolwich durch 
die Photographie die Phasen der Finsterniss, welche für 
sie wie Air Awia aar tbeilweise sichtbar war. Ifittelat 

des kleinen AecjuatoriitlH des Krieg»-D('p('its nuLiiien sie 

auf feuchtem CoUodion Bilder von fldnf su fanf Minuten 
«Ofli Anfiing bia an« Ende des FbtBoaieBS sot 

Wir fOgen noch hinzu, dass in New-York zeba 
photogrsphische Bilder der partiellen Phasen zu bestimm- 
ten Stunden durch Herrn Butbcrford aufgenommea 
wndan. Oer von ihm angewendete Apparat war das 
grosse Aaq,Mitorial des Mne riks n i s c ben ObaarviilotinBta, 
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an ilcfl^en EnJ« i;inu reit ihrer Cauette Tersehenc Cnmera ' 
obRcura angebracht war. AUu diaie, ao wi« auch die 

biaher bekautwi BiMliale ifordea aöf fMohttt» Cotlo- 
dioa «rbdlea. (A. fi.l 



Sftsni^eii photographisoher VenJne. 

(ForlMtiaiig.) 

Von .Tolin Wiard wird ein Verfahren gelegen, pho- 
lographiaube JttUder auf Glaa and Porzellan zu erzeugen 
ond Mibe darch BbbNBMa mit Builfarbwi m fxiren. 
0»r. 6, XIV.) 

Maja II bemerkt, daa« er derartige Bilder achon 
I8S0 cnwogt babe: «r oabn tvlir waidwtOlM, «neogt« 
Pcrtraits, Qberzog dit- Collodionschlcht mit GununilöauDg, 
drßckte emaüUrtea Ulas auf den tiummi, oalua beide 
Ftaadeo Meh dnigw-Beraliraag «iedw voo «iMiidcr und 
Qbertrug »o daa ColloJioii auf dns emnillirte Glas, 'ias su 
bereitet war, daaa ea im Ufcn leicht scbmolx. £r drQcktt» 
dam «n «ehr dOnnee GImpUttehen darauf (obaeOonuni ?) 
und brut-t'ti- I S ;n rl 'n Ofen; — manches Bild migsriet!), 
inaoche» ward» iaa Glaa Teredunolseo ; wurde »ehr aorg- 
fthigBanipoUrt, M» -war daa Bild swweliaB dem «ehr 
mnnon Hisse oberhalb uud dem echr weich«.*n Glaau 
unterhalb eiogeachloBaen und vor Luft und Zerkratzen 
gcaicberc MarkwOrdig dabei Uaibt, wakb* aoMarordent- 
liche Hitze da» Collodion vertrüpt; wird ca mit cinetu 
dbDoea Glas« bedeckt, daa viel Blei eoUt&lt, «o erlUlt die 
Fbetofrapbie «in «anilartjgaa A m ae h ea.*) 

Jonhort Knpt, das«! er um ein Patent eingesrhritten 
tki, Fbotograpbieen in Farbe in Glaa einzubrennen, ohne 
Uerbei Collodloa aatnwendea. 

Mnyall bemerkt hierzu, dass er seitiü Bilder nicht 
aar io verschiedenen Farben, sondern auch mit verscbie- 
deaam Hbtergnmda daralallta. Er larriab «tva 19 bia 

H ArtPn gefTirbtes Glas zu feinem Pulver, färbte mit 
Uieaen die Portraita, legte daa dOnne Glaa darauf und 
bradita sia dann in den Ofen. Er glaubt, daaa dia SKeate 
<l<rr Metalle mI» Pigmente aufgetragen werden kannten und 
viellcicbt leichter scbmeUbsr w&reo ala das Glaa aelbst.**) 
Mnloaa benailct, daaa ar dar Eiato war, dar Fbo- 
tographieen in Stoffe einzubrennen veraucbtP, und bemerkt, 
•laaa Bilder mit Silber erzeugt ein achwachoa Ausaeben 

*| Die Pr«aa«ir »H den Wech<*«üi der Olasplillebea 
i«l üebt vollkamaMB daatttrh gegeben. Daas daa Coito- 

4ionlisulciieii ein« so grovae Hilse in dem Muffrlofen er- 
irtitt. isl, ob»cli»n nn»ere Wiasensrhaften liiflAr keine Kr- 
kläruiig geben künneti, deunuch Tliii^smtir und eH nird 
oiaiiclirni I,es<T iiabekannl sein, ihi-.-* in.iii (rhi^ sjii Si liiin-'z- 
<<fen mit veg«iablU.<u-bcn Slollrn i^rlii, ohne dass aelbc ve[- 
hrt npen ; — jirdenralU ist zum liclin^ien liliicer Bildi.'i fvsle 
Birdiiigniig, da»s ganz ebene tilasplaili li- n und >ehr < iiiine 
rviite liummilöaung angcweadet werden, um jeden Ziilritt 
ili^r Hiue zwischen die Qlasplädchen zu vermeiden. Ein 
Zasdimelsea der Winde im LöÜirubr vor der Anwendung 
dea MaStlolbna wOrde dem KHtolg )ed«aaal sichern. > 

Die Red 

**) Wer sich auf liioen '/.» eig dei Pfiolngraphit» verlegt, | 
'ird gul lliiiii, >irli in lilaslabrikcn iiher die iingcuiindten | 
lutoeraliftchen uod vegetabilischeu Pigmente zu erkundigen 
«ad hiennit eine Farbenskala zwischen zwei lilaspläilchen 
«iaznbrenaea, di« als Anhallapunkt ffir das Malen von Per- 
'«ü» «aaen wird. Dia Bad. l 



erhalten, wenn sie in Berührung mit Stoffen erhitzt wor- 
den, mit denen sie sich verbinden, dnsR man aber ein ia- 
leniiiveB Bild erh&lt, wenn man Chrom und ibniicbe fitr- 
bendc Metalle anwendet. — Solche Chrombildttr aeiea 
»cbon lange in Pari» erzeugt worden, erreichen aber nie 
die Zartheit der Silbcrbililer. Vor Allem sei e* hierbei 
nOthig, den Forzellanteig so herzustellen, diuss er durch- 
scheinend und zugleich porOs lei, um eine metallische 
L&sung eindringaa so lassen. 

Der Vorsitzende verlas ein Sclireiben, welches zeigt, 
dass Davenport der Erste war, welcher Porzellan atstt 
Papier anzuwenden vorschlug und doltkr 1B49TOIldar 
Gesellschaft der Kflnste eint- Helolinung erhielt. 

Marley zeigte hierauf eine grosse Auscug-Csment 
eigener Erfindung, die er Teleskup-Camera aanai, da 
selbe «ehr verlängert werden kann. T>h« Visirglas war 
mit der Camera verbunden uud kuui nur beim Einstellen 
zum Vorschein. Die «iasallien Theile der Camera wur- 
<len durch eine sehr gut eoaatmirtoSdtcaMba varacboban. 
<Lond. Soc. VI.) 

Rwi-lmiM, U, Fabr. Vordtaandar: 6. Sbadbolt 

Rarber Ins ein Schreiben von Oaksbot aniWyda^ 
dem wir Folgendes entnebmeo: (No. 2, XIV). 

Bai Gdagaabeit dar Baapracbnng von Hagbas 
Verfdliren über das alknlischc Goldbad in >h--r If'r'ten 
Sitzung der Gesellschaft bewcrktu Herd wich, dasa er 
aiaan gaasan SoBmar bindarcb «in Fiiirangilbad vott 
uiiterschwefligsaurem Natron anwendoto, und ich er- 
staunte, dttss hierbei Kieauuid der Versuche von Da- 
vanna at G-irard gcdadkta; — dieaa encbmaan, wenn 
»io richtig Ri'nd, hfiebst wiehtig, da sie den Umstand auf- 
kl&r«n, warum nach und nach eine Vcrftnderung in den 
Copievn abtritt and aaib« arfcllran vlallaiabt, «arnnt 
manche Bilder unveränderlich, amlere verJlnderlich sind, 
obscbun selbe anscbeioeod gleich behandelt wurden. 

Davanna al Girard babanptan beathnmt, daaa 
ein Quart lOprocentige Natronlösnng nur 1 '/.^ Blatt Pa- 
pier zu fixiren vermag, oAmlicb 4 Unzen krystalUsirtea 
antaraabwafligaanraa Kalran Ibdra oor 10 BÜdar an 8'^ 
und ,2 C/i Grosse). Diese Anzahl Bilder wird obigo | 
Cjuantit&tLösung mit unterscbwefligsaorem Silber sättigen 
and ea tat gawiaa, daaa, wann daa grOaaam AasaU Bil- 
der in selbe gebracht wird, ein nachtheiliger Stoff sich 
in ÜMieo absetxt und diese Bilder frOber oder apiter un- 
feblbar saraMrc — Sind obiga Untatanthungao rialttigi 

so fordern die PhotugrupbSD TOn dar Kuh dM HslfOBS 
in der Kegel viel zu vieL 

(forUelsuag fotgt.) 

Das y ktisdi e Atelier. 
GOLLODION. 

(fa m i urtm i.) 
üeber daa trockene Veifidmii. 

Von J. Rkese in Hamburg. 

In den letzten B&nden lltrea photographi- 
schen Journals sind eine Menge Verfahrungaarten 
««dt trockenen Platten eitg^dbeni und icJ^ bnbe 
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▼ide daTOo Tenucbt. Ich beschllftige mich al« 
Dikttwt Tial mit •tereoikoinwhen Avfmlimen, 
wo papieneNQgatiTSDicbtwohl anzuwenden aind. 

Mit dem sogonannton trocknen Collodion konnte 
ich keine guten Resultate erhalten, w<'i! die Em- 
pfindlichkeit der sensitiven Platten oilmälig ab- 
irinmtt and Uiwicherlieit in der ExpoMtion £e 
Folge ist Tftupenot's Yerfahran gibt schöne 
Resultate, doch habe ich es nicht erreicht, da^^ 
Blnscnwcrfen der Schicht mit «bsoluter Sicherheit 
zu vermeiden. 

Fotliergiirt Ynbheea dagegen iet ron 
allen diesen Uebelattnden frei, und scheint mir 
viel zu wenig bekannt zu sein, bc8ondcrt> nicht 
einige Rloilificationen, welche die Empfindlichkeit 
und Sicherheit wesentlich erhöhen. Ich erlaube 
mir einige Zdlen luerflber. 

Ee scheint mir als ob die Art des CoUodions 
nicht 8o wichtig ist, wie gewöhnlich geglaubt wird ; 
ich habe mit jedem nicht zu stark zersetzten Col- 
lodion, welches gute nasse Negativs gab, anch gute 
Bilder UMiiiFothergillbelEooinien. DieSdudit 
darfinofatni schwach bl&nlich ausfallen, sondern 
ninss etwas stark sein, auch hflte man sidi vor 
dem zu frf\hcn Eintauchen in? Stlberbad. 

Als Stlberbad ist ein sehr altes besser alä ein 



Der mohtigste Punkt ist das Ei weiss. Ich 

Tordnnnc es rait gleichem Volumen destinirff^n 
AVassers, .sef?«» pi-r {JvzQ (i^S^fj Gramm) der Mi- 
schung 6 Grau Grauimji Chloranimonium 
nad 6 Tropfen taamgu Ammoniak so. Der Za- 
satz von Chlorammonium erhöbt die BmpflndHch - 
keit auf eine merkwürdige mir unerklärliche 
Weise, flo Anns* Taupenot's Verfahren weit Qhcr- 
troffen wird. — Das Eiweits wird 2 Minuten lang 
geschlagen, und dnreh feines doppeltes Ldneo 
filtrirt Ich nehme keinen Schwamm zomFiltrireB, 
weil i^h in demselben h&ufig nntera^weffigiaiue« 
Natron gefunden habe. 

Die Piattti wird also sensibilirt, iit eine Schale 
gelegt, wo sie ^«ZoU hoch mit Wasser bedecirt ist, 
und hier 10 Mal auf und ab bewegt, bis das fettige 
An^c^irn völlig vcipchwundcii i-: Hierauf Stellt 
man sie auf Löschpapier uud wischt die Rfick^eite 
gut mit Lüschpi^pier ab, setzt einen Vacuumhalter 
an und gieest fbreine 6V4X3V4 Zoll Platt« cif«a 
1 Drachme (4 Gramme) Albumin auf, welches 
man 10 Sekunden hin und her fliessen Iflssf. Als 
Vacuumplattenhalter gebrauche ich sogenannte 



SchrßpfkA{rfe von Ghunmi elaatioam, wie sie m der 
Chirurgie Anwendnng finden, die sidi mit «nsr 
Hand weit besser regieren lassen, als die mit Hebd 

oder Schraube versehenen. 

Die Platte kommt nun in eine nicht xu gro^ise 
Outtapercha-Schale, '/• 2oU hoch mit Wasser be- 
deckt, wird Uer ein» 60 Mal laadi hm und her 
geschflttelt, nenes Wasser eingegossen (obmm di- 
rect auf die Platte zu gieeeen), wieder geeohfitteit, 
und ebenso ein drittes Mai, wobei man 2 bt? 3 
Tropfen AmmoniakflOssigkeit zusetzt. Durdt 
diesm SSnsats werden eonoentriscfae StreifSni 
mieden, die Meh bei hnigBanem l^noknaii 
am untern Ende bilden. Ich trockne fibrigen» 
immer in kfinstlicher W&rme, jedoch nicht flbor 
Spiritusflamme, weil die Platte su empfindlich ist, 
um die Helligkeit der flamme sn ertragen. IX» 
ziemtidi bedeutende Empindfiddcnt rnuaa Ol»» 
Itaupt immer im Auge behalten werden, und dai^ 
wenn man bei Lampenlicht opeiirt, dies nur 
schwach sein. 

In dnerStonde lassen dch 10 Platten bcqnsA 
pr^nmen, wenn diesdiien trookm suid, dOffes 
sie niollt 9n glänzend aussehen, weil die« ein 
Zeif'hen von unvoUstAndigcm Abwaschen de« Al- 
buiiiiu ist. Das Waschen muss Qbrigens auf die 
obön betekhnete Art fasdiehen, weil ^n diieet 



Hahn, das gebildete Silber-Albuminat aoa des 
Poren des Collodions herauswascht 

Die Exposition ist etwa die 2*4 fache des 
feachlanColiofions. IchbelicliteSi B. bcs6ZsB 
Brennmitennd V« Zoll Blendnng 
heUeCMbindeiTu Sonnenschein lOSeknndcn, 

„ „ bei bedecktem Himmel 30- 60 Sek^ 
Wald und dunkle Steinmassen im Sonnenschein 
circa 35 Seknndann.a.w. 
Ein Gwflohendiohes Aofbewaliren dar en- 
pfinilüchen Platte ändert hierin nicht«. Das T^rt 
wickeln scheint aber binnen 14 Tagen nach der 
Exposition geschelieu zu messen. Ich werde dem' 
ttl^st einige hier präparirte, in Westindien expo- 
nirte Kider entwiekcJn, am Ober diesen IsMm 
Punkt Oewisishett zu bekommen. 

Zum Entwickeln benetzt man die Platte mit 
Wasser und legt sie in eine Schale, welche entbftit: 

1 Uns« (3SVs Gramm) Wau«r. 
* GfSo ( Gramm) PyrogallasaaM. 
y« » (Vst (Grann) CitrooeiMiare, «ha« AlbAai- 
snmtt. 
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Nach einer Minute gir SBC ich 5 - 10 Tropfen 
Silberbad zu, und halte nun die bciialc in Bewe* 
gung; in 7 — 8 Minuten man ein richtig exponir- 
tes Bild fertig sein. Hat man zu lange exponirt, 
80 i«t selbst bei hlngerein Hervorrufen mit ver- 
st&rktcm Silbcrzuaau die Luft zu durchsirlififf. 
Verschleierung durch zu lange« HerTorruieu , wie 
aedioli von Heini Mvdd bemerkt wurde, habe 

jfh HIB liaifaiiiiiMm, 

Die Fixirung mit Hypo <krf niebt SU stark 
sein (l auf H); dn^ letzte Trocknen geschieht 
besser an freier Luit als am Feuer, wo die Schicht 
lächt abblftttert. 

Daidi diflws VerfiUiTen etbalto loh fiui mit 
abttdiiterSiobecheit auf jeder Platte ein gutes Bild. 
Bei der Prftparation ist Bcinlichkeit allerdings 
eine grosse Hauptsache. Das Albumin mu?a 
frisch sein und jedesmal, wenn man es angerülirt 
hat voä wieder mm SOber flbergeht, mAssen die 
Hände abgespQlt und getrocknet werden. Ich 
hnndlmbe alles auf Albumin Bezug habende bei 
dfr Prfipuration niit blossen llftnden, dagegen 
alles das Silberbad berQhrende mit einem Hand- 
adnih oder Ournmifinger. Scbwane Fledra, von 
den Rindern en^ehcnd, zeigen an, dass Albumin 
mit iinverdOnntcm Silberbad in ÜrrClhrung kam; 
durchsichtige nicht entwickclbarc Flecke sind ein 
Zeichen von nicht genügend langer Einwirkung 
de« ^tmnun od«r einem ZnrttekleuliBn der Nlsec 
▼OD der Blkeke«te beim Au^eeeen deeidbeii. 

Ks wtlrde mich sehr freuen, wenn diese Zeilen 
Sif veranlassten, das Fot h ergiU'sche Verfahren 
wie oben beschrieben nach Verdienst in Ihrem 
geiefaftteten JoiuetMl wa empIdileD. 



Neues trockenes Vertahren. 

Von Pktschlks. 

Hf'rr Petschlcr theiltc in der letzten Sit- 
zung der photographischen Gesellschaft zu Mau- 
ebeater ein VerfSahren mit, nm Flattn zu präpa- 
nren, die dnreb dee belle Tagesfiebt niebt efflekt 
und dadnreb wieder empfindUeb gemacht werden, 
dass man »»ie vor der Belichtung im Dunkeln in 
WaMser abwäscht. Sehr wichtig ist bei dieser 
Eotdeekang^ dum die Prlperedon edir wenig vun 
dem gewObalioiieii Yer&lüeii ebweidttond eelbeB 
«eeh vereiiifMbL 



j Die coUodionirte und scnsibilisirtePiatte wird 
'■ abgewaschen und dann mit Albumin überzogen, 
weldMs ehrtt Jodttr nur S bie 4 Gimnme Koofaeak 
auf 1000 Gramme Albumin entbilfc Die Platte 
wird sodann bei gro8i?cr Hitze getrocknet und ist 
unempfindhch. Anstatt nun selbe in einem Silber- 
bade zu sensibilisiren, spQlt man sie einfacb ins 
Danbela mit reinem Weeeergat eb, nodnndi die 
Schiebt irieder empfindfieb wird. 



AnsgoseiebnetM HerroirnfkingsmitteL 

lOeO Gnaune dcf^tinirtcs Wasser, 

SO w acbwefelBaurea Jiüaenoaydul, 
Ift , aalpeUmaorea Bleioxyd, 
15 » schwefelsaures Kupferoxjrd, 
SO », absoluter Alkohol und 

10— 1fr Tiepfta Essicalan. 
(Pbot. Ar«lk Ms. 8.» 



lieber dio Bereitung des OellodllMUk 

Von Maxwell Li xk. 

Das Verfahren, das ich hier beschreiben will, 
lobien snr allen andern Methoden, die ieb bisber 
versndit hatte, flbetiegeu* 

Pyroxylin. — Ich ziehe das Papier jeder 
andern Materie, ab Bnimiwone, Linnen etc. vor; 
ich clnnbe, dass diese ."Substanz eine festere und 
gleichförmigere Schicht als jede andere gibt; das 
Papier, welches ieb verwende, ist das, welche« 
man gemeiniglicli unter dem Namen Cigaretten- 
Papier bezeichnet; dasselbe wird von den Sfturen 
leicht durchdruugen und ist aus Zwirn, nicht aber . 
aus Baumwolle £abridrt Man nefamo: | 
S'/« nSssigkaitt-Uaseii (SOS mh. ctni) Bsaigsiin« t 

(Dlohtc = 1,38), 

« • i^^^t^ cab> Scbwefel- 

slor« (DkJites 1,84), 
^ UdMB (15,S4 Gramme) puIvL-risirtoa und recht 7 
trockeaes solpetersauree Kali, 
SOO 6rftn(lS,fr Graa) Papier. | 

Man mische vorerrt die Salpetersiure und 

das Salpetersäure Kali zusammen; tuiterUmrflhren 
wird sieli das Salz bald auflösen, firt7<> dann die 
Schwefelsäure zu und untersuche die Temperatur 
mit dem Thermometer; dieselbe soll 130<* Fahren- 
heit(54oCelsiii8)anMigen. Ist «n boberer Grad, 
W ittt die Mi(;chung zu warm, und man mus et- 
was abkOblen lassen; ist er ean niedrigerer, so 
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mum man die FlOssigkeit TcrBirhtio; erwarmen. 
Hai man die gehörige Temperatur erhalten, so 
taneht nn dn Toriier in entapreeheod grosse 
yiexecke geschnittene Papier in die Store, wobei 
man mittelst Glasstabchcn nachhilft; dieser Zu- 
satz darf aber nur Stück für Stöck gemacht werden. 
Das Papier kann in der Säure, voa welcher es je- 
doch bedeekt «ein nraet, eine halbe oder eine ganze 
Stunde lang bleiben ; dann scbftttet man denSäure- 
TJebcrschuss ab und wirft die ganzo Masse in ein 
grosscsmit WassergefQlltesGefäss; hierauf werden 
die Papiere möglichst schnell vun cinaodcr ge- 
trennt ao daaa jedea Blatt deradben vm der danin 
hiQgendenSlare schnell befreit wird. Nach dieser 
ersten Waschung \\^rd das Papier in ein Netz unter 
einem Wasserstrahl gebracht, welchem es acht 
bis zehn Stunden laug ausgesetzt bleibt. Nach 
dieaer Bdiandlong wird ea in eine LOsung von 
essigaanrem Natron gebradit, die Unze (7,79 
Gramme) essigsaures Na»rrm nuf 1 Quart (1,153 
Liter) Wasser enth.llt; endlich wäscht man es ein 
letztes Mai unter dem Waeserstrahle, worauf mau 

ea troelmen llaat, indem man daa Netsi worin ea 

aich befindet, an die Sonne gibt 

Normales CollodJon. — Man nehme: 

1 Qnart (1,1 &3 Lit.) sorgf&ltlg gewsschcnca und r«c- 
tifieirten Äsdwr and 

120 big 140 Grftn (7,88 bis 8,96 Gramme) Pyroxylin. 
Man setze das Pjroxylin dem Aether zu, 
rfihre die zwei Substanzen untereinander und 
gieaae abaoluten Alkohd nach md nach in die 
Miacbnng. Sobald ala die Alkobol-Menge bin- 
reichend sein wird, wird das Papier be^nnen 
durchsichtig zu werden und sich tai zertheilen; 
man rühre dann so lange um, bis alles au%elü8t 
iit. 

Bn der Aedier im Handdl immer eine gewisse 
Menge Alkohol entihllt, ao Uaat ndi nicht genau 
im Voraus bestimmen , wie viel dieser letzteren 
Substanz man der ersteren zuaetzen mius; aber 
daa Kennzeichen, daa icb so eben anftrinfie, und 
auf welchea man ana dem Znatande dea Papierea 
schliesst, gestattet bei genauer Beobachtung ein 
Collodion zu präpariren, daa immer daaaeibe Yer- 
hältniss Alkohol enthält. 

Das so bereitete Collodion moaa der Robe 
ftbcriaaaen wwden, bia ea «oh Ulrt, dam mittelat 
eines Hebers decantirt und in dne reine, vorher 
mit öoncentrhrtem Alkohol gewaschene Flasche 



gegossen und r\n einem fnachen und dunkeln Orte 
aufbewahrt werden. 

J odirte Lftaang. — Um dieae LOeung zu 
beraten, nebme maBS 

87 Grfta (6,568 Gramme) Jodnatriam. 
159 , (9,79? , 1 Jodcadniium, 
bi , (3,492 g ) Bromcadiniam, 
1 PSnte(«,»«7Lilar)A]lMlioI(IH«M0s8OOod.Stf). 

Mas onache und filtrire nach yoi^egangensr 

Auflösung in eine reine vorher mit Alkohol ge- 
waschene Flasche. Diese jodirtc Lösung inuss im 
Verhältniss von 1 Tbeil auf 3 Theile normale« 
Collodion gemiadit werden; 'nadidem ea ao prl- 
parirt worden ist, soll das ColIodioB vier oder 
fQnf Stunden der Iluhc überlassen werden, ehe ei 
verwendet wird; es ist jedoch erst dann vollkom- 
men, wenn es erst zwölf Stimden oder länger ducIi 
der Berdtnng verwendet wird. 

Von allen Collodions, die ich triaher anzu- 
wenden Gelegenheit halte, ist es dieses, welche« 
tlas schnellste und in seiner Wirkung das gleich- 
türmigste ist; es gibt eine dichte, dabei zarte und 
Tollkommtti glddifilrniige Sdiidite. 

Ich behaupte nicht, beut BD. Tage der Erste 
zu sein, der die Vcnvendung des Jodnafritims im 
Collodion anrath , nbpr ich «glaube der Krste zu 
sein, der dessen Anwendung praktisch gemacht 
hat. 

Daa Jodnatrium kann aof versduedene Art 

präparirt werden; man kann zu dif>«rm Zwecke 
die gewöhnliche Methode befolgen, die für die 
Bereitung des Judkaliums gebräuchlich ist, woba 
man bk» daa in den Formeln flir da« kohlenaanre 
E^i angezeigte Gewicht um ein FOnftel erhöht 
und diesem letztem Salze das kohlensaure Natron 
stibstituirt. Das Jodnatrium kann auch in einem 
Zustande von grosser Reinheit bereitet werden, 
wenn man IquTalente Mmgen von JodkalnnB 
und doppelt weinsteinsaurem Natron, getrennt im 
Was'nr rrelöst, mischt. Welche Methode man 
aber auch immer befolgt, so muss das Salz zur 
Trockene abgedampft werden und man muss et 
in dieaem Zustande anwenden, ebne daae natn ai I 
kljataUidren liest Ueberdles muse es in einer 
gut verstopften Flasche aufbewahrt werden, dea» 
es ist äusserst zerüle^sslich. 

(Tbe Photographie Joarnal of Ihe Society Loodon. " 

m 16. im» 
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I Mitiheilungen. 

INHALT. t Sitzungen photographischer Vereine. 

(Kiirlst'iiiing.) 
In dem Briefe wird ferner einer Mittheilung Hard> 
wich'* an einen Pbotographen erwftbnt, worin er an- 
gibt , das Gold aus einem alten alkalischen Bade durch 
Eisenvitriol zu fallen. Oaksbot bemerkt diesfalla , er 
lasse das Gold sich selbst reduciren, indem er dfeseib« 
Lösung fortw&br«nd bcnOtzt und nur bei jeder Partie 
neuer Bilder etwas frisches Gold und gelegentlich anch 
etwas mehr kohlensaures Natron zusetzt, wobei aich dann 
an den inncm Winden der Flasche ein schwarzer üeber- 
zug von Gold ansetzt, der leicht in Salpetersalzs&ur« 
löslich ist. 

In Folge der Besprechung hierüber erwähnt Hug« 
hes, dass der Schreiber dieses Briefes die Meinung 
Hardwich's in Bezug auf das unterschwefligsanre Natron 
irrig aufgefasst habe, denn sein durch den ganzen Som- 
mer angewendetes Bad war deshalb doch immer neo, 
da best&ndig frische Natronkrjstalle zugesetzt waren. 
I Ilardwich arbeitete mit einer ganz oder fast ganz con- 
j zenirirten Natronlösung, die znerst das Gold an der 
; Oberfl&che der Abdrücke auflöste; er Terstkrkte das Na- 
j tronbad nur deshalb, um kein neues machen zu mdssen, 
' und hinderte dennoch die schwefelnde Wirkung desselben, 



XittlisUaagui. | 

Sltzoncen veracbiedeuer pbotograpbiarber Vereine. (Kortartiuag.) j 
AII|eneloe .Studien über die puailiteii pliiitographiachrn Bilder. ] 

Von I) a » a 0 u « et G 1 1 ar d l( ortaetiun( ) 
PholO'ZIncuirapbie. Von J a m e ». 

Das praktUehs Atelier. ! 
CsUo^lso. 

Modiflcatinu dr* Verfabren« wit albuminirtem rollodion. Von 
Pe t »ch le r et M a D n. 

Ueber Petachler's Verfahren mit Albuaiio Colludlon, Von Horn 

Ptttlhs anf Pspler. 

Seh AnuDf der Bilder. Von Monckhovca. 
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ohne die weichen Tintoo desBUdea (u geflÜirOen. BezOg» 
liob des permtnenten GebniadiM de« Goldbadea, meiot 
Haghes, wird dadurch nicht Tiel gewoanra im Vergleicli 
so oeaer L aw w g, ««a die ZmtnUmg m «Um «chuUer 
vor «ich geht. 

Berber ir^, ob im Natronbad« am Boden sich 
«in tikwtnm Kiedanehlag znge? — Uagh»a wgt, 
daM dfanr norSehBaots adn könne and einam Mbwanen 
Salphide nicht gleiche. 

Dar Vonttnode bemerkt, das« die mMcrartigen 
Fleekcben In einem nicht gehörig flzhiea Bilde siebt 
allein von rfickatändigem Chlorsilber herrühren kOoneo, 
da aie dncb 8eb««felkoblenaloffoxjd (bi-ealpbide of our- 
bon) nicht «Dtfernt «wdea. Gibt um «in aoldie« Bild 
durdi Itagere Zeit in eine geaUtigte Natroolösung, ao 
irerdtn dieae Fleekcban aar Termehrtt atatt sa Ter- 
icbwiiiden. 

Hughes meint ebenfalls, daas diese Fleckchen 
nicht vom Cblortilber beirttbren und werden vielleicht 
dudi ein ra dOnnes Katroobed «reengt. Der Vor- 
aitxende glaubt, dass langes Aufweichen im Bade die 
LetM Bng «Qgegriffeo «od dasa mit selber sieb etwas 
Oblonilber Terbnadeo lisb« and die Floekeben dann 
trzenge. 

Uaghea bemerkt, daaa die«« £mheinuog nar 
dwöh ein eltee Katvmbad entngk verde, «ornnf der 
Yorsitaende behauptet , dieMlb« «ooh bei einem aenen 
Bade erhalten zu haben. 

Dnwcon sagt, er «riudte die Katronbed nach 
ITughes ebenfiklls geaättigt und gi-be nach ävm Scbimen 
ein Stock Kreide oder Marmor binelo, um es aeutral zu 
haben, denn im Sommer werde die LSanog aebr bald 
•auer, denn als er ein entAchiedcn Hlkaliachea Bad auf 
den Ofen atcUte, war die Yer&aderuttg dorch die Uitie 
ao bedeutend geworden, dm die Abdrftdte binnen mbn 
Minuten gesthwcfeli wurden. Er glnuht, dass bei den 
gewöhnlich aagewendetan Goldbidara sehr viel Gold ver« 
loren gebe. Wilion in Aberdeen eehOnt 80 Ua 60 
A'ii] rucke niit SOGrinGold und er glaubt, dass letzteres 
iar 400 Abzüge «ureicbt, denn mit verdOnotej- Losung 
nnd BnrtrBong deraelben kftnne man deneelben Ten 

mit viel weniger Gold erreichen. 

DerVoraitaeado bemerkt, daas die meisten Künstler 
ihre Abdrtleike nndi dem Finiren viel tn lange waschen. 
Bill hat bemerkt, daSA dann einige Abdrflcke in den 
Schatten merklich brauner worden. Sbava «agt, man 
habe wegen diacem Uebebtande aoeb neofaaniaehe Mittel 
zur Abkürzung der Zeit de« Wascbens angewendet. Der 
Vorsitzende glaubt, daas man dies nur zur £rapanu>g 
von 2«t gethMO bebe, and er gtaabt eine Stande an der 

Zeit dea Wa^rli'.na zu fT«;[i:3r-'n, wenn tnsv, . wir er, die 

AbdcOfike nacb dem Natroubade einige Minuten aufhänge 
und 10 eben belritehtlieben TbeU der NnlronlOenng vor 
dem Wnsvhcn i'ilaufen lasse. 

Dawaon slinunt dieaw Anakbt bd. Man liest oft 
aber Nacht eine Anaabi AbdrBeke anter dem Waaeer- 

strahle lir'^'cn, von d-nen sieh aber viele so ^usaininen- 
kleben, daas daa Wasaer gar nicht auf sie wirken kann. 
Dnwnoa lagt etm 100 e tea eoa co placho AbdrOidn in 
eint Beheb aait Gdtonw Waaeer, lOhii gat aaa, 



j acbottet da« Waeaer ab und stidlt die Schale auf, am 
eelliai ibhnfea in lassen; nachdem dies 6 Mal wieder» 
holt wurde, ist es genügend, dann doeWaaaar S— fUal 
innerhalb S Stunden za wecheeln. 

Hnghea bemerkt, der grOeate Naebtbeil Ar die 
Methoden auf Papier sei die Anwendung des unter, 
echwefligacnren Natrons und so lange hierfür kein aicberea 
tmd tebnalleree Agens gefunden, so lange würde Ate 
PhotQgniphio unvollNammen bleiben. Ein Franzose, da 
M o I a r d , bat mit«Jod gesättigtes Cjrnoluiliam som Fixirea 
angewendet (Phob News, III.) 

Kerd-Loadea, 28. M&rz. VorsiUender: G. Shadbolt. 

Geriet neigt einige gut conatrnirte Glasschalea 
ond Taacber vor; aie nnd von hartem Glaae, billig und 
bequem. 

Haonaford uig^ «in« Oaaiern für Platten von 
1 1 X 0 Zoll n^t beweglidier VWracbeibe, femer «n« 

kleine zusamonenleghure Camera für Stereoaoops mit einer 
Vorrichtung für aagenbUckUcbe Bdtcbtong von Clnrk 
(Kennington) und Stereoaoop - Taacben - Onmem wod 

Squire. 

Gorlet legt mehrere Glasarten vor, die flkr i>boto> 
graphischeZwet&e brauchbar sind, nfanlidit lladieeKxoiw 

I gla», ratenlplatten, rauhe so wie farblose Patentplatten, 
Opalglas, auf einer Seite tsmaiUirtea Opalglaa, feroer 

I gelbes, orange, hoebrotiiea, eefawnrsea, lidit» nnd himniet» 
bl.iui'S Gla«, dann ein Stflck pliotograpbisches Papier, 
das unter verachieden gef&rbtenGlAsern beliebtet worden 
war imd die Wirkungen derVertÖgerung der aktiniadicn 
Str.-ihlcn nachwies. — Hierauf folgte eine kurze Be- 
sprechung Ober die Anwendung veracbiedener Glaaaorten 
nnd ^« Aenderaogen, die aie dnrdt daa Liebt erleiden. 

Simpson behauptete, da»s eine durch mehrere 
Jahre gebratichte Linae dann beträchtlich langaamcr nr« 
betete, wabracbeinlicb inFolge einer Verlndemng in der 

F&rbung dus Glases durch das Licht. 

Uttgbea und Quin verwerfen polirtea Spiegelglae, 
dn ee aleh nieht Tollkommen reinigen laaae. 

Gorlet sagt, dass selbes leicht und vollkommen 
gereinigt werden kOnoe, wenn man den feinaten ge- 
BoMemmten Schmirgel swiechea t aolebe Platten gibt, 
' •ic\hc auf cinar.dcr reiht und dann gut abwäscht. 

Uannaford macht dann einige Bemerkungen über 
daa Binbrennen von Photographien aof Gla«. 

Gor I e t erzfLhlt , dass er auf gewOhuIichetn deut- 
achen Glaae «inen Abdruck von dem Kupferstiche ge- 
eebea habe, den adbea' in «inen Babmen bedeckte. ' 
Wall nimmt eine colorirte rhoto^^Taphiu aus einem Rah- 
men und bancht auf daa Glas, wobei man einen schwachen 
Alidraek d«e Bilde« anf dem Glane wahrnimmt 

Gorlet schreibt diese Erscheinung der schlechten 

Qualit&t des Glases zu, daa wahrscbeiulicfa einen Ueber- ' 
«ehoa« von Alkali hat*) 

Dawson beruft sich auf den Brief von Oakethot 
Ober die Versuche von Davanneet Girard, Ober da« 

- - i 

*) DieeeAbdfOckeerblltman auch anf Stein, Metall u.a w. 

und sind selbe seil M(i'«ri'-i MiUlii-iliniiii'n m> lukaiint. <la»9 
wir UD» wundern, dass die Aubicht Gorlers iiirhl be- 
licbligt wurde. Die Red. 
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Fisirra pMHivvr Bild«r md hat rar Controle der Untere 
•ndrangea distar Htrren fblfende Venmcbe geroaeht: 

Er löste 9 6 Grftn unter ich ircfligBaurea Natron in 
'4 Un«« WaMwr, «riMigt« Cblortilber ans g«wMdi«a«n 
v*d g«tn>^ii0l«m Sntwmltnit dareh Zutat« t»ii KmIi- 

sii]z uiiii gnb hiervon iGriin in obige halbe Unze Xatron- 
lötung, worin «ich Um CUorulber biaaen 2 Minuten 
aniSile. Nach eirni 10 Mittaten HM» «r darinnen 
noch 4 Portionen Chloriilber ü ') Grän niieh linnnder, 
welche mr AudOtung folgend« Zeit iaAnipmch nehmen: 
Die S. Porlioia It Grlo ImNwbto t Minntea, 

w 

■ 4« • 9 n o » a 

• ^- n » ■ • « " 

Drts Gsnie blieb Hann 24 Rtiirnliii niliif; stelion, 
oho« du« eich ein S«ta bildote. Hierauf setzt« er noch 
4 Portioimi h 5 Grin htBK«, deren AnflAtnng folgende 
Zeit erforderte: 

Die 6, Portion brauchte 2 7» Minuten , 

, 8. .. - t' ', - 

Von der 9. Portion konnte nur die B&Uio »ioh aaf> 
iBaen and da« Katronbad hatte nnn fnat die Hilft« 
feines Gewiebtes nn Chlorsilber «ufgenommen. 

Beim Umrühren mit dem Glut labe aetzte sich ein 
«eiaaer Niedeiaeblag ab« waidMr nach dir Satfamang 
J^jrFlaMigkeit aidi fagettLiobMinviikaDg iiiMiii)ilUidlich 
erwiea. 

flodano ward« die Lflaung in einer Poraellamdiale 

in einem Sandbade bei ISO" F. 8J"C) abgedampft, 
wobei aie akh dunkel fiubte und ein brauues Pulver ab* 
letite. 

W&hrt'iii) jill.T ilii'Äer Versuche befund .«Irh eittSlüek 
zur UAlfte gerötbetes Lackmuspapier in der Lösung und 
es zeigte aicb in selber weder eine Sinre noch Alknlinittt 

bis zu (kui ^loiiieiite (K r Alxhiinpfuiig, vm «»ich entsebii - 

den S&ure bildete. Dawson zieht hivraus den Schluas, 
daaa die Bebaaptungen Ton D« ranne «I Girard voll» 
atindiß falsch seien. (?) 

Dawson hat ferner in Folge einiger frQbereo Bi>- 
merkangen Shadboll*e Ober daeFixiren mit Ammoniak 
ein! j;c Versuche gemacht und {^i funden, dass wirklieh du« 
Eiweisa nach der Einwirkung des Silberoitrates in Am- 
moniak oniMtidi ad, nnd 1rg;le derartige so wie naeh gi- 
wöhnlicfaer Methode beliaiidelte Bitdcr vor, die keinen 
Unterachlud zeigten und vollkommen fixirt waren. Be- 
iOgKdi der AnflSeangaMugkeit TOn Cklnreüber in Am» 
tncTi';d- 'i-'Tsvdbe, daaa i« «iner halben genwaaenen 

Uuie Aoimoniak 

din 1. fliDr Gdn ia S UinntMi» 

» « • jt ^V* • 

. • n n «Vn . 

aieb iflaien und die tetste Domi gndn die FlOaaigkeit 

«i't;-a fBrit. J. VIL) 
K«UlB{kaa, 29. Febroar. 

SleegaansB iae eine AUMBdiimg, wel^ eine 
kurie Uebersicht der Geschichte der Photographie bis 
auf den heutigen Tag gab und sprach dann &ber die Be- 
ar Fbotogräpliia war Konat, Aber kliogra- 
M. ab« dM Wiehligbwit dM kaMtHahan 



Licbtea, Ober das Stereoteop nnd endlicb aber den Ein- 
ilnaa der Pbotograpbie auf die Kftntler, hideni aie deren 
Leistungen vor Tiden MitlelniNigktIten bewahre. (Pbol 
Newa,IIL) 

(Perlaeltnng Mgt.) 



Allgemeine Studieu Uber die positiven 
photographiflchen Bilder. 

Vba das Bama DAVAMn nad Gnooi. 

Veo ilcr hwmi 

Beim Studium der Fis^irung der positiven Bilder 
zeigt sich eitle solche Coroplicirtbeit, düss der Chemiker 
nicht hoITea kanu, die verschiedfiit-n Eigenthütiillchkei- 
ten dieser wichtigen 0|>eratiun Uiit einem Male zu er- 
fassen. Aucb bat man an befOrchten, dass ein Ncbon- 
phänonien Itcactioaen von grösserer WiJiti^'keit uiaskirt 
und zu ungenauen Scblusefolgerungen führe. Durch eine 
darartige Beurtheiluiig, wobei wir uns aber auf sichere 
Versuche basiren, gelviiut, gelaugten wir in dem letzten 
Artikel, den wir der photographischco Gesellschaft zu 
; Paris Ltber die FlabiMg miubeilten, au Seblnaablgenm- 
gen, die wir nun modißcircn mlisscn. 

Wenn unsere Leser auf diese letzteren Mittbeiluu- 
gen zurückgehen,*) so werden sie sich erkmero, daaa 
wir bei der schnellen Zersetzung der Bäder von untcr- 
schwetligsaurem Natron die Grenze der Silttiguug derselben 
sehr niedrig angegeben haben ; diente Schlii^><fDlgerUDg 
rQhrte aua unrichtigen Versuchen her und uiuss hiermit 
modlficirt werden ; ausser der Grenze der S&ttigung dea 
Natronbuileti in Hezuß auf die Alteration der Bilder treten 
noch andere Uisacben auf, deren bisher ausser Acht ge- 
lassene Untersuchung unsere Aufoierksamkcit im höch- 
hicn (>rade fesseln muss. 

Wir bemerken vorerst, daaeanaaer den Substanzen, 
die wir acbon ange^trigt haben, aich flberdies eine ge- 
wisse Menge freier Salpeters&ure vorfindet; es ist nicht 
schwer, ihren Ureprang an bestimmen und ihre Anwesen- 
heit zu beweisen. Wir wiaeen, dass das durch das Liebt 
reducirte Chlorsilber Chlor enlMckelt, welches, indem es 
auf «ioe tquivalenie Menge freien Nitrats wirl^t, von 
Neuem Chlorailber bildet, wobei ea zu gleicher Zeit die 
Salpeteralure, welche dieses enthielt, frei macht. Diese 
ao aufeinanderfolgenden Rcactionen bodinrr<-n die Kraft 
der photographischen Zeichnung. Uebrigena iat et 
leicht, das Vorhandensein dieser freien SAore wabmebm* 
bar zu machen. Zu diesem Ende brancbt man nur ein 
positives, auf gewöhnliche Art prupurirtea Blatt zu neh- 
men, es in zwei Tbeile au theilen, die eine der H&lften 
energisch zu beliebten, wihrend man die andere im Dun» 
kein l&sst, und dann die Natur der lOalicben Frodakte, 
welche beide enthalten, au lAtersaolien. Waaa man aia 
beide mit einer geringen Menge Waaaer larrdbt und 
den xwii lUlrirtaii Flllaaigkmten Laefcaioa>Tiaktur an» 
aetit, io wild man an dw roUwit Ftirbang, di« die««a 



*) Man sehe die diesfälligou früberea Mitlheilangen 
anaciae Joaraab. Die Red. 
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Keagen« crztiugtiu wird, Icicbt erktiUDeo, liass das be- 
lichtete BUtt freie äalpeterelttte enthilt, w&hrend der- 
Bclb« Versuch mit der andern , im Dunkeln gebliebenen 
Uälft« des BUttes gea^aclit, zeigen ^ird, duss sie oliua 
Bdiebtung gar keine S&are eothielt. 

Ohne Zweifel entfernen die Wsscbungen mit W«s* 
•er deo grosstea Xheil der Siluru^ «ber die »ersetzende 
Eaergiu dieses Agens gegeoQber eioMB dtt gibftnch- 
lichsten Fijcatoren: dem untersehwefligsaarcn Natron, Ist 
derart, das« c«, wie wir m buld zeigen werden, r&thiicber 
erscheint, io allen Fftlien die Nentraliftirung der selbst 
geringsten Mengen dieser Säuren, wcicbe durch die Wa- 
schung mit Wasser etwa nicht entfernt worden sind, mit 
«ÜMin iebmeben Alkali zu bewerkstelligen. 

Gehen wir nun aber zur Fixirung selbst zurQck und 
bescbiftigcn wir uns speziell mit dem unterschweflig- 
sauren NatrOOi da die Wirkung des Ammoniaks und des 
Cyankalis aM natartn frOlMrtn Uot«rfiiel»«iig*n be- 
kannt ist. 

Wean nia ein Bild mittelst eines Bades von unter- 
schwcfligsaarem Natron, du» noch nie gebraucht wurde, 
fixirt, so zeigt die Krfabrung, dass die Fixirung ausge* 
sdehoet ist, und die Analyse stellt fest, dass der Fixa- 
tor an da» Hilf! nicht die geringste Substans 
abgegeben habe, die es entweder unmittelbar 
oder mit der Zelt altariran kOnne. 

Aher dieses so reine, so genaue Kestütat wird auf 
eine naebtheilige Art durch eine gewisse Anzahl von 
UmeUnden modificirt, die sich alle auf vier bestimmte 
Fftlle znrQckfQhren liissen: I) die Gegenwart der freien 
Salpeters&ure in dem belichteten Blatte; 2) die Sltti- 
gungs-Grenze des untersehwetligsauren Natrons durch 
die SilbersAlze; 3j die Einwirkung des Lichtes; 4) die 
Anwendung von bädern , deuen man absichtlich S&uren, 
wie di« Eatigstnre, zugesetzt hat 

Gegenwart der Salpetersäure. — Wie wir 
schon festgestellt hdbun, enth&lt das belicbtete Blatt 
beim Herausnehmen aus dem CopirralinWB cioa gaviss« 
Menge Salpelers.'iure ; es ist leicht vomaaaoaahcD, WcU 
chea Kiutluss di eKu Süure auf das unterichwefligiaara 
Katron haben IcHnn, wie dies folgende Reaction zeigt: 

c. S -0^NaO-f- N0^=XO* NaO + SO«-f 8. 

Die Salpetersäure zersetzt das Hjrposulfit, sittigt 
das Nätrun uml macht unterscbweflige Säure frei; aber 
di jsf», deren Unbeständigkeit bekannt ist, zerlegt sich 
uuuuttelbar io schweflige ääure und in Schwefel. Der 
anlan dieser KArper hat keinen Einfluss, nicht so aber 
ist es mit dem zweiten ; indem »ich selber im lanera des 
BUttcs selbst absetzt , ist er <lui t ein zerstörendes Ele- 
ment, welches, wenn es Huch nicht unmittelbar wirkt, sich 
jeiloch mit der Zeit mit dem Silber vereinigen wird, um 
jene gelbe Verbindung , das Suliwefelailber, ZU bilden, 
dessen Rolle in der Alteration der Bilder mt in llliMfan 
froheren Arbeiten festgestellt haben. 

Die GegcDwart der freien Salp«:lersiture in dem be* 
lieliteten Blatte, so wie die anargiache Wirkungtdia sie 
auf das Ilyposulfit ausüben muss, n6tbigcn nun den 
Pbolographca zu neuen VorsicbtamassregcUi. Hat er 
mk von nun an gewöhat» aaina Bilder beim Ileraasneh- 
■ND am dam Copirrahmen au «aaehcai un den Uebtr- 



schuss TOD salpetersaurem Silberoxyd, das sie bedeckt, ^ 
zu entfernen (vortreffliche Methode, deren Wirksamkeit ' 

wir bald zeigen werden) , so wird er sie übi-niie^ der | 
Einwirkung einer Substanz unterziehen müssen, weiche ' 
die fraia Sinre, die das Wasser nicht gänzlich entfcmsa 
konnte, zu sättigen inj Stnnde ist. IJ« pp^-hkchl-'n- 
saure Natruu zeigt sich hier sogleich als das am bestea 
anzuwendende Beagana» Zn dieaan werden die Photo» 
graphen greifen mOssen. um die neue Ot-fahr, die wir hier 
bezeieliocten , zu vermeiden. Nachdem sie ihre Bilder | 
im Wasaar gawaaehen haben , um alles freie Nitrat aa ' 
entfernen, genOgt e», selbe einige Minuten in ein? wi"»»»- 
rige Losung von duppeltkohleuaaurem Natron zu 2 oder 
3 auf 100 zu legen, oder vielleicht einfacher, dasselbe 
Verhältniss de» alkalischen iSnl?.':^ ilrm T!nter^chwr»'!:T- 
snurcu Bade zuzusetzen. Ist derart die 1- lussiglLeit in 
dem Augenblicke, wo selb« in das Blatt eindringt, ge- 
sättigt, wird die Salpetersäarc atil" 'fas I'.il 1 keine paab- 
tbeilige Wirkung mehr auszuübea im Stande sein. 

Sitiifunga-Grattaa dasHypoavlfUa.*) 

Wir konimeii jetzt zu der complii tru-ren und aapCod« 
Ucbsten Partie der Frage, die uns beachäftigt 

AUa Pbotogtaphea wiaaao, daaa, mm naa w«ew 
sichtig eine gewisse Menge gelösten salpetersauren SÜ- 
beroxjds in eine Läsaag tob oatamehwefligsaaremNatroa 
gieaat, da «aisaar madaraeUag aatalAt, dar aich aiV' 
gleich auflöst; dieser KOrper ist das unterschwefligsauro 
Silberoxyd AgO,8^0'. Dies ist eio sehr oobcst&ndiger 
Körper, iaiWaaaar aalaalieb, aad dar, sobald aalbar aicb 
i i f !;'.em Zustande befindet, eich in liw.felsilberud 
bcbwefelsäure nach folgender Formel 7ers«tat; 

«. AgO,S-0«+HO-^AgS-l-JO,,Ua 
Dieaar KArpar kann aiefa mit dem onteisehwalügsanivB 

Natron verbinden (was auch st.-jttfindet, wenn er sich 
darin auflöst), wobei er Anlass zur Bildung zweier Salze 
von sehr veracbiedenen Eigeaaehaiten gibt. Daa ainc^ * 
weicht « «(ich vorerst büdrt, das heisst bei Ueberschuss 
des unterschwt rtigsauren Natrons, entspridit der Formal 

( AgOS*0«) (Na08«OV. 
Dies ist ein weisses, im Wasser loaBant Iflaliches, am 

Lichte unveränderliches Salz, das man nur Im krygtalli- 
sirten Zusande erhalten Itann, wenn man CS durch Alko- 
hol aus seiner wässrigen Lösung fällt. 

Daa zweite, welches sich bildtt, wvnn das tinter- 
schwefligsaure Natron im Verhältnia» zum Salpetersäuren ' 
Silberoxyd in garwgaierllisnga vorbandan iat, antaptidit 
der Formel | 
Ag0S^Ü*,NaÜS-O*. i 

Diea iat ein weiaaaa Sals, daa in priditigan Priaaken aiit i 

dem grössten Glänze krystallisirt : es ist im Wasser Cut | 
uaiaalicb, wird im Liebte aicbt seraaut, «aaa aa im 
iroekanen Zuataada aieh befiadet, scraatct ateb abar anier 
dem Einflüsse des Lichtes in BerQhrnng mit Wasser 
äusaerat leicbt aad gibt daan Aalasa aar fiUduig roa 
Scbwafrlailber naeh dar Raaetien 



*) Der Küne wegea achrelbea wir Hyposatllte and 
Nil rate statt: nniefsehwefllgsaarea Kslrea aad salpetar« 
saarsa Silberex jd. Dia Bad. 
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Man erb&lt dieselbrn Verbindungen, wenn man eine 
Lttung von ODterachwefligsaurem Natron mit frisch ge- 
fUltem Chlorailber schQtielt. 

Wenn man belichtete Bilder in das Bad von anter- 
tcbwefligsanrem Natron gibt, können auf <li«M Art meh- 
rere Reactionen nach einander vor sich geben, je nach 
der Meng« des Silber«, die sich mit dem U/poaalfit in 
Berührung setzt. Uebrigens werden d!e«e Bcactionen, 
wie die Erfahrung lehrt, genau diese!b«D »ein, ob man 
das Nilrat oder das Chlorid in Betracht sieht; nur wer- 
den sie rait dem ersten scbnetler als mit dem letzteren 
vor sich gehen. 

Zuerst bildet ein Theil des Hyposulfits, das auf das 
Silbers«]« wirkt, untcrschwefligsaure« Silberoxyd AgU 
S'''0*J dieser aber, einem l'cherst husse »on Nalronsalz 
begegnend, bildet unmittelbar dasI>oppelsals: AgOS^Ü*'' 
(XaOS^O^}2, welches, sdbr lAslich im Wasser ond um 
8o mehr im ^pMiil6(> aidi «BmiUelbar darsof anflOst 
fietrsobt«n wir sum Beispiel den Fall, wo das vorher im 
Wasser gewaschene Bild oar mehr Cblorsilber eath&lt ; 
folgende Formel wird nns Uber dM FlltDODeDi dM TOr 
aicli gebt« Kecbenscbsft geben : 

ß, »8«0*Na(),&U0+AgCl 

=(S"0*NaO)''8«0''AgO+NaCl+öHO. 
Ist dkÜM S«b «inmsl gebildet mid «a werden neue 
Bilder, du briset neue Mengen Chlonilber« der to er^ 
halteoen Lftsnng dargeboten, so wird das SalzAgOS'O' 
(Kn03''0^)8 tntchten die Verbindung AgQ8^0*,NaO 
S'O* sa bilden, nach der Beeetioti: 

y. 2(S-C-NaO)-S-0«A{:0 + AgCl 

= 8(Bi'0-«NaOK8''02AgO)-j-NaCl. 
Aber dieM Twrbindaiif (S*0*NaO)(S^OUgO) iat 
im Wasser unlöslich; sie wird also die Neigung Laben, 
sieh in Zustande von KryetnUaii an den Winden des 
Gelleaee, worin m«a arbeitet, absneetien, wenn dieFlOi» 
«igkeit der Ruhe Qberlassen wird, oder im pulverigen 
Zustande im lanem de* BInttes seihst oder in der Flfls- 
sigkeit, wenn, wie io dem Falle einer gewAhnliebeo Thd» 
TWngi erstere h&ufig bewegt wird. 

Von dieeem Momente «n wird sieh ein grosser 
Uebebtand kondgeben: eineremte, wie ww ee sebon bei 
lier Bestimmung dieses Doppelsalzes gezeigt hsben, ist 
selbes, de es sehr leiobt in Sebwefeleilber und Sebwefel- 
•lere sereettber ist, mit Wasser fibig, Scbwefel •!>•»• 
•hetzen, andererseits wird dieses Salz, zu einer neuen 
Meogs Silbereals gebracht, fireies aoteracbwefligMarea 
SSKbfüvMjä bilden: 

d. (S- O - NaO ) ( S- O« AgO) -f AgCl 
= lS''Ü''AgOJ*-i-NaCi, 
mMl, trie wir mIuw wiaieii, wird dietee oalaiMbwellig- 
sfturc Sllbeioxjrd dmiab «tieben, eiiiib It^eader Art sn 
zenetMB: 

8"0*AgO -f HO=AgS+80*HO. 

Diese Reactionen stellen nuf die klnrste Weise fest, 
dess man einer und derselben Menge Uyposulfit nidit 
«nbeilinnBte Mengen Cblorsilber* darbüMen Ittane, tmd 
Jiss in der Löelicbkcit desgclben eiaeSättigungB-Grenze 
ti^etebt, die au besttnmen wichtig ist. Kurs gelasst 
^Ma di«N Dm» mit iblgendM WvclM gH(*bM 



Jedesmal, wenn die Fixirunp durch das unter- 
»chwefligsaiirc Katron unter solchen Uu»»U«deu ge- 
schieht , dsss daa uoterschwefligsaure Silberoxyd oder 
das zweite Doppelsalz ( S^Q- ApO )( S^O- XaO ) nur 
einige Augenblicke in iicrOhruog mit dem JP^pier bleibt, 
ohne »icb in einem Ueberschuss Ton Ilyposulfit auflösen 
zu können, werden eicli diese Verbindungen iui Innern 
des BlaKes nach der Keaction (a) zersetzen und folglich 
wegen Bildung TOn Sehwefelskure zur Zersetzung von 
I AequiTslent vateiriebwefligsattrem Natron AalsM 
geben : 

ß. 80*+8*0*Na0:r=BO>,NeO+6OHB. 

Der so gebildete Schwefel wird sieb nun neben dem 
Schwefsliilber anf dem Bild« absetsen, eo die« niebt nmr 
ein Tbdl dee Silben, wddiafl des SM fontlrt, beim 
Herausnehmen aus diesem Bade gesehweMt sein, son- 
dern auch eine «weite Menge Schwefel mit sich aebmen 
wird, welcher, nadi ond Dieb d«K Hiebt affleirte 8il> 
ber schwefelnd , das Bild alteriren und selbes in Folge 
einer betricbtlicbeo Schwefelang Tergeben miebsB 
wird. 

Wir haben uns nun mit der PrOfung der Umst&nde 
zu befaaseu , unter welchen diese Unftlle Tor sich gehen 
können. Die einen sind snftllig, die «nderen Bonulf 

wenn da» nrimllcbe Bad zur Fixirung einer zu grossen 
Anzahl Biidsr angewendet worden ist Untereucben wir 
nun ««eeeMiv« die «inen nnd die «adeiMu 

Weitn ein Bild beim Herausnehmen aus dem Ce{lit^ 

r.-ibmcn direct in da» FIxir-Bad getaucLt wird, so tnnss 
es uuuiiltelbar diirauf bewegt Vferdcn , was .iiieh später 
von Zeit zu Zeil geschehen muss. Diese N'orsicbt ist 
besonders wichtig, ■wenn (la's Rild nicht im Wasser ge- 
waschen worden war, und es tioeh Iv'itrat enthält. £s 
aigibt sich schon a priori und die Erfahrung beweist 
dies, dass das lösliche Salpetersäure Silberoxyd auf 
das Hyposulfit schneller wirkt als das unlösliche 
Chlorid; wäre dies nun «neb wirldlcb nicht der Fall, so 
wQrdo sich eine sehr grosse Menge untcrschwcdigsauren 
Silberoxyds, das sich in Berührung des Bildes mit dem 
Bude bildet und nicht ein« binreiehcnde Quantität untcr- 
schwefligsauren Natrons zur Lösung antrifft , fällen und 
sodann zersetzen, wie wir dies weiter oben gesagt haben. 

Wenn m einem nnd demeelbeaB«d««b«gewMBeAB> 

zahl Bl&tter fast in Berfi'i-nM^ mit einander »ich befinden, 
ohne dass ein gewissür Zwischenraum selbe trennt, was 
nnr dnreb «a Bewegen der CdTett« cn ereie l en ist, «m 
das unterschwefligsQurc Natron zwischen den ßl&ttero 
zu erneuwn, so tritt derselbe wie der orstbezeichnete 
Uebeletend «in «ad die Bilder aiad bikbstwabreebei»- 
lieh verloren. 

Ein Uebelstaod derselben Art, aber nur lokal, tritt 
ein, wenn eine LnftUese unter dem zn fixireoden Blatt« 
bleibt; dann steigt das untcrschwelligsnure Natron durch 
CaptilaritAt in die von der Luftblase begrenzten Fibern 
dee Bfaittes ond Uldet imlnoem deseelbeo nnteraebweäig- 

BHureg Silberoxyd, welches, da es aich nicht auflösen 
kann, aich sogleich auf dieeer Stelle sersetzt ond jene 
gelböi Fledceo cneogti «elab« dioFbotograplMB nur t« 
gat knaea. 
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Betrachten wir nita di« nonnal« UrMch« <i«r Z«r> 
MtMBf 4m H7poMiUte*Biidw, dw beiwl Sättigung 

dif'SLB Salzes iliirffi liit; SiIliLir- Vi-rbinfliin gen . Nach Jerfl 
Vori^a ist di« SitiigaDi^grent« leicht zu bestimmen, 
aad, wie ee leboB die IMheren Raaetieoeo gvseigt haben, 
erscheint <Vit3 Gefahr theorfitlHi h erst in dem Augenblicke, 
WO die uolöaliebe and leicht seraetzbare VerbiodaDg 
(AgOS*0*) (Ne06«O*) aieh MMen n eelies eefceiut 

Nun ist ttber ilit'BiT ^foni?Tit Ici'cht gUMUI SO bestimmen; 
er geht aua dw iw«i Üeactioaea ß md f hervor, die, 
Wibialrt) eieh folgeoder Ari b ei e le h w an latewi ; 
8«0*NaO, 5flO-(- AgCl 
= 8»0- AgO, ,F*0-NaO -f NaCi + 5 HO. 
Berechnet man diese li'omiel, so setgt aieh» daee dmo, 
daüik dieee BeMÜbn *or aidi geh«, 1 GitHnn Hypoed> 
fit -md 0,88 GfMiMie CMeniUMr tad «inander «irkes 
lasseo müaee. 

fligsaure Natron etwa ein Drittel seines Gewichtes Chlor» 
Silber aufgelöst bat, wird das Bild Gefahr laalso, daee 
eieh SebwefU darin bild«i*) Die« tat gewne «b bedenk 
tendea Vcrh&Itniss und die Photogmphcn erreichen sct- 
bea nicht, deon ea entapricht derFizirung von etwa ftlnf« 
Mha groeien Bllttem t» I Liter H7|wealGt>Bad n 10 
mf 100. Aach liease sich die ?iin He Alteration der 
flor Fisirang varwendeteo Btder scbw«^ begreif eo, wenn 
aieM eine aeoa wd eohr wiebUg« UiMciie deswiMiien 
tr^t . i!n ikre ZeMetBOag sn bMehleoiugen} wir BeineB 
hier * 

Kui Wirkung dos Lichtes. — Weau man iu 
noterachwefliganurem Natron Chlorsilber in sehr ver- 
schiedenen Verhältnissen anflögt, die Ton 1 Hundertel 
seines Gewichtes bis weitbin zur Uebersebreitung sfincs 
8&ttignngspunktes, das hei-«st ein Drittel des Gewichte«, 
variiren [in diesem letzteren Kiille sieht in;in viel krr^fn!- 
Uairteaättiz (AgüS-U'-;vN«Oö-0'^) sich lailenj. una man 
theilt jede der FlQssigkeiten in swei Theile, von denen 
die eine H&lftc deoiLir-htf» ausgesetzt Wi-ilit, w&hrend die 
andere in gänzlicLu.; I^u.ikclheit gehatteu wird, so be- 
BMrkt man, dsss nach längerer oder kOmrar Zeit, die 
Ton f^ini^en Stunden bis zu mehreren Tagen varlirt, alle 
die dorn Lichte ausgesetzten Lösungen sieb trüb«;Q und 
I aersetsen und dabei Schwefelsilber absetxen. Im Gegen- 
I theil jene, din imDunkeln gehalten wurden, erleiden kei- 
nerlei Verandening und sogar nach vier bia fOnf Mona- 
; ten aind aie noeh «baiiio Idar ale in dem AafenlitidEe 
ihrer Bereitung. 

Dieae bisher unbekaonte Linwirkung dea Licbtea 
aehaink w Bezog aof die Zersetznng dea Badea 
losserstor Wichtigkeit zti sein ; sie ist übrigens so mar- 
kirt, das« aie selbst in eiuem Zimmer, wo nur gelbea 

*) Ib der Praxis sieht man jedoch ein, dass, vena 
man ein aoters^wefligsaures Natron anwendet, das sieh 
esinain Sitllgnngspunkte durah daa Silber oihert. die inr 
ffstnnf nSUiige Menge Hypeaaltte in einer grossen Man« 
Wasser vertheilt ist, und aor schwaeh wirken kann, wäh- 
rend daa Silbersalz gleichsam auf einem Funkte im Deber- 
BchusS beisAtniiieii ist, lind an dickem l'unklt- eiin- »t^hiu-lle 
Zersetzung hrrbeitiiliren kann, indem an dieser Sieiie das 
Bipeenlil ftb«stlllgt iai. 



Licht aUein «infUlt, aicfa bemerkbar macht, wobei jedodt 
die WiAnaf — weiilwiataBdent dam ««llaii Lida« 

bei Wi it>;m nac iif^tebt. Jene Nstronbkder, welche die 
Fhotographen ala «alte Btder' beseidineo, haben 
ihn VefMdaa vialaMbr dieaer Lieiitaiawirfcaiif e« 1 
verdanken ala der Sittigiin g durch <lif: Silbcrvi-rblrnju:;- ' 
gen, und dieee Bider aind, wie wir ea in froheren Arti* 
kein gezeigt habaal^ aodaan üraaehe derSahwaMoaf dar 
Bildrr unii iniissen somit z a r Verdtarboiaa dHaallMB nfe 
oder weniger schnell beitragen. 

Der NaeMnll diee«r LSehtainwiilnng Iwt llh> die i 

Pbi)tnj^'r>i[i!"irn, wi-Irlie HildtT vi"in einer gewissen L'nver- 

fcnderliehkeit erzeugen Wullen » die Nothwendigkeit aar | 

Folge, Mae Ve a r e le b ta ui aaaiageto n ergreifen, di» aidl . 

wia flalgt rcsumiTiiri n lassen: { 

1. So viel als möglich bei xeratreatem nnd nicht > 
in foUeaa LielM« sa arbaitwi; die Ottvwtta, we ■ 

die Fixirung stattfindet, mit liunn Brette. 
Pappdeckel oder irgend einem andern Gegen- • 
ataade, der daa Lieht ahbtlt, m&gli^fe an | 

2. die Lösung von Hjpoanlfit nnr ein eiasiges i 
Mal an verwendea. ISniga Worte wardan ge- I 

nOgen , diu len Beweggrund und den Nutzen 
dieaer neuen Voraichtamaaaregeln au er- 
Iftatem« 

Bcfsseen wir uns vorerst mit dem erstem Punkte 
Das Licht wirkt hinreichend achnell auf die LOaangea 
von notaraehweflig^urem SilberexTd in den vBtar* 

schwcfTig*auren Natron, dass, wenn erster« concentrlrt 
sind, einige Stunden genOgeo, am einen Niederschlag ' 
von Schwefe lailber ! Ell ^mn^oiia Nnn aber mnaa dieeer 
Niederschlag, welcher sieh im Innern der Flüssigkeit bil- 
det, aicb beim Zuaammeakonuuen mit dem belichteten 
BlaCta mit einer g rB a aeren flclinelligkeit bildes and die ' 
Auaserst achnelle Zersetzung des doppelten Ilvposulti« 
S*0*NaO,S>OUgO bei Gegenwart von Waaaer oad • 
unter Binwirkttng dea Liditea iat nna eh denUidber 

leg darüber l's ist sumit als höchst nncbthellig zu be- 
trachten, wenn man ein Fixirbad, wenn anch nur einige 
Standen, der LiditeinwirintB|^ aoegaa alrt llaat, beaee» 

ders wenn diese energisch und das Bad bereits mit Sil- 
i bersala beladen iat. Und in der That überträgt dss 
I mtaveckwefligeanre Stlberoxyd dnrdi aetne Z ar aal e aag 

in das Trm r;- des Papieres einen fast gleichzeitigen 
. Niederschlag von SchwefeUilber und Schwefel, weicher 
mehr oder weniger adiaeil enf Yerladarmig daa BHdsa 

I EinflusB haben muss. 

I Waa den zweiten Punkt betrifft, ao ist er vielletcbt 
I noeh wieh tf ger ala der erat«. Unter dem Binfhtfee dv ' 
Sonnenstrahlen erleidet die Lösung des Silbersalzes in> 
Ujposolfit, wie wir eben geaehen haben, eineZeraetsang; : 
hat nber daa Lidit esnaial gewirkt, eo aeheint «ah dite ; 
im Dunkeln fortzusetzen. Die chemiscbo Analyse gibt 
nna Au f sch lt ias Ober dieaaa Factum; und in der Thai, 
wenn man die Znaannneneetzung der beliehtalan Bidir | 
sorgfältii:; 'iiitcrsucht , so ersieht man, dass die Niedef- | 
scUagnng des Schwefelailbera von der Bildoag roa 
Thionatarao bagiaitat iaI, wakha, vw«nft daa VaM* 
daa laiBtSrtan Bjpaadfila alMigaad, aiak baU mMt 
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icrtetien and neae Mengen Scb^refehübers put^teh^n 
Uueo, die, indem sie sich fortw&breod Hbsetzen, aus dem 
Bad« endlich »Um enthahende Silber entfernen wQrden. 
Auf di'^fi Art nimmt ein Si!ber?alse enthaltendes Fixir- 
bad, das lije Lichieinwirkung wahrend einer gewjMen 
Anzahl Standen erlitten hat, in die Dunkelheit dann 
schwefelnde Vcrbirirlunf^f-ri , TLiüns^tirf"n mit , weiche, 
wena man dieses Bad ut hertlhrung mit einem neaeo 
Bilde br&chte, eine wealgtUM iMliniM Soh«i«MllDg 
desselben tur Folge hätten. 

Dicee Betrachtangen erörtem und rechtfertigen, 
vi« wir glrabeot diaTonidMamMmgcb, die wir ange- 
raihen haben, tm I u .lche einerseits darin bestehen, sich 
während der Fixiraag mögUobst vor dem Lichte za 
■cfcattea Dod aiidenrMita «üb FIsirlMd nur «b «insiges 
Ual m verwenden. 

Die l«toto Urweh« der Altenttoo dar Fijdrb&der 
und eomit dar Bildtr, £e Uneia getanobt «erden, ist 
dai ZuMtM von gewissen S&uren , wie die Eesigaftare, 
tunschreibeo. Diese Metbodft, die tot «iDigen Jahren 
•0 angepriesen wurde , ist jettt MO nemEdl aafgegeben ; 
Mcb werden wir an* nur wenig damit befassen und sie 
aar cor Erjiuieraag «rwiboan. £iji diMer Art bereitetei« 
Fiiirbai Ibbrt ttOCbwoadifviPalM noh dae SiMStk» 

d. t*a*o* + s^o«iraOssO«H^*iiaO + so* 

einen Niederschlag von Schwefel aof das Bild herbei. 
Dieser Niederschlag, weleker «ob mit einer gewissen 

r..i:i^"<;irriki'it liilili.'t, igt mehr oiirr wi'nif;, r In;' !if Iii 1: , 

je Usch dem Verh&ltoiss der angewendeten ä«ure , aber 
er ist coMUMt, «nid du gteitluetlig« yorimdemein des 
Scbwefeli ikj ! des Silbers auf dem Bilde hat notiiwen- 
dtgerweise in kürzerer oder Itagerer Zeit die Altera« 
tioQ desaelbeo mr Folge. Oiet« Ycrfabmi ist tonit 
absolot zu ▼erwerfes. 

Ohne vorläufig etwas Ober die praktischen Bedin- 
gungen der Fixirung tu entscheiden, diu den Gegenstand 
eioes specielien Paragraphes ausmachen werdcD* köMGl 
«Hr jetzt acbun sagen, dass das Bild beim iier«tmnebineii 
am dem Gopirrahmen vorerst mit Wasser gemscben 
werden soll, welches, indem es alles freie salpetersaarc 
Süberoxjrd entfernt, die Menge des Silber84lze« vermin- 
dert, die man dem Hyposulfit darbietet, und dieses somit 
spart; ferner: dass die Waschung des Bildes mit Salz- 
wasser, das beisst die Umbildung des Nitrats in Chlorid, 
mir «ine unnOtze Arbeit ist, denn sie Termindert in 
Vichts die Silbermenge, die mit dem Hyposulfit in B«. 
rOhroBg gebracht wird , und versflgert somit niebt dsn 
HomsBt der Sättigung; winters: dass eine Wasdiang 
mit doppeltkohlensaurem Natron mit Vortheil statt jener 
angewendet werden kdnae and ilass endlich dss ÜJfO* 
■■Ull^Bad nur fOr eiae begrenzte Anzshl Biidsr verwan- 
det werden soll, denn seine lösende energische Tb&tigkeit 

to Folge seiner Sättigung, besonder» «her in Fol^ 
dsr Blnwirkttng des Lichtes nach Yerlaaf einer gswisasa 
Z^it, einer zersetzenden Thltigkeit Platz gemacht haben. 
Wir werden bald auf diesen Gef^natand zurückkommen, 
Vaaa wir die prtktiscbso Bedingungen einer guten Fixi- 



Wir wolloTi jctrt nur bemerken, dass unseren Pr- 
fahrungea zuiulgu diis doppelte Hyposolfit von Natron 
und Bübar bei Gegenwart von gewissen SidsflII, wls dst 

Salpetersäure KA], fias Seeaah rtc, eino grosse Best&n- 
digkeit briliugt, üiid dass sonnt duD icQrzlich vorgeschLa- 
gene praktische Verfahren, welches darin bnteht, das 

IlyposQifit.Bsd mit S s sssl i sa sittig«, fareabtfiirUgt 

erscheint. 



Photo-ZiiMOgiAplito. 

yoD Obml JAMBa. 

Die Reproducirung der alten Manuscripte oder der 
Gravirongen jeder Art mittelst der Photographie hat in 
Bezug auf Erlangung authentischer Copien von Doku- 
menten, die heutzutage verborgen und der OefTentlich- 
keit unzug&nglivb sind, eine solche Wichtigk<-it, dass ich 
im Verein mit dem Kapitln Scott es fbr verdienstlich 
hielt, duB ReauUat unserer Forschungen Ober diesen Ge* 
genstand bekannt zu machen. Ich entschloss mich dazu 
mit dem Wunsche, diese Kunst so Bchaell sIs möglich 
:i i: f den höchsten Grad dir VoUeadong gsbraebt to sebsn, I 
ood hege die Ueberzeagasg, dsss, wenn einige der ge- 
sdiickten Photographso iieb ssit diessm Zweige ihrer 
Kunst befassen wottn, m» «bbtig« VariMaaeraiifsn «er» 
deo •nbaboea kADoeo. 

Der bsaandtrsVcnibei], wdchen diese Kunst bietet, 
besteht darin, das» sie gsttsttet, aotbentMio Copien der 
unz&bligen kostbaren Maanseripte , die man sorgfUtig in 
allea Lindem der Erde bewahrt, zu reproduciren, um 
«aa btfiab^ grosso Anzahl Abdrücke zu erhalten, und 
«war aa ejaana Preise, weicher 10 Centimes far ein gros« 
saa Blatt afebt Qbersehreitet. Auch kann man dieses 
Raavllat ariaagen, ohne das Original zu barAbrsa, und 
sogar, weno «a aCtbig ist, ohne in das Zimmer einzutre- 
ten, wo es sieb befindet, da die Lins« so gestellt werden 
kann, dass sie durch eine Oeffnung, die in der 8abaüda> 
wand deaselben angebracht ist, eindringt. 

Hit dem Namen Photo -Zincographie beseichnen 
wir die Kunst, photographiscbe Facaimilsi eines Gegen- 
st .-indes, z. B. eines Mavascriptes, einer Karte, eines 
Kupferstiebes, zu rcprodnairsn und ihn hernach auf Zink 
zu Obertragen, so dass man die Bilder auf dieselbe Art 
varvidfiltigea kOnne, wi« «ina Zaicbnong anf Utbogcaphi» 
sdiam Staina «ider anf Zi'bIc 

Die erste Partie des Verfahrens bestallt darin, ein 
Negativ anf Glas sa «rhaltan, welches das sn reprodnci- 
raada Dokamant in seinen dgaaaa Dimensiooeo dsrsteUt 
Uan erlangt dieses mittelst dar gawObnlicben Vw- 
fiihrnngsartsn auf feuchtem CoUodion; aneb nnas man 
anf die Bareitaag dieses Negativs die gröasta Sorgfalt 
verwttHlan; denn «Ue Fehler, die es hat, reprodudren 
ai^ ja «Uan Pbaaan dar Ftiparirnngm Ua anm £odre> 
anttat Dia Lbaen, weteba auf die Nstnr dea Blldaa einen 

I grossen Einfluss ausQben, mQssen so vollkommen als 
mOglieb aeint »od die Fähigkeit, ein Bild von der Grösse 

1 dea Ifndalb akna waifrlirta Vwbildaog zu projidreo, in 

I bebam Grada baiitiaii. 
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Jene, die daa Artiilene-Comit^ anwendet, aind von 
vmehMdenen DurcbmeiMiii, j« udi «l«r GrOaa« der za 

reproducirenden Dokamente. Die bcdeulcndstfii haben 
8 Zoll DarchmesBer, 41 Zoll Uanpt-Focaldiatanx, und 
«ttd Ahig) Negativa toii 1( ZoU im Quadrat ohne Ver- 
bildung zu reprodaciren; ferner aind aie mit einer Blen- 
dung von i Zoll Duiduneaaer, die 8 Zoll vorateht, ver- 



Dif Entferining; von der Liose bi§ za dem matt ge- 
achlifienen GUae der Camera, wenn Uicae anfgeatellt iat, 
um einen Gegeoatand in aeinen eigenen Dimenaionen so 
reproduciren, betrigt 7 Fuss 3 Zoll, und jene, 'welcii« 4i* 
Linae von dem GeguQüUiQile trennt, ist dieselbe. 

Wenn man eine Reprodndntng erbalten will, deren 
Dimensionen denen des Gegenstandes gleich sein aollen, 
Bo besteht die beste Metbode aar Einstellung der Camera 
ttod der Linse in ihre relativen Stellaogeo darin, dass 
man eine der linearen Dimensionen des Originale misat, 
selbes in seiner erforderlichen Entfernung von der Linse 
aufstellt md ao lange die Camm riditet, bia daa Bild 
auf der mntt^'f'i hüfT'-nen Platte genau dieselbe Dimen- 
sioo besilzl. Mao erreicht dieses Kesottat leicht durch 
Frobirea ud Corrigüren der Feblar. Sind di» LioM und 
die Camera an ihrem Orte, ao überzieht man die Platte 
mit ihrer ciupüudlicben Schiebte, belichtet, ruft hervor 
und fixirt auf die gewöhnliche Wdaa. Nadi der FSsirang 
wird das Glas in eine gcsiittigte LfVgung von Corrosiv- 
Bublimat getaucht. Ist Uaaa die Schicht unter der Ein- 
irifkong dieses Salzea recht weis« gaiiwd«D, so waache 
man mit WasstT, dann mit einer Lösnng von Scliwcfcl- 
wujstirstofl- Ammoniak, die aus 10 Thcilen Wasser auf 
1 Theil disM* 8d«M, ine w in Baadel Torkenat, fe> 
bUdet i t 

Auf dii'Bti Weilte wird der Grund des Negativs 
iusserst intensiv, ohne dass die Feinheit der Zeichnung 
beeinträchtigt wird. Man trocknet hieraaf ood ftmieit; 
das Bild iat dann zur Verwendung fertig. 

Beaolilftigeil wir uns nun mit der Bereitung dea 
empfindlichen Papiers; die Qualit&t dea empfindlichen 
Papiers selbst ist von grosser Wichtigkeit Verschiedene 
Artaa «Orden vereaebt, aber die una filrdieeen Zweck 
am entsprechendsten schien, ist eine halb durchsichtige 
Sorte mit weichttr Oberäache, die unter dem Namen 
Zeiehnungspapier ffir die Graveare bekaoDt nl. 

M:in hrrvitct eine Losung von Gummi arabicum, in- 
dem mau 3 Xhvile dieaer Sobatani in 4 Theilen deatil- 
Uflea Waeeeieltak 

Andererseits slfttgt man kocbendea Wasacr mit 
doppeltchromstturcm Kali und mischt 1 Theil der Gummi- 
lösung mit 2 Theilen dieses BichraMt« iMamiBeD, vo* 
bei man das GaaM bei MBar TeaperaUv TOtt SOO^ Fabr. 
(600 C.) b&lt. 

Daa Pa|iier wird dann mit dieeer «amieD L<emg 
mittelst einer flachen Barste aberzogen, dann getrocknet; 
BMn setst es hierauf unter dem Negativ auf die gewöhn- 
liebe Wetaa aoa. Dia aar SviaaffaDg dea Bildea ■«thtg« 
Zeit vartirt von zehn Minuten bei zerstreutem Lichte bis 
zu zwei Miaut<tn in vollem SonoMiliobte ; jedoch gibt ee 
Tägßt wo awauv Mioiilan Baliehtaog nkibit gaofiigaDi m 
Bild wä «nc«gao. Im latstaro Fhlla 



musa man, wenn ea möglich iat, das Abziehen auf eincc 
andern Zeitpunkt warlageat dem» dieae Baaaltaia kaoaee 

nicht gut sein. Die Dauer der Belichtung wird nacl 
dem A n aseb e n des Bildes beatioamt; aind alle Detaila reio 
her vorigetfeteo , eo nimmt man daa Bild aaa den Oti|B> 
rahmen heraus. 

Hierauf muas man die ganze OberflSche d e aaal b en 
mit einer Idebtea Sebieht von ietler Tioklar 
die folgender Art zusammengesetzt ist: 
• 4,öü Xheile Leinölfirniaa, 



4,00 

o,so 

0,50 
0,20 

3,50 



Waefaa, 

Talg, 

venetianischer Terpentin, 
lfaatix>Gunmi, 

Kienruaa. 

Man löst im Terpentin eine gewisse Menge dieser 
Miaebuof aaf, ao daaa man daa Losung ton dar Gm- 
sistcnz eines dOnnen Bahms erb&lt, die sieh laicbi naf db 
Oberfl&che dea Bildes saftragen Usst. 

Uebrigcna nmaa man bemeriMn, daaa dar Ponkl, \m 

zu welchem die Verdünnung der fetten Tinktur zu bria- 
gen ist, zum grossen Theil nach der Natur dea za repro- 
dadrendea Gegenstaadea m beatimman iat Iat «r GcU, 
handelt ea sich zum Beispiel um eine Gravirung in lan- 
gen Strichen, ao moaa die Lösung viel dicker sein , alt 
wenn dar Gaganatand attrkar marldrt ist. Uabrtgmia irt 
die Erfahmag dar ains^ FOhrer, dar dieaan Pnakt ba> 
stimmt. 

Man liaat daa Tarpantin eine balb« Staado Isaf 

sich verflochtigen, dann legt man da» Hild, mit dcrRöck- 
seite nach unten , einige Minuten lang auf ein Bad voo 
warmen Waasar, niatmt aa dann waf , nad lagt aa, mit 
der Vorderseite nich nhpn. auf eine Porzellanplatte. 

Die Oberdiicbe wird dann leicht mittelst eines in 
warmen Gunmiwaaeer gataaebtan Sdiwammaa abgerie- 
ben; die Tinktur gibt dann leicht jene Partien ab, auf 
welche das Licht nicht gewirkt bat, wlüirend sie sehr fest 
bis aaf die Udnatan Detaila dort anbaftet, wo dio Lkht- 
Wirkung gezeichnet bat. 

Iat die Zeichnung rein hervorgetreten, so legt dms 
daa Bild in atao Asdia COvatta, ood wOaekt aa aeorat mit 
warmem, und /ulet/t mit kaltem Wasser. Einmal trocken, 
ist ea bereit, um auf Zink oder auf Stein Qbertragen n 



Zwei Methoden können angewendet werden, um 
diese Uebertragung je nach der Menge Tinktur, die aal 
daa BiM «nlgatragen werde, aoasnlOkran. 

Hat uiun in Folge der Schattirung des Gegenstuc- 
dea nur eine geringe Menge der Tinktur angewendet, so 
findet die Uabertragnng doreb daa anaatatlacka Veiftb- 
ren atatt. 

Zu diesem Zwecke wird die ZinkpUtt« mit Sebmir* 
gelpnlver polirt ond ao glatt als nQgticb gemacht. Dm 

Bild wird zehn Minuten lang zwischen zwei Blättern Pa- 
pier gelassen, die frOher mCgliobst gleicbfOrmig mit einer 
Miachnng von Salpotaralnra md Waaaar im V^arblhaim 

von 6 Tliellcn W.isser auf 1 Theil concentrirtfr S.xnr-: 
getiinkt wordeo sind. Auf die Zinkplatte legt man ein 
mit filnra in^flgaiclaB Blatt Papier, nnd llaat aeibai 

it. 
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Pr«sa« paMtran; die auf die Oberäftche dea Zinks ge- 
preut« Stare ital leicbt di« Oberltlebe. Du Papier- 
blatt wird dann wpp^enommcn, und man ctitfi-rtit ra!ttel»t 
Löschpapier sorgf&ltig di« Schicht von •»Ipeteriaorem 
Zink, weich« di« Plalw ttbardmkt. Dm BiM «frd dawi 
Tcit der Vonlerseite Dach unten auf dieie gelegt, und mim 
iiUiat neuerdingB unter der PrcMo paasireoi 
Papier lot, dun gummirt mao die Oberflict»« der Platte 
und frnttirt selbe leicht roiltelgt eines Bchwammcs, der 
mit t}rpograpbischer Tinte, die mit Olivenöl Terd&uat ist| 
fetrtakt tat; erscheinen alle Detaüa hioreidieiMl kriftig« 
•o llsst man mit einer «ehr concentrirten Lösung von 
Fhosphorsäure in GummiuMkaur äUen; die äUrku Jit^vf 
Lösang ist derart berechnet, daes ein Tropfen, der drei 
Minuten lang «uTder Oberflache einer pulirten Zinkpiatte 
gelassen wird, sie leicht f&rbt und deren iteinbeit altehrt. 
Das übttTtragene Bild iat dann bereit, dorob die gewObo« 
liehen rf hrungsarten abgedruckt ru werden. 

liHt man eine grösser« Menge Tinktur angewendet, 
10 ist die Uebertragung etwas verschieden. 

Die Platte wird in diesi'ni Falle präparirt, indem 
man ihre Oberfl&che mit feiucoi Smd und Wasser abreibt; 
man gebruacbt biobei eine Molette aus Zink, um der 
Fl;Ube < lü korn''~cs Aussehen ta gebeu. Das Bild wird 
zehn Minuten iung in Berfihrung utit d*>,m. so gleicb- 
ftnnig als möglich getr&nkten PapierbUttero gelassen; 
tnan bringt es Lierauf mit der Vortler^seiEe nach unten in 
Berflhrang mit der Platte, bt,'dtM:kt es mit zwui oder drei 
Blittem Papier, und Usst dann das Ganze unter der ge- 
wöhnliehen lilhograpliisthen Presse passiren. Hat man 
dann ilie Fapierbl&tter weggenommen, so beuctjit man die 
Hoekaetta dea Bilde« mit Otmmiwaaaer, bis es an der 
Platte so wenig anhnftet, dass man es leieht losIÖÄen 
kann. Nachdem das übcrlrugeau Bild derart gnmmirt 
und von dem Ulatte, worauf es sich befand, getVCMt tot, 
wird die Zeichnung durch das so eben beschriebene aoasta- 
tische Verfahren dem Aetxen unterzogen; dann unterwirft 
man «ie der Einwirkung der Salze* die mit tjpogr»phi- 
scher Tinte, welche mittelst Terpcntindl verdOnnt ist, 
imprägnirt ist und die Platte ist zum Abdruck tuugligh. 
Das photographische Bild kaan fibrigene auf Stein ebenso 
gut als auf eine gekörnte Zinkplatte flbertragen werben ; 
tn diesem letzten Falle muss di« Obt^rlliche des ätuines 
•benso pr&parirt «erden, «rie bei dem genObnlicbea Itlbo* 
graphischen Verfahren. 

Nachdem wir die (Jtibertragungsverfabren beschrie- 
ben haben, mOsaeii wir aaf die Beweggründe zurQckkom- 
■Mn, welche die anzuwendende Menge Tinktur und somit 
•Qeh die Art der Uebertragung bestimmen. Die Menge 

Agcaa, die man aof daa pbotograpbiacbe Kid eaf- 
'mgan muss, um eine gut [^•■ltini;< ni! UebertmL''^'';; y.u 
erbitten, ist grösser, wenn auux auf gekörntem /link uls 
aof Stein operirt, and anter allen Jlfethoden ist bei dem 
•ustatischcD Verfahren am wenigsten Tinktor nöthig. 

Die Wirkung, welche das warme Wasser, in w<«I- 
cbes man das Bild taucht, auf das unlösliche Gummi aus- 
ftbt, besieht darin, es aufzubliihrn, -md fotgüch die Tink- 
•osstidehoi.-n , welche die Linie überschreitet, die das 
QQlöslich« Gummi gebildet büt. Es ist also evident, dass, 
I «tnn der p h ntaya ph ieeh dangentellle Qegenataod in vi«. 



lea Linien ausgefahrt ist, wenn e« sich anm Beiapiel am 
eine tarte ßravirung handelt, die Ansbreitong seiner mit 
Tinktur belndenen Linien hinreichend ist, um sis mit ein- 
ander in BerQhruog zu bringen, nnd wenn das Bild im 
Waaser iat imd dieee Lioien dann abgebthlt sind, wobei 
das Gummi seinen natQrlicben Zustand wieder annimmt, 
so wQrden sich diese Linien nicht trennen nnd man wQrde 
«nf dem trockenen Bilde anstatt einer anf einander fol- 
genden Reibe von Linien nur mehr einen continuirlicben 
Schatten bemerken. In einem Ähnlichen Falle muss die 
iagewendetn Menge Tinktur so gering als möglich sein, 
um eine leichte, sehr dünne Schiebt zu erhalten und des- 
halb muss auch die Uebertragung durch das anaatatiaobn 
Veriabren geseheben, denn um ein gutes Sesnltat anf 
eineivi -^t i ,e oder einer gekörnten Platte zu erlangen, ist 
FS nuthwendig, eine betr&cfatUcbere Menge Tinktar anm« 

Da andererseits die mittelst einer gekörnten Platte 
oder einem Steine abgeactgenen Bilder immer beaeer sind, 
als die anf einer glatten Oberfliebe erhaltenen, nnd da 
die crsferen eine beträchtlichere Qmintit« Ab<lrflcke ge- 
statten, wenn der reproducirte Gegenstand ao wenig aof- 
gntngen iat, daaa niebt« in befih-ehtea staht, wdirend die 
Substanz, welche die Linien bildet, sich im Wasser ab- 
kohlt, ao iat es besser, die Tinktar io grosserer Menge, 
ansnwenden; denn die Bedingung des zweiten Verfahrens, 
ohne welche ein Gelingen ni<bt denkbar ist, besteht in 
der Anwendung einer ziemlich betricbtlioben Meng« die- 
see Agana. 

(IbeBfHisb Joninal oT Pbelegrspby. — Sepienber I, 1880) 

Das praktische Atelier. 

COLfJi[)fO\, 

Ueber eine Modification des albanunirten 

CoUodions. 

Von Petschlei! & Man^'.*) 
H. Petschler und ich machten Qber eine 
ModificatioD des Vet&hrei» auf albomiirirtem Ctd- 
lodion ^ige Venuche, die um üitereMant su mm 

scheinen. 

Dm Vcilalu en für albuminirtes CoHoflion ist 
vortrefflich, vveu» die Platten kurz vor der Auf- 
nahme präparirt wurden, aber das LoeUtoen der 
Schicht und der Niederschlag, der auf ihrer Obar^ 

flilche während drr Hervorrufnng entsteht, sind 
solche Ursachen dos Misslingens, dass sie alle Jene 
wohl kennen, die eich mit diesem Verfahren be- 
schäftigen. Die Modifieatioo, die wir hiermit be- 
kiinnt geben, hat folgende Vortheile: die Flatten 
entwickeln sich sehr schnell, 3ie sind besonders 
rein und kr&ftig, und was noch wichtiger ist, ihre 

*| Man ashe Mn. 9, Bd. XiV. 
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Prftparining erheischt nicht das zweite Bad von 
Esaigoitrat. Da aie ferner die G^nwart jeden 
Udwi chiM t c a von aalpeterawreni SUbero^^d un- 
möglich macht, so mOssen eich die Platten theo- 
retisch riel länger cons^rviren» aU unter den ge- 
wöhnlichen Umst&nden. 

Die TOB ans befolgte Methode ist folgende: 
Die Platten werden durch die gewöhnlichen Mittel 
präparirt; nur ai)s(;Ut sie mit jodirtcm Alburaiu zu 
überziehen, trjlgt man Albumin auf, das 1 oder 2 
Grftn (0,064 Gramm oder 0,128 Gramm) Chlor- 
natrium per Unze (31,09 Gramm) eathllt; eie sind 
dann iQr dn Licht unempfindlich und können 
in einem Trockenkasten oder am Feuer congulirt 
werden, wenn ^^ie abgetropft und getrockiipt pind. 

Hifr nun zcijrtnich ()m Hemorkcnsworthe Fac- 
tum, duü Ii. Tettfchler da^^ Glück hatte, zu ent- 
decken, und welches ohne scheinbare« Interesse 
einen wunderbaren Effect herrorbringt: anstatt 
die Platten in einem Bnde von p«>«ijr-?n1pctcr- 
saurem Silberoxyd zu e^cnBibilisircn, \vii?i( ht man 
sie einfach unter einem Wasserstrahl, und 
diese Operation genflgt, um die Schichte 
neuerdings fOr das Licht empfindlich an 
machen. 

Wir mOsscn zu erklären trachten , was unse- 
rer Meinung nach die Ursache dieser Wiederkehr 
aar Empfindlichlceit in Folge dner einfSMhen Wa- 
edmng ist, und welcfaes die Vcrftnderang ist, die 
denn vo?- «i'-h c^eht. 

Wir glauben einfach, da«s der Uebersohuas 
TMk Chlomatrium die Schiehte fOr des Lidit un- 
empfindlidi snadit, und dsss die Wasohang, wdche 
dieses Sabc Tollsländig auflöst , auf der Oberflftche 
nur mehr nnlüsliche Silborsalzc im Zustande der 
Beinheit zurOcklässt Um diese Hypothese zu be- 
wahrheitai, haben wir eine präparirte steveoeeo- 
pisohe Platte genommen ; wir legten Me in «ne Co- 
▼ette mit einer solchen Menge Wasser, dsss sie 
genau hinreichend war, selbe zu bedecken, und 
als sie hierauf einige IVlinuten darin gelassen war, 
sammelten wir dieses Wisser und Selsten «nige 
Tropfen salpetexsaures Silberozjd tunau; wir er^ 
hielten einen reichlichen Niederschlsgdes Oilorids 
dieses Metalls. 

Wir haben weiters gefunden, dass die ge- 
wöhnlichen jodirten allmaunirten Platten, die flkr 
albominirtes CoUodion besUmmt sind, auf dieselbe 
Weise empfindlich gemacht wrrdrn können, das 
hc'\m , indem man einfach das freie Jodkalium 



durch eine Waschung entf ernt und in der Schichte 
nur rdnes Jodsilber zurficklAsst Erwähnen wir 
noch sum ScUaMe einen bemerkenswertheo Un- 
terschied, welcher .sich zwischen den mit Chlorid 
und Jodid präparirten Platten kund gibt: eine jo- 
dirte albuminirte Platte Iflsst sich besser hervorru- 
fen, wenn sie der Emirirkung des Essig-Nitrat- 
Bsdes unteraogen worden ist^ eis wenn sie einliaeh 

' gewaschen worden wäre ; ein« ( hlorirtealbuminirte 
Platte hingegen verhält sich auf ganz enigejren- 
gesetzte Weise, denn dem zweiten Silberbade un- 
terworfen, lisst sie sich nicht so gut hervorrufen, 
als wenn sie euier einfiushen Waschung unteraogen 

' worden wäre. 

(The Bntitli Jgumal of Phologr«pfa|. Aug. 16, 190Q.) 



. Ueber Fetächler's Verfahr aui aibu- 
I minirten GoUodi«»!. 

I Von W. Horn. 

Herr Pel seil Um- überzieht die auf gewöhn- 
liche Weise nach Taujieiiot mit Collodion prfi- 

, parirte Platte mit einer cliluriiten (gcäulzeuen). 
Statt mit einer jodirten Albununscbioht und wSsdit 
die Platte einfach mit Wasser ab, um ihr ihre Em- 

• pfindlirhkett wieder zu verlcihoiu wfihrpnd die jo- 
dirte Albuminachichi derEintnuchung in ein essig- 

, siUpetersaures Silberhud bedarf. 

, Das British Journal oS Photography (No. 10, 
Band XIV. tätigeres Journals) glaubt, dass die 
Wn?chung der Platte Pctechler's auf der Ober- 
fläche der Schicht unlösliche ganz reine SUber- 

■ sslze zurQcklasae. 

Wir können dieser Ansicht nicht beitreten, 
indem das im Albumin befindliche Kochsalz wohl 
den kleinen Ueberschuss von freiem Silber auf der 
abgespülten sensibilisirten Colludionschicht in 
Chlorid umwandeln, kemeswegs aber auf der 
Oberflaohe der AlburoinsohiohtSilbersalgeabsetaen 
kann, und solche Salsa ktanen, wenn sie sich in 
Kristallen ansetzen, nur nines tkbersofaAssigss 
Chlomatrium sein. 

Ebenso kOaaen wir die Ansidit des Herrn 

, Laean m No. 10 des pholog»piuschen AtcIuts 

j nicht theilen, indem er sagt: «dass das chlorflrte 
Albumin ganz oder theilweise durch das Waschen 
mit Wasser entfernt werde und das sensibiiisirte 
CoUodion in seinem früheren empfindlichen Zu- 
stande zurficklasse,* denn die coagulirte Albanuik- 
schicht ist in Wasser nicht lüslich und kaoadiher 

I durch selbes auch nicht entfernt %rcrden. 
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Da es nun wichtig ist, eine bislier unbekannte | 
Entdeckung über die Coneervirung trockener Col- J 
lodioBschichtonzu vervollkommnen, soistesnöthig, 
hierbei von richtigen Principien auszugehen, wes- 
btlbirir Uermit untere Ansicht ftberPetseliler*! 
Erfindung ausspredien» und uns fronen werden, 
wenn selbe im IntaeiM dei Forlsduittes bericb- 
ügt wird. 

Wir aintl der Meinung, dass vermöge der I 
Porontit jedes in der Photographie angewendeten | 

Medinme das "Wasser ganz einfach wie bei allen 

anderen rcagircndcn n;lderii In die Puren des Al- 
bumins cindrinrt, niid nicht allein da« überschüs- 
sige Chlornatnum aui der Oberfläche desselben, j 
•oodem auch ave eänem Innern aufnimmt Eine 
»olchc Wirkung kann jedoch keineswegs, wie I 
Petscliler angibt, durch ein Abwaschen der \ 
Platte erzielt \v( rden, »ondern letztere muss in eine I 
Schale oder Cuvette mit viel destillirtem AVasser 
ibirdi llDgere Zeit gebradit, tmd selbe oft bewegt 
Verden, nm sftmmtliches freie Chlornatrium zu 
entfernen. Auch ein W'echseln des Waöseis wird 
ilieZeit abkürzet), die wohl eine halbe Snindr über- 
steigen düt lie, um r«ine kr&itige Bilder zu eriialten. 

POSITIVS iUF PAPIfiB. 

SelLAnnngA-Verfiüiren. 

Von H. D. YAK MoNCKHOVEjr. 

[Aiütu^ ans dem R^prrtuire g^n^rol de Photographie 1 

MnäoBg ier na Tiriuser am gewöhnlichstti be- ' 
Mgleo iMt, — Praklisdi« Setails. 

Wir haben in unserem Werke melirerc Me- 
thoden für die Fixirung und die Schonung der 
BQdsr angegeben nttA vir uftssea bekennen» das« 
alle diese Vetfiduren identische Besoltate ^piben. 
Das uns am Öftersten gelang und das wirdenPho- 
tcigmphen von Profession als das einfachste anem- 
pfehlen, ist folgendes. Wir werden hierbei auch 
einige praktische ^nke angeben, die Ton unsem i 
I'cwni werden in Anwendung gel»aeht werden. 

Das Zimmer, wo die Fixirung geschiebt, soll 
ziemlich gut erleuchtet sein. Man rauss h\ die 
Mitte einen Tisch von 'S bis 4 Meter Lftnge stellen 
^ die CHlTetten sollen so gestellt sein , dass das 
erste Bad links ond das letste rechts sei, um die 
j ilder leicht von einem Bade aumandam brii^(en 
20 können. 

Man nm^e immer nur eine gewisse Anzahl ^ 
^3def auf einmal fixiren, und sie iu dem Chlor- ' 



i 

oalciumkasten so lange aufbewahioi , bis man 
deren eine hinreichende Menge hat. 

Die Cflvpttcn müs-ätm irnnter mit einer Glas- 
platte bedeckt sein, damit man nicht filtriren muss; 
wem übrigens einige Unreinheiten in den FW- 
iiingS» and Waseh>Bftd«n schwimmen, so ist dies 
nicht zu fürchten, man mn=.^ jeduch die Bilder 
sorgfältig in das erste Bad tauchen , damit Luft- 
blasen venuieden werden. 

Die Bilder &sst man mit Uemen flachen 
Zangen aus Holz, Fischbein oder Silt)er. Die 
Phutogniphen von Profession bedienen sich ihrer 
Finger, und dies ist wirklir^h das» einfaebxte. 

Das Wasser, welches man verwendet, soll 
gutes filtiirtes Begenwasser sein. Man muss «me 
grosse Kufe zur äuseeisten Link :i . it dem Tische 
haben, wo die Cüvetten stehen. Was diese letz- 
teren beiriiVt, so hat man selbe in England «er- 
eckig, aus Forzellau und die Känder sehr hoch; 
sie und vovtrefflich. In Frankreich bedient man 
sich tiefer Cttvetten ans Gnttapenha. Man soll 
iinnier Sorge tragen, grn«se Cftvcttcn und reich- 
liche BAder zu haben , besonders wenn man alle 
Tage Positivs abzieht. 

Man gehe folgendermassen tot: 

Die erste Cüvette B enthalt Hegenwa^aer. 
Man taucht ra?rli eiiif^ grosse Anzahl Bilder ein, 
dann bedeckt man die Cüvette mit einem Pappen- 
deckel, um die Einwirkung desLichtes zu hindern. 
Wenn die Bilder acht oder tehn Minuten datin 
sind,*) so nehme man sie eines nach dem andern 
heraus «nd tauche sie in das erste Bad von unter- 
8chweflig8aurem Natron. Jedoch muss man ver- 
meiden, dasa Hyposulfit in die Cüvette B komme, 
was Flecke auf den BüdemerseogenwOrde Man 
nehme also mit der Zange das Bild aus dem Was- 
serbade B heraus und bringe es in das Hyposulfit, 
ohne aber mit derselben in das letztere Bad zu 
kommen; dann tandit man das Bild mit einem 
Pinsd unter. So verfthrt man aneh mit den an- 
dem Bildern. 

Da« Wasserbad 1^ kann mehrere Male ge- 
braucht werden ; es ist aber besser, es oft zu wech- 
seln, wobei man diese Wisser in einer kleben 
Tonne B*, die daranter steht, sammelt; ist diese 
Tonne voll, so giesse man SalzsSure hinein , rührt 
um, und nachdem sich das gebildete Chlorid ab- 
gesetzt hat, lasse man die Flüssigkeit durch einen 

*) Man soll wäbrend dieeer Zeit die r'ih «'^« mehrere 
Male bewegen. Die Red. 
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Hrihn , (Irr etwa« Ober dem Boden angebracht ist, 
abÜiesaan. Uat man so eine grosse Menge Chlorid 
geMmnielt, so rednout man es. 

Dm H7poiii]fit.Bttd C itt äenxt 

t: 

10 Liter Wssssr« 
4 



es 



• Natron. 

Sobtdd das Bild linMiD||«taaeht wird, so wird 

gelblich, ohne sich jedoch zu trüben. 
Dieses ist widitig, denn wenn das Ausseben des 
BOde« sich trfiben würde, so wftre das Uvposulfit 
riir-lit mehr tauglich, und es Wftre die;* ein gichorcs 
Zeichen seiner schlechten QaaUtlt. Nach Vei^ 
hilf von adit hk sehn Mhinten , wenn man das 
Bttd aus dem liadc nlniiut, bemerkt man, dass es 
durchsichtig geworden ist; wäre es geptknkteltt so 
wttrde dies cinBeweiss sein, daas daa mdht dtervte 
Chlondlber noch nicht entfernt ist. 

IMe gelblichen Bilder werden dann an? dem 
Bade C heranegcnommen und in das folgende Jiad 
D getaucht, nachdam man iie eiiiiga odoinden 
hat abtropfen lassen : 

1 Liter Waaaer, 
400 Grainaie ttBtsrsehwdOgssores Malron, 

1 Gramm ChlorgolJ. 

Man löse vorerst das Hyposalfit im Wasser 
und setze dann das in ein wenig Wasser gelöste 

Chlorgold hinzu. Wegen dem rreise des Chlor- 
ides macht man dieses Bad in geringerer Quan- 
titit ab daa yorbergehende. 

Ist das Bild einige Minuten in dem goldhal- 
tigen Bude geblieben, s<. veilicrtcs die gelbcFarbe, 
um einen ruüicn Ton anzunciimeu, der spilter pur- 
purfarben wird. Zwischen diesen zwei Tönen 
wählt man , denn der Ton variirf , «o'^ald das Bild 
trocken iät. Sind die Hjpo^ulfitbadcr nicht mehr 
zu brauchen, so gibt man sie in OB GeAss £'. 
Das Hyposulfit iat so billig* daaa man daran nicht 
viel verüert. 

Sobald das Bild den gewünschten Ton er^ 

langt hat, taucht man es w.lhrctid rin. r .der zwei 
Minuten in eineCQvette E, woeine Waiiöerschichte 
vtm 2 Centimeter Hflhe deh befindet, und Ton da 
in eine grosse mit Waeser gc^föllte Holzkufc F. 

Das Wasserbad K hat folgenden Zweck: in 
das Bad D kommt nothwcndig^r Weise viel Silber 
hinein, und das Blatt enthält dessen (in dcrNatron- 
lOsung) eine gewisse Menge. Dieses Hyposulfit 
wird nun dunm diese« Wasser entfernt, und durch 
die Passirung einer grossen Anzahl Bilder beladet 
es sich bedeutend damit. Dieses Wasser tnbt man 
in die Kufe mit dem alten Hyposulfit E'. Ein 
anderer Vortheil dieses Bades £ ist, dass man in 
die Kufe F weniger Hyposulfit brinct, denn es be- 
findet flieh davon mehr an den Ooerfläohen des 
Bhttei ■]• m leiner Testur edbit 



Ist die Tonne voll, eo setzt man Schwefel- 
leber hinzu und vetfkhtt weiter wieee die Chemie 
vorschreibt 

m» Wasserirnfen mDssen lefar gross sein, 

^psonders wenn infin eine grosse Anzahl Bilder 
abzieht; man braucht deren zwei, ausser F noch 
eine G, um dual onnOtzen Wasserrerhut zu ver* 
meiden, das an manchen Orten nicht ao reiohlidi 
iat* um es tmnQtz zu vergeuden. 

IMeee Kufen ptacire man flbngent derart! 

Die Kufe G ist höher als die crsterc F. In 
derselben muss sich eine Schichte von wenigetens 
7 hie 8 Centimeter Hche befinden. Nachdem die 
Bilder drei Stunden In dein ert-ten Rad F grblicben 
sind, sollen sie doppelt so lange in der Kufe G 
bleiben. Dann lasse man dae Wasser der enlen 
Kufe ablaufen, wilhrend man in dieselbe Kufe das 
Wasser aus der zweiten laufen Ifisst* das kaum 
Spuren vo« untersehwefligaaurem Natron enthftlt 

Nach dem Herausnehmen aus der Kufe G 
werden die Bilder auf einen Haken snm Trock- 
nen gehängt. 

Man moas Tcnndden, die Bilder mehr all 

acht oder neun Stunden im Wasser zu la?-rr, mi ^ 
dies ist schon zu viel; bleiben sie zu lange darin, 
so werden «e trflbe. 

Taucht man eine grosse Anzahl Bilder in die 
Kufen , so muss man sie beständig mittelst etnes 
Stäbchens röhren, um ganz sicher zu sein, das6 sie 
nicht an einander haften. 

Will man den Uub« tpcIuiss von Hyposulfit 
in wenigen Augenblicken entterncn, so mut'S man 
ein Wasser-Reservoir haben , das 2 bis 3 Meter 
hoch steht und das einen Hahn mit einer Brause 
mit sehr kleinen Löchern hat, so da»» das Wasser 
in einem sehr feinen Regen von einer Höhe von 
2 bis 3 Meter auf das Hild fällt, daa auf einen 
Siebe von Pferdehaaren liegt. 

Anstatt der Wasserknfen F und G kann man, 

wenn rnan Wagßer-Reservoirc hat, sich eines Ap- 
parates bedienen, der aus einer einfachen schiefen 
Ebene aus Holz besteht, die unter einem Hahn 
angebracht ist. Diene geneigte Ebene, wird au« 
einem Brette gebildet, auf welches man zwei 
Leisten auf den Rindern annl^^lt Diese Lmaten 
halten eine Reihe Tafeln von Schiefer, Glas, oder ' 
selbst von Uolz, die wie die Dachzi^el Qberein- 
ander greifen und an ihrer untern Bjinte Haken 
haben, welche das A{)rutt!chen der Bilder beim 
Waschen verhindern. Diese letztem erhalten so 
einem eontinnirlichen Wassentrom, indem auf dis 
erste Bild das Waft<*er des Hnlinee fällt, von diesem ; 
auf das zweite, dritte etc. läuft und so nach Verlauf ! 
^ner Stunde das Hyposnlfit voOstindig abspQll. 
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3littheiliiiigeu. 

Ueber die Beziehungen der Photographie 
zu den schönen Künsten. 

Von H. Clauuet. 

(Auftiug «US einer der srhotlisi-lien photographischen 
GeselUchafi gemai Ulen Miltlieilung ) 

Wenn man den gogunwftrtigen Stand der Photo- 
graphie und die unundliehun Verbesserungen , die die 
cheiuiscben Operattunen uitd die Cunstruction der luatru- 
mentv, von denen aiu Gebrauch macht, erfuhren, in 
trucht zieht, to scheint es schwer, noch neuu Fortachrilte 
tu wQnachcn. Die so empfiudlichen Präparationen, welche 
dem Photographen gestatten, die Wellen des bewegten 
Meeres zu fixireu, die optischen Apparate, welche in 
grossen Dimensionen dio Gegensl&nde mit all ihrer Fein- 
heit wiedergeben, würden vor einigen Jahren noch ala 
schwer zu erreichende Uesultate bezeichnet worden sein. 
Wenn wir auch nun den Fall setzen, dasa die photo» 
graphischen Verfahrungsarten an dem Punkte, wo sie 
jetzt siii<I, stehen bleiben, so können wir sagen, daaa 
wir eine neue Kunst von grosser Vollendung besitzen, 
die fihig ist, die merkwürdigsten Werke zu ToilfQhreo, 
insofern selbe nur von feiner Beurlbeilung und von gp' 
achickten Illnden wahrer Künstler ausgeübt wird. 
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LMWn wir für einen Angctiblick da» VerfaUron, dio j 
Mtnipalalioneii und die Instrumente boi äeit« uad be- i 
tnobM «rfr dw Photogrftphi« als eiafla mimb Z««ig der | 

ftchönen KOnsti'. Wir wollen soigeo, dnss von dicfsem 
G«Mcbtopunktc aus die PhotograpLic, um einen wahreu 
Erfolg aa geben, no jene pittoresken Effecte, «ofOr die 
»chftnonKOnste ein ausschliesBlicke« Pr!vilr<;ium besitzen, 
durch NacbahmuQg zu schaffen, duss die Photographie, , 
eegen mr, di« höchsten Anstrengongun der Intelligenz j 
und die genaueste Würdigung der idwklea Schtaheitea < 
der Natur in Anspruch nimmt. 

lo der Photographie liegt die Sebwierigkeit nicht ^ 
durin, oin putL-s H;(d r.n <.rli,i!tcn, Rnndern darin, zu 
wia»eu, waun das erhaltene Bild wirklich werth ist, nuf- , 
bewahrt so werden. Jener Pbotograph erhält die besten | 
Resultate, der bei best.'iniligcin Ardeltcn iiit; mit •icini/n 
Werken zufriedengtstelk ist und wcicLur uacti Lrzcu- , 
gnng dner grossen Zahl Bilder dennoch nicht fürchtet, 
den grössteti Ttn'il ikrselben, wo nicht allü, alt mittel- , 
luluaig betrachten zu mQsseo. Dies i»t die wesentliche 
Bedingung guter Leiatnngen , denn ein so schwer zu be- ^ 
fricrltgcnrier Operateur wird immer wieder vm Xcuem 
beginnen, bis er vorzQglicbe Resultate erlangt bat. 

Die ttmte Sorge ist die, den Gegcnetend o<lcr die j 
Scene gut zu wählen; dann muss man den zur Ki-proi)u- 
ciruDg derselben gansiigaten Aufnabmepunkt und jene 
Tagesstunde bestimmen, wo das Licht, von Osten oder 
Westen kommend, ihn in fler gl(lrk!it!isti:n Whimi' be- [ 
leuchtet. Ist diese Wuhl einmal getrofitu, so sull der 
Pbotograph den Ort nicht frObcr verlassen, als bis es 
ihm nach ziililrcichen Versuclitti Lti duii günstigsten 
UrostAnden guluugen ist, ein Bild zu crItaUeit, dsts allu 
Poesie der Natur verwirklicht. 

Dieselbe Landschaft bietet nicht Immer dieselbe An- 
sicht dar. Sie verliert oder gewinnt an Schönheit je 
nach der Jahreszeit, dem Wetter, der Stellung und der 
Höhe der Sonne, der Durchsichtigkeit der Atmosphäre, 
der Menge und der Art der Wolken, die den Himmel 
bedecken. Jene, die von der aufgehenden oder unter- 
gehenden Sonne beleuclitet prächtig erscheint, wird in 
der Ta^e&mitte oder bei umwulkler Sonne gleicbgOltig 
lassen. Ist ee nicht diesen Effectsverlodemingen zuzu- 
schrenu'ii, diiss man die Reisenden so gan^ verschlettene 
L'rtbeile über die (iegenden, die sie durchreist bftbcB, 
Allen hört. Um dies vollkommen zu wQrdigen, muss 
der Operateur nicht ein routinirter Pbotograph, sondern 
ein wirklicher Künstler sein, ein Photograph, der so- 
wohl mit der lebhaflesten Vorstellungskraft begabt als 
auch reich an Erfahrung ist. Er muss diese Effecte so 
wiedergeben, wie er sie siebt; denn er kann nicht, wie 
der Meier, sein Bild mittelst der Farben, mittelst 
Schatten and Lieht, die er wfthrend seiner Arbeit ver- 
stAndii? anwendet, nach vollbrachter That modificiren, 
▼ervollkommnen , verLessern. 

Auch soll der photographische Künstler seine Ke- 
production in einem genau gewAhlten Momente ausfbhren; 
meifttentbeiU mOht er sich umsonst ab; oder wenn er 
sich dennoch nicht abhalten l&sst, einen Versuch zu 
machen, so setzt er sich hAufigen Knttftnschungen aus. 
Bein BUd tat imr fiit, aber ta febl« ihm dteaer komatle^ 



rischc Charakter, den er sucht; ich spreche — wohl 
verstanden — von einem Pbotogniphcn, der seine Kunst 
ala «neb aeiae Aufgabe wirklieh begreifi. Wenn er end- 
lich nach znhlreicben Versuchen, die er wihrend einer 
iitngen photograpbiscben Rundreise ausgeführt hat, nach 
beendigter Saison heimkehrt, und er bringt aar eb halbes 
Dutzend prächtiger Negativs mit, so soll pr voHsfän'^iw 
zufrieden gestellt seio, und sich »eines Erfolges freuen. 

Reicht dies alles nicht hin, um eq bewebea, daia 
die Photographie wirklich eine Kunst ist, in welcher, 
wie in jeder andern, dm Genie allein und das Talent 
eine hohe Stufe erreichen lassen, und daae dio Heiatar 
hierin nur in sehr beschränkter Anzahl vorhanden seio 
küiiiiun? Wie viele verdienen wohl diesen Namen unter 
idien jenen, deren Erzeugnisse auf den Aaaatellniigea 
lior lit/.ten fünf .Talire in Enfjland, Frankreich und ander - 
kvurU ligurirttiu? Unter diesen unzähligen Bildern, welche 
von einer guten ManipulatMa und Ton einer voKkonmie» 
nen Handhabung der Instrumente Zeugniss geben, wie 
wenige könnton in Wirklichkeit mit dem Nomen kanst- 
lerische Bilder ausgezeichnet werdesi 

Jedoch hat man die.^ nicht zu bedauern, denn ge- 
rade ilie*e Scliwicrigkuiieu geben den grössten Impuls 
zum Wetteifer, und Männer von Talent wären aonst 
\venig f^t-neif^t, sieh mit Phritographie j;tJ beschäftigen, 
denn ca, ist weder ein Vergnügen, noch ein Verdienst, 
ein Werk zu vollführen, das weder Hlihe, noch V«fw 
stand, noch Arbt-it kostet. 

Man hat die Photographie oft beseluiliiigc , das( 
i«lbe eia unliebsames Reanltat zur Folpie habe: sie wird, 
saf^te man, viele Leafc von der Pflege der schönen 
Künste abwenden, und dies wdrde zur Folge haben, 
dass daa PuUlkum, wenn es photographische Produk« 
tionen in g^rosser Anzahl und zu einem geringen Preise 
in der Hund hat, nii-ht das Uedürfniss {Qhlon würde, 
die kostKpielijj^cren AVerke der Künstler zu beaitMll. 
Ein solcher Vorwurf ist ohne Groml, man kann sagen, 
er ist lächerlich. Die schönen Künste verdanken ihren 
Ursprung nur allein dem Geiste; sie begnügen sich 
nicht, die Natur zu copiren. sie bilden uiu, ?ie verschö- 
nern, sie schaffen, und die» dureh die Kraft der ästhe- 
tischen Erhebungen der Seele und der intellectuellea 
Empfängniss. Wir stehen zu der Phutographle in dem- 
selben Verhältniss wie die Poesie zur iihetoriL Der 
poetiMhan Knaat allein ist es gegeben , Werke vrie die 
Venus von Medicis oder die Jungfrau van Coreggio zu 
produciren; die Natur liefert kein«! ähalicbeo Modelle. 
Die eine repräsentirt alle Reinheit, Anmuth, LialM» 
Harmonie der Form; die andere, die Schönheit, die 
Keuschheit, die Heiligkeit, die Eingebung des Geistes. 
Die poetische Kunst hat «iii YemOgea, welches die 
Photographie nicht beeitxt: entere acbaft, ' die swn'te 
copirt 

Wenn die Erzengniaa« der Photographie allt-nthalb^n 
angetroffen werden, wenn sie in Jedermanns Händen 
sind, so werden sie dasu dienen, das Urtheil auszubild«n, 
sie werden in allen Kinasen die Kenntniss uad U«b* Ar 
das Schöne verbreiten, und endlich werden wir um so 
besser die Werke derjenigen verstehen, die vor £rfia> 
dnog der PhoMgraphie dareb ihr Taient and Genie 
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aileia di« Natur nacbgeabml lukben, so wie üerjenigeo, 
dit Mit der EMHkaag diettr Karat ihM H«Jtewtl«t 

benotxten und fortfuhren , ihr Talent d«r Sdldpfauig «en 
Originiü.Coiuposititiai.-a zu weihen. 

Di« PbotöfMpbw «ird alao dun dien«», die Er* 

kenntoisa kflnstlrrischiT Produkiioneti zn verbreiten, und 
umgekehrt wird die Kunst der Photographie otttzlicb t«iii. 

Wana in apitara ZaiMD amtr« NachkoamiMi di* 
GemaldeRallerien durchschreiten und den verschiedenen 
Styi der ultoa Schulen vergleichen werden, so werden 
ihnen sicherlich ein allgaoiaiiMrClMVBktar darZaicbnuDg, 
dieselbe Methode in der Art, die Gegenstänfle zu bt- 
haadelo, auffallen, and diese Charaktere werden genitu 
ilie Epoeh* UMcigea« ia welcher die Photographie ans 
Licht trat «ad iluca EiaioiB auf die KbAaaa KOaate 
aosQbte. 

So wie man die Kapbaersche Epoche unterscheidet, 
so wird die Nachwelt «ueh dif plirttcij^nij>l)!-»ihf PltkxJi' 
besetchnen und wird zeigen, d«»», nmt eiiUt^nit, duaA 
die Kunst ausgeartet oder von ihrer Originalit&t und 
Vollt-nduiif; vcrlonn li*t, selbe durch die EiUsttiiuiig der 
Photographie bi:deuteud gewoaueu liut. Wie könnte u» 
auch anders sein? lat di« Photographie nicht der Spie- 
gel (liT NiiturV Und wenn der Mali-r diese imchtiliuien 
will, was kann er mit grosserem Voriheile zo Hathe zie- 
hen, ab diasaa anfehlbaren Spie^j;«!, ia mkdiam allaa 
Detail »o treu {»ezeiclmet, die Zeicliniing; 8o vollkommen, 
die Perspective so correct ist? Diu Photographie ist 
Ikkbta Anderes, als da» Bild dt r natürlichen Gegenstände, 
sowie sie sich auf tinxerer Ni-tzhaut bilden, und wenn 
auch dieses letztere Bild nur vorübergehend ist, so ist 
es doch fähig, in dem wohl begabten Geiste einen Eia> 
druck aturüi-kzulaHsen, d« r dtirch die Kraft des Ged&cht- 
oisses turtwährend zurückgerufen werden kann. 

W«on wir die Werke der grossen Meister prOfen, 
•0 werden wir von dir Corrt cttitit ihnr Couposition so 
frappirt, daas wir nicht begreifen kOoucxi, wie sie es ohne 
Ue Hilfe einer photographischen Reproduction ausfahren 
konnten. War es denn aber nicht wirklich so? 

Wenn sie auch nicht die Camera obscura, die noch 
nicht eotdacktnar, anwendeten, gebrauchten sie denn nicht 
dia tartcsle, die empfindlichste photographische Zeichnen- 
UM: die Netzhaut, auf welcher sich das Bild in einem 
Augenblicke abzeichnete, und das sie dann nur zu copi- 
na braacbten? In der That und im strengen Sinne des 
WortM ^nd die schönen KOnate nie von einem Ersatz 
der Fhotographiv aaehhtilgig gewesen ; aber es war dies 
der Vorzug einer nur kleinen Anzahl Geister, die in 
Bezug aof Ged&cfatniss, Vollendung und Nachahmung 
iusnahmsweise in diesem Masse begabt waren. 

I>Mae Knnstier würdtD jedoch aicher nicht weniger 
SMfnaiehnet gewestn Mtn, wenn sie thatsichlich von 
den Wtrkea der Photographie unterstatzt ivaiden w&ren, 
die ihnen weatger fehlbare Mittel zur Copinmg der Natar 
gegeben bitten. Ee ist mit den seböncn KOnateo and der 
Photographie ebenso wie mit der Mathematik und den 
Logarithmen. Seit der Entdeckung letzterer hat aa vorher 
C**iw nicht weniger gelehrte und tiefdenkende Mathe- 
•Mtiker gegeben; der einzige Unterschied zwischen den 
beiden Epochen ist der, dass die Arbeilen mit Zuhilfe- 



. nähme der Logarithaien l«i«hter, achneller und der Irruag 
I wettigar «aterwoifeo eiiid. Die Photographie iat Jtlr den 

Kiln^tltT ein Wörterbuch, welches Ihn in der Ueber- 
■ Setzung der Natur leitet, ein Album, wo er immer friidie 
^ Ueaa uad neue Bingeboagen fiadet. 

Wenn wir suchen, das Verdienst und die nnbestreit- 
bansn Vortbeile der Photographie zu beweieea. und ihren 
woblthKtigen EiafluM, den sie anf die Fortsehritte der 
schönen KOnste ausQbt, abzuleiten, ao finden wir uns auf 
natürlichem Weg« tu dieaem Schlüsse geleitet, dass sie 
gerade deawegen «rAiadMi wurde, «eil die «ohAnen Kflnsto 
ihrer Hilfe bedurften. 

Wsuin und wie cntstiind die Photographie? Ihre 
Geschickte i^t ebenso einlach und belehrend. Die Ge» 
lehrten hatten seit Langem versucht, das Wesen der Ein- 
Wirkung zu bestiuunen , die das L'u hl anf gewisse cbe- 
miAcbe Verbindungen ausubt. I}u- Ziel war einikch phi- 
lohophisch; es hatte vom (Tesiehtspunkte der kOnstleri- 
schen Anwendung keine Wit hti^rkiit , und schien der 
WisBcnsch.ift allein zu gehr^reu und zu dienen. Jedoch 
genügten die ersten Experimente, um zu zeigen, dass 
das Liebt sichtüeho Verän terungen in der Farbe oder 
der Constitution gewisser Substanzen hervorbringen könne; 
die Kenntniss diese« Factums erweckte die Aufmerksam* 
keit der Künstler; da diese auf den Gebrauch der Camera 
obtimra gewöhnt waren , so konnten sie niclu umhin , zu 
wünschen, dass das ««hftne Bild, welches unter ihren 
Augen entstand und das sie mit so vieler Mnhe copirten, 
sich Too selbst und vermöge lier Kraft des Lichtes anf 
dem Schinne fixire und dort permanent Ue ndeai Angen- 
blicke bleibe, wo sie 'k-sseluen becinrften. 

Wcdgwood war einer der ersten, der sich mit 
den Tbetsachen beeehlftigte, welehe die frflheren wissea- 

«Lliafllichrn Unterswclumgi ii zur Kenritni.is braehteu. Die 
Einwirkung des Lichtes gab ihm ein Bild; da aber die 
cbenisdia OberiUdie gegen di« «eitere Einvirkang des 

Lichtes in den Pnrtiren, wclehe diehe« frOhcr nieht ge- 
troffen hatte, empfindlich geblieben war, so musste das 
Bild im Dookela anlbe«ahTt «erden nad es «ar somit 

fQr die kQnstlenschen Zwecke ungeeignet. 

Niepce «ar glQcklicber. Er £ind, dass gewisse 
bilominOse Substanten durch die Eln«irkQSg des Lichtes 

z( TN« t7.t und dann leicht löslich werden, so dass, nachdem 
ia der Camera obscura «ine mit diesen Sabstansen be* 
deckt« Oberflicbe befa'ditat «ar, alle FartieeD, weldie die 

Einwirkung de» LIi htes erfahren hatten, entfernt werden 
kennen» uad eine Oberdftcbe sorOckbUebf die der einer 
gravtrten Platte analog ist. Dies «ar em «ichdges Be- 
suitat; das Bihl wur siehtbar und permanent und es ge- 
nügte somit blos, auf die Platte durrh irgend eines der 
gcwahnlkhen Mittel Tinte nabutragen, um sdiwscha 
Abdrücke auf Papier zu erhalten. 

Jedoch war die Entdeckung von Niepce einer all- 
gemeinen und praktischen Anwendung nicht fühig, weil 
die Wirkung, die in der Camera ol>Keur.i sehr 
vor sich geht, eine ansscrordeotltcfa lange 
am intensivsten Lichte erforderte. 

Wir gelangen nun zu den Arbeiten von Daguerr« 
und Talbot, dasbeiast au d«r «itlilicbea fioldacknug 



II« 



Digitized by Google 



116 



PuOTOGRAPHiaCHES JqUKXAL. 



Xh . Band. 



d«r Pbotograpliifl , eioM der «uBserordeotUoh»teo Ereig« 
nfiM einet J«brlnmderto, de« daidi die grtciteo Siefe 
der WiHenuheft and der Intelligenz merkwAfdif bleibt 

iForUetzuog fulgl ) 

V^er die verschiedeiwii Varfahrungs- 
arten der Photo-Lithoo^mrthie und der 
Photo -Zincographie. 

(Auszug aus dem Jutuual: Pliulographic Nule^.t 
Unter den leblreicben Anwendungen derPbotogr«- 

pbie ist gewiss eint» <) r wirStig'^-i n dielfetbodet BUder 
Uurch die Photographie zu CDpire n. 

Alle pbotogrephiechen Zeitsebriften beeebiftigten 

sich mit dirsrni interessanten G»-fji'nst!iii<L', und brachten 
mehrere Male Proben der R«'SuUacc , die nach den Ver- 
febrnageerten der Herren Poitevin, Cntiing, L. 
Bradford aas Boston, Pouncy, des Obersten James, 
IL Oaboroe aus Melbourne und Macpbersoo erhal- 
ten worden weren. Die veraiTentliebten GegenetAnde 
waren gros^cntln-ils R-pniflijctionen von Landkarten 
oder Kapforsticben; die l'ortraits und pbolographiscben 
Aneiebten oeeb der Natur eind w«gea der Unlbtinien, 
die immer viel zu wünschi-n übrig lassen, viel schwieri- 
ger auf Stein oder Zink zu erhallen. Wir werden in 
KoneindieTerschiedenen Methoden reennmiren, dienecb- 
«Mttndcr beschriebpn worden siml. 

Da* Verfahren des Herrn Poiterin besteht darin, 
nvf einem litbographischen Steine eine Mischung von 
doppeltchromsaurcui K:i!i und von AtLuimiii ausruhrei- 
ten. Ist die Schiebte recht trocken, so setzt man aic 
uoter einem Negativ der Sonne aus. Die durch das 
Licht |afficirteh Partie?n werden im Wasser tinlöslirh, 
während die nicht afhciiten letilich bleiben und nach 
einer einfachen Waschung mit Wasser verschwinden; 
über das positive Bild, welches auf ib rn Steine bl.'ibt, 
passirt ma>n eine Walze mit fetler Tiuic; dieselbe haftet 
an den aehwersen Farticen des Bildes, an den weissen 
nicht; dasAbziebcn geschieht hierauf durch flie gewijlin- 
lichen Vcrfdhrungsürti-n , miltclst einer lithographischen 
Preaae. Dieses Verfalirt-n «clii-iot un^ nieht sehr prak- 
tisch, und c» liiit «eine Unaonehiuliehkeiten ; eine der 
ernstesten besteht in der S< hwii-rigkcit, die Tinte an die 
acbwarzcn Partiecn drR liildi H anhaften m meeben, die 
aus diesem Grunrie nucli dein Abziehen TOn «inigen 
Bltttcrn sieh sehr k-itht ah'»chierern. 

Das Verfuhren der Herren Cutting endBrad- 
ford ist von rli'm de* Herrn 1' o i t r v i n panz versehie- 
dcn; es gibt Lcs^i-re iCesultäle, besüielcrg binsiehtlich der 
Hnlbtintcn, die man vermittelst einer Körnung den Stri- 
nea erhftit, ehe die empfindliclie Schiebte sufgpiragen 
wird. Anstatt des do[)pel(ehromsauren Kidi» und des 
Albumins prlpntiren sie ihren Stein mit einem Gtroiscb 
von doppeltchromsntjrein Kuli, (Jutumi und Zucker. Das 
Bild wird nicht unter einem Negativ, sondern unter einem 
Pnnitiv in der Durelmielit, der Sonne ausgeaetzt. Das 
so erhaltene negative Bild wird durch besondere Verfah- 
rungsarten bebandelt. Man passirt dann eine Drucker- 
Walze Ober das Bild, und die fette Tinte bldblnof den 
I Fnrtieea nnd beftelnkbt auf den eebwanea; 



Absieben der Bilder geschieht durch die gewöhnlkheu 
VerfidiningMrien. Dce KofS den flieiM geeuttat, die 

Halbtinten zu erhalten, aelbei in den naoh derNator aa^ 

geoooimeDen Bildern. 

Hr. Maopheraon verflbrt nnf andere Art. An- 
statt Afn di3ppel{chromsaureD Kalis wendet er das Ju. 
denpech in Aetber gelbst an. Man gieast die Lösung 
auf den Stein nnd wem ei« reebt trocken let, eetsk man 
sie unter einem Negativ demLichte aus. Die vomLi-tit - 
angegriffenea Partieen werden im Aetber unlöslich ; inaa 
begreift nlaO| daaa, wann man den Stein oaeh der Beliefa« 
iiing der £inwirkung dieses A gen» aussetzt, die nicht 
afficirtea Theile verschwinden werden, und es wird auf 
den Steine ein poeili,Te» Bild bleiben, daa ane dam ob- 
löslich gewordenen Harze besteht; man wascht den Stein 
mit eine^ Lösung von arabischem Gummi, die mit Sal- 
peteielnre angaelaafi iat, nnd lleat darAbev eine Waise 
mit fetter Tinte passiren; das Bild nimmt die Tinte sehr 
rasch auf und da« Abziehen wird sehr leicht. Die durch 
dieeee Terfebren «rbnitenen BOder tnagen niebt eo viel 
wie die der Herren Cutting und Bradford, aber 
die Methode des Hm. Macpherson kann mit £rfolg 
zur Reprodnetioa der Ktt]>feretiebe und der Lnndlcaiien 
angewendet werden. 

Die „Photographic Notes" sprechen auch von einer 
Vervollkommnung, die Hr. Povnnjr an eeiacm Yerfab« 
ren mit Kohle angebracht bat, nher sie Itaatliebin] 
Details aber die Verfahrungsweise ein. 

(Pottaelanng folgt.) 



Versuohe über das latente Licht. 

Von U. Tiiir»: 

Hr. Thcnard bat, der piii.t/uiuihiscben Gesell- 
schaft za Paris vor einigen Monaten einige Versuche 
bezOglich der Arbeiten des Hrn. Niopco de Saint* 
Victor mitgothcill, deren kurzer luhalt folgender ist: 

1) In vollkommener Dunkelheit wird die frQber 
pt.ittgehahto Liehteinwirlung auf ein gcwiihnlichea 
Papierbhitt aufgehoben, wenn man es eine Stunde lang 
der Einwirkung von Wasserdampf aassetzt. 

2) Ein »o behandeltes Pupierblalt wurde in rwci 
Theile getheilt; der eine wurde aufbewahrt, um i'ür die 
Vergleicbung zu dienen ; der andere wurde zusammen« 
gerollt und in ein filasrohr gebracht, an dessen Ende 
man ozonisirten SauerstoU eiutreten liess. Als die 
Gegenwut diaacs Bauerstoffs am nndniB Sude dMttlieb 
merkbar war, wurde da« Papinr heranspenommen. 

ä) Dieses so behamielte Blatt wurde dann den von 

Hm. Miepce de Saint-Vietor angeneiglea Bapirii- 

raenten für belichtete Papiere unterzogen nnd esencwgte 
ganz dieselben Effecte wie letalere. Die andere cum 
Vergleich aufb.Mv/ihrtc Hllfte «erbielt eieb auf uinn gana 
verschiedene Wt-iRe. 

4) Im Gegcntbeil gibt ein Papier mit salpetersau- 
rem Silberoxjd oder Chlorsilber, daa mitOlon belMBdnit 
wird, keine merklirh*>n Ue«uliate. 

&) Gewöbniicbes ozooisirte» Papier seigte auf die 

volletladigete Wdea alle SiganadmlteB beUehtoter Pa. 
piere. 
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9) Ria oioDiairtes Papier, das einige Zeit in einem 
FrobwOhrehen aufbewahrt wardo, zeigte einen Geruch, 
dur Biebt mehr jener dos Ozons, wohl aber der einer 
eMMlltrtigcn tUMcrat flOchtigen Materie ist 

Wm können wir, sagt Ur. Thcnard, aus allen 
diesen Tbataachen anderes schliessen , als dass die von 
Uro. Nicpce beachriebenen Belichtangt>Phinomene 
chemUebe BMiCtionen sind, die direet dnreb du Licht 
bwiTfct worden, dnt aar de VeiaiittInnge-AgeM wirkt 



Das praktische Atelier. 

COLLOWO\. 

Neae Modificationen an dem Tanpenot'- 
schen Verfahren. 

Von Julien Blot. 
(An die Redarlion der Revue pholograpliique No. 00.) 
Mein Ziel, da» ich mir tflgllcli setze, Lest cht 
darin, die Manipulationen der verschiedenen pho- 
tographischen Verfahrungsarten so viel als mög- 
Kcb zu vereinfachen und deren Gdingen leicht 
tind praVtieeh nt inichMi. Ich glmbe Ihn«» des- 
halb einige Modificationen mittheilen zu sollen, 
(üp irh in dein Vetfahren mit albuniinirtcm Col- 
lodion einföhrte, nnd auch die Resultate verschie- 
deoer Venuche anzugeben, die zum Zwecke hat« 
t«n, der Callodioii -Schiebt die grOMtnOgllebBto 
Empfindiichkeit zu geben und ihr diese koetbare 
Kigcnechiiff hngr> nach ihrer letstcn Seimbili- 
sining zu erhalten. 

leb habe Ihre Leier edion firther *) uat dnem 
inodifieirten TaapenofMbenYeiftbren bekmint 
gemacht. Meine heutige Mittheilung vervollstjln- 
dipt meinf» ersten Beoliachtungen , und die Aen- 
derungen , die ich eben anzeigen werde , sind das 
Eigebniia oft wiederholter Experimente und »hl- 
faeher üntermidntngcn. 

Ee iflt unnütz zu wiederholen, was ich echon 
h-üher bezOglich de» Zusatzes von Dextrin zum 
Albumin und der daraus eutgpringeoden Vortheile 
gesagt habe, und werde hier nnr kors da» Ganse 
der Prftparation der Platten zusammenfassen. 

Wenn ich beständig auf dieses Resultat zu- 
rückkomme, wenn ich nicht aufhöre, cb allen 
Jenen zu empfehlen, die sich mit der Photographie 
beeebftftigen , so gcaehidit ee deswegen, weil ich 
es als dasjenige Mittel ansehe, welches za gleieher 
Zeit die Unfehlbarkeit de« guten Gelingens und 
die Schönheit der Resultate vereinigt, und das 

*) He. Bd. xin. 



unter an-li^rn zugleich den Vortheil besitzt, dem 
photograpiiiächen Touristen den Verdruss zu er- 
sparen, ein grosses läsiiges Gepäck von chemi- 
schen Produkton tuid Appafiten mit sidi sa 
schleppen. 

Die Formeln für das Collodion, das von den 
zahlreichen Praktikern iu diesem Verfahren ange- 
wendet wild, vnrliren im UnendliehA. Schwach 
oder stark alkohotirirt, dick oder flttsng, staik 

oder schwach jodirt, wird das Collodion sidwr «n 
Bild geben, aber dieses Bild wird nothwendiger 
Weise die Mängel haben, die an dem angewen- 
deten Collodion haften; es wird ihm an Hayiawdo 
fehlen, e« wird als NeguUv schwach sein, oder es 
wird ihm die Klarheit fehlen etc. 

Folgendem ist diu Formel, die ich naeh vielem 
Suchen zusammengestellt habe. Das so präparirte 
CoUodion iet von einer Empfindiiefakeit, die sieh 
der momentanen Bclichtuugszeit nähert, and aal> 
be> <f\\A Bildci-, die gleiclizcilig vun einer aUSSM» 
ordentlichen Kraft und Zartheit sind, 

2,^ Cub.-CenU uoruiak-fi C'ollodiuii obiie Alkohol zu 3 

Procent Schiessbanniwolle, 
25 , SchwLffliitber k 6«", 
10 « ÄlkoLol a 40**, 
5 , Alkohol i 40*, mit Jodeadniaoi ge- 
sättigt 

^iachdem man eine Platte sorgf ältig gereinigt 
bat, giesst man das Cdlodlon davnnf nnd tandit 
es dann in ein Bad von salpctersaurem Silberoatyd 

7.tt 6 Procent. Die Platte muas in diesem Bade 
etwa 30 Sekunden bleiben; dann wird .sie heraus- 
genommen und in einer CQvette mit destUlirtem 
Wasser gewasehen; man lasse sie einige Augen- 
blicke abtropfen , dann breite man auf die collo- 
dionirte Scliiclite eine Quantität , die genflgend ist, 
um sie zu bedecken, wie folgt prftparirtcn Albu- 
mins aus: 

Man mache voterst folgende Lösung: 

SO Cnb^Ceat. Regenwaaser, 

IS Gramme Dpxtrin, 
1,5 „ Jodkalium. 

Diese Losung geschieht warm. Nach dem 
Abkehlen dooaatirt man die Elttesiglwit und setct 

zwei Eiwelase so, die am Meas^ase etwa 60 Cub - 
Cent. zeigen: mmi pchkfre Alles zu dichtcmSehneo 
und lasse, vor Staub gescbOtzt, absetzen. 

Die Trocknung der Platten geschieht mit- 
telst einer Alkohollampe. Eo ut gut, sn be- 
merken, dass man nie zu befttrebten hat, die 
Schichte albomintrtan CoUodioiu SV sehr in tzook- 
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Dcn; nmn soll die«*? Austrookniing bis zu dorn 
Moment treiben, wo man bemerkt, dnss die bläu- 
K<^ Farbe de« Jodsüber«, das »ich in der Masse 
dM CoUodioDt gebiMci hat, im (Stronragdbe ; 
Abergeht, besonders an den Rändern der Platte; 
man wird dann in den versrhiedenen darauf ful- j 
genden Fräparationen sicherlich nicht zu befürch- i 
ten haben, dasa sich die empündlicbe Schiebte ab- | 
IOm. IMeeer Vortfaeil ist dem Dextrin su ver^ 
danken, weh he!) wishrend der Troekmmg das Al- 
bumin mit dem Collodion onp; verbindet und das : 
Aufschwellen, ?o wie da8 Loslüsen der Schicht 
unmöglich macht; das Dextrin iial überdies auch 
noch den Vortlidl , due es dem nach der Ab> 
kOhlnng albnminirten Coliodion seine photorreni- 
srhcn Eigenschaften conservirt, die cg ohne Zwei- 
fel verloren haben wQrde» nachdem es einer so 
Stoßen Hitze ausgesetzt worden ist. Ea ist also 
wesenüich, an den angesdgtenTerhlltiussmeDgen 
d« Dextiins niehts so iadera. 

Alle PfAparatioiien können ohne Nnchthcil 

in vollem Lichte geschehen, mit Ausnahme der 
letzten, lulgenden Seusibili^itning. 

Ist die Platte gat ausgetrocknet und abge- 
kühlt, so wird sie während 30 Sekunden in die 
folgende Losung getauebt: 

100 GnunsM dcatilUrtes Weiser, 

6 , weisses, gescIiinoIseiMS, sslpeterMOTM 
Stlberoxjrü, 
15 . reiae Bolsnsigsli»«^ 

Diese Säure kann auch dureb 10 Gramme 
krjretallisirbare EssigsSure ersetst werden. 

Nach dem Herausnehmen aus dem essig-sal- 
petcreauren Bado wäsclit man die Platte in dcstil- 
Urtem Wasser imd lässt sie einige Augenblicke 
abtropfen , trocknet die RQckaeite mit einer reinen 
Ldnwand ab, und stellt ne dann auf mne Ecke, 
um sie, vor dem Lichte und Staub geschätzt, 
trocknen zu lassen. 

Die Zeit der Belichtung richtet pich nach den 
Lichtverhaltoiesen. Wir bemerken jedoch , dass 
das Coliodiom mit Jodeadnium, ausser dass es 
besMUidtger als daa mit KaUnm ist, «fiaBeficbtug 

bedeutend beschleunigt. 

Ich wende mit K'-f die folgender Art zu- 
sammengesetzte lIcrvorrutung3-Lrisnng an: 

100 Gramm» destillirt«« Wasser, 
0,0S . GaUiisilttre, 
0,0» . sssigsssten Kalk. 



In dem Momente, wo ich nnoh dieses Badet 
bediene, setze ich einen bis fÜnfTropfen folgender 
L(>8UDg zu: 

100 Gtsrnns dastUlirtas Wssmt, 

4 , weisses, gcschmolssBSS, ssIpelsfssaMt 

Silberoxyd, 
10 Cabi-Ceot rcioe HolsssilgilBrc. 
Das Bild tritt in Folge der Gegenwart des 
essigsauren Kalks sehr rasch hervor, ist es voll- 
ständig hervurgetreten, so wasche ich in vielem 
Wasser und fixire mit uoterschwctiigsaurem Na- 
tron au 10 auf 100. 



ITenes YethJann auf trockenem Oollodion. 

Yon H. Pascmmn. 

Das Collodion wird auf folgende Art beratet 

Man nehme: 

60.00 Tfaeile Aether, 
40,00 . Allcohol, 
1,60 . Schicssbaamwone^ 
1,20 „ Jodcüdmiam, 
0,02 n BniiBcadmiaa, 
1,00 . veiiMeUan. 

Dn-^ TTnrz wird erst zugesetzt, wenn die an- 
dern Ingredienzen aufgelöst sind. Man aetze 
hierauf 30 Tropfen folgender Lösung hinzu: 

* Draebneo (S,54 Oramii) Alkohol, 
1 Drachme (1,77 Gramm) flOsiigss Psni*Bslssa> 

Man lasse die Mischung zwei Tage lang ab» 
stehen , und filtrire dann durch Baumwolle. 

Zur SeosibilieiruQg wende man ein neutrales 
Silberbad in der Concentratioo tob 8 auf 100 an; 
man wasche hierauf die Thit» anter eineni Moh- 
ten Wasserstnihle , lasse abtropfen, auf Lösch- 
papier trocknen, und l)ewahre sie in einem mit 
i schwarzeni Pupior Obcrzogencn Elasten auf. Daa 
zum Wasehen Torwendete Wasser nnias deitiUirt 
oder auch Begenwasser sein. 

Si) prflpftrirt , halten sich die Platten mebrars 

ITage lang in gntem Zustande. 
Die Hervorrui'ung geschieht mittelst folgen« 
der Lösung: 

3 Unzen (93,27 Gr.) Wasser, 

4 Gria (0,S00 Gr.) Pjrogallassfture, 
I 4 Oda (0,S00 Gr.) CitronensSurG, 
» 1 Drachme (1,77 Gr.) Alkohol. 

Ehe man zu dieserOpcrafinn schreitet, witscht 
i man die Platte sorgfältig derart, (hx^s ihre ganze 
Oberfläche gcnässt wird; ohne Zeit zu verlieren» 
abersiebt man ne hierauf nüt der olngen hetna^ . 
: rufenden Lösung, und wiederholt die Opevatioo 
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Ar*A Mftl; man aetzc der In einem Glase gesam- 
melten FlQssigkeit einige Tropfen salpctersaures 
, Silberos^d zu 4 aaf 100 zu, und fahre fort, sie 
I ivieder imd wieder darauf xa Jessen, bie die Her- 
I TOmfimg Tolktindig i^t. Diese Icann flbr^enSt 
wenn e? nöthlf? i^t , ?\yi?\ odf'!- drei Tage Mcb der 
Belichtung aulgeechoben werden. 

Ist £e Platte gut gewaschen, so fixirt man 
mit einer Lösung von unterschwefligsaureni Na^ i 
tron in der Conccntratiuii vun 30 auf 100. 

(Jhe BrilUli Journal of i'holograpkj. Juli 2. IStiO.) 



IHiMote Poaitivt io du Ihirohaicbt. — ; 
T«reüifiM:htes Vmb^kMm. 

(Atis La Luinicrc-.} 
Einer unserer geschicktpsten Photographen 
dieilt UU0 folgendes Veriahren mit, für dessen Be- 
kanntmachung uns unsere Leaer Dank wiasra 
werden : 

Man bereitet da? sL iisihinijh en Je Bad wie ge- 
wöhnlich, das heiest: lOO Theilc destillirtea Wa^ 
ser auf 7 salpetersaurcs Silberozjd. 

Mta häae in diesem Bade naeh und nach so 
viel Jodoadmittm auflösen, als es aufnehmen kann; 
dann taucht man (11c eollodionirte Platte wie ge- 
wöhnlich hinein, wobei man Sorge trägt, daes das 
CoUodioD auch mit Jodcadmium bereitet wor- 
den «ei. 

Nach dem Herausnehmen aus dem Bade be- 
lichtet man in der Camera obscura und verlängert ' 
die Ausstellung ungefähr um das Doppelte der 
nodiwendigen Zeit aur Efsengnng eines gewöhn - 
Boben n^ntiveii BUdea. Mm mit mit Pyrogallae- 
säurc hervor; aber anstatt dass das Bild negativ 
erscheint^ m ird * positiv, dnsheis-f: die lichten 
Farticen des litldes entsprechen den lichten Par- 
tiecD der Statur. 

IKea iat ein eehr eia&ehea Mittel, wie man 
"-icht, äussert leicht auszufQhreq, und kfltst die 
Operationen ausserordentlich ab. 



POSITIVS ALF PAPIER. 

Ueber die Fixirung der positiveii Bilder. 
Yen H. ynaitm Solin. 

(Ans Ln I,iimi>:re ) 
Ich gebe ein sehr einfaches Mittel bekannt, 
zu stark copirte positive Bilder auf Papier abzu- 
Khwlohen , was selbst mittelst «ner concentrirten 
L<Inag von nnteraehweffigaanrem Natron mebt 
errdcbberieL 



Dieäe^ Mittel besteht darin, solche Bilder, 
liilchUem sie fixirt und gewaschen worden, in ein 
; Bad vtm (^mnltalium, dem man Alkali zugesetst 
j hat, zu tauchen. Die Zweammensetwnig de< Bndee 
I ist folgende : 

600 Graiunie Was ser. 

1 Graiimt weisse» Cyaokaliuffl in btucken, 
9 f, lOsriges eoncsQlrirtcs AmiiHMURk* 

Trotz der geringen Menge des CjanQrs im 
Bade ist es doch hinreichend wirksnm, um daß Bild ' 
in vier bis acht Minuten, je nach der Intcneiiät 
des PoeitiTB, lichter au machen ; die Anwendung ! 
dieses Lösungmiittels ist aber noch TOrtheittiafker 
fnr jene Bilder, die unter zu harten Negativs copirt 
wurden, das heipst, deren weisse und schwarze 
Partieen nicht durch Mitteltinten in einander ver- 
schmolsen rind. In diesem Falle flbercopirt man 
dieChkcnlberoPainere bu zur Impastirung, dann 
passirt man sie durch Gold - Chlorid und unter- 
schwefligsaures Natron, um sie zu Schönen und 
zu fixircn wie gewöhnlich, ohne die Intensität der 
echwarzen Partieen zu berDcksichtlgen. 

Nach einer kleinen Waschung behandelt man 
sie II) dem ohlgen Bade. Die Bilder klilrcn sich 
darin dann stufenweise, die Details erscheinen in 
den äüliaUen; kurz, alleü verschmilzt iu^einander 
tmd wird bannoniadi und man ecblk eehr gute 
Positivs.*) 

Nach dem Herausnehmen aus dem!Badc wer- 
den die Bilder in vielem Wasser gewaschen; es ist 
selbst gut, sie am Schlüsse einige Stunden darin 
stt lassen, wie fltr das gewöhnliehe letste Waschen. 

Das alkalische CyanQr verhindert die Bil- 
dung von Schwefel^ilber und zerstört sogar jenes, 
welches sich gebildet hat; ich konnte dieses Fac- 
tom auf KId«ii eonatatireD, deren Papier in Folge 
eiuea zu langen Aufenthaltea im «nteradhweffig* 
sauren Natron gelb geworden wnr; die Wirkung 
des CyanOrs machte diese Färbung theilweise veiy 
schwinden. 

Ich vathe den Operateur^ wdehe diese» Ver^ 
lahren anwenden wollen» immer nur ein einziges 

*> Wir gUubeo diw niehl. dean weau in eineiu bar» 
ton K«g«lir keite MittdtiMtm vorhaadn tiad, werden tele« 
•nf dem Abilnu k«- aiRli iiidit erecheineD , dun Ii starke 
UelMnopiruDg kuia maa wohl einen Tos »laU der weiMea 
Partiee« ecfcsllen, der aber durdi die ElBwIrkHf des 
alkaUaehea C;anbaiii-n wirder in dem Masse zcrsiöri wor- 
den iDiiae, «la mau in d«n fibeK«t|iirt«n Sclwäraea eiiu 
BchatUrao« darcli Einwbfcttsy dlesM Bades sa emlebeo 
«laslitst. DI« Bed. 
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Bild auf einmni ins Bad zu tauchen ; auf diese Art 
Qbcrwacht nian die Operation beuer und vermei- 
det Fleeken. 

Et Mt «uoh gut, dieCQVette mit einem durch- 
•tohtigen Glaae zu bedecken, um die dcrGe^sund- 
\mt <<-hadiichiea DOnste des CjaoOn nicht cinzu- 
aliiuien. 

^ach den Operationen »chOttct man die Sub- 
•tattt «reg, da edbe niebt mehr angewendet wei^ 
den kann md nk der Zdt ▼erdk'bi* 

Das obbezcichnctc Bad, zur Schwächung eines 
Abdruckes angewendet, wie selber aus dem Copir- 
rahmen kömmt, zeigte gar keine Wirkung, ob- 
•ekoa da» fiad bedeutend ▼entilrkt worden war. 
£e ^kt bkrau« hervor, daie daa aUuliacke Qyanid 
das positive Bild nur dann angreift, wenn aelbetf 
fijurt worden ist. 



Uebwr Bciiandiung der positiven Bilder 
auf albuminirtem Papier. 

Von Veknicr Sohn. 
(Am La Lomiere.) 

Jedermann wein, dass daa bei der Ptflpa- 

rirung der positiven albuminirten Papiere ange- 
wendete i)ilberbad sich in Folge der Zersetzung 
de« Albumins biilunt Verschiedene Snbetansen 
eiiid vorfjeschlagrn worden, um das Rad zu ent- 
färben; wir erwähnen unter Andern die Thier- 
kohle und besonders das Kaolin (die ohineeieoke 
Porzellanerde). Dic5c Substanzen klären anoh 
wiridioh die silberhaltige LOeung, aber sie abeor- 
biren auch eine grosieldenge SUber, eo daia man 
dem Bade Silbei- zusetzen mosa, am Ca auf «enien 
normalen Stand zu bringen. 

Um diesem Oebekbinde abzuhelfen, ver- 
öffentlichten die Herren Laborde und Seely 
zwei Verfahrungsarten, die wir versuchten, und 
wir theilen heute unsere Resultate mit. 

Das Verfahren des II. Laborde besteht 
darin, die Rückseite des albuminirten und «jr- 
trockneten Blalteä auf einer fa^t kochenden \\ n&- 
serfläche auszubreiten, um durch das Kochen das 
Albumin im Silberbade unlöslich zu machen. — 
Dieses V^erfahren wäre nur au»gezeiuhoet fQr starke 
Papiere; bei gewOhnUchen Papieren aber wird die 
Gleichförmigkeit der Chloridschichte so zerstört, 
daas daäBild nach derBelichtune in der positiven 
Cassette Streifen zeigt, die dttreE Anhäufung der 
Salze auf diesen Stellen entstanden sind. Es 
Boheint, dass uinn diesen Uebelstand beseitigen 



könnte, wenn man das im Kochen begrilTene 
Wasser leicht salzt.*) 

IHn«iclitlich dc^ Verfahrene von II. Scely 
ziehen wir selbes unter allen Umständen vor, weil 
CS die Manipulationen abkflrat, die Wdsse der 
Chloi-silberpapicre während «niger Tag« erfailt, 
und kräftigere Bilder gibt. 

H. Seely ooagubrt das Albnnun, indem er 
das Silberbad mit einigen Tropfen Salpeteralare 
ansäuert. 

Die Formd, die wir anwandten, ist Qbrigeos 
folgende : 

34 Grnmmc salpctcraaurss Sllberosxd, 

tA Tropfen SatpstenaurSb 

Man Iflsst das l'apier fünf Minuten auf dem 
Bade srhu ininicii . In ' in t rp dann auf einer hon- 
zuntaien Fläche auf, um trocknen zu liifl.^en, und 
belichtet es sodann. Nach dem lleratieinehmen 
aus der Cassette rath II. Seelv an, das Bild vor 
der Fixirung in Wa^er zu tauchen, um alle Spur 
von Säure von dem Papier zu entfernen. 

Difse erste Wa>ehung i=t 
andern Verfahren nuthwciidi'r, 
enthält immer eine gewisse Menge freien Silbers, 
welches, wenn es nicht vorher im Wa.«ser gelöst 
W&rde, der Bcsitändigkpit de.•^ Hildes öchadcn 
wttrde; wenn man das \Vn8cb^^ sisiicr etwa« «al/-. 
?o verwandelt sich diesem freie Sillter sn-^^lf i Ii in 
Chlorsilber, das dann in dem Fixbade von i4yjio- 
sulfit sehr lufflich Ut. **) 

Wir nahmen nicht wahr, wie e» II. Seely 
glaubt, dasä das Bild nach seiner Methode ange- 
nehmere Töne erhalte. Wir bemerkten auch 
nicht, (In-- d:' l'upiere empfindlicher würden; wir 
haben im Gegentheil eine Verzögerung der Be- 
lichtungszeit imCoptrrabmen wahrgenommen, was 
man nur der Ansiueroog des Bades sosobreibea 
kann. 

Wie dem auch sei, diese zwei Verfahranga- 

arten geben Stoff zu weiteren PrPifungpn. 

Die Silbcrb&der färben sich nur wenig, und 
die Resultate, besonders in Bezug auf die Cunser- 
virung der weissen Stellen des Bildes, sind sehr 
befriedigend. 



-r'üvst bei jedem 
(i. nn das Papier 



*) Wir B«hen darin kein Mittel tut VcrhiaderttD* der 
Slrcifcn, wolil aber Anlass tu einem tuirliilniligen UA0* 
Bcbime fon Kuchyalt für die Albuminscliicht. 

Di« Red. 
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Um in der Miltheilung «ier Neuigkeiten nirhl siirdck- 
tahleiben, miiMten wir den Srblus» von Claudel*» intere«- 
*antem Artikel für die nächste Nummer be»liniineu. welche 
«bcDfall» anderthalb Rogen Text erhalten wird. 



Die Prinnmeralion fAr den achten Jahrgang dieses 
•lonmaU wolle man gefälligst bei Zeiten veranlassen, damit 
*'■( Zuaenduiig nicht unterbrochen wird. Die Red 



Mittheilimgcn. 

Photographiache Prozesse mit den Nitro- 
prussiden des Natriums und des Kaliums 
und Photographie in Farben. 

Von B. M. Brackeniudge in Turentum in Pennsylvanien. 

(Aus Willslfin'» Viri'teljnliix lirifl für praktische Pharmacie. 
H.l IX s mi 

Im Frühjahr 1859 fing ich damit an, mir aelbat 
etwas Nitropruasidnatrium als Kcflgens zu bereiten, hn 
welcher Gelegenheit der Gedanke in mir erwachte, ob 
dasselbe nicht etwa mit Vortheil in der Photographie 
möchte angewandt werden kbnnen. 

Nach mehreren darüber angestellten Versuchen 
machte ich die Entdeckung, dasa sehr gute Abdrücke in 
^Berlinerblau" erhalten werden können, bei Befolgung 
nachstehenden, sehr einfachen Prozesses. 

Man lasst das Papier auf einer Auflösung des Nitro 
prussidnatriutns schwimmen, oder wischt et mit derseU 
ben, trocknet es und setzt es darauf unter ein Negativ 
in den Copirrahmen, bis ein mattes Andeuten des Bilde« 
wahrgenommen werden kann; das Papier wird alsdann 
daraus entfernt und für einige AugenbUcke in ein Bad 
von schwefelsaurem Eisenoxydul gelegt, welchea in dem 
Verh&ltniaa von etwa 40 Gran zu 1 Unze Wasser ha- 
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rettet Ut. Da« Bild wird aagenblicklidi entwickelt nnd 
bat üat tief bUue Farbe, die Lichtseiten uad die Papier« 
tbeile, ani weloh« dat Liebt nicht eingewirkt hat, haben 
I eine bUssrothe Farbe, welche da* Bild, wegen Mangels 
I an Contraat, ziemlich achwacb und matt cracbeinen macht. 
Alle«, was zu thtm fibrig bleib:, den Abdmck in 
reinem Wasser zu waschen, welches die Floiscbfarbe von 
den Lichtseiten gänzlich entfernt und ein vollkommen 
fisirtet BiM biDtcrllnl, widf da Berlinerblau ein «lauer* 
hafte« Pigment ist, steht zu erwarten, dass es dem Ein- 
flusso (J«r Zeit wider«teht. Unter Zusatz verschiedener 
Reagentien zu dcnt Wu&ser, in welchem der Abdruck ge> 
waschen wird, k«iia di« Färb« «ehr vertndert tiod nodi- 
ficirl werden. 

Ich glaube , ^etm <K«t«r der einfachste und mOhe* 
loseste uUer Copirprocesse ist, und das« er sehr bequem 
für Dauien und andere Personen sein dürfte, die mit un- 
zähligen Chemikduot Bl'wn n. «. w. «kli oicht sn be- 
fswnr wQnschen. 

Ungefähr um dieselbe Zeit habe ich mich mit einer 
Reihe von Versuchen für den Endzweck bcschäfUgt» 
natOrlicho Farben in Photographien hervorzubringen, 
und bübä ich die veröffentlichten Experimente Anderer, 
z. B. die Becquerel's, Niepce's u. s. w., «iadtrholt 
und ist es mir bei Anwendung dieser Prozesse sowohl^ 
als auch bei einigen der meinigen gelungen, mehr oder 
weniger vollkommene Furbea sa «ritaltcOf iildan ianaer 
auf Metallplatten oder Glas. 

In dem Glauben, dass bei Anwendung der NHro- 
prusside einige genaue Kesiiltate erhatten werden dlrftMlf 
•tflUte ich eine Reihe von Versuchen mit denselben an. 

lo dem einen Falle nahm ich ein Papier, welches 
mit SabiMk «nthldtender G«kttiM (1 5 Gran zu der Unze) 
' überzop^n war, lies« es auf einer salpetersauren Silber- 
autiusuug (40 Gran zu der Unze Wasser) schwimmen, 
trocknete und brachte dasselbe dann auf die Oberfläche 
einer Sultitiem des Nitropussidnatriums, worauf es ge- 
trocknet und Eom Gebraoch aufbewahrt wurde. Ein 
•äderet StOok Papier wurde auf dieselbe Art labereitet, 
mit der Ausnahme, dass, nachdem man dasselbe auf der 
Silbersotutiun hatte schwimmen Usscn, man es waadi, 
um das freie Silbemitrat zu entfernen, die BMUi ee nit 
detn Nitroprussidc in Berührung brachte. 

Diese Papiere wurden in einem Copirruhmen dem 
Sonnenlichte eaagwelrti jedes mit einem Stück Papier 
bedeckt, auf welches man Zeichnungen in Wasserfarben 
gemalt hatte. Kach Herausnahme aus dem Rahmen 
zeigte dasjenige Papier, von welchem das freie Silber- 
nitrat Jil'gewaschen wonlcn war, ein BilJ in Schwarz und 
Weiss, gerade ein «ülchiM, als cuutundea sein würde, 
«eii0 man nichts weiter als Chlorsilber zur Präparatioo 
angewandt hätte. Das .imlere .mlangend, so schien es, 
' als ob darauf nicht im mindesten Effect geäussert wonleii 
ad» «ieiweU ee dieieUie Zeil hindurch dem Liclite aus- 
gesetzt gewesen war, wie d.is erste. leh war im Begriff, 
dasselbe bei Seite zu legen, als ich es, ganz zufällig, 
gegen dee lAAt hielt, uml fand vor Erstaunen und Ver- 
I wnnilentnp . An-fs c? ^-in "^ li^n colorirtes Bild ga^f DI* 
I Roths waren sehr stark und deutlich, und die blaas er- 

MhieniBB frOo «. «. w., obeeboa nkikt gm n» •tarkt 4Mb 



ebenso dentCcb, und io der Tbat, wenn vor ein stark» 
' Lieht gehalten, seigte sieh ein auhüocs transparente* 
Colorit. 

Später wiederholt« nnd veränderte ich die Versuche 
und erhielt viel bessere Roaaltate, wie wobt mir dieeelben 

j hin und wieder omslangen, ohne davon den Grand aof- 
Bnden zu können. Ich habe mehrere Exemplare , in 
welchen die Farben aicb auf der Oberfläcbe sowohl als 
bei durchgehendem Licht« deutlich zeigen. 

Während ich diese Versuche anstellte, beobachtete 
ich ein eigenthümlichea Phänomen, Ißr dessen Ersehet- 

' nnng ich mich ausser Stande befinde, die Ursacbu aoa* 

i findig zu machen, und bin ich durch Krankheit ttb);chalteR 

I worden, die desfallaigen Verauehc furtzusctzcu. Icii 
fand nämlich, dass, wenn ich aU Negativ ein Stück hpiflr 
gebrauchte, auf welches eine Zeichnung in Farm too 
Flecken u. s. w. mit verschiedeneu Wasserfarben gemuli 

' wortlen war, dieselbe olle ihm eigenen Farben auf dem 
Abdruck wiedei; zeigte , mit Austiahmc des Verraillon 

, (Zinnober;, welches unvoranderlich gelb rcpmaentiit 
ward«, tuid s«ar als daa brillanteste Chromgelb. Einige 
Papiere, auf denen durchsichtige rothe Farben sich be- 
fanden, als Carmin u. s. w. zusammen mit Vermilloo, 
wurden sls Negativs in Berührung mit dem [)r;1parirtra 

I Papier gesetzt, und ehe lange vorher irgend eine Bin- 

• Wirkung nnter dem durchsichtigen Carmin bemerkbar 
war, wurde eine herrliche Chromgelbfarb« unter dcfll 
undurchsichtigen Vermitlon sichtbur, und auf einigen 
Papieren, welche keine andere Farben gaben, wurde 

< dasselbe Gelb durch Vermillon hervorgebracht; daa 
Uebrigc des Papiers auf dem Abdruck erschien schwarz 
und undurchsichtig, auagenommen der Theil unter dem 
Vermillon, wekber fanrjggalb ud TeUkoBneB dvcb» 
sichtig sich zeigte. 

Zuerst hielt ich es für möglich, dass dieser eigen- 
thümUche Effect vielleicht das Resultat einer ZeraeUong 
sei , bedingt durch die Berührung des Pigments mit der 
Oberfläche des präpanrten Papiers, allein ich fand nach- 
her, dass wenn die Farbe lait Fimiaa überzogen, oder 
auch, wenn eine Glasplatte zwischen die JPk|mre ylegti 
wurde, daa Resultat dasselbe war. 

! I«h glanbc, John H«ra«bel und Robert Hunt 
gelang es, bei der Erzeugung gewisser Farben deren 
Ergänzungen borvorzubringen, allein ich habe niemals 
gehört, dasa Roth Gelb hervorbringt, und, waa sehr be> 
merkenswerth soheint. daas nicht jedes Roth, sondern 
nur daa einxige Pigment Vermillon es ist, welches diesen 
EffiMt bewirkt, denn alle Roths reproduciren in dieeea 

I Prozesse ihre eigenen Farben wieder, oder — keine. 

[ Ich habe gefunden, dass das Gegentbeil von diesem 

i in vielen r;i :ner Versaebe auf Mctallplatten der Fall war 
nr.<^. in der That. es constituirt eine der grOssten Schwii - 
ngkuiten in dem i'rozesse; die Gelbs sind vorzüglich 

repräseottri dnfok die vendiiadiiian Sehallinngaa vaa 

Roth. 

Es ist auffilUig, dass ich in meineu «^r^tcn Ver- 
suchen nur so glücklich gewesen «ein sollte in der Ze* 
bereitung des Pupiers , welches die gefärbten Transpa- 
. rente gibt, und obgleich ich seither eine Anzahl von 
1 Tenadieii dniebgefUirt habe, bb ieb daaODdt «kaa Xr- 
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lolg gabUeben* «ufmoiiMiMO bei Aitweiuiaag d«r oben 
OPWiybatMi Yotliidinigtti «ad VcrikllttitN«. Ich dadbte 

zuerst, flas durch dns auf der Oberfläche de» Papiers 
befiadlicbe freio Nitrat gebildete Nitroprnaeidulber aei 
da« Ageiw d«r Fnb«iierseagung, and dMhtlb prftpa- 
rirte ich Pspierc mit ilim allein, aber ohne Erfolg; die 
eioxigaa Papiere, welch« Farben gabeo, «areo die mittelat 
(Moniiber, gerade «je die flir md ordtslree Poeitiv tu. 
bereiteten, und dann auf der Oberflilche der Nitroprus- 
•idaolation acbwimmen lasaeod. Der Erfolg acbeiat 
groeaenthmh toh der Menge dee freien Stlbernitnte ab- 
zuhängen, welche auf dem Papier zurOckbleibl , weno 
ea auf der AuflOsaag de« Nitropraeaida acbwimmt. Wenn 
dee Vitret gtoiüeli «otfemt wird, erbUt intui keine Farben, 
und wenn zuviel zugegen, [»t tler Abdruck zu sehr über- 
goaaen, gleichsam wie beaprengelt, uad gibt oar eine 
Andeutung von Farbe. Teh bebe tcin« beatinmte 

Stärke der Nitroprussldiiuflösung angegelien, da ich f;ind, 
daaa es keinen weaentlicben Uoteracbied mache. In der 
Befel nabtt ieb auf 1 Unie Waeaer Sl Gnm dee Salzes. 

Dag NitroprussidfealJum bringt dieselben Wirkungen 
hervor, allein ich halte dieaelben (Qr geringer, als die 
de« ffatrouedm. 

Ich sollte oben eigentlich noch gesagt haben , dass 
das dtvcb TermiUon hervorgebrachte G«lb nicht nur 
beim dttrebgebenden Liebte geeeben wird, aondem •« 
scheint, wenn mit etwas gelbem Pigment, wie Chromgelb, 
dick gemalt, im reflectirten Licht undurchsichtig zu 
I, idg» sidi «ber «tt ToilkommeB darekiiclitig, 
I dareb«kflnd«ni Liebte 



Das j)raklii$ehe Atelier. 
GOUÖDIOIlf. 

Uebor IdfhiQnTerUndoiigfliL 

Von Dr. J. SonuoM. 

Wird ftchwefielMaMS Lithkm in Waater 

lö«t und mit einer gennu äquivalenten Menge 
Jodbariutn versetzt, die Fläasigkeit von dem ent- 
atan d en e n Niederschlage (schwefelflaurer Baryt) 
■UUtrive und dann abgedampft, eo olillt uaii 
Jodlithion. Aaf dieselbe Weise stellt man auch 
Hroin-, Chlor- und Fluorlithion dar. Von diesen 
Sakeo ist die Jodverbitidung in Alkohol am 
ieidttesten, jene ycm Chlor und Fluor am acbwer- 
«(«n Ifldieli. 

Bei der Zusamroensetzang de« Pvobeeollo- 
dions verfahr ich eo, dass ich eine nahezu gesät- 
tigte Lösung von Jod-, Brom-, Chl«)r- und Pluor^ 
Hthion in 95procentigem Aiicohoi darstellte und 
diese w lange so dem Movoialeollodion fügte, bis 
ein eingetauchter und sodann ina Süberbad ge- 
^«•clitar Olantreifon die gehörige Stärke der 



Jodsilbcrschicht zeigte. Das Collodion nahm bald 
eiuü schon hellweingelbe F&rbong an und behielt 
dieeelbe viele Woohen lang bei, ohne neb heller 
oder dunkler au ftrben. 

Ein Collodion, das allein rnit Jodlithion 
in iirt wurde, entspricht so wenig ala ein solches, 
das uur Judammonium oder Jodkalium enth&lt. 

DieVeihSltaiMe der Jodtmngmniaehung ond 
im Allgemeinen am besten der Art, wie selbe 
Liesef^ang^ für sein Alküliijl-CollodionanWMldet. 
Das Kormal-CoUüdion bestellt aus: ♦ 

84 Grammen absolutem reinem Alkohol, 
CO « Aetber von 0,7 IS ^ Gew., 
5 Collodionwolle. 
In eine reine Flasche giesst man den Alkohul, 
setzt unter Umicbfttteln die Wolle and dann den 
Aether hinan. Man sebOtteh knrae Zeit, bis die 
Wolle sich aufgelöst hat , laset die LOsung ruhen, 
bis sie sich gcklflrt hat, und giesst vorsichtig hicr- 
vuu ab, wenn man jodircn will mit folgender 
Lösung : 

100 Gramme absoluter Alkolml (0,817 sp. 6.)^ 

2 n Jodcfiduiiuro, 

8 „ reines Jodammonium, 

4 » Breaeadjnioni. 

Man Bchnttelt, bis sich alle Salze gelOet 
haben, und tiltrirt durch Fliesspapicr. Von dieser 
Lösung nimmt man lU Gramme auf lüO Gramme 
Nonnal-CoUodbn, mischt gut und wenjAt dat 
Collodion am andern Tage an. 

Die Schicht auf dem Glase muss den gehö- 
rigen Grad der Trockenheit erreichen, bevor sie 
ins Silberbad kömmt, was im Summer 30 — 40, 
im Winter bte 80 Seeuaden dauert 

Man kann nvn «it«eder dem Jridffadmiwm 
in dieser JodirungsflDssigkeit das Jodlithion sab- 
stituiren oder von selber etwas weniger dem Nor- 
mal-CoUodion beifOgen und daiär die entapre- 
dioide Menge einer nemlieh ooocentrirtn Auf- 
lösung Jod-, Brom- und CUoilitlnon in 
9öprocentigem Alkohol binzufflgcn. Das richtige 
Verhältniss zwischen diesen Lithionverbindungen 
wird schon von selbst durch ihre verschiedene 
LOiGdikdt Alkohol herfoigebrecht (?), wenn 
mnn nur dalbr eorgt, dass von jedeiu Salze ein 
wenig ungelöst auf dem Buden der Flasche zurück- 
bleibt, worin man sie mit Alkohol behandelt. 

Ein nur mit Lithionsalzen versetztes CoUo^ 
dion gab mir bei mehreren VerendieB edir ediftne 
klare Pdsitivs (im reflecdrten Lidite). Auf 
die LeiehHiftaei g keit dee CoIlodioDa scheint dai 
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LithioD keinen nachtheiligen Einflius zu ftUMern, 
wie z. B. da« Cadmium. 

Wendet mui oar Liibioi^odiniiig «n, eo hat 

man auch nicht jeoe w bald wie beim Cadmium- 
gebrauch eintretende S&uerung des Silberbade? 
zu beförchten, da das Salpetersäure Lithion nicht 
eauer reagiit. Da« Joüiitiiiuu iu zeräiesBÜch und 
flbcbt «idi leicht gelb^ weshalb ea in gut verechloe^ 
lenen FhMohen aa£bewabrc werden oraM. 

(Pbot. Afcb. M. 83.) 



Sineta PMitiTS auf Gollodiom. 

Tod Dr. B. SiAbathb. 

H. Sabatier ist ein gelehrter Insekten- 
sammler ( Entomologiet) und ein Liebhaher der 
Photographie, der nüt der beiiographiöcheu Welt 
nur durdi die Zdtsdirifk .Koamoa** in V«I»q- 
dung steht. Ucberzeugt, dass direute poeiti^e 
Bilder der Iiiijckten, deren Beschreibung er unter- 
nimmt, das Interesse und die Nützlichkeit meines 
Werkes sehr vennehren müssten, versuchte er 
Alles, um diesen Zweek au emidiai. Er halte 
Anfangs viel von dem Poitevi n* sehen Vetfiihren 
(Nr. 5 u. 9, Bd. XIII. des phot. Journals) gehoift; 
selbes erfordert aber eine viel zu lange Belich- 
tungszeit, die es nicht gestatten würde, mit leben- 
den Inadclen an operiren. H. Sabatier hat dann 
selbst naehgeforscht, und es gelang ihm, eine Me- 
thode zu entdecken, die ihm sehr gute KcsiLiItutc 
gibt; die Positivs von Insekten, die er der Redak- 
tion des Kosmos sendete, sind in der Tbat hin- 
zeiohend krftftig und sehr rein. Was diese Me- 
thode wesentlich unterscheidet, ist, dass ihre Er- 
zeugnisse diis Kosuhat einer Art von Ucbcrein- 
I anderlegunj^ oder Ineinandcrversschmelzung zweier 
1 Bilder sind, wovon das eine negativ, das andere 
positiv ist. Ohne es au vemittthen, verfiel H. Sa- 
batier auf dne Idee» welche der Herr Qraf von 
Sebouwaloff '^f'v franzü-iitichcn pliotographi- 
schcn Gcsellscliatt in ihrer Sitzung vom 21. Oc- 
tober 1859 mittheilte (Nr. 4, Bd. XIU. des phot, 
Journale). Aber der Heir Graf b^md aidi in 
dieser Angelegeilh«t noch auf der ersten Stufe; 
er fordoite sogar geschicktere Photographen auf, 
um die Kunstgriffe zu entdecken, durch die allein, 
sagte er, tast unüberwindliche Schwierigkeiten 
umgangen werden konnten. H. Sabatier kannte 
sieht den Versuch des Herrn Schouwaloff, und 
Wae wir in seinem Namen -verOffentliohen, ist nicht 



mehr eine Idee, äuiidern eme voUatiadige und 
vollkommen durciidächte Methode. 

«Die ebfiMshste Zdehnnng besteht notfiweiK 
diger Weise aus zwei Tinten, jene des Bleistiftes 
und jene des Papieres, auf welchem man zeichnet. 
Aus der Vereinigung, aus der Zusamnienpasaung 
dieser zwei Färbungen reeultirt die Darötelluog 
der Gegenstindet mit nur einer «nngen dieasr 
Färbungen kann man absolut nichts darstellen. 

Das , was man in der Photographie ein Ne- 
gativ von nur einem Tone nennt, der jedoch an 
Intensität variirt, stellt nur dann etwas vor, wenn 
man nodi eine sweite Firbnng hinaufbgt, indem 
man es in der Durchsicht ansidit oder selbes einem 
andern Körper entgegenstellt , der dessen Dot;ülf 
hervortreten IS^st. Eben so hätte ein Positiv nn^- r 
denselben Umständen eben so wenig Werth; je- 
dodi das Negatir und Pontiv dnes und deaselben 
Gegenstandes sind zwei Bilder desselben Wesens, 
die vereinigt einander completircn und letztere? 
ohne weiteres anderweitiges Mittel darzustellen 
im Stande sein müssen. 

Das photographiselie Verfchren, das ieh be- 
schreiben und motiviren will, besteht nun darin, 
diese zwei Hälften, wie sie auf einer Daguen-e- 
schen Platte sich darstellen, zu vereinigen, aber 
nicht vermittelst irgend eines kOnstüchen Mittels, 
das mehr oder weniger SinnestiuB eh uug eram^ 
sondern indem ich wirklich ein Positiv in ein Ne- 
gativ einschiebe, das hei.sst, indem ich alle Mole- 
cQle, die in Folge deö Liehtcindruckes nicht ne- 
gativ geworden wiren, diemisch poailiT mache: 

Dieses VeiAihten hat cur (Smndlage ein 
Hauptfactum, das bisher unbemerkt gehliebeii ist, 
nämlich: dass mehrere Substanzen «das angewen- 
dete hervorrufende Agens mag welches immer 
«ein), als Lösung auf ein >iegativ gegossen, das 
im Entstehen begriffen i»t, eine stArendc 
und substit uirende Wirkung auf sslbca ans- 
Oben, 8u dasö die Hervorrufung des Negativs im 
Augenblicke der Berührung sogleich aufgehalten 
wird, und dass die chemische Verbindung, welche 
auf diese BerOhrung folgt, Adaso lur Enfildbuig 
eines Positivs gibt 

Die Substauzcn, welche diese zerstörende 
und zersetzende Kraft besitzen, sind wahrschein- 
Uch zahlreich. Sie fassen vielleicht viele neutrale 
Salse und aUe Alkalb in sich; da ich aber j 
tl^t war, meine Untersuchungen mflf^iichs 
kttrsen, so habe idi mieh auf das edpeterMore 
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Silberoxytl, das flüRsige Ammoniak und dAsKftlk- 
waseer beschränkt, welche alle drei diese F&hig* 
kdt im liüchsten Grade besitzen. 

Um die Wirklichkeit eines Factums von so 
groner Wichtigkeit za eomUttireii «id «« Tor 
«ller Anfechtung ta bewahren, thdle idi hier 

Verfahren mit. 

Auf fiiifm viereckigen Stück weissen Pnpicrs 
zeichne ich mit Tinte breite StrcifLii von einem 
sehr dunkeln Schwarz, und ich richte daä i'apier 
•0 sa, nm davon den Abdruck «of einer Uftch 
gewöhnlicher Weise coUodionirtcn, jodirten und 
FPngibillsirten Platte aufzunehmen. Nach der Be- 
lichtung in der Cameru iihscuru giesse ich auf die 
belichtete Schicht eine L<üäung von angesäuerter 
PjrogalioMiure; wenn dann die wessen Partieen 
des Papieres zu erscheinen binnen und viel 
früher als die Wirkung des hr rvnn nffn tl- n Agens 
erschöpft wird, wa.sehe ich meine Phiite mit de- 
stiUirtem Wasser und überdeijke bie mit einer 
aehwmehenSdiiehtTon aalpeterMurentSilbwoaqrd* 

Ein oder xwei Minuttti nach dieaer l^en 

Operation scheinen die weissen Stellen des Bildet 

sich nicht geändert zu haben , aber die schwarzen 
Partieen zeigen sieh um so intensiver, je weniger 
lange (liePyrugallus^äurc auf derPliUte geblieben 
iat Ich erreiche dasselbe Resultat, wenn ich an- 
statt des salpetersauren S)ll)eruxyd» auf meine 
Platte eine Lage flü^^iigen Ammoniaks oder sehr 
verdünnten Kalk was ser? giesee. 

Dieses Experiment gelingt immer und un- 
frtilbar, wofern nur das sensibilisirende Bad und 
^ sohiraehe LOsmig von salpetersaurem Silber> 
oxjd Tollkomraen neutral sind ; es gelingt ebenso, 
wenn man als hervorrufendes Agens die (rnllus- 
stare oder den Eisenvitriol, der keine ireie 
Sehw«felaliire «nthik, nwoadet, was somit den 
störenden und sn^eidi aahadtnirenden Einfluss 
der drei beseichneten Subslansen ausser allem 
Zweifel gtellf , welches auch immer das angewen- 
dete hervorrufende Agens sein mag. 

Ich constatire diesen Einfluss, ohne in der 
Lage lu sdtt, ihn tu erUlten; aber fttr die Per* i 
tonen, welche versuchen würden, eine Erklärung 
dpgselben ztJ geben, nnd besondersi für die, welche 
die Photogrnphir jiraktisch ausüben, erwfthne ich 
die folgenden Ihatsacben, von denen die zwei 
«istan f^aidMun nar die Fo^ningen des Haupt- 
Cwtomt sind, das ioh eben anlgeatellt habe. 



1. Auf das unregelmässig geschwärzte Pl&tt- 
chen meines Mikroekojis lege ich ein Gin", das 
eme Fliege trügt, und auf deu Spiegel, der unter 
dam Pbttohen ridi befindet, lege ich ein weinea 
Papier and nehme dann das latente photogra* 
phipche Bild der Fliege auf. Indem ich dann im 
Laboratorium nach der Methode, die ich soeben 
detailiiren werde, vorgehe, erhalte ich nicht nor 
das PoaitiT der Fliege, eoodem auch das des un- 
regelmlssig geschwärzten Plftttchens. Wenn ieh 
aber anstatt des weissen Papieres, das den Hinter- 
gnmd des kleinen Gemäldes bildet, ein gchwarzcö 
Papier hinlege, m erhalle ich iin Laburaturium, 
wenn ich auf dtesdbe Art verfidire, weder das 
Positiv der Fliege , noch das des schwarzen Pa^ 
pieres, wenn auch die Belichtungszeit verlftflgsct 
wurde oder das Licht intensiver war. 

Man glaube ja nicht, daes, wenn ich den 
weissen Grund dureh einen achwarsen ersetste, 
ich alias Licht an^&ngen habe, denn die Fliege 

und das Plättchen waren auf der matt geschliffe- 
nen Platte recht gut zu .*ehen und meine collodio- 
nirte Platte bleibt , wenn ich sie ins Lalx)ratonum 
snrfldibringe, weiss, wenn ich de den zur Hei^ 
voRufung dnes PodtiTS gedgneten Operationen 
unterziehe, während sie sonst dann nach meiner 
neuen Methode schwarz wird, wenn sie den Licht- 
eindruck nicht erhalten hat. Wenn das Positiv 
sich nicht bildet, so konnte es nur die Folge dnea 
Negativs sein, das sich seibat nicht bilden konnte. 

2. Sobald das Negativ vollstilndig hervorge- 
rufen is^ , so ist die Umw andlung in eiu Positiv 
nicht mehr möglich. Das Salpetersäure Silber- 
oxyd, das flOesige Ammoniak und das Kalkwasser 
sind ohne irgend weichen Ginfluss auf das Nega- 
tiv, das seinen vollkommenen Zustand erreicht hat. 

3. Da« Positiv entwickelt sich anfangs nicht 
in der ganzen Dicke der Collodionschicht, es 
nimmt adnen Anlang an jener Sdte, die in B^ 
rOhrung mit der Platte ist, wenn man cc auf der 
Collodionschicht selbst noch nicht wahrnehmen 
kann, und erst das unterschwetligsaurc Natrim 
macht, indem es das nicht belichtete Jodid auflöst, 
das Bild auf beiden Sdtcn debtbar. 

Aus allem Obigen geht somit hervor, ihm 
dr!S Falpctcrsaure Silbcroxvrl mit jedem der her- 
vorrufenden Asentien zwei succcesivc Verbin- 
düngen von verschiedenen Färbungen eingeben 
kann, die dne, die auf die «dssen Partieen des 
BUdea Bevng hat md n einem Negdiv Antaii 
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gibt, die andere, die sich auf die wAcwmm Pm^ 
tieen bezieht und ein Positiv eraeugt; ferner daa» 
diese zwei Verbiudangen eine vun der andern so 
abhängen, dass die zweite genau in dem Momente 
begbnt, wo taut die eiete hemmt; dam «eiters 
die swdtc sich der ganzen Fläche bemächtigt, die 
ihr die erste gelassen hat. und dass endlich die 
zweite unmöglich wird, subald die erste voliendet 
iit Je mehr men da« Weim im N^galiY Imwov- 
nifiBn wirdp desto wem^ wixd man Sdhwars l&n 
Foflitiv erhalten , und umgdcehrt Das Wichtige, 
das Schwierige ist, abzuschätzen, in welchem 
Verhältnise die zwei Farben angewendet werden 
aollen, den genaoeo Bloment su erfiwaen» iro der 
BildoDg deaNegaärs Einlialt gethan werden muea, 
damit Licht und Schatten sich in inüglichst gröss- 
ter Harmonie vereinigen; gewisse Details werden 
sogar nur dann gut wiedergegeben werden , wenn 
man eme der Farben anf Koeten der andern tot- 
herrschen ISaat Auch wird die neue Methode 
nicht nur die Erfahrung und die Gewandtheit 
eines geschickten Operateurs erhciächen, sie wird 
auch stets das Wissen und den Geschmack eines 
wahren Kflnatlera beanepruehen. Jedw dann- 
«lellettdeQegenetand wird ein bcaondeiea Studium 
erfordern. 

Man sieht, tlass das neue V erfahren in Nichts 
die Operationen modißcii-t, die der Auwendung 
dea limorrttfeaden Agens Toifaergelien, ee esfbr- 
dert mir, die Bildung des Negativ.^ in einem Mo- 
mente zu hemmen, der von dem EtVekte, den man 
zu erhalten wünscht, abliänjjjig ist. Zu diesem 
Zwecke beseitigt uiau die bei vorrufeude JLuöuug 
doreh einen Waaserftbeigaae und Qberdedtt die 
Platte mit einer leichten Schicht von «alpeter- 
saunnn Silberoxyd zu 4 auf 100. Alles dieses 
mu.ss uehr rasch geschehen, weil das ^iegativ in 
Folge der auh&ngendeu P^rogallussäure fortfährt, 
•ioh selbet unter dem Strome deatillirtm Wamers 
ra entwiekeifai* 

Man hat gesehen , dass blos die BerOlwiing 
des salpetersauren Silberoxyds hinreiche, um die 
Bildung des Positivs zu entscheiden. Wenn man ^ 
jedoch anf die vom ealpetnsMiren Silberoxjd 
feuchte Platte nicht auch noch dne Idane Menge 
Pjrogalluss&ure giessen würde, so würde das Po- 
sitiv aus Mangel an Bildung^^toiT schwer sichtbar i 
werden tmd es würde nur in den gut henrortreten- 
den schwanen Pardeen entadneden tnsgedrOcht 
Wenn das salpetenMore &3äMnxxjd eine oder swei 



I BGnnten tot dem SSuMlse Ton Pymgalluasiur« 
auf der Platte verbldbt , so entsteht dn? T'ositi? 
augenblicklich, und die weissen Partieen des Bildes 
vedieren ihren Glanz; wenn aber im Gegenthei i 
I das salpeteremire SUbero^ f^oehastm nur dar- 
I über lloft und mimitteUMr der anfsngiessenden 
Pyrogalluaslure so za aacran Platz macht, so ent- 
wickelt sich das Pusiuv mit der grOssten Prftdaion 
und so, das« man nut den Angen folgen kann. 

Wftrde man das flfleaige Ammonialt oder das 
sehr verdünnte Kalkwasser «nMntt das Salpeter- 
sauren Silberoxyds anwenden, so müsste man 
Sorge tragen, die Platte mit destillirtem Wasser 
nach der Berllhrang mit diesen awn Substansen 
SU waschen und de dann mit ebem breiten StiaUe 
Pyrogallussfture zu Oberdecken, der man einige 
Tropfen salpetersaures Siiberoxyd zugesetzt hat 
Was man aber besonders nicht aus den Augen 
lassen mnss, ist, da» dn I^lolg unmOgiGdk iat« 
yreaa die Bider die geringsten Spuren von Ssl- • 
peters&ure oder Schwefelsäure enthalten. Man > 
mu^M somit dem geschmolzenen salpetersauren 
Siiberoxyd den Vorzug geben und zur Hervor- 
rufung des Bildes Pyrogallossliire nehmen, die 
auch hier ihren nnbeetrdtbaren Vonmg bdb^ , 
hält. 

Die durch dieses Verfahren erhaltenen di- 
recten Poütivs werden wie die gewöhnlichen Po- 
dÜTB mit untendiwe^saaTem Natron fixirt and 
ndimen bdm SehOnen den Ton an» den man 

ihnen geben will. 

Obwohl hier nur von der cullodianirten Platte 
die liede gewesen ist, so l&aai sich dieses Ver- 
Mneo ebenso gut anf die albuminiite Platte an- 
wenden; es wäre auch sogar auf Papier anwend» 
bar. wenn man dahin gelangen konnte (was um so 
eher möglich scheint, da das Papier die Basis dm 
Collodions ist), demselben einige jener Eüg^v- 

•eliaftea au vsriaihen, die den anf Qlas gegosse- 
nen Substanien eigen dnd. (K«Mn«a.) 

Ve^ativB mit BiseuMÜMii. 

Von IL A. GAunni. 
(Ana h» Lumi^i«.) 

Die Anwendimg des schwefelsauren Eisens 
(Eisenvitriol) statt der Pyrogallu.'^ii'iiiire zum Her- 
vorruten der Kegativs habe ich schon vor langer 
Zeit voiauBgesagt and habe mit den ESesnoa^did- 
salaen die genOgendslen Beaoltate erimben. 
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Ich moM jedoch hiozufßgen , daas zu diefiem 
Zwecke da« salpetersaure und essigsnurc Eisen- 
oxjdUil bedeutend entsprechender sind ak das 
sdiwefelMiir«!. 

Letttereu reagirt auch ohne Sfturezusatz so 
heftig auf das Siibernitrat, dass es jene Sührrver- 
bindungcn, auf welche das Licht nicht eingewirkt 
hat« schnell reUucirt, vtwa dad salpeter- und ettaig- 
■mira läsen ent nadi «ehr langer Einwirlmng 
tbon. Die Mittel zur Verminderiing dieier Wir- 
kung waren einerseits der Zusatz einer grossen 
Menge Säure und andererseits eine sehr starke 
Verdünnung der Kisenvitriollösung. 

Dia Nfttur der bdsneetscnden Stare tat nicht 
glMchgfiltig: die Schweiels&ure reducirt das Silber 
in viel stärker krystalllnischem Zustande als die 
Essigsäure, und erstere erzeugt daher weiääere 
£recte Positivs , während letztere den Positivs 
einen gelbliolMn Ton pht, jedoch für Negntivs 
wieder vurzOglieher ist, weil die Bilder feiner und 
im durcliL: henden Lichte intensiver werden, da 
die Einwirkung des Entwickeins langsamer vor 
sich geht und deshalb länger dauert. 

Die bdichtetePlntte in die «ngeeiaeMeEieen- 
TitnoUOenng dnsntiioclMn, ist nnr gut f&r sehr 
schwache Positivs mit augenblicklicher Belich- 
tung; in solchen eingetauchten Bildern erscheint 
der Himmel mit den Fernsichten des Bildes immer 
gIdehiOaig und die |Emwtclceinng gibt im Bilde 
hc'i aufiftUendem Lichte nie mehr als ein leichtes 
Grau, wenn man auch die IVüi htungszeit noch 
80 lange vcrlSnfrem würde. Säuert man mit E?si<x- 
säure, so sind die weissen Stellen gelblich statt 
gnra, aber rie stehen doch in beeaerem Verfallt^ 
nias zu den übrigen Tönen des Bildes, weshall) 
auch Ni-gativs durch diese Methode besser eihal- 
tea werden als mit Anwendung der Schwefel- 
säure. 

Die ESeenoxydttlsatse wiricen im AUgemeinen 
anter Vereinigung mehrerer der folgenden Bedin- 
f^nngen, nis: das .lodsilber erhält einen Lichtein- 
druck , ist von der beinahe concentrirten Silber- 
nitntlOeang durchdrungen und wird sodann mit 
«ngssftnerierlSeenvitrioUOeangfibetsogen. Wurde 
'^ur Änsluerung der Lteung hinreichend Schwe- 
tclsäure angewendet, so entsteht auf dem vom 
Lichte nicht afficirten Jodsilber kein Niederschlag, 
jedoch auf der ganzen Platte erzeugt sich im Ent- 
«idder echwimmendes^ lucht anfalagendee Silber. 
Wild faingqien mit Esaqpiure ai^esitiett, er- 



zeugt sich kaum ein im Entwickler schwimmendes 
Silber, und seHies wird daher in viel grösserer 
Menge zur Erzeugung des Bildes durch Nieder- 

schli^ nnf die beUohteton Stellen verwendet 

I Bider von ealpelensnreni oder esa^sauiem 
Eisenoo^dul* selbst solche ohne üebsnchuss an 

Säure, erzen^'en nnf cirifT belichteten, mit Silber- 
■ lösung übt^rzügcucn Juddtlberscbicht kein Bild, 
I wenn die Platte in den Entwickler eingetaucht 
wird, demi das Silber hat Z«,t, udk mit der Eieen- 
lösung zu vermischen, ehe noch die Reaetiun auf 
das belichtete Jodsilber beginnt, und sobald diese 
Keaction eintreten kOunte, ist das Sübemitrat 
bereits so vertheüt in dem Entwickelnngsfaade, 
dass kern MiederseUag auf die belichteten Jod- 
silbevstdlen» somit kein Bild stattfinden kann, 
wenn man auch das Eintauchen noch so lauge 
fortsetzen würde. 

Gans anders jedoch ist die Wiricung, wenn 
man die Platte, anstatt ne in die Ltemg «nes 
Eisenoxydulsalzes einzutauchen, mit letzterem 
Qbcrgicsst; das Silbernitrat ist in diesem Falle 
gezwungen, in grosser Quantität in der Eisen- 
lOsung zu verbleiben, und die Beduction muse 
dann in bestimmter Zeit antreten; aber man 
muBs dann die Eisenluaung auch verdünnen, und 
zwar um so mehr, je kräftiger die Reaction statt- j 
findet, und deshalb entwickelt die mit Schwefei- 
Bäore oder Essigsfture versetzte, jedoch sehr ver- 
dünnte EisenvitriullOsung mit der Zeit belnahi^ 
eben so wii' die PvrugalluäsAure. Unter diesen I 
Bedinguniren , nämlich durch Aufgiessen hervor- 
zuruien, äiud dos salpetersaure und da^ essigsaure 
EisenoKjdul viel aweckmftsMger als das sdiwefd- 
saure, denn im ersteren beiden zeigt sich die 
licaction später, man hat hinreichend Zeit, die 
VermiiHihung der Eisen- mit der Silberlösung zu 
bewerkstelligen, und sobald die Reaetiun beginnt, 
setzt sidi selb« auch viel regelmässiger fort, ohne 
das Bild zu verschleiern, und man kann eben des- 
halb hierdurch Negativs von unglaublicher Kraft 
erzeugen. 

I Ich sage ausdrücklich, dass die Bilder sich 
nicht versohleienii ich habe oft die Thatsache 
beetitigt gefunden» daes diese sehr kräftigen Ne- < 
gativs beinahe immer auch höchst brillante posi- l 

I tive Abdrücke geben, wenn man zum Uervor- 
rufen der N^tiv« das salpetezanun Eisen ange- 
wendet hat, und es sind hierbei die I^diler voll- 
kommen mattes Silber nnd die durohsicht^en 
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I Strllfn t*phr gut erhalten, wae bei der Pvro^nllt]?- 
: sflure niotnak stat^ndet — Mit eMigsaurem Ei- 
senoxjdul herrorgerufen, encheinen die Lichter 
' gdb; di«Fcioli«ta«rT0De8lelitjaMniiiNi«litt 
I DMb, ^ flut PyragdlMeluie eneogt werden. 

Zur Emogu^ von N^tivs iat demnach 

i das salpetersaure und daa cssigonure Etsenoxvdul 
dem BcbwcfelsaDren bei Weitem vorzuziehen. — 

j Nun noch Eini^ Ober die Bereitung dieser Salze. 
Dieselben werden auf sweierid Art bereitet; 

I ratweder durch doppelte Zersetzung oder dureh 
directe Kinwirkung der Siaren auf da» Eisen im 

, grossen Uebcrachuase. 

! Im erMen Falle bereitet man abgeaondert 
Lomogen von tchwefebawem ESaen und von 
Bleieabr, indem nmn einerseits 17 Theile schwe- 
I feisaures Eisen , andererseits 20 Theile snlpcter- 

saures Blei und 24 Theile essigsaures Blei in . 
I mOgliohat wenig Waaier anflflat; sind alle Saise 
gelöst, so kann man die flQ«^(en 17 Theile 
I schwefelsaures Eisen in die 20 Theile salpeter- 
1 saures Blei giegsen, um salpetersaures Eisen- 
j oxvdul zu erhalten, oder zu den 24 Theilen ge- 
lösten eseigsauivn Bleies lunnifDgen , am easig> | 
! saures Eisenoxydnl an bilden. j 
' In beiden Fallen erzeugt sich ein sehr dichter : 
; Niederschlag von schwefelsaurem Blei, so dass j 
das Ozjdulsalz nach einigen Stunden durch Ab- 
giessen abgesondert werden kann; der auf ein 
Filter gebrachte NiedcraeMag pfat ebe weitere 
Menge Oxydulsnlz. 

Das frisch bereitete salpetersaure Eisenoxydul 
ist sehr hellgelb, das essipaure stiebt ins Braune. 

Hat man eoneentrirte Losungen rar Erseu- 
gnng dieser Salze verwendet« so erhalten sich j 
letztere in ^'iivrfrih'L'' vereelilogsenen Geffis^en sehr 
gut, und man verdünnt hiervon mit Wasser nur 
eo viel, als man den Tag Ober braucht. 

Um ooncentrirte LOsimgsn lu srhalten, habe 
ich diese Oxjdulsalze oft derart bereitet, dass ich 
die Sfturen auf zertheiltea metaUisohes Eisen 
wirken liess. 

Zu diesem Zweoke Ilsst man reines Eisen, 
ISsenfirilspliie» die mit einem Magnete ausgelesen 
werden , oder sehr kidne Nadeln oder Drflhtstnck- 
chen entweder mit concenfrlrfer Essigpünre »der 
mit verdünnter Salpetersäure kochen; das Eisen 
mnss in grossem üebersdmsie voilianden sein 
ttid das Anfwnllen knge stattftndsn. Man erblH 
so in bddsn Flllen eine biAunliche FHlssig^eil^ 



welche sehr concentrirt ist und sich auf dem Bber- 
schriBsififen und yollkommen reducirten Eiwn gut 
aufbewahren laest; f&r den Gebrauch wird hier- 
von em Tbdl verdOnnt und ffltrirt. 

Man kann Ihr die LOsung der b^den Sake 
keine bestimmten Verhältnisse angeben, da man 
es weder mit Kr3'«fnllen, noc!i mit gleicher Re- 
ductionstiflhigkeit zu thun hat, und man kann ein- 
mal ane aehnmal sriritere Losung anwenden, 
ohne dam sich im Vergldeh aur aehwlcheren Lo- 
sung ein anderer Unterschied herausstellt, als • 
grössere Schnelligkeit im Erscheinen des Bilde». 
— Es ist deshalb am besten, eine grössere Quan- 
tittt möglichst conoentrirtenQxjdulsalses «uf ein- 
mal SU erzeugen und hierfllr das VerhftltnisB der 
Lösung durch Versuche festzustellen. 

Das verdünnte Oxydulsalz wird eben so an- 
gewendet wie die Fjrogallussäure-Lüsung, indem 
man erstere LOsong unter Zusats von schwncher 
SilberiOsung über die noch feuchte belicliteie I 
Platte .schnttet. E? ist auch gut, die belichtete 
Platte vor dem Entwickeln nochmals ins Silberbad 
zu tauclien, wodurch die Silberschicht gleich- 
missiger wird und weniger concentrirt ist. 

Die Bilder ersehdnen beim HervcnuÜBii im 
Allgemeinen langsnmer nh gewöhnlich, nehmen 
aber lange Zeit hindurch an Intensität immer mehr 
zu und man erhält oit Negativs, die, gegen das 
Lidit betrachtet, roth eradieinen und eine anasev^ 
ordentlicdi« Fetnhsit in den TIntca as^gen. 

(Csrrespsnisnai) 

DaaerhaftM (Mlodion. | 

Ton Ai» voir Bom. 
Ich beabstehtige hiermit nicht, ein neues Se- I 

cept flDr die Jodirung des Collodions mitzutheilcn, 
wohl aber die Leser Ihres geschätzten Journals 
auf meine Erfahrung in Bezug auf die Haltbarkeit 
eines Collodions aufmeiiuam su machen, das wie 
folgt jodirt wurde und nach anderthalb Jahren j 
im Vergleich zu einem fi itich und eben so jodirtCB ', 
CoUodiun nichts vuu seiner Empfindlichkeit ver- | 
loren hatte. Die Salze sind in pulverisirtem Zu- j 
Stande verstanden. Idi setse zu j 

8 Unzen gehörig verdanst«» Colkdion 
1 3 Gran Jodaminoniam, 
Ii . JcHoadminn, 
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Hervonufungs • Flttuigkeit 

Von Kozio«. 

180 Grao cbemiacb reinen Eüenritriol| 
180 . cBtigMures Bkioaqrd, 
40 Loth destiltirtes Wasser, 

t « Radikaiesaigsiure (Eiieang), 

« • Alkohol 

Diese T.'-ung ]iMt sich einige Tage aufbe- 
wahren, gibt sehr zarte Tinten im Negativ, ist 
?uwohl bei grosser Hitze als im Winter gleich 
j^ut verwendbar und ruit äusserst gleichmäßig 
iiad kilftig benror. (Pbat. Aidk Ii ) 



POSITIVS m PAPIEH 

Ueber das ChlorpaUadiam, 

Von J. LKMLiNa. 

Die Goldsalze nach Fizeau, Fordos und 
Anderen sind zuerst in der Dagucrreotypie und 
•plter in der Pnpicrpbotogmphie angewaiät wor- 
den» um den Ton und die Kraft der Bilder zu 
heben und zugleich dieselben vor Vergänglichkeit 
zu schätzen. Es ist erwiesen, dass durch Gold- 
niedefBchlAge den Licbtbildem grOeeere Wider- 
atandsfidii^brit gegen na«»btb«lige Einflflese ver- 
liehen wird. 

Gut.« Dagnerreotypbilder aus der ersfon Zeit 
dieser Kunst, die auf guten Süborplatti n erzeugt 
und stark vergoldet wurden, sind bis jetzt unver- 
Indect geblieben; aber keine Papicrphotograpbie 
bei ildi in g)eicb«r Waie erhalten. 

Ich besitze Stereoskopbilder aus einem söge- 
nannten viel bekannten photugraphisclien Institut, 
welche, auch mit Qoldsalzen getont oder gefärbt, 
banm awd Jahre alt sind, nie dem TageeUchte 
ttdanemd mMgeeebtt waren und doch von Tag 
zu Tag mehr abnehmen. K» it-t eine fßr den 
fheoretir^ch und prakiii*eh gebildeten vieljährigen 
Photographen längst ausgeuiachte Sache, dass 
^ Obknrilberpapicpbilder, wenn ne aueh mit 
Goldsaisen behanddt worden eind, keine B Arg- 
schaft fftr die Dauer bieten. Die Ciillodion- 
p«sitiv3 auf Glas scheinen sich gut zu erhalten, 
Wobei ich aber die Bemerkung nicht fQr über- 
flowig halte, daaa ^e Vecklebung mit einfachen 
''apierstrofen, wie die Feaenngien gewAlmlioh im 
Uandd vorieommen» dnrehans nidit genOgt, nm 



Luft, Danstc etc., welche eine Zeraetsung dfgp 
Bildschicht bewirken, abzuhalten. 

Es musste daher jedem reellen photographi- 
lehen KOnstler angenehm sein, in Schriften Qber 
Photographie cu benehmen, dan daa Chlorpal- 
ladium rar Verstärkung der CoUotKoabiUder mit 
Erfolg angewendet werden könne, zumal da 
zugleich hierbei zu er warte u stand, dass dasselbe, 
mit den SilberdidloheQ dei Bildet verbanden, die 
Zeiaetiang verbindem werde. 

Oleioh naob Bekanntwerden der etalen Notis 

Aber die Anwendung des Chlorpalladiums in der 
Photographie habe ich die Lösung dieses Salzes 
mit und ohne Zusätze von Salzsäure und Sal- 
petersAore in vovchiedener Conoentration auf den 
mitE«ieent(leungh«rvoigenifenenCollo£onbildem, 
Negativa und direeteo Poeitivi, versucht, aber 
nichts von der versprochenen wunderbaren Wir- 
I kung desselben wahrnehmen können. Im Gegen- 
theil, htim üebflfgieMen oder läntaadien da 
Bilder in die CUorpalladiumIflming dunkelte die 
ganze Schicht in allen Theilcn gleichmässig. Die 
directen Positivs verloren ihr voriges brillantes 
Ansehen, wurden trübe und weniger angenehm 
binaiclitUck der Farbe; £e Negative bedurAeo 
durch' aokiheBebandlnng einer verlängerten Lieht* 
aussetzung, ohne dass an Kraft gewonnen wurde. 
Die Hälfte eines so behandelten Bildes bedurfte 
bedeutend längere Zeit zum Copiren, als jene 
Hllfte dee Bildes, welche nicht mit ChlorpaUa- 
dium präparirt war, und nach genOgend langer 
Triebt Wirkung bt idei- Hälften fand sich nicht der i 
geringste Unterschied in der Copie. | 

Diese auf eigene praktische Untersuchungen i 
begründeten Erfahrungen sind für die Praxis 
mehr wertb, ala die Angabe einer auslftndiedien 

wichtigen Autorität (welche die Sache vielleicht 
nicht einmal versucht i, da^^s da.s Chlorpalladium 
die CoUodioabilder um das Sechszehnfache (1) 
verstärkt. 

Indess ist die Wirkimg der PalladiutulO^uug 
auf Qüorsilberbilder eine gans vorzOgliche, wor- 
auf ieh jedoi^ konm Werth lege, denn wenn ea 
Paplerbildcr sein e<dlen, so wende ich die Litho- 
graphie oder meine noch nieltt veröflFentlichte Me- 
thode auf Kohle an. Bezüglich der Kuhlenbilder 
bebe ich mir bereita vidfodie Uebnng erworben 
und linde diea Verfahren intereiMnter nnd büBger, 
nie alle bta jetat bekannten Methoden. Nack 
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meiner Aneicht muss ce clea l'notographen iiaupt- 
Btreben sein, nicht allein etwa« SohöneA, sondern 
awdi HaUwr« zu prodnctten! 



üeber Schonung mit Goldohloridkaliiun. 

Von W. Horn. 

In Nr. 10, Bd. XIIL unseres Joumnls haben 
wir die Bereitung desGoldchloi idkaliuniST weichea 
Fordot ftr dia SekOneik der photographiadieii 
Cbfiteeii auf Fkpier «npfieUl» «agegebeiL 

Wir haben hierüber Ycrglmche mit den ge- 
wöhnlichen Schönungsniclhüden angestellt und 
gefunden» dass dieses Salz sehr schöne Purpur- 
Utae gibt und dsM selbes auch wegen der Ein- 
fachliMt in der Anwendimg wohl bald alle andern 
Verfahren verdrängen dOrfte. 

Die Anwendung ist sehr einfach: Nachdem 
der etwas stiirker oopute Abdruck wie gewöhn- 
lich durch zwei- bis dreimaliges Waschen von 
ednem fibereefaitarigen salpeteraanren Silber be- 
freit ist, legt man denselben, gut abgetropft, in 
ein Bad von 1 Gramm Goldchloridkalunn auf 
800 bis 1000 Gramme deetillirtes Wasser, l;ls?t 
nach Bedarf mehrere Minuten einwirken , bis der 
gewanaehte Ton eintiitt, wlaeht dann ab und 
fixirt mit eint III miterschwcfligsauren Natronbade 
von 12 bis 15 Thcilen Natrr n ;n,f VH) Theile de- 
stillirtes Wasser. Diese Schonung ist »owuhl für 
Arrowroot- als Albuminpapier anwendbar. Dos 
Ooldehloridkaltnm wird nach obbeseiebneter Be- 
reitungsmethode von allen Fabrikanten chemi- 
ecber Prodnkte geliefert. 



Veb«r Arrowiüot- Papier. 

Von W. Horn. 

Da die Poroeität des Papieres ein grosses 
Sndendaa ist für & Feinheit in den positiven 
Abdrücken auf Papier» So hat man dasselbe mit 
verschiedenen UebcrzOgen versehen, um in dicpm 
Bilder von feinerem Korn zu erzeugen. Unter 
den f&r positive Abdrücke angewendeten Substan- 
lea Warle StlrfcemeU snetst von deBrebisaon 
angewendet und sein Verfahren in No. 6, Band II. 
nnieres Jonmala im Jahre 1854 mhgetbeilt. 
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Der Erfinder wondotp dir Tnpioka- Stärke , 
(aus der Maoioh- VV urzei bereitet j an ; ganz gleiche 
Besnltate gibt aneb die AnowrootHStiilce (aas ' 
der Wurzel der Marantha arondinacea). 

Das mit Stärke Gberzogene Papier empfahl 
Brebisson namentlich für Portrait^», indem es 
fa^ dieselbe Feinheit wie Albumin und nicht m) 
giinsende Büder gibt. 

Der Autor bereitet folgende StlrinlOeiMig: 

SOO Granme Regeawamr, 

S ^ Seesalz, 

8 , Tupioks-Mehl. 

Wfinscbt man mehr nuaacbwarae TOne in 
Bilde» eo eetst man nooh 8 — 8 Gramme Weio- • 

I steinsäure oder Bernsteinslure Unzu. Das See- ' 
salz oder Kochsalz kann man aneh vortbeilhift . 
durch Salmiak ersetzeD. ■ 

Naeb nnaerer Betdiachtung kann man & I 
Quantität des Anowroot-Mdiles bis an 7 und 8 
Grammen vermindern» buigegen jene des Sccsalzes 
auf 8 bis 10 Gramme erhöhen. Statt obigen 
Säuren, welche den Bildern im Goldbade leicht 
dnen gelblidien T<m geben, wendet man nunmehr 
Citioaen8l.ure an im Verblltniss Ton 1 — 8 Ded- ' 
grammen zu obigem Quantum Wasser, welche 
Saure den Mitteltinten einen rüthlichcn Ton gibt 
und die Weissen conservirt, obschon jeder Ueber> 
scboM an Sinren durch £e erste Waadinng der 
Abdrücke emtferat wird. 

Der Autor setzt diese Mischung in einer Por- 
zellanschale ober die Spirituslampe, preest nach 
geschdiener Auflösung durch Ldnwand, streicht 
diese Stlrlcdösungmit einem breiten flaeben Fimtl 
kalt auf starkes geeignetes Papier und vertreibt 
die eich bildenden dickeren Streifen mittelst eine» 
dichten Dachshaarpinseb in leichten, sehneUen. 
sich berührenden Kreisen. Statt der zwei Pinsel 
kann man besser zwei rnneansgekoehte Sdiwlmne 
anwenden» deren letzterer nicht in die Stirfcs* 
lOsung getaucht und in Kreisen lierumgefrihrt 
wird, bis das Papier platt erscheint, das dann zum 
Trocknen aufgeh&ngt und ztim beliebigen Ge- 
braudie in ehiemKlsloben oder in «nem Poit»- I 
feuille aufbewabrC xntA, 

Der Autor sagt ferner: man kann dieses Pa- 
ltier auch zugleich albuminiren, wenn man «u 
obiger PrSparatioD, wenn sie kalt ist, das abge- [ 
sstate Flüssige von 2 an Scbnee gesdilagensB Ii 
£iwei@«en hinzuf&gt, nadidem ob%e Stärke- ' 
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liehe Farbe, welche dann das unterschwdlfgsaure 
Natron bad diesem albumioirten Papiere gibt, hat 
flkr Portnits nicditt Unangendunet, dmm adbe 

sehen dann eben bo aus wie Lithugraphieen auf 
( hinesiechem Papier. — Die durch obige PrÄpa- 
ration vermehrte Glatte des l'apicre«» gibt den 
Copieen der ^(egativB viel mehr Feinheit, da sich 
dm Pspier viel innrer an dm N«gitiv anaehimagt 
und deshalb auch die Abbildung der nrtesten 
Linien und Details in den Schfittenpartiecn , eo- 
mit hOchstmdgliche Durchsicbtigjceit der letzteren 
bcdingL 

Wm man dea »nfbewahrte Planer Tenvenden, 
so legt man selbes dnidi 5 Ifinuten auf fSalgendes 
SilberlMd: 

100 Gnunne dMtUUrtM Wammt, 
12 — 1» • Hil|Mt«miiMft Silbenntfd. 

Setal man dieeemBade 9, höchstens dTropfen 

Schwefelsäure hinzu, so begünstigt dies die 
schnellere CopiruDg und kräftigere Fftrbung des 
Bildes. 

Brebissoo verwirft ganz die Anwendung 
von Kautsohuk im Copirrahmen, indem der 

hieraus sich entbindende Schwefel .selbst durch 
f'mc mehrfache Lage Papier das Copirpapicr da- 
mit schwängert und in der Folge das Bild zerstört. 
Am besten ist als Zwischenl^ Ttaeh oder Criner 
Plflseh. 

Nnchdem die Cü[)ie gut gcwapchcn, so dass 
ein Zusatz von Kochsalz zu dera zweiten oder 
dritten Waschwa^äer belbes nicht trübt durch 
Niederschlag von Chloiwlber» llsst man das Bild 
ibtropfen und legt .selbes in folgendes allgemein 
bekannte Goldbad, das Im D-.inkrln aufbewahrt 
wird. 1 Gramm Chlorguld und ö Gramme unter- 
schwefligsaurcs Natron werden in je 250 Grammen 
destiUirteni Wasser getost und entere LOeung 
letzterer iMg—m unter Umrfiluen beigesetet. 

I 
I 



I 
I 
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In einigen Minuten erhftlt die Copic in diesem 
Bade einen krättigen blauscbwarzen Ton, wonach 
man selbe schadl etw« wihvend «oer Miaute in 
reinem Waaser abwascht ^Axg^ ^^it macht 
die Weissen gelblich) und in einem Bad von 12 
Theih^n unterschwefltgsaurem Nation auf 100 
Theilc dcsdilirtes Wasser fixirt. • 

Man wisdit sodann durch 4 — 5 Stunden 
in oft erneuertem Wasser und darf die AbdrAcke 
durchaus nicht über Nacht im Wasser liegen las- 
sen, denn für ein gut ausgewä^^sertcs Bild ist die« 
unnöthig und im Gegentheil ist es doch ganz be- 
greiflich , dass das Wasser dch mit Natrou 
schwängert, als eine verdlknnte Natronlösung auf 
d:is Bild wirict, sdbes angreift und das Piq^ec 
gelb macht. 

Die saure Chlorgoldlösung verlangt viel 
kr&ftigeres Copiren» waa bei trttben Tagen sdir 

! hinderlich ist» und gibt immer sehr kalte Töne. 

I In Bezug auf Vergoldung mit Goldchlorid- 
kalium verweisen wir auf die beutige Nummer 
uQscrcä Joui'iiälä. 

Brebisson erhöht den kriftigen Ton des 
Bildes, indem er selbes nach TaUkomnoeoer Aus- 
waschung zuletzt ober eine Spirituslampe oder 

auf einer erhitzten Fläche trocknet, die Bildseite 
nach oben gekol\rt, was von Guiliot«Saguer 
bekannt gemacht wurde. 

Der Autor eriiOlit den Glans eeiner Bilder 
auch dadurch, ohne der Stärkelösung Eiwciss zu- 
zusetzen, dass selber d^s fertige und getrocknete 
Bild mit einem flachen Dachshaarpinsel mit fol- 
gende Fripaiiition Obomlit: 

78 Gnuma* Gummi arabieoai, 

1 — iVl » HansenbUtt«, 
100 a Wauer. 

Dieee Mischung wird Aber gelindem Feuer 
erwärmt und dann durch Ldnwand gefuestb 
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MiUheilungen« 

Sitzung der photographischen Gesell- 
schaft zu Paris am 26. October 1860. 

H. Reonadlt, Vorsitzender. 

H. Laulerie verliest einen Brief von II. Vidal, 
welcher im Namen der neuen photographischen Gcsell- 
scbafk von Marseillc,'derrn Sekretir er ist, zwei Exem- 
plare ihrer Statuten schickt, wobei er nenerdings dieVur- 
sicberung gibt, daas diese Gesellschaft sich alle MQbe 
geben wird, um die Zwecke der französischen pbotogra- 
pbiacb«n Gesellschaft zu unterstOtzen. In einer der 
ersten Sitzungen der Gesellschaft zu Marseille wurden 
interessante Bilder vorgezeigt, die durch ein Gravirungs- 
Verfabren erhalten wurden, das der Er6ndcr noch ver- 
vollkommnen will, ehe dessen Resultate der PrQfung der 
französischen Gesellschaft unterbreitet werden sollen. 

Die Gesellschaft von Marseille will das erste Jabr 
ihrer Gründung durch eine Ausstellung einweihen, die 
für die ersten Monate des Jahres 1861 bestimmt worden 
ist Ohne Zweifel wird selbe erst nach Schliessung der 
grossen Ausstellung stattfinden, welche die franzAaiscbe 
pbotographiscbe Gesellschaft selbst vorbereitet, und die 
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in P«m in April 1861 zu gleicher Zeit mit der Ge- 
irtlilft-Aiiitttlliiffg «vaffMt ««rdeii mIL*) 

H. Vittemare schickte während der Ferien im 
Nemea de« Herrn Dtiector» der Patente fOr die Ver- 
«tnigtea Staaten drai Binde in —8**, mit Uber 1100 

Kupferstieben geziert und alle Berichte enthulwnd, die 
auf die Fortachritle der Indiutrie in den Vereinigtea 
flcaatitt «ibnod daa Jahm 1897 Besug haben. 

Die Herren Silliau, Directorea dee J irp.il 
amdricain des Sciencije ai Ana, aanden ihtan xxix;. 
Bjmd der GescllBchäfL 

H. Aug. Teetelin Terebrt ebenLdU der Geeell- 
acbaft ein Exemplar de» Werke», desoen VerfaBser er ist, 
und wckbes den Titel fOhrt: Versuch der Tbeorie Ober 
die Bildung der ph t ^^T iphiadMuBildariBUBaang auf 
eine Elekfricitä'B-Ursache. 

Der Herr Graf Aguüdo zeigt der Geeeilectiaft 
aahra ga groHse Bilder, Tbiere daratellvnd, die dnrehVer- 
grflsserung ohne irgend eine Retuuche erhalten wurdpn 
Diese Bilder sind durcb ihre Bein keil und ihre Kralt be- 
Herr Pretsch aus London «endet der Gesellschaft 
BMihrere ProbestQcko aeines Verfahren* in heliograpbi- 
•diar Gravinnig. Dlaaa Bilder werden der Coraniiiadoo 

dw Luynea'schen Preises Oberwiescn. 

Der Herr Secretariata>Agent seigt im Namen de* 
Harm Ranmeraebniitc, dar aieli in Kafaro bafindet, 

eine Reihe %'on zwnri/:'^' Ai^si'-litrji \i'U I^L'^ptcn, die er 
durch das Taupenot'sche Verfahren erhalten bat. Der 
Sandunf diaaar BiMar, dia mit g roa B a m Intareaaa be- 
trachtet werden, fQgte er einen Brief binsu, w orrn e r t p 
markt, dass der etwas gelbe Teint dem Einflüsse der 
Ktse anfdaa albnminirta Papier cnnaebreiban iat. Harr 
Hammerschmite bietet der Ocsellschuft die^e Bilder 
fOr ihre ArcbiTe und Sammlungen an, und ersucht •!«, 
aalba in die nidiaian Anaatallnagen an bringen. 

Der Herr Abbd Moigno zeigt Seitens des Herrn 
Dr. Sabattier eine Beibe positiver Bilder auf Glas, die 
durcb das Verfahren, das dieser Operateur bekannt 
machte, erhalten wurden, und welches mit denjenigen 
Methoden, weiebe die Herren Graf Scbouwaloff und 
Poitevin veröffentlichten, eine gewiaae Analogie bat. 
Diese Bilder stellen verschiedene GageMtlnde aUB d«r 
Entomologie (losekteolebre) dar. 

Die Gesellschaft dankt dem Herrn Abb^ fOr seine 
Mittbcilung und beschlicsst, das Verfahren des Herrn 
Sabattier im Auszüge in das Bulletin zxi inseriren.**^ 

Herr Titus Albit^s zeigt der GesellachaCt eine 
gewiaae Aasabl BUder, die die Harren Biaaon nittolat 
' des photogmphiscben Hervorrufungs-Kastens im vollen 
licht« im Freien erhielten, den er der Gesellschaft schoB 
gaaaigt hat Dieae Bilder elellaa TenGUedeae Thiece 
aus der allgMieinan AoaateUiiDg der Acrieoltnr von 
1860 dar. 



*) Wir machen unsere Leset wegeu Be^bickuog der- 
aelbaa hianait bei Seilen aoAnerkaam, Die Red- 

**| Ko. 12, Band XIV. 



Harr Titus Albiti* bittet den Herrn Prtoidaotaa. 
seinen Appacal der FMlbaf afaut OmmiMioo aa ttaN 

weisen, wozu eine Commiaaton ernannt wurde. 

Herr Antony Thonret beoietk« Folgende* über 
den Anfaata daa Herrn Clandet ana London, beaOgtich 

der VergrOsserungsapparate: 

i^^icbt ohne geringe Uebarraacboag laa ich in nr. 
a ehi ad an en Jonmalen, «nd namentUeb im vorlatatao Bal- 
letin unserer GesellschHft die von Herrn Claudet in 
der Juli-Sitzung der photograpbiacben Gaaellaobaft von i 
London gelegeohaillidi der VFoodward'acban Solar* 
kammer auagesprocbenen Theoriecn. 

„Sobald diejjer Apparat in Fr.i-ikreirh hcksri'^' 
wurde, wurden ihm gewisse wuaderb.in ]:^n;eD«ctiauen 
zugesehneben. Ich beabsichtige nicht, irgend Jemen* 
de» Treu und Glauben in Zweifel ru ziehen; abtr ich 
kann nicht begreifen, durch was für einen verfohreriachen 
Luflsptegelunga-Eirekt Herr Claudet, der in Sacbea 
der Optik eine Autorität ist, die beneidenswerthen Eigen- 
cichaften, die man dem convergirenden Liebte, der Basis 
dieses Sjratoma, cnaohrMbt, ala wid^b beatebeod anae» 
ben konnte. 

n£* wftre ohne Zweifel an wOnechen, dass der 
Liohtfcafd« dar ena dam Condenaor baraoaatrahk, die i 

wunderbare Kraft beaässe, das BiH rii s f^'n-tsade» in 
aeinem Laufe mit sieb fortcof flbren, es unterwegs ta ver» ' 
jongen nad em Ende aunae Levfea ao Mein in maeben, 

dass der einzige i^-ntmli' l'nnkt der vergrßssemden 
Linse, der mit dem Brennpunkt dee Condensora zuaan* 
menMIt, ea gana in rieb iiaae. IKete glfidcüebe Com» 
bin it! n, dii . irr Blendung mit sehr geringer Oeffaung 
eraeut, würde die sphAriache Abarralion aufheben and 
dam Bilde dne anaa er o r dentKcfae Fainbei«, aoerie aad 
gleichzeitig ein tmi'nillicb concent: i-t.-- I.ivli'-V.Titr 
geben, da» durch seine Kraft die Kleinheit seiner Dirnen- 
aionan eraatat und in vielen PlUen die anganblicUi^ 
Erzeugung des Bildes hervorrufen würde. Diese «inn- 
reiche Combination wttrde zum ersten Male die drei Ziel- 
punkte in iüA vereinigen, ^ die Optiker biaber nur 
im Traume sehen mussten: geringe üeflhung, sehr lan- 
gen, wirkeaden Brennpunkt, auaaerordaatUcha Schnel- 
ligkeit. 

„Aber laiderl trftomt man n>jch immer davon, und 
alles kommt daher, das* man barto&ckig die Vortecbta 
des Condensators und des Amplificators ▼ermiaofat. Der 
eine bat zum Zweck zu beleuchten, der andere zu ver- 
grössem. Eraterer liefert ih>tt l iebt der Sonne aaf 
irgend eine Art: parallel, convergiread oder divergirend. 
Letzterer rergröäeert daa tod dem eceterea balenchtete 
Object 

„Ob wühl uiia Herr Bertsch bewiesen hat, dass 
daa parallale Licht daa einaif ntioaeUe iat« ao «erdee 
wir einen Augenblick die Interferenzen ausser Acht 
laaaen , die aus der Dazwiachensteliung de* Oiijjectea ia 
der Kegel tob divargireadam Liebte reanltiien, nad trir 

werden den Fall setzen, dass der Condeusator in Folge 
des Acbromatiamua, den man ihm geben kann , auf dem 
Bdirma kein« Bredinngeriacei aodi eia von dar Saaae 
iriairtae BQd eraeogei and data renaOge dieaerAaaabmt \ 
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di« optiscben uod cbemi*d»«ii Strahlen auf d«ni Schirma 
«in «gtlM Lkkt yvMtm. 

..Absr d5c»6i logeptl'f-r: , oh-woh! ee flem nic^it so 
in, M bleibt m doch nicht weniger evident, daaa der 
GdBdmwIor mit 4«« ObjMl« ia Mmt tmdtmn Bn!e- 

hang siebt als durch da« IJclit, i!tt rr Ihrn fribf : ifi ilip? 
Moe Lampe, ein Leuchtfeuer, eine Sonne j er seigt daa 
OlgMt wie et rat, er mgi Be wi t '«nd«r, iHMk TvrUeiMrt 
er dataelbe; er ist Damcnilicb nirht im Sr.ini!i'. irgfjnd 
einen der Funkte des TergröaBemden Ühjectivs unwirkaam 
In der Thet eendet der «oa dem CoBden» 



sator beleuchtete Crpr-nstan.! iJri^ I,i.lit, ynr. jcth'm 

•einer Punkte ausitrablt, apbäriach, daa beisat in allen 
BiebtonfeB na,*) und die totnl« Oeflnnng d«e rer- 
grösteraden Otijt -v; ' ri l.t i n ganzen Lichtkegtl, des- 
■en eigene Dinenaion zur Baaia die ObjectiTöffnung bii- 
dct Ee iet «alirlieh «ine dgurthflnliebn Idee in gtaa- 
k-n, das«, weil ein einziger Punkt df.« Objectiva beleuch- 
tet ist, dieser Funkt nur allein wirken könne» und daaa 
tUe eodem mnrirlEeMn seien, gerade so, nie «cno nnsere 
Außcii, wenn sit! in der tiefsten Dunkelheit sich befinden, 
otcbt fiberall die leacbteadeo Gegenatände sehen möcb- 
teO| und nie wenn dies nieht sogar die gOnstiget« BedSn* 

gong sei. um sie gut zu »eben. 

„Wir bleiben somit trotz Allem im Kampfe gegen 
•Ue die Mingel , welcli« die oonvergireaden Lineen b»* 

bt'ii, die ebetii' Flächen reprüduciren sollt-nr sph&riache 
Aberrstiun, abnehmende Intensitftt vom Centrum gegen 
die Rinder and somit daher TeriMldang, Mangel an 
Feinheit, Mnt)(;il an Gleichheit, alles Fehler, die allen 
optischen Systemen eigen sind,iuid welche die Erfahrung 
doreh die WaU ven Blendnngen mit begrIoiterOeinttng« 
Ton langi:n Brennweiten und relativ kleinen Dimensionen 
des Bildes vermindert, aber immer auf Kosten der 
SelineiligkeitL 

,,Wenn wir jedoch auch noch zugeben wollten, dass 
das Objcctiv nur durch seinen Centraipnnkt, der durch 
das Bild im Sonne belenebtet iet, den auf die Diaaenelo- 
Den desselben reducirtrn Gegenstand bricht, so Wörden 
wir hierbei sof Unmögliches stosseo, dma ist das höchst 
TnUenwite Bild des Qcgenetandea einmal anf das 
trrÖ9*ernde O^jectiv fr lnu^t, w^-il,- dieses keinen 
Effekt ftussern und es g^be ab«r diese Grenze hinaas fQr 
das Anga kein ^ ot f r Uei o t tes » eonden nor daa Ueine 
Bild, dns !ri in.rr bleibt« oicht Verkehrt ort« knts ao er- 
scketDt, wie es ist. 

Jffan «daa ■iio «bar, data die« kciMawegs der 
K K dvnn hinter dsB T< fp Bai<mJi > n Olgwiir akfct 
man drei Sachen: 

„1) In wnlECndeo Brennponkt dNMn letaten das 
IttflAsBertr Ttui vrrVrTirK 1V,]<\ dM' OtganalBiMlaK; 

„i) swei Bilder der Sonne. 

v,Da8 «ralere ist iwaalnponaHMi, «ail «a aoi der 

Brennpunkt«« resultiri. 

«Das iwaiin iit ffab» laat «y »»— » i 
« hs irirtdichiB BNnoMmkU den T«T«iataa Coa- 
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•) Für Hicbtiinp von Sirahlen, somil »nn Linien, i»l 
<ler Ansdmrk: ..spbarisrh" begriSlos und mnss entweder 

" ' it .»diMq^taaiid oder ladial**. ~' ~ ' 



densatora und des vergrössernden Objectira. 
EaiataittllattgalaiiAahi«awliBM8iriBift. Uabardi» 

".n Punkt Mn;(n» vermehrt sicb in Folge einer oeuoo 
Kreuzung daa Verscbwcauneae und die Brechung ina 
TJaeodlieba md eiwngfe nof dena ScUme auf Koeten das 
v<>rgr&sserten Bildes ein, vom opti'« Ii n i]g aoeb ebMBi» 
sehen Gesicbtsptiakt« aas, nngleicbes Licht. 

fJE/wtn paktiaalia, aalv ewholraBxpciiBMnta atfllaea 
die so eben entwickelten Prinzipien: 

ni) Man verachliesse duch eine Scheibe die ceo» 
trnle Partie das T argr Bia c nidwi ObjeeilT», die von daaa 

Scheitel des Krpi 1^ ,'cq Condenaators getroffen wird,*) 
und man wird ebeuao gut das vergr6fl»erte Bild sehaai, 
ja man «iid adbat die Ueberseugung gewinnen kOonen, 

das» es betr.lcbtlicb verbenscrt iüt, d;i man einen Theil 
des zerstreuten Lichtes, der durch den Schirm auf der 
Sonne verbraitet iet, aerstOrt haben wird. (Ich sage 
einen Tbeil, weil norh jener blnib<»n wird , der aus der 
lureoiung des zweiten Bildes der Sonne, das die Combi- 
nation dea Condensatora und des Aupttficatora KaferC, 
resultirt, dessen Vr n; : ?ung erfordern würde, eine neue 
Scheibe in dem wirklichen Brennpunkte ansnbriagen.) 

nUeberdsee irird man aeben, daaa man die Bolieb- 
tnnir -nir in geradem Verhiltnis!« de» Quadrats der frei 
gebliebenen Oberfliche, mit der der totalen OberflAche 
«erf^i^, verllagam noan, wtm Beia|Mel «mi Vioot 
der Durefauenaar deaTtracb K e a aer a Vio j*»«* ^ Ohjee- 
tivs ist. 

«2) Man gebe anf daa fengrteaemde Objectiv eine 
Blendung, die in ihrem Centrum eine Oeffnung hat, die 
dem Scheitel des Kegels des Condensatora gleich ist, 
vnd man wird ttehr Femheit bekonmiea; nun wird hiei^ 

bei jedoch die Belirbtung bedeutend vcrlrmgem inftssen, 
zum Beispiel etwa um lOOmal, wenn der Durobmesser 
der OeHiung der Blendang nor V,n jenes der totalen 
Oefltnung ist. 

„Korz, die W oodward'sche Solarkammer hat 
keine andere Bigenaehnft, ala die, den Gegenataad n be> 

leuchten, den es hernach durch die bekannten iü ] icit 
dem Ursprung der Photographie angewendeten Mittel 



■ Ich scbliesse diesen meinen schon zu Innprn Brief, 
und hielt es ftlr nOtzUch, in »einer Eigenschaft als 
KoBatbennd, der idi btebrf gana and gar kein andwaa 
Interesse bnhe. als die Thatsachen In ihrer Genauigkeit 
aofzosteilen , den Anlingem die EnttAnachongeo sa er» 
sparen, daran idt aait ifier Jahrtn wUrend neiner Sto* 
dien in der Phntographir >;n nft nin (>pf( r ijr w, bin." 

Herr Bertscb wünscht auf einige Bemerkungen 
dw Herrn Antony Tbonret an a ntworten, die Iba per- 

•feUch betreffen. 

fjüerr Thouret, sagt Herr Bertscb, schwnt 
geaehen an halben, daaa idi das parallele Üdrt ala daa 

wirksniTiBtr- ^'iir I'elriirhtijiip dt-n NcpativH ßrhrihrn h:ibe. 
Ich aagtei, daaa daa günstigste, daa beste Licht daa der 



*) VoraiisgeSf tzt , dnss man vermeiden könne, dass 
die denn aufgefangene Hilse nicht das Springen des Ob- 

jscltfa 
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•ehr grotMin FokiJdütana haben, zam B«upiel eta GUt j 
19 MMrat Bre am H ii ifct, wMm «in« fldMib« dar 1 

Sonne von . tw.i 1 l Centlri i tii-s geben wrVrde, In WL-Jche 
mtM ein Stereoakop-Negaüv »teilen könnte. Wenn dw 
NepUir m da«n tdrart bMtfntttoB Bilde der Bonn« | 
wftre, BO irünle msn, da mllc Stralilf n in derselben RJeh- 
tong gehen, ein pricbtiges Bild durch den TergrOssero- 
d«ii ApfMnt «rhAhen. Ich bum nich dieeee BjreteiM 

zur VergTO-sPri:n;T raikroskop'rscher Bilder b^- ti. nen, und 
dft der XiegeusUnd, den ich reprodncire, »ehr kleine Di* 
aMBrioaea hti, ao benSdhige ich kalii LiditMd, dM «in 

Oddt xwel MUlimötre» Qber«rhri :r- 1. Da e« uns unmög- 
Kcli ist, einen Apparat za erzeugen, welcher , am ein ge- 
nOgendiM Lichtfäd su geben, diien beblalttfidiMi Pbto 

e-l r U rii wT-de. so ist entsprechender, aatMaD^diii 
BeMerem, daa parallele Licht anzuwenden. 

,Jeh habe niobt ge«^, daea dieaea Lieht flir alle 
Distanzen von I n AHweiehnn^s-Phanomenen frei w.lre; 
ich habe geaagt , da«» in der Gränze der Vergrösaening, i 
hl «dehn- wir ona balten aallca, die FUmomim die ' 
Rcinlifir des Bildes niidit stören können, eine Reinheit, 
welche die convergirende Beleuchtung des Woodward- 
aehan Apparate« niebt gaatattat. | 

„Uebi ! Ii s haben wir bei dem parallelen Lichte den j 
Vortheil, daM» wir uns der Antheile des Spectruma ent- I 
ledigeB kAooen, die, weil ale nicht pbotograpbiaeh «irtc- | 
aaai sind, nur W-Irme-Effi^kte Ijesitzen. 

„Sind die Condensatoren gross, so sind diese 
Wime-MBkla aahr aa ffitebtan, and ea iak gnt,diaaatbea 
nach Wunsch mindern zu können, ohne die photogenische 
Thitigkeit zu scJiwlGhea. Wenn man die Distanz dtx 
d l far git a n den Linae variirl, ao aiiaAt aum leiebt das 

oberen Theil des Spectrums, das Roth, Orange und 
Gelb, divergireod. Das Violett und Bhui, die einzigen 
Taue, die tu» von Nvtiao aind, itaideB in diaaait FaHa 
merklich piirallel, und die Tanpantur iat in dem Lieht» 
felde viel geringer.** 

Kaeh aiaigea cwiaehen den Uamn Abh< Moigno, 
Bartsch und Thourct {jewerhueltcn Bemerkungen, 
dankt die Gesellschaft Letzterem ftlr seine MittheUoog. 

Herr Bertaeh nadit die Gaaellaehaft aaf einen ' 
Artikel de» Herrn C landet*) aufmerksam, der in einem 
fremden Journal veröffentlicht und in anseram Boliatin 
wiedergeg eb en iat I 

„Man «ii-h» ein, sapt Herr Bert «eh, doaa der Ver- ; 
fasaer, in der Absiebt, die Dienste zu beznchoea, welche 
die Photographie den aeihOneB KOnaten leiatat, mar dnea 
kurzen Ueberblick der Hauptmomentc ihrer Gesthiehtc i 
daiatellen konnte und sehr viele Thatsachen und Namen 
anaaer Acht Inaaea nmaala, die eine epedeBe GeaeUahta 
nicht flbergehcn könnte. Aber m kurz gcfasat diese 
Notis anch »ein konnte, ao ist es doch zu bcdaaem, daas 
Haar Clandet, naaer Cbllege« nieht aebea l>«gaerre 
den Namen eines Mannes erwähnt hiit, der, da er das 
erste positive Bild auf Fapier erhalten hat , beute tau so i 
«Mhr eilitt aa «atdea verdient, ala «r eieh an baaehaidaa, [ 
ja man muss sagen edelmQthig, zurQckgczogeo hat, wann 
man die Uiaachen seinea BOcktrittes kennt.'* | 
— ! 

No. 12, Baad XIV. und Mo. I, Band XV. l 



Mehrere Mitgliedttr beeilen sich zu erfciliea, dasi 
Harr Bertaeb nur ihren eigenan Bafclamlionea ai 

riiiiis'eri i^es JlrrtTi f^iy;jr^ vorpr[T;i;yeii fm'ir , und frei- 
willig verlangt einstimmig die Ge»eU»cltal^, daas besOg- 
lieh dieaea GagaaalMidea ehe Nolia in dar niehati • 
Nummer des B'ill.'tiii ;u«.Tirt wrriJn. Mr-hrrfi- Mitglieder 
f&gea hinzu, da«» die*elbe Kackaicht im Interease de* 
•bweaaadan Batm Le Qtmy «liwalta. 

Der Herr Prftsident benMAt TOractt, dass, da der 
Artikel des Herrn Claudet eine peraoneUa Arbeit iai, 
er BatQrlich alle Vorbehalte au Oonaten der hiatoriachcn 
Rechte gesuttct, die flbergangen oder vericaiuit aaia 
könnten. Der Herr f resident Mgt hinzu, dass, da er 
selbst, ala einer der ersten, dieAibeiten Herrn BayardV 
die glaidnaitig mit denen Daguerre's aoagefOhrt wur- 
den, m kennen in dar Lage war, er die einstimmige Re- 
klamation der GeselbehaJt Um ao mehr billigen mü»a«; 
er meint selbst, dass man diese Gelegenheit beoAtMB 
könnte, um Hcnro Bajrard an&nfitrdem, der Creaohidila 
der Photographie ein interaaaantes Dokomeat aa Ueftm, 
indem er in einer speziellen Note alle Thaliathwi b^ • 
zflglich «einer ersten Arbeiten darstellt 

Die Gesellschaft nimmt einstimmig diesen Vorschlag ! 
an, nnd fordert Darm Bajard anf, dieaea Barieht ia 

der nAchsten Nummer des Bulletin tu veröffentlichen. j 

HarrBertsch zeigt der Gesellschaft ein kleines 
tragbarea Laboratorinm, daa gaatattat i bei vollem Iloihle 

mit dftr automatischen Kammer an op eri rt Oi ^ er in 
einer frOheren Sitzong vorwiea. 

Ea ist diaa ehi ]^tehen -von 40 Canthnteea Lftage 

auf 15 Breite und 30 Hölie. Es (»leicht einem Necea- 
saire der Landschaftsmaler und enthilt die Camera ob* 
scura, ao wie die ehamiadien Prodokta , nmn bcnA- 
thigt. Es enthält ebenfulls die Rchillchen und die noth- 
wendigen Nebensachen fOr das Arbeiten mit feuchtem 
Collodion in freitr Laft. 

Diesei« Kästchen, das mit Gläsern von Orangcfarb*- 
und einer Köhra versehen ist, die gestattet, die Haad 
euHnfUhren, dient ata Laboratoriam. 

Die SensibUtsirung auf dem Bade von salpetersanrem 
Silberoxyd, die £initlhrung der Platte in die Camera ob- 
scura, die Uervorrufung des Bildes nach der Belichtung, 
kurz alle photographischen Operationen geschehen daria 
leicht mit einer einiigan Hand mittelst eines kleinen 
Kautschuk-Halters, der die Platte fest faaat. Die 
Waschungen und die Fixirung, sowie das Auftragen daa 
Collodiun können, wie bekannt, bei vollem Lichte ge- 
schehen. Man beurtheilt von Aussen leicht den Grad 
der Intensität des liildes, und überdies hiadert rfphtT. 
sagt Herr Bertscb, das Küstchen zu öffnen, am einige 
Tropfen einer Lösung von salpetersaurem Silberoxyd in 
das Bad von I'yrogaUnailBfa «1 briaflaa nad die H«i^ . 
vorrufung fortzusetzen. 

Wenn man aich aU reducireodea Agens einer Xiö- 
aeng von amigaantam BiaaaoEyd*) oder Haaavihiul be- 
dient, so nimmt man eine kleine verticalc Cfivette, in ' 
welche man, indem man an den Halter drOckt, die Platte 

*) Gandin, Mo. 1«, Band XIV. 
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fallen liest, die darin vo» cutciu li^küi gehalten wird, 
der dazu dient, sie d&nn h<>ranRZU7.iehen. 

£« »cbeint mir (tkr roitcndo Konstler von InteresM 
zn aein, f&gt Herr Bertaoli bei, mit ^aem ao geringen 
liiiHttle u Ort und Stelle, bei ToUem Lieblet Bit einer 
gfoaaen SchnoüipVelt und ohne Be^^rfTni"' ^<^r nn^charfer 
EinateUoDg, kleine, »ehr reine Bilder machen zu köan«n, 
die dnveh die OiNntion te Yvgtimmmg vorbellkhe 
fiesnltatc geben werden. 

Herr Äim^ Girard tbeilt der Geeellacbaft die 
BcMiltite dflp pbotognpbiidMii BspcnsMiits mt, die 

•wÄhrfnd dvr Sonrn'nfii)9tt.'rnls!. vom 16. Juli 1860 SU 
Batna (Algier) von der Commieaion der polytechniMben 
BeMe angelBbft «Ofden. Er seigt poMtire Bilder der 
Kpgativs Tor, die er erhalten hat. 

Herr Poitevin lieat eine Notiz bezOglicb de« 
oeoea Verfahrens mit Kohle , dessen Prinzip er in der 
kMnKlzung*) angegeben bat Mehrere Bilder von Tcr- 
■ebiedencn Farben wenlcn di r Giüclhcbaft vorgezeigt. 

Die Gesellschaft dankt fOr diese beiden Alitthei- 
kngn und 1»e»tinuBt» dan Mibe m*8 Bnlletm inMiirt 

»erden. 

Der Herr Sekretariat»- Agent zeigt im Namen des 
Hern Fergier ndvefe peeUve BfMer, die er dnrch 
ein nenes Verfahren mittelst Kohle erhalten hat Der 
Erfinder, der Mich beabsichtigt, um den vom Herrn 
Baraef voa Lttjraee geeiifteien Preb su eoneonwen, 
hofft bald in der Lage zu sein, sein Verfuhren mitthcilen 
zu können. Die Bilder des Herrn Fargier, welche 
FWnit» nach der Natur darrtellen« «arden mit dm leb- 
(■.öftesten Interesse betrachtet and die Versammlung gibt 
ihnen einstimmig die Anerkeanong, daaa sie die voUstän- 
d^jttcn was aUm jeaen aind, die hiilier aiitnbt Kohle 
gebildet Torgezeigt wurden. 

Heir Bayard bat Too daoMlbea Negativa mehrere 
BtUer aaeh den ßewdbalieiiea ▼«rftfaw^pwrten abge- 
zogen and zei^t selbe vor, um sie mit denen des Herrn 
F«rgier ta vergleicbaa. Dia aUgenaeiaa Mainong ist 
dan fie ▼an Bam Fargier wg ew iaaeu en Bilder mit- 
telst Kohle ebenso fein, vielleicht etwas weniger krättiß 
mh1i jedoob harmonischer, als die Bilder mit salpeter- 
•nreia Sifteroxyd.**) Diaa iat ^ Ueinnng ancb dea 
II rr;] Bayard, und er l^lgt hinzu, dasA das bemerkens- 
wertheate Vafdieoat der Bilder dea Herrn Fargier die 
Kola Coaaarvicaaf dar ireiMen Partiaan iit, «aa biilwr 

nit den verschiedenen schon bekannten Terfahmagaailatt 
mittelst Kohle so schwierig zu erlangen war. 

Ein Mitglied drückt da« Bedauern aus, dass Herr 
Fargier nicht wpnig«tens das Prinzip seines Verfahrens 
«ngpgeben bat, wie et Hair Poitavia (Mo. l.BandXV.) 



*) No. 1, Band XV. 

••) Wir mii^seii donnoch dieser Methode jede Zukuofl 
für's Portraitfach sui demnelbpn (irundc absprechen, aus 
wdchem die fireschvnrztr Druckemslte troü allen An- 
"l'i iiftiiaiaa darch 17 Jahre noch kein pholographisches 
Portrait la aatten Tinten su eraeageo im Stande war, nnd 
kallea ttaacrc dieslallige Motiviruag ia No. 11« Band XI. 
taftcehi, ao Isoge das Kohlenpolver anediaalädi aa^iagea 
werden naaa Dl* Bad. 



vor seiner vollstkndigen Mittbeiiang that; er glaubt alao, 
dass im Interesse der MinariHtt die MittlwflBBg daa* 

Herm Fargier vorbelialtlich angenommen werde. 

Der Herr Träsident antwortet, daae w^en Mangels 
ysiet uideren Hittheilnng die Geaellsdiaft nar daa Fac- 
tum der Vorln^f rind f!:i<; Interesse der TOrgaaaigtaB Bil^ 

der im rroiokoUc couftUt-uti» kdonc 

Die Bilder de« Ucrni Fargier frardan dar Com- 

missson des Luyne s'- Lrn Pn-rnis Qberwiesen. 

Herr Girard bemerkt geiegenheitUcb dietea Gegen* 
■taadee Folgendea: 

„Man ersuchte mich, die Bilder des Herrn Farn ' i" 
nnd die von Uerra Imbert, die in einer frlUiem Sitzung 
vorgezeigt wardea, ia Baaag aat ihre Beattadigkait an 
prüfen. Dieser snliwlcrige und empfindliLhe Auftrag 
setzte mich in grosso Verlegenheit: denn einerseits exi* 
atire, wanigataB» aiaiiiaa Witaeaa oaeb, Icein alxalntea 

Mittel, um die Bestündigkeit eiiK-s Bildes zu beurtheilen, 
aaderenwita abd die Verfahningsarten der Erfinder an- 
baitaaBt, «ad ffia Biwa naehta et adr aar Pflidrt, «nrtare 

nicht zu erforschen. Ich ^ r !, mich iilso beschränken, 
hinaichtUcb dieaea Geganatandes einige Erfahrungen aua- 
dBaadar an aelxen, die Ar oüdi rein paiaBBlielMn Cha- 
rakters sind, und ich wfinaehaf daia aaan ümaa iMinaii 
andern Werth beilege. 

„tKe Bilder dea Bam Tmbart aiad nicbt mittalak 
Kohle ausgeführt; sie . ; ans im "tallisohen Verbindungen 
gebildet, nnd in der Masse des Fapier» talbat üeat etnga» 
prtgt. 8to beiiCaen aomil, Baak der Menge ft rbendar 
Substanz, woraus sie gebildft sind, eine pewisiie Garantie 
fttr die Festigkeit; jedoch moas ich sagen, daaa in Be- 
rafarang nit Waiaer and SdiwefelwaaMnlol^ die einzigen 
alniosphanschen Aprentien, die meiner Meinung mich f(lr 
die Bilder, welcher Natur ate auch seien, zu fürchten 
sind, aia viel von ihrem Tone aarlofen haben, inden aia 
in's Gelbe übergehen , wie es daa Pmbeatllck aeigt, daa 
ich der Gasallachaft voraeiga. 

nWaa die achOnen Bilder dea Beim Fargier ba- 

trifTf, sn haha ich nnr t in "Wort zu sagen. Sie sind von 
Kohle gebildet, die auf der Oberfliebe dea Papiers fest- 
gehaHen iat, and kein dianiaebea Agena kam aia alta- 

ririLTi. wofern man sie nicht in einen ausnahmsw. isi ti Zii- 
sUnd bringt, der nur Ucberliche, unnütze Uebertreibung 



Herr F rank schlAp* d.o I'illiing eines Albams 
var, daa «u den Portraita alier Mitglieder der GeaaU- 
aehafi gahfldat wtNk Mehrere CXAd, eagt HaiT Frank, 

b< rii fcn mich schon 'i r Bildung ähnlicher Albums; und 
der franzAoiacben photographischoi Geselladiaft w*re ea 
gewiaa Mehlar ab jader aaderea, am daa ihrige aa bOdea. 
Es ist walir?cbc;nlirh, da*8 allr ihn- iMif^'lieder ihr Por- 
trait in grossem oder Ideinem Format selbat gemadit 
hahaa aAar nachan Beeiaa.*) üebrigeaa iat Heir Frank 

n1" ■rzi ugf , das« alle sflni Ccini p- rj. wi ' er selbst, sich 
gern zur Ditpoeition deqenigen der Mitglieder atellan 
die ihr PoitnitiMfat hüten oder kakaDooMette 



aehafi 



tte ktaaea aanll Idcht ela Baaiaflar dar Oeaall- 
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Der TonchUg dfs Hm Frmsk iM «ofMioin- 
OMD und all« Mitglieder <kr OcmUmMI ««rdM einge- 
Uden, eio Ezemplir &im Poitadl* mtwtä$ 
oder im •ogenaastBin VMiftMrtiiii .F wi«t 
Sm tpenellee Album toll für die kletnen Bilder gtmatcbt 
«erdwH dam Uebcnelikkiiaf ftbecdiM kidUtr Ar «tie 
MitgUedflp der Departaneau «ad der Fremda «bd mka 
ktoneo, demi dieae Bilder können unter einem eiabcheo 
Brief-ConTert auf der Po«t aufgegeben werrlen. 

Da die Tegeeordoung erachöpt't ist, wird die äiuung 



(Forlsauanf.) 

flU-laadaB. 7. Fabr. IStiO. Vorsilzender: Statham. 

Lake Price wird eine ALtiaiidlun verrtTentlichen 
IlWr ' Caoipusitioa und H i' 1 1 d u ii k e 1 lu Anwen* 
dang auf Photographie; Collie thcilie sein V^r- 
IdU'en mit für Abbildung der \V(dkpn. i ö. XIV.) 

SodauQ wurde nber Leak«'» Abbandluug (2, XiV.) 

«aitar diMBtirc 

Herve best&tigt die Erfahrungen Leake'e. 

liannafurd: Wenn mau u\a Bild, das zuerst mit 
Kiten hervorgtmfea wurde, sodaon mit PjrogalluaB&ure 
kr&ftigt, »o habe ich nach meinen Versuchen nicbt gefttn- 
d«ii, daas mm an Bdicbtangasott etwas ertipart. 

Hngbea: Die Entwickler wirken verschieden, je 
nach der Constructlon des Collodions; Brom im CoUo- 
dion und PyrogaUusaAuro dann angewendet, verlangen 
eine Ungere Belichtung. Archer's Coliodion, daa 
4 Grin Jodkalium per Un/e jodirt ist, verhält aicb, friach 
jodirt, gleich, ob mit Eigen oder Pyrogallutaiure ent- 
wickelt wird ; wenn das Coliodion aicb aber duaUar ftrbt 
ood an Empfindlichkeit verliert, so ist Eisen beaaer zum 
Entwickeln, indem eelbea dann iu den Schatten immer 
noch Detaila gibt, waa PTrogalluaaAure nicbt Ifcnt — 
Wenn man irgend ein Coliodion noch mit Brom veraetst, 
so wird eine merkliche Aenduruog erzeugt, denn daa 
Bitas eraeugt dann auch bei kurser Belichtung ganz aua- 
geseiohnete Ualbtinten, w&breod luan für Pyrogallussäure- 
Entwicklung die Belichtung beträchtlich verlängern louas. 

Leake glaubt wie Uugbea, daaadie Belichtnnga- 
Btult eben ao aebr von der Beschaffeobeit des Cidlodinns 
ala d^ Entwicklera abh&nge und hat in einem Fnlle be- 
•t4tigt gefundaa* daas Pjrogalluaalurc aogar besser ent- 
wickelte. FOr daa Portrait h&lt er jedoch Kisen als vor- 
sOglicber, da e« reinere, klare und gleicbiuäasige Bilder 

Howard war nur im Stande, wUirend unpOnstiger 
Jahreazeit ein Bild au erhalten, wenn er mit Eisen hervor- 
rief lud benöthigte dann nur die il&lfte der Belicbtuoga« 
aeit.*) Auch iat daa Eiaen Rlr trockene PUtte sehr vor- 
tbetlbaft. Jene« Bad, daa Leake ala aicberer und ver- 
ward 



*] Wir inü'»<.en «latselba baaUtigan bei vollkommen 
dunklen Decembertagen. Die Red. 



Haaaafard ^aabi, daM dieaea Beagenapapier fb 
alle gewöhnlichen Zwecke auareiche, wenn auch niokt ftt 
aaMia Bidar, mit daaaa aagaaMicklicbe Bilder hergeatdi: 
wardaa aollMii Eia Bad fOr gewöhnliche Bilder bumi 
immer eine ao hinrwcbande Menge SAure enthaltea, dm 
aalba auf La«kniiia|iapiar aia» Wjiiwog iaaaort. Fora» 
tiala Mdar atad dia Aagabaa Laaka'a TOROfUch. 

Marti n glaubt, daaa daa von Leake aagaviddi 
Lackia u apapiar achladit gawaaen aein mOaae. 

Statham: Dia Srfidmug lehrt ,v daaa ea an etoea 
empfindlichen Reagena für Alkalien und S&nren feib, 
daa Laekoiaapapiar rarliert atujh durch Itofar« Aud»- 
mhraag aema Kiaft. Ea iat daahalb am baatao, ikk 
aalbc« aelbat at bacaiteo, denn Lackmua iat lekht cakA« 
aad aiaa weicht daria Löachpapiar ao lang«, bia a» ^ 
atarke PtirparlhTba aaBiamiti aai aalhaa eBpfiadlichrtn 
machen , kann man ea durch Siara luawaadala, an da 
Farbe «iedar bersuatdiea. 

Ctarka taa btaraaf aiaea Artikel Obar vaibeMMt 
pbotograpbiacbe Apparate. 

Martia beachraibt laiaa aeue Univeraal -Caaoi 
für Portraita, Landacbaften aad Oopirnngen; aelbaaM 
von Hörne und Tbornwatte verkauft. 

Wall qtricht über die VorzQglififakdt der paoon- 
mHcbea Liaaa aad der augehörigen Ouaera. 

Simpaon glaubt, daaa die Abdrücke von deoge 
krOauatea Nagatira bä seratreetaai Lichta gaaiaelit 
daa aolltaa« «äikharlfaiBaog aaeh dia . 

Statham r&tb, bei dem tob ' 
reflektinaa Lichta ta ooptrea. 

Laaka ndat, tun aolla dia CoUodioBaoUcht (Ao^ 
tragen und könne dann wie gewöhnlich copireo. 

Haghea bemerkt, er habe alle diaaa üa b at ti a g c y 
matbedan ungenOgend gefunden; daa Oollodloa «trib 
dabei verdorben und brQcbig nach einiger Zeit, weoDiDU 
auch noch ao aorgflUtig tuageha, aad er «ttrda aia 
Negativ aaob kaiaar der bakaeataa Mathodaa riikina 

Squire et Comp, zeigten eine Camera ffir aogcs- 
blicklioba Stareoakopbiidar aad Tear eiaa aoleha ait 
Statir ftor ataraoakopacha Bilder. (Brit. T. VII.) 

SchatUaad, 13. Mftrs 1860. Voraitseadar: D. Brewittt. 

Sa «arda aia VariUnaa voa Robiaaoa gilwa 

um einen Abdruck von mehreren Negativa znaammean- 
aatiaa. Macaair laa eine Abhaadfang Ober eiaaaM 
troakanaa ▼arfdiren (S, XIV). Oraage zeigte ttUm 
nach diesem Verehren vor, deren Platten mehrere Wockee 
vorher prlparirt «ardaa aad haatttigta, daaa aatba ai> 
pfiadHahar aataa ala bai jadaai aadaraa trockaaaa V» 
fahren. Die hieb«! angewendete Malzlöaung hilt iid 
jedoch nur eiaiga Taga uad dia Schntadecke aaaaa Mi|- 
faltig abgewaadiaa wardaa. 

Ebenao gOnatig aprechen eich Walker und P>' 
taraoB aoa aad latstarar siabt daaaelbe aaiaam Gaaai- 
Tarfabren ror, indam dia DBaaflQaaigkeit dar Bdialsdtdki 
ihr Auftragen sehr erleichtert. Auch iat der \jt:hcn4 
gOaatig für daa üeavorrufeo daaBüdaa, athart daa Mid* 
daa B^naebaften daa ftacfttaa Cattädloaa aad 
eben deshalb eine grössere Empfindlichkeit za 
Die Malzlöaung acheine jedoch nur bei gleicher Sttii* 



Digitized by Google 



Jakvab lä61. 



7 



KetaltAt« SU gebeo und die QaaatiUt des Zusatzes voq 
Soflkcr wUte gwMn fMtgMtclk «erden. 

Nich ol sagt, d«u er bei Veraocfaeo mit dieaein Ver- 
fAhreo auf swei vertchiedene Arten von Maltiösang ge- 
kOMMB ttii die «IM war eise dfinne, gat flietaUeb* Sab- 
st.in?, ein feste», trocknes H&utehen bilfJete unf\ «elbtt 
•Urke Keibang ertrug, — die andere ab«r gab einen kle- 
brigen Ueberxug, weldier aalbat bei einer W&rme von 
120^ F. (49 ^C.) nicht hart worde. Obadion beide 
UeberzQge in der Camera gieicbe Bilder gaben« ao nimmt 
die klebrig« Schicht doch «ehr leicht Suab an. Ehe 
kOnatliche, ann den Bestandtheilen des Muffes rü^smrnt'n- 
^aetste L.ÖBuag gab nicht die guten Heaultate, wie Malz- 
iAMof MlbM. (Load. 8ot. VL) 

(FarfielMng talgt.) 



U«lMr die Besiehungen der Fhotognplue 
so den sohönen KOnsten. 

Von H. Claudbt. 

(ForlselziiDg.) 

Dnrch ein sonderbarca Zaaammentreffen geacbabcn 
die iwei durch ihren Charakter ToUstandig ycrscbiedencD 
Entdeckungen Daguerre'a und Talbot's auot^aiTe 
io Frankreich und in England und worden faat in deraeU 
ben Woche der Oeffentlichkeit Obergeben, und, was noch 
Modarlnmir j«d« vm ihaen aeigta einen Ihnlieben 
«nd ganz eigenen Zog, der sa gleicher Zeit daa Siegel 
des Geniea der beiden Erfinder trug, ala auch die uner- 
kssliche Badmipilig ihrea Erfolgea autmachte. 

Daguerr« and Talbot hatten, wie ihre Vorgän- 
ger, gewiaae, vom Lieht laidbt tittätbtf Sabatanzen ge- 
ftndwf ohM ea aber in «BCU gwiflgeoden Grade zu 
aehi, tun so geatatten, in daw MMpKehaocIan Zeh ein 
Bild in der Camera obaenn sa vfbähtn. 6«w&liiilicfae 
Geister hatten ihre Untersttchnngen darliber hinaus nicht 
gefohrt; aber das Genie bleibt nie still atehen; seine 
Hil&qaeUen aiad nneraobOpflich , und nichta entgeht der 
Macht ifarar flgynaafolgerungcn. Alle Bride urtheilteo 
iolgeodermaasen: Wenn daa Licht der Camera obscura 
aiabt genug intensiv gewesen ist, um die ehemiache Um- 
VnMlnm vaUatAadig aiuauf obren und einen Abdruck 
n araeugeo , ao hat die empfindliche Oberflicbe ntchta» 
desto weniger einen Anfang der Modifioation erlttteo, 
der, im latenten Zoatande geblieben, durch die Hiätigkeit 
anderer chemiacfaen AgaatiMi fortgeaetat werden kann, 
bia daaa sie vollkommen ekhAar ist. Otea iat die grosso 
Idaai die sur wondervoHen Entdeckung deaDaguerrcotyps 
ttid dea TalbotQrpa führte. £a iat leichter, akh «lie uo- 
aodlichen Seliwiarigkeiten, weloben die Erfinder m ihrao 
Untersncbuageo und Expedmoalao bagegaeten, vorzo» 
Stollen, ala zu beschreiben; ea giBQfa uns, daran za ei^ 
ioMm, daaa ea Dagnerra mKl Talbot gclarvg, die 
latenten Bilder, welche ihre beiderseitigen Verfabninga« 
arten gabeo, der eine durch die Einwirkaog dea Qneck» 



(ilbers, der andere durch die der Gailusüura, harvortr»- 
I tan zu machen. 

Es bleibt immer eint» nci^ 'Quelle von Ersta'jnell 

Iund HewuaderuDg, wenn man siebt, wie ein Biid plötz- 
lich in dem Talbottyp dureh die Anftragnng einer durek- 
siL'btipfTi KlQÄsi^kpJt auf t»in BIr.tt weissen Papiers, in 
dein Duguerreotjp durch daa AnbringeB emer metalli» 
aehen Platte in MitI« UMlBitbMM Dtmfk von Quall* 
eübor «ifdthnr -wirl. 

iJas D&guerrcotvp wurde durch die Anwendung dM 
Chlor- und Bionjod fOr die Praparimng der Platten ver- 
vollkotiinmef, fin Verfahren, das ich der l.Mni t;i;i:l-i(.-n f'fe- 
Beiiachati aui 10. Juni 1841 miitbciii«^', indem ich ihr 
die ersten, so ziemlich angenblicklicbcn Bilder « die blo» 
her erhalten wurrlen, vorzeigte. H, Flypso, welcher 
in Frankreich auch die beschlcuaigendcn Kiguosc^atten 
dea lirom angezeigt hatte, machte die achflne Ent- 
deckung, daa ddnnc H&atchen, welches das Daguerre'acbo 
Bild bildet, zu fixireti. Kr erhielt dieaea ileaultat, indem 
er daa Uild mit einer Goldaohicht, die ans einer Lflaung 
von Chlorpulü •jntr>rs.~h^7rf^f:r5anrf>m Natron gefüllt 

war, überdeckte, uad so machte er uie Bilder permanent 
und zur Colorinmg fMigaeli 

Dm Talbotfyp, welches sich durch die Eigen- 
thüiuiicbkeit auszeichnet, daaa ein einziges negatives 
Bild, weiches dnrch das Licht erzeugt wurde, eine unbe- 
grenzte Anzahl rositivs liefern kann, wurde auch vep- 
vollkummnet, zuert ron II. Niepce de Sa int- Victor, 
der dem Papiere eine viel durchsichtigere und ^■ichftHw 
migere Schicht aabstituirt^, die durch Auftragen von Albu- 
min auf die überlliU;he einer Glasplatte gebildet wurde, 
und endlich von Scott Archer, einem der ainareichateo, 
nOtzIicbsten und rechtscbalTenstcn Männer, der kOrxIioli 
geatorben ist, ohne für eeine susgc^eicbnetc Ertindung 
belohnt worden zn sein, und dessen hilflose Familie ga- 
genwArtig die Erkenntlichkeit und die Sympathie der 
photogruphischon Welt anfleht. Archer aberzog die 
Glaaplatte nicht mehr mit Albumin, sondern mit einer 
Schicht CoIIodion , daa vermOge seiner chemischen Con- 
stitution der Fräparation einen groeaen Grad von Em- 
pfindlichkeit bciilkgte. Von dieaem Moment« an wurde ; 
das Talbot'ache Verfahren ein fast augenblickliches. | 
Seither geschshen freilich wichtige Verbesaerungen, | 
aber daa ursprfinglicbe Princip und der Charakter der 
zwei Erfindungen hat sich nicht geAndert; auch m Oasen 
Daguerre und Tal bot unatrdtig die Vater der Pho- 
tographie genannt werden. 

Nun mOasen wir der KünstlerweH bekannt geben, 
dass, wenn Daguerre und Talbot den Drang fbhlten, 
dieae Entdeckungen zu niwfif | ao geschah ea deswegen, 
weil alle beide Kfiaatlar waren, tuid beide der Pboto» 
graphie bedurften. Ihr Genie leitete sie aof die Idee, 
daaa sie in den Vorrathskammem der Wissenschaft die 
Mittel finden könnten, daa Bild der Camera obscura zu 
fixiren und aae hatten dieaea Ziel mil der aoadauemdateo 
AnatteBfUDi^ vmCbI^^ 

Dagaerre war ein Maler von eioigeai Rufe, der 
beetmdera wegen dem Antheil bekannt ist, den er ao der 
Erfindung dea Diorama genonmen hatte, daaaen Idee gleieh- 
aeitig ihm ala atich einem andern hervorragenden EQnst- 
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kr, llMBMwBoatOD, gebört. Er pflegte Mine diortott- 
•cbeo SkisHQ Temiittelst der Camera obscnni so macbeo, 
die ibm gestattete, die Zeicbmog der lutQrlicben Gegen- 
■Uade, die er bemicb copirea wdHe, mit R«nbeit 
so reprododren. Bei Anwendung die««« Apparate« 
dachte er nDaufbörlicb SB die Leichtigkeit der Arbeit, 
die er erlangen wQrd«, wma er «n fik alle Mal da« Bild 
auf dem S«ÜnM fixtm und •« aofbewabren könnte, am 
M h«niaob aut Mate lo eopiren. DitMr Gedaok«» der 
ikn ftvtwihreiid beedilftigt«, Itkbrta Uib «o dar Ent- 
deckung des Systems, das seinen Namen trägt. 

H. Fox Talbot, mit der genialsten and wissen- 
•obaftlichsten Geisteagewaodtlieit begabt, pflegte al« 
Liebhaber der Knnst Sklesen w&brend seiner Reisen aaf- 
Bonebmen. In dieser Absiebt ▼«rwendeta «r die Camera 
obscnra. Da er sidi hiebet aa dla Thataadien erinnerte, 
welche die Untersuchungen der ChaiBikar bezQglich der 
Einwirkang de« Lieht«« aof verschieden« Sabetaocen feat- 
geatellt hatten, and da er zugleich «b« Terdaläcbang 
«einer kanstlerischen Arbeiten wQnschte, varda er dar- 
auf geleitet, das Bild der Camera obscura vermittelst 
chemischer Beactioaea «n fiziren. £s gelang ihm end- 
lich und er aaihta cBüa Ealdeekaag, die er in seinem 
EnthusiaamuB wegen der «ehtaea Resultate, die sie gab, 
Calotyp nannte, und welcher ««ither die Photograpben, 
von derselben Dankbarkeit beseelt, die sich schon sn 
Gunsten Dsguerre's kund gegeben hatte, seinen Na- 
men gegeben haben. Mit ToUen Beeht «oU der Name 
Talbottyp ebenso aufrecht erhalten werden , als der des 
Daguerreotyps, weil ohne Tal bot die Photographie aaf 
Papier nicht existiren wQrde Wanut sollte diese Ge- 
rechtigkeit einem grossen Manne, WeUth&ter des Jahr» 
hunderte, bei »einen Lebzeiten verweigert werden I Wird 
es denn immer die Sache der Nachwelt «ein, das Ver- 
dieost der Todten zu belohnen? 

Wenn die Photographie entdeckt worden ist, weil 
die «chOnen KQnste ihrer bedurften, wäre es nicht Ikcber- 
£afa, >a denken, dasa sie ihnen in waa immer (Qr einer 
Art schaden könnte? Sehen wir nicht, wie alle KOnstler 
von Talent, einer nach dem andern, die Hilfe der PbotO> 
gnphie in Anaprach nehmen, and wie aie aus dm oft 
aogar gieichgAltigateo Braeafusaen der Photognphia 
Ideen schöpfen? 

Besonders fOr die Aosfährang der Miniatur- Por- 
traits ist die Photographie berufen, Dienste zu leisten, 
nnd «chon hat ai« in dieaem Zweige der «chOnen Kfin«t« 
«iaa ▼ollsitadifa üanfllsaag hervorgebracht. 

Man kann aagen, kern Miniatur-Portrait wird heoU 
zatage ohne Mithilfe der Photographie erzeogt. 

Ja mehr noch, hervorragende Kfinatier habn llr 
Talent zum Malen oder Copiren der Photographieen ver- 
wendet, da sie dabei den Vortheil fanden, die grftsate 
Gcnanigkeit zu erlangen, ohne das Ori|^aal zu nöthigen, 
während zahlreicher und langer Sitzungen als Modell su 
dieaen, was immer beschwerlich ist. Die ganze Gestalt, 
die Draperien (der Faltenwarf der Gewänder), dl« klein- 
sten Details des Costßms können in Abweeenbeit de« 
Modells gemalt «erden; und letztere« btt nunmehr nur 
eine kurze Sitzung so Oberstehen, am dem Ganzen des 
Anadrack and dieColoration de« AntliUe« zu geben. Das 



«o eAaHaae Reealti^ iet «agenecheinlich eorrecter and 

befriedigender, die Arbeit des Kflnstler« i«t bedeoteod 
vereinfacht, and da folglich aoch der Preia eine« «olcb«a 
PortraitB geringer seia kann, «0 wadwea die Beatellaa* 
gen auf selbe in «amm YMMm» TOB 4m mm Wahar 

keine Idee hatte 

Aach an«« die Photographie, anstatt da«e aia dtas 
Intet«««« der Kftastltr «ckadct, al« der beate Fund ang«> 
sehen w«rd«a, den sie aar iauaer wOnschen koantea. 
Man befOrchtete jedoch, dass de Photographie dia Bat» 
«i^elang einiger seltenen Talente aurhalte (?!)« mUa 
sich darch die Feinheit und den Geschmack ihrer amaeh- 
ahmUohen Erzeugnisse, sowie durch die glückliche and 
treue Aehnlichkeit , die ne ihren Portraita an gebea 
wuasteB) wobei sie in ihnen zugleich den Ausdroek and 
selbst die Gedanken wiedvrgHbco, berflhmt feoadit Iia> 
ben. Diese Talente werden im Gegcntheilu jetzt mehr 
Gelegenheit haben, sich auszuzeichnen, als ebemala, weil 
unter der Anzahl jener KQnstler, die «ich der Idcbterea 
Arbeit des Malens der photographiscben Bilder gewidmet 
haben, «idi «och solche befinden «erdea, wekfie von daa 
wahren Genie beseelt sind nad bei ihren Beetreboagea . 
gewiss auch dahin gelangen werden, die Schönheiten der 
Natur aufzufassen und zu unterscheiden, ihrp in der Pho- 
tographie so correcte Zeichnung sorgfältig auszuarbeiten 
und den Geeebnack in dieeen «o reinen, eleganten nnd 
mannichfaltigen Composttioaeo su wftrdigen wissen wer» 
den, welche die vorzOgiiebea Leistungen der Photogra- 
pben in so reichlichem Masse zeigen. 

Die Stelinng de« Gesichts, die Anordnng des 
Faltenwarfs, die Wahl der eataprechenden Nebengeg«n- 
stände, alles daa, was Qberhaapt £e CoBpeeition eines 
Gemälde« m«m«cht, i«t keineswegs daa ausschliessliche 
Privileginm d«eHaler«. EtnPhotcgraph von Geschmack, 
Takt nnd Benrtheilungskraft, der den Pinsel nicht zu 
handhaben weiss, kann dann ebenfalls kanstlerische Ge- 
mälde liefern ; er kaaa «iaaen, welehe Stellung f&r da« 
Gesicht und ftr die Baknng «eine« Modells die eaA- 
^reobendste ist, femer: wie er selbe« beleochten asaea, ' 
um die gifickliehsten Contraste swiaehea UAlt aad 
Sebatten hervorzubringen und seiaar Oanpaalcieik Kraft, 
Hanaoaie and Charakter su geben. 

Die Praxi« nnd die EHUrang sind grosse Lehr- 
meister in allen Dingen. Der Photograph von Talent 
hat gegen den Maler dea Vortheil, dass er swansig Ge- 
aMUde in einem Tage conpomren kann , während dieaer 
nur das eomponirt, was er malen ond fertig machen kaa& 
Auch finden die Maler in den Werken der Photographen 
aefar nOtztiehe Modelle, deren Effekt «ie dann nach ihrer 
Inspiration und ihrem Geschmaeke vervollkommnen kön- 
nen; jene, wel^ ihre Kunst erst zu bilden haben, kön- 
nen keine b«««Bre Sdmle haboi al« jene der Photogra- 
phie, loh habe geaagt, da«« die Pbotogfn|Ua ili ifcw 
gegenwlrtifen Zastaade wenig Vervollkoramnongen zu 
wflBsdMB ttbrif Ksst. Aber e« i«t evident, daa« «ie von 
dea Opanriaor die verechiedenen Eigenachafken does 
hervOTragenden Geistes erfordert and man kann nickt 
erwarten, das« jeder Photograph ein KOnetler ist und 
I wird, so wie man auch nicht hoffen kann, daa« Jeder, der 
' ein Mnsikinstniment betreibt, «in Virtooee werden Be 
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wi» wir m» d«ai wgtttet nad, «ftnr «Im msUmIm «b 

gate Muaik zu hören, ebenso mQSBen wir un» gefatliQ 
Immo, die »chl^chteoFhotographieeo io gröMcrer Aosabl 
•b di« goloi m Mli«k Die FliotograpbM fOr sich alliia 
^'r riomruec, vüllknrameu, und sie U'- tiJicnso wenig fOr 
<iie uuglackliübea Veraadie aawi«6en«ler and talentloMr 
Kealiaga veruitworüich, es die Htnik Ar die nmn. 

genehmen T I I ' ist, die nur zu oft TOn den betten lostru- 
meoten gebört werden, und als ee die Malerei (Or die 
eaUctsUcben EncagotM* iet^- di« vor der Erfindmig der 

Photographie in den Schaukl^fi n J. r Mlnlaturportrait- 
Scbmierer zu Mben waren. Dm Verscbwindeo dieser 
ktttma fot eine der groeeen Wofchheteo der Pbotogr«' 

pbio und wi iiii -i'i' ilKr-fi Jle unzühtigcn Auslagkästen 
der i^hotogritpben ercelzt worden sind, so beben die 
Sp«si«rgtiiger bei dieMm Wechs«! weaigatem niebu 
verloren; jedenfalls aber haben sie denVortheil, ihre Be- 
kaanteo zu erkennen und die menacbliebe Gestalt cor- 
recter aod in ibmi wirkSdiea Propofftiooea tu sebeo. 

Auch noch andere Rnckslebten sprechen zuGunstcn 
der Pbotograpbie. Sie bat eine neue und grosse In- 
dttttm gcMbaffoo, die einer ttnendUebeii Aimbl Perso» 
nen Beacb&ftigung gibt. In erster Linie stehen Die, 
welche aus dieser Kunst ein Geschäft machen, dann die 
gmie Ansebl KOaeUer, FMpemtean, GeboUBo nnd 
Dienstboten, die verwendet werden; sodann kommen dio 
verschiedeoeo laduatneUen und Handelsleute, die den Pbo- 
tttgMpban Am laalriiiBeiite, Werkteuge, Ofitieebeft Ap> 
parate, cheoSechen Produkte, da« Glas, das Pspicr, das 
:^iiber , die Cassetteo , die Kdhmeu tuid Kisteben 
Hefen. 

Jeder Photoprapb , In lcstrinüer oder Liebhaber, 
muss ein Atelier haben, daa, wio ein Treibbaus, ganz aus 
CHae ii», «ad du nit Sebbtiem, Tbrblagea, Teppidwa, 
Möbeln etc. verseben ist. Um oa einzurichten, otisste 
er einen Architekten, einen Constructeor und einen Ta- 
peaerar go br aa c b aa. La Altgmaeben dad dieea Ate- 
liers, damit sie ein schöneres Licht geniessen, auf dem 
Uipfel der Gebinde angebracht, und sie verleiben dana 
dea hMes^efeaea Oebiadetbeilen «iaeo Wertb, dea 
sie früher nicht besassen. 

Das Verfahren mit Collodion erlordert für jedes 
Povtimtt oder jedea BiM cia fliack eebr rdaea Glases, 
nnd da alle Negativs in Küstcben aufbewahrt werden 
mua»ea, so ist jeder Photograph, wenn er wieder Ab- 
dracke davon aehiBea itiU, fsiiMbigt« aiaa aaeadUdta 
%tcnp;e derselben atif/nbcwahren, so dass die Menge des 
Uiues, das jeden Tag verweodet wird, in Vereinigung 
mit jeaer, tralebe die Eiafeesaag jedes Päsitive beafttbigt, 
die L'msetzung eines betr&ehtllchen Kapitals hervorruft; 
dieser Waarenabsatz begründet fOr die Glasfabriken eine 
wichtige Quelle BeueuGewiaaee «ad bediagt eiac grosw 
Entwickclung ihrer Fabrikation. 

Die L'oastruction der zu dea optischen Apparaten 
Doihwendigen täaaeo hat dae Wisiea aad die GesohJck- 
lichkeit der Optiker in Anspruch genomnirnr ihr BeniO- 
bec, die Photographie otit dea voUkomaiüoAten lostru- 
mentea tu venebw, aOtbigte sie, sieh besendersBitden 
Gesetzen der Optik mit grösserer Aufmerksamkeit zu 
beschiftigen, als sie es bisher gethan hatten. laden sie 



I die photographisebea Lialta varvoHkeiaBBeten. machten 
sie Entdeckungen , die su wichtigen Aeoderungea io der 
Coaetruction der Teieaiupe, der Operagacker aad det 
HOcroskope gelBbrt babea. 

(SddaM bigb) 



Photographie mit Dampf. 

Vou buiscyK. 

Herr T. II. Bub eck machte der photograpbischea 
anMrikaaisebea Geselliebeft folgende Ifittbeilung, die 

wir wörtlich aus dem Mecbanic's Magazine, LoodoOt Ida* 
ferung vom 12. October 1860, Obersetzeo: 

^hk dieeem Zeltalter dee Dampft«, der Telegrapbie 
und der Photographie, wo die subtilsten der natQrlichen 
Agentien, die Wirme, die Elektrizitit und das Licht von 
deia Meaeebea beaalst wordea aad die gefehrfgea fUa- 
ven »eines Willens geworden sind, [icLi^rn iic unglaub- 
lichsten Fortschritte und die achwindelnsten Anwendoa- 
gea der Kuast aad der WiMeasdiallt tigKeb ibrea Bauai 
' in dem Programme des grossen Dramas ein, das vor un- 
Sern Augen gespielt wird. Braucht man nun sa erttaa- 
aea» dass der oaeiscbioekeae Taakee, desoea Deviee Ist^ 
immer gerade vor sich hin^uschreiten , in der Ungeduld, 
die ihm die Langsamkeit dieser doch so beschleunigten 
Bpodie vemrsseht, iSn Idee gel»tt aad tu eiaeoi guten 

Ende gefQhrt hst, den Dampf - nr Erzeugung der Pho- 
tograpbieen anzuwenden, um sie mit einer Schoellig- 
kait bervenabriagea, die gleiebeaH jeaer des BKtses 

gleicht. 

Als sugenscbeinlicben Beweis der Möglichkeit und 
Wirküdikcit' dieses gioseea vollbvsehtea Faetaaia 
habe ich diesen Abend das VergnOgen, der Gesellschaft 
I verschiedene Muster vorsuseigeo, unter welchen sie ein 
Bhtt BoUea- Papier benerkea wird, des diaibaadert 
Photographieen trfigf, die alle ron einem und demselben 
Negativ in der Geschwindigkeit voo 12,000 per Stunde 
sbcfsiogea wurden. Wie staoaeaswartb aoeb dieee 6a. 

schwindigkeit sei, so '^l^ube fr}i, ja ich bin gowii«, dnss 
sie im Hinblick zu dem, was ich mit meinen Augen ge- 
edien bebe, aoeb bedeatead wird varaie br t wcrdea 

Die Mittel, durch welche dieser Fortschritt zu Wege 
gebraebt wardt, sind einfach dieAanreadaBganeaMeelia« 
nismus, der dem Copirverfahren durch Hervnrrtifung an- 
gepasst worden ist Obwohl dieses Verfahren in letzte- 
rer Zeit «eaig aageweadet «arda, eo bat ss abditsdssto« 
weniger sehr schöne Resultste gegeben und man stimmt 
allgemein der Meinung bei, dasa die so erhaltenen Posi- 
tivs den Vortheil haben, bestiad^r oder «adgsr dlaiirw 
bar SU sein, als jene, d!o durch die directe "Hllilgfcsit 
des Lichtes auf Chlorsilber erhalten wurden. 

Die in Frage sIebeade Hssehine wurda vaa Htm 
Charles Fontajrne aus Cincinnati, Ohio, erfunden^ der 
mehrere Jahre darauf verwandte, um selbe sowie aacb 
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irflchem CT iliinE definitiv gtehon blieb. Er Iiat mich 
Yeraickcrt, dcH dieses UerTorrufuDgt-Verftüuren, da« ibm 
4to FrabM, 4i* Sie Kar aAn, g*geb«a hat, gtaiBob 
Ton den bekAonten Vctfabrangs^rtcn vpncbieden ist; er 
Mgte mir jadock noch nicht, worin dieser Uot«richied 

Du Negatir wird io einem Kästcben festgeiMMbli 
oBtar wtIchMD dH — Mibihwle BUu «ob bcwigt« das 
•in ■BtwMi tw diw 11 «dMnwniw IwibriMirt» «n «fo Wir- 
kong de« condensirteB Lichtes der Soane, d«s durch du 
Negativ hindardi gelattat wird, an arlaidaa. Mach jadar 
BaBehtung rAekt daa amptfiidBeha Papiariilatt, deaa a a 
Grdss« welche immer seio kann, nm einen bestimmten 
Ibail itotflr dam Nagati? fort aad biatat dem Lichta aina 
nana Obarilldia ftlr dia Ib^anda BaBditong dar. Daa 
VorwArtsgeben des Papicrblattes, sowie auch die Bewe- 
gaagi «alcfae daa Nagativ io BarOhroog mit dem Papier 
b dam AvgaaUidto dar BalidloDg bringt, gaadüaht 
durch die Hand des OpanMora «dar dnrcb dm aiDbek« 
Drehung einer Curbel. 

Die Geachwiudigkeit der Uelichtuug, die sich in 
Terschicdcnen Augenblicken der Operation darthat, war 
zweihundert Bilder per Minute; bei dieser Schnelligkeit ist 
die Belichtung dreizehnte! Sekunde für jedes Bild. *j Die 
conveigiraiMk oder condenairenda Lissa iMt sieben Zeil 
DurcLmo*ser- der Kreis conf-en»rirten Lichtes hat ein 
und eiDCD halben Zoil Liurcliujt^jtüer; die Aussetzung 
iridwand dreizebntel Sekunden kommt einer Aussetsung 
yon fünfundachuighundertcl Stkunrlr bei directein 
Liebte der Sonne gleich. Wciui ui.ui loij;lii,li mit dieser 
Maschine grOsacre Photographien erzeugen wollte, die 
tu ülustrirten vr.jrku:! oder fClr's Stereoskop dienen sei- 
let) so brauchte man die coovergirende Linse nicht an- 
nvaaden , und man könnt« doch atm haad artlto ihiBd» 
iwaati^ At) i!racke per Stunde erhalten. 

Di«a« LntdackttBg (yflfnet der Photographie ein bis- 
her oazaglnglidiae Fdd, «emi nwa die Zeit vnd die 
KoHteii bi Is iikt , welche die angewandten Verfahrungs- 
«rten aar Eraeugung der Poaitivs erforderten. Von aua 
aa «atdan die Zakhnaiifaa, Ü» aia Losaa-Warit aiaMn 
soUen, durch die Ma»chine mit der Schönheit iiu l r 
Vallandoog der beatan Pbotographieea erhalten werden 
kSnaa, vnd diaa mit einer fldnaUIfkait, wakha die 

Kupferstecher aod die Lithographen nip «ich hätten träu- 
flMD lassen I man wird ait^t mehr deeGravirens benCthi- 
gm. Daa Negativ wird sogar die Hand daa Kttnatlara 
selbst, rief liag Originul sioh ?tichni-t, in einigen Standen 
anf einem prAparirten tilaa« liefern köoneo, and daon 
«•rdatt die Bilder daa Ulaatrirtaa Warkea abaalat vall- 
kournaenc Facsiosiles der Original Zeichnaog sein. Als 
Beispiel der Lieifltrtigkait, out welcher dieeea Ziel wird 
awafah l «arda« kfluaa, aaiga iahlliiNB UarateBiM, 

das darfh daa mittclHt Arnrjionium-Nitr.^t bakanOta Va*» 
falueo nach eioer Skisae eine» Zekbners auf Gtaa aihal» 
tm wtKim Mi ft« «atdaa ia diaatr jPIwIafrapUe «Im 



XT. Baad. < 



UngetwingeBlieil, aiaa LaiaMgWl^ aJamiGaiatt ««M 

ich mich so an'^ lr'jrkcn darf, fimh n, daMtaiiiCwiiruagll 
Verfahren gleichkommen könnte. ' 

Im Allgemdnen wird jedoch fflr die alltiglichea 
und fnr die Coptmng schon baatehaader Werke 
des ZeicbBara der Bereitung des Negativs in der ' 
Camera obacoia «eichen mOsaeo, die unvergleichlich 
treaar arbeitet 

Ausser den Ulustrirten Werken, Portrait«, Visit- 
karten und Annoncen mit Abbildungen , wovon Sie iaet 
Mvalar adiaBt wird die UaaaUna aar VarviaUUcigoag 
der stcrcoskopischen Bilder angewendet werden, welche 
durch diese Vermittlung einen so büligeo Preia erhaltee 
werden, daaa aia bia ia die b a a cha idanatea Httttea werdaa | 
herabsteigen können, wo sie durch ihre Schönheit und , 
unvergleichliche Wahrheit den Geschmack iOr daa Schöne 
au erweefcea Anlaaa gaben werden, und nach ciaigen 
Jahren wird man der Kupferstithe, der unförmlichen 
Lithograpbioen und der schlecht kolorirten Bilder, die 
UalMr die alnaiga Zierde der Wohanng daa Aruait ana» 
machen, flbcrdrflsäig werden. 

Wenn diese neue Anwendung der Photographie i 
volistindig realiairt aein wird, ao wird nnsere ao edle 

Kunst, die für Entwicklung und Hebung ile» Geschmacks i 
der gegenwilrtigen Generationen mehr als alle grapbi- 1 
Bcbeo KOaste gethan lut, sidi an die Seite ihrer grossen ; 
Schnrcstcr, der Buclidnickerkunst, stellen, und alle beide | 
werden vereint gegen das grosse Ziel: Belehrung, Ver- 
edlung nad fiihaboag dea MeaaabeBgeaeblecbtaa, «or> 
wärtsschreiteD. 

Die Zeichnungen, die ich vorspige, mOsscn die Ge- 
sellschaft noch in einer andern Richtung hin iatere-ssiron 
sie sind n&mlich aof gewöhnlichem, amerikaniscfaea | 
Schreibpapier erhalten, das keineafalls zur Photographie 
bestimmt war, das somit keinerlei specielle i'räp«rirang 
erbaltoa batla. Herr Fontayne hat diese« Papier aa* | 
fangs wegen seiner Billigkeit au seinen Experimenten 
angewendet, jettt aber bat er sich so daran gewohnt, und 
selbes zu »einer neuen Verwendung so angepasat, daas i 
er es allen fremden photograpbischen Papieren vorzieht. ' 
Im Verlaufe seiner weitläufigen Versuche griff er zu alleo 
Varietäten amerikanischen Papiere«, nicht einmal daa ans [ 
Stroh, Zackerrohr und dem Pisang (Bananenbaum , Vn. ' 
radiesfelgenbaum) gefertigte Papier zu vergessen ; di^ 
Geschichte dieser Va iaae b a, die mit grösserem oder ge- | 
ringerem Erfolge gemacht worden, i<t «f-Kr lehrreich, ^ 
und er wird sie Ihnen eine« Tages mittheiien..* j 



*) Die Verrückunff des Copirpapteiaa ist in dW).fT Zeit 
mit McBschenband nicht möglich. Die Red. 
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las praktbche itolter* 

?mm AL'F PAPIEB. 

Neues Verfahr ec, um mittelst Kohle oder 
andern pulverigen Körpern auf Papier 
und Pias AbdrOeke sn eiteagen. 

Von H. PoiTBVW. 

In den Monaten Mai HibÜ und Mai 16(>0 
berichtete ich unserer GeseUaahsft Ober mein 
Druck-Verfahren mit gallussaurena Eieenoxjd;*) 
es srQndete sich auf die Eigenschaft, welche die 
Saue von Eisenozjd, besonders das EisenLliluHd, 
haben, durch das Licht auf die niedrigste oder 
höchste Oxydation&stufe geführt zu werden» je 
oachdem sie in Gegenwart von gewissen orge- 
ni&clien Veibindungcn, wie Weinsteinsfture , oxa!- 
saures Ammoniak, Glyceriu ^c, oder aber Urau- 
aeequioxyd sich befinden, die alle SflllMt vom Lichte 
afficirt werden. Gegen das Ende letzten Monats 
Mai fand ich an dem Gemisch von Eisenchlorid 
und Weinatnnsfturc eine neue Eigenschaft, die ich 
Vnri'zrr, um uuf Papier, Glas, Porzellan, Elfen- 
bcm, kurz auf jedem andern Körper, der das 
Eisenchlorid nicht von sdbat teducirt, ohne irgend 
etoe vorherige Benetzung trockene Pulver von 
was immer ^r einer Natur nach Belichtung der 
Fläche anfeutragen , sei es nun blos Kohle, um 
Zeichnungen in Schwarz oder von einer andern 
Natur uuu von verschiedenen Farben zu erzeugen, 
seien es Fett- oder harzige Körper, um nachher 
Druckerschwärze aufzutragen, seien es endlich 
glasartige Pulver oder Körper, die als Grundlage 
Ar Qcanmng mit Fluonvai^äcrstofisiUire dienen 
sollen, wenn die Oberfläche Glas ist, o^tr für 
Aetzung mit andern Säuren, wenn es sich um eine 
UetalloDerfliohe handelt. Diese Auitragung 
von was immer für Pulver beruht auf der Eigen- 
schaft, welche das durch das Licht auf Konten des 
Chloride gebildete Eisenchlorür besitzt, hjgrome- 
trisch und zerflieeslich zu sein, während dagegen 
die Mischung von Eisenchlorid und Weinstein- 
s&ure , die auf die oberwähnten Oberflächen nach 
freiwilliger Trocknung, im Dunkohi aufgetragen, 
es nicht ist, und unter einem Negativ überall su 
Ueibt, wo das Licht nicht gewirkt bat. Folgendes 
ist die Methode , die ich anwende, um die Ober- 
flächen zu präpariren und die Pulver aufzutragen. 
Ich nehme zum Beispiel eine Glasobeifllche. Ich 
putze vollkommen die Platte, die matt geschliffen 
ist oder nicht, und breite die fOr das Licht empfind- 
liche Mischung darauf aus; selbe ist aus 10 Gram- 
men Eiseuclilurid und 4 Grammen W ei ndteinsäure, 
in lOÜ Grammen Wasser gelöst, zuaaninieuge^etzt. 
Idi lasse die auf die schnmle Seite gcäteike IMattc 
von selbst im Dunkeln trocknen. Handelt e« sich 



um eine nicht matt geschliffene Platte, so giesse 
ich vorerst darauf emc Schichte vun einfachem 
normalen CoUodion oder eine Auflösung von 
gummiartigcr Materie, die in der KSJlte unlöslich 
oder durch Coagulirung unlöslich gemacht wird; 
ich benetze die Oberfläche und tra^c darüber 
meine MI.-^i;hung von Eisenchlorid und »Veinatein- 
s&ure auf; ich lasse ebeafalis so trocknen; ich 
wende auch die Auflösung der oberwähnten Salee 
an, "welcher Gummi oder ein Schleim zugesetzt 
wurde. Die Oberfläche, die durch eines oder das 
andere der so eben erwihnten Ifittel präparirt ist, 
wird, wenn sie vollkommen trocken ist, in den 
Copirrahmen unter ein Negativ gebracht; die Be- 
lichtung kann fOnf oder zehn Mmnten lang in der 
Sonne dauern; sie variirt je nach der Jahreszeit 
und der Intensität des Lichtes. Nach dieser Be- 
fiebtong ist das Bild auf der Platte wenig sichtbar; 
um 63 mittelst der Farben in Pulver erscheinen 
zu machen , lasse ich die Platte die Temperatur 
der dieselbe umgebenden Luft annehmen, die Par- 
tieen, auf welche das Licht gewirkt hat, wcrflcn 
feucht, und dann trage ich mit einem Piuäel das 
Pulver oder die Mischung von Pulvern auf, mit 
welchen ich J;l iIcfiLiirive Zeichnung bilden will. 
Diese Zeichnung erschemt stufenweise unter dem 
Pinsel, und der pulverförmige Körper haftet blos 
auf den Stellen, wo dna Licht gewirkt hat; hält 
man daa Bild für hinreichend inteD6iv,so hört 
man mit der Operation aal Das Bild kann so 
aufbewahrt weroen; es ist unveränderlich; aber 
es ist besser, es in alkoholisirtem oder gesäuertem 
Waaaer entsprechend zu waschen, tun aie geringe 
Menge von der Präparirung, wovon es in den 
weissen Partieen einen leichten Teint bekommt, 
zu entfernen» und dann trocknen zu last^en und 
zu firnissen; man wird so ein durchschimmern- 
des Gemälde bekommen. Wenn man vergiasbare 
Pulver angewendet hat, so unterwirft man die 
Platte in einer Muffel einer Temperatur, die genü- 
gend ist, um das Emailpulver schmelzen zu 
machen. In dem gewöhnlicusten Falle, das heisst, 
wo ich eine Zeichnung auf Papier zu erhalten 
wünsche, uperire ich, wie es eben gesagt wurde. 

Ist das Bild auf der Pktte erhaKm» 80 giesse 
ich auf die Oberfläche eineSchifht»^ von normalem 
CoUodion; ich wasche mit sewühnliciiem Wa^er, 
dann mit gesäuertem, und hebe das Bild mit gela- 
tinirtem Papier a!i Ich gummire oder fiminse 
dann dieZeichnuug uud leime sie auf einen Carton. 
Die Bilder, die ich der photographischen Gesell- 
schaft zu zeigen die Ehre habe, wunh'n so <>rhalten. 
Durch diese üebertragung wird aothweudiger 
Weise das Bild umgdmrt; ee ut also gut* bereiti 
umgekehrte Negativa anzuwenden oder, wntj noch 
mehr vorzuaiehen ist, Negativs auf CoUodioo, die 
auf Papier ftboKtragan abo* 
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Htliilikitt. 

Anwendong der Photographie auf die 
Oonstruetion der MUcjwoMtMr. 

Von Cl. Mobfit. 

Der Autor rnndto kOnfiob auf die glOdlicbBta Art 

die Photographie sur Coutrnction der Mikrometer «a. 
Zu dieeem Zwecke nahm er ein eehr nwrUaiiMrtM und 
fftr mikroskopische Inatnimente peaaendesBild von eiDem 
Mbr geoau gemeasenen nod eingetheilten Masaatabe. 
Ein Massstab von 10 ZoUoo, io ZoUe nod Z«bMeUoUe 
getheilt, wurde auf dieM Art auf 1 ZwOlfleboll Mdadrt, 
80 dasa die kleinsten Theilungen des so conatruirten Mi- 
krometera 1 zweiband^talel Zoll antapnclwii, Diwe 
Methode ist eiofaich, genau ond Skonouihoh. Uan erfallt 
hierdurch ein Mikrometer, daa lUbig ist, daa Maas der 
Oegenatknda in Bnncbtheilan voaZoUan gjtatn sa geben, 
nnd dies geatattel an gideher Zeit, den Werth einet Mi. 

kroskopg selbst za befitiiiimen. 

(The Photographie Journal ui the Soci«(j Lioudun. — 
Attg. IS. IMO.) 

rorm der Mondkugel, abgeleitet aus 
den photograpbiiolMn AnfhahnMin. 

Von U. GussKw. 
H. 6 UM««, eao jooger AiU!g«MicbiMtflr maeiacher 
Aatroaom, hatte den glOcklicheii Oedanken, auf swei 
photographiscben Bildern des Mondes, die ihm H. War- 
reo de la &ae gagebea hatte, «ie« Beih« Ton miltro- 
metriKbeo HeaiangeB votsuiehiiieii, die ihn ni eben 
unerwarteten Resultate führten. Indem er gewisse 
Fnakte dieaer swei Bilder, die nater sehr veiecbiedeneo 
UnialliideB der Idhratran (de achaidiar adurankende 
Bewegung des Mondes um seine Acbse), aber in dersel- 
ben Mondeephaae erhalten worden, verlieh, iaod er, 
daiB jene Obettiiehe d^iaaee Geadmea, welche gegen die 

£rde gekehrt ist, nicbt die cinur Kugul, sondern eines 
EUqiaoIda iat, deeaeo groaae Acbse gegen uns gerichtet 
vire. Diaae Oberflldie wQrde Ober die Kngel-Ober- 

flftcbe etwa um liubenfaundertstcl des Halbmessers her- 
vortreten» IKeaea Resultat iat am so bemerkenawerther, 
ab ee die thewetiKhen Umeraadiungen dea Herrn Han- 

Ben ober die Figur des Mondes in der ZaHI von nnge- 
fUir ?on 0,07 beatAtigt, denn Herr Uanaen hat 0,084 
gefunden. Wir hofifen, deea düreela Meeanngen daa 
eigeothClBlielie Beanltak dea Henm Gusaew bestktigen 
weiden* (Revae pbot. Ol.) 

Qmtim In Frankreich beiaglitth der 

Photographie. 

Man liest in dem Conrier dn Baa-Bhint 
>8ind pbotographiacha Klder in jenen VcrftguDgen 
dea Artikela ta. dea organischen Dekrets Tom 1 7. Fe- 
bruar 1852 inbegriffen, nach dessen Wortlaat keine 
Zähnungen, Knpleratiche, Litbograpbieen , Medftillen, 
AbdrOcke oder Embleme, von welcher Natnr oder Art 
aie aoeh aeien, dine vorherige Antorieation dee Poliaei- 



Ministers in Paris oder derPrifektc in den Departeneob 
verßffentlicht , aaagestellt oder in den Handel gebrad! 
werden dOrfen? 

Diese Frage wurde durch cinUrtheil, daa den Sl.Mii 
von dem Corrections- Tribunal zu Strasabnrg, ge&Dt 
wurde, anter folgenden Umst&nden bejahend Terstsodcfl. 

Am 14. Mai fand auf dem Austerlita-Platic in 
Strassburg die Hinrichtung der Frau Haumesser, die 
zum Tode verartheilt worden war, statt 

Ein Herr Aron Gerachel, Photograph in dicis 
Stadt, hatte die Idee, diese Köpfung darch daa phKs- [ 
graphische Verfahren zu reproduciren. Hiannf lldhl , 
er aeine Pbotographieen an einem Eckbaoee eoa. 

Aua Anlaaa dieaer Thataacbe vor das correctKmeilf ' 
Polizei-Tribunal gebracht, wurde Gerscbel der i\- 
sichtlichen Uebertretung obigen Artikels fOr scbuMi; 
befanden und au einem MonatGeflngniss und IQOttmu 
Strafe, aowte aar Confiscirung der mit Bei^la g behfMi 
Pbotographieen verurtbeilt. 

Dieee Entscheidung des Tribunals von ßtrsssbstf 
mQsste sich somit auch notbwendiger W<>i»c auf all« jfse 
Portraita , Ansichten und pbotograpbischen Bilder bew- 
hen, die in den Gsssen Öffentlich ausgestellt sind." *) 



*( Da man Im l'lnii<ji.'rHpliierM «i*ri«ile mHli k'iJiK 
Gesetzarlikel halle, sn urda-illf ilan li.'iiilil imcli drv.i 

nächst mSi^ifthst pll^•^^'lnll•ll PHraifr;iptl. In 1 1( ^t^rr<■^ : !i ii' 
für AiiN-lcIliuilf i-iür« l'orli ail!- (Iii- Bi>« illiguri;,' drr iv- 
gealellteii Person oder ihrer i!)rbcn nutliig, uie aber 
einer Rehürde. Wird ein bestellles pbolograpbische» P^it- 
Irail ritn der Parlhei al» iiniibnlirh bezeichnel, somil dir 
Annahme verweigert, so dürfle narh unterer An»icbl di« 
Austeilung eines »olehen PortraiU auch ohne Zuativasil 
gestaltet sein, ween, wie gesagt, absolute UnlhuKchkii 
vorbanden lal. Iat m eelber jedoch die UnkMnlnlss sst 
üngesdiiekAehkeit dea Fhotograpbeo Sehuld, daen km 
das Portrait in Oesterreich wohl ohne Strafe, wie wir dt» 
ben, tat Empfehlung des Phutographen jedoch our ¥ 
lange ausgpstelit w. r<|fn , his das Original gegen ein 
che» Pasquil auf st'in Uesit lit protetlirt. Dieser Wink 'c- 
»eremeil», wofür wir aber (le-iuiorli liPint- lliirpsciult f»' 
alle Ffille ftbftmebmeii . soll mir dir »irklirli liün»t]ffi<b 
«iitSi-ITilulf l'hulüfirapirn-f II riii Miltol biflon, « flrhe* jw^ 
Pariheien vorher brieliich bekannt gemacht werden iw- 
die, wie es manchmal vorkommt, verlangen, das Rild »il 
stich das Mienenspiel lebhafter Personen wiedergrtw- 
ohne an aelbem eine Zug-Verriehtung wie en alten IHfei* 
anzubringen. 

Uebrigens ist in den netolen HDen bei dersnifw 
Bentingelnngen die Uakenolniss sowohl lies Plwtogierto 
ala dea Malers die Vreaebe zn gerechten Beechwerdce ie 
Pariheien. 

Wir haben nun noch den Fall »a bezeichnen: «w 
die Parthei das Hild wohl Hrkennbar, älinlich fintlci. ;.«' ' 
nicht hinreieheiul lu dienrni Kalle kann das nirUl »tf! 
nommene Porlrait nicht aimgrsiellt w.rdpn ohive ZbjIio- 
mting, ond mti«^ die Aebnliclikeii iliinli K(]ii<«(l.-rlian(l hi - 
gestflll od« eil) neiu-s l'nrlrail ftngrlcrligl wirdrn. I>r'- 
selbe Fall tritt ein. wenn das Rild ähnlich ist, jedoch 
Teint, Beleorhtang, Stellung' ohne (iesehmack und ksrrikirt 
wiedergegeben sind, und man kann dann nur die belieJin** 
Psrtbcien bedauern, die oft, vm Etwas tu erspaiee, ai^ 
sno» Sebmled, aondem anm Schmiedel gehen. 

Die Bei. 
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praktischer Erfahrungen, Fortschritte, Notizen und Neuigkeiten aus dem Gebiete der Photographie 

Tür Pholoj^rapbeo , Maler, Zeirhner mi Freunde dieser kuosl. 
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INHALT. 

■Üthtflugam. 

Vthtt 4it Beilebuagra 4er Pbotographla m den ichXnen KOnatcu. 

Von ClaodrI. (<iclilaa( ) 
t'fbrr ein Mittel, den Hinliel der biuaculiren laatnimente tu 

TerKrOsMm, Voa (' I a u d e |. 
Dekar Vliilkartea PartralU. Von d ' A u d i g I e r 

Du pnktiieli« AuUar 

Allgeaeln« Stadien Ober die poalliten pbotograpkiarben Bilder 
Von Datanne et Girard (Fnrtaetiuai ) 

Halbe Zeit laai Copireo an trAben Tagen. Von Schrank. 

Die Fkrhnikg de« Sllberbade» für Albaiainpapier ta <rerbi»d«ni. 

Von Frjf. 

DI« Foeosdiitaa« (tt Vefgrü«*rTangen der Bilder in berecbne«. 
Freiwillige Zerietxoag der Schieaabaamwelk Voa Hornaaa. 

VotilbUtt. 

Uhtc6ac Pbotograpble««. 



Mittheiinngen. 

üeber die Beziehnngen der Photographie 
SU den schönen Künsten. 

Von H. Claudbt. 
(SchliiM.) 

Die Fortschritte, die in einer Kontt oder einer In> 
dustrie gemacht werden, verfehlen nie, einige Vervoll- 
kommnungen in einem benachbarten Zweige herbeica> 
fahren, oder zur Erzeugung cotaprechenderer und volU 
kommenerer Materialien Anlaaa zu geben. Dies war der 
Fall besQglicb der Conatruction der photograpbiachen 
Linsen. Die Optiker konnten keine Linsen construiren 
ohne zwei Gattungen von Glas, jedes Ton verschiedener 
Dichte und von verschiedenem ZerstreuungsTenndgen, 
wobei jede Gattung immer mit gleichen Eigenschaften er- 
zeugt werden und den Formeln entsprechen muiste,roittelst 
welcher sie die verschiedenen KrOmmungender Tbeilc,di« 
ein susammengeaetztes achromatisches System bilden, 
berechnet und bestimmt hatten. Um diesem BeclQrfniss 
lu entsprecheo, fanden skh Glasmacher, die die nAthige 
Intelligenz, das nAthige Wissen und die noth wendigen 
Kapitnlien hatten. Ausser der Terichiedenen Dichtig- 
keit und dem verschiedenen Zerstrenungs-Verroögen, 
wie es die Optiker fflr diese zwei Gsttungen GUser (das 
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KroD- ußd cUs FItntglu) ToUngten, DUMtea ne voll» 
kommeD bouMfn, CnMM» darchaicbtig, ohn« Streifen, 
mit eiaMB Wort, bo rciQ wie du klarste Wtuar «ein. 
Jene, welebe die groMcn AaMteltungen In Englaad 
(IMI) and h rrtokreich (1855) besncbt haben, kono« 
ten Mbon, bis sa welcbem Grade von Volleodung 
dieee Bedingungen Ton dem Herrn Chance in England 
nnd in Frankreich von anderen Fabrikant«!! eri&Ut wor- 
den aind. Auf diese Art ist der grosse Verbrauch von 
optischem Glase fQr die Bedarfnisse der Photographie 
allein die Ursache Ton bedeutenden Verbesaerungen ge- 
worden, die bei der Fabrikation dieser Erzeugnisse ein- 
gefftbrt Warden , and Dank diesen können alle optiachen 
lottnnilMte, von der kleinsten Camera obscura angifrii» 
gen, bis zum grOssten Teleskop-ObjecUr mat der gffltB» 
ten Vollkommenheit nun erhalten werden. 

Wenn die Photographie sowohl vom Gesichtspunkte 
der Kunst als dem des Handels ao Tortbeilbafte Resultate 
herrorgernfeB hat, ao bat sie ancfa aaf die allgemeinere 
Verbreitung der wiaacniobaftlic h en Kenntnisse einen be- 
deutenden Einflusa mifaabt la der That sahen sich 
auch alle jene , die sieh mit der Photographie als Er- 
worbszweig oder aus Liebhaberei befaAtea, genAlbigt, 
eich mit den GrundsAtzen der Chciiiio aad der Optik, 
auf welchen die Photographie beruht, bekaaat so bm^ob. 
Viele, die eich nie mit diesen Wissenschaften beacb&ftigt 
hAtten, haben ihr Stadiuni de oolbweodig erkannt, um 
in ihrer Kunst sicherer ta teio. Die tablreteben photo- 
graphiscben Jonrnsle, welche alle Jene leMn, die die 
Photographie iDtareaalrt, behandeln fortwährend sowohl 
die elementaratea ala aacb die abelrakteaten Punkte die- 
MtWissenscbafiei) und sind sonlt «io b9iigea und wirk- 
8 am es Mittel fQr die Belehrung gewordoB. I«t dies 
nicht auch noch ein glQcklichea Reaaltnt? Von oon an 
werden die Chemie, die Optik, die ZowiniiwuetiBag und 
die Eigenschaften des Lichtes einen weaentliehen Theil 
anserer Kenntnisse aoMnaebeo and ihr Stodiooi wird iO 
allgemein sein, als daa dar Oeogiaplite^ dar SiKidilabr« 
und der Arithmetik. 

WoHam wir niebt aueh Toa dar AB««iidaBg d«r 
Photographie auf daa Stereoskop apreeben, wo eine neue 
Konat aich mit der andern vorbindet? Hier aehen wir 
dl« tdiwtarfgalmi Fragen dea UnoealireB Sehens , deren 
Sindiam vor einigen Jahren noch das Privilegium einiger 
«Mlgar Qclehitea wv» daa, ««bb «odh nicht leicht vaib 
Maadm, m doefc von alka atadlrt wnd^ Dia Walt 
verdankt alao der Photographie und dem Stereoskop 
di«M aehöna Entdetkung Whentatona'a, welolw ge- 
MoMat, daa BalM nnd dio DiatttiaaB dar natorlieliea 
flagenstiinde festeahalten. 

Obwtdil einaa dar gilnsendaten Etfabniaa« dar 
wintBoehafllMMi ünleiwobaDgen , scUan diaaa Bat« 
dednng nur bestimmt zu sein, beim Studium der Phy- 
aiologia dea Sebana angewendet tu werdan and der £r- 
inder Tomofliata wohl kanofi die glQckKehe Arfwendung 
und den Erfolg, den seine Erfindung durch die sp&tere, 
unerwartete and aoch nwrkwOrdigara Enldadmif d«r 
Piiotographte erlialm aollla. 

In der kfinftigen Creacbicbte der wiasenachaftlichen 
EntdeekttDgen wird ee ohne Zweifel achwer aein su glau- 



ben, daaa die Erfindung des Stereoskops derjenigen der i 
Photographie voransgegangen iat. Es wird wohl vid 
naMrIicber erscheinen, daa* lalalBM ü« Idaa |Br die 

erstere angeregt bAt .... 

Dieae in der (leschicbte der swei Eotdecfanigsa 
mögliche onrichlige Schlnssfolgernng «Qrde jedoch v»- 
niger Oberraachend aein als die ThsUsche; daaa beide 
Entdeckangeo von eioand* r unabhingig gemacht wnidw I 
aind und daaa selbe zehn Jahre neben einander existir* 
ten, ohne auf eine allgemeine nnd praktische Art ver- 
einigt worden zu aein. Sobald jedoch beide gut bekaaat 
gewesen sind, so konnte es einer grossen Anzahl Gelehr- 
ter nicht entgehen, daaa die Photographie daa vollendet- ^ 
ata Mittel wäre, die zwei identischen Bilder von vaiw 
schiedener Perspektive, die das Stereoakop verlangt, n 
erzeugen, und daaa dieses in der Photographie seiet 
gl&nzendste Anwendung finden mtisse. Wheatatone 
war in Wahrheit der erste, der von der Photographie 
Bilder ffir sein Stereoskop verlangte; und ich aelbat I 
hatte ila« VergnQgen, ihm auf sein Verlangen gegen daa 
Jahr 1842 Daguerre'acbe Bilder su liefern, die daaa be- 
stimmt waren, mit diesem Inatramente betracbtet sa 
I werden. 

Wkbrend langer Zeit jedoch war daa Dagoerreotfp 
daa einzig^c, allgemein angewendete Verfahren und die i 
auf diese Art erhaltenen Bilder kOMlan, in Folge der ^ 
auf der Qbo r fliche deaMetalia herrorgerufenen Beflexioo, 
nur untar einem gewiesen Winkel angeaehen werden oitd 
aie waren deahalb nicht geeignet, mit einem Instrumenta 
betrachtet sa werden, daa du Lieht in aUan Bichtangp 
zuliaat. I 

DieaerUebelatand veranlaaate einen andern Gelehr- 
ten, aeine Aufmerkaamkeit auf dieaen Punkt sa wenden; 
aber erst im Jahre 1849 laa Sir David Brewater der 
Asaociation britanoique in Birmingham aeinen AnÜMti 
Ober die Anwendung des Stereoakopa auf die Pbotogra» i 
pbie vor; gleichzeitig zeigte er der Versammlung eis '• 
sehr sinnreiches Instrument vor, des er mit den Namsa 
halb - lioaenförmigea Stereoskop bczcichDete, weUhas 
speziell ftlr die Betrachtuug der Daguerre'aobeB Bilder 
conatruirt war und den Vortheil beaaaa, dieae sa vsr- 
grossem. Von diesem Augenblicke an riditotaa die 
Pbotographen ibr« Anfenerkaamkeit anf die A n w udaa g 
der Photographie fQr das Stereoakop, und dieaea Inalra- 
cntnt, das popnlArate and ein solches, daa so viel de« 
VcrgnQgena bietet, findet aidi heatsotage in jeden 
Hause, von dem Palaste dar KOb^ «agifuigaa bis sv 
bescheidensten HOtte. 

Daa Stereoskop iat da« aUgaaMin« PtaMcaaM dar 
Welt. Es zeigt ans nieht nnr «Ü« Zaichanigt •ondcre 
auch das Modell unter einer ao sa sagen groUbarm 
Form von Allam, was in den veradMadaaeo C^endaa 
des Erdbälle ezistiit; ea lAaot nna an den Sceoen tbeil- 
aefamen, die wir mir doreit die onvolUcomaMiMB Bamchm 
der Reiaenden kennen; ea führt nna vor die Bmnen der 
antiken Arohitektor, wob«! sie den bistoriaehen Erina*- 
rungeo verloren gegangener Civiliaationen daa Lebea 
gibt, ans in daa Genie, den Geacbmadc nnd die Macht 
der vergangenen Jahrhunderte einweiht, und wir macheii 
uns mit allen dieaen MerkwOrdigkeit^ ao vertrant, als 
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tMsa inr «ia.«wUieb gM«iMn UMm; irir Wbm gao« 

beqoem in unserer Wuhnung den Vurtbeil, «iö uhn«: Bc- 
ttkwwrdta^ ohne Kiubebningea su b«((«dU«o, ohne bim 
den Otfthfva mmotaim« Anmu lidi an n n w w i 
gnügi'ti und ta uoBerer Belehrung die kQbncn und unter- 
aehoMiKien Kao«tl«r «osgeaetst b»b«a, die, mit ihrem 
lehiniim and listigen photograpluMbeaCkplaklidnileo, 
die Länder und die Meere durcbzogea, die FlQsse und 
die Tb&ter Qbereetst, die FeUen und die Gebirge l4>er- 
e^rillen hebe» Indem diese KOaetler hie ia dia «■»• 

feriiti ättü ^Viiikrl iles ICrdbulle dringt-n, erregen ile das 
EntHttDeu der Juiogeboreneo, und indem aie dieeelben in 
die Wmaiv n m e t er W iie e n eeh aften and Kftnet* «fanNl- 

ben, ern g> II ^ia ia ibnen den Wunidl» nnsereCivilieetion 
in kenneo and en ihren Vortbeilen Theil an nehnMn» 

Wevi nun die Photographie dia Wieeeneriidt und 
die Civiliution demrt verbreitet, daae aie unaere Freu- 
den eihoht, deae aie einlrlglicbe Beeeh&ftigungen vcr» 
idnA and di« Wieneneeheft„ die Kniet n&d dieladuelrin 
wwkrta achreiten mmbt, go müssen wir uns fragen, 
«eea diae o wnnderberen Beaultnte su verdenken aind? 

Wir verdenken nie dieeer nnveieieghiBrea Aneitrd* 

mutig der Sonne, dieser Quelle des tbieriscben und ve- 
getabiliecben Lebene, «eiche, indem aie die Elemente 
wf daander «kktn Üait, nlla die lebAnea Fbtooaeoa 
der Netnr bervorruA; es ist dns Liebt, welifn » 'licbt 
allein alle dieee Wander geechaffen hai, aoodern »ie auch 
ttr onaera Siaaa araiobtUah Mwh», aia aaMMB Sionaa 
olMbert! 

<The Photographie ienmel of ihe Sedety Lenden. 
Jnln 10. 1860.) 



ücber ein Mittel, den Winkel der bin- 
oottl&ren Instruinente zu vergröMem. 

Von IL Cf « UDET. 

In dner Not« Ober Uea äiereoakop, die im Jahre 
1S5» dar GaaeOaehalk der KSaala ■digatheill worde, 

machte Herr Claudet anf dia Verring-rtinf^ !ci stfre 
o akop ie c ban Miieta bei den Opernperap«etiveu wegeu 
ihrca Te rg i g aaa iadaB VenaSgana anfiaarkaaa, «ad elallla 
fest, dass, um ili[i(tm Fehler zu begegnen, rs r;(t Ii wendig 
wtre, den Winktsl der swei i*erap«ctive au vergrOeaern. 
Ub diea an anaiehtB, hatia ar wg a a aiJag— , aa daa 
Objecliven zwei .^usamoiengchörcndo reflcctirende Prii- 
iBta enaubringen, welche durch die grMaere Trennong^ 
dte aia airiaclMB deo Liniea der Pmpaeliva bavirkaB, 
anf die optiachen Axcn BlUtcr ri flortlrcn •wnrdt''n, dii: 
eater «ineai grOeeeren Wiok«l aurg«aoramea aiod, al« 
unter dem dee netarliebenSebene. 

Dhs kOrzlIrh vtm Hfrm Clauilrt der A«.sticlation 
bri(aooi<jue vorgea«igte Inatruueut ist auf dieae Art coo* 
Mrdil; tanaAfla daaiiallMa kaaa man bawaiB a B, ao irfa 

es Herr Cleudetauch sehnn in melirLTen Artikeln fest» 
zoetellen aochte« daaa der biooculAre Winkel der atera» 
Mkefliafcea Bildar daa dafiaitivaa DimeaaioMa diaaer 

Bilder ntsf der Netzhatit des Auges proportinntl sein 
loU : gröeaer jedoch ela der nntOrliehe Winkel, wenn die 



I Bildar «ergrtlaaart, ^ Uebar, wtaa ela vaijtafft alad. 

. In Wirklicbkeit thut lusn gewöhnlich nichts anderae, alt 
d«ae man dieeea Bildern ihren netariichen Winlcal 
dargibt, mrtar welcbea aia aiob «eigen, «emi irir «aa 

deDselbeo D&hern oder uns von ilinen entfernen. Dia 
Dimenaionea der Gegcnat&nde vergrOaeern oder f«ciHi> 
gern, haiaat «benao viel, nie aieb danaalbaa albero oder 
sieb TOQ ihnen entfernen, und in diesen zwei F&llen kön- 
nen die FerepectiT. Winkel nicht dieaelben «ein. 

Herr Clendet hat gezeigt, data, w«na aian va^ 
sehiedene Grupj t r. von Tersoncn mit einem Opernglaa 
in vergrOeaernder Weiae betrachtet, dieee Gruppen ein» 
ander sa aab« aeheinen, dna« der Zwiaebeniav» iwiaebni 
Ihnen nicht dem glticb erscheine, welcher sie trenn*, 
wennmaneie mitden Augen allein betrachtet i wAhrcnddaaa, 
Venn aum anf dieaelben Gegenettnda daa nmgekebTt« 
Inatrument richtet, dieser Zwisihtnrauui belräehllicli ver- 
gröaaert cracbeint. Wenn nun aber an diesem GUae die 
anaanmengehOrigea Priemen anbringt, am den Winkel 

der zwei Perspective zu vergrössern, und man sieht 
neuerdinga durch, ao erkennt man, daaa zwiaehen den 
irefaebiedeavo Grapfica von Peraonea eich dar nntlUrlicia 
Zniitcbf nraum kund gibt, dem die Dimensionen dee 
BiUlea oder die Verkleinerung der QegenetAnde in Folg« 
der EntflmMiDg eatapraebaa. Wenn aaaa die zwei 
samnicngehörigen Priamen einfncb vor ihtf A i^ei^ bringt, 
ohne daa Opemglna, ao atebt man, wie man ea erwertaA 
maaata, den alereoakopiaehea EOmt betrAehlllch Ober, 
trieben, weil sieh dann der binocu?are Winkel vergr&aaert^ 
ohne daae die Bilder vergröaaert eracheinen; wenn mns 
aber aar aebr antferote Gegenatlade aaaialit, ao bringt 
diefto Uebertreibung keir.i n nn^ingf nehmen Effect her. 
vor, und ee acheint aodano, daaa man ein kleinen Modell 
diaaar Ol^jacta io einer aahr pnihnrtoaDiafaai vor Augen 
habe. Aua demselben Grundo ist es ein Vortheil, die 
stereoekopiaohen Bilder entfernter Objeete unter einem 
grfleaarea nia dem aatOrltdiea Wiakel aofenaebmaa* am 
ihnen das Ri lii f zu geben, dus ihnen ebenso fehtt, wenn 
man aie mii den zw|;i Augen, alz mit einem einaige» 
Anga batraablet; anatatt eiaea Fehkr aa begalieii, wird 

die Uebertreibun r' in diesem Fslle eine Vcrbi ssening 
dea Effectea bewirken. In Wirklichkeit gibt una daa 
Storaoakop dann a«ai Aagea, am dia Bildar aattnolar 

Objecto betrachten zu können. 

(Tbe Photographie Journal «f tbe Socielj London. -~ 
Aug. 15. im.) 



Ueber Yisitkaiten-Fortraiti. 

Von H. d'AtmiOiXR. 

In der „Patria** liaat naa lolgandaa Artikel tw 

d'Andigier: 

«Uakea Fraoada^ «aOatlhr Giflek aiaabaa? Baolal 

die Gebrecbeo, die Verkehrtheiten der Menseben ana; 
oater diaaen verachiedanen ächwftcban iat eine der eis» 
trlsl lebeten nad ajaharataa die maaafhiinka w—ifcAi 
Die Photogrephen haben diea woU rantaada»« waA ai» 
fiadan ihta Hachaang dabei. 
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XV. Baal ' 

i 



PürtrjiiL'^: er hatte eine Goldmine entiluckt. Vier and 
swaasig Stuodeu »pftUir kwneo teiiM Cancurreotea , HIB 
dm Bodea 4iMM amn CdUbfnitM nttsimOUMi, oad 

VOO di«Mai Augr-nhlirke an raOn.zt nMM 0«M i« diflMB 
Su>f^r«lieHCO der rboiogr«ph«a. 

Att« J«M, tnlehe daa Qdtl U«r «wl di» BBim 

To!I !i ibcn, die die jungen Leat« and die «chöDen 
Coquetteo, welche wueer ibrar eigtroon Figur niebto m 
Mhr IfabM, ab dM Bild dtiMibm, — die Fremden, 
welche die Moden mitrTinchcn und Fi-rnnrle de* Lftcher- 
licben wnd, — geluigweilte Englinder, — UebeaewUT" 
dige BueiiMMtt, — Micende PolioMi, — «hlMladMk» 
Lfi^Mimrn. — LorettvQ uni! St:it,'LT, gefielen »ich darin, 
di« ExempUre ihrer gruiuMo i'erson zu TervieUUtigen, 
«id in der ekfuitM Welt Scm dm mSm P«rtiait dk 
Ru nde mec lw , VID MIM BcMuh« Im^mib pArFNOOntilM 
•bsasMttra. 

Bdd wwM wuM todam aaf dia Idee, die«» Pbrw 

treits zu Yi.rciniprn, aii' ilint'M eirv <;;il. ri>' 711 'uIiIit;. 
nod eine pernMioeate AueeteliUDg «eioer Freuode uikI 

Bdkaaatia n haltan; aatfirficbanraiia gieg nan wlkle- 

risch dtbei su Werke, und die nlccn, häKtlichen oder ^e- 
B«oea Figiueo, die aorgftUig in einem Albom Terecbloa- 
NB wvaa, waidaa mr Ar dia intintteB Beknatea snr 
Betrachtung sufbewabrt; es blichen alao nur die jungen 
ootl friecben GeeiobtdMB, di« noblen Köpfe, die Fortraiu 
graai(tMr Fnoea, imcW, alchtigw oder berObartar 
Männer ZOT Sciun aai|paleUtt and an ecUn Uebei 
XU aagen: 

— Babea Bie daeli daaiel die aebtaen Freaade, die 

brüienteo Bekanntschuften, die wir haben 1 

Jene aber, denen ao vortbeilbafte Varbindnngea 
Mdteoi, Uelbn aidi dcewieb aicbt Ibr geaeblagea« deaa 

die Speculation der Photograpben kntn ihnen au llOlfe: 
•ie konnten aiub bei denaelben alle Fortraits veracbaffen, 
die aie wftMebtea. Be «av mr nOlUg, eie aa baaaUaa. 

Zi/ der kleinen Anzahl aeiner wohl gekleideten 
Verwaodten und seiner ebranwerthen Freaod« fügt« 
aum vararat gialabgdtiga Fwaoaalitllea Uasa, deacailu- 
gutea Aeuaaere den Titel und du* Privitepium von Freun- 
den verachaltte; dann kaini-n di« Unbekannten, wofern 
ata aar Leate von Aaaahea and Staad alad. Man trag 
Sorge, ihren Namen ant«n nn\ Portrait anaubringcD, in 
der Vorauaatitanng , dasa wohl ^iiemaod ao ungezogen 
aaia aad aa fragaa wagea wird: Ei, Sie kaoaaa alao 
sehr gut die acböne Madanie X..., od<*r dvn bffrQhmten 
Dichter Y.. oder den brillanten Gntfen von Z...? 

Weaa aua Jeautadaae Fortrak beaiut, iat «e deob 

klar, das« man mit ibm auf sehr piftjm Fusso «tcht; die 
Fbotographen sagten au «ich : das iat ganz vortrefflich \ 
da aoB anaeia Portnita nicbt aar voa daa Ocigiaatea 
und von denen, die «io kt^nncn, gi-kaufi werden, sondern 
auch vom Feter und vom l'aul, von dem ersten Beaten, 
ae baadaU aa lieb daran, daaa wir aae aiAglicbBl viele 
Portr.iits verschaffen, und je bedeutnngÄvoUer nnd an- 
sehnlicher die dargeeteUt«n Fursooen aein werden, desto 
fliebr wird ibr aeUea BOd Kaadeo eaaiebaa. 

Darauf fabrizlrten diese Mitarbeiter der Sonne, ich 
weis« nicht auf welche Art, ia aller Eile die berOhmten 



I PefaftaKobbaftw aH daa aitiitiiJiBnw Titain mmi 

stellten aie in ihren AualagkiL^teü nuf: Knti(;^(\ Soav-.-- 
I raiae aad die Groaaea der Krd«, Krieger, Beawie, Di» 
' pioaMtaa, flabiMtataiier, Kftaaller, Ihii eaap ia l er , Baba^ 

Kpifli-rinnRn, BrtlV-tt.'lrizeriiinen, CourtlaaneD und Sl-j'I- 
I lAnser, all« Kaogebifeo, alle Frofeasioaea; — «Ue Alter 

»ehr urt'lircrbietigen F£le-m6Ie «usatnuien. Noheu 
1 MitgUeüern von aoaTeraiBen Fanülieo sab num «tawi 
I Akrobetea dea Oiraw oder ehe Tlaaeria dar Dflaaea 
' menta-r'ijrniijiic« ; in einem und demai-lben Rühmc-n fign- 
1 rirten ein berumaiebeader Scbaoapieler und ein Frios voa 
I Oebia«, aia barObaiter Bobzifkalallar and eine becOhaie 
' Loretto. Dies war der Triaaipb dar Daaiobtatia mi 
1 der aocialea Gleichheit I 

I Beetsatage iü dae Dabei aaf aaiaeai OipCafpaabla. 

Alle«, was in den KOnsten, cKn Wiminarhnftrri, di=r Ari- 
stokratie, den Waffea, dem GerichUbofe, der Finanz, 
daa Thaaiar, dar Bagtaraif , dar Verwaliaaf od«r dar 
Demiomonde einen Namen hnt , wird aaf kloinea Cartoal 
abgebildet nod duttend-, vierteibaaden^ giue aaiaa 
ia atta Btldte Fraalcraiaba aad Baropa'a varbaaft. 

Jetzt ^ii ht rs krine geheime Majestit, keine un- 
sichtbare ticbönheit, kein laeogait» aiehrl FOr meine 
10 Baae*) kam ieb aaa abaa BebUar die «t^beaa 
Naae dea Srhah von Peiaiaa odar daa Bett daa fiioas 
TQrkeo betrachten. 

Buch bewegt hat, nieht mehr in Lnfl!n«ip Träumereien 
verfallen, denn, ausutt ihrer Einbildung freiea Laaf sa 

gnomie dea Verfassers vorsuatellen , anstatt aich hundert 
Tiuschongen auazussU«a oad sich bb fragen: iat er 
jaag? tat er aht braaa oder bbnd? iat er b la Titas 

oder h f:> Jeune-Fnince frlsirt? trägt rr flrilli i,'' Ist er 
bktttiraarbig'/ iat er dick oder mager '/ werden sie nua 
8« eiaeat Fbotogr^phea allao aad wtaeea, waa aia vaa 
dem Gegenstände ihrer Träume su halten haben, uad 
leider werden viele literarische lUusioaen in der Wifb« 
licbhait aieb «iaaebaol Verwttasebte Pbotograpbea 1 da 
werden die Poeten der Hsuptstadt um die platonische 

I Liebe der Damen in der Frovioz bringen ! Es wird nan 
keine Eaglladeriaaea atabr gabae, am ENebler aa cal> 
fnhrtjM' Dir- GeKtrhichte von M o d e s t e lllgBOn wird 
in ZukuuU unwahrscheinlich erscheinen! 

Noeb ciae GeCibrI — ea gibt aeeb bia aad wSedtr 
einige Gecken in der Welt, wenn ich mich nicht irre 
Bed«nke man nun, wie die neue Industrie den Inter«saen 
diaaar Leale dieaea wird. Pttr 1 */« Fmae kana der 
crate Htatser, welcher Aber <I<-n RouK vard stfig». ' • 

j bObacbeste, edekte und tugendhafteate Frau von Faria ia 
Fhotograi^e bafceauaeaf 

Lassen wir dit-s gelten hinsichtlich jener Frltileins 
die aicb in dem unvollstiodigsten CostOm und in des 

I raa)ertscbst«n Stellaagaa aafaabaiaa laaeea. Wae cia 
Geck von ilicscn dann »ngen kann, ohne dasa es gerade 
wahr iat, könnte immer noch wahrsehdoUch sein nod 
aelba babeo bei daa gahalea Badaa der Mbaeilggtagar 



*) Gleich 1 Frauc oder 10 Nkr = 8 Sgr. 



Digitized by Google 



mahl «siiicr solulien «chltzenaw.'rthc.n und reizenden Frau 
SO »»io, «kr«» l'ortriut lum Verk«uie •tebt, to wttrd« M 
mkh bei dm GMsnkm idHiwhn« dam diMM Fortrmtk 
in ^owi^sp n&ndo UOm vnd iD gMfiiiun flmimluuma 
ägarir«n könnte I 

Kiobt JmIsi uibuii bift^ilnw Skiopdo« urf Mi 
kenne Jedem das Recht zu, tn ähnlichem Falle nach sei- 
nw Pluntasie zu handeln. Die Zahl der Leute, die ihr 
BDd gevn in wejtaa Ki«iMn befcaitiit nadMii, «i« Sobeo« 
«pieler and Musiker, eind nicht zu zählen. A" er i L 
frage, ob unter den MAooero und Frauen , deren Bilder 
dw Pbotoignipba« ▼ertauCaa, andii alle TOlUg eingewilligt 
haben, verkauft, colportirl und ausgefQbrt zu werden ? 
Wae wOrde ein Photogrmph sagen, wenn er morgen den 
BcaaiA aiaea Minar ClieatoB erUalta, der ibu tagen 
wttlde: 

— Mein Herr, Ate verkaufen mein Portrait, Sie 
'vcrkadbii «ieh decMlban, und diaaar Verikaiif vereebaifc 

Ihnen sehr schönen Gewinn, M'cnn Sie nun ab< r ]:lh 
Geld lieben,80 verabacheue ich es auch nicht; tchwQnsebe 
ttnd beauiiHiidM, mleii tn Ibrao Geeebift« n batbali- 

gen ORi! t:!! von dem Verkaufe meines Portrnir« al^ Ori- 
poal eine GebOhr von dreiaaig, vieraig, fOnfieig Frooent 



T -h zweifle, dasB ein Photograph jemals einer; 
eben Besuch erhalte aber nehmen wir an, dass die« 
fetebiahttwas wflide imd aaf adaaForderang ««twortta? 
Diea wir« eine Ft-.l;;,' der Rechtswissenschaft, dit güM 
neu aad aua neuen Gebriuchen veranlaaat iat.*) 

Wie dem aaeh aei, ieb ntibe alleiB bertbäalea oder 

auch nur bekannten Männern , allen schönen oder be- 
rQbmtea Frauen, den Photograpben, die an allen Straa« 
aeaeckeii mit ibren Afip a fi a ten im Hlnlerballe lauem, aefar 
tu misslrattin i;ivl t:--be ihnen folgende klcinf Vnrsicht!- 
maaaregel mn: jedesm«!, wann Sie vor dem Atelier einea 
nolegraphen «orbeigelwii, nad wlrea Sie aaeh baadert 
Schritte weit entfernt, schnei! Tr^hmpn Sie, meine Herren, 
Ihr Schnopftttch und halten Sie selbes vor Ihr Gesicht, 
und Bie mriae Danea, laaaea Bie Ihrea SonneBeebirm 
h- rnntLr und Verdoppeln Sie Ihre Schritte, — denn der 
bo»e Pbotograph iat auf der Lauer, — zweifeln Sie nicht 
dann; der Photog rapb beiraeb<«t8le, der Pho- 
tograph erwartet Sie, und sein Objectiv ist auf Sie 
gerichtet. Verdoppeln Sie schnell die Schritte oder ea 
Ml tmi Sie gaaebeban; Sie werden aoaat von dieeen Ge- 
)«!chlcr-J&gern aufgeschnappt und zu einem elenden 
Preise verkauft werden. £rianero Sie sich an jenen 
Hana* der eeineB Sebntiea verloren baMa. Ohne 
Zweifel hatte ihm irgend ein Pbotograpb seiner Zeit die* 
een schlimmen Streich gespielt ! Laasen Sie aich also 
Ibren SebsUen nidit etebltn, beeoodera da Bie wiaien, 
«eleben Gebrandt man davon madit.'* 



*) Wir finden dies dmdiana aidil, dann es gibt «rohl 
lulNen «Iviliairlaa Blaat (aad Pranlueicb naaat sieh doch 
das Maater der ClvlilsaUon!) wo es nicht gesetsUch ver- 
boten wäre, ein Portrait ohne aii<idriicklirhe ZnHiimmiing 
de» ürigiiials zu verTiclfältigen und zu verkaureu. 

Die Rad. 



Das prak ljgck e Atelier. 

mm Aoi rtfu. 

tfber poBfflvtt pliotogim]dilBcfaft 
BUdOT. 

Von Davamms und GntuOK 

I ForlK'liuiig. ) 

Prakiisciie üedmguugeii äer FiuJiO|. 
' Dareh anaere froheren Stadien haben wv 
bewieaen, daas unter don verschiedenen Fixatoran* 
die mah in der Photographie anwenden kann, der 
beste das unterschwcfligsaure Natron ist; man 
kann jedoch nicht sagen, daaa selbes unbedingt 
gut aei« denn in dem in der leteten Sitzung mit- 
getheilteD Aufsätze*) haben wir die xahlraiohen 
Ursachen aufgezählt, die eine Zersetzung des- 
selben und folglich dio Alteriruog der Bilder her* 
beifOhren können. 

Dieae Zanetzungsuraadien ^d: 
1. die Einwirkung des Sonnen- oder doa sex^ 

atieuten Lichtes; 
S*die Gegenwart der SalpetenAure auf dem 

belichteten Blatte; 
8. die gbttliehe Sättigung des vnlendiwefligw 
sauren Natrons ilun li die Silbersalze; 

4. die örtliche oder zuf&Uige Sättigung in Folge 

von dazwischen liegenden Luftblasen , von 
aufeinander geklebten Blättern, von nur 
, halb eingetuditen Bllttem, von sa aehwa- 
chem untenehwefligsaurem Natron u. s. w.; 

5. die rTf-L'cnwnrt von freiem Schwefel oder von 

thionigeu Verbindungen, _in Folge einer 
firflheren Zersetzung; 

6. der «baiohtüdie oder sofkUige Zuaatx irgend 

einer Sfture. 

Man muss sich also in der Praxi« vor diesen 
Alterationsursnchen möglichst sicher stellen und 
wir werden nun die rationellen Bedingnisse einer 
gnten Finrong von dem Ifomento nn »ludiTen, 
wo ninn das Blatt Ana dem Copirrahmen nimmt, 
wobei wir nur bemerken, dass wir uns fftr jetst 
keineswegs mit dem Schönen befassen. 

L Modificationen, denen man das 
BUti vor der Fizirnng unterxieken muaa. 
Das Erste ist, die growen achwarzen, solarisirten 
Rinder rtn der Copie zu vernu id' n , imlom iTinn 
selbe abächoeidet, oder, was leichter int, iudeiu 
man in dem Copirrahmen ein Blatt adiwarzen oder 

•) Vlde Nu. 10. Bd. XIV. 
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XV. B«Ai 



gelben PiipieiM kgt» in iwlAm m dw Swun, 
der dem Ne|s»tiT entepriehlp «MgeeohnitleB luL 

Man verhindert so die Einwirkung, welche die 
solaripirton B&nder unnützer Wp!«e auf die nnch- 
eiaander folgenden Bäder, ixad besunders aui die 
Sctonapg>bider oik dm OoMealsen, aoaOben , io- 
dem lie ediw viel mehr ele die gmnse übrige Bild 
elteriren. 

Das positive Bild enthält, wenn es aus der 
Caasette kommtf einerseits Chlorsilber, metalli- 
ediee Silber und MteYerbindaDg von Sill^ nnd 
orgenieeher Materie: diese drei Verbindungen 
sind unlöslich und haben keine unmittelbare Ein- 
wirkung nuf das untorsrliwefliggaure Natron; an- 
dererseits enthält dwi Bild saipetersaurcs Öilber- 
oxyd nod ftde Selpeteraiare, deren Einwirkung 
unmittdber iat; ee ist leicht, diese zwei letzten 
Körper zu entfernen oder selbe ungohüdlich zu 
machen. Es wird genOgen, das Blatt zuerst in 
einem Wasserbade zu waschen und es dann in 
eis Bweltes Bad , wie fdgt , ta tenehen: 

1 Theil doppehkohleiisanns ITetioii, 

5 Theile Cbloraatiivai, 
100 a Wasser. 

IXe Reeetion eiif das, wee too lOeBchen Ver- 
bindungen vorbanden sein kann, geschieht augen- 
blicklich; duß Ra1pcter?fi!ire Süberoxyd wird in 
Chlorsilber »md die halpeteröäure in salpctersaures 
Natron verwandelt. Man kann auch blos eine Lö- I 
8ung von doppdtfcobleiMaiirem Netroo in Wasser 
anwenden; das wlpstaiesnre Silberoxvd wird in | 
unlösliches Carbonat verwandelt und die Neutra- 
lisirung der Salpetersäure wird ebenfalls statt- 
finden; man ludsste aber, besonders wenn man das 
Bild nicht frflher nbwaaehen wfktde, die Dosis 
des alkalischen Bicarbonatä vermehren, was je- 
doch auf (.Tie Leimung des Papiers ein^virken 
könnte; wir ziehen also vor, dieses Bicarbonat 
schwach und mit eiuem Ueberschuss von Chk>r- 
attrinm gemischt ananwenden.*) 

Has frohere Waschen in reinem Wasser wird 
] gcftntten , eine doppelte Mrngp Bilder nii* dem- 
»clbf ii i rt 'Aichte unterschweriigsauren Natrons zu 
fixircii ; hndet man aber, daas dies die Operation 
oompUcixt» so kann man ee oMeriassen nad das 

*) Durch dtreole* Venncb {laben wir sicher gettellt, 
das», weno man Mlpelersaure» Sillierosyd in eine Hisrhung 
Vitts Chlornalri«*! und doppellkohlentanma Natraa gicMl, 
der gebildete IMenchhg fut awsdilieMUck aas CUorid 
und einer «asscnt («liBgca Msofs IwUcasanrca SUber- 

oxjds besteht 



Bad nnnrittslhnr dnrsh die Losung voa doppH- 
kohlenaannm Nntxon nnd CUomattiui {Koeb* 

salz) passlren; indem das Silber so aus dem ISi' 
liehen Zustande in den unlü-lirlifn nbergehf, so 
wird es auf das Bad von unterschwedigsaurem 
Katron ksine andern lehidiidie Wirkung aua&ben, 
als daas es selbes niiwfiifi» aftttigt. 

II. Concentration dee Bades von uo- 

terech wefligsaurem Natron. — Wir wissen 
theoretisch , dass die Lösung von unter&chwetlig- 
saurem Natron Concentrin sein muss; es miue 
schndl dnwirken nnd das nnterBchweffl^mue 
Silberoxyd muss gelöst werden, sobald es ita 
Innern des Papiers gebildet i>*t. Unsere Versuche 
bezogen sich aui" Lösungen zu 5, 10, 15, 20 tür 
100; letzterer Gehnlt schien uns die besten Re- 
sultate au geben und wir blieben dabd stellen, 
obschon dies nicht gerade ein absolutes» sondtiD 
ein mittleres Verhältniss ist, das man nach Üe- 
dßrfniss, ohne zu schaden, um etwas verroindem 
oder vermehren kann. Man filtrirt diese Lösung 
in eme Schale, die gross genug ist, dandt dsi 
Papierblatt die Bänder nicht bcriihrc; die FlDsa^ 
keitsraenge muss der Anzahl Bilder, welche man 
darin tixiren will, proportional sein ; in allen FäUea 
müssen die Bilder frei schwimmen. | 

Die Fbdrung geschehe entweder in aaea i 
duroll gelbes Licht erleuchteten Ztmntor oder ha 
< inem sehr schwachen, zerstreuten I-i lite, indem 
man die Schale bedeckt. Beim H t rausnehmsa [ 
aus dem Bade von doppeltkohieiiE>aurem Natroa 
wird das Bild sogleich in das Hjposulfit getsacht, 
wobei man sorgfältig die Luftblasen, das An- 
hängen an die Wände der Schale und alle Ur- 
sachen vermeidet, welciie die BerQbrung der 
FlOssigkeit auf den zwei Flächen hindern kOootsa« 

Man kann mehrere Bilder tosammen in ibi 
Fixirbad geben; vorzuziehen Ist eS nber, deren 
möglichst wenig hineinzuthun; man wird so dl« 
theilweiee Uuihäiigkeit des unterschwefligsaureS ^ 
Natrons vermeiden und die Töne werd^i rndtf , 
Frisdie bekonuneiu Wir geben nur swei Bilder 
zugleich, mit den hintern Flächen g(^en eioander 
gekehrt, in das Rad; dies hindert das schnelle 
Arbeiten nicht, da das Bild nicht lange in diesem 
Bade bleibt. j 

IIL Zeitdauer der Flxirnng nod ibr | 
Einfluss. — In allen Versuchen, die wir inscb' 
ten, konnten wir constatiren , dn?3 nach zehn M^' 
nuten Eiutauchung in das unterschtrofl^g**»'' 
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N«tHMii die mtar gtmüMIkbm UnMtiod«i prft- 
pwirteii Blltter, Mdbat ohn« vorinrige Wasohaiig 

in reinem Wasser, vollkuinnicn fixirt waren; nur 
in Auinahmcfällen, wie bei Anwendung Qber- 
mAMig dicker Papiere, oder conoentrirter B&der 
ran lOtliohem Qdond oder wn nlpetmaoffMi 
Silberoxyd wird man untetflodMii mfinen, nm 
Wieviel die Fixirung verlängert werden mQsse, 
welche, wie es schon H. Legray geMtn hat, 
mdglichat kurz »ein soll. Ein zu langes Verbleiben 
des Bildes im antencbwefligsaaren Kttnm faiit» 
eine doppelte gleich nachthcilige Wiritung: erat- 
lieh würde 68 die Kraft des Bildes alterlrcn und 
dann die Halbtinten theilweise zerstören und wenn 
man es sodann nach der Fixirung schönen soll, 
■o wOrde dict, wenn nieht vnmOglidi» lo doch 
wenigstens sehr schwor sein und weniger Itrftftige 
Bilder geben. Ist das Bild zu kraftig, so darf 
man es nicht durch eine lilngcre Eintauchung im 
unierschwefligsauren Natron schwächen, sondern 
lieber jedes andere Ver&hren,*) sd et vor oder 
DAchderllxiniDg, anwenden. 

<Forla«taupg folgt.) 



Halbe Zeit mm Copireu an trOben Tagen. 

Ten A. Scbiamx. 

Ei ietwoU wehr, deae man nut dem Henror- 
rufungsverfahren auch bei mässigen Gasflammen 
Copieen von Negativs machen kann; diese Bilder 
haben wohl ein wissenschaftliches Interesse, — in 
der Prazie aber aind tat maogelliaflt. 

Es gibt jedoch ein Mittel, den pholograpii^ 
sehen ProccPs an trAben Tagen, wo man ver- 
gebene die Lösungen von Chlorsalz und Siiber- 
nitrat bereits um die Hälfte conccutrirter fQr die 
Fripanlioii dca Poaitivpainers angewendel hal^ 
eeliT so beaebleonigen und mit geringnn liebte 
transparente, schön modelHrto Kegativs anzufer- 
tigen , die sich dann in der Hälfte der gewöhn- 
lichen Zeit auf Papier copiren lassen. 

Zu diesem Zweefce woOo man venndien , ein 
Bad «na Bssigsanrem Silberosyd zu bereiten; da 
dieses Salz nur eine geringe Löslichkeit besitzt, 
SO wende man das Bad concentrirt an, so dass 



•) Die Sehr scliwat htf r.ö«ui)g von jodirtem Cy'iiitRnum, 
TOD U. Uumbert de Molard vorgescbUgen , gibt aui- 
geteidwets Resallale; man kann andi dae lehwadie Lfi- 

suiiK Ton Cyaiikaliani und untiTstclm enigsaiirem Kalk oder 
eiiie concentrirt« L&taog vou CUomataum anwaade«. 



noch etwas ui^^elOstes Salz am Boden bicdbt Hat 
ano mm die eoDodionirte Platte b das gewObn- 
Uche Silberbad getaucht, dtui ganz neutral sein 
soll, l5??t man eie abtropfpn und gibt sie, bevor 
man sie in der Camera belichtet, in das zweite, 
nimHeh daa essigsaure Silberbad, in welchem 
man sie doige Ilde auf und nieder bewegt — 
Dieses letztere Bad aoU stets im Dunkeln aufbe- 
wahrt werden , da es am Liebte eine allmftbKge 
Zers^ung erleidet. 

Man expoirift und «niw i ekalt dann mitPyro- 
gaUosslure desiNsgativ wie gewObnlieb; letatwes 
tritt sogleich mit orangegelbem Ton hervor und 
nimmt bei Zusatz von einigen Tropfen Silber^ 
lösung zur HervorrufuDg6tiQs«igkeit eine ange- 
nehme bbnrrioiette Faibe an» wddie eben er- 
laubt, die Copiraeit auf die Hilfte herab- 
zusetzen. 

Diese von mir schon seit mehreren Jahren 
gemachte Beobachtung zeigt, dass die Silber- 
lösung auf doD N^BÜT im AugenbKdce der Be- 
licbtung ^e widitigMe RoUe spielt and dass aua 

dem Elemente , an welches das Jod im Colledion 
gebunden ist, sei selbes nun Cadmium, Zink, 
Kalium oder Lithium, eine übertiiebene Wirkung 
snsdireibt Nach meiner Anaidit genOgt es, weim 
das verwendete Jodsalz neutral und bestindig itt, 
und ich glaube, daas diesen Anforderungen am 
bebten Jodcadmium und Jodzink in der Art ent- 
spricht, wie selbes von Giesler Lloyd (vide 
Hora's pfaotogr. Journal, Bd. lU, pag. 24) em- 
pfdilen wurde. (Phoi Areh. 13.) 



Die Färbung des Silber bades fQr Albumin- 
papier «i wlilBdiaL 

Yon S. ¥nr. 

IXe Fftrbnng des snm Sensilnlisiren des AI- 
buminpapierft dienendi i Sllberbades verhindert 



man, wenn man zum Auflösen des Salpetersäuren 
Silbers gewöhnliches statt destiUirtes Wasser 
verwendet. Der sieh hierbei sogleich bildende 
Niedersdihg wird nicht abfiltrnt, eondem am 
Boden der Flasebe gelassen. Bei der Anwendung 
dieses Bades schüttet man das Klare sorgfältig ab, 
und wenn man nach der Anwendung dieses Sil- 
berbades selbes wieder in die Flasche zurQck- 
adtattet, Bchflttdt mau Alles gut dnrcbenaiider. 

(PliAt Kawa.) 
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V£RSCBl£Dy£S. 

DI« FocoidivtaiiMn fIBr TügMMtnmgak 
der Bilder m beredmen. 

Man mnlliptMnre die Brennweite dw lan»e 
mit der Proportion für die Vergröescrung des 
Originalbildes und addirenoch hinzu obige Brenn- 
weile; da« Troduct gibt die Entfernung von dem 
Objectiv an, in wdcber «n vergrösaerte» Bild 
TOa dergewüiwdit^n GrOsse entsteht, z.B. um ein 
Oii^altHld dreimal in ssincr Hülic 7n vergrüa- 
fcm mit einem Objectiv. dae 10 Zi>U Brennweite 
bat, muB8 das matte Glas der Camera vierzig 
Zoll vom ObjeotiT entfernt §an, nBmlich dniiiMl 
Mbn Zoll und Mersn sodi zehn Zoll addirt 
Di«M B«gel itt aefar seitenpaiend fQr vergrOsserte 
Copieen. {f^^ AliMnach.) 



I^eiwillige Zenttnmt dm MkMh 
iNnmiwolle. 

Von Prot Honcun; 

Eine (Quantität SchieesbaniBVolK l»ld nadl 
der VerOOmitlidMiiig von SehOnbein'a Ent- 
deckung in derHairsohan Pulverfabrik darge- 
stellt imd einer für Sprengversuche bestimmten 
Patrone entnommen, war seit dem Jahre 1847 
von meinem CoUegen Dr. Percy in eb« OU»- 
ÜMohe mit eingwiebenem StSpad 'rafbewakrt 
worden. Kach einiger Zeit hatten sich rothe 
Dämpfe im Innern der Flasche gezeigt und die 
Baumwolle war zu einer pulverförmigen Masse 
zerfallen. Als uns die wohlsignirt« Flaacbe vor 
Knraem wieder in die Hftnde kam, war daa Ptol- 
ver zu einer gummiurtigen Masse zerfloMen« 
während sich die Wände der Flasche mit einem 
Netzwerk von weissen Nadeln bedeckt hatten. 
Es war nicht schwer, «ine Unrdclwnde Menge 
dieieff Naddn au sammeln; flie beiamen alle 
ISgenachaften der OzaUkire. 

Die zahe Masse, in welche sich die Schiess- 
baumwolle verwandelt hatte, zeigte alle Eigen- 
schaften des gewöhnlichen Qnnwü'ai lie war 
eban&Ua mit Kiyetallen tod Oxalaltire durdi- 
rfCtet (Aan. 4. Ghem. «. Phaioi , 1800. M.CXV, 9 IBS.) 



ObtcAn» FhotograpM 

Trotz den atreogmi and wiedsrholtea Warnoagea 
der Ge«eUe gibt es hlafig Peraonea , die sich vom G*- 
Winne verblMiden lassen wil nicht die Strafen baacktoa, 
welche »ie erwarten, di« auf ImnoraGltt spteoliiVB nad 
in die Gefabren ihres verbotenen Gewerbes jooge Fraaeo 
Terlocken, die wohl ohne Zweifel sehoa verdorben aiad, 
jedoch in scandalOsen photographisdMO Ateliei* Toll«ads 
aller Schamhaftigkeit entsagen. 

Es erscheinen aedis defselbeo vor dem Tribasal ts 
Paris; alle sind jung, «ine ist sdioo Wittwe, <wei itad 
verheiratbet, was sie aber nicht hindert, anf diesen Bil- 
dern za figttrireo, die zu betracfaten and ta beacfaretb« 
entehrend «tre. Die Pertonea «od rionliefa bfibsA 
und haben, was noch merkwOrdiger ist, ein Aui««i<beii 
von Unsebuld, das eigenthamlich mit der AnkU^ coo- 
strastirt, wegen weldier sie vor der Znetit{MKsei ateh be> 
finden. 

Die Wittwe saas nidit so deo BUderOf sie colorirte 
selbe. Die Anderen gaben sieb Air WdssalbteriaB« 

oder W&scberinnen aus. 

Iboeo aar Seite befinden »ich als Mitschuldige die 
Uerran Rivemale ood Gandry. Letzterer bat wciteet 
Haar und ein ehrwQrdigcs Aussehen, ilss in dieser inv.- 
rigea Angelegenheit ebenso absticht, als das aitteoreioe 
AoBsehen seliMr MitsobuMi^uD. 

Sechssig Photographieen wurden mit Bcscblag be- 
legt; Rivemale eikeoot sie als seine Arbeit, aber er 
behauptet, nur der Arbeiter des Herra Gaodrj geweec« 
so aein, der ihm 6 Franc« tiglich zahlte. Gaud r j lu. 
O^geatbeil behsoptat, dass er aein Atelier nur bergelie* 
hea bebe, ohne to wieseo, was fitr eine Art Arbeit nsa 
da aasf&hre; aber die anderen AogeUagteo riod nkftt 
gleidber Meinoag mit Letstereob 

Eine der Fraoen behao)»tet onter Anderem, des» 
Gandry der Chef des Ateliers w6rc, unfl setrt mit 
einer tnorigea NaiveUt binsa: Herr Kivemale gab 
mir nor S Fkaocs 60 Cent tftglicb; ich aagte ihm, da« 
ieb am dieaon Preis nicht arbeiten könne, um! vr a;:t- 
wevtete mir: Harr Gandry will nicht mehr bezablro. 
Dieee Frao brachte aneh ihre Scfaweater an dieeeo Aot 
nahmen. 

Der kaiaerUcbe Advokat begrändete die Anklagt 
und besebaldigte besondere Oavdry. Er bringt aneh 
den traurigen ümstHnd «ur Kenntnis», dass man 'i 
nidit sebeate, in diesen Terwerflicboo Bildern ein aa- 
glaeUiehse Kind veo 1 1 Jahren figntiren so lasaea. 

Daa Tribunal ▼onirtli- ilte Rivetnale la 4 Mo- 
naten GeAagniaenad 100 Franca Geldstrafe; G»Bdry 
tn C Honaten GeftagnUs vad 500 Fnn« StnÜi; 4it 
weitern aecha Angeklagten zu 2, 1 and llmat Ce- 
flagniss ood kleinen Geldatrafen. 

(OaseUe des titheaau.) 
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Mittheilungen. 



Sitzung der photographischen Gesell- 
Schaft zu Paris. (23. November 1860.) 

H. RzONACLT, Vorsitzender. 

Hr. Stlvy verehrt der Gesellschaft eine ziemliche 
Anzahl Porträts im Visitkartt-n-Format; unter diesen 
Bildern bezeichnet Hr. Silvy besonders einige, die im 
Augenblick erhalten wurden, und die Pferde in Bewegung 
darstellen. Der Autor sagt, dass er bemerkt habe, dast, 
wenn daa Pferd im Schritt geht, es einen sehr karten 
Moment gibt, wo keine Bewegung stattfindet; indem er 
diesen sehr kurzen Moment erfusste, gelang ihm diese 
Scb&rfe, welche die AusfObrung dieser augenblicklichen 
Bilder darbietet. 

Hr. Yinois berichtet in einem Briefe, dass er auf 
Reisen seine Negativs conservirt, indem er sie mit einer 
Schichte schwarzen Firnisses, der fQr die directen Po» 
sitivs angewendet wird, aberzieht. Nach seiner Rück- 
kehr entfernt er diesen Fimiss mittelst Benzin. 

Einige Mitglieder machen bei Gelegenheit dieser 
Mittheilung die Bemerkung, dass die Anwendung eines 
irgendwelchen löslichen Firnisses dieselben Vortheile 
habe, ohne dass es nothwendig sei, ihn nach der RQck- 
kehr zu entfernen. 
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lir. II ambert de Molard ncutei. au dio GomII- 
schaft eine gecchichtUcbe Notiz bezOglich der Arbeiten 
de» Hrn. Legrnjr Ober die Anwendung des Collodionfl 
and über die Priorität derselben, welche hjlztere zu 
GtlBStcn Lcgray's sich darstellt. *| 

Die Gl'Sl'IN -baft d;inkt filr diese Mittbcilang und 
bescbliesst die Inserirang derselben iu das Bulletio. 

Hr. Si Ivy Terebrt der Gesellschaft cio Plakat von 
10 Seiten, eine pliotogrnpbische Kepro JuL-iruiig des 
Sfarza •M^nu^Liripts, das dem Hrn. Mürquis d' Aze • 
glio gehört. Dio yenicmogen, die Zeichnungen, mloha 
den Text umgeben, sogar das Korn des Pergainenta 
wurdua vollkomnieu diircb di« Tuatagraphie wiederge* 
geben. Diese erzeugte niicb «in merkwQrdiges Resultat, 
auf das Hr. Silvy aufuiorksam nuclit. Am Eu le des 
lateinischen Manuskripts wurd^ eiuc Nutis in deutscher 
Sprache in späterer Zeit hinzugesetzt, aber die VOB d«r 
Zeil .alterirlc cisenbaltigo Tinte hiitte sich fuflt gnnf ver- 
wiacbl und der gelbe Ton, weicher die urspranglich 
schwarze Ftrbaog eiMlst Imtte» machte dieae Notia bat 
imaichtbar. 

Dank den anti-photogeniscben Eigensohaftua der 
gelb gef&rbten Substanzen erschien diese Notiz auf der 
pbotograpbiscbeu Repruducirung des Manuskriptes so 
gut wieiler, als wenu sie uuch uil üiner schwarzen Xiatc 
geschrieben w&re. Dieses Factum gleicht dem , welches 
im Monat Dozembcr ISrJO der Ilr. Dr. Y.il tier bei der 
Reproduciruug eines i'orlrüta uuf Päpier, das ron der 
Zeit alterirt war, bekannt machte, und «afflber dia 
Herren DaTtsn« uad Qirard do« firkUnaog feg«baa 
hatten. 

Bei dieserGelcgenkeit zeigt Hr. Graf von'^c was- 
tianoff, deasei) Arbeiten in "iliser Rit'htung die Gesell- 
schaft scbou zu wUrUigvn GclegeiiUuii bmi«, «tn, dass er 
die Ehn liaben werde, tn aioar der nächsten SiCattngait 
eine grosse Anzahl von neuen H ■pr ilucirungen von 
Manuskripten und Watidmalereie» v(>r2;uzuigi-D, die er 
kflrzlich aus den Klöstern de« Berges Atbos mitgebracht 
habe. Die Anzahl der Negativ.*, die . r besitzt, belftuft 
sich schon auf 3000 and repr&»euUrl etwa 4 0u0 Seiten 
Taxt. 

Hr. As^er überreicht der Gesellschaft ein Bild, 
das durch das Verfahren der Uebertraguag auf Stein, 
weiches er ihr mitti>etlte, erhalten wurde. Dieses Bild, 
dos einen Kupfer.^tich rcproducirt, hat im Vergleich mit 
deasOi die lir. Asser kQrziicb vorzeigte, den Vortbeil, 
daaa daa SohmiTa dandidi Magapttgt «iid aahr krl^ 
tig ist. 

Hr. Pretseh uberreicht neue Proben »eines \"er- 
fidnena wa photographitcber Gravimog tn Kelief. 

Hr. Poitevin bemerkt hinsieht lieh dieses Gegen* 
ataadfla Folgendes : Er ist der erste , sagt er , der die 
UttlAalidikait etoer Mischnng von G«Utin nnd doppelt 
cbromsaurem Kali für die Gravirnng benutzte. Dtifi 
Verfahren, welche« Ur. Pretseh patent irvn liess, beruht 
Mif dar Itftalkkkdt dar von dem Lidite nicht angagriffe- 
nw PfeTÜatn; daa aaiaige iat tu OegBothdl auf der Un- 



•) Man misB, daaa die Engliurier diese Prioritit Mr 
Archer anaprecbcn. Die Rad. 



löslichkeit der unter denselben UuiSUudca augegriffeaes 
Paitieen baairt. Nun ist aber Hr. Poitevin der Ifai- 
nunp , dass Hi Pri:'. uch für seine Priparutionen die 
letztere dieser Vertalirungsnrtcn anwendet, wovon er ti 
seinem Patente in keinerlei Art spricht. Hr. Poitevia, 
dem dieses Verfahren auascblie.^slieh g*<hÖrt, glaubt die»» 
Thatsachcn in ErioneruDg bringen zu m(Ua«a, um setat 
Baehte naf die Frioriilt ta wahren. 

Hr. Bingb.'ini verehrt der Gesellschaft mebrert 
positive Bilder, die mittelst des Lichtes copirt worden, 
daa dnrefa den elektrisefaen .\pparat dea Hm. Professor 

Way erzeugt 'vii ! 

Die Herren Wotbljr und Disderi aeigeo der 
GeaelladiaH eine groaaeAnsahlBflder, die io naMriiehss 

Dimi-nsionen und noch darOber hinaus vergrössert liod, 
luid die mittelst der VerCshrungtarten erbAltea wurdta, 
deren Erfinder Rr. Wothlf iat Die Geeellachaft ba> 
trachtet diese Bilder mit dem gröbsten Interesse und lie 
xeicbnea sich besonders dadurch aus, daaa sie achArfo 
aind nnd daaa die Braebangsringe giozlich fehlen. Die. 
ser EfTekt ist einerseits der Auwendung einer Beleuii 
tung mit parallelem Liebte , wie es Hr. Wotbly titut. 
zasnacbreiben, anderenmta dem Wesen dea pbotographi- 
»eben Verfahrens, das er entdeckt hnt und <lri« deu Bil- 
dern, welches auch ihre Grdase aei, eine abaolute Beia« 
btdt nnd Schirfe atehert Die Herren Wotbly aad 

Disderi fügen hinzu, duAs sie fQr jetzt die Dataila die- 
ses Verfahrens nicht bekannt g«ibea können. 

Hr. Uarrison zeigt der Gesellschaft kleine Biliier, 
die auf Papier mittelst eines mechanischea Apparates cr> 
halten worden sind, mittelst welchem man in etoer 
Stunde 4 000 Bilder von demselben Negativ erzeugeo 
kann. Hr. H arrison veri>flichtet atch. in der oichuca 
Sitsung liiosen Gegensmnd zu erörtern. 

Hr. Fargier sendet die voUst&ndig«.' Beschreibung 
und die Theorie des Verfahrene, wodurch er die bemer- 
kenswerthen Bilder mit Ke)hle erhJiit, die er in der leu- 
ten Sitzung vorzeigte. Er fQgt dieser Sendung mM 
Bilder bei, weiche dieaalbtti Elgenachaften bwitieB. 

Bei Gelegenheit die^ner Mittbeilung gl«ult Herr ' 
Potterio die Priorität der Anwendung der Kohle 
daa AhaidMn der poaiciven Bilder Ar eich in Ansprodi j 
nehmen zu mOssen ; er erkennt flbrigcns die Wichtigkeit 
der ModificatioD, die Ur. Fargie r an seinem ursprasg- 
lidien Yerddiren aabraehte, an. j 

Die Gesellacbaft dankt dem Hrn. Fargier für leio« 
Mittbeilung und beaehlieeat, daaa aeine Nottc aiit dff 
Zeichnung , di« sie begleitet , Im BnOetin inatrirt 
werde. *) 

rir. Lncan zeigt im Namen des Hrn. Sabslif j 
Positivs auf Glas von der Grösse einer VicrtelpUtlc, d»* 
er durdi daa Verfahren erbllt, dessen Besrhn>ibuog i« 
Bulletin gegeben wurde (No. 12, Bd. XIV). loJ«» 
Hr. Sabaticr diese Bilder vorzeigt, wollte er dartbuo, 
dass aein Verfahren ebenao «nf groaa« wia nnf kleiaa V*' f 
gativn «nwwdbar aei. 



•) Wir wefden daa Veriahren im niebaten Bist« <">' 
theilen. Die Rc<i 
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Ur. Gaillard fiUsrreichl im ^amca eiiMr CoBUnis- 
•ioQ, deren Theilnahner er out den Herren Bkjrftrd, 
Bartsch und Davatine ist, einen Bericht Ober das 
pliütographieche Hervorrufunge-Laboratoriom dea Herrn 
Titos Albit%». 

Die gftnsiigen Schhi-^sfulrrpriiTTfrer! dieses Berichtes 
werden von der GeielUchait angcnomiaen nod die in- 
Mition dcMellMii ia 4m Btülaiia bw cU ot M ii» 

(BuIleUa ürnnf. No. It-I 



Photographische Beobachtuuiigon über 
die Sonnenönsterniss vom lö. Juli 1860. 
Ton U. Ami Guuim. 
Das bfMadcrtlotoresse, wclcbe.« die totaleSonnen- 
finsterniss am 18. Juli isso für die WiaacnBchnft liabtii 
Baaste, bewog denKriegstuiui^tcr, eiut; Cornznission nach 
Batnu in Algier au schicken, die ansBeamlMI dw kuMP» 
liehen polytechninclien Schule zu Paris zusainmcn^cBetzt 
war. leb hatlu die Khrc, zm dieser C'üiumi»iiou zu ge- 
bfiren, die aas fDnf Personen bestand, und deren Arbei- 
ten Ii) einem hingen Berichte, der dem Kriegsminister 
and der Akadeiuia der Wissenscbaftea vou deiuCiieJ' der 
Expedition, Hrn.Laus8edat, (iberreicht wurde, nieder- 
gelegt worden sind. Ich war der ileinuiif», das» e.t, ehe 
dieser üericbt TerufTentlicüt wird, von etuiguui iuteresae 
w&re, die hauptsAchlichsten Resultate mitauthcilen , die 
die pbotogriipbiscben OppratlOIlMlj mit daiMB iffb «pwiAli 
beauttragt war, ergaben. 

Ich werde hier nicht von den Schwiarigkwiten selbst 
sprechen, auf welche die Organisation unserer Expedi- 
tion stiess, Sefawierigktiitet) , die der geringen Zeit, ftbt.T 
die wir disponirten, zuzuschreiben sind, oder wenn ich 
sie inKrinnerung bringe, su thue ich es hinsichtlich mei- 
ner Aufgabe nur deshalb, um die Unvollkommenheiten 
neiner Arbeit ta •ntaebuldigen. 

Zwei Daten werden nbrigens genügen, um die 
schwierige Stellung, in der wir uns befanden, begreiflich 
SU mebMi: erst den 19. Juni autorisirte der Hr. Kriegs- 
minister unsere Abreise, und den folgL-mlen 4. Juli ver- 
liess ich Paris, acht Tage nach meinen ^litarbeilern. 

Es bItabtB ons somit kaum vierzehn Tage zu unse- 
rer Verfngnng, nm ein Material zu iinjirovisirt ii, ein g.in- 
zes pbotogr;iphi»ehes Laboratorium zu urgitnisiren . und 
die Ycrikbrnngsarten , di« vir in Anwendung bringen 
wollten, als auch die Substanzen, die wir niiizunehincn 
hatten, Vornntersnchungen zu unterziehen. Wenn der 
photographische Erfolg nicht voUkoaimM «ntnpnabt M 
gilt dies ul^ unsere KntHc-ltuldigung. 

Die Wahl eines entsprechenden pbotographischcii 
AppntniM mr die erste unserer Sorgen. Hr. Lausse - 
dat war Anfangs der Meinung, eine der polvteehnisehcn 
Schule angehörende astronümisihti Lunetlo vun Cau- 
choix zu nebman, an ibicm Ende mit einer kleinen 
Csmera obseura ru vergehen, den .\pparrit p.irnllnetiüch 
montiren zu lassen un«l eine Kurbel zuzulOgen, die miio 
gtbmuolit hitta, um das Ganze in Bewegung M Mtaen. 
• «ffardtrt* di« Coantmotion di«wn AppiiatM «iae 



relativ sehr lange Zeit (iwansig Tage) nod «rtr muaatan 
dieses Projekt an^beii. 

Wir dachten dann , den«elben Apparat borixontal 
nach einer beatioimten ürieutation zu stellen und vorn 
ein SilbarMnnB'acbca Ueliostal anaabringWf dl« be> 
stimmt w&re, das Bild der Sonne aufzunehmen und in 
das Innere der Lnnette in ihrer Achs« nach best&ndig pa- 
nllaJea Strahlen zu werfan. Vorvmoebe flbenengt«i 
ans von dem Werth« dicMT ADordang nnd «w mieptn» 
ten sie definitiv. 

lob brauche nicht von dem beträchtlichen Material« 
^Cüretten, Fnidakteetc.) ta apncbnoi di« wir nitadnai 
mussten. 

Die astroDomiaeb« Station, die Aafangi imCaraTtn- 

serai! von EI-Küctir, etwa »ieben Lienes von Batna ent- 
fernt, besiiuttot war, wurde dann von Hrn. Laussedat 
vor die Thorc dieser Sladt selbst Qbertragen, da wir na* 

an Ort und Stelle von ihr Uninfigliohkeit Qbcrzeugt 
hatten, uns in detii tr&ten dieser Orte zu etablireo. Da 
wvrda durch die MOha der Genie-Offiziere mit wunder- 
barer Schnelligkeit ein FeKl-ObscrviUorium errichtet. 
Ich brauche für meinen Aniheii nur von der phutographi- 
sehen Hatte aus Brettern sa »preebeo, die in einigen 
Tagen zu nu-inL-i- ^'t^f^lgunp gestellt wnrde, und dip 'iie 
günstigsten Bedingungen in sich vereinigte i es war dies 
nicht eine einfache PaldbAtte: es war dies ein wabrea 
kleines Laljoi utoiium , von gulhuui Gla* belcu(> t('f H-is 
ich aus Frankri'ich inilj^eliriieLt hatte, mit Kinnen zum 
Abfliesscn der \Va»§er und mit Gesimsen, um die Pro- 
dukte darauf zu stellen, versehen cti" Die Dimensionen 
waren vielleicht cttvas klein, aber daran war ich allein 
Schuld, denn ich hatte sie selbst angegeben, indem ich 
im Voraus in Paris mit Hrn. Laussedat den l'lm fjc- 
zeichnet hatte. Die einzige wirkliche Lnanuehuili< hlteit, 
di« «ieb darbot« war di« aa«««rordentliche Trockenheit, 
der das Plateau von Batna unterwürfen ist. Fast ioder. 
Tilg luussle liXAU die Spalten, welche durch Troeitiiuiig 
und Reissen der Cederbretter «ntatanden , aus denen die 
Hotte gebildet w;u-, mit Erde verstopfim ood mit acbwar» 
Zern und geibeui l'apier verdecken. 

An darThOr diese« Laboratoriums selbst warder 
photo-astronomische Apparat anfgestetlt. Auf vier fest 
ttiugernmmte Pflthle wurde su horizontal als möglich 
eine starke Platte aus Cederbolz gestellt. Auf die«« 
sttltzto sich mittelst Stellüclirauhen eine rindere Platte, 
in Mitte weicher «ii h eine kleiue Camera obscnra von 
14 Centimeter Breite aaf 30 Cenlimeter LAngo aabe- 
weglich eingeschoben befand , in welcliu die astronomi- 
sche Luoetle von Cauuhoix hineinpa.^ste; diese war mit 
einem Objectiv von «twa 7 Centimeter Durchmesser ver- 
sehen, ihre Focaldistanz war 7 0 Centimeter und gab am 
Ende der Camera obscura ein Bild der Sonne von b bis 
6 Millinatar Durchmesser; aber dieses Bild könnt« an« 
nicht genflgen und wir mtissten es durch ein anderes er- 
setzen, das wir erbieheu, iudem wir das Ocular der Ln- 
nette etwas herauszogen. 

Durch diese n Kunstgriff warf das Ocular auf die 
matte Platte ein Bild der Sonnenacheibe, das nicht weni- 
ger ai« S Centimeter Durchmesser muss. Etwa Cen- 
tiaietar ^on dem Objectiv «nrde auf «ia» üesteitHnd« 
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Fbtit iaM «atopradwBd omnUrt« Hdioitat gMleUt nod 

mittelat eines bewcgiicben Gesu-11« aus Bretlvrn mog- 
Uoiift TOT den Winde geeichcrt. Zwiscbeo dieeeo zwei 
PnokttB, in BerflbnD; mit den Obje«t!r, betten wir 
L-inen aagenblicklick wirkriulfn Obturutor uuf einem 
Stifthr «o^teteUt, um iba von dem Qbrigea Apparate lu 
iloliini; dieeer teUoee eieb Temittdet einer Klappe 
mit freiem Fall, und war mit ciaera Falz verseben, des- 
sen Oeffnoog man oacb Belieben vartiren konnte. Dieser 
Apparat, welcher den nutwrordeoilicben VortlMU batte, 
die verscbiedfnste Bdii^litungKilautr zu gtstattoo, und 
EOgleicb vermöge seiner Uoabbingigkeil von dem Qbri« 
gen Apparate vor jeder VerrOcknng derLnnette eicberte, 
war von Uro. KucK mit cioor Geschicklichkeit und Gt - 
■okwindigkeit conatruirt worden, die ich nicht mit Still- 
Mshwatgen fibergdien Icmn. Ebenso iet ibm die mit 
aecbs Cassetten verüclicne Camera oiiscura zu vcrd unken, 
die MI die aetronomiscke Lunette angcpasst wurde. 
UebrigCM «er es nidit Hr. Koch «Hein, der nns mit 
diesem Eiler untorstiitztc : Hr. Brünne r, i]er gi - 
•diiokte Optiker, den Jedermann kennt, und den Ur. 
Lsvesedat nit der Emrlebtong der Lnnette btfanftragt 
batte; Hr. Brios-Delabavc, dcu icL uiil Jer Orgaui- 
simng meines übrigen Materials betraut batte, bracbten 
wabre Opfer, awf dsss wir snr Zeit fertig wnrden. 

Dies ist der Apparat , Jessen verscbieJcnc AnorJ- 
onngen Hr. Lausaedat und icb combinirt battea, um 
^ EndifliDWigwi derSobnenfinstamii« su reprodoctren. 
Fest unJ unverandcrücli in seiner Stellung bot er grosso 
Vortbeilo dar und erbeiscbte nur von Zeit zu Zeit eine 
Idebte Oorreetor wegen der Aosdebnnng von Theiien 

de» Ilüliostals unter dem Einflüsse dt-r llit/.c. welebe 
Ausdehnung eine kleine V'errQckung des Bildes auf der 
natleo Platte wr Folge hatte. 

Ich füge ausserilem nucb bei, dass die Lunette 
•orgfitltig von Ost nach West orientirt worden war, dasa 
der Apparat Tonkomnen iioriaontal war, nnd daae, da 

die Platten in Quadrate getboiU waren, Ilr. Laiissedat 
die graphischen Resultate , die die erhaltenen Bilder er- 
gaben, der Reebaaag «ntenlalMB koaat^ 

leb werde mich nun mit der «igandiobeD pboto» 
graphischen Arbeit beschäftigen. 

In Betog auf die photograpbiaAe Beprodndning 
waren die Pbanomenc der Sonnenfinsterniss zweifacher 
nnd zwar wesentlich verschiedener Art. Einerseits bil- 
det die Sonne wibrend der partiellen Pbaaen, obwohl aie 
sieb in dem Zustande der Zu- und Abnabinc befand, doch 
immer ein Bild von immer gleicher Licbtintensit&t in 
Ibren eiebtbaren Tbeile, wob« derOperatear ineter wter 

denselben Uiu^tänden arbeiten konnte, als wenn die 
ganze Sonnenscheibe sichtbar w&re; andererseits wussle 
man ans den fHlbem Nachrichten, daas wibrend dertota» 

Icn Verfinsterung der Sonni nsebeibe das kreisförmige 
Liebt, das mit dem Namen Aureole (Strahlenkrone) be- 
seichnat wird, relntiv nnr sehr gering Iracbtel. 

Si)nilt niussten natQrlicb zsvi iMttb.idt ii bcfilgt wer- 
den: die eine, auf die Anwendung relativ wenig empfind» 
lieber pbotogeniaeher Oba6ie]ien baairt, Mhien eich 
natürlich für die Abliiblung der partiellen IMia»L-n an- 
j wenden zu lassen, w&brend die f&r die totale ^'crfinste- 



rong beatiaanle Sdiloirt als die empfindlSebate btkamt 

sein niusste. 

£he wir seibat Taris verUeaaan, konnten wir einige 
Vennob« Ober den ersten fieaer Punkte naeben, iadaai 

wir mit dem eben beRcLriebenen Apparate vergrü»9erte 
Bilder der Bunaeaacheibo reproducirten. Unter d«n zahl- 
reichen photograpbisebea Methoden, die aldi iina dar» 
boten, sebienen die Verfahrungsarten auf trockenem Col- 
lodioo im Vorhinein den Vorzug zu verdienen. Und wirk- 
lich hatten uns einigt- Vorverenehe ge zeigt, mit weldier 
Energie, welcber Schnelligkeit die Sonne in einem ge- 
wöhnlichen pbotographischon Apparate ihr Bild auf den 
am wenigsten enpftndlieben Oberlllebea, tum Beiapiel 

auf tr'iekcneni gewaebsteni Papiere, erzeugte. Es war 
also wahrscheinlich, dass auf den trodtenen CoUodions, 
deren Empfindliebkeit grösser als ä»9 des Papiers ist» 
das Bild, selbst vorgrossert, sich mit einer groHscn 
Schnelligkeit reproduciren wUrde. Dies hat auch die Er- 
fahrung bestätigt. DaaVerMiren, Iwi den wir ondgQltig 
stehen l>lieben, ist das, welebca dem ^-erstorbenen Tau- 
pen o t , Professor des kaisor lieben Frjtaoneams, xo ver- 
danken ist, nnd dasnaanltdemNanseo: ,albaninirt«a 

Collodion" bezeichnet Diene« Verfahren bejsteht. wie 
Jedermann weiss, dariui eine vollkommen gereinigte FUtt« 
mit jodirtem Collodion n Qhanleben, aie in «in B«d wan 

»alpetersaurcni Slliieroxyd zu 7 auf 100 zu tauchen, die 
so erhaltene Schichte von Jodsilber mehrere Male in 
destillirten Wasaer an wascben, nnd sie eadlidi, wibrend 

sie nucli feuebl ist, mit einer ebenfalls jodirtcn Albumin- 
Scbicbt nochmals au Uberziehen , wonadx man sie dann, 
sorgfältig vor Staub gesdiOtst, trocknen llsat Sind die 

I'bitten so praparirt, so erhalten sie sieb utibestimtut 
lange; man braucht sie dann nur noch einer letzten 
Operation zu noteniebea; diese geschiditnnr«Dig«Tage 
vor der Belichtung und besteht darin, sie in ein Bad von 
easigsalpetersaurem Silberoxjd zu bringen, welches dss 
Albumin eoagutirt und sn gldeherZat daa Ittslieba Jodid, 
das es enthalt, in Judsilber umwandelt. Ausserordentlich 
sorgfältige Waschungen mQsscn biersuf alleo Ueberacboas 
von essigsalpeteraanreu ffilberoxTd von der Sebiebte 
entfernen. So prSparirt, erhalten sich die Platten wenig- 
stens einige Tage; sie haben ausserdem den Vortheil| 
dasa die «itlettOperationen lang« vonna geadiebon kön- 
nen, dass hierbei die Fehler, sowie die Qualität der Ober- 
flächen vollkommen ersichtlich sind, und man ksnn somit, 
wenn ea aidi na vaiteExpeditionan baadol^ eiapflndliaha 
Platten ntiinabaaan, anf «Üa nan bat aiijpiBr aiob wlaaaan 
kann. 

Wir haben also dieses Verftbren aDgenonmen, 

und in unscrn Vurversuehi'n waren wir nicht wenig er- 
staunt, als wir sahen» dass, um auf dieser Oberfläche, 
deren BnpÜDdlidikoit swanaig Mal geringer aia «Be des 
feuchten Collodions i*t , ein so vergrü*sertea Bild zu er- 
zeugen, als es unser Apparat liefert, eine Belichtung von 
dnenBmdrtbdl dnerSekunde genOgta. DieBeUdttaaga» 

(lauer wurde hierbei durch ilen Fall dcs oben bescbriebe- 

neo, augenblicklich wirkenden Appsrates bestiauat, dasaaa 
Pab nicht nehr als I Centinetar OeAnag naaa. 

Um uns in die güastigsteo Umstände ZU versetzen, 
baten wir einen unserer gesdiicktesten Fbotographen, 
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H. Btjard, die ersten PripariruBgen nsterer Xftape- 
D o t ' »cbeD Platten selbal aoMofiiliNO, waa «r «ad» b«reh- 
willigst tbat und uns mir die ktst« floiilbtliaindig vad 
Hcnrorrafang Qberliess. 

Dieaa letcte Sensibiliainiag kun, wie wir ge^Hgi 
haben , einige Tage firflfetr f t l lhl hwi } da wir aber be- 
fQrebteten,dass die Hitze notcrePriparationen beeinträch- 
tige, so baben wir erst den Tag ror der Finsterniss, und 
xwar des Abends, wo die Temperatur geringer war, jede 
Platte mit einen B«de behandtlt, daa folgender Art ge- 
bildet war: 

250 GraauM Weater* 
18 n Btaigsfture, 
th „ aalpetcrsaures Silberoxyd. 

JTede Platte wurde zwaniig Sekunden auf dem Bade 
geleiaen und dann sorgf&ltigfn und mehrfachen Waschun- 
gCD unterzogen, deren Wichtigkeit alle Photographen 
kennen; sodann wurde sie, mit einer NonnerTerMhcai in 
da eigenes Felikietcben gebracht. 

Am 1 8. wurden wlbrend der Dancr der Finsteroisa 
eine gewisse Anzahl dicier Plalten von Viertel- zu Vier- 
telstande beliebtet und der sentveUeineDt uHtelet cfnee 
Chronometer« notirt. 

Denselben Abend am Tage der Finsterniss schritten 
wir snr Herrorrofuiig aller dieser Bilder; au diesem 
Zwecke nabmea wir Tollkommen flache Cflvetten ans 
Glat; in jede dereelben legten wir zwei schmale Glas» 
atreifen von gtetdier St&rke, die dazu bestimmt waren, 
die Inssersten ^den der Platten während der Hervor- 
vnfitng ZQ stfltaen. In diese Co retten gössen wir lino 
gewiaae Schiebt folgender LAsong, deren Formel dem 
H. DaTanne in verdanken ist: 
1000 Gnaune Wasser, 
S , GalluBs&ure, 
1 , PyrogallusBäure, 
1 , Citroncns&arc. 

Die Platten blieben Anfangs etwa zehn Minuten in 
Bcrttbrung mit dteaer FtOsAißkeit ; sodann setzten wir 
dereelben eioigcTropfcn cinerLösung von salpetcrssnrem 
Silberoxyd au 8 für lOU zu. Die Hervorrufung ging 
dann mit einer bemerkenswertben , sogar zu grossen 
Schnelligkeit vor sieh; nur eine kleine Anzahl dur Bilder 
erfordert« zwei Stunden zum Uervorrolea. Wir bemer- 
ken noch hieztt, das« anter den Bildern einea war, das in 
Folge eines Irrtbums in der Manipulation vielleicht zwei 
volle äekonden beliebtet worden ist und dass dieses Bild 
der sanehmenden Sonne sieb in einigen Minuten bei blosser 
BerQhning mit den hervorrufendeo FlQaijgkeiten ganz 
entwickelt bat, ohne dass es nöthig gewesen wKre, den- 
selben salpetersaaree Silberoxyd zaansetsen; ea ist fibri- 
' gaaa oaaMbig ni aagva, da« diuea Bild siebt aavend- 
btt-war. 

DieFfxirung aller dieaer Bilder geschah hierauf ein'- 
Ach mittelst einer Lösong von antvndtwefligaaQfem 
Natroa zu 25 mr 100. 

Beschkftigen wir ans nan mit den Anordnungen, die 
wir fttr den Moment der totalen Verfinsterung getroffen 
hatten« die aber leider nicht mit Erfolg gekrOnt vurden. 

yfim wir weiter oben gesehen haben, vergr^erte 
j der Apparatt den wir Ttrwandctea, bedeutend daa Bild 



der Sonne, aachdem er ea rt-flectirt hat; vollkommen ge- 
eignet snr Reprodueirung der partiellen Pbaaen, wo dle- 
aes Bild sehr leuchtend ist, aehien er doch im Vorhinein 
nicht ebenso gnt fOr daa wenig leuchtende Bild der Co- 
ronna an passen. Aach wünschten wir an diesem Appa- 
rste solche Anordnungen zu treffen, dass man im Moment 
der totalen Verfinsterung selbet schnell das vergrössernde 
Ocolar entfernen und die Lnnctte in den Körper der 
Camera obxLtira eintreten lassen könnte, su das» ihrücu- 
lar in BerObrung mit der empfindliehen Platte käme and 
anf dieser nicht mehr das vergrOsserte, aondem das kleine 
focale Bild, wek)ies dasObjectiv gibt, darstelle; da aber 
leider die kurze Zeit, die uns zur VerfQgang stand, dem 
Constrnetenr nicht gestattete, dae, waa wir wQnscbten, 
auBznfabren, und es uns andererseits unmöglich war, eine 
gewöhnliche Cnniera obscura auf die Sonne ohne eigens 
bergericbtete Gestelle zu richten, so mussten wir uns mit 
dem Apparate begnOgeo, »o wie er construirt wsr, und 
aucbten durch dieses Mittel daa vergrAiaerte Bild der 
lenchteadeo Coronna zu reprodneiien. 

Daa ZbEperiment miselang, und trota der SebaelUf- 
kelt (If s C llrdions, das wir anr» - n I. ttn, trotz allerVor- 
sicbt, die wir brauchten, konnten wir, aelbst bei einer 
Miaute BeSditang, nicht daa geringste Anzeichen einen 
Bildes erhalten. Nichtsdt'Stowcnifrcr , «nd Tr5rc es auch 
nur des Berichtet wegen, scheint es uns nQtzlicb, den 
Gang, den wir befotgtea, wa beeckreiben. 

Es konnte sich in dieaan Falle nichtmehr um trockene 
CüUodions handeln , man mtisste nnf feuchtem Collodion 
operiiL-n, wobei mau sich surpliltigst vor allen UnlSlien, 
besonders dtn Ileducirunßen »icherta, welche dieErhdhuaf 
der Temperatur herbeiführen konnte. 

Das Collodion, von dem wir Gebrauch machten, und 
daa von einer bemerkenawerthea Schnelligkeit war, hatte 

uns Herr BertBcli ofTcrirt. Diosrs Collodion, dcsstn 
augenblickliche Wirkung alle Pbotograpben kennen, war 
nicht inVonaa pr&parirt worden. Da wir dieZeraetsun- 
gen fürchteten, weklie die TtmperatiT -n oft In dtnCol- 
lodions herbeifQhrt, so hatten wir einerseits das normale 
Coltodioa, asdereraeita die aeneibtliairende Flfleaigkeit 

mltgeiionjmen, und erst In den letzten Augenblicken vor 
der totalen Verfinsterung baben wir die zwei Flüssigkei- 
ten gemischt. UnglOekUdier flTeiae war die Tenperatar 
in der Ilf.tte, wo wir opcrirten, so hrn-h !3«" Celsius), 
dasa in dem Augenblicke der Mischung die zwei Flüssig- 
keiten heftig zu sieden begannen und ein betrichtliebcr 
Theil nu^ der Fliische geschleudert wurde; somit wuren 
die rclstiven Mischungsverb&ltnisse der verschiedenen 
Beataudthelle geatSrt 

Nichtsdestoweniger wurden vier Platten einige Mi- 
nuten vor der totalen V^erfinsterung collodionirt, dann ein- 
zeln in vierCflvetten senslbilisirt, die ein nenes und volU 
komnii-n neutrales Bad von sntpetersaurem Silbernxyd 
zu j auf 1 00 enthielten, dus vorbcrmittelst einer kohlenden 
Minciiung auf 15" abgekühlt wotden war, und dem man 
eine Spur von krystallisirtem Zucker zu dem Zwi ke zu- 
gesetzt hatte, die Austrocknung der empfindlichen Schichte 
zu verzögern; jede dieser Platten ward« daaa In ihrer 
Cttvette bla inm Moment der Belichtung gehiasen; Jene, 
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die am Uogstea daria geluten warde, blieb mcbt mebr 
all drei IfbiatoD darin. 

SobaM aU >I«r It'tzte ilirtTtc StrabI verschwundea 
war, warde eiae erste Platte zehn Sekunden laag auage> 
tvttt, ibr folgte dne swMt« vnd bUol» awaasigSekandeii, 
endlich war te eine dritte eine Minute lanj; bcüclitct ; die 
vierte konnte nicht belichtet werden ia Folge de« Wie- 
dereradieiaeiia der Sonnenaehdbe. 

Iliebci führte (ins ik'rZjfall einen gescblckten Pho- 
tographeo, den Uerrn Doctor Dauvaia von S. afrikani- 
•ehoD Batailkm sa Batna, an , der akb bereitwilligat an« 
bot, uns zu hclfL'n; er nahm jeilL.- ili.-r Phiiten sorgfiUtig 
von dem Bad« in 5 auf 100, legt« sie in eine naauaerirte 
Caatcttt, die in die Nlhe des Apparatea gebraobl wurde, 
trug «elbe so^Il-IoIi nach der Bolicbtutig wieder in das 
dunkle Gemach und tauchte sie in eine I«OauDg von aal» 
peteraanrem Silberozyd an S Mif tOO» wo aie auf die 
Ilervorrufung dann zu warten liatte, die^ «ia euo eioalellt, 
j nicht sogleich stattfinden konnte. 

Alsoglekli nach dem Wiederweelieinen der Sonne 
wurde eine neue Taupenot'ache Platte ausgesetzt, dann 
folgten von A'iertelstundfl ZU Yiertelatonde andere nach, 
wie ea wahon genügt irarde. 

Einige Augf-nljlieke nai.!] demEnde der totalen Ver- 
finsterung (etwa 2 Minuten) suchte ich die feuchten col- 
iodiairten Flatteo nittelat Terdflnnter und mitBiaigalare 
«ngesiuerter Eisenvitriol-Lösung hervurzurufen ; aber, 
wie ich ea acbon gesagt habe, die Platten blieben voll* 
kotnmen rein, kein Bild seigte sieb. Uebrigens waren 
1 die Präparationen unter guten Umständen geschehen, die 
Btfinbeit der empfindliehen Sohicbten, die ginxiiche Ab- 
weaenbvit ron Risdaefrung an ihrer Oberfllche bewieeen 
genOgend, dass das Misslingen einzig und allein der 
acbwNcben lateaaitlt dea Lichtes, welches auf daa von 
dem Inatmmente rclleettrta nnd vergrOsaerteBild auige- 
atrahll wurde, zugeschrieben werden mQsse. 

Die zwotf positiven Bilder, die derGesellacbaftvor« 
liegen , »ind direot von den aoa Afrika gebraebten Ne> 
gHtivs abgezogen worden; aber man wftrde sich eine sehr 
fnlacbe Idee von den PhinomeneUf die wir reprodoeirea 
wollten, inaclien, ' Venn man dieae Bilder aia eine abeolnte 
Darstellung ansehen wQrde. 

Dm dieaen Werth an haben, mOaaea aie Hodifioatio- 
nen nnteraogen werden, womit «Ir ona gegeawtrtif be» 
schftfligen. In der Tbat findet aich einesthcils jedeaBÜd 
vollkommen verkehrt; anderaraatta haben die aooceaaiven 
Aenderungen der Ebene d«a Spiegele dea Belioetate in 
d( r si licinbarenOrientirung der Bilder Störungen herbei» 
gefabrt, die, am corrigirt zu werden, aiemlicb lange tri* 
gonometriedie Recbnongea erbefteben. 
{ Ti'b liofTe in der alebaten Sitzung der Gesellschaft 

die QbrigeDs leicht zu vergrösscrnden Negativs und Posi- 
tive vorSQzeigen, die ich gegenwirtig zu diesem Zwecke 
•Bfcrtig«- iBnll. Fraaf. No. tl ) 

! . 

i 



U«ber die Ecstandtheile des pbot^ 
graphischen Bilitoi. 
▼on H. Jomr Snun. 

Ohngeachtet der lablmicbeb UntefanehungeD , die 
zu ileiD Zwecke unternommen wurden, die chemisch« Za- 
1 aammeasetzung und die Natur dee pbetographiseb« 
I Bildea, daa dnreh die Biawirkang dea Lkblae aaf dss 
I Cblorsilber erzeugt wird, festzustellen, sind di« wisiee- 
j achaftUcben AntoritAteo in diesem Pnnkte doch asdt , 
I nicht einig. Wenn dnereeite ea evident iat, daas dii 
F&rbung dea Chlorsübers einem Reductions-Fhinomes, 
das von einer Chlorentwiclcelaaig begt'alet iat, zuzuscbret- 
[ ben ist, so werden andereieaifa sw« Meinangeo vorge- 
I bracht, bis wie weit diese Reduction sich erstrecke. In 

I einer dieser ^jrpotbeeen nimmt man an, dasa sich ds« 
wmaae Cbloiailbar Ag Cl voUkommen in amse EleawaM 
zerlege und sich zu metallischem Silber redacir««, wih. 
read man in der aweiten an nim mt, daaa die Bedoctton 
bei einem Zwieebeaanatande inne kUt, der auasimr 
Verbindung besteht, die um die H&lfte weniger Chlor enu 
bftit aie die erate, und der man den NaaMO Silber* 
ehlorar und die Formel Ag* Cl gab. üm über dieim 
Gegenstand ins Klare zu kommen , unternahm ich wib- 
rend der Sommer 1857) ISftS und 1S&9 einife V<r> 
suche, aber die Uk hier baiiabten werde, tmd die daraaf 
bioauKgekaa, die «ratare dfeaar Hjpotheaan an belli» 
(igen. 

Voruntersnehnngeo Aber Chlorsilber, daa frisch 
j auf gewöhnliche Weise gefUIt wvrde, zeigten mir di« 
Schwierigkeit, auf dieaen K<)rper miltelat der Ltcht-Eia- 
wirfcong etwas anderes als eine sehr oberflächliche Zer- 
setzung hervorzubringen ; ich verfiel sodann auf eine Be- 
reitnngaart, die geatattel, aelbee als sehr f eines Fairer 
an erhalten; auf daa so bereitete Chlorid lieee kh Zer- ! 
Setzung unter gflnstigen Umstanden einwirken. 

Zu diesem Zwecke bereitete ich äusserst verdtmiie 
Lösungen von aalpetereanrem Silberoxjd und Chbr* | 
natrium, und zwar derart, dass das Volumen dea «nsa | 
gerade ao viel Silber enthalte, ala nAthigf am sich ait j 
allem Chlor zu verbinden, das in demsrtben Yolumen der 
anderen Lu<iung enthalten ist. ! 

[5,85 Grfto (3,744 Gramm) reines SteinaaU einer« 
seiu, und 17 Grlo ( 10,88 Gramm) gcacbmolaenes oal 
neutrales sulpetersaures Silberoxyd andererseits, wurden 
jedes in 2 Gallonen (9,080 Litre) dcatillirtca Wassers 
gelöst.] 

Wenn man gleiche Volumen dieser Lösungen io 
einem fiostern Gemache mischt , so fiült sieb das Chlor- 
silber in einem so zertheilten Zustande, daas man Anfangt 
nur eine milchartige TrObnng bemerkt, ohne da»* irgend 
ein Theilchen sichtbar erscheint. Bei genOgendos 
Lichte färbt sich die FlOssigkeit schnell nnd setzt baU 
einen kleinen purpurgraoea NiadaneUag ab. L*m ein« 
volUtAndige Zersetzung zu erlangen, wendete ich ge> . 
wöhnlich die Silbcriösung im Ucherscbusse an und setH* 
die Salzlösung unter directer Einwirkung des Sooaoa- 
! lichtes zu; ich brachte die Flüssigkeit in drei oder sack 
j vier Glas-Schüsseln, wovon jede 2 Gallonen fasst, und 
i ateltta «ia a«f daa Dach dw WolmoBga» daa k«ai||^iebM 
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Araenal* zu Woolwicb. Uebrigeas traf ich eine solche 
AMrtemif, d«M diM« BokHaadB sa j«d«r Z«It, rom 

Aufgange h'\» zum Niedergänge der Sonne, dtn iMiei,. 
■trahlvn «u*ge»«ttt werdrD konnten. Bei so günstigen 
UMMlsdM war «• mrr oft «■mögKeli, itn Bililung des 
weissun Chlor*ilbcrft durch die Mischung der xwei Lö- 
svngeD xa beobachten , so scbocU verwanddl siob dieser 
Köiprr in tebig» Prodhiktr. Naebdrai ich das Lkhl 
eiBeo vollen Tag einwirken gelansen Latte, war ih r Nie- 
deracfalag voDkoanuen gescbvirzt, wobei er sich zu 
gWckar Zeil «bMlM, ao data mb naeb einer Naebt 
Stebenlaü^iens die darühornteliende FIüssij;ki it decintircn 
und aic durch eine neue Menge ersetzen kann. Alle 
iwai «dar drai Tag« «atfarnte ich du Prodobt, daa aicfa 
in den Schüsseln nbgeaetzt hatte. 

lo dieser Art während den besonders klaren Tagen 
daa Jmi und Juli 1957 vorgebend, ontcrwarf ieh dieaer 
Behandlung 46 Gallonen (200 Lltrt' etwa) ineimr ; i 
malen FlOaaigkeiten, und erhielt somit eine verbaltutBs- 
■iMif batrldrtliehe Mang« gaacbiHIrtter Pradubt«. 

Das Aussehen der Substsnrcn während diener Ver- 
suche war ineiatens ein aokhea, dass sie eine weiter vor- 
gaaebrhten« Bedaetion aaiineigwn ccbionen, ala ca die 
HypotheRe du» Chlurfirs bedingen wflrdo. Anfungs «ab 
man auf der Ub>-rtlache der FlQssigkcit ein dünnes 
Hlatdben too groaaem «atalfiadien Glaoa«, «eias wie 

Silber ?ic!iweb<.'n ; ilie inneren Windft der S<'1iriS!*et 
viLtm b&uhg mit einer ächichte aberzogen, die Ähnlich 
dtm redaeirtan Silber iat, da» man b«i 7«nil]bemng der 
Spiegel arh&lu Obwohl das Produkt seihet nocb mit 
Chlorid (weisaeju Chluraiiber) gemiacbt war, ao war es 
daefa Abig, «bcn sroflaen Glaoa aoaonebnen, ««db man 
ei in einem Achatmörser rieb. 

IK« Produkte der Terschicdenen Versuche variirten 
•in «ooig in ibrvn Ftrbangen ; naaebmal «aigten ai« «in 
purpurgraues Ansehen und niiim lim.il hatte das Gruti 
«inen etwas grOnco Ton ; diese Farben- Variatiooen bln- 
gen ohne Zweifel Ton don Dotalande ab^ daaa dl« ia den 
Scliüssetn entbiiltenen und den heissen Strahlen einer 
Miti&gssonue ausgesetzten Lösuagen einen aolchen Tcm- 
peraturgrad err«eh«B, daia aelber allardinga al« «in« 
rQckwtrkende Potenz angenommen werden mii<»n,dic aber 
dtnaoch nicht filhig scheint, eineanorroale Zersetzung vor 
•ilb ftbOB IV laaaen. An S4. Jaai 1857, an einem 
warmen und Mrollfenlü»eti Tage, erreichten die gefirbtcn 
Lö4aiigeo der dr«.! Schalen die bezügliche Temperatur 
*on 1 10 bis 115 Grad Fahrenhdt (el«a45CeBtigrade), 
*4hrend zu derselben Stunde (3 Uhr Xaohmittags) das 
Tbermotneter nur 83 (Jrud Fahreoheit (2» Centignde) 
und 91 Grade (32 Centigrade) saigt«, iveno die BobuCb- 
•trihlen diu Qnecksilberkugel direct trafen. Jedoch 
(iad solche Temperatur«£rbObiwgea aogewöbnlicb, und 
ieh habe sie niu h seitber nla mcbr boobacbtat. 

Damit eich das so erzengte Produkt durch Ab- 
•rocknung nicht verftndere, bewahrte ich es immer unter 
Wasser auf, und noterzog selbea ia foocbteu Zustande 

Jeticii Versuchen, die ich zum Zwecke dar 
ihrer Zusammensetzung unternahm. 

Als idi doreb die ebamiadw AaaljrN «!«•• Tbailea 
dieses 



fand ich, das« selbea mehr Silber entlült . aU das ur- 
aprOnglieb« wmese Chlorid, wie es folgende Tabelle 
tcigt: 

Zai«ii)muuiivMung dei Befiiad der gcfSrbttn 
weiMk^n Chlorids, Prodakt*. 
Silber . . . 70,26 81,00 
Cblor . . . 24,74 19,00 
100,00 100,00 

Man kann eine Substanz, die die in der zweiten 
Iteihe hezeit'hnete ZusammeosaUung zeigt, mit keiner 
Forawl annAbeniBgawda« ia BiaUaog briBg»n,iuid «elbe 
scheint »ielmehr nn« einer Mischung von Silber mit un- 
verändertem L'hlorsitber gebildet zu sein; eine Miachuog, 
die dadarcb «Btalanden iat, ladcm von 9 Tbailen in dem 
■S'erhftltnisse des Produktes 2 Tbeilo 
des Lichtes zersetzt wurden. 

Dies iat die Greoffo der Zaraetaeng , die ein doreb- 
schnittlielier Versuch zeigt; aber specielle Versuche, in 
welchen das salpetersaura Silberoxj'd in grOaaereni 
UebaraebaaB md daa Oblomatriom ongewAbiitidi ver* 
dünnt angewendet wir. setzten mich in den Stand, am 
1 6. Juni 185* bei «ehr h<-llem Liobt« ein Produkt Sit 
bereiten, daa HMbr ala 99 Tbeile Silber anf 100 Tbeila 
dea Präparate enthielt, fulglich ein solches, dass man 
behaupten kann, dass wenigstens ein Drittbeil dea wcia* 
sen der Analjee aalersofenen Cblorida in uetalliseben 
Zaitand reducirt wurde. Uüber diesen Punkt hinaus 
treten die reducirten Silbertheileben, welebe das oiebt 
seraeute Chlorid Oberdeeken ond adiftlaen, ala ein 
mechanisches Hindcrniss nnf, welches nur durch eine 
ausserordentliche Verdünnung behoben zu werden scheint. 

Als ich die versehMaaeD ebeaabebeo Reageotie«, 
die dazu dienen, den Thcil des unveiänderten Chli>ri<l», 
welchen die MischiinK enthielt, auszuscheiden, und folg* 
lieb jcaen Stoff, der de« g«Arbteo Bllebataad weaentlieb 
ansniacht, zu isrdinn. in Anwendung gehmtht iKittif, 
konnte unmöglich ein anderer Schluss gefolgert werden, 
ala der, daaa eelber nur reines metallisebes Silber «ot- 

hnltf ; wahrenil dieser rntersuchting trat keine Renction 
auf, wekbü die Anwesenheit des Körpers, den man Sil» 
bercUorOr nvont, oder w«nigstena deaaett fiihtnng nater 
den bezeichneten Umstanden rermuthen Hesse; et* scheint 
aber im Gegentbeil Qbereinaiimmend bewieaeo, dnss die- 
ses Matall, obwohl es ia seiner Farbe md «einen pbf- 
sischen Au««ehen modificirt i^t, den l'mstSndcn des Ver- 
suches zu Folge nichtsdestoweniger in allea F&Uen eio 
Produkt ist, das aoa der Bnwirbang des Lidit«« anf daa 
Chlorsitber hervorgeht. 

Die Kesciionen, die ich niher beobachtet habe, sind 
foigeml«: 

Das Ammoniak Iflft nllcs unver&ndcrtf Chlorid in 
der Substanz auf (und man kann es in seinem ursprüog- 
lichea Zustande «rbaltflo, man «an daa LOauDgamittei 

Terdampfl), und Usst einen grauen ROckstand in unlös- 
lichem Zuitande zurück, in welchem man kein Chlor 
findet. 

Dhs Cvankalium in Lösung lA«t daa SUbanblorid 
ond iasst daa mvullische Silber zurück. 

Daa noterschwefligsanre Natron in oonoaMrirtan 
od«r v««dftnnt«o Lo«uafeo lütt kalt altes nnveriadarte 
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Cblori4 »cbat-U Auf uud lAsti einen inttalUMbeQ BQck* 
atand von grauem Silber zurflck , «l»r weder Sentntoff» \ 

noch Clilor. noch Scliwi-fel cntlialt. 

Das Jodkiilium bewirkt zuerst eine Lmwandlung 
de« Chlorids in gelbes Jodailber, welchM bei Zusiitz 
einet Uelj<^r*chu8Bes ditsts Ili-ageii§ silIi garz auflöst. 
Der tuctalliscbt: grauu liücksUad , der wi^-dcrbolt mil ^ 
Jodkelimn md zuletzt mit Wasser gewaschen wurde, be- 
steht aus fnetalliscbem Silber «hne Beiaieehong von , 
Cbior oder Jod. 

KaIM ««rdfliiDie SalpetersAore wirkt nicht, aber 
eine cf.ticüiri' tcre niainit dus rtducirtc Silber auf, indt'in 
sie es in suipctersaures Silbtroxjd Ami Aus»to»9ung von 
rotben Dimpfen) verwandelt, und liMt du unlösliche, 
weisse ^ilbt rchlorid zurück : ein ZiT^ntic von Ammoniak | 
geoQgt dartu, um lutzlt-rt^s vulUtanilig aufzulösen. i 

Andererseits kann das gefärbte Produkt in seinen 
ttr*pr*^ng!ichen weissen Zustand zurückgefOhrt werden, 
und zwar mehr oder weniger scbi)i;ll, durch Chlorwasser, 
Sfloigswssser, durch die braune LOeilBg von zweifach 
>tnn^aiK!t!orti!, und liurcli die MiechUDg TOO ßkUtAure 
und stilzMuri.'ui ILuli (Cblorkali). 

Eine saure I^Osung von grOneui Kupferchlorid be- 
sitzt ebenfalls die Eigenschaft, das geschwärzte Chlor- 
silbtr, i buohl langsamer, in seinen ursprflnglichen Zn< 
etand ?:uriu kzuRtbreii; eine analoge Vcr&ndemng scheint 
vor sich zu gehen, wrnn man diese Verbindung mit einer 
gesättigten und kaliwu Lösung vou Quecksilberchlorid 
digerirt, aber in diesem Fallu wird das Quecksilbvraalz 
s^>!b^t zu ChlorOr reducirt, so dass nach der Auflösung 
de» erzeugten Chlorsilbcrs das Ammoniak einen schwar- 
ten Rocksund von metallischem QuecksilberzurOckUsst. 

Um einen Anhaltspunkt zu Vergleichen zu haben, 
schien es mir von Interesse, eine Trohe von belichtetem 
Si]berckIorid zn bereiten, auf welches das Licht nicht so 
energisch gewirkt hatte, um biebei den Ueberscbasa des 
angewendeten salpetersauren Silberoxydt zu vermindern, 
um zu sehen, ob sich bei einer weniger vorgeschrittenen 
Heduction nicht eine niedrigere Chloridatufe bilden 
konnte. 

An einem wolkigen Tage des September 1857 er- 
hielt icli fin Produkt von Porpurfarb.- , das von dt-n «n- 
■liTcn Proben darin eieh unterachie«), das« es eine grös- 
sere Menge unveränderten Chlorida enthielt; diesem 
gröaeeren Verb&ltnisae tuFolg«Migt« der physikalische 
Znstand der Tiieilchen ein verediiedenes Aggregations- 
Vt-rhaltniss, und seine Farbe zeigte somit auf eine mehr 
in die Augen springende Art den Uebcrgang der Pur- 
purfarbe zum Grauen unter dem Bnlhieee det Hilter- 
schwefügsaurcn Nutn iis und der anderen Reagentien. 
Selbst noch in diesem Fulle konnte nun in dem unlAe- 
liehen Thetle keine Spor von Chlor finden, und et wer 
aicbk möglich nachzuweisen, dass die»e Reagentien 
irgend eine fieete cboniscbe Verbindang leretörft bitten. 

Man wird die Wahmelimnng mecben, das« die oben 
MgefOhrten Ucsultutc »ich «uf Versuche beziehen, wo 
man die Nebenwirkungen der orgauiscbes Materien 
und jedee anderen chemiacbesi Agen», mit AniMÜiBe des 
aalpetersaureu Silberozyd« und Katron?, ausser Aefat ge- 
lassen hat. Der Beweggrund dessen ist darin zu stachen, 



dass die Einwirkung des Lickttg vorLer iu ihren ein- 
fachsten Beziehungen festgestellt Werden muss, ehe mse 
alte die Nibenrciic-tionen und die tümplicirlen Einflösse 
io lietDicLi zieht, ileron \'er»t&Qdoi6s durch diu schon 
erlangten Kenntni»se nuih wendiger Weise vereinfacht ist. 

Die Tl)Ht>aclie der Chlor-Entwicklung während der 
Zertt^tzung de» Chlursilbers unter Wasser ist mehrere» 
male schon beobachtet worden ; meine eigenen YmitnA» 
bestätigen die«. Daraua geht hervor, du^s, wenn eine 
Lö9un(; von saipetersaurem Silberoxyd zu gleicher Zeit 
mit dem Chlorid (Cblonulber) angewendet wird, wie die* 
in der Photographie p*'''öhn!ieh gesehieht , das ent- 
wickelte Chior »eine ihm eigeotbQmliche Wirkung »uf die 
mit ihm in BerQhmng gebrachte silberhaltige Lösong 
ansahen wird, daas ea eine neue Quantität weissen Chlo* 
rids fällen wird, welches, tbeilweise wenigstens, seiner- 
ieita durch das Licht zeraetst werden wird. Man bat 
angeführt, dass die Gesamtntmenge ilin entstehenden 
Chlors zur Erzeugung des Cblorsilber« verwendet wird; 
dicfl aber kann meiner NeioilDg nach nur dann wahr «ein, 
wenn es sich in Gegenwart anderer Materii n bofin<1^t, 
diu fähig sind, die unterchlorige Säure zu zerst tzi n. eiae 
Verbindung, die sich nach H. Baiard immer aut Kosten 
der Il&Ute de» entwickelten Cbiom bildet, wie ea iolgand« 
Formel zeigt: 

er-! -f AgO,A«0*-aAgCI -h ClO-l- AsO*. 

Man kann also voraaaaehen, djiss, wenn man eine 
Lösung von aalpetereaurem Silberoxyd von bekanntem 
Oehalte, die Chlorsdber in Suspension enthält, dem Lichte 
aussetzt, mten fortwithrend am Gehalte verlieren wird. 
Dies beweist auch die Erfahrung; und wirklich, wenn 
man eine verdQnnie Lösung anwendet, so setzt sie end- 
lich alles Silber, das sie enthält, ab, und man findet im 
Wasser als Rocksland nunmehr eine Mischung von Sal- 
petersäure und unterchloriger Säure. Man kann eben» 
falls alles Blei fällen, welches eine L<ieung von salpeter> 
saurem Bletoxjd enthält, wenn man ea mit suspendirteM 
ChIor«ilbcr dem Lichte aussetzt. 

Da andererseits das Chlorsilher um so acbneller 
sich •chwirzi, als das hiebei entwickelte Chlor aas sei* 
j ner Sphäre, in der ea seinen Einfluss ausübt, ener g i a Aer 
entfernt wird, ao kam ich nuch zu der Ueberzengang, 
dass die redndrenden Agcntien, wie das ChlorOr zum 
Beispiel und die alkalischen Lösungen, die Zersetzung 
betrichtlieh beacbieuDigen, während, wie J^er wei«», <)ie 
Chloride von Platin nnd Quucksilber in entgcgeuge- 
setzter Richtung wirken. 

Ich machte auch einige Versuche mit Chlorsillicr. 
daa dareb direete Vereinigung seiner Elemente erzeugt 
war, wobei da» Silber im Zustaisde von Blättern ver«^^ 
d«( wurde, die von Daguerre'acben Flattan oder voi 
den Silberspiegeln «rbalten wurden, wakiin dl« fSwOho* 
liehen photographischen Methoden mit C^jodj»» Ittf dai 
Glaa abaetaen; diese vernchiedenen Arten von metalli« 
■obem Silber, die durch die Einwirkung des gasförmigen 
Chlors in Chloride umgewandelt wurden, gaben Pro* 
dnkt«, die aich alle im Lichte aersetzten, aber weniger 
schnell ah das gefällte CUor^ber, das gewöhnlich Inder 
Photographie verwendet wird. Die derart gcsrhwarzten 
Oberflächen werden durch C'hlorgas in den Zustand von 
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Cblorid sarQdcgefQhrt. DicM Vertsehe wurden Obrigeiw 
nicht wtitMr verfolgt, deoo sie idinBen io kaiiitrftbw- 

luten Beziehung mit der gewöhnlichen Aowendvng dM 
Cblorsiibfin in d«r Pbotograplii« su «telMii. 

Wenn man die Prodakte, die man durch die Ein* 
Wirkung des Lichtes auf einige der bestimmtesten Yer- 
biodangen de« Silbers erbilti in ihrer Gesammtbeit näher 
ins Auge fasst, to acbien ee mir, data daa Oxalat den 
evidentesten Beweis der Rcduction in mctalliscben Zu- 
ataod aeigen und ala Anbaltapookt anr Vergleichung mit 
den Produkten dienen konnte, die aua der Betichtnng 
des Chlorids hervorgehen. Ich habe somit reines oxal- 
eaarea Silberoxjrd mittalet aalpetersauren Silberoxjrda 
und oxalaanrem Ammoniak (letaterea in geringem UelMsr* 
aehnas) bereitet, den Xiedcrsclilag durch Decantirang 
goiraacben und diesea Produkt unter Wasaer der directen 
Einwirkung der Sonnenetrahlen ausgesetzt. Daa weiase 
Oxalat änderte dann schni'H »eine Farhc, wurde rotlilldi- 
brann, die Flflaaigkeit lieas kleine Gaablasea entweicheo, 
die ab KoUeMtUK erkannte. Indem ich den Ver- 
such bei entsprechender Verdünnung wieder1>»Iie und 
den grfleateo Tbeil der nnTer&nderten Subauus ent- 
fernte, aah ich evident, daaa idh ea mit metalliscliem 
Silber zu thun hatte. NncLdom das nicht zcr^^L-tzte 
osalaaure Siiberosyd durch unteracbwefligaaure« Natron 
notfornt worden war, konnte ich, wie bei dem Chlorailber, 
den Uebergang von Dunkelpurpnr züdi Grau beoliacbten, 
und ich erhielt als BQckatand Metall im Zustande der 
Beinheil. Die Zeraetznng lumn in dieaem Falle dtt«h 
folgiDde Fonnel dargestellt werden : 

Ag0,C«O>=»Ag + 2C0«. 

Wenn man die obigen Yeiraiidia einen nabh dem 
andern ins Aujre fasst, so wird man wahrnelunen , cla«i 
ata auf eine evidente Art dabin aielen, zu beweisen, dass 
daa Metall daa few6hnltehe Produkt der cbemiadien 

Einwirkung i1l-s Lie1itt(< auf das CiilorNlIhur ist. Die 

baupta&chlichate Schwierigkeit, die sich bisher der unbe- 
sebilnkten Annahme dteaer Bddnatfolgemng entgegen- 
«lidlcn konnte, bestellt in den Unterschieden der Tinten, 
welche daa reducirte Metall a«igt, und beaondera in der 
Verloderung , die eich in dem Angenblieke kundgibt, wo 
dn» fixirende Agens das unveränderte Produlct entfernt. 
Wenn man aber diese physikalischen Ver&aderungen mit 
den ihnen ^geatbOmlidwn Eigeaachaften prOft und den 
EinflMss in Anbetracht zieht, welclien die geringsten 
Modificationen in ihrer Aggregatform auf die reäectirende 
Kraft kleiner lertheiller Thei^ien anaabon, eo wird man 
keine Schwierigkeit mehr finden, sie mit anderen Phfi- 
Bomeoen derseibeo Ordnung in Einklang au bringen, 
wie tarn Beispiel der Enengung d«r Gold-Yariettten, 
die Herr Faraday bereitet und untersucht bat, 

leb acbUease nun, indem ich die Resultate, zu denen 
ich gelangte, ale BeUuwflilgiemng tusammeofiMee, und 
ich glaube, dass sie durch die bisher nntornonmicncn 
Uateraucbuogen noch nicht völlig aicber gestellt worden 
Bind. Zum Sdilnse bemerke ieh noeb, dass die Bjrpo. 
these, welche durch die obigen Thstsachen hcgrOndet 
ist, mit den Beaultaten tlbereinatimmt, die kOrzIich Dr. 
Guthrie nad di« Herren Gir«rd und Dav«ane ver- 
»ffmtlidrt k«beo, und ■dbft im AllgemeincB mit denen 



j des Herrn Van lionkboven; sie bildan somit bis zu 

' einem gewissen Punkte den Gegnnsatt zu der Anaehaa- 
ungsweise, die die Herren Hadow, Hardwich, LIe- 
welyn und Maakeijrne in dem fiericbtet den aie bin> 
sichtlich dieees Gegenstandes der Association Britannique 
machten, aoBgeeprocben haben. 

! Schlttssfoigerongen« 

I) Daa ChiorsUber, das durch des Licht sersetzt 
worden ist, zerlegt sich in seine Elemente. 

•2) Diese Modifieation geht nicht durch die ganse 
fragliche Materie, denn die lurbigen Produkte, die aicb 

' dann bilden, schätzen mechanisch einen gewissen Antbeil 

I des Chlorailbers, den daa Licht dann nicht alteriren kann. 

1 8) Die Intenettlt «nd die Behnelligkeit der Bedoc 
tion sind durch den Zcrtheilungsgrad der Tbeilcben und 
durch di« Gegenwart von Ageotien beeindttaat, die fähig 
sind, das Chlor sn abiorbiren, wenn ea aich im Zustande 

J der Fraibcit ms seiner Verbindung mit dem Silber ent- 
wickelt, (phliosophiml Mugaziaa. — March, IS60.) 



Das prak tiach e Atelier. 

Ueber das V«r&lir«iL dtr Kenen 
Petsehler und Kantt. 

Tos H. ÄKLAStt. 

Die ersten von H. Akland gemachten Ver- 
suche wurden mit Platten ausgeführt, die genau 
nach dem Verfahren pr&porirt waren, welches 
die Herren Petscbler mid Mano beschrieben 
haben, indem ÜAS letzte Waaehen nach der Sen- 
sibilisirung derart ausgefnhrt wiirdc, die 
Plattpn nur eine Minute lang untet einem Was- 
serstrahle gelassen wurden. Die so präpartrten 
Platten, die eine Minute lang eioeni nissigen 
Lichte ausgesetzt wai( n, haben Bilder gegeben, 
deren Bel'u-htung ein wenig zu schwach schien, 
und die sehr ungleich und wie aus mehreren 
Theilen zusammengesetzt aussahen. Bei einem 
andern Versuche wurde die Platte im Wasser 
zum Schlüsse zwei oder drei Minuten gewaschen. 
Auf dieselbe Art, wie die frtlhern belichtet, zeigte 
sie, jedoch weniger markirt, die Mängel der 
erstem. Eine andere Platte wurde Uanu im 
Wasser eine halbe Stande lang gdasaen» am 
die löblichen Materien vollstAadig au entfernen. 
Das Rcsuhat dieses Versuches war äusserst be- 
I friedigeiul. Die Schichte war empfindlicher, die 
1 Hervorruiung reiner und voUstilndiger, und das 
Bild im Gänsen vortrefilicb. 

Aus demVorhergdienden rouss man schlieseen, 
dass eine Waschung von einigen Minuten unter 
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einem Waeserhaba nicht hinreichend iat, um alle 
löslichen Materien zu entfernen und den grOsstcn 
Ond Ton Empfindlichkeit, lowie eine dchereHer- 
vorrufung zu erzielen. Uebrigene mmlit die Ver- 
lantT' rinig dor Waschung durch eine genögende 
Zeit dm Verfahren nicht schwieriger, sondern es 
gibt die Clewiwbeit, vortreffliche Resultate zu er- 
halten. 

Das Colludion, mit welchem dieso Platten pri- 
parirt worden waren, Tv-urde etwa »cchö ATonate 
vor dein Versuche mit gleichen Mengen JodkaUum 
nnd Jodkad m in m ohne Bromid jodirt; ee hatte 
eine blntrothe Farbe. ESn trockenes Yeifahren, 
das gestattet, mit einem so alten Collodiun bei 
einer Belichtung von einer Minute (nicht bei Son- 
nenbeleuchtung, sondern einfach bei m&ssigem 
Lichte) gute Negativa su erhalten, scheint 
grossen Werth besitsen tu mflssen. 

Die auf diese Art erhaltenen Negativs zeigen 
alle charakteristischen Schönheiten des albominir- 
ten Collodions. 

(Tbe Fholographic News. Awg. 1880.) 



POSimS AUF PiPlER. 
Studleii 111»er j^tive photographiudM 
BÜdsr. 

Von OtATJonn oad GntAsibi. 
(Seblnm.! 

IV. Menge der Bilder, die man in 
einem und demselben Btidc fixiren kann. 
— Wenn man in derselben Lösung von unter- 
schwcfligsnurem Natron eine Anzahl Bilder fixirai 
möchte, wodurch eine Sfttttgnng desselben her- 
bfitreffilirt würilp. PD niftssto die Dauer der Fixi- 
rniiji, dir wir auf zt'lin Minuten festgesetzt haben, 
in deni Maastie verlängert werden, als man dem 
Sittigungspunkte nlher kftme; Torsiehtshalber 
darf man aber dem nftmlichen Bade nur eine viel 
gerinrrprp Mengp Silbrrsalzc . als zur Sättigung 
hinrciclion uCirdc. darliiftrn. Nun ;il)cr ist der 
Sättigungspunkt für 100 Grauunc unterschwptlig- 
sauresKatron 38(jnunnieChlorrilber (oderdessen 
AeqaivalMit), was etwa acht oder neun grossen 
Blättern von 44 X '^7 Centimeter (17x22 Zoll 
entsprechen kann, wenn sie nicht vorher gewaschen 
worden, und das Doppelte, wenn man diese Vor- 
sicht anwendet, in der Praxis Aberschreiten wir, 
vielleicht aus ftbeigroBser Vorsicht, nicht die An- 
lahl von viw groascn BiMtem tod 44X^7 Cent. 



Wir haben sechszehn Quartblitter präparirt 
and die sechssehn Bilder (21 X ^7 Cent) in einer 
LOsnng von 100 Grammen nntersdiwdUgSMireni 
Natron auf 5G0 Gramme Waeser (20 fAr 100) 

fixirt. Die Bilder wurden zuerst durch ein Bad 
von doppeltkohlensaurem Natron passirt, dann 
zwei nnd awei durch das lljposulfit, wo ii« nnr 
zehn Minnten verbleiben. Nach der Wnsdiinig 

und Trocknung konnten wir constatiren , daäs die 
weissen Partieen des ersten und letzten Bilde« 
vollkommeu rein waren und dass diese zwei liiKler 
einander genau gleich waren. Die L<^sung voa 
nnterBchwefligsaurem Natron wurde nach dieser 
Fixirung flltrirt, um einen leichten Niederschlag 
von kohlensaurem Kalk zu entfernen, der durch 
ein wenig doppeltkohlensauren Natrons entstanden 
war; sie engte einen etwas gelben Ton, Zdeheo 
einer beginnenden Zersetzung, die ohne Zw<»fiel 
daher rrdirf, d.i^s trotz aller angewendeten Sorg- 
falt das llyposulfit in dem Momente, wo selbes 
in das Papier eindringt, einem Ueberschusse von 
Sübersalzen begegnet Aach toll das Bad, wd- 
ehes fllr eine Operation ge^ent hat, nicht femer 
verwendet werden; man muss es au den Bfick- 
gtänden geben. 

Wir können also sagen, dass 100 Gramme 
antefschwefiig«avree Natron, in 500 Orammen 
Wasser gelöst, hinreichen kOnnen, um successive^ 
aber continuirlich, vier ganze Blatter (44 X 57 
Cent.) oder vierzig dieser Blätter für ein Kilo- 
gramm zu fixiren, selbst wenn man nicht vorher 
in reinem Wasser wAseht, wotanf wir von dem 
Momente an weniger bestehen, wenn dl« talpeter- 
saurc Silberoxyd in unlüsliches Salz verwandelt 
worden ist. *) 

*) Wir »Hellten die Fixirung noch mehr m vereio- 
facbtffi. Im Verianfe unserer üotwsncbuDgen fanden wir, 
daw, wenn nun dopp«llkohl«nnans Natrm <Ur««i «Inw 
LSsDDg von anl«rsc)iwellipanreni Nalran snielkl« ilic S«l- 
pel«rsiiir» Mt das Bi«*rbonai tvirkl, ehe sie ins Hjpo- 
iolfll eenctst; endeinerscils nnd tn einer sndeni Reibe m 
t'ntensnchaiigen linben wir ronstatirt, daM die Gegenwart 
des Chlonintriiim» die Zersetzung des silberhaltigen unlcr- 
si h« t'nic.sriiiri'ü Nu'i iM.i .si^hi" vc: z.iu'cr e . ^elKrl bei Lichl- 

t'itkn irktitig ; inl^l.- die »ehr einfiiche Idee, ein eia- 

ziges lusamtD. ii/ Bnd ansttwenden. wie folgl: 

10 „ <l>>ppelik»hlenaanntl!lalnM.I . 
26 „ gt iiieines Sal», l „. . 

100 „ imlerschwenignaureiNalron.; """f«" 
Kn näre vorzuziehen, dieiie Löüung in vorhinein ZQ 
machen, und »ie in dem Augenblicke zu flltriren , wemi 
man sie brauchen will, um den Niedenchlsg von ImUm- 
saurem Kalk su trennen , der sidi niobl eagieicli blMeC 

Dnccb die oben nnfeseigte QnnnliUt des Bsdei hftbes 
wir •eehnoha Bilder von 31X<7 Cent beim HeraesncboMn 
an« dem Coptnabnen pnanift; wir erliMlen ein (IcMis 
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V. Waschung der Bilder. — Hinaicht- 
lioh der Waschung der fixirten Blatter verfiel 
man oft in «ine zweifeelie Uebertreibung, und i 
wfthrend einige Photograplu n, welche die Bilder 
sich alterircn sahen, behaupteten, das« dies 
Ueberresten von unterschwefligaaurem Natron 
zuziuohreiben sei, und somit Waschungen von , 
▼ierandswanzig bis aehtandvienig Stunden vor- | 
schlugen, behaupteten hingegen andere, die j 
Kilien, ilass schöne Bilder durch langes Verbleiben ' 
im Wasser verderben und gelb werden, daes die- j 
ses Waschen die Reinheit und dielvraft der Bilder 
alterire, d«M die Unreinigkeiten des geirdbnliohen 
Wassers deren Verderbnis« herbeiführe, da^s man j 
iolglicU iiisth, und vielleicht mit deetillirtein ' 
"Wasser operireu mQsse. ; 

Die Versuche, die wir gemacht haben, ver- 
anfachen «ehr diesen Fragepunkt; ne erklAren 
die Ursache der Uebertreibungen nach beiden 
Ivichtungen und fQhren in der Praxi» auf ein ra- 
tionelles und leichtes Wasclien. 

Unter gewöhnlichen Urost&nden ist es selten, 
dass sich die Bilder in Folge ebcs üeberreetes 
▼on unterschwefligsaureni Natron alteriren» und 
zeirrt sich diese Ursache der Altoration, öo er- 
scheint sie in runden und gelben Flecken, welche 
^ B9d stellen«eisA serstOren und sich veiigrOs- 
sero.*) Diese Altetatioa geechiebt In einer sehr 
kursen, Zeit, einigen Wochen, oft selbst einige 
Tivge Dach der Fixirung. Ist aber das RÜd in 
seinem Ganzen zerstört, und dass es in einer un- 
bestimmten Zeit, je nach dem mehr oder weniger 
trodtenen OrtCt ^ sich befindet, nach und 
nach ins Gelbe flbeigeht, so ist dies einer Fixi> 

Rr»ullHi nur liL'i A nwpiuJiiog von iwei gelniintcn Bädern; 
der Tod des liiltle» i»l weniger li«r( , es »eigl Mich eine 
lioginnende Scliönung, tin« unmi^'L-lbar tillriite Bnd Dabin 
iiaoli achtuatl vierzig Slumlen Rube einen viel dunkleren 
Ton au als das einfaehe HypMolflt.BAd ; es bat somit 
eine grtftere Neigung zur Zersetzung, seine Anwendung 
ist daher zweifelhaft und n\m» er»t durch die Praxis «anc- 
tioBirt weidcD. Es iii wahncbeinlkli , data die»er Unter- 
■ebied der Kimrirkntif der KohlenBinre zuinschreiben ist. 
die ekb im Bade rntwipVpIt 

•) Wir sllmwcii dicuef Aiisitlu im-lit ln-i , (li'iiii ritw 
Substanz, die fähig ist, an einzelnen ruiuieii Sit-Ilcn Ja* 
BiM i^enlören, njii*^ tlawelbe Resuluit im gunzL-n liilde 
i btilUhi t-n , wenn m«' rius 'u-I^^l'UU iiii lit oiiltn iil vv imie, 
während partielle Zcrsiüriingen nur zeigen, dass das H}'|i4»- 
•«IHt aus einzelnen Bildlhdlen nicht wie «as dm fibrigen 
eutterat wurde, indem beim Ans wässern mehrerer Bilder 
sngläicll selbe an einzelnen Stellen sich mehr ait einander 
aiMcgten and somit die Wirkung de« Wassers aa denseiben 
hemoitca, was «udl noeb dadurch lehr nnterstiut wird, 
waae dbl Bilder ia dsnWnschbadem nicht öDcr nntsrain- 
andar büwcgl und ia Ihrer Lage gewecbsalt Warden. 

Dia Red. 



rung zuzuschreiben, die mit einem untor^chweflig- 
sauren Natron gemacht wurde, das aui dem Wege 
der Zersetsong ist, und in diesem Falle besehkü- 
nigen die längsten Wasehnngen nur nm so mehr 

diese Zerstörung. 

Andererseits kfinncn wir versichern, dass eine 
lange Eintauchung im gewöhnlichen Wasser das 
Bild nicht aiterirt, denn wir haben Bilder in zwei 
Hälften geschnitten, von denen die eine drei 
Stunden, die anclcro ilunh achtundvierzig Stun- ' 
den gewasclicri winde; es ist kein Unterscliicd zu 
scheu. Die Erluhrung bewebt, dass man, wenn 
ea sich nm gewöhnliches Wasser handelt, der 
Qualitit deesdben kelnan nachtheiligen Einfln« 
zuschreiben mössc. denn wir fanden nur einen i 
äusserst geringcMi Unti-rschied zwischen einer 
Ilälftc eines Bildes, die drei Stunden in Fluss- | 
Wasser gewaschen wurden und einer H&Ifte, die j 
aohtundviensig Stunden In einem !i*-hr harten 
Brunnenwasser geblieben war, dem wir noch hin- ] 
reichend Ciilornatrium zugesetzt hatten, um ihm i 
einen sehr merklichen salzigen Geachmack zu ] 
geben; in diesem Falle bdamicn die wdasen Par- [ 
tieen einen leichten Ton. Ein Verbleiben von | 
vierundzwanzig Stunden in Waspcr kann jedoch | 
atli die Masse des Papieres eine nachtheilige Wir- < 
kung haben, aber ee aiterirt das Bild nur in so 
fem, als ^esea aus einem Bade einer schwefeln- 
den FiziruDg kommt; in diesem Falle wirkt das 
Wasser binnen eiinj:^cn Stunden eben so, wie die , 
Feuchtigkeit der Luit in einer viel längern Zeit- 
dauer, und es macht die Alteration, die erst nut 
der Zot auftreten würde, «dir «chnell ersichtlich. 

^e Waschung kann somit sehr vereinfacht 
werden, wenn die BildtT <rut fixlit worden sind; 
ein Zulange iet nicht zu belürcliteii , wulil :iber | 
ist es unnütz und man soll sich damit begnügen, ' 
das unterschwefligsaure Natron ans dem Bilde su 
entfernen. 

Im Allgemeinen mtiss man sich Schalen von ) 
8 bis 1') Cintinieter Tiefe bedienen, Wasser in 
grosser Menge hiueingeben, es von halber zu j 
halber Stunde erneuern, wobei man die Lage der 
Bilder unter einander wechselt; nach dem sedu- 
ten Wasser kann man einer vollständigen Wa- 
schung sicher sein; aber durch ein sehr einfaches ' 
Mittel, das kOrzUch U. Bayard anwendete, kann , 
man sidi Qberseugen, ob die Waschung beendet ■ 
seL Alle Photographen haben ein Reagens auf ' ' 
uoteCBobwefligsaares Patron von einer besondem j 
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Empfindlichkeit bei der Ilaud: es ist das salpeter- 
•Mire Silberozyd. Es genügt, 6mm das Waaier 

0,005 Gramme untcrschwefligsaurefl Natron pr. 
Liter, «las lieisst 5 MiHiüiitel seine« Gewichtes, 
eiithalto, aut 'ln-?-^ '^•in Krvstall vuii galpetersaurem 
Silberuxvd, dc-u mau in dieses W asser fallen lässt» 
darin in [swd oder dm Miattt«tt einen gelben 
ebankterietiflchen Fleek von Schwefelittber er^ 
zeuge. 

Die bequemste Art, dieses Reagens anzu- 
zuwenden, Ut, ein Bild aus dem Bade herauszu- 
heben» wenn nun die Wuolning beendigt glaubt, 
die letzt«! Tropfen, die davon abffiesscn , in eine 
kleine Schale Jvon Porzellan oder jedes andere 
Gei'äsa mit weissem Grunde fallen zu lassen und, 
ohne zu rühren ,j ein Stück salpetersaures Silber- 
oxyd von der GtOaae dne« Ste«knadelkopfiB8 Inn- 
einzuwerfen. Bildet sich nach einigen Augen- 
blicken kein i-under gelber Fleck auf dem Boden 
der Schale oder ist dieser Fleck kaum bcmerk- 
lioh, so wird aus äuääerster Vorsicht ein letztes 
Wudien hinraehep; zeigt ach dieser Fleck so- 
gleich und gdift eehndl ine Bothe, dann in's 
Schwarze nbcr, °u werden nodk swei oder drd 
Waechunp'en nothwendig sein. 

Abgeeehen [von der Schönung, mit deren 
Studium wir ims jetzt belassen wollen, sind wir 
der Mdming, [daea die Anwendung des onter- 
achweffigBauren Natrons, so wlo wir sie eben an- 
empfohlen haben, für dieZukunfl der Bilder ohne 
Gefahr sein wird und dass diese, wenn sie unter 
den bezdebneten ümst&aden ausgeführt woden, 
^e unbeatimmte^Zeit daneni wwden, wenn man 
sie vor atmosphärischen Einflüssen, wie schwe- 
flige Ausdünstungen oder andere Agentien, welche 
das Silber alteriren können, sicher stellt. 



Die Flüssigkeit muss so lange gerührt werden, 
bis sie eine blassgrüne Farbe angenommen und 
allen Geruch nach Brom verloren hat. Mao filtrirt 
dann und setzt neuerdings 30 Theile Brom zu, 
das früher in einer concentrirtenKalilflanng gelGet 
wurde. 

Diese letzte Löaong muss farbloe sein; man 
setzt sie in kleinen Portionen der grünen Lösung 
von Bromeisen zu. Nack dieser Operation hat 
man genug Bromid zugesetzt, um den grössten 
Thcil des Eisenoxyds zu fällen; der Rest wird 
mittelst kohlensattrem Kali gefUlt. Nach einer 
Stunde Stehenlassene filtrirt man und überllnt 
die klare Flüssigkeit der Krystallisation. Das so 
erhaltene Bromkalium ist rein, und dieses Ver- 
fahren gestattet mehr als jedes andere grosse 
Mengen zu bereiten. 

(Tb« Pliotoginpliic News.« Juoi 22. 1860.) 



Bereitung des Bromkaliums. 
Von H, BccHSsa. 
Man findet in Buchner's Repertorium of 
Chemistrv folgendes Verfahren, um daa Biomka- 
lium zu|präpariren. Man nimmt: 

«0 Gewkhtatbeil« Eiiendraht, 
540 , destillirtea Wasser. 

Diesen QuanütAten setzt man, jedesmal in 
Udnen Ifengen: 

so GewiolitstlMils Broai 

hinzu. 



I Notizblatt. 

Photograpbiscbe Gesellschaft in Wien. 
Unter iliesern Titel bildet sieb in Wien ein Verein, deasen 
Sututen wir nacb «rlblgter bebtedKcber Geadmignag 

I mittbeilpn werden. 

t Auszeichnung. Herr Albert, Uof-Pbotogra{>k 
I ia MnDcben, hat Ihr tetD« wngssdcliiMitwB Lnttnnfen 
in der Pbotograpbie von 8r. Majest&t dem Kai'^r von 
Oeatermcb einen wertbvoilea, mit der Namena-Chifre 
vertelMaeo BrillaaArivf wlialtMi. 

Deutsche photographische Literatur. 

1) Da8 lietouchiren und Coloriren derPhoto- 

graphieen mit Farbeopulvern, Aquarell-umJ Oel» 
fnrbcn, den (lesutzen dtr lliirinonie und «U's Con- 
tiastcs der Farben entsprecheoil. Nach einer Ab- 
handlung von \V. Crookes, berausgegebea too 
Dr. CIL. Schmidt. iMit 8 Figuren. Wehaar, 
B.F.Voigt, iööl. — l2'»Ngr. 

2) Das Stereoskop. Eine populäre Darateiinng mit 

zahlreichen erlftntemden Hulzicbnitten und SO ste- 
reoskopiscben Bildern in einer Beilage. Von C. 
Ruette. L«i|Mig, B. 6. Teubaer* 1860. — 
1 Thir. 1 0 Gr. 

3) Atlas der allgemeinen thierischen Gewebe- 
lehre. Von Tb. V. Hessling und J. Kollmann. 
Nach der Xntur photographirt Ton Jos. Albert, 
k.b.Hofphutugraph inMflocheo. 42T«felo. I.Liefe- 
rung VCD 1 1 Tafeln. Leifiiig, W. Bngelnaaa. 

18^1. — 1 Thlr. 20 Gr. 

4) Goethe - Galerie. Erste Abtboilung: Goethe'i 
Frauengestalten naeh Bandzeichnungen Ton W. 
Kaulbacb, photogr. von J. Albert in MOncbtt» 
7 Lieferangen ä S Bl&tter von 88" 5"' Höbe nii4 
t8" t'" (rhcinL) Breite. Verlag fOr Kunst nnd 
Wissenschaft in Frankfurt a. M. Jed« latktWS 
32 Tblr. Einzelne BUtter k U Thlr. 



Verlag too Otto Syunv in Lelftic« — Druck Ton a«krftd«r Zats in Bostao. 
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praktischer Erfahrungen, Fortschritte, Notizen und Neuigkeiten aus dein Gebiete der Photographie 

für Pholopphea, laier, Zeichner und Freunde dieser Kunst 
Herausgeber und Redacteur: WiLH. Horn. Photograpb, Maler u. Techniker in Prag. 
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Mittheilnngcn. 

Fixirung und Schönung der Positivs 
auf Papier. 

Von L. Verrikr. 

Der Autor gibt ia eine Sprocentige unterschweflig- 
aaure Natronlosung 3 oder 4 Tropfen ScbwefeUfturc auf 
80 bis 100 Gramaiu Wusser und aagl, die Wirkung aei 
loerkifQrdig und die Bilder bleiben in ihrem Tone unge« 
ändert Bei einiger Ucbung und Sorgfalt könne man 
dadurch die kostspieligen Goldbidcr ersparen und es sei 
sonderbar, dass eine schwefelnde Fixirung eine so grosse 
Best&ndigkeit und so reiche T&ne den Bildern verleihe. 

Herr Wilhorgnc sagt in einer Correspondcna der 
Revue photographiquo hierQber Folgendes: 

Ich befasste mich mit verschiedenen Versuchen, nm 
mich von der Unvurändcrlichkcit dieser Bilder wohl lu 
versichern. Um die Wahrheit zu gestehen, bedaure ich, 
bekannt geben zu mOssen, dass diejenigen, die ich der 
vollen Mittagssonne an Fenstern aussetzte, wobei sie 
manchmal angefeuchtet wurden, sich an einigen Stellen 
leicht altcrirt haben. Ich muss hierzu bemerken, dast 
ich nichts sparte, um dieses Resultat zu erlangen. Nichts- 
destowenigcr glaube ich, dass diese Bilder ebenso be- 
ständig sind, als eine grosse Anzahl anderer, die in einer 
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Cblorgold geachönt wordra wnrcn. ^''ra sich davon die | 
U«berzeagaDg mm TeracliAffan, braucht tma sich oor «of | 
dfo AiMMf» u btdalMa, Barr A9 tu BUii«li^r* | 
in dem Werke macht, daa er unter dem Titel vwOfbai* 
lichte: «Die Kunst des Photographon.* 

^MiB wi lUgeaMio d«r Uebeneuguag," Ragt er, 
^die Bilder als beständiger ansusehsn, die in den 
neuen and aieht eobwefelbildeodeB Bidero fixirt 
oorl geschOot wordea, «rad doch sind «um AimU d«r> 
selben verblichen, und wir haben andere, die, seit Jahren 
in alten und absichtlich «ogvsAaerteo LOvaa- 
gen fixirt, pr&cbtige Töne nnd «ina aaaadUttll 
scheinende Beständigkeit gezeigt haben. Wir 
dOrfsa uns aicht verbeimlicheo, dass trots dar ohaati* 
tabflB Cfatarsaehangaa aas aoeh viel üabekaao- 
tes von allen Seiten umgibt und das« es nicbt zu wundern 
ntf waan wir nicht wisseO| waram eiaBild bestän- 
dig adtr Terg&ogiich ist, da wir sidit genta wissen, 
walabM dia Siriittans ist, aus welcher es besteht." 

Wa» ist aas allem diesem zu folgern V Wenn wir 
nicht wissen, ob die nach was immer flXr einem System 
fixirten Bilder eine l&ngore oder kQrzere Dauer haben, so 
ist es noch am besten, sich an jenes zu halten, das fast 
nichts kostet, einer lAogeren Manipulation entbebt und 
wenigstens ebenso schöne und vielleicht noch be- 
ständigere Aeanluta ala dia Anwendung der 
Goldsalze. 

Die grosse Frage war, ein einfaches Mittsi au finden, l 
das best&ndig Bilder von dartelban Natur unter gleichen 
Umständen erzeuge, ohna dasa man hierbei etwas dem 
Zn&Ua latebniben kOaaa. 

Wenn man die Resultate , die das von mir modifi- 
oirteVerrier'scbe Verfahren gibt, siebt, so w&re n>an in 
der That ▼madit an glinbea, dut gawiaia SabatauMa, 

die zu zcrstflrcn bestimmt sind, unter gewis- 
sen eigenthQmlichen Umstinden eine schaf- 
taada aad viellmdit ■ch««*«nda Tbltigkeit ia lieli 
tragen. Dieses Factam »chcint mir wichtig gsnag« OBl 
unverweilt bekannt gegeben zu werden. 

leb werde neue ExperioMite vtcsaeban, um« wann 
möglich, den Bildern eine grössere Beständigkeit zu 
sichern, und beabsichtige, die erhaltenen B«eulute be' 
knani aa nadieii. 

Tn derselben Zsttscbrift fcbralbt Hr. Caataa tbar 

diese Fixirung: 

„Naeb den Mitthellangen der Herren V errier und 
Wilhorgne Ober das Schönen der positiven Bilder dateb 
das mit Schwefels&ure aogesAuerte Hjrposulphid wäre man 
versucht, an eine neue Entdeckung zu glauben, die Herr 
Tarrior gemacht hat. 

Indem Herr Wilhorgne mit Uarecbt diesem Ietz> 
taren das Verdienst der Entdeckaog tasebreibt, wutste 
er wshrscbcinlich nicht, daas die in Frage stehende 
^ SohAanngsari seit viebr als vier Jahren bekannt ist. 

Im Jabra 1867 wendeta icb nach der Fomd des 
Herrn Place t einige Monate lang dieaaa Ökonomische 
Sobönnagsbad an , da ich aber dabei daa groaaen Uebel- 
alaad fand, daaa e« zum Tbeila den Halbdatea die ZarU 



hatt iMrim, M» lA diMa Mifhoda aal, an Jana alt 

den Goldsalzen zn adoptiren. 

Seitdem ea bewieaea ist, daaa dia Schwefelung der 
BOdar dia Haoptuaache ihrar Zemtflroag ist, so beao- 
ruhigte mich dies emstlich wegen der zahlreicbeii Per- 
tnuts, die ich bereits geliefert hatte, and dia mittelst 
HjpMaljpliidi das dnvsb SohwalUataia aagaaliiart «ai^ 
fixirt und geachOnt worden waren. 

Diese Besorgnisse verschwanden jedoch, als ich 
■sab flbartangla, daaa derart fixirt« Portraita nlebts voo 
ihrer ursprünglichen Frische verloren hatten and dait 
ihre schönen Töne mit denen wetteifern konnten, die 
haatsatifa abH den OoldaalaaB «rhalten werden. 

Dies sind die Bemerkungen, die ich aber diesen 
interaasanten Gagenstaad binzufOgen zu mOssen glaaUe." 



PilotogenischeEigenBchRften desiPurpun. 

Von LaCAZE ÜU rniKR.S. 

Es gibt wenige Stoffe, weiclie zu so vielen Unter- 
suchungen Anlass gegeben haben, wie die Purpurfarb«. 
Aber in allen diesen siablreicben Abhandlungen bemerkt 
man vorerst wenig Sicherheit in Bezug auf genaue Be- 
stimmunsr des BtnSw, wekfaea die fkrbende Materie 
liefert, und dann etwas zu cigonmSrhtige Ansiebten einiger 
Chemiker bczaglich seiner Naiur; cndUch ist auch die 
Ungewiaabait zu beachten, in welcher die Maler sich ba> | 
finden, wenn es tlrh dnrtim handelt, in einem histori- 
ecbcu Crcmaldc nicht allein den Ton, sondern auch die 
Ntiance einer purpurfarbigen Draperie festzustellen. 

Die folgerüfrn rim AutOT der Akademie mitgoiheü- 
ten Untersucbungeii wurden rait mehreren Gultuageo 
vorgenommen: Purpura baemastoma, F. lapillus, Murex 
brandaris, M. trunculus, M. erinaceus; durch dies« 
Wttbl werden diu Untersuchungen hinreichende Garantie 1 
bieten. | 

Die so eigenmftchtige Meinung einiger Chemücari r 
welche die Natur des Purpurs nach der Analogie, welch« | 
die Färb« des Alloxan oder des Murexids mit dem Par- 'I 
pur der Mollusken darbietet, beurthailt haben, ist ohos 
Zweifel die Folge der geringen Siebarbeit der Anatomen, 
zu beatunnaa, walehaa Otgm dia Arbaade Uatari« ' 
zeugt. ' 

Die aufmerksam gcmacbta Anatomia dar Parfrar- 
Mollusken beweist, dass die Purpur-Materie nrtpr&nglicb 
eine farblose Substanz iat, die durch «inen aiemlich b«* 
schr&nkten Theil des Geh&uses der Stacbel- aad Falp«^ I 
acfaaecken erzeugt wird. j 

Dieser Theil nimmt nur etwa den Raum ein, dar 1 
durch die Kiemen and den Aftor begrenzt ist, dssMS ' 
Ausserste Enden selber nach vorn nur sehr wenig Ober- 
schreitet, wihrend er nach hinten höchstens den BojsM*' 
körper erreieht. Er bildet weder einen Sack ooÄ aias 
Tasche, noch ein rief:!»», wie man es bezeichnet hst, ooi | 
diese Ausdrücke mßsscn ebenso wie jenar der Parpv 
ader ▼arworlen werden, da die Purponnataria aiafkob aaf 
der Oberfläche der Schale ausgebreitet ist. 

Grosse l&ngliche Zellen , die neben einander pai^ | 
pandiknilr auf der OberdAche des palltalen Gswfllbss ia . 
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der Biehtnng ihres grflectes DarduMMcra liegen, bddea 
ihr Gewebe. Bie blldea e(w« swe! oder drei Schichten, 
dWM iueerste, mit ribrirenden U&rchen b«deekt, die am 
meieten entwickelten Zellen seigt. Demoter liegt ein 
sehr blutreiche», hurartiges Netx, welches den Kiemen 
das Blut mitthflUt, das aus dem Bojanut-Körpar nad dM 
baaMChbarten Theilen des GebAoses kommt. 

Wenn diese Zellen tat Reife gelangt sind, fidlen 
in die palliale Höhlung, schwellen durch Endosroose 
an , platzen and vemischea ihren lobalt mit den andern 
schleimigen Mtleii , die vorbanden sind. Dieses Abfallen, 
das Ton den Grundstoffen unabhAngig und itolirt ist, be> 
diagt die Ausscheidung der Furpurmaterie, die, wi« omb 
■ieH, kotoesfalls durch do« cnsammengeeetzto DrOae 
oder eine Drüse im wahren Sinne des Wortes ersengt 
wird , wohl aber durch einen Th«U drOMOtrtigwr Natur, 
der an der Oberflftcbe auagebreitat ist. 

Es ist nun der körnige, jedoch lösliche Inhalt dieser 
Zellen , welcher beaoodera £igenscbail«o baaitit und der 
die Purpurfarbe gibt Dkia Sdiidite, deren Lage so- 
ebao ebarakterisirt wurde, ist, anatomisch gesprochen, 
daD Bwai Arten Marex und Purpura nicht eigenthamlicb 
und £aa ist wichtig vom morphologischen Gasiehtspankta 
aus ; der grösste Thcil der Gasteropoden scheint auf der 
Oberflieba Ihres Gehiases in einem fast aaalogan Paakta 
aine Sabstans an arteugen, die in Oiren biatologiaebao 
Charakteren Ähnlich, aber in ihren EigenscbaAen ver- 
aebiedeo ist Bei den Apljaiea and den Schnecken ist 
sie oatOrlich geArbt , wlhmd da bat dan klaman Mn- 
solwin, weiche man auf unsem Kflatan Vigneaux (trocbus 
dnareoa, tnrbo littoralia) nennt, farbloa iat, und anf 
waleba die Soona bama Wirkung ausabt, obwobl aia aoa« 
tomisch mit jener der Stacfad- aad FarparaehnackaB 
gaaa ideotiach ist. 

Dnrob aaiaa Stroctar ond aaina Laga ist also der 
die Purpur-Materie erzeugende Thcil beaiimmt und Ter- 
adiiadan Ton dam Bojanu<«>Körper, den man gawöbniich 
ala aina Hßara anioaehen geneigt ist Yon anatomiaebea 
Gesichtspunkte aus scheint es also nicht genau, mit 
attiigan Cbemikam sn sagen, dass die färbende Porpur- 
Ifataria durch dan ürin der Ifollaaken geliefert wird. 

Welches war nun ursprQnglicb die nstQrlich«^ und 
niabt modificirte Farbe des Parpars dar Alten? Um 
diaaa IVaga an beantworten , mass man die aigantbQm- 
liehen Eigen seh iiftcn dieser Materie kennen, denn «las 
Wort Purpur ist fOr sehr viele Personen gleichbedeutend 
mit Roth , mit leUiaftem , glAntandam Botb, und man 
kann sich leicht davon (iber^eugen, wenn man die bisto- 
riaebao Gamilde genauer betrachtet Die Producta der 
Anasebaidang daa Gehlnaea afnd beim lebenden Tbiere 

farblos, weisslieh oder ein wenifj {relblicli. Dem Snnnen- 
liebla ansgaastzt und unter Mitwirkung der Feuchtigkeit, 
«ardan da aebOn violett; aalhe aind mitbin photogeni»cb. 

Die Thitigkeit des Lichtes bewirkt hierbei die 
Harvorrufung der drei einfachen Farben in folgender 
Ordnnog: gelb, blaa ond rotb, onter waleban man das 
GrQn und das Violett »!!< R^Hultat der Mif>e)iung findet. 
Wann man diesen Versuch bei zerstreutem Lichte, das 
hdaat langsam , macht, ao bamarkt man dia Atifalaander- 
Mga dar Earbaa aalir daittUeb. Wibrend aber biarbd 



das Gelb bei fortdauernder Licht-Einwtrknng versehwin- 
det, erbllt sieh daa Blau immer in bemerklieber Menge, 
woher es kommt, dass dss Roth, im natorlicben Zustande 
wenigstens, nie rein vorhanden ist; auch ist die Nüance 
des Purpurs immer wenigstens mehr oder minder 
violett 

Diese Eigenschaften sind ausser allen Zweifel ge- 
stellt, da es möglich ist, Photographieen auf den Gewe> 
ben (Seide, Battiat etc.) anssufohren, ood obwobl die 
erhaltenen Resultate dia YoUkommenbeit der gewöhn- 
lichen pbotographiseban Bilder nicht besitzen, so zeigen 
sie dodi daa groaia Ktall dar TAna mit sabIraMAaB 
Details. 

In einem so erhaltenen pbotographischen Bilde 
findet man einige der oben angedeuteten Farben wieder: 
das grOnliohe Gelb entspricht dem Weiss und das mehr 
oder minder dnnklo Violett dem Schwarz der gewöhn- 
lichen Photographieen. 

Es gttoQgt an bamarkan, dass die Pnrpurfsrbe nur 
aas dem Qrnnda Onaam TorgAngern bekannt geworden 
ist, weil sie durch das Sonnenlicbt hervorgerufen wurde. 
Bei Uerronrniang diaaar Farbe entwickelt sich bei allen 
Arten deraelhen atata dn sehr stinkender Geruch, wel- 
cher dem der Knoblauch-Esaenz analog ist Dieser 
Qemdi nnd dia Farbeo>A«Qderqng aind sehr cbarakteri- 
ettseb nnd dia Purparfarba kaaa olma diese Erscheinungen 
aich nicht bilden. Nun spricht aber auch Plinius von ' 
diaaea beiden Eigenbdtea aad as iat daher kein Zweifel, 
daaa dia Erzeugung dea Purpura im Alterthume ganz so 
wie heutzutage vor sieb ging, wenn man nicht annehmen 
wiUf daaa die Tbiere und die Materie ihr Waaea adtdem 
galndart haben, was jedodi nidit deakbar iat Die aotb» 
wendige Schlussfolgerun); ist somit folgeide: Da dia 
Erseugung der aatQrlicbea Purpurfarbe abanula «ja 
heatzutagn, unter danadban Dmatlndea aad mit datt 
nArolichen Erscheinungen vor sich ging, so mOssen diese 
Prodocte des Altartbams and dar Jetstaeit aaalog sdn. 

In dteaan abtäebea Prodnetaa der Niafar feblta aia 
das Violett, nie zeigte sich das reine Rotb allein; die 
natOrliche, nicht modificirte Purpurfarba war also bd 
den Alten stets violett Man musata ancb damala seboa 
die Erfahrung tvie heutzutage gemacht haben, dass^ 
wenn man an den Meerasa/am daa Muschd zerschlAgt, 
ihre Scbda enf daem feuchten Gewebe eerqtieteebt aad 
der Sonne aussetzt, selbe die Purpurfurh« erzenpe. 

Uebrigena fahrt Plinius den Cornelius Mepos aa, 
der beaiimmt sagt, daae Anfangs der violette Purpur 
sehr geschttzt war. Die Auslegung der Texte von 
Aristoteles und Plato» mit den obigen Versuchen ver- 
glichen, fnbrt au danselbea Reanitatea. 

Jcdoih \»l nicht zu bez.weifi-In , dans, wenn auch 
der Purpur ursprQoglich violett war, seine Töne und 
Nftaneen mit den Aofordaroogen der Mode and dea 

Geschmackes niixüfielrt wurden; so färbte nmn z. R. die 
Stoffe aweimal, um eine reichere, lebhaftere Farbe so 
erbaltea: dies war die purpura dibapha. Die Miaehan- 
gen iler versehiedeneti Arten triijji'ii uucb dwzu bei, die 
Töne zu modificiren , denn in der Murex truncolus crhAlt 
maa ancb Blas alMa, ibat oboa Botb» «bar aadi 
Tidatt 

) 

4* 
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So l»aga diit thieruche Materie der Weichthiere 
vigewesdet wurde, nmnt« der Parpar uder uMlnr oder 

minder dtmkel violett '^l in, jedoch immer nJlber dem 
Boaa «U den BUa liegen; aU nua Um aber dorch die 
tnaenliidwii FArbn endito, gab naa dam PariMir 

NUiincen von einem lebhafteren R' , wobei man jedoch 
deo Namen Fuipar beibehielt, uad man gelangte nach 
oad naob ta janao Tarbtn, di« man aldi bmtwtafa ala 

Purpur vrr5tLlIt, w- nn BiB TOD dem Purpur der C»r- 
diaal-Oroate epricbt. DiMMB nach acheint es alao für 
llalar aodiiraiidifft die SSeitapodie in Ihwlgang «a 
xieheo, in welcher jene Peraonen. die in purpurfarbigen 
Gewftodero gemalt wurden, lebten, denn die Töne und 
dieNtUuBMVicBrtni mit den Zaitan oad mit d«D Beataod* 
tlnH^o, atia welchen der Purpur erzeugt wurde. 

fÜiMtt dar Gründe, warum dieae Farbe ao hoch ge- 
achllit wofde, bbom nao in ilirem üvapniaga aalbal 
suchrn. Durch don Eioflass des Lichtes hervorgerufen, 
konnte aie nicht so vorbleicben wie die rotben Farben 
aoa 4«r GodiMiille; «ia omaat« aioli bunar adite arlititan, 
seibat unter dem tc) j^t&Qzcnden, so strahlenden Himmel 
Italiwa und des Orients. (Coroptea rendna.} 



Die elektiitolie Lampe des Ihr. Way. 

Herr Way, Chemiker der engl, kuaigi. Ackerbau- 
Gasalladiaft, erfand und Terrollkommnete neulich eine 
neue elektrische Lampe, die in gewisser Hinsicht toU> 
komroener ala Alles ist, was bisher in dieser Art ausge- 
fObrt ward«. Die Entdeckung wurde achon vor einigen 
Wochen gemacht, aber icli wollt« nicht Begleich davon 
sprechen, ich wartute ab , bi» ilic Experimente, die vor 
einer Regierung»- Comuiisgiori gemacht «ordm « baeadigt 
w&ren. Heute LiuJ-jh üls. Kxpcriinentc nuf eine sehr 
befriedigende Weue atutt, und die Lampe ilex Professors 
Way wild befondara fftr die Laadittbaruie und die 
Marine ang-iionioicn werden. Geben wir kurz deren 
Beschreibung: Anstatt zwei Kohle nspit zeit hüben wir 
einen laufenden Quecksilber>8tnihl , daa ist Alle». Dieser 
Queckillberstrahl fliegst ans einem Reservoir in ein 
anderes durch eine GlasrOhre mit sehr geringer Weite. 
Einer der Pole des etektrischen Apparates uucht in das 
QaeckailbtT des oberen, der andere in das untere Re- 
servoir. Die ganze Lampe ist hermetisch geschloii»vii, 
ao dass kein Quecksilberdampf heraustritt, und dieses 
kostb.ire Metall keinen Verlust erleidet. — Das von 
diesem so einfachen Apparate erzeugte Licht ist von dem 
durch Kohle erzeugten sehr verschieden. In der That 
dringt das Licht des Herrn Way viel weiter durch den 
Nebel und die nebligen DOnste der Atmosphäre, und 
dies ist einer der grossen Vorthoile im Vergleich zu dem 
Kohlenlichte. — Eine andere nicht minder wichtige 
Eigenschaft ist die Unbeweglicbkeit des Quecksilber- 
lichtes; es flackert nicht wie das Licht der Koble; man 
kann es demznfblga aJa (elegraphisches Agens anwenden 
and mit dieaem Liebte durch die Finaternias der Nacht 
sprechen. — Diese Signale könnaa dadanh aaagefahrt 
mrdaat daaa man die Belichtoag iO aad M fialoial 



I untarbricht und aie sogleich wieder eroeoert, indem nan 
daa aldttviialMB Slfoaa aia a iaa twaiw aatMfbiicbt .att 
I Man sieht wohl ein, dass die« mit der Kohle nicht statt» 
I &nden kann, da deren äackerudea Ltdbt aaweUen von 
I aaibat ao varliaabt, daaa <a aaf groMa BatftnaiifiB 

' nicht mehr glchthar ist. 

I Waa daa physikalische und chemische Wesen dieses 
I naaaa LMitaa bateiii, ao iat aa aabr aigaafbiladieb: 

I wenn man es durch das Prisma zersetzt, so sieht man, 
daaa es, anstatt alle brechbaren Lichtatrahlen sa zeigen, 
dia daa gewebailaha alaktriaeha Lieht daibialet« oaa aw 
sechs homogene Farben zeigt , die im Spectram liegen 
und durch dunkle Zwiachenrlume getraant sind; diaae 
Ftvbca aiod daa ZiagabNrtb, Ofaagmtli, SnMMgdgrtD, 
BlaasgrQn, Blau und Violett. Es besitzt aueh chemisdie 
Strahlen, dia man nur mit MQhe eiaichtUch macbeo kaan 
aad dia daa Glas aiebt aa dnrdMtriogaD im 8t«ada aiad. 
(Honllenr adentifli^ue et indnstriel, 98* üv. — 
I. December 18i_iO.) 



Anwendung des photographisohMl Chftl- , 
lodioni dank Hm. Lograj. ' 

Von H. Hin<BEBT vk Molabo. ^ 

In der folgenden Notiz hat sich Ilr. Ilumbert de 
Molard Torgenommen, durch Auszüge aus den Original- 
VerAffentlichungen zu beweisen, dass Hr. Legray der 
erste die Verwendung des Cullodion in der Photographie 
angerathen hat, und dass das Verehren dM Hrn. Ar- \ 
ober erat aa aiaar apttafa Zait vaHMhatüeht «ardaa | 

iat, Idan liest: 

1849, Abhaudlung von Hrn. Legray, Seite äO: 
. . . Ich erhalte auch ein sehr gutes nagativaa Fa- 

piar out der folgenden ulkohol''- 5 n ]i T.^stinp' 

§. 84. — 1000 reiiitjr Alkoiiül ä 3tj, i 
10 GüllodioOt I 
1 0 Jüdkali, I 
1 Cyankali. I 

1850, Juni. BrodiÄf« tob Hrn. Lagray, 8«te | 

4? Anhang: 

„Ich arbeite gegenwärtig an einem Verfahren auf 
Glas mit dem MethvltluorwasserBtoff-Aether, dasFluor- 
kali«m nnd Fliornatrium , in Alkohol ii 40^ gclfist, mit 
SchwefeiÄlher gemischt und hierauf mit Collodion ge- 
sAttigt. Ich lasse hierauf das ei<Big-salpetcr8auro Silber» j 
oxyd wirken und erhalte ein Bild in der Camera ii'TsrT'rn 
in zwanzig .Secunden im Schatten. Ich rufe das iiild | 
durch eine verdünnte Lö.sung von Eisenvitriol hervor 
•JH'I fi'dro mit Ilyposulfit. Ich hoffe, durch dieses Ver- 
Uiiiren eine sehr groÄse Schnelligkeit erlangen zu können. 
Das Ammoniak, das Bromkalium geben mir sehr grosse { 
Variirungen in der Sthnelligkeii. Sobald als meine Ex» 
perimentc voUst&adig sein werden, so werde ich deren 
Resultate in einem Anhange veröffentlichen. Dia im* 
Wendung desselben auf Glaa ist sehr leicht 

Dieselben Reagentien, mit Albumin und Dextrin 
angewendet, gabaa aaicih ab aaafBMioliaaiat, tabr ■ciaal 
JaaBaaahal. 
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Ich expmBMtn« toeh mit einetn Schleim, der au» 
FakUt daar Art Varech (Seegras) erzeugt wird , und 
dar Btr ein« groMe Zukunft su haben acfaeint. 

Ich habe die Hoffnung, dabin su gelangen, auf 
diese Art ein PortiaH im dni oder vier Beca n deD zu 
machen/* 

Nota. — Dieae Broebwre von Legray (1850) 
vurde zur Zeit ihiMEnebaiiMas ab«Mtii oad mLoDdon 
vnrftffe&tUcht. / 

1851, Juli. Art. Joamal. 

Mittbeiinng von Herrn Horn «m Bn Kohttt 
Haut bMOglich der Erlangung Ton photogimphiMhan 
Büden auf Collodion von Hr. P. W. Fry, dem d«aT«r^ 
£dUMI zngcftcbrieben wird. 

J8M, 20. November. AtheaAWB. 

Erate Mittbeilung dea Hrn. Seott Areher. 

1851, 20. December. Athenüuni. 

Zweite Mittbeiliuig dea Hm. Archer. Terbeese- 
mng durch die yerwenduBg der PyrogallaialBM als 
bcrrorrurendes Agens. 

i86l, 27. December. Atheoiom. 

Hr. Prjr eehltgt vor den Znaate dir OottapercUa 
mim Collodion, um der Schichte mehr Dtcbto SU geben. 

1852, S. Janoar. Atbealnm. 

Hr. HttBt bariahtat ftbar aahr aebOM Effecte, die 
Hr.^ Arebar mit HAUa das Doppalt-Cblorqgackailbers 

Die Harreo Fr j utd Areber beatMyraoha« beide 
gegen einander die Priorit&t und die Erfiadoog dat sur 
Photographie angewendeten CoUodiooe. 
18S1, Um. 

Brochure des Hrn. J. Bingham, in London, ver- 
öffentlidit ala Supplement sa einer erat«» Reihe von 
TarOAbndicIraogen (Photogaaie Maiupalalioa). Ea -war 
nns unmöglich, uns diese erste Partiu zu verschaiTeD. 

Indersweitta (llAralB52> beansprucht Hr.Bing- 
bam, dar mH Hni.Ciiiidal aibeitete, gegen die Herren 
Fry und Archer die Priorität des Verfahrens mit Col- 
lodion and e^gt, daae, wenn eeioe Besultate nicht h-ucht- 
bringaader gewaaen eeien, ea nor deswegen war, weil er 
zur Hervorrufung der Bilder nicht die von Hm. Araber 
angenitbeoe Fyrogallusafture anwendete ete. 

Nota. — Hr. Regnanlt, Mitglied dea laetitats, 
bezeichnete der erste (Journal la Lumifere, 9. Febr. 1850) 
die fyrogallnsatore ala ein energischer herrorrulendes 
Agena ala Gallaaalnre. 

Die erste Anwendung der PyrogallusBäure in der 
Photographie kann also eben so wenig dem Hrn. Areber, 
da j«aa daa Coliodlone aelbat sngcaeliriaban werden , da 

selbe Hr. Legray in Fraukreidi (1850) ein Jabr frfiher 
«la «IIa andern Autoren angezeigt hat. 



Stadien über das Licht 

Von iira. Maloxe. 

In einer der Sttsongen der photographiachea Qe- 
aettaiAaft von London macble Me. Halen a die Bemlute 

verschiedener Experimente bekannt . mit denen er sich 
zu dem Zwecke bescbftftigt hat, die Ertobeinoogem za 



Studiren, die Hr. Niepce de Su-Victor angegeben 
und der fortaetaandan Tbitigkatt daa Liohlaa sag». 

schrieben hat. 

Hr. Melone bat wohl dieselben EHäcte erhalten, 
aber ar gjbt ihnen eint andara Ursache. Er ist folgen- 
dermsBsen su Werke gegangen. In Bezug auf das Ex- 
periment, das Hr. Niepce angibt, und worin er auf 
einem empfindlichen Papierblatte daa Bild einea mit 
grossen Buchstaben bedruckten Papiers, das vorher der 
Sonne auagesetzt worden war, reproducirt, wollte aich 
der eogUadie Experitneniator versichern, ob das Licht 
wirklich eine Rolle bei diesem Umstände spiele. Dem 
zu Folge verschaffte er aich in einem Lesezimmer ein 
frisch gedrucktes Esamplarder Inddpendance beige. 
Dieaea Journal hatte kaom vor zwölf Stunden die Prease 
verUseen und ea hatte noch jenen durchdringenden Ge- 
ruch, der der Drnekerschwärze eigen ist. Es wurde 
sogleich in ein dnnklea Gemach gebracht, und der Titel 
wurde mit einem Papierblatt, das mit neutralem salpeter- 
ssurcm Silberoxyd pHtparirt war, iuBerOhnmg galwaabl. 

Nai^ einer Stoi^e nahm Hr. Malone das em- 
pfindlidbe Blatt aaa dem Copirrabmeo, das er mit Gallus- 
säure wnaeb. Ein poaitives Bild der Buchstaben ent- 
wickelte sieh alaobald; bctnchtete man es aber in der 
Durchsicht, ao var aa laiebi anerkennen, daas dieses 
Bild dem Eindringen der Galtuaalore an jenen Stellen, 
wo die Buchstaben in BerQbmng mit dam priparirtan 
Blatte gewesen , maniefareiban war. 

Ein Exemplar der Times, auf diMellM Art be- 
handelt, gab «in inaiacat aehwaehea Bild aeinea Titeln. 
Indem "Br» Malona diaaaa BiU trocknete, bemerkte er, 
dass die OberflAche leicht negativ wurde, als wenn 
die Droeicaracbwftrae die Eadnetion dea Sil« 
beraalzee anfgebaltan bttte. 

Aus diesen zwei Experimenten, die er genau flir 
dieaelben halt, welche Ur. Niepce beaobrieben hatte, 
mit Ananabma dea Liobtea, acbüaaat der geacbiekta 
Photograph, dass in dem angegebenen Resultate nur 
eine ohemiaehe Wirknag stattgefnnden habe, und bat 
in dieaem Buikte aa^ ▼oUkommen Bedit. 

Jedermiinn weiss, dass die gedruckten Buchstaben 
sich sogar atif nicht sensibilisirtem Papier reprodoctranf 
wenn eine Berfihmng stottfindet; dergleieban AbdrUfikn 
als Makulaturen kommen hAufig vor, und Viele warten 
deshalb lange, ehe aie ihreBodber, anf die aie irgend 
einen Werth legen , chbinden laaaen. Ea iat Obrigens 
ganz iiatQrrK'h, dass Ilr. Malone das in Rede stehende 
Bild erhalten mtwate. Will aelber «ber ein beweiafAb« 
rendee Experiment maebea, ao nehme er Uema Sirrifen 
von Metall oder Glas, ergtere von Grünspan gut go- 
reinigt (um nicht in die Moaer'acben Bilder in ge> 
rathen), und lege sie k r eo «fer m i g oder in Baatealbrm 
auf ein mit Nitrat behandeltes Papierblatt; dann bringe 
er sie im Finstern «n die MOndong einer BAhre, in 
weldier die Thltlgkeit dea Liebtaa angeaam- 

melt wurde, und er wird ein negatives Bild erhalten, 
bei dessen Bildung keine ohemische Thitigkeit mitge- 
wirkt haben konnte. 

Ilr. Malone macht dem Hrn. Niepce in obiger 
Mittbeiinng den Vorwarf, behauptet su haben, dass 
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das Licht tod gewissen Körpcro absorbirt 
«•fd«n kftBB«, die e» unter («witicii B«4ia- 

Ifnngen wied er abgc beo. 

£• «ei uns die Bemerkung gcatattcti dmaa Ur. 
Ni*pC6 dies niemals habe sagen woUea: «r hlt immer 
von jcnfr TbJtigkcit des Lichtes gesprochen, 
welche auf gewiaae Körper Qbortragcn wird und die sich 
durch jene EOsele kundgibt, die er in »einen veraohie- 
r^rnrn Aufsitzen anfttbrt. Wie findet diese Uebcrtragung 
BtaU . Dicac Frage ist noch nicht gelöst worden ; und 
gerade deswegen tbut e« nna leid, daat wir Mhen, wie 
die Experimentatoren ir ihren ci^'f-nen TTntcrsuchiin- 
geo variiren , besonders weiia bin duu Liier, die Oilen- 
hüi und die Gewandtheit des Hrn. Malone beattzen, 
nnd doch ao Vieles zur LAEting disMa intereaaanten 
Probleme beitragen könnten. (Lumiere.) 



Das praktische Atelier* 

Modi&cation des Xaupenot'scheii 

Ton Jom P^xBT. 

Ich Oberziehe die Platte wie gewOttuSoh mit 
Collüdion, sensibillslro und wasche, vorcr«^ in 
einem weiten Becken und daau unter einem Hahne, 
loh laMe eine oder zwei Minuten abtropfen und 
•enke ne hernach auf dne niolii jodirte Alba- 
minlösung (30 Gramme Albumin auf 30 Gramme 
Wasser); nachdem ich sie dann wieder einige 
Zeit habe abtropfen lassen, tauche ich die so prft- 
parbte Platte in «an Backes mit eeibr wa rnw iu 
Waner, wo lie eine halbelfinnte lang bleibt Die 
ßOckseite der Platte wird hierauf mit einem 
Schwamm abgewischt; sodann stelle man f^\<\ vor 
Licht geschützt} an einen Ort zum Trocknen. 

wenn die Platte vdtkomnen 

trocken ist 

Die Vortheile dieses Verfahrens sind, der 
Meinung df;» Verfassers nach, die ITervotTufung 
zu erleichtern und die Blasen zu vermeiden. 



POSITIVS \\i ?\?m, 

Positivs auf albunünirteiu Papier. 

Von H. WnjJAM Crookrs. 
£ine grosse Anzahl Methoden und wieder 
Moffifieationeiii dnaelben würden in dieeen letxten 
Jahren itkr das Abdrucken und Schönen der po- 
eitivcTi Bilder auf albuminiiiem Papier vorge- 
schlagen. Maohdenii ür. Crookes sie alle stu- 



dirt und unter einander verglichen hatte, zog er 
folgende praktiielie Meüiode Mie denedben be^ 
aus, die nichts Anderes beansprucht, ele dae 
Beste, dae jede derselben darbietetp »aeammenin- 

fassen. 

1. Albaminirung des Papiers. <— Man 
sohlage m feinem Sebnee gieiebe Theile tob ES- 

wels8 und Wasser, das 0,970 Gr. Salz und 1 
Tropfen kryffnllisirhnre E9äigf*3.urc per 31,f)9Gr. 
enthält Ist da« Ganze gut abgeaetzt, eo hltiire 
nnaii in am fladiaa OeOea. Man lege auf &aa 
LOaoag dn gewOhnfidiea Pa^erUatt und laaae 
ea dne hdbe Minute darauf; hieraof neboM man 
c« weg, hänge es «uf und lasse es in oinnm war- 
men Ziouuer schnell trocknen. Wendet man we- 
niger Sak an, ab oben angezeigt ist, so Itoft 
das Bild Oefabr, im Fizatioos-Bade von Bypo- 
Bulfid ins Rothe zu spielen. 

2. S ensibilisirnng. — Man fOhrt diese 
Operation gewöhnlich derart aus, dass man das 
Papier auf da Bad -von 8,882 Or. kiyslaUidftem 
salpetereaurem l^beroxjd per 31,09 Gr. Wasser 
legt. Hr. Melluish schlug kürzlich vor, dieses 
Verhaltniss auf 4,852 Gr. zu crhöhm , imd Hr. 
Sutten billigt diese Modification voUgtündig, in- 
dem sie krifUgere Bilder ersengt Man lasse das 
Blatt nur zwei Minuten lang attch auf dem con- 
centrirtesfcn Bade schwimmen, wobei man ver- 
meidet, dass die Lösung in die Poren des Papier» 
dringt Sollte dieses geschehen, so nehme man 
ee sog^eieh weg. BIdbt das Papier so lange anf 
dioseni Bade, ao bat es sicher unreine Bilder snr 
Fulgc. Man mtiss sraiit sohnell sensibUisiren ond 
ebenso trocknen. 

N.B. Mao hat kürzlich anempfohlen, einen 
Tropfen Sdpetersbue ftlr je 1,771 Or. dee Ssn- 
sibilinmngs« Bades zusosetaen, und man be- 
hauptet , das? der Zusatz dieses Rengens das sen- 
sibilieirte Papier sechs Wochen lang vor jeder 
Färbung bewahre.*) Diese Methode soll nicht 
angenommen werden; gut ist ee aber, 0,0647 Or. 
Gitronenslare per 31,09 Gr. Bades zuzusetzen, 
wenn man rothc und kr.lRIgc Biklcr erbn!»i^n will. 

3. Belichtung. — Man bcüchte etwas starL 
Beim Herausnehmen des Bildes ans dem Copir- 
rabmen aoll es kilftig und rein ersdidnmi; ist 
dies nicht der Fall, so wird das Schönungsbad 
diese Eigensohafien nicht mehr geben. Ebenso 

*} SlMie Nr. 8, Bd. XIH. die Malis von 8««lj tter 

dieacD tiegenatand. 
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wird ein scbwoohea Negativ nie ein kräiüges Fo- 
ailiv gebML Dn Bild darf niofat dem Ti^Jetlielile 
■nugwatit niaidaB, und dielDllgaidMiO|Mi«tioii«n 

sollen in einem dunklen oder blos durdb gdbet 
Lieht erhellten Orte auegcfQhrt werden. 

4. Waschung, um das salpetersaure 
Silberozjd dee Bildet s« «ntferneii. — 
Man gebe dn BÜd in dn flaefaei Gefilss, das 
Wasser in einer kleinen Menge, gerade \\'m- 
reichend, um es zu bedecken, enthält, und la&se 
es f&nf Minuten oder mehr darin. Man giesse 
dami diesee Waner in dn G«ftM nnd ana adbem 
hierauf meder auf die Obeocfllchc des ffiidea zu- 
riick. Diesee wiederhole man sechs oder acht Mal 
und gebe dieses Waschwasscr endlich in ein gros- 
ses Gefäss, welches Kochsalz enthält, das in ei- 
nigen Stunden aUea Silber, «ekshet es entlil]^ im 
Zuatande von unlöslichem Chlorsilber gef&Ut und 
abgesetzt enthalten wird. Dieiä^r Art wird man 
95 Procent des verwendeten Silbers wieder ge- 
winnen kOimen. Das BUd wird endlich unter 
einem Hahn gewaachen und geadueht diea ao 
lange, bis alles freie salpetenanra Silberoxyd ent- 
fernt ißt, worauf man e-' daTin unmittelbar in das 
Goldbad tauchen kann ; bleibt aber noch saipeter- 
saures Süberoxyd zurOck, so wird es das Gold- 
diloirid alteriren, indem was ]^dniig YDn Qilor- 
silber und metallischem Golde Gelegenheit geboten 
^ird. ITr. Button hatte früher zur Vermddung 
dieaes L ebelstandes vorgeschlagen, das Bild diurcb 
dn Wasser zu paauren, wek^ einige Tropfen 
Ammoniak enthilt; jetsi aber rSdi er die Anwen- 
dung dieses Badea nidit mehr an. Die beste Me- 
thode besteht darin , eine achwach salzige Löstm^' 
anzuwenden, das Bild drei bis Hlni Minuten darw 
m laaaen« nnd ea Uenmf ohne iq;end dne andere 
Waaelrnng ine Goldbad zu bringe 

<ScblU88 folgt.) 

Poeitives Verfahren mit Kohle. 

Von H. Fabgieb. 

Vor elm swd Jahren hOrte idt daa ante 
Hd von Fhoiogni|^iie nil Kohle aprechen nnd 

ich heraerkte die Einwirkung des Lichtes auf ein 
Gemisch von einem Bichromat und einer organi- 
schen Materie, wie Gelatin, Albumin, Gummi etc. 
Sdbik TOr der Y^ffientliobung der Verfohrungs- 
arten von "Bnu Poitevin und Anderer fiel ndr 
die Idee ein, die Kohle mit der durch daa Licht 
ooagulirtoi oiganiaohen Materie an vereinigen 



und so Photographieen mit Kohle zu bilden. 
Daa Qnmmi, Albnmm, Oela^ und andere llm- 
liche Matad«! wmden, mit Kebromai gaadidit, 

durch die Einwirkung des Lichtes unlflelioh* Ich 
breitete vorerst auf einem Blatt Papier eine Mi- 
schung Vau Gummi, Bichromat tmd Schwarze aus. 
Nadidem idi daa Gnumii in Bevtthruag mit dem 
Negativ dam Lichte anageaetct hatte, woaeh ich 
das Papier im Wasser. Ich erlii It ein Bild oder 
vielmehr eine Silhouette. Ich dachte nach und 
entdeckte bald den radikalen Fehler dieses Mit- 
ttila. Meine Beobaobfaingen waren fdgende. 

Die Sdiwftrae» wdohe man nüt dem Gummi 
oder dem Gelatin mischt, ist keine Auflönngf ea 
ist ein Pulver in Suspension , das nie genug fein 
ist, um in die Poren oder in die Masse des Pa- 
piers seibat einzudringen, das folglich immer auf 
der Obeifllefae dieaea Pi^era bldbt nnd mit dem 
Gummi eine Schichte von dnw gewiesen Dicke 
bildet. Wie dQnn nun aber aroh diese Schichte 
sei, das Licht wirkt nicht zu gleicher Zeit 
in der ganzen Dicke, das Licht wiflct nach adnor 
Intenntit; dieae latendttt iat grOaaer «nf der 
Oberflidie der Schichte und nimmt atnfenwdae 
in der Dicke ab; die Coagtiüninfr mu?'> Homit auf 
der Oberfl&che beginacn und sich weiter und 
weiter in'a Innere fortpflanzen, in dem Maasse, 
ab die Belidituiig fotldanett Aua dieeen Thi^- 
sachon geht hervor, dass das Bild, welches sich 
auf dem Gummi bildf^t, djis auf dr m Pnpier, wie 
oben gesagt, ausgebreint ist, keineswegs un- 
mittelbar von dem Papier geuragen wird, sondern 
von dem Gummi, daa vom Lichte meht errdcht 
wurde , und das somit löslich geblieben ist. Man 
sieht ein , daes dieses Bild durch eine Waschung 
mit Wasser verschwinden muss, wenigstena in 
den Halbtinten, die deeaen wea«itliohea Element 
lind, denn die tiefadiwanen Partieen, wdcbe 
das Licht ganz durchdrungen hat, reichen un- 
mittelbar bis auf das Papier und bleiben darauf. 

Wenn man aber, nachdem daa Papier blatt 
wie oben prftparirt w««den iat, ea auf daa N^atiy 

und awar nicht mit der Gnmmiadte, aondeni 
mit der entgegengesetzten, ao dass das Licht 
beim Heraustreten aus dem Negativ das Papier 
durchdriugi, ehe es zum Gummi gelangt, so wird 
die Coagulirung auf der Oberfftebe befpniMn, die 
in Berlihrung mit dem Papier iat, und daa 
ganze Bild wird nach don Waschen auf dem 
Papier fizirt bleiben. Auf diese Art habe ich 
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meine ersten Bilder erhalten. Aber dieses letztere 
llittal hilft einige Uebcbtlnd«: die Zeit der Be- 
fiditniig ist l&nger, die Bilder sind Terkehrt, und 
besonders sind sie maserig, weil das Papier mcbt 
l^eichrnassig durchsichtig ist. 

Ich habe sodann deshalb das Gummi durch 
GMatm and das Papier dnrdi CoUodioii eteetsl. 

IKe hier unten befindliche Elgor wird die 
Theorie, die ich so eben auseinanderspfzte, leicht 
begreiflich machen; sie stellt den Durchschnitt 
einer Platte vor, die eine Schicht empfindlichen 
Oeladna tilgt. 66 iat die Dicke der Fktte. 




'ü -f 'M '5»- 

ABCD die Dicke des Golatins. Wenn man dem 
Lichte die Obprfl/lrhf AB darbietet, so wird die 
Lichtwirkung auf dieser Oberfläche beginnen und 
in das G^latin ABCD um desto tiefer eindringen, 
ab die Wirkung lebhafter und Ilager andauernd 
sein wird. Die ooagulirte Partie wird z. B. die 
Form AJEJB annehmen und das Bild consti- 
tuiren. Da aber dieses Bild sich auf die lüelich 
gebliebene Partie <SiS stützt, so wird es bei der 
Waechong entfernt werden und verechwinden. 

Es wird höchstens nur die Partie bleiben, weldie 
im Punkte 7? auf der Platte Gd ruht. 

Wenn ich aber vor dem Waschen auf die 
OberflAche AB eine Schicht CoUodion giesee, 
•0 iat ea Mcht begrdffioh, daat daa BQd JJymk 
dem CoUodion während des Waaehene geschützt 
and eich von der Platte GG loslOscn wird. *) 

Dies ist der Charakter meines Verfahrens. 
Jedoch muss ich die sich hierfür Interessirenden 
darauf aufinerkeam raaoben, daaa man daa Ver- 
£ihren nach den ersten Versuchen, die man adbet 
anstellt, nicht beurtheilen dOrfe; denn es gibt 
dabei praktische Schwierigkeiten, die man in 
einer Beschreibung nicht geben kann. 

*l Weil der Theit SS der AlbmilaMbtelite löelich Ist 
Oh Bild befind« tieh hierbei auf dem Callodloahiatehett. 
Das Glagnet^aliv würde in .4B aurgelegl. Ob das CoUodion 
vor oder OAcb dem Copiren enf die Albaninecbieble mut- 
getiage« «ad aielrt auflerateris aocli Im linehlen Zastande 
•■4 ««r dem Wiaohm Papier aa%elast wird, ist oicbt 

Die Red. 



V£RSCUI£DSm 

FlOasigkeit inm Patien der Oliaor. 

Folgende Substanz wird mit Vortheil zum 
Putzen der GUser angewendet, besonders wenn 
man an den He rvorrui ungebidem . 



so Gramme Waseer, 
7 . Babslnin, 

einige Centigramme Jod. 

Man reibt die Platte in runden Strichen mit 
einem Stück Leinwand, das mit dieser Flüssi^- 
kmt stark getrinkt iet, und poUrt rie dann wie 
gewöhnlich. 



Hate die Explotion dM untwriohweflig- 
mumh ITstvoiu. 

Da Hr. Dr. Marquart und Hr. Tromni*- 
dorff auf die Explosionen des nnterschweflig- 
sauren Natrons aufmerksam gemacht haben , so 
studirten mehrere englische Chemiker die alka- 
lischen und erdigen Hyposulfide in dieser Hin- 
sicht. Wenn man diese Salze im Sandbade ab- 
dampft, so ist dieExjdodon unvermeidlich; selbst 
auch im Marienbad, wenn die Temperatur 100 " 
erreicht, explodirt das Sulz, wenn es anfangt, 
trocken zu werden. Dieses geachah dam Ilm. 
Trommsdorff: die Explosion war so schreck- 
lich , dass sie alle Fenster des Laboratoriums zer- 
trümmerte und mehrere der Anweeenden Ter* 

wundete. 

Beim Abdampfen der Hvpofulfide ist also 
die grOsste Vorsicht nöthig und die Temperatur 
darf 100" nicht nahe kommen. Ilr. Tu.^on dampft 
diese Salze in einer Art Trockenkammer ab, wo 
die Flüssigkeiten in Schalen auf Brettern aufge- 
I stellt sind und WO die Temperatur weit entfmit 
von 100 o ist.» 



Motiiblaftt 

Die neuen Objective von Voigtlftnder 
& Sohn in Wien und Braonsohweig 

obne Correction, mit CeDtralblenden, garaatirt als das 
VorzOgliebste, Emprebleoswerthflste aad Billigste in 
diesem Favhc, und hält stets Lager solcher selbst sas> 
prpbirtar loatnuMBte in allen Nummern zu Fabri^NiasB 
Hermann Krone, 
(Agwt der Harm VotgtliBdar * Sekn 

io Wien lind Braunschweig) 
Dvsiden, WaiseabaosetiaM« id. 



Vsriaf «aa Otto 
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J*dMlfawt«nehei- 
Ma t NoniBan roa 

1 -1'/, Bogtn 
ta S — It Mt*n. 

Zw&lf NamnMni 
biMM «liMa Baad, 
dan «la P nnc h U g 

Mmmt lobaJtt- 
TwcciehnU« Kr*tti 

»tU fbro wird. 
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durch all« Bud»- 
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Mitthailnagra. 

SiUung der pbotographischr« CraelUcbaft lu Pari». (11. D*- 
cenber lt«0.) 



Du pnüctiseh* Atelier. 
CtUodloD. 

Trockenra und f«ucbt«i Cnllodion. Von D et p rata. (Fort*.) 
Trockene« Verfahren ohne acbäUende Ueben&Ke. VonVernler, 

Pe»iÜTi auf Piplrr. 
PoiiUvf auf albomiolrtcot Papier. V«D W. C r o o k e ». (Scblnaa.) 

VotixbUtt. 

Einladung «ur Indastrie-Aucalrlluiig ka Pari«. 
Prkparirte pkotographlache Papiere. 



MitthciluDgen. 



Sitzung der photog^raphischen Gesell- 
schaft zu Paris. (21. December 1860.) 

Hr. Begnault fOhrt den Vorsitz. 
Die Herren Aguado, Lemaire, V'idal Ober- 
reichen der Gesellschaft ein oder mehrere Exemplare 
ihrer Portraits; diese Bilder sind far die Albums be- 
{ stimmt, die aus den Portraits der Mitglieder der Gesell- 
I Schaft gebildet werden. 

' Bei dieser Gelegenheit erinnert der Hr. Secrctariats- 

Agent daran, das» zweierlei Albums gebildet werden: 
das eine wird die Portraits in grossem Format, das 
andere die in sog. Visitenkarten-Format enthalten. Jeden- 
falls mögen die Herren Mitglieder, die ihre Portraits 
liefern werden, sie nicht auf Bristol kleben, um ihre 
Einsendung und ihre Eintragung in die Albums zu er- 
leichtem. 

Ur. Jeanrenaud verehrt der Gesellschaft mehrere 
positive Bilder, welche diu Wolfsscblocht in Fontaine- 
bleau, die Stadt Luzern, eine Landschaft aus der Nor- 
mandie etc. darstellen. 

Hr. Charles Nögre verehrt der Gesellschaft eine 
Sammlung positiver Bilder, welche verschiedene Ansichten 
TOD Viocennes darstellen. Diese verschiedenen Tsbleanx, 
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Mwohl innere aU ioasere, sind alle ▼ob MUreicben 
Gruppen von Peraonen btloLt. 

Hr. Fargier offerirt der GeaeUacbalk Mas Bild», 
die er mitt«lat aeinaa Yer&hrens dordt Koble erlialtenbat. 

Hr. Nadar zeigt der Geeetlachaft eine Anzahl Po- 
aitiv« , welcbe oMh Negativa abgesoges stod, die dofdi 
daa elektriaehe Lieht erkalten worden. Er didit bd die- 
aer Gelegenheit Folgendes mit: Ein photographiacber 
Apparat wird auf die gewflihaUeh* Art horgieriditeti nnd 
der zu reprodoelraid« Gegeu^Dd befindet ■Idi Ibm 
gegenaber, indem er, wie gewöhnlich, gegen das Ob> 
jectiv gekehrt iat. Hinter dem Apparat, aber 2 Vi Bieter 
ongelUir hoch , ist der bdeaebtende "Apparat aii%ceto1lt 
Diener iat aaa zwei Kolilenkegeln gebildet, die durch 
dnm Sttrria'MdmBegulator bewegt werden, and atebt 
mit a&Mr ttote TooBOEIeBeoten iaYeibindDBg. Snter 
den KoblenetOckcben ist ein metallischer, mit Kreide 
badridiener B e fl ec tor nnfgetteUt; die HAhn, in welch«r 
deb dieaer bdlndeti iit dn« lolebe, das« d«i Lidit den 
Gegenstand lebhaft beleuchtet und sonst in keinerlei Art 
ganirt. Die Beliditongaaeiten, die dieaer Apparat er- 
fordert, haben btaber wbr Twiirt: «in warn 60, 65 nnd 
selbst Sckundc-Q. 

Dtt* TTr Graf von Scwastianoff zcip' Acr Ge- 
sellschait eine grouc Anuhl positiver Bilder, die nach 
Negativa erhalten sind, welche «r ii^or Kurzem von dem 
Berge Atlio« ptbr&cht bat und deren nicht weniger als 
3000 sind. Diese interessanten Bilder «leilco Manu- 
■eripto, WandnwUirdm, sam Gottesdienst bestimmte 
Knnstgegenstinde etc. dar. Der Ilr. Graf macht beson- 
dere auf die Beproducimngeo der Malereien aufmerk- 
«Mi il» Qua nmatlicbe Schwierigkeiten darboten, und 
ein {^o«9P9 Tnt^ross«? besitren, denn «n gibt dnnn, din 
bis in das ti. JaLthuciicrt roichen. 

Er setzt hinzu , dass er die billige Veröffentlichung 
j dicsfr merkTTflnügen Rcprorhictionen beabsichtige nnd 
üch an iirn. Lemercier gewendet, und daaa dieser 
dmdi di» photoUthographiscben Vcrfabraogpartan schon 
bemerkenswerthc Kf«n!t/ite erhalten habe; er zeigt bei 
dieaer Gelegenheit mehrere Blitter eines Evangeliums 
Mt dem B. Jahrboaderl« din dvrdi dittn Mnihndn auf 
Pnrgamentpapier 8bgeK>gen worden waren, 

Hr. Dnpnj-Montbrun xeigt der Gesellschaft an, 
dH* dne AmalaUnBr dnr nditann Klintia b TovhniM 
im Laufe d -H JInnata Febmxr stattfinden wird, und dass 
din pbotograpbtscben Beproducirungen von Knnstwerkeo 

Hr. Arthnr Cbevalior verehrt der Gesellschaft 
swd von dem Taatorbeaca Cbarlea Chevalier, sei- 
nem Yater, gmdrtn Fbrtrdi» nnd nndit bnltnnat, dasa 
er diesea Portrait denjenigen der Mitglieder der Ge- 
MUaehnft ankonunan läaaen wird, din ea so beaiuen 



Hr. Aasnr seigt der Gaeellachaft «o, daaa er hofft, 

ihr in einer der nächsten Sitrungen neue positive, durch 
aein Verfahren erhaltene Bilder vorzeigen zu können. 
Ur. Clandnt tiditot an din Gnadhabift MfMidnn 

Bri^-f brznt;tich der Bemerkungen, dSn Hr. Thnomt in 
dner £rfibem Sitaoag machte: 



»Herr Piliidfeul t 

.Trotz des WidorstrebeM, du ioh ^-^ n > 

in eine Polemik 4tt>ar tro^nnn optiscbn Wagen dnzn- 
lasaeo, die eben ao nehwer sn erklftren ala so verstehen 
sind und die folglid) aof daa Feld dner sehr beadirlafc- 
taa Ansahl Panonao gdiOfen, din fsndgt dnd, die 
aOthign Zeit md Anfinmfaamkdt blerlttr sa Terwnoden, 
so kann ioh doch nicht den Angriff ohne Antwort laaeco, 
dessen GtfHWtMd ich in der letzten Siunng der photo- 
graphiseben Gnsenaehaft Sdtens dea Hm. Antonj 
Thouret Sohn geweaen bin. 

«Hr. Xbnarnt knnn nicht bngreifen, durah 
wntehnn vnrfllbreriacitnn Lnftapiegetonga- 
Effectich die beneidenawertheo VorzOge, die 
dem con vergirenden Liebtn, dnr Bnain von 
dem System dnr Wondwnrd*ncfantt Solnrknm* 
mer, zugeschrieben werden, als reell anaeben 
konnte, nnd ich kann in Wnbrfaait nicht bagmüa^ 
wnlebar Nebd de ibm Terboisen bat JA imdn 3« 
nun hier erklären, wie die Luftspiegdnng meinen Aagen 
Sachen enthaUt hat, din mnn mebt imnwr nbnn üiran 
gebenminTOllra Bniflnnn Bjditi 

.Als ich mieh gegen das Ende des Jahres 185 9 in 
Paria befand, beaoditn ieb Um. fiingbnm, der mir 
mehrere vergrSsaerte Beprodnei rangen von beawknna* 
werther Vollendung zeigte , die mittelst einer von Hm. 
Woodward erfundenen Solarkanuaar arlidtsa worden 
waren. Idi fragte ihn, worin diesen fiTStem von den 
andern bekannten Solarkammern abweiche; er antwortete 
mir: darin, daaa der Brennpunkt dea Condansaton oder 
der lenditeadcn Linen genan nnf du vnrgrüanemdn Ob» 
jectiv falle. Ich bat ihn, mir den Vortheil dieser An- 
ordnung zu erki&ren , and da er meine Neugierde nidit 
bdriedigen konnte, ao fand ieb mwb, TieHeiebt ew 
wenig in Folge der schlechteren Seite der menschlichen 
Natur, aber besonders durch den Abscheu vor allen 
jenen angeblich wunderbaren Etotdaeknogen, die ana 
der Chai latancrie oder der Unwissenheit entsprungen 
sind, bewogen, an der Ueberlegenheit einer Combioation, 
din ieb kdnnaMb begreifen konnl», sn iwe^la. Be 
lango, ;ils tl.'ij Negativ aich imLichtkegi ! f^cstellt befand, 
SO schien es mir gieiehgiUtig, ob der Brennpunkt dieaea 
CondMimtMn gandn raf daa Obfnetir oder In irgend 
ober Distanz vor oder hinter <!uh Objctliv fnll«?. 

aNiditadeatoweoiger wollte ich in meiner Uowiasen- 
beit midt niebt nnf ehn poittiv« Wdan niUlmn, «nd 

ich Tcrlieas Hro. T^in;jtifUii mit Jem VersprecV^en , die 
Sache ao atndiren, um mit Ueberzeugung hierüber iv 
tbnilan sn kOonen. 

nAls Ich mich Dounnlings in Paris Im vcr^'arif^enen 
Monat Mai an einem aonnenlichten Tage beüsod, be> 
nfltata ich die Qel egenhw t , dtn leb wibreod dea neUaafc* 

ten Wintcrwettcrs niilit gehabt hatte, um Hrn. Bin;;- 
haa sn erancben, daas er mir aeine Solar kamBser in 
ihrer TbUigfceil mit aller mBgBdian Avfamkanmkdt 

actersaclien lasse, und sein Associf^, Hr. Harrison, 
hatte die GefUligkeit, mich in das Atelier zn fahren, 
wo aie aa^eatelk war. Teb batto din Zdt, mebram Be- 

obacbtnngcn zu maclicn und den Effect des Bildea SO 
prOfien, daa von der Sonne erzengt war, im V a cgld c h 
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■ift dm IMU«« wMm im MMferwil* Uehk ^ mImM 

die Sonnr- die Axe der LioM verlassen histtü oi^cr eine 
Wölk« «ratar« verdeokta. Ich sah aogkicb du wunder- 
hat« Madp dir W«od««rd*«efa«i fialtrfaHMr, das 
(nach dem iroaiacb«« AMdrwIk* dea Hro. Thonret, 

I den ich im £nU adoptiM) io Wirkliokkeit die drei 
PniikU« ««leb« die Oplikvr bUhM nnr im 
Traame schmhrn sahen: kleine Oeffnung, 
• •br langer wirkaatnor Brennpunkt, nnaaer- 
orddaklieb« 8ebn«lUgk*lt, in »{«h T*r*iatg«. 

,Die Verwirklichung eines so schönen Traumes 
konnte nur meiaen EothnaiaaiDus erregen, und sobald 
ieb ia Loado« iwflcfc «M, aobriab ich dm AgwtaB 
Woodward' a, mir eine Solarkamuer za Tersdiaffcn, wo. 
b«i ick ibnea sagte, daaa es zu dem Zwecke w&re, ihre 

1 MiMipiaB dar AModaüM britamiiqM, die tidt in 

I Kurzem in OxforJ vereinigen wQrrJc, aageinaodcrxu» 
setzen, Frincipien, die mir so vorzaglicli erschienen and 

I dam BdoHHitaMohaag lo «kihtig war, da de noch nie 
weder erklärt noch verstanden worden waren, aelbst als 

I das iMtmnwDt in dea Gaae l ls cb aftan von Faria ua«i 
Loaden wg iee Fg t iwde. 

„Ich cnracbte auch die Agenten Wood ward's, mir 
die detaillirteata Baachreibung dicaer Frincipien, Uiu sie 

I je wefftffHillidieB kAontea, mitaatkeilea. Sie acfaickten 

I mir den Proapcctus, der die Bedienongaweiae dieses lo- 

I atruments erklärt, und gaben mir brieflich mehrere nQtz- 
lidke Alifafhlfliaoi loh Tersdufifte mir Qberdies im Bureau 
der Patente in London die Spcfi'u'iirion vnn Woodward. 
In allen diesen l>ocumeiitcu enlüeckte icli keinerlei An- 
tpielniig auf das, was ich als das wesentliche Princip 
der Erfindung tind den Gegenstanil der Combinatlon 
betrachtete, durch welche das Bild der Sonne, durch 
deo Coodenaator erzeugt, auf daavergröBsemde ObjediT 
fällt- Diese Lücke bcwog mich, mein Project ausiu- 

J fahren, der AsAuciatiuu britanniq^ue etucu AufesaU über 
dieaen Gegenstand roitzutheilea. 

I,Ich erhielt bald den Apparat, und clie icli ihn 
prüfen konnte, verloren die Aguntcn keinen Augenblick, 
■m mir ihre zu begleichende Faetura zuzuachicken , und 
i ich bezahlte ihnen die Summe von 2 J Pfd. (ca. 140Thlr.), 
! Welcbe» der ftstgcactzte Preis für alle Käufer ist. 

»Es ist selten, dass ein wissenschaftlicher Geist 
die gcrliigttlgigsteii Umstände zu seinem Vortheile r.u 
benutzen wclas. leb verlangte keine Begünstigung und 
hsttc auch keine Unannehmlichkeit abzuseiilagen , denn 
man schlug mir keine vor. leh halte es fcir iiothwendig, 
in diese Einzelnheiteu einzugehen, welche das Wohl- 
wolleo rechtfertigen , mit dem Hr. Thourct in seinen 
I Bemerkungen durch die zweifelnde Erklärung beginnt: 
I £s fällt mir nicht ein, <len guten GlaubenJe- 
, mandens in Zweifel zu zielien. 
I „Da ich lirn. Woodw&rd keineswegs kenne und 

i kein Intereeftu an dem Verkaufe seiner Apparate habe, 
j so stndirte ieb dieFrage der PrineipieD der Solarkammcr, 
I die »einen Tianien trügt, nnr zu dem Zwecke, um mich 
zu belehren, im Interesse der Wissenschaft und der 
Fortacbritte der photogrAphischen Kunst. 

.Ich furderc Ilrn. Xhouret auf, es ebenso wie ich 
zu machen , und ich bin ia Folge der lotelUgenz und der 



glaubt, deren f^lrnaulgkelt ich nicht prlfnn Iri<;i;rn kann, 
I Oberzeugt, dass er bald bedauern wird, sich zu sehr 
ttbereih m babea, eeia gTaaeeaKritavnea aaaaa- 

drftcken, das er bei Lesung der Thoorieen 
empfand, die ich gelegentlich der Wood ward'« 
•eben Selarkaitaiar aaegeeprocbaii babe, und 

dass er bald selbst der enthnsiastiaobeBeiraaderer dietg 
acbönea Erfindung werden wird. 

„Die Halarbimiwer bei aar eiaea Feblar, den Ibr 

Name selbst aundrflckt; man kann sieb derselben nicht 

ioboe Sonne bedienen, die leider aioht alle Tage und 
gerade Ja den AageabUeke eobeiat, wa tma aar Opa> 
ration bereit sein will. Dieser Apparat kann somit nicht 
coottnuirlicb verwendet werden, und sa wird, was un- 
eadlicb zu bedanera lat, edbwer een, aaf aaiae Aa«ea> 
dong zu joder Zeit photogmphtschc Operationen zubaairen. 

aDiea ist in der That ein ernster Uebelstand fitar 
die Praxis; da wir ona aber aar nut dea fbeoratiaebea 
Priiiclpien der S<ilarkammer und mit den Resultaten, die 
I sie mit dem Lichte der Sonne hervorbringen kann, an 
j beaebiftigea babea, so ist es oDbestoeitbar, daae diaaea 
! Instrument das schwierigste Problem der photographi- | 
aeheo üptik gelost bat, n&mlich daa zu vergrössemde 
Negstiv mit dem grössten Liebte, daa aiftgUcb tu ev- 
langen ist, zu erleuchten und nur mit dem aiifn Minimum 
reducirten Centmm des vergrössernden Objectivs ohne 
irgend eine Blendung so operirea. 

,Ilr. Thon ret irrt »ich sehr, wenn er sagt: Kurz, 
die Wuud wurü'suhc Öolarkammer hat keine 
andere Eigonachaft als die, den Gegenstand 
zu beleuchten, df>n «ie hierauf durch die be- 
kannten und seit dem Urpruug der l'boto> 
graphie angewandten Mittel vergrdeaert. Wie 
wird er jedoch öbcrrascht »ein, wenn ich sage, daas sie 
gaoz und gar nicht die Eigeoschafl hat, den Gegenstand 
in dem Sinne, von dem man in der Photographie spricht, 
zu beleuchten! Im photogniphinehen Sinne, und dies 
ist e», worin sich Ur. Xhouret irre fahren liess, re- 
flectirt in der That (wie es Hr. Thonret aagt) a&l 
beleuchteter Gegenstand lodcrPnnkt) das Licht, welches 
ihn trifft, in Strahlen, die in allen Richtungen divergiren 
und folglich auch auf jeden Punkt der ganzen OeCmaf 
1 des Objectivs f-itlen. Dies int nicht der Fall in der So- 
larkammer, wo dfr leTichtftode Gegeostanii nur dioSonoe 
ist) die nur von den schwarzen Linien oder deai CoB> ! 
tourcnnctze lies Nepativs ftufg4>r;iTr'4rn wird. Da nun ' 
aber, wie in diesem Falle, die Strub len der Sonne keines* j 
Wegs liivergiren, sondern im Gegentheii convogirea, I 
indem sie durch das Negativ, ohne sieb auf seiner Ober» | 
fläche aufzuhalten , bis zum ^littelpunkt des vergrössem- ! 
den Objectivs gehen, wo sie concentrirt werden, so gibt | 
M nur dless-n Punkt, welcher beleuchtet ist . >ind die ! 
aiideru l'uukte der Oberfläche des Ubjgctiv» belinden j 
: sich in der vollständig>)t( n Dunkelheit. 
I .Die durchsichtigen Partiet n des Negativs schwächen ' 
die Strahicu der Sonne nicht mehr als unsere Fenster» | 
scheibea. Diese Scheiben sind ia der 'Ihat von der f 
Sonne so wenig beleuchtet, dass man dies im Innern j 
des Gemaches nicht bemerkt, tmd ebenso verhalt es sich ' 
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■it im doNWcklifaik Partieaa dM NcfüiM; 

nur die lenchtenden Gegenstande, welche sich hinter den 
Soheibeo befinden, und bemerkt im Appsrate nicht die 
dmtWdirige Midk» dm CMaSnm, MateB matjßum 
G«gen«uuide, «eldw danh disMSdiiahfe Uadardb ihr 

Liobt Ndactiren. 

nidi anlirarto Mmit dMB Hrn. Tbonret, d«u die 

Solarkammcr eine ganz andere Eigenschaft bat ala die, 
den zu vergrösaernden Gegonatand zu beleuchten; ea 
kt «iii« Eigeaadwft, iralcb« in keiner andern Combi» 
nation exiatirt and welche darin beatebt, das Bild der 
Sonne, welobe den durcbaichtigen Fartieen dea Negativa 
•b Hintergniiid dieat, im Ceotnim dM TergrOeatrodeo 
Objecttvs zn brechen, eine Eigenschaft, dnrch welche 
nnr daa Centmm dea Ubjectivs ganz aliein die leach- 
Ind« Fntiaea dnrek dn Oonti Miw iim to dw Kiagttiv« 
hindnrch sieht. Hr. Tbonret meint, daaa man nur 
in Folge einea eigentbQmlichen Hangea zu 
den Glauben bewogeniat, daaa, weil ein ein- 
zigcr Punkt des Objectiv» beleuchtet ist, die- 
ser Punkt aUeiu sehen könne und da&a alle 
Aadsrn blind aeien. Dieaer Hang ist nun aber nicht» 
■la eine gerechte Würdigung derTliatsache; kh ndoptirt* 
•omit diese Erklärungsweiae und nagf. der einzige 
Paakt des C en t ruma dea ObjcctivA sieht daa 
Negativ. II n tl alle h n d c rn Punkte sind blind; 
da somit das auf dciu Schirme vcrgrössertc Bild nur 
jene« iat, welchca durch das Ccntrnm des ObjectiTa hin- 
dnrch gesehen wird, «o gibt ea keine sph&riachc Aberr«- 
tion und dieaea Bild ist von einer ausaerordcutlichcn 
Sch&rfe. Dies iat daa wundcrbnrc l'rincip der Wood- 
ward'schon Solarkamnier , ein Princip. dus in keiner 
andern Camera obscura oder öolarkammer cxistirt, die 
■•it deai Iftapraag* d«v PlMtogiapUa bakaaal wwdeo 
sind. 

Der grosse irrüiuni des Ilrn. Tbouret iat also 
der, daaa er, wie er aagt, glaubt, daaa der von dem 
Cond en »jitor beleuchtete Gegenstand daa 
Tonjcdem seiner Punkte anaström e nde Lieh t 
sphärisch, das heisat nach allen Richtungen 
hin ents< udet, und daaa die totale Oeffnnng 
dea vergrussernd en Objectiva den ganzen 
Liabtkegel bricht 

„Ich habe die Kfihnheit, Hra. Tbouret tn er- 
klären , daas diea aUea sehr ungenau iat. Der Gegen- 
stand iat nicht im Geringsten beleuchtet, nicht so nim- 
licb, wie er es rerstebt und wie ein G^enstand beleuchtet 
■ein mnaa, um die Strahlen nach eilen Bicbtungen hin 
Mu reflectiren, wie die» der Fell wir«, wenn man s. B. 
einen Kupferstich copiiaa «ellta, der Toa leflectinaia 
Lichte beleuchtet wird. 

.Das, was daa Bild auf dem Schirme bildet, iat der 
intenaiv leuchtende Hintergrund, auf welchem der Gegen- 
stand sich ala Silhouette Termittelat der achwarsen Linien 
oder dem Contourennetze dea Negativs abzeichnet, und 
dieser Hintergrund iat daa Bild der Sonne selbst; da 
nun die Sonne nur von dem Centmm dea vergrössernden 
Objeetivs, durch welches hindurch sie auf dem Schirme 
gebrochen wird, aichtbar ist, so ist es evident, dass 
dieeer Hiote^mod nicht durch die total« Ocffnung im 



\ Ob^Mlint atadidi daNh dia 

' Oeffnnng, von wo aie gar nicht pcRchri, wir 1, gebroche* 
werden kann. Wiaderholes wir ea also: daa Centram 

I daa Objaativa alUi» aielil da« Bild daa Oa^««- 
standes, das nichts Anderea iat, ala das dnrch 
daa üontoarennets des Negative fallende 
Sonnenbild, «od dia aad ar« a Pvskta daa Ob* 
joctivs sind ia Batag anf daa 8aban daa ITa* 
gativa nnbeatraitbar bliad> 

.Weoa eelbe aber bliad riad, eo iel die* aar var> 

gleiehsweise; denn wenn man das Centrum desObjectiva 
mit einer verdunkelnden Sefaeibe bedeckt, die genau daa 
▼on dem Oondenealor gebildeto SoaoenHdrt Terbirgt, eo 
werden die anderen Punkte des Objeetivs in Wahrheit 
ancb «in Bild sehen; aber welches ist diese« Bild? £• 
wir« da«, wvlebe« «icb al« Silboaette aaf dam Wutme- 

grunde darstellt , es ist jenes von den Partleen des 
Himnel«, die die Sonne umgeben; da nun dieeer Hinter- 
grund s. B. (obae die Zilbr geaaa ca berddceiebt^fca) 
Lunderttausendmal weniger intensiv als die Sonne ist, 
so brancht man, vorausgesetst daaa die nicht verdaakalie 
Parti« de« Obfeetiv« «ja« aebom«! gr O e e er e Oberflieha 

als daa verdunli Itr Centrum habe, zehntausendraal mehr 
Zeit, um das Bild der Silhouette, die auf dem Hioter* 
gründe de« Himmel« ebgaseiehaeC ist, zu erbaHas, 
als lur Erlangung d;s n if Jijni Hintergründe der 
Sonne gezeichneten Negativa. Wenn ood «ber daa 
CentimB de« OlijeetiTi ««bntaaaandm«! «^oeRer operirt 
als die ganze übrige Oeffnnng, so kann mm Ir. Wabrljeit 
sagen, das« das Csatrom aiban daa Bild aieht und das« 
di« «adaran Paakta baiOgUeb ibr«r WiibaiAflit blind 
■ind. 

.Man begreift alao wohl , da«« die Eigenechaft dea 
Condensatora in der Wo od ward* «eben Solarkammer 
nicht allein darin besteht, die durcbaichtigen Punkte 
de« Negativs zu beleuchten, wie es der Fall mit allen 
anderen Syatemen von Solarkammern w&re, aondem 
aie nnr für daa Centmm dea Objectiva zu beleucbtea 
oad besdgUcb aller «ndsren Punkt« dar 0«ffiniag toII* 
komnmn dnnkel «a machen. 

.Da« Beaoltal iafe dia LOanng eine« bi dar Optik 

wunderbaren Problems, das darin besteht, die grösat- 
mögltchc LichtintenaitAt zu erlangen und die aphftrische 
Aberration der ver gra s a a m den Objaetiv« an aaanlliiaa. 

Ist das nicht ein Grund, die Bewnndening und den Eo- 
thusiaamua jedea Alcnaehen zu erregen, der die Optik 
T«r«tebt, der den nützlichen und ainnreicbea Srfiodangea 
gern Gerechtirkrit widerfahren ÜVsst und der dia PärW 
achritte der pbotographi&cben Kunst wQnscht? 

.Waa Hro. Tbouret betrifft, der in aeiner l 

Eigenachaft ala in der Frage ganz nnintar* ' 
eaairter Eunatliebhaber ea für nützlich h&lt, 

die Thataachen in ihrer Genauigkeit featzn- ' 

at eilen, ao hfttte er mir wohl die Ehre anthun kOnnen, [ 

zu denken, dass ich ganz ebenso uninteressirt als er \ 

sein könnte und daaa meine zwanzig Jahre Studien und ' 

gewiaaenhafter Arbeiten in der Photographie Bürgen der I 
Ehrlichkeit und der Sorgfalt aeien, die ich in mcioeg 

Forschungen verwendet hatte, um daa Ph&nomen an i 
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b«gmf«ii uod za «rkläreo , oboe mich durch die llliwion 
•is*r Lafttpiagalnng ttiudMn ni Immu. 

„Hr. Thourct beemligt seinen ürirf, infJem er 
Mgt, dasf «r lam Zweck habe, die Anf&oger 
TOT Bnttlatebiiageii <« b«ir«lir<ii| d«ii«ti «r 
■ elbat 8o oft das Opfor ;;oworden ist, seitdem 
er aich dem Stadium der Pbotographi« hingibt. 
Br ha* Uurtebt, lieh «o wtit ra woliran, ob aiae w» 
(cbwicngc WisseoBchaft zu lernen; aber wenn diese 
Diacaaaion f&r ihn eine neue EotUUtacbung ist, so wird 
«r, «i« alle Anderen, ra tcuma ForlMbriHaii in düeMr 
tübtilen KiKiKt, ilic seino Uoterhaltung .'Ji.Lcht. beitragen, 
nad ich forder« ihn auf, aich die Wood ward' aebe 80- 
Itrfca'MHW an Tmcbatbo, die Ar ibn, aof omSb Wert, 
die interessanteste iK-scliiVftigung sein wird, der sieb ein 
Liebhaber der Photographie hingeben kann» welcher 
Zdt nad OtM enangJMn md die HeMS bat, dk 

abzuwarten. ' 
(Schluis folgt.) 



Bat prakÜMke Atelier. 

(iOLLODtOlil. I 

Tnokenes und feuchtes Collodion, ver- 
•eluedene Beactionttii 0te.*> 
Ton H. Abb4 DsspsAse. 

<Füit>ctziing ) 

Indem man die Andeutungen befolgt, die wir 
zur Bereitung des CüIIodions früher gegeben 
haben» wird es immer leicht eein, ein Produkt su 
erhalten, auf dessen Eigensoliaft man, wenigstens 
ffer einige Zeit, reclmcn kann, und ein Collodion 
nur dann alle ppine Kigciischnfton hefiitzrn, wenn 
man den chemischen Kcnctionen Zeit gelassen hat, 
ToUattadig vor «ich zn gehen; aber eben eo wahr 
ist es auch, dass, wenn diisor Punkt einmal er- 
reicht ist, diese bisher günstigen Reactionen auch 
weiter und zwar nachtheilig fortwirken. Dle?c 
Alteration ist unabhängig von jedem Keceptc. 
AnpreteuDgeii ?ervpredien wohl, wie wir witaoi, 
unverilnderliche Collodion«, aber wir haben uns [ 
die Gewissheit verscliiifVt, (lns= die iiii;jerfthmtesten : 
CoUodiuns in dieser Beziehung wie alle nndern ; 
sich verhalten, dass sie nftmlich leider der Uube- ! 
atladigkat uiterworfen «nd. 

Der am meisten in die Augen fallende Cha- 
rakter dieser freiwilligen Alteration besteht in der 
Verminderung der Empfindlichkeit. Schwach in 
den ersten Woehen, wird sie aber spater immer 



*) No. 6 uad 7. Baad XL d«a pbeiegr. loemila. 



deutlicher, so dass mit gewissen, derart älter ge- 
wordenen Präparationcn die flrzeugung eines 
Poctraita faat muaöf^ wird. Diaeer Terkiat 
an Empfindlichkeit ist jedoch nicht der einzige 
Uebelstand, den die Zeit herbeifnhrt, ein anderer, 
der noch viel mehr zu fOrchteu ist, besteht in 
daem Vediute der Festigkat der Schicht. £a 
iat mir an wahr, daaa jedaa Collodbn mit der Zmt 
wirklich viel von seiner Zähigkeit Tediert; die 
moleenlarc Verbindung wird in gewissen Prä- 
paruUoncn so schwach werden, dass die Schicht 
uurcgcliuässig in allen Bichtungen kleine lütze 
bek<nqmt und eich von der IHatte kfllOst» ehe 
noch das Bild der Endwirimng dar veiaohiadaiMa 
Bider unterworfen wurde. 

Diese Alteration kommt freilich in demselben 
Grade nicht in allen Präparationen vor, aber es 
gibt eine, die nch mit der Ztat faat immer J 
gibt, nftmüdi folgande: ein sonst 
Collodion vnrd fortfahren , Rilder zu geben, 
welchen nichts vorzuwerfen zu sein scheint, SO 
lange die Schicht feucht ist; sobald selbe aber 
tiodban iat, wird dieieSohiolit ToliLOeher und in 
ihrer Sobataaa in concentrischea mnegfladadgen 
Ringen marmorirt sein. Kennt man nun auch 
HOlfsmittel gegen diese ernsten Uebelstitnde? 

Gleich anfangs hatte man bemerkt, dass die 
Collodiona hat alle mit dar Zmt eine amlwaartige 
Farbe annehmen, die mehr und mehr dunkler 
wird, selbst in der vollkommensten Dunkelheit. 
Man konnte glauben, dass diese Färbung von 
einer gewimen Menge frei gewordenen Jods her- 
rühre.- Man gbmbta dann dieaea freie Jod au 
nentralisiren , entweder mit einigen Tropfen Am- 
moniak, oder durch die lierührung mit Zink. 
Dieses iiiifsmittcl mindert zwar den ambrmu-tigen 
Teint dea CoUodions, ober immer nur sehr ttnvoU- 
kfHnmen nnd me ^bt ea ihm die oliveUDlattigB 
Färbung wieder, die es in den ersten Augenblicken 
seiner Bereitung hatte. Noch weniger gibt es ihm 
seine Empfindlichkeit zurück. Der Verlast an 
Empfindlichkmt kann wohl von dner Bereitung 
zur andern varürai, aelbat dann, wenn alle nach 
derselben Fonnel und out all dam Verständmm 
und der Sorgfiilt ausgeführt werden , die man 
immer voraussetzt; aber nichtsdestoweniger ist es 
wahr, daaa nach einem mdir oder minder grosse- 
ren Zeitraum die Empfiadlidikeit Ümt ToJlatladig 
verschwunden sein wird und wir kennen kein 
Mittel, sie wieder heramteUea. 
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Ifftn wQrde ein solche« CoUodioa vergebens 
twirendlnr madiai wollen, indem num die Zeit 
der Belichtung verlängert; meistens wird dM Her^ 
vnrrufuiig^?bad tln^ Bild nur unbestimmt iinri matt 
er?i hfincn iaescn und das Schwarz wird nicht 
hervortreten. Ein solches Ck)llodion, durch die 
Zeit 10 wfSk OkmH, seiieint «inea Theil seinee 
JodOra verioren zu haben. Es scheint ans in der 
Thnt nicht unmöglich, das» rieh das Jod nach und 
nach aus seiner ursprünglichen Verbindung los- 
reisst und eine neue bilde, und dass sodann in 
dem SSbeiiNide eine weniger pkotogeDMobe Zu- 
sammensetzung eoMdit Wie dem auch sei , dies 
ist gewipo _ f^n«9 , wonn man einem solchen CoUo- 
dion einige Tropicn jodirten Alkohols zusetzt, 
man es Ühi^ macht, neuerdings Bilder von einer 
genflgeiidei* Emft sn geben« wen^getens wlhnnd 
einiger Zeit. 

Wa.^ da? ?n nlte CoUodion betriffi, welches, 
w&hrend es der Wirkung der Tersohiedenen B&der 
«■teriogen wild, Ueuw ffitM belitamik» eo kenn 
mm der «hellenen SeUeht mn wenig ZlUgkeU 
ferieibeUf indem man in dem CoUodion eine ge- 
wisse Menge Pyroxvlin auflegen lAsst Wir sind 
nicht dw Meinung, dass man dasn concentrtrtes 
pheimaeaiitiBabee CoDodMii e»weiide (ausser es 
wire edbee geae liiedb bereitet), dmn eun eeldieB 
CoUodion, obwohl es kein JodOr entbllt» akerirt 
sich ebenfalls mit der Zeit; es verliert beeottders 
viel von »einer kl«brij^en Beschaffenheit. 

Es bleiben nun noch die kleinen Löcher und 
die Binge sn bcs|n edien % wddbe m einen nut 
I einem zu allen CoUodion erhaltenen Bilde er- 
scheinen. Wir haben schon vor langer Zeit gc- 
«?npl , dass dieser äusserst widrige TJebelstand eich 
nur zu oft zeigt, wenn man von einem CoUodion 
Gebranoh meeht, doe mit emem Aliwbol nnd 
einem AeÜMr nMumnengesetzt ist, dessen Recti- 
fication nicht den gewönsohten Grad hat, und 
zwar schon in seiner ureprQngüchen Bereitung. 
Ist jedoch diese Bectification entsprechend ge- 
wesen, so findet des fifedieiiMn der Lodier, der 
Krdse, dieses netzart^n Aussehens nimlieh, erst 
gpÄtcr «taft, 7mn Beispiel narh einigen Monaten; 
diese Erschein nn^j wird sich aber auch selbst in 
dem FaUe zeigen , wenn der Aetber und Alkohol 
ftst «beolnft smd; ee wirkt also bier die Zeit sin. 
Dies kann auch im Allgemeinen behauptet werden, 
denn bisher haben wir nur eine Präparation ge- 
habt, die von diesem Fehler befreit war. W&re 



('S nun verwegen anzunehmen, daes aus der fort- | 
gesetzten Bseietion der Beetandtbdle des OoUo- • 
dions mit der Zsit die Bildung von etWM Waseer 
hervorgehen vfirde? Indem wir wissen wollten, 
bis zu welchem Punkte diese Vennuthung |^ 
gründet sein könnte, hatten wir die Idee, ein | 
Collodum, das solcbe LOcbw gab, der Wiilning , 
eines schwachen elektrischen Stromes zu unter- 
werfen, wie selber durch einen Platintlmln, der 
mit einer Zinkplattc von einigen Üentimetem 1 
ObcrÜftche in Berährung gebracht wurde, erzengt 
w^en kann. Als diesee gelvanieebe Elemenr, 
in der Absiebt, das Wasser, das sich darin bitte i 
finden können, zu zersetzen, in das CoUodion ge- 
taucht worden war, entstand unmittelbar ein 
Strom, der f&hig war, die astatischen Zeiger eines 
Melloni'seben Mahipfieatore am vier bie €taä 
Grade abzulenken. Ein sehr deutlicher Nieder* j 
Mchlüi^ :mf den /.wel Conduoloren gab uns den ' 
Beweis, dass eine wirkliche Zersetzung stattfand. 
Was die Entwickeltmg von Wasserstofi^gas betriffi, ■ 
wenn sie stattfand, so mnsste sie so langsam g^ ' 
»^chehen, dass sie nicht leicht bemerkbar war; 
i'ibrigens konnte sich dieses Gas auch unmittelbar , 
mit einem andern Prinzip oombiniren. Naeb j 
Yeriaaf von Tierandswanzig Standen cMctriscbsr | ' 
Thitigkeit wallten wir em Bild anfiiebmeB; das 
so behandelte CoUodion war eigenthQmlich modi- ^ 
ficirf, CH gab keine Löcher mehr, aber i1 i> Bild ' 
entwickelte sich unr^elmftssigi die schwarzen 
Pardueen www kmvs&dmnd iatsasirt aber imr 
eteUenwttee, mid ^ Hdbtinten ügidtSB tmk 
Qberall. Es ist sehr wahrscheinlich, dase in diesem 
Unistande die zersetzende Kraft der ElektricitAt ^ 
sich ohne Unterschied auf alle das CoUodion bil» 
denden Agentien ausgedehnt hatte. Es wlie j 
vieUsidit mOglieh, diese i>lAt«^#ffh^ Kruft besser 1 
zu verwerthen, wenn man sie m&ssigt; aber wir ' 
gestehen offen, nicht mehr dazu geneigt zu sein, 
denn zahlreiche Versuche berechtigen tina zu 
glauben, dass jedes CollodioD, weldiee dnrdi die ■ 
Einwirkung des Alters seine ursprQnf^iohen \ 
lügenschaften verloren hat, selbe niemals wieder 
erhalten wird, nnd als unbrauchbar heseitii^ 
werden muss. 

Dies ist eine harte Notbwsndigkeit, und um 
so mehr wa bedanem, als viele CeHodion e » die 
nicht zu alt sind, sich ausgezeichnet gut auf der : 
Platte ausbr^'itpn, Tind da sie s\rh andererseits tief ! 
und sehr gleichmtssig belichten, so können sie 
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Bild» geben, deren Henrortret«i mit einer toU- 
kommenen Harmonie getotndit Wenn man ■In 
mit solchem Cdlodion ubeitet, wird Alle« vmA 

Wunsch gehen, wofern die BeKchtung lange 
genug stattfindet, nur wird, wif wir es eben gesagt 
haben, das Bild, wenn es einmal fertig und trocken 
ktf aailatt um «Sner üaaten und gleichförmigen 
Sofaiolit ni bflitdien , wi« in iwMon Zustande 
Bc^icn , voll Ton Löchern sein und ein gewebe- 
artiges Keiz zeigen, daa mit andern fast durch- 
sichtigen Parthieea abwechselt, woraus eine ail- 
gemeine Unbeatiiiimtheit hervorgehen wird. D« 
dieser Fehler nicht vorkommt , so lange das Bild 
feucht ist, «0 ist es klar, dass er dem Zusammen- 
echruinpten der Schicht zugeschrieben werden 
muse; es würde sich also blus darum handeln, 
Aaten ZiBMiiBU HHm o h ep entgegensutivtaDt und 
das Bild wäre genttet. Nichts ist leiohta das. 
Man nimmt eine COncentrirte LlVsung von r\rnM- 
echeni Gummi und Ton eyrupartiger Consistenz; 
das BUd wird beim Herausuehmea aus den Wasch- 
waMff0 gut abgetropft, und, indem man es «nf 
einen £h«ifiui legt» mit «iner guten Schicht des 
GumTni'?^"fi«?pr9 (^berzof^en . deesen üeberschuaa 
man nach einigen Minuten Trilnkenlftsscns? nh- 
giesst; naan Iteet dann, auf einer li^cko stehend, 
die Flelte troefaieo. Iit die Schicht, die unter 
dem Gummi keine Contraction erleiden konnte, 
einmal trocken . so bleibt !"!e so rpin im«! «o glcicli- ' 
förmig, als wenn sie feucht wäre. Indem man 
dieser Art verührt, wird immer die Möglichkeit 
voiiiMideB man, ein CeUodieo mit duigem Yor- 
theile zu verwerthen, dae ohne diese Vort^icht nur 
unnötz die Arbeit hemraen wQrde. Will man dem 
Bilde noch mehr Festigkeit geben, so wird man, 
wenn die Schicht von arabischem Gummi einmal 
tnNften ist, dee Geaee mit irgend einem harngen 
FimimllheriieheD kODueDf wie m«i ee eahrhiitfig 
tkmt 

Da die GIeichfi>rmigkcit der Schicht eine der 
grOeaten Garantieen eines voUstAndigen Erfolges 
iic, io wird ee -vieikioht em rediten Orte «ein, j 
einem Gegenstände, den «He Autoren, welche 
ffieecin Stoff beheodelt haben, als sehr wichtig 
ansehen, einige Zeilen zu widmen. Alle empfehlen, 
dem Glase eine schwingende Bewegung in dem 
AogenUicke zu geben , wo man den üebersdiues 
in d^e Fiaebhe snrOekgieaet. Diese Bewegung ist 
in der That wesentlich und ohne diese Vorsicht 
wird man nothwcndigerweise eine Schicht erhalten, i 



die nach der lüchtung de« Abflieseens der FlQsaig- 
keit gefurcht iit £■ ist ako ad» leiclit, ^ 
'Vnditii^nit dieaea Handgrifiea m Teratefaen» ahafe 

es ist nicht selten, ihn schlecht ansgefObrt an 
sehen. Man beeilt sich gewöhnlich viel zu sehr; 
anstatt dem Glase eine leichte osciliirende Bewe- 
gung zu geben , geht man nur an oft derart an 
Werke, dasa man es heftig hinter einander soh(kt> 
telt, so daas die Furchen nicht Zeit haben sieh zu 
ebnen, und bleiben was sie waren, und werden 
dann nothwendig in dem erhaltenen Bilde TOl> 
handen aein. Bei dieser Operation mnaa man nnfc 
einer gewissen Langsamkeit zu Werke gehen und 
das Auge fortwährend auf das Glas gerichtet 
haben. Int dieses mit einer Ecke auf den Hals 
der Flasche gestellt, so erfasst man den Augen- 
bfiek, wo &9 letalen Tropfen det CoUodiona ab« 
fliessen ; in diesem Momente bringt man daa Glan 
ohne Verzug in eine fast vertlcale Stellung, indem 
man selbes an der der AbÜuseccke entgegenge- 
setzten faast, so h&ngend h&lt und gleich einem . 
Perpondikd, der die Seemiden eehlAgt, jedoch | 
langsamer und mit einer viel betrftchtlichereo 
Schwingung schwinfjnn blspt. Um dieop Schwing- 
ung genauer zu bestimmen, wollen wir angeben, 
das« jede Seite des Glases an der Abflussecke in 
aeiner Bewegnng mit dem Heriaante «inen Winlnl 
von nngefilhr fikofondvierzig Grtaden» eher mehr 
nlfl wrnig^rr, mnchen soll. Indem man <=o verfilhrt, 
gibt man der Furche Zdt, sich zu ebnen , und da 
überdies der UebeFSchnss des CoUodions sich ganz 
anf den awn unteren Kanten dce Gkaea aammehi 
muss, 80 wird die Seliicht von gleichflinnigBr 
Dicke werden. 

Wir haben nun eine Platte, die mit einer | 
voUkonunen gleichmässigen Schicht Aberzogen ist | 

Ehe man die Platte in daa SObeihod taucht, 
mnm man der Schiebt Zeit lassen , sieh an befeeti- 
gen; dies ist sehr einfach und Jedermann weiss 
es. Aber welche Zeit wird dies brauchen? Dies 
ist kaum möglich genau zu bestimmen; ^ h&ngt 
diea ab ton der Triiparution , von der man Ge- 
brauch macht, von den Dimensionen der Platte 
und auch von der Temperatur, bei welcher man 
arbeitet. Wie man sieht , ist dieser zweite Kunst- 
griß' etwas oompUcirt. Man k«m im AUgemeinoi 
sagen, da« ein Cdlofion, wiMiea verhiltpki- 
mftsrig viel AHanhol enthalt, langsamer trockndt 
als ein anderes, wo der Aether in Uebersohusa 
ist; man kann sogar hinzusetzen, dass bei grosser 
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XV. Baad. 



Hitse ein CoUodion, das sehr wenig Alkohol ent- 
lidft md &st gus tns dncm 8chr boohgrild^iai 

Aether zusammengesetzt ist, fait munOglich zu 
gfebrnurhpn dif> Sfliicht wftre thellweise 

trocken, ehe die letzten Tropfen von der Platte 
abgeflossen w&ren. Um das Fehlschlagen in 
« K ew M f Fartlne dw yerlUinM za vermeideii, itt 
M dbo «idilig» wohl zu verstehen, warum man 
warten muss, bis das Collodion c^was angetrook- 
net ist, ehe es in das Silborbad getaucht wird und 
warum man diesen Zeit{HiDkt nicht Qberschreiten 
daxC Zwai Worte werden hierin genflgen. 

Wenn man die Platte in das Bad taucht, che 
das Collodion angetrocknet ist, so kann die Schicht 
mehr oder weniger durch das Wasser des Bades 
«bfdOit werden imd deim Set Icebe Ma^ielikeit 
aiebr ▼oilMiiden» deie das Bild i^eidunlirig her^ 
Tortritt; wenn man hingegen zu Innge wartet, 
wird der cntg^cgcngcsetztc EftV-ct stattfinden, das 
Wasser dos Bades, weiches im ersten Falle die 
Selydit darahdraagen hatte, kuin dies aioht 
mfar bewerksidligen, die SennlnliMraog wird 
dann fast Null und man wird gar knn Bild oder 
weniG^stens nur ein Snseerst unbestimmte? erhalten, 
das durch keine Krftittgung gut gemacht werden 
kaau. Bieae adir einfiMhea Andeataagea werden, 
glauben wir, hiindohen, jeden Opevateor in den 
Stand zu setzen, die GrJlnzen abzoflohätBCn , in 
welchen er eich wird halten müsaen, um beständig 
das zu erlangen, was er billiger Weise von seinem 
Collodion wild erwarten kSaaen* Diewr Fankt 
Bcsheint uns von einer grossen Wichtigkeit und 
wir ghiuben nicht zu übertreiben, wenn wir be- 
haupten, dasa vun dieser melir oder minder ge- 
naueren Abschätzung grüsstentheils die grossere 
oder geringere Fonheit dee Bildee abhiogt 

(Bffrae phol. Ko. 99.) 



Die Photographen in ihrem Forschen 
nach dem tiockeuen CoUodion. 

Von VRaNiER Sohn. 

Die Schnei Ii Erk ei t dee im feuchten Zuetnnde 
angewendeten Coilodious brachte die Operateure 
naUliBdier Weite anf den Ckdaaken, ei troeken 
m TOwendea; da aber di« Experiiaeate, die sur 

Erreichung dieses Zieles gemacht wurden , nicht 
gelangen, so brach unter den Photographen dies- 
falls eine Meinungsverschiedenheit aua tmd Jeder 



glaubte die Ursachen des Misalingens gefunden i 
m haben. i 
Wir lahaa dann eme Meage von Varfrii- • 

mngsarten entstehen, die. kfinn man sagen, bisher 
blofl dazu dienten , den Gang der Operationeu zu 
enehwerai, die Manipulationen schwieriger lud 
eom p iiefafter an machen, ktun, anr theilweiae nad 
unvollkommene Resultate zu erzielen. — WelelMB 
Proben, welchen Formen hnt man das Collodion 
nicht luterzogen? Wie viele, seiner Natur 
fremde Frodnkte Beae man es nicht vardaueal , 
Wie viel Bider» wie viel Doobhen hat ea nieht 
ausgehalten! Die^ Einen (und dies sind die zahl- 
reichsten) glaubten die Kmpfindlichkeit des Jod- 
ailbers zu bewahren, iadem tue die Platte mit vec- 
schiedenea erwe idw adenSubateazen, wieGioni^ ■ 
Zufiker, Hoaig Qbenogen. Sie tnigao G«lalia, 
Albumin, Gljccrin, Dextrin, S^nrap» ja sogar Bier, 
WOrze etc. auf, nber es gelang ihiMQ aioht. Wir 
werden sagen, warum. 

Andere brachten in das Collodion verschie- 
dene, den photogeniaohen Produkten fireaidi 
KOrper, wie Harz, Ambra, Chloroform, Cereofia 
etc., zu dem Zwecke, die Moleeftlc des tro<'k»>nen 
Collodion^ zu zprthcilen und es dadurch der che- 
mischen Einwirkung dee Lichtes tmd den auf die , 
Henrormfong Bezug habenden Subetanaen sn- 
gänglicher zu machen; aber es gelang ihnen ebenso 
wenig; wir werden auch .^fifren, wnmm. 

Indem das Collodion diese ihrem Wesen nach 
fetten Substanzen verdaut, werden letztere mit der» ' 
selben Unthltigkat wie die Jodirungsproduirtfli, 
die einen Theil seiner Zusammensetzung aus- 
machen, behaftet, (hi.<i lioiest, selbe werden aller 
Freiheit, zu wirken, beraubt, weil sie ja mit dem 
Collodion, das dieselben mit seiner bindenden Ma- 
terie nmhIÜtt, einm Kflrper anamaehen. — ' Weoa 
wir froher bei Anwendung des Cereolins Erfolge 
hatten, so können wir selbe jetzt nich* mrhr fH<»ein 
Produkte zuschreiben, das wir iu das Collodioo 
gebiaeht hatten, «»dem andern Urmohen aad 
Thaiaae heo , dfe wir belcaant maehen woüeo. 

Man könnte jedodb i^nben, dam, wenn rosa 
anstatt fetter Materien eine «^cbleimige oder zer- 
tiic&iliche Substanz in das Collodion gebracht 
hatte, wie Znoker, Kandiaauder, man vieOekht 
dahin gelangt wlre, gute Beenltate au erhaltso, ' 
weil man dann die so zu tagen verglaste Schicht 
des trc'ckeiien Collodion? erweicht, klebrig gemacht 
hätte, die sodann in diesem Zustande geeigneter 
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geweaen wäre, den Lichteindruck anzunehmen 



«ad den Bidern zugänglicher ra if«id«ii. Aber 
diM^ wir wiederiiole& iat uoht der welire 

der uns zur entsprechendsten Zusammensetzung 

do« trockenen Collodions fOhren wird. Andere 
glaubten endlich, das Uobel in der Verhältniaa- 
menge der angewendeten substaDiiellwi Zuberei- 
tungen entdeckt zu haben; lie modilicirlen das 
CüUodiun, das Silberbad, das Hervorrufungsbad ; 
aber die Resultate dieser Modificfttionen dorIi!^der 
waren ebenCalls nicht von Erfolg gekrönt; wir 
weiden aagen» wanun. 

In ]UStte dieses allgemdnen Streites von v«r- 
BcUedenen VerfSahruDgsarten und unrichtigen Mei- 
nungen kommt Hr. Gaudin, welcher uns rMh, 
die sensibiliäirte» Platten in ein Bad von etwas 
gesalzenem oder jodirtem Waam in der Abmibt 
eiDBUtandien, dee freie Silber, wdehee, tat 
fügt, die Empfindlichkeit des Jodsilbers vermin- 
dern, wo nicht zerstören soll, von der prftparirten 
Platte zu entfernen. Hr. Gaudin muaste die 
Frage grOndfieh itn^reii und wir bemuken nur, 
das er es enobtrei', der nne nnf deniedleDWeg 
fOhrte. Wir haben jedoch nicht die Ansicht, dase 
eine ftusserst geringe Schicht von salpetersaurem 
SUbero^d die zersetzende Wirkung d» Lichtes 
dmrt miinrhaui nuwlw, dwe letsteree kein BOd 
zu enei^en in Stüde ifire» Hx. Gandin weiss 
sehr wohl, dass die Gegenwart des freien Silbers 
auf dem sensibilisirten, getrockneten und belichte- 
ten Albumin sich bei der Hervorru&ng durch 
■cbwuse, auf derPhtte zerstreute Punkte bemerk- 
lich macht, jedoch der Empfindlichk«t nichts 
schadet, da das Bild auf allen Punkten (der Platte 
nämlich) erschrint. w&hrend die Schicht des Col- 
lodions manchmal kein Anzeichen tou reducirtem 
I SiDber neigt, ohne daae bierbd «in Bild eracbant 
— Aber, wird man uns sagen, und das Taupe- 
not'schc Verfahren?— Dieses Verfahren iat nicht 
' jene!< mit trockenem Colhxlion, eondem mit Albu- 
min, da& durch eiue Schicht von äüberjodür em- 
pfindlicb gemaeht iat Znr Stfttae mdner Anaai^ 
i dioie, daaa» wenn wir das CoUodion durch Oela- 
öTi nl? die iirter d^m Albunun befindliche Schicht 
ersetzen, wir ganz dieselben Resultate und ebenso 
I schnell erhallen werden. Nicht also in den soge- 
! Bianten eonaernrenden Fimiaaen nmaa man daa 
] Ifittd aadMD» um den Ursachen des Misslingcns 
zu begegnen , — dippt^ Firnisse, wir wiederholen 
es, schaffen nur ein doppeltes Hindernis« Ra die 



strahlende £in Wirkung dca L<ichtes; ebenso wenig 
mnia man in den fietten Materien, die man dem 
dienüaoben Udbefnig« m verdanen gibt, daa 
Mittel suchen, daaCoUo^on, das 8o|[wenig Äusserst 
feine Wege in seinem Innern hat, zuzertheilen, denn 
das Jodür oder das Jod, welches allein die em- 
pfindUdui Matflrie ansmaoht, aoll daa eindga FktK 
dnkt aein, daa man in daa CoUodion bnqgt; aein 
Wesen macht seine physische oder chemische 
Kraft aus und dies ist der Keim des Bildes. Wir 
sagen jedoch nicht, dass wir die von Um. Gau- 
din ausgesprodbene Idee nioht in ptaktiadie An» 
Wendung bringen. Wenn dieaea Mittel, daa er 
lins übrigens nur als Hypothese mittheilt, den ge- 
suchten Zweck nicht erreicht, so hat es wenigstens 
den Vortheil, dass man den Schleier und die 
Ftankte aof den poailiTen Büdem« die beide ao 



Da wir uns non erlaubten, alle bekannten 

Verfahrungsarten, die auf das trockene CoUodion 
Bezug haben, zu bek&mpfen, so ist es billig, dass 
wir die Ursachen des Mis^ückena nnd daa Mit- 
tel, daa dieaem abbüft, beloHint geben. 

Man hat gesagt, dass das trockene CoUodion 
seine Empfindlichkeit verliere. Aber worin liegt 
denn diese £mpfindliohkeit? liegt sie nicht im 
Jodainier? CKbt une denn ^ weiaae and opal- 
artige Selueiit von Jodolber eeine Gegenwart 
nach dem Trocknen der präparirten Platte nicht 
kund? Das Jodsilber ist also nicht zeretOrt, folg- 
lich existirt auch die Empfindlichkeit. I^n 
mtua aber ein Hmderi^ obwalten. Welohea iat 
nun dieses Hindemiaa? KOnnen wir ea, wie Hr. 
Gaudin meint, dem freien salpetersauren SUber- 
oxyd zuschreiben? Wir haben unsere Meinung 
über diesen G^nstand schon ausgesprochen. 
Uebrigens endidlen die Waacliwaaaer in aiob 
seibat dne kleine Menge Sala, iS» nach unserer 
Ansicht genfigend ist, um den von Hm. Gaudin 
angezeigten Dienst zu erfQllen. Jedoch uicbt 
hierin, wir wiederholen es, muss man die Ursachen 
des Miaalingena andien. 

Das Hindemiss, das einzige Hindenuaa Iat 
das Gluten oder die bindende Materie, nichts als 
diese, welche alle« umhOllt, welche alles in sich 
einechliesst und weiche in der ganzen Schicht 
Terlneitet ÖL Dieae Materie iat eine Art £Mar 
Körper (wie ihn Hr. Gaudin mit Kecht nennt), 
welcher, einmal getrocknet, für W;i??er nnd 
somit auch idr unsere photographischen j 
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Präparat! oneD uudarch<l ringlich ist, weil 
die»« PripftratioB«n nur »u« wftsserigen 

Substanzen zueamtn engesetzt sind. Es 
iRt (lif^ nicht nur ein bloesf Hrmtchen, das unsere 
Operationen hindert, sondern es ist die ganze 
Maase des Ueberzugs , deseen purö«« Gefäsee im 
InoerD tovroU ab anf der Oberfliehe eingetrock- 
netdnd. De wnvndesHitidemisa kennen, so iet 
es, nm diese mdcrstrebendc Eigenschaft des Ueher- 
zugs möglichst zu Bchw&cben und die latente Em- 
pfindlichkeit dee silberhaltigen Jods zu erhöhen» 
aOdng, deee die CeUoifion-Sohielkt grai in Jod> 
aUber uaigewandeh werde; dies ist einer derwich- 
tigflten Punkte der Aufgabe, den der grOsste 
Tfa«l der Operatetu« nicht hioreidiead beachtet 



Wenn die Schioht enapiedHchen Jede fftr 

den trockenen Weg nur oberflächlich w&re, wie dies 
^ripivvöhnlich für dae f euchte Verfahren der Fall ist, 
so wlkrde man jedoutalk <ua Biid erhalten« jedoch 
HBVonkeeunen mid aohweeh, kEaftloe» und ao> 
nut anoh wenig geögnet, ein gutes Positiv zu ge- 
ben. Dies ist leicht begreiflich, denn die präparirtc 
Schiclit ist ZU dönn und das vom Lichte zcrbctzte 
ProduJit ist zu schwach. Jedoch ist zu bemer- 
ken, deie des Jod, in Jodnlbtt mngewandelt, be- 
ttiditlich an Volumen zunioomt, so dass dieCollo- 
dion-Schicht im Verhältniss zu dieser Umwand- 
lung dicker wird. Aue diesem Factum geht )ier- 
Tor, dass die Bmdckräfte des Coliodions tüch aua- 
dehnen, dass seine porOeeaOeftaee sieh erweitem, 
dufl der fette KOrper quantitativ abnimmt, dass 
sich, mit einem Wort, das Collodion mit empfind- 
lichen Materien bereichert, die geeignet sind, ein 
vortreäliches schwarzes, kräliiges, tiefes, weniger 
eaHOiugee und nwlir modelUrtee, mehr harmoni- 
■dhea^ kurz mehr kOnstlerisches N^adv an erzeu- 
gen, wcU dann das Licht seine Zersctzungsrolle 
mit mehr Freiheit erfüllt und weil dnnn die wir- 
kenden Substanzen tiefer in die Mu£äc eindringen. 
— Um diceee Bendtat an emielien, iitnOthig: 
ein kriLftigee Silberbad, ein kriLft^jce Collodion, 
ein kräftiges Hervorrufungsbad. 

Man muss den Moment wohl erfassen, wo die 
mii dem chemischen Ueberzug versehene Platte 



in das Silber bad zu bringen ist. Der Herr Abbe 
Desprate, dieeer gesetotte Beebeditar, da— 

intercsBante Mittheilungen leider so selten önd, 
hat ä\p Wirhti<_'k( it (licet >^ AtifTfnblickes, worauf 
er in seinem letzten Briete auimerksiuu macht,*) 
sehr wohl verstanden. Hat man die Zeit, wo nuui 
die Platte in dae enplindlielw Bad einfandiai 
soll, versäumt, so wird sich auch ncher nur der 
oberflächliche Theil der jodirten Schicht in Jod- 
silber umwandeln. Man bemerkt dieses Factom 
besimders auf den fiAodem der Platte, wo die 
Sehwlnen im Bilde viel weniger inteiimr ndek 
im Centrtun. — Endlich bt es nöthig, dass die 
Platte vier bis sechs Minuten in dem Silberbade 
bleibe, wobei man borge trägt, der^COvcUe eine 
hittf und hergehende Bewegung zu geben, um dw 
Eindringen deeielpelefaeaEenSillMnagrdesa» 
leichtem und den iiUm EArp« n viel ab leflg- 
lieh verschwinden zu machen. 

Wir wollen nun diese Erklärungen verroU- 



etftodigen, 



ttnsem Ang^ anf dn 



*) Auf naM<'m Wege erhält man wohl ein Oild auf 
«in«r oberiläclilicbej) Schiebt, w«U dia Gegenwart dea tnüm 
Silben aieh ntt den dweh dis licht sendstaa Jodsilhsr 
coinbinirt uad nsMoh das Harrortretaa dss Bitdss er- 

laichteit. 



BindeBHttd edbit xiehlen, dff Mfin T f ff ^i f H m t " whB 
dadurch viel geringer erscheint, weil wir das \(h 
lumen der empfindlichen Materie, dee Jodsilbcrs, 
beträchtlich vermehrten. Wir wollen nun du 
CoUoduMi oner doppelten oder Tiefanehr iAekvir> 
kenden Reacdon untergehen. Wir germthen hier- 
bei jedoch wieder in volle Opposition mit Herrn 
Gaudin, der jeder Reaction ausweicht; es iit 
wahr, dass noan zu dem nämlichen Ziele auf rex- 
eehiedeaen Wegen gelange kenn, ao wie mm m 
Problem dnreh verschiedenartigeBechnungen auf- 
lösen kann. Aber da wir mm einmal den Weg 
der Reaction betreten haben, so \\ ollen ^virikl 
auch verfolgen. Um das Collodion einer r&ck- 
wirltanden Aetion an unteiaiehen, nuue man tm^* 
erst in das Waeohmigibad, dae man hierbei aanee* 
den muss, eine gcnUgende Menge S.lure hringen, 
um den fetten Körper zu noutralisiren , die Pomi 
des CoUodioos zu ödneu und dem Schleier von 
dodrtem ISIlber Tonrabeugen. lat diese OpoaliiHi 
beendigt, das heisst, nachdem die Platten etwa 
fünfzehn Minuten lajig die Einwirkung dcsSäurc- 
Badee aufgehalten haben, dann getrocknet und 
hierauf wieder in das äilberbad gebracht worden 
lind^*') wie ee nne Hr. Gaudin aneeigt, so gisMs 

*i Man sehe den Artikel von Despral« in der ite«- 
tigeo Numner. Die Red. 

**) Das ZiiriickbriMgen ()er Piatie ui d.is eiüjjftpdiiehe 
Ist nnbedlngt o&Uiig. Dieses Bad soll ein Zwaniif»^ 
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mnn auf die Platte, wobei nuin bei einer Ecke be- 
ginnt, die herromtfende SnbMuiZ}*) der hmh'TOIi- 
lier Afldier und Alkolui] in 10 tut 100 sogewtst 
hat, um die Donlnirnehiing des belichteten Pro- 
dukte« zu erleichtern und die beim Aufgieesen 
steh soQst bildenden Linien zu vermeiden. Man 
nird «inMlm, wuum wir den Aeäier und den 
Alkoliol in wmn Bldev hrbgens dtoe Substan- 
zen sind die Lösungsmittel des Collodions. Hier- 
durch ist nun die rückwirkende Action vollendet, 
und da« Problem gelöst, denn das Bild wird aut 
allen Punkten nett, Inrfiftig, ohne Flecken und 
ohne Schleier von reducirtero Silber erscheinen. 
Wenn jedoch die Resultate, wie wir sie beschrei- 
ben, nicht HO vollständig find, so könnte man die 
Schuld nur dem Colludion zuschreiben, das pul- 
venwtigk kvn&aerig^ und ana Aether und Alkohol 
m gleichen Theilen zusammengesetzt sein soll **) 
Wie man sieht, ist dieses Verfahren, welches 
beim ersten Anschein mmpHcirt scheint, eines der 
einfachsten; es erlurderi keine neuen Complica- 
tfonen und die Manipulationen sind abMilnt die- 
SelbeD« wie f&r jedes andere trockene Tenlalmn« 
Es ist nur in der Praxis ein wnnig langsamer und 
es genügt, ein wenig Geduld zu haben und eich 
genau an die Andeutuugen, die wir voröchreiben, 
n halten, um gnte Beenltale an erreichen. Bei 
Befolgung dieser Methode gelangten wir auch 
dahin, gute Resultate mit Cereolin zu erhalten, 
daa jedoch, wie wir jetzt mit voller Sicherheit sa- 
gen können, in der Manipulation kein wlei Rolle 
qiielt. (Lamlfen.) 



seine* Volamen» aa AlkAhol enthallen nnd die Platte mati 
wtfiif 9tf>ns zehn Miduten darin bleiben ; denn das CoUo- 
dioa kann keine Auanahtna von d«n Eigensehaflca atler 
trockenen nnd in enreicheDden Körper machen; maa maaa 
ihm Zeit laaMü, aieh «iiMiidthBaa, aiab bu (riakeD» km i 
•ehwammig an wefdsa. 

' *) loh «Wide ala i«diMif«iid«a tfittet in lÜMDvItrtol 
U, weil er aum Theil das Cullodiou auf dem Ulase be- 
festig und im AUobol beaaer TerIrSgt Bat da« Bild 
i^eht die gewCasdH« Krall, so venlirk« Uk idbai adt 
Mlpeleraanrem Silberoxyd, daa in dlaaem VsUa «Ii Y*t- 

^ aiirkangsniittel beim Henromfen dient. 

**} Wie die Schiaaabettmifolle beraitat werUea mni«, 
, w Uenii» tUm aoleba» GaUodioa la «rballen. §^bm die 
in nnaerem Journal angefiikrlea vaiaebiedMM Aamiaangea 
Tartiaalichen Aufachloaa. Die Rad* 

I 
I 



POSITIVS AUF PAPIER. 

VMfldifMi tmi albamiiurtam Pojpier. 

Toa H. WnxUM Ckooaxi. 

(SehlMS.) 

5. Dae Schönen im Ooldbadek — DSeiee 

Bad enthalt 1,771 Gr. Halion-GoldchlorOr auf 
124,36 Gr. filtiirtes Wasser. Diese Quantität ist 
hinrpichend, um ein ganzes Blatt Canson- oder 
Marion-Papier und selbst mehr zu schönen. Man 
darf keine giOMere Ifange dea Badee Tenrenden, 
als es nothwendtg ist, um die Bilder, die man 
erhahen will, zu schOnen. Diese Menge wird ein- 
fach in ein flaches Gins gegossen und eine gleiche 
Menge Wasser zugesetzt, so dass das Papier 
ttherdeekt wnd. Die Flfla^igklit, welche filrein 
Bild gedient hat, kann nodi ftr ein aweitea ver- 
wendet werden. T«t ?ie trfthr, so filtrirt man sie; 
ist aber das Gold daraus verschwunden , m ver- 
wirft mau sie und nimmt eine neue Portion. Man 
darf nicht & CkmoeotratioD Aeaer LOenng durah 
Zusatz von Goldchlorid lo vargtärken suchen, 
denn bei diefiem Verfahren werden die Bilder, 
die man hiueintaucht, nach und nach gdb. 

Die Natron-Goldchlorid-LOsung erhftlt num, 
wenn man 0^70 Or. Goldehknid in 17,710 Gr. 
WüMT im und hiennf O^OOr. doppeltkohlen- 
saures Natron, in B,«*).*) Gr. Walser gelöst, zu- 
setzt Dieses Yerhältniss des kohlensauren Na- 
trans dairf nioht ftberaohritten weiden, ohne dass 
der UebersduiM di^ee Beagena auf den mg^ 
niechen Theil des Bildes nachtheilig wirken und 
gleicher Zeit die Schicht auf dem Papiere angrei- 
fen würde. IMe Anwendung des phoephoraaoren 
Natnna hat nicht diese Wnkiing und man kann 
fiil^ifih dieiea Salz dem Qoldbade im Yeriilllniai 
von 0,970 bis 1,294 Gr. auf 0,0647 Gr. Natron- 
Goldchloridj das heiMt auf 124)86 Gr. dea Badee 
zusetzen. 

fidm Eratanchen dea Bild«e k ^eiei Bad 

nimmt es schnell einen PtupiirlOO an, welehen 

dae Gold ihm mitthcilt; ea rauss weggenommen 
werden, ehe es schwarz wird, und dann zeigt es 
einen rOthhchen Teint, denn nach der Trocknung 
mtä ea weniger rodi srin, ala ea in dem SdiO- 
nungsbade erschien. lat die LOanng ftiach, so 
wird es in der Hegel genOgont waon CB flineMi- 
nnte daiia bkibt. ^ 
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Kach dem Herausnehmen des Bildes aus dem 
Bade wasche man es in mehreren ▼erachiedenen 

Wissern, ehe man es in das Hjposulfit bfing^ 
Diese Vorsicht ist widitig nnd eöU m« ▼CfiMwli- 
liBSJgt «erden. 

tj. i<'ixirung des Bildes. — Dies geschiebt, 
indem man das Bild in eine Lösung von unter- 
■ehwefligpaarmn Natron tmcht, die aus 69,27 Gr. 
HTponilfit auf 0,567 Litre WiMer gebildet ist. 

Man probirt, ob die LOsung Ffinor ist, unil ist 
dem so, so neutralisirt man sie mittelst einer 
Id^en Menge Krdlde oder koUenaaiwem Kalk, 
aWniehtnutkoUeBMiirem Natron. Obwohl 
nicht sauer sdn soll» darf sie auch nicht nlkaUsch 
sdn, denn in diesem letzteren Falle würde s'iq die 
Pnrpurtöne alteriren» die das Gold gegeben hat. 
Die englischen Papiere nnd mdir ab alle andmn 
fidug, im FixtniDge-Bade roth m werden. Ist 
das Bild zehn bis fQnfzehn Minuten in diesem 
Bade geblieben, so nimmt man es hemu? vnd 
pr&ft es in der Durchsicht, um zu sehen, ob alles 
SIHterdilorid gelöst worden ist. lat diesei Be- 
sultat nicht erreicht, &o taucht tuan cä von Neuem 
biß die undurohsichtigcii Panioen durch- 



ein 



8iclui<5 geworden ein«l; dann wäscht man mehrere 
Minuten lang unter einem Ualme und lÄsst es 
swä oder drei Stimden lang in einem ffieesenden 
Waaier. Biereuf fkberlflmt man ee derTrodknong. 

Es mnss noch hinzugef&gt werden, daaa da* 
unterscbwcfligsaore Natron , das den einen Tag 
gebraucht wurde, nicht i'Qr den zweiten verwen- 
det werden aoll; femer, daaa es gut ist, ein Bed 
sa beaäligen, wenn es ein Dutaend fiilder fimrt 
hat, und dann eine frische LOsung fQr die noch 
weiteren Bl&tter zu verwenden. In diesem letz- 
teren Falle soll man nicht eine grössere Menge 
dea Badee «nf dnual anwenden, als nöthig ist, 
um das Bild, das hineingetaucht werden soll, zu 
t^berdecken, um die LOsong £1^^ den nicliacen Tag 
frisch zu erhalten. 

CThe Photographie N«ws. — 6. Jaouar 1860 ) 
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Fhotographimlie AnnMUnng zu Pluis. 

Wir flilüshsB so •bsDTomKBkfleevstlr darwBosMtf 

frsn^aiae de Photographie' die Nsdnicht, dass die Er- 
öffnung der lodastris-AusstoUttBf ia dam Falaia dar 
Chauips Klysces am 1. Mal d. J. sowoU (br Gamilde als 
Photographie stattfinden werde. 

Ok EiaseadQogea der TksUnaluBar habea ; 
dm S. and 15. April d. J. oalar fclfindar 
statUufinden : 

Mr. Laulcrio, Sccrctairc-npent de la Boä4t6 
fraa^aise de phoiographie, au Palais de Tlodo- 
atria (ehaiapa «lyades) porta Ko. 1, Paris. 

Tran^ftort, Zoll oad Eiaiahmaag tragaa die Ein* 
aender. 

Herr Laaleria besorgt aadk die Biarddaangen 

für (lic rLu^'z-ustcltcndcn Bilder, die aooiife aia iiasaioe 
Blatter eingeaendot werden kOaneD. 

Die dageaaodatsB Bilder werdea dar Bsgntaebtoaf 

einer .7ury untcrzogi o. 

Ansgaschioesca von der Aaasteliaog «ad gemidte 
vnd sotdt* eshwart« PhotO|raphisen, die so viel retra- 
cbirt '^in^, dasB aus der photograpbiecben eine Leistung 
dea Pioaela wird; boraits frOW ia obigem PaUis aus- 
geatdlia Bilder aiad «ben&lls aosgaadloaBaB. 

Die Art und Weise der Erifugung der elogeseD- 
deteo Bilder ist anzugebea, wenn auch aar oberdidiUcb. 



MpailrtM lAduiwihM Papier. 

Mit CtdorsodioBt .... perBoA IFL 40 En OastW. 
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Arrow- Eoot 

BtMiw, ebfeeh . . 

do. doppell. . 

do. dreifach . 
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von Karl Kraiwanek, AtaarrofitadV 

t No. U, I* Bfeoek^ b IRaa. 

Bemerkurr^ der Redactioo. Wir haben Arrow- 
Uoot>Papier au« allen vorsQgUcbea Laboratorien be- 
sogaa, aillsaaB |adack aar flCMsr dw Waluriheit atgn, 
das« das obige Fabrü^-itTnn keinem andern tlbertn ffca und, 
atreng genommeo, auch nicht erreicht wurde, indem mt 
mU die WaiHsn aad SeMasa iia BiUs, kaiBaoM^s 
aber die aoaaerordcntliche Feinheit in dec r.nrtp?ten 
Tiotaa bei anderen Fabrikaten erhielten. Da wir dieaen 
badsntaaden Vomg aaaMnllioh der an aga rninlmB t ni 
Qualit&t deg Papicrcs zuschreiben, ao I&aat siel» voraua- 
setzcn , daaa auch die geeaUeneo Paptete dieselben Vor- 
«ilga baiitssn I 



Veriag Ton Ott* 



Le^sig. — Orack von Gebr&der Xats in Oeeaaa. 
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praktischer Erfahrungen, Fortschritte, Notizen und Neuigkeiten aus dein Gehiete der Photographie 

für Pholograpbra , Haler, Zeiclioer und Preuode dieser KuiisL 
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Üitsuog der pfaologrspllltchrn Cc(«ll*cbaft tu Pari». (21. De- 
nmbrr INlill.) (üchluaa ) 

ütstuten Entwurf drr pbolographlacben Ueicllscilaft In Wien. 
Bu praktUelM AUliw. 

Kaat«chul( rnllo<llo*. Von F i 1 1 k i b b od. 

Uebcr dir Anirrndiing dri gallo. citronuuren Elwn» lam Uer- 
«ormrrn der Negatim. Von T u n n 

YtncUeleBM. 

BeUucfatong bei phoiographiicJieo Auftwliaeo dirch Magnealu 
Von Bynten. 



INittheiliingen. 

Sitzung der photographischen Oesell- 
Bchaft zu Paris. (21. Deccmber 1860.) 

(Sclilui« I 

,llr. Antony Thouret mtcht bezflglich dei 
Briefes de* Hrn. Claudel folgende Bemerkungen: 

„Indem ich erkl&rte, die Ehrlichkeit Niemandens in 
Zweifel so ziehen und indem ich dem Unterzeichner des 
Briefes, den die Gesellachaft so eben hörte, eine bedeu- 
tende Autorit&t in Sachen der Optik beimaaa , so stellte 
ich ihn in die Zahl der M&nner Ton Rechtlichkeit einer- 
seits und der M&nner Ton Talent andererseits. Ich be- 
dauere, dass er an meinem guten Willen zweifeln konnte 
nnd daas er denselben nicht auch gegen mich bewiesen hat 

.Indem ich mein Erstaunen darüber auadrQckte, 
das« streitige Thcoriecn, die vorerst von MAnnem von 
geringerer SpecialitAt aufgestellt wurden, von dem- 
jenigen wieder nufgenomwen worden waren, dessen Mei- 
nungsabgabc in den s«hwierigen Fragen der Optik von 
einem grösseren Gewicht sind; indem ich, selbst mit Un- 
recht, einen loyalen und berühmten Mann beschuldigte, 
sich die Verwirklichung eines wunderbaren Problems 
darch den Effect einer verführerischen Luftspiegelung 
vor Augen schweben zu lassen and sich dnrcb eine 
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ftiira«Mlatdi«itg, dia dardi «im Mckttitoig« Begetst«- 

rang fOr di« Fortschritte der Photographie gerechtfertigt 
«irdt babe hioreiMeo Um«o, to giaabto ich ihn, 
nidit im G«nngatca aiuiigreifeii (?), md mma ich nieh 
in dieser Frage als NichtintereSBent aoagab, to meinte 
ich damit nicht, daw der Mann, tten kfa ao aban das 
doppelte Zeagoiaa dar BaditficUtit and d«a TatentM 
zuerkannt habe, weniger Nichtintcresscnt dabei wäre 
ala kb aalbat. leb wiaderhole «Uo neio Badanan, daaa 
Hieb llbal TaratandeBer Gedank« eba wllftltrlieh a]ifa> 

nommcne Empfindlichkeit habe anregen können; und 
oboa mir aine aonatze Ironie aar Last zu legen, warda 
iak in dar niehatea Shtong dia «mala Saite dar Frag« 
tMantworten. 

alleate bab« ich der Getellachaft einige neue Ba» 
narkimgeafiberdaMaRwoGagettatand vonalegen, daran 

einziger Zweck der ist, den letzten Artikel des KoBtnos 
SU widerlegen, in welchem unser Terebmngawtirdiger 
Oollege, der Hr. Abb< Moigno, sieli mit neinar eratan 
Notiz zu befassen gedachte. 

,Ilr. Abb^ Moigoo meint, daM .jeder der 
Pnnkta dca Negatlra nur in dem Bilde dar 
Sonne, dns fast auf einen Punkt reducirt ist, 
• ichtbar ist" leb aber glaube, data die Paukte daa 
Negativa darin volbtladig nnaielitbar aind. 

-Sei in Fig. I. ABC die Sonne, DE der Conden- 
Mtor, FG ^ Gagenstand, den ich wecbselsweise na» 
dnrcihaiehtig und dorelMidittg «oxaiMsetze, c6a di* nn- 




gekehrteBild de 



■^scn Dimension ich absichtlich 



Qbertreibe. Ich sage, üa»s irgend eto Ponkt Ä immer 
•ainan Brennponltl In a wird finden ktonen, trott dar 
Daawischenstelinng des Gegenstande« FX}. 

Um dies zu bewaiaen, siebe ich die Nebenaze Äa, 
dia dnnh «ine nn d mfc a idrt^ Pania von FO mtg»- 
fingen wer leo soll; ein einfallender Strahl AHa oder 
AJa soll s«io«n Dorcbfang dnreb FO hindurch finden 
nod in a den Breaapaiikt van A haben. Dieselb e n Coo* 

structiooi n k'innen ftlr B and C und irgi-nd welche 
Punkte swiechen ABC geschehen, so dass cba voll» 
itladlf ABC trete F9 dmtellMi wird, daaaanSchaMao- 
linien fiberall anders nis in rha sichtbar «ein wertJcn, in 
fg, in/'j^i ^ b. aberail, wo der Brennpunkt von ABC 
nidit aaio wird. Bs gebt daran harror, daaa daa kMne 
Bild des NegaUvs FV, das in dan BiM* dar 8onaa «fci 
gedacht wird, imagioAr ist. 

Br. Abb« Meigtto engt eaa; «die ▼ordere 

rin }ie Ic-s combinirtcri flbicctivs, die, welche 
das Negativ im Aoge bat, wurde auf einen Durcb- 
msassr von einem oder swei Ccntimeter vedmbt dnreb 

i'iinc klijint 0(.-fTrrJii[; fincr BlcrrhiTig. Dic«c OefTnung 
nimmt die Spitze des Kegels von oonvergirendem Liebte 



anfat&** Daifn iat dn maMrialbr Mram, denn in d«s 
Zeichnungen des Apparates ist es jene Linse, dis des 
Schirm (mit dem Cepirpapier) im Auge hat, wekhe die 
Spitse daa emiv«if;iranden Kegels aolbinuBit 

,.llr. Abbö Moigno meint, dass ,die Weise der 
Vergrösserung, die auf die ioodamatttale Bigenaehaik der 
Doppelbrennpnnkte baairtiBt, nicht diedeeWoodward*» 
sehen Apparates ist." Die Ohjectivc können jedoch, 
nm Bilder auf einem Schirae au geben, nur kraft ätm 
Geeeteea tidttlg amn: ohne daiadbe werden aie «Ollis, 
ür. Woodward sagt uns selbst in seiner Bescbreiboag, 
dass ,daa Negativ sich sar Binatellnng in d«a 
Brennpunkt mittelst einaa Triebes bewege." Hr.AbbC 

Moigno hat mehrere Male in dem Systeme, und besoe* 
ders in dar vorletzten Sitzung die fieobacbtnng d<a G(K 
aeliea der 1>oppelbrennpnn1itB anerkannt. Oiesea Gs> 
Btändniss bestiltigto ein Factum: dass n&mlicb in der 
ActioD des Wo od ward' sehen Apparataa, wie in jeotr 
aller andern, wo man sieb derLbian bedSant, diaie> 
spcctiven Entfernungen des Gegenstandes nnd des Bildet 
nach dem Gesetze der doppelten Brennpunkte beradNO* 
bar vad berechnet aind, ao daas, wenn s. B. das BW 
den Gegenstand zehnmal vergrössert, der Schirm 11 
Uauptbrennpunkte weit von dem optischen Mitteiponktc 
ÜA befinden moase, wann der Gegenstand aelbet in der 
Entfernung von l'*, Qmal dem Brennpunkte von den». 
selben Mittelpunkte aofgestellt ist. Diese Thataacbe, 
die aweüblsoiine nieht geleugnet werden kann und die ts 
diesem TrMj. (h-r.] Woodward'schcn Apparate und il'^n 
anderen als gemeinschaftlich constatirt werden man, 
bewaiat, daaa aa bloa das Negativ ist, weldiee das Ob- 
jaetiv ins Auge fasst. 

.Weiter wird gesagt: „Es ist nicht das Negatir, 
welebea dia Bolle dea Doppelbrennpunktes spielt, es iit 
dies da« kleine Bild, welches diu convergireoden Strit- 
len in den Brennpunkt der vergröasemden Liaae werfen." 
Dann wettert ,io den gewabnKebeo Apfiemtcn niaart 

das Negativ einen der Dopptdlir iinfiiinVti ein, wahre»! 
das vergrössemde Bild in dem andern sich befindet. Is 
der Sohvkammer iat daa Negativ dnreh ein a«i- 
8 eror den 1 1 i ch I c u r Ii t o nd e s B i 1 1! v i,. n h r hr k I ei- 
nen Dimensionen ersetzt, das fast im CentrnD 
der vergrAaaernden snaammengeaettienLittt« 
It c ' Ich muss bemerken, dass das Gesetz der Dop- 
pelbrenopunkte nur unter der Bedingung angewandt 
werden kann, daaa ee flberhaapt Bwnnpankte gsbs- 

Nun aber gibt es jedesmal , -n-r rm !. r Gegenstand Jic*- 
seits des Uauptbrennpunktes gelegen ist, auf der .andern 
Baito dar Linae nidrta mehr ala IMvergeos der StraUss, 

die von einen und dcrnselben Punkte nuppihen. Du 
Objeäiv spielt sodann die Bolle einer Loupe, nnd giM 
dank Aaga dann »nr mehr ein Büd arillalat amaa aia> ' 

ligen wirl-tTTncri ß-rnnpur.ktos. 

a£s seien zum Beispiel FUG in Fig. IL das Ob- 
Jeal, flkg 4m kleine BIM, LLNN daa aeteUnirte Ob. 
jectiv, HJ die HsupinTc Die Lin^e LL, die lo Be- 
rOhning mit dem kleinen Bilde /hg ist, ist von keiacrlm , 
Effset; Mhasen wir ona ttiahi aait daraatban. Bs bhikt | 
nur die Lin^e ,Y;V. Sehen wir, welches ihrn Rclle io 
Beug auf dM kleine Bild /hg ist Zu diesem Zwecke 
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ai«hea wir duroh den Punkt / unti iIm opü»ciie Ceatrum 
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den Strtbl fPR. Dieser Strahl, der von/ ausgebt, das 
diea««its von , dem Uaaptbrennpunkte der Linse UN, 
gelegen ist, wird in Besug auf dio Axc &T divergiren 
und wird sie nirgends jenseits der Linse NN treffen, 
d. b. der wirkliche Brennpunkt wird nicht stattfinden. 
£s wird nnr einen wirklichen Brennpunkt in /' geben, 
olalieb in dem Durcbscbnittspookte der HülfiBaxe ST 
und dem verl&ngerten gebrodiMMn Einfallsstrahle PR, 
Zw«i «mdoge ConatmctiooMi werden h'g' geben und 
■an wird in/Ay das wirkliche Bild fgh haben, das 
nicht vwgitaaert und uin;rekebrt ist, wie das, welche« 
die Lonpen gvbao* Ist Um Objeetiv NN derart «0%»- 
•tellt, so kann et kefoe andere Bolle spielen, ooeb etwas 
Anderes geben. Es yerfeblt somit vollst&ndig seinen 
Zweck, d«D ea hatte, oimlieh die Scb&rfe diese» Bil- 
den TOD sehr kleinen Dimensionen, dss dteiaeils 
seines Uauptbrennpunktes liegt, za sichern, da es die 
Negation jade« witklieben Brenaponktes ist. 

aEadlidi ist Hr. AbM Moigno der Meinung, 
das« .dieses ausserordentlich leuchtende Bild 
von aahr kleinen Dimensionen, das dieStelle 
ein«» d«» Zwillingsbrennpunkte einnimmt' 
ebenao vi* das dos Bilde« der Sonne „durch ein bon- 
dertfaekna Lieht balencbtct wird." Wenn man 
also nadi dieser Hjpothas« das Xegatir um 10 Durch, 
messer rergrössem wollta, so wird man, um dasselbe 

klain» Bild wo 100 Darob- 
I, indam di» DmMr dar Ba- 
licbtnng in geradem VarhlllBiBa an dso Qwadratan dar 
Oberflftchen steht. 

.Ich gUabe durch das Vorhergehende hewteiCB in 
haben : 

al) dass das kleine Bild daa KegatiTs, das im 
te des Coadensstors sogeDoninen wird, dort 
existirt; 

«a) dass, man es ezistirte, dss ▼eigrOsssmdc 
ObjectiT ea im Zortsade von vmgikdirtaryerirBsaaruDg 
aar in so weit reproduciren könnte, als es nm eine Di« 
soms entfernt «Ire, die grösser als die LiQga 
Baaplbrennpnnktes nnd Uehier als «fis doppelt« 
FocusUage w&re; 

p<) dss« aas di«s«n vtm Funkten harvorgebt, dass 
das Geaeta dw O«: 
bare an dem Wo0dir*rd*( 
«nd«m sei; 

•i) dass das Negativ da« «innge Object ist, wel- 
ches den ▼or h ar g Asndan O sssiis natbematiBdi Gaollga 



.Aber dma« Wiederkehr an dem Gaaetaa der dop* 

pelten Brennpunkte zieht einige unliebsame Consequeozen 
aach aieh, die der natOrlicben Unsnl&nglicbkeit der Ob- 



jectivc bei Abzubildenden ebuoen Objecteu und uucb 
dem convergirenden Liebte zuzuschreiben sind, dessen 
schiefe Richtung in ßpztig auf da» Negativ bL-dauorns« 
>rflrdige Interferenz - FLäuuucne erzeugt. Diese Con- 
sequenses sind femer auch noch die von den ichiefen 
Strahlen erzeugte Aberration , die von den Händern des 
JI Objectes kommen, sowie die chemi«die Ungleiciiartigkeit 
^ des Lichtes, das wegen Mangel an Ächrunmtismus auf 
dem Sobirme ungleich vertheilt ist. Die Nuthwendigkeit 
I nun, den meisten dieser Uebelstiude abzubeUea, lässt 
mich den Vortheil mehr wQrdigen, den man erh&lt, wenn 
I man das Licht der Sonne vorerst bis zur Dimension des 
Negativs ooncentrirt und jlann selbe« bis zu dum ver- 
grössemden Objeetiv fast parallel anwendet, welches ein 
gleichartiges, pbotogenische« und in seinem Qansaa 
wirkendes Lieht aufnimmt und abertr&gt." 

Hr. Ltfon Foneault nsooht, einige Bemerkungen 
Ober die streitige Frage zu machen. Er spricht also: 

«Nachdem ich den Erörterungen, die Ur. Antony 
Thouret mitgetheilt hat, aufmerksam zugehört habe, 
glaubte ich so bemerken, dass der Wortwechsel gasa 
und gar auf einer Verwtrmng von Worten beruhe. 

.Das kletaa Bild, das in dem Wood ward'schen 
Apparate aaf di« TergrOssemde Linse f&Ut, worde nie, 
wie «a Hr. Thouret annimmt, filr ein Bild des zu re- 
prodoeirenden Negativs gehalten; es ist ein wirklichen 
Sonnenbild, das durch die Vereinigung alter Strahlen, 
(fie von dem condenaireaden GUse aufgefangen w«rden, 
gebildet ist Ist dieser Bedingung GenOge galaistet, so 
hat flssn Beoht za behaupten, daaa die ▼ergrftssemde 
Lins« s« Innotionirt, als wenn sie im Dorcbmeeser des 
Sonnenbildes geblendet wftre. 

„Es seien sam Beispiel in Fig. III. der Condensator 
C, die vergrössemde Linse L und der Schirm der in 
einer Entfernung aufgestellt ist, dis dam Doppelbrenn- 
punkte der ifÜU^ N entqiriefat, wo aisa das Negativ 




hlnsteUen aoll. In dem so hergniehtafeso Apparat, und 
in Abwesenheit des Negativs ist es evident, dass das 
gaase Liebt, welches aal dem Schirme verbreitec i«t,aaa 
denseHm Strahlea soaammengeaatat iai, di« im Niveaa 

der vergrössernden Linse sich derart gruppiren, dass si« 
ein Soaaaabild bilden. Dieaea Bild eatbilt aoaUt ia aai- 
ner Uaiaen Aosdehnnng alles Lieht, iveldtes «ailaiWn 

sich auf der OberUlche des Schirmes zerstreut. Daraus 
geht hervor, dass, ohne an dem Effekte etwas zu Andern, 
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ohne tiam eincigw StivU cn anterdrOckcn , man durch 
«ine BlesduDg die ganze Zone dvr vcrgrdMerndeo Linee, 
inleb« dM SooDenbild Abenduvitet, miukiren konnte. 

„Bfu etell« naa ein Kcgtttr in die Ebene N; d» 
die Platte, die ea trftgt, punllele FlAchen bat, so wird 
d« GMig <l«r Strahku nicht ftfodart werdeo; das Soo- 
BODUld wird fbrtfdofm, trab auf dar vargrOsaeniden 
Linse za bilden; nur wird der grOsst« Tbeil derStrabien 
bmm DnrchgaBge doieh die T«rtc]ii«d«Ban Paukte des 
Üfegativa tSnt tbeihretse «ad Tarfirt« Dc<fcaog «ridden, 
deren Effekt sieb in Punkten , die auf dem Scbinn ähn- 
lich diaponirt wwdeo, reprodocirea wird. Auf diese Art 
bildat lidk «in VOTf^iwrUM Bfld des Negativs einzig 
Qod alleio in Folge der theilweisen ood loealen Ver- 
dedkugaB, olma uipodirie daa gMuaatrisdiao Gang 
der Strsblea in Bodlllefaaa. 

„Man hat also Grand za behaupten, daas in der 
Bildung des TergrOMartan fiildaa gaas allaia jtna Ba> 
gion der LhiM, dia nm dan Soammblld« ataganoDnaa 
wird, anf eine wirksame Weise interrcnirt, dass die um- 
gabanda Zooa der Liaae nur einur unbedtatendan Mang« 
TOD «a ia tw a teiB Lichta Durchgang gibt und dan MllMa 
folglich den wirksamen Btrablen durch spbir^cka AIni^ 
tation keine fahlarhafte Kichtung geben kann. 

„Kann man dann sagen , dass , am dia baataa Ba- 
•ultstc zu crlangcD, es umiimgAnglich nothwendig sei, 
dao Breanpunkt des Coodeosators auf der vargrOsaam- 
d«B Linaa anünmelunaBT Di«a ist dann am« gant an* 
dere Frage. Da« wa« ans den Torb ergehenden Erklft- 
rangen reaultiren kann, ist, dass überall, wo das BOsckal 
der balenolitendatt Sirablatt sieh in aio Bild dar Licht- 
quolle zusiunaif nsetit , man selbes derart betracbten 
kann, als wena es durch eine Bleadung von derselben 
Form and daraalbea Aatdehnang wia diasaa Btld bin» 

durcliginge. Durcli diese einfache Beobachtung gelangt 
mao leicht daau, die Bolle zu erkennen, die d«n verschie- 
danan Partiaan der ▼ergrOsaernden Linse reaervirt ist, 

e» möge nun d;m Sütini ntilld »ich in detiisolhen Niveau, 

vom oder rOckwArta vor d«m optischen Centrum bilden. 
„Indem man anf dta vargrOaaernda Linte dao 

Brennpunkt di-r S jnnL'natruhlcn fallen lä^Ht , erliSlt man 
als Resultat nur einen einzigen und eben diesen Tbail 
dar Littsa aar Btldaag dea ganten Bildea d«a Na» 

gatIvR, was im Allgemeinen ktitie gQn.Htigä Bedin> 
gung fQr die GleichmAaaigkatt des Effektes ist. Unter 
den ▼oTwande, dia aphl^dia AbberratSon an rmati' 
den, vcrfSilh mau In den ernsteren Ucliulstand, der in 
einer Verminderung des scharfen Feldes besteht. Dies 
ist oan ain Fahler, «aleltar dar tob Hm. Wood ward 

angenommenen Anordnung anhängt und welLdier nicht 
snlAaati sie als eine voUstindige LOsung des Froblema 
dar optiadian ▼argrOawrong aatnaaben. 

„Meiner Meinung nach witre es vorzuzicben, das 

Sonnenbild / Fig. IV. jeoaeits der vergrdssemdanLinaa 
L fidlen n laaaan, natar dar Badingung, dieaardlaForm 

einer Meniske zu geben, deren conertve Seite gegen Jen 

Sonnea-Breaopnakt gariditet sei. Man bitte so ein 
System, wdefaaa in varbehrtam Siana aa« dar dMOMÜgen 

Camera obacuru von ^^' IlaBtoB« dlA Dkgaarta 
adoptirt bat| fuoctioniren warde. 




täte geben ; aber man wOrde noch neue 
Aawandaag dar conbiatrtan GUaar fiadan.' 

Hr. AntOBj Tboora« aatworlat aaf dfo 
knagen des Hrn. L^on Foncault Folgendes: 

nich weiaa sabr «oU, dass dss fcldna Bild,i 
in dem Woodward'adMB Apparate auf dia «argrOa- 
aersde Linse fallen gelaaaen wird, ein Sonnenbild ist. 

«Ich weäaa «a ubmo nMbr, alt ich ao eben bawiaaaa 
habe, daas ob dart Mn andwaa gäbe« lana and ia «Kä- 
sern Punkte bin ich mit Hrn. Foucault Tollkommen 
gleicber Meinung. Aber daaa diese« kleine Bild ftr an 
Bild dea la TapiodaairMidaB Negativs gehaltan wa t dsa 
ist, diese Annahme rührt nicht von mir her. Tch bin 
wahrscheinlich nicht der einzige, der sich erianart, daas 
dicaar InrtbaiB aait dem Ursprünge bar tet Jedwl, 
wenn Ton dem Apparate die R<$de war, aufrecht erhalten 
worden ist, und da ea gerade diaaar Funkt iat, walchar 
die DiteoaiioB bitber lahr dnnkd geata^ bat, ae waOta 

ich mich heute «peKiell gerade mit diesem befassen 
Wenn das kleine Bild deaNegativa in ifi em and e na Gaiate 
war, niebt mibr ab ia dam Baoaenlfebte, ae htm kb 

mieh wuhrlich sehr darüber, denn wcDlgstena wird von 
nun an keine Zweideatigkeit mehr stattfinden. Aber ich 
glaifbe sagen ra ktaaen, dass gewiaaanbafka Bii i Mi a iua « 
gen durch die Nachweise, die ich so eben machte, be- 
lebt, mir weaigstcna einige wahr« Gründe gaban, am 
Manebeo dia tdaa diaaaa klaiaaB BOdaa dea Negativa bei. 

zubringen, wobei ich mich aber zu gWicfaerZeit bestrebte, 
hinzuzufügen, dasa mir nichts wQnecbenawarthar wire, 
ala aaf eine dataitiaa Walsa davon bafrah so wardanu** 

Hr. Bertsch sagt, dass er ais allun; , was über 
den Woodward'acban Apparat gesagt worden iat, cr> 
aebe, daaa aiaabadawa«— w a Hba VerwacbaahiBg awiaehM 
dtm Sunnenbilde und dem des Negstivs stattgefundec 
habe, und dasa Viele das aeharfe Bild dieses letatarea in 
dem aratarea ToraBeaatBeB. Dias iat abi Irtibnm, daa 
unser CdIIc^c ^i-iuit RllI.I gehabt hat, zu beriuljlif.'f'n 

Der ür. Pr&sident meint, dass die ganze Fnge 
darb baa t e ba , an wineB, ab aa Bntfiwaadig odar aallMt 

nOtztich Sei , die Spitze dea ooo 
daa OtyectiT fallen zu iasaea. 
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Ur. B«rtieli f&gt hiumi .Ifwn* Erftfanuigui hft^ 

hvn mir »eit lange bewiesen , liass diuse Dedinguag f&r 
die Scbirfe nicht Tortheilbaft sei. Ich kornn« auf du 
nuHck, waa Br. Thearst gesagt bat, and kh foge 
binzu, dass, wio alle vergr6»8i!rni)fn Apparate, der 
Woodward'icbe Apparat wirklich dem Gaaata* der 
Doppel-Brennpankte gemlaa ftmetioaira. 
unpaBsend, den Irrthum zu berichtigen, dfll 
kOaste« wenn man daa Gegeatheil denkt, 

,Bi iat nageiiiUlig dneiBfadier Bedaetioiw-Febler, 
wenn in-irr gi/ti/lirtm- liege, iiulüiii er die Spitze des 
conTergirenden Kegels aof die Linse des Tergr&ssernden 
SjratMSff miebe den Sdnrn bn Ange bat, stellt, sagt, 
da»s man, obne etwas an der Lichtmenge und der Aub- 
detmong dea Feldes zn ködern, die DoppeUiose, welche 
daa Negativ in Ang« bat, auf etnn edur Udatn Dafdi< 
measer reduciren könne. Ich füge noch hinzu, dass. 
wenn die Apparatei mit denen wir uns befassen, bloa die 
Anfgabe bUtao, sn belradten, jeatr dea Hm. Wood» 
ward, als der einfachste, allen anderen vorzuziehen 
wftn». Aber er aoU aa gleicher Zeit die Bilder vergrös* 
■•fn, ud n dieaem ZwMk« sekrltikt die ConatrnetioD 
dieses Apparates das Feld der Schtrfe ungeheuer ein, da 
er Dwr die Aberrationen nach der Achs« vermeidet. 

jfDam ▼ergrasaerad» Syvtem ist in dieaeai A]»p«nile 

cicbt, wiL- uj;i:i Igt, geblendet, (tondrrn verdn i Im 1'- Alle 
Partieen de« übjectiTS fonctioniren nicht; man bestrebt« 
sieh iasnar, diea an bewetsea. Daa Gba kdanto oba« 
Nacbtbcil auf den DurchmeNscr des Sonnenbildes redu- 
cirt werden, da der übrige Tbeil blind iaU tSm hat 
abar daa Blaadaag'Bicbt daa ZwMk, irfead daa Partie 
der OberflScbe eines Objectivs unwirksam zu machen; 
ihre Bestimmung ist, die zo schiefen Lichtkegel, sei es 
bd ibNU Eid- oder Aaatritta, avf ibrtrObarilldia adbat 
aufzuhalten. In den Apparaten, deren ich mich seit 
lange bediene, and deren Anordnung ich der Gesellschaft 
belMant gag«b«B babe» iat niebt Li^ T«rt«i«a da 
in dem Wood ward'ftchen Apparate; nur haben sie, wie 
es die von mir vorgeseigten £esultate beweisen , aber 
das letstare deo Vortbeil, dae groiae Sefairle ia dar 
gaacen Ausdehnung de» FeMes zu geben. 

nindem daa Licht der Sonne vorerst concentrirt 
vad diaa «oavefgiroadaBOadNl daaa aof die INaaaaioaaiB 

des Negativs in dieselben Verhaltniiäse gebracht wird, 
als wean das Licht aus dem Unendlichen k&me, durch- 
drafabi diaaaa totatoro diaPlalta aonaalaiiaaig aaf ibran 
Oberflftchcn, welche sio so lebhaft beleuchtet, als dies 
convergireode Strahlen thua w&rdeo. lodern ich vor 
daa wgrflaMffada STataai, vad ba Kfaasaagapaalcla der 
Strahlen eine Blendung von geringer Oeffnung stelle, so 
nehme ich dem Lishtfdde abaolnt nichts von seinem 
Glaaaa* dia gaaae Oberfliebo aidaer Uaaen Iat ia Tbl» 
tigkeit, und nichtsdestoweniger unterdrücke ich die zu 
schiefen Lichtkegel, am zur Erzeugung eines sehaifea 



„Es hat mir in dsn verschiedenen Beschreibungen 
daa conveigirenden Apparates auch nicht geschienen, 



ibrar ursprangliaban Biebtong abatdankea. IMaaa Pnnkta 
senden in ziemlich grosser Menge und in sphirischen 
Wellen leratreutea Licht «a«, daa sieh dorcb dia gaas« 
Oberfliebe dar vergrftsaerodea Lias« bridit, dia dani aa 
ihren R&ndat» »idit ap ToUatladig Ubd iit, ab mm «a 
behauptet. 

,4ch werde eadUdi tu Evinnemng bringen, daaa die 

Spitze des convergirenden Kegels nicht, wie man ssgt, 
ein scharfes and ledocirtes Bild der Sonne iat, dann da 
das Sjatcm wdit'aehfomatiacb tat, so befindet deb diese 

Spitze zwischen Brennlinien von einer gewissen Weite, so 
daas, wenn man auf die Linse den Brennpunkt der rothen 
Strdilee teHea Hast, die auttleren StraUen, aad beaoa- 
der« die blauen und die violetten, fuhon sehr divergiren, 
ehe sie dies« letalere erreichen. Das Licbtfeld ist also 
da aiebt ao gleidi belaoebtet, ala Bian es glaubea ktaata. 
Trotz seiner Begeisterung hat unser verehrungswQrdiger 
College diesen Uebelstand nicht weniger berrorge- 
boben.» 

Üer Herr Priisldent setzt hinzu, dass, obwohl es 
leicht sei, sich durch die Theorie von diesen verschie- 
daaea eptiseben Brsebeinungen Recbenaebaft an geben, 
es wQnscbeDSwertb w&re, dass, am diese Discussion zu 
beendigen, ernstliche Untersnchungen aber dieaeo Ga- 
geaataad uatcraomasea watdaa aiöeblea. 

Hr. Cla ad et ricbtct aa die Geadlacfaaft fdgeida 

Note: 

MGeatatlea Sie mir, diosea Sdireibea an beaOlaen, 



um einige Bemerkungen bezQglich einer ar 



lieda- 



hitte, daa durch die zu wenig durchsichtigen Partieen des ' 
Kegativa hindurch geführt wird, um die Strahlen von | 



BMtioo binsasuf Ugen , die in derselben Sitzung binaiehv» 
lieb neiaer Beda ia der |ifaotograpbiedien OeaeUsebaA 

von Schottland, deren Gegenstand' Vi.u <]••- Photogra- 
phie in ihren Beziehungen zu den schouvn Künsten (No. 
1 1, Bd. XIV.) irar, gnaadit werde, weil ieh ia dlaaer 
Rede, indem ich von den Schöpfern der gegenwärtigen 
Photographie aprach, keine Erwihnung von den Arbeiten 
des Hra. Bajard tbat. 

,,F.s freut mich, d,<iss die Versammlung zu Gunsten 
des Hm. Bajard reclamiren zu mOssen glaubte, um 
Arbeitea Gereditl^teit «iderlU»rea ta laasee, die ibai 
Ehre machen, und die ihm sicherlich einen Platz in der 
allgemeinen Geschichte der Photographie ver- 
a cbafl b a aOMaa, da Hr. Bayard laia YariUMm fMdi> 
zeitig mit den EntdcckaafM Dagverre'a aad Tat» 
bot's erfunden hatte. 

„In mdaera Artikd batto idt nicb bloa Btit dieiea 
zwei letzteren ^^: rfnliningsarten ru befassen, da selbe 
wirklich prakUsch ftkt die Photographie sind. Es iat 
ScbadOi aad idi bedaara «a, daaa daa Teffabrsa dea En. 
Bayard nie veröffentlicht und in keinem Lehrbnche der 
Photographie erw&hnt worden iat und daaa er aicb durch 
adae Beaebeideabdi and aetae floi^gioaigltdt ia den Fall 

bringt, manchmal vergessen zu werden. 

nAllea was ich von dem Verfahren dea Hm. Ba- 
jard gebart bebe, iat, daaa er» dem dea Bra. Talbol 
entgegen, direct positive Bibb r auf Papier erhielt 

nDa aber dieses Verfahren von Niemfmdem Andern 
ak vea Hni. Bajard aa^eMhrt werde, ao boaale icb 
nicht sagen, dass er zu den Fortachritten der Photogra- 
phie beigetragen habe, und nur von diesem Geaichts- 
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pmkt» aas koasto idi dbEaUiMfelfe dcrEaltalwgw 

vcrfofg'^n, welche die Fhotograplüe auf jenen hoben 
Gr««! von Vollkommenheit gefohlt haben, den sie der- 



Hr. rJe la GoapilUfere xcigt der Gcsellscliall ein 
MchMtmigee Gettell, dosaen Eräoder er ist, und das er 
ihr wtbart Er ftgl mimv flaedoog folgaada BaadmU 

bei: 

^Seit mehr ala aecha Jahren habe ich ein Gestell 
taidia AzMD erAiiidaii, dUa s««i ao awei ood obeo 

and anteo mittelst Scharnieren vereinigt sind, so dass es 
mit einer etnttgen Bew^iing ebenso leicht und ohne 
g rt i a ara Amstrangiuig ala bei aiaani Begaaicliiwaie in 

einen einzigen Ptciscstock gcsebloMcn nnd wieder geAff» 
net werden kann. GeöSoet bat das(>eateU die Form einer 



gnerreotyp-Apparatc , sowie auch jedem anderen Instru- 
mente» das ein Stativ erfordert, wie i.fi.dieMeastische der 
GaoMütac, ala fiala Iteala an dianaa. Die Udaa Kagal, 

welche die scch« auf die oben pcsagte Art verbundenen 
SUUi« Oberragl, besteht aus drei kleinen ätOckeo, die 
Ak boiilOBlal «BscUagan und einen kleinen Bodeo 
bilden, in dessen Mitte ein kleiner Tisch . ingeschraubt 
wird, der alle Apparate tragen kann, die man anbringen 
will. DiaaanB TiaehciMB kua ich nach Baliafaaii atk ar> 

wOnTlitpn Stellungen geben. Die Grösse Jiesoa Ge- 
stells varüre icb je nach der ätkrke des Apparat«» , den 
aa tragen aoU. Im Jahre 1855 besnchte ich Um. Ro- 
land in. lodern ich den McchanismuB seiner VcrrielfAl- 
tigoaga-Cassette und seines secbaoriaigen Stativs bo 
«IBdart«, tbeilt« idi ihm meine Oonstniction mit, die 
mir viel einfacher ecbii?n. Zu dieser Zeit habe ich ein 
Gestell dieser Art dem iirn. Gaum^ gegeben; dieses 
8Miv «ar fer aamea groaaaa Apparat bestimmt. ESa 
anderes habe ich mcinTü Pminde, dem Dr. Taupenot 
f&r sein Cabinet des kaiserlichen militäriachen Prytanft- 
•aa gagalwBf wo es seit dieser Zeit im Gebrauche ist. 

„Man kann diese; (Jr^tr'll am Qolx durch Zusam- 
menleimen aus üolzatilben oder aus einem eiazi gen StQck 
■it flcliaraiaren oder Schranbenriegeln , die man nach 
Belieben losmachen kann oder mit ganr eiufn Ii vrrnietc« 
ten Axen oonstruiren; man kann es auch in Metall, sei 
CS HoUeuea oder cannelirtes Eisenblech, oonstruiren. 
Das Syatem besteht in der Vereinigung der sechs St&be, 
die ihnen gestattet, sich in einer Pyramide su Of&aen 
odar ala Btoek zu schlieseen. 

„Ich habe die Ehre, diese Notiz mit einem dieser 
Gestelle an begleiten, das icb die Gesellschaft bitte, in 



StatatflO-^utwTirf der photo^raphiMihea 

Gesellschaft in Wien« 

Titel und Zweck. Die G^eUschaft IQbrt den 
Titel: ,Fbotographische Geaeilaflhaft in Wien." Der 
Zncrk derselben ist: VarfoUhMtmmgaadAnabNitBag 
der i'hotographie. 

Mittel. Dia Ifittal« iraUa dia aaaaUaahafI aar 
Erreichung dieses Zweckes nach Massgabc der ihr zu 
Gebote stehenden Krifte anwendet, sind: a) periodische ' 



b) 

and Arbeiten, ao wie der ihr sugekommenen und gut 
befondeaeo AofsAtze in einer Facbaeitong; c) Anlegung 
vaa awaekdianlidiee SaaaünsgaDi d) EJarieUaag aiasa 

Lesezimmers; e) PrOfung neuer Erfindungen und Bc- 
kanntmaAung derselben ; I) seitwaiae Ansschreibnng von 
FNiaaa aad Erthailaag tob Aaarkeaaaagea und Bdeb- 

nungen; g) Veranstaltung zeitweiser AfTcntlicher Aos- 
Stellungen und h) Verlosung von Pbotographieen oad 
anderer photogiapUaeinr Gegeastinde. 

Bedingung zun'. Beitritt. Nfitgliedder Gesell- 
schaft kann Jedermaim werden , der sich mit der Photo- 
graphie beechtftigt oder Oberhaupt daf&r ein Interessa 
bat. Zur Aufnahme als ^litgüed in die Geaellaefaaft i<st 
die Empfehlung durch zwei Mitglieder erforderlich, der«o 
Namea la dar Veraammlnng bekannt gegeben werden. 

Rechte und Pflichten der Mitglieder. Jedpf 
Mitglied vcrptlicbt4it sich, den Gesellschaftazweck oacb 
Kililao zu fbrdem , und bei Empfang der ersten Jahres* 
karte acht Gulden, bei Empfang jeder folgenden »ecli! 
Guiden Ue. W. zu erlegen. Jedes MitgUed «jrbäli dt« 
voa dar Qaaallachafi zu ihrem Organe gewihlte oder voa 
ihr herausgegebene Zeitschrift vom Jahre seiner Auf- 
nahme an unentgeltlich. Die Mitglieder haben Stimm- 
raeht ia daa pariodiaehae Versammln ngeo und köonan 
Anträge stellen. Ausserdem sind sie berechtigt, oaeh 
den von dem Gomiie festsuatellendea Grands&tzen dis 
Saaanlaagaa oad daa Lesezimmer der Gesellschaft sn 
benutzen, femer zur Wahrung der Priorität Manuscripte, 
2S«iohn(mgra und Modelle bei der Gesellschaft zu hmtci- 
legen. Jedaa MilgUad kaaa dia PrOfong od«- B^o^ 
achtung einer neuen Erfindung oder Verbesserung bei 
der Gesellschaft beaatrageo ; über die Zuläasigkeit dieses 
Antragaa hat das Comitö zu entscheiden. Im Falle d«r 
Gew&hrung steht der Gesellschaft das Recht 71 , den 
Gegenstand zu veröffentlichen. Ausser VVieo wobneadaa 
Mitgliedern ist es gestattet, sieb bei den Wahln Schrift' 
lieh, jedoch ni'-lit lurch Vollmacht zu bethcilipen. Deber 
die erfolgte Auiaahaie erhält jedes Mitglied ein Auf* 
nahmeachreiben. So lange nicht Jeasaad daa Aoatfitt 
anzeigt, wird er als Mitglied b<>trachtet. 

Leitung der Gesellschaft. Die Geschäfte d<;r 
Gesellschaft werden voa daa MitgUadata gelaitet, und 
zwar: a) durah dia PlaaarwwaaMiailnagan; b) dorah daa 
Comite. 

Flanarversammlang. Die dar Pleaarversamm- 

lunp: T^JT Ent"icheidung vorbehaltenen Ge&chifte sind: 
a; die Wahl des V^orstaades und der Qbrigen Mitglieder 
des Görnitz ; b) die fruchtbringeada Aaläfeag der Ge- 
sellschaflscapitalien ; c) die Genehmigung des j&hr1r(*S<>D 
Rechenachaftaberichtes des Üomitö Ober die Le»tangcn 
der GaaaUschaft und Gebahnug mit dem GeeeUsobafts- 
vermdgen; d) Ent-« Ir-i i ing über alle Vorschlige, di« 
von dem Comit^ oder anderen Mitgliedern vorgebracht 
werden; e) dia Aatriga aar Abladaroag dar Statataa; 
f) die Auflösung der Geaellschaft und die Verfbgung mit 
dem GesellschaftavannAgen. Jeden Monat, mit Aus- 
nahme der Itaaata JaK« Aagaat aad Septaaliar, findet 
eine Plenarvcrsammlung statt. In dcr^t^lb^n entscheidet, 
auaaer den atatntenmiasig ausgenommeaeu Fällen, das 
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reUtiTe StiBii»ean»rbrli«it JeUea Mitglied b*l du Eecbt, 
ma bMstftfeo, dm di« Atotinnaof ttbar diwa gswiiMB 

GegensUinl erat in der nlchaten Plenarsltiung stattzu- 
fiadeo habe. Jeder Vorschlag moss, um zar I>ebatte tu 
g«I«iig«ii, dnrdi swai Mitglieder ontareMtat werden. 

In eint-T Plenarversatnmlunp; kann nur abgestimmt wer- 
den, wenn die Anzahl der nicht snm Comit^ gehörenden 
MttgB«dar wanigetens doppelt ao groae iü ab j«M der 
anwcseuden Comit^mitgliedcr; jedoch darf die GieiilWt« 
zahl der Anweaenden nicht unter fQnfzeba aein. 

Coniitd. Alb «brigea Geacbifke beaorgt das Oo- 

n-jit^^ 1> Gesteht ans einem Vorslarnle, dessen Stellver- 
treter, einem Öecretair, einem BechnungefQbrer and noch 
11 litl«lbden. Der ▼ontuid «Ihk eieb eeiaflii Btdl. 
Vertreter beliebig aus dtni Comit^, er selbst, so wie alle 
Obrigen Mitglieder dea Comit^ werden durch ab»olu(« 
StimmemBebrbeit mf «in Jabr gewttih. Nach Abbvf 
der ^VnblperioiJe sinJ alle rowlti^mitglieder sogleich 
wieder wählbar. In der vorletzten Flenarveraasimlung 
«iMB Jaktea wird der Vernlaiid, nd in der leisten wer. 
den die Obrigen Comitömitgliedor für das nUchste Jahr 
gew&Ut Wird im Laufe des Jahres die Stelle eines 

> CofloitteitgUedeB etledig«, ao flndai iHa EraaftnnU, wenn 
das Comit6 sie fQr nöthig erachtet, in der olchstcn PIl- 

I narreraammlung statt. Zu einem ComitäMSchlasse ist 
db Anweaanhait TOn venigetMM Atnf UitgUadam und 
abaolutü Stimmenmehrheit erforderlich. 

Vorstand. Der Vorstand beruft die ausserordeot* 

' mm nnd db CouitdvernaaHnlattgea, lotet db Ver- 
Handlungen , wacht Ober die Einhaltung der Statuten und 

{ der Geacbiftsordnung und sorgt dafQr, daaa die gefaaaten 
BeeeUflaae anageftbri werden. Er nprtawMirt db Cb- 

^ Seilschaft nach aussen ie I den Behörden gegenüber, 

I und wird in dieser Eigenschalt im Falle seiner Abwcsen- 

I beit doreb dm tau ibn beiriehaeteB Stellvertreter 
eetst. 

Secretair. Der Secretair fahrt die Protokolle in 
dam arnngea, beaerg t die KanzleigeeeblAa md «baf- 
I «aeht (lio Sammlungen der Geaellscbaft. 

Rechnungsftihrer. Der RecbnunggfQhrer be- 
, aorgt di« 6«ldangalegenbeiten der Geaellscbaft unter der 
I Controlle des Vof«tMid«a Oder d« von ibin beatimmten 
[ SteUvartretera. 

G«««lia«baftajahr. Das Oesellsobaft^nbr be- 
ginnt mit 1. Januar. In der erbten PIcnarTersamralang 
I eines jeden Jahres stattet der Vorstand den Bericht aber 
I db WtitoaBkeit dea vwftMaanen Jabrca und Ober den 
I Tcrmögenaitand ab. 

1 Siegel der Gesellschaft. Die Gesellschaft 

fahrt ein Siegel nift dar biebrift: Fholaciapblaeba <3«> 

Seilschaft in Wien. 

Schlichtung von Streitigkeiten. Streitig- 
keitea swiachen MitgUedam «erden dweb ein Special- 
comit^ von drei Personen geschlichtet, zn welchem jede 
da streitenden Parteien und das Comit« je ein Mitglied 
w&hh. 

Abänderung der ntijten. Zur A binderung 
I der Statuten sind zwei DniiLtUe der Stimmen der an- 
weaenden Mitglieder erforderlich. Darauf zielende An- 
Mfe aind aebiifUicb nad BOtirirt dam Comit^ zu ober- 



geben ^ welches dieselben in der n&chsten Verasmmlnng 
den anweaenden Mitgliedern obn« Debctt« bekannt sn 

machen hnV EiüschL-IdL-n sich ife'i Dritlbi'Üe für die [ 
Dringlichkeit der Statutensbiodemng, so ist der gestellte j 
Antrag den CSoodtd aar Begutachtung znsnwvieen, weU I 

ches sein niitachten der nächsten Plenarversaminlung 
zur Schlussfassnng Torzulegen hat, und sind solche Ab- 
Itrfemafen aar Gütigkeit der aOcriillebaten Geoebmi» 
gung zu unterziehen. 

Auf l&aung der Gesellschaft. Zun Beschloaa' 
ÜManng Ober di« AnflAeong der Gradleebaft eind drd 
Viertheile der Stimmen sämn-tü' h-r MitglieJer erforder- 
lich. Uttber die weitere Verwendung des Üesellschafta- 
▼«rmOgeaa anlaebaidet di« Pbaarveraenadnaf aaH nbao« 
btar SdBunanoMbrheit. (Krentier, 186 1.) 

Dea GHbMlnaga>Coaiitd bat tun db Genebmignng 

dieser Statuten nacbgesucbt BeitrittserkUningm tut 
Geeellaohaft fibemehmen die Konathandlungen : A r t a r i a 
am KfliblBarkt nnd Palarno am neaen MaAt, ao «b 

Voigtlindcr & Sohn in Wien. Der Tag der ersten 
Versammlung wird m den Tagesbl&tlcrn bekannt ge- 
macht. 

0 . 



Das praktische Atelier» 

Kautschuk - Collodion. 

Von FiTZOIBBOtf. 

Br» Fitsgibbon seigte der ftmerikaniachen 

photographiechen Gesellachaft mehrere stereosko- 
pischo Ansichten, die auf eiivfr Knut.sehuksoliicht 
erhalten worden waren. Die Flüi»igkeit, die be- 
stimmt iat, die Schicht zu geben und fikr welche 
der VtacSuaw doD Nnmcn Cdlodion bdbehiH, bt 
aus reiner Kautschukmilch, aus Alkohol und 
Aether gebildet und init »Icn Jodüren von Cad- 
mium und Ammonium und dem Bromür von 
GMlmiam senaibifiAiit Die KamadtokiiHldi m 
direet tod dem Baume erhalten, der «ie liefert, 
und durch ^ederholte Waschungen mit lauem 
W'nitf^i» «Toroinigt.. Dieses Collodion zeigt den 
Ue beistand, Bich unter dem Einfliuae der Sonoen- 
etrahlen «i ftrben, aber der Yerfimer eneht 
gegenwirtig dSesen Umstände in bcgegDen. 

(The Ameikaa Journal of Photogiapbj. — 

Dec. 15. 1860) 

Es ist unaAtz sn bemerken, dass die Bera- 
tung eines solchen CoUodions in Europa wenig 

praktisch sei, da die Erfahrung bewiesen hat, das8 
die Kaatschukniilch sich pclbat in get^cUlosaenen 
Gkf&ssen w&brcnd des Transportes alterirt. Diese 
Experimeafte geschahen b Guatemala. (S.) 
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Ueber die Anwendung des gallo - cition- 
saureu Eisens zur Hervojxufung 
der Vegmtivi. 

VonTtoinnr. 

In «ner der letzten Sitmogen der photogra- 

pluachcn Gesellschaft von Scbottbad bezeich- 
nete Hr. Tuniiy t-iii Agene, von welchem er 
Gebrauch macht. Hns nlinn 7wr-tfcl mehrere Pho- 
tt^praphen kennen, aul üeäÄcn vortheiihafte Keeul- 
tate er aber nufiDerikwni tn inaden beelMichtigt. 
Ü j Es bändelt eich nm eine Zuwuninenietning 
von Pjrogalluss&ure, CitnmAnre und Eiaenvitriol, 
die man gallo-citronsaures Eisenozyd nennt. Man 
erh&lt dieec Verbindung folgeoder Art: 15 Grän 
(0,94X> Gtnnun) Eiaenvitriol werden in 1 Unxe 
(81,09 Ghwnme) Wiaaer geltet; in ein« ebenao 
grossen Quantität Flüssigkeit löse man 2 Gr&n 
(0,128 Gramm) PyrogallussÄure auf, dann mischt 
man die zwei Lösungen. Ein reichlicher JNieder- 
aoUag von gelhieaBniieni Eiaenozjd enMdH daim 
und wird iikranf dureh]|«ne genOgende Uenge 
von Citrona&ure in^ w&sseriger Lösung wieder 
aufgelöst. Wenn man von diesem Hervomifung»- 
Agens Gebrauch macht, so gibt eich Anfangs 
keine Herromifung kund; dann aber enengt aidi 
dae Bild nut einem Bfale &at angenblioUicb. Ist 
diese« Besultat erreicht, so muss die Herrmrafiing 
als vollständig nngeeehen werden, denn wenn man 
das Negativ langer in lierQbrung mit der FlQssig- 
keit liaat, eo exfaObt diee niebt die IntenaiHk die- 



iThe Bfitiili Jonrnsl of Pbolograptay. — 
Jas I IMI.) 



VERSCHIEDEMS. 

Beleuchtuug bei pliotographisohen Auf- 
nahmon dnvDh Ibgnetiiun.. 

Von H. BomaXi 

Die Untersuchungen des Ilm. Bansen 
haben festgestellt, dass das Magneiiiiirn , wenn ] 
man es stark erhitzt, leicht Feuer fängt und mit I 
dneraaaawordendiobgUUusendenllaiiyDaebffeniL i 
Die Litennt&t dieses Lichtes, die die Herren | 
Bunsen und BoscoS in ihren photochemlschcn 
Studien bestimmten, wurde nur um 525mal ge- 
ringer als jene der Sonne gcftmden. Wenn man 
äw mit der einer gewBbnIidien WaduADerte 



gleicht, ao findet man, daae em Drabt von **Vioo(> 
Millimeter Dnrobmeeaer durch tteineVerbveoDUDg 

so viel Lif ht t-rzengt als 74 Kerzen, von denen 
jede etwa Kh' Graiunie wiegt. Um diese« Licht 
andauernd zu machen, mum man einen Draht 
von 0^7 Meier Länge und 0,1205 GiaouM 
Schwere anwenden. 

Ee würde also genfigen, 72,2 Gramine Mn- 
gnesium in Draht auszuziehen, um während zehn 
Stunden ein Licht zu erzeugen, das dem von 74 
Slearinkenten g^hkommt. 

Nacli Hrn. Bunaen eibilt man das Magne- 
sium leicht in Draht, wenn man es hciss dtinli 
ein Zieheisen aus Stahl mittelst eines ebenfalJ« 
stählernen Pistons passiren läset. Der von Hn. 
Bnnsen nir Veriwennnng dicaeaFadena etdaehla 
Apparat besteht darin, Magn@«iam -Spulen mit 
bcwcgHchen Rollen durch ein Uhrwerk in Ver- 
bindung zu bringen, so dass sich das Ende <ie» 
Drahtes, indem es sich wie die Papierstreifen des 
M orae^adien Telegrapben abrollt, rogelilMig 
der Flannne einer gewöhnlichen AUEobol-Lanpe 
darbietet , wo es sich entzQndet 

Es ist klar, dass eine nach diesem Sjfitem 
constnttrte Magneeiam-Lampe «üifiMher nnd ««> 
niger koata[neüg iat, ab alle Votridümgen, 
für das elektrische Licht, das Drummond'sche 
Licht etc. gebräuchlich sind; will man eine glän- 
zende Beleuchtung erzielen, ao kann ea mit jeder 
Lichtquellen rivallaken. Will man eise 
I^hlqnantillt ersieieB, ao kann naa 
^Bea leicht, indem man entweder einen dickaa 
Draht oder mehrere dQnne Fsden auf einmal rer- 
brennL Ein anderer wichtiger zu beachtender 
Punkt iat, daaa ^ Draktspulen, das Uknr«k 
und die Wefaigeiailampe locht tianapetiabel «ad. 

Jedoch i^t die ISIngncsium-Lampe nidit aar 
durch die Intensität ihrer Flamme nOtzlich; auch 
ihre photographischen Effecte sind sehr bedeu- 
tend. Naob ^im Unteraodrangen dea Hm. Bos- 
se n iat die photogeniaclie Enft der Sonne mv 
38,6mal grösser als die der Magn^timi-FIamme. 
Die$«e kann somit sehr nntzlioh sein, um photo- 
graphische Bilder an dunkeln Orten zu erzeugen; 
ibre Glekdbförmigkeit, ibte voUkonamene Bube 
em|tfehlen aie apociell an «fiesem Zwobko. 

{8tana** Dluitr. 2eit»rhiin, IH50, u. Aatisriesa Jssiail- 

UcU 15. lädO) 



Vering von Otto Sp«m«r in Laipng. — Dnick von 0«brtdsr Kati in Oamao. 
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INHALT. 

UtthaOoBg«!. 

fi4tuog d«r pbotograpliitcbcii CciclltchiA lu Puii. (18. Ja- 
■ur im.) 

Dtb«r Tmchirdcne Licktcffrcte. di« ana d«r Tbitigkrit d*a 
Licbtca auf die Kürprr brrirorgcheii. IntrniiUt dea 
aaageatrahltra Lichtea. Von Becquarel. 

fiu pnktiMh* At«li«r. 

C»ll«4l«n. 

BetliuidlgkeiC der mit alhumiolrten Collodion prtparirtrn Platten. 
Von A c Ii I a n d 

Brricbt dea Comitcf'a der pbotogr. Geaellacbaft lo London Ober 

die trockenen Verfabrnngaarten. 
Debet dJc Anneodung einiger JodQre In der Photograpble. Von 

Hard wich. 

PmUIts aar Papier. 
Directc Poaitiva aur,Papirr in der ranent obtcara. Von Z a f f« r. 



MitthcilnngeD. 

Sitzung der photographischen Gesell- 
schaft zu Paris. (18. Januar 1861.) 

Hr. Regnault fahrt den Vor«ite. 

Ur. Charles Prfttoriua zeigt im Kanten de« 
Hm. Nadar zwei Portraita Ton Hm. Paul Gaillard 
ala Abdrücke Ton Negativa, welche bei elektriachem 
Lichte erhalten wurden. Diese zwei Bilder werden io 
daa apecielle Albam der Geaelischaft eingereiht. 

Ur.Dr. Signorea richtet an die Geaelischaft einen 
Brief, in welchem er aagt, daaa er in Folge photogra- 
phiacher Operationen wecbaelnde nervöse Anftlle em- 
pfanden habe, die er der Luft zuacbreibt, worin er ar- 
beitete, und er ersucht seine CoUegen, etwaige That- 
aaofaen derselben Art bekannt machen za wollen, um 
darauf interessante medicinische Beobachtungen zn 
■tOtzen. 

Der Hr. Pr&sident bemerkt gelegentlich dieses Brie- 
fes, daas diese Eifecte ohne Zweifel der Einathmung 
dea Aetbers, der w&hrend der Ausbreitung des negativen 
Collodions auf die Platten sich verdunstet, zugeschrieben 
werden müssen. 

Hr. Gerin de Valdonne zeigt an, dass er so 
eben ein Verfahren entdeckt habe, das seiner Meinong 
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naeh «in« iMdenteoda Modification in den gegmirftrtig 

aogewendeten photographiscfaen Verfahrungs&rteD ber- 
belfQhrea werde. Kr kann »eine Metbode ooch nicbt 
beechreibM, dft ar im «ret vervoUkoBuniMn wiH, er 

ai* bekannt ^bt ; seiner Aassage nach hätte aie zum 
Reanltat, direet in der Camera obacora and ohne aal- 
peterwnre« SUberoxyd poaitive Bilder an gafaeiii dmn 

Sehwarz und Weiss tadellos seien. 

Hr. Harri Bon gibt der Geaellacbaft folgende Auf- 
klärung«« ftber den teleamfttitebtti Apjwmt, der von 

Hrn. Fontajne in Amerika cnnstruirt wurde nnd der 
gestattet, viertausend PositifS iu der Stunde von einem 
dnsigen Negativ zu erhalten: 

, Dank einem Freunde, kann icli der Gt..^cll^hafl 
ein solches Bild zeigeo nnd einige Details über diesen 
Apparat geben. 

„Man prJlpftfirt gewöhnliches Bricf[i.ii<!er derart, ! 
dass es sthr cnipllndlicb gemacht wird , man l&sst es 
trocknen und rollt ea tnf einen CjrBiider, der in einen 
schwarzL-n K.istcfaen liegt, woran ausserhalb ein Apparat 
aagebra<;lit ist, vertnittelst welchem der Cy linder sich 
um sich selbst drehen kenn. Oben an dem K&stchen be- 
fin<Tet sirli i-ino Ooffnung, durcli -K-olclie das Licht ein- 
fällt; da« Negativ ist uutcrLalb befestigt, und zwar der- 
art, dass das Papier das Negativ berftbrtttnd auch wieder 
weiter abgerollt werden kann, wie unter der Walze einer 
Dmckerpresae ; über dieser Oeffnung und dem Negativ 
ist eine condensirende Linse von einer solchen Kraft an- 
gebracht, daas ein »ehr intensives LieJil der Sonne durch 
das Negativ hindurch auf das darunter gebrachte, 
sensibilisirte Papier geworfen wird.*) Die OeJAraig iat 
durch eine derart angeordnete Cassett«« gp<!chloKSen, dass 
•idi erster« augenblicklich öffnen und scbliessen I&sst. 
Durch diese« Mittel kann daa Negativ hunderlaial per 
Minute beliebtet werden und man kann daher Rechstau- 
•eod Bilder per Stunde erbaltcu. Du» llurvorrufen er- 
langt sieh sogleich nach der Belichtung.**) 

Derselbe Apparat kann auch zehn kleine Negativs 
enthalte)!, diu man alle zu gleicher Zeit abziehen kann 
and die nur breitere« Papier arfordam. Bt. Fontayne 
hat «tuen notK n Apparat constmirt, womit man tanscnd 
Bilder per Minute belichten kann. Die Fähigkeit dieses 
Apparates wurde durch die grOeeta Beatellung phuto- 
grapbischcr Bilder, die je gemacht wurde, erprobt. Diese 
Bcstclluag betrug nicht weniger ala zehntausend Por- 
trait« von Hm. Lincoln und eben so viel von Ilm. 
Hainliii, als »ie sieh zurPrasidcnten-Wuhl der Republik 
der Vereinigten ätaaten vorstellten. ZweihundertfOnfzig 
dieser Forlraila wurden aof taatm abdgen Blatt P^ar 
digezogen. 

„Hr. liadcock sagte in einem Aufsätze, den er 
vor der amerikanischen pbotographischen Geselbchaft 

gclcsLH ^lat, dass er dieses Instrument habe operiren 
»eben uud daas ea gestatte , zwethondert Bilder per Mi- 




^ Jüan kano aanft tarn edmellea Copirea nneh den 
Candeasator de« Woedward'sehea Vergrüssernngs- Ap- 
pBiatfs mit Vortbeil anwenden. Die Hed. 

**) Das Copirpapier ist somit ein negatives. Die Red. 



Ur. Rataiaaki gibe folgende BaaBbrAuf cht* 

Verfahren« , wovo» er coB AlxialMin dar Porittra 

brauch macht: 

nich habe die Ehre, Urnen hiemH aMge pholo« 
graphische Bilder, die ich sehr (ökonomisch abgezogen 
habe, zu senden und eraoch« Sie, selbe der GleaeUscbaft 
vonazeigen. Diaaa Bildar ainil anf gei«8linBeheiB Pa|Mr 
des Han l rihrre/ogen, wie man dies auch bemerkt, da 
ich am dem Lande wohne und kein beasere« haben konata 
.Diaaea Papier mr doreb aina einlbelia nnd aabr 
billige Methode prftparirt, die ich gewöbnh*cb anwende. 
Ich sensibilisire in einem Silberbade blos zu 5 aof 100 ' 
(gewOhnlidi aanaibiliairt man n SO anf 200)| vnd aa» 
diesem Gntuda gewinne idi 75 ftr 100 bei diaieM Si' 
berbade. 

„Meine Methode ist tOr DUettanten In der Pbo(o> 

[ );raphie sehr vortheilhaft , da selbe die Rfickst&ndc pt- 
wöbnlicb nicht aammeln und viel Silber in den Filtern 
und Waaohungen verlieren. 

.Wenn Sie meine Uilder bofiriedigend und meine 
Metbode fUr wertb tinden, veröfleatUcht sn werden, so 
Stolle ich Ihnen gern da« gana« Verfibian aar Vetflgon^ 
,.Auf albuminirtem Papier. In 1 Liter Ei- 
weiss, das vom Dotter nnd ddm Hahaeatritt gut getrea&t 
ist, gebe ich s Gramme Chloraatriiun, acbbgn an Bebaea^ 
lasse vierondzwanzig Stnr ^0:1 abstehen, dann filtrire ich 
und albuminire auf die gewüholiche Weise. Diese« 
pier nraaa auf dem Albnmin aeeb« Minatan Ueibea; 
wenn es trocken ist, so songihiüsiro ieh im Bade von 
krystalliairtem Salpetersäuren Silberoxyd zu & auf 100. 
Dieaea Papiei^inoM anf diaaan Bade fanfaad^aisig Ba> 
cnnden bleiben, nicht mehr. Hierauf aieba ich ihf Alba 
und schöne auf die gewftbaÜcbe Art. 

.Anf geaalseneai Papier* Kb piAparire da« 
Papier, indem ich 3 Gramme Chlorammonium in 1 Liter 
gewöhnlicbeo Waasers gebe. loh sensibilisire auf dem- 
selben Silberbada wie fftr daa alboaiiairta Papier so i 
I auf 1 00 , nur la.sBC ich das pcsalzcnc Papier auf dem kry- 
siallisirieu Salpetersäuren äilberoxyd dreissig Secuadeo; 
ist es trocken, eo aopna ich, inlre nnd aabäna wie ga- 

wöhulich. 

„NB. Meine Metbode hat einen einzigen Uebel- 
stand: daa aantfbQieurta Papier tnnaa in dem poeitivea 

Copirrahmen fast zweimal l&nger ala gewöhnlieh bleiben ; 
aber dieser Liebelstand ist fOr Dilettaotea von fast keiner 
Bedeotang, baaondata wann tat hm. den Silberbada Ii 

Procent gewinnen." 

Ur. Laulerie, Secretariats-Agent, zeigt im Nameo 
des Verwaltungs-ComiuCa an, des« Hr. Graf ▼<»■ Hiaa- 
wcrkcrke, General-Director der kaiserlichen Museen, 
auf daa Anauchen, das Hr. Graf Aguado im Namen 
dea Comit^S an ihn stellte, der franzöaischen pbotogra- 
phischen Gesellschaft freundlichst die Vollmacht erthcÜt?, 
ihre vierte Ausstelloag wie die frühere im lodusthe- 
Palaata an 1. Mai an gleicher Zeit mit der GeosiUe- 
Ausstellang zn eröffnen. Er liest den Heglcmcntsontwurf, 
den daa VerwaltuQg-Uomitd verfaast hat, vor und unter- 
breitet ihn der Veraammlung zur Abstimmung. 

Auf den Antrag ihres Präsidenten nimmt die Ver- 
. Sammlung daa Beglement an und ordnet die loaerimog 
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dMsdben in «Im Bolletb u. Bit adireitet btenraf aal 
dem Weg« der Abstimmung cur Ernennung <ler Prüfung»- 
Jury, die beauftr^ mid wird, dia lor AoMtellung ge- 
braebUa Bildw nwnlHMO oder sorOiekMnrdsen. 

D«r Hr. SecKtariat*-Agent glaubt auf folgende 
BmvkiiBg driagaad Iüdwumd aa mlUaen: Indaiu das 
CooM aar EiMtodcmg dar Bild» daa Zaitraam vom 
5. bis April beaiimmtf la hat m den Ausstdiera 
•ogkkb die aiögliobat Ilagala FiiM gavlbrti diesttlben 
dtrfim abo aaf keiaaB Itofcrea Tannin rechnen, der 
unter diesen Umat&nden materiell unmöglich ist Da in 
dar Thai dia ErOffiDaag dar Auaaiailung notbwandiger 
Waiae das 1* Mm ttattfiadea mnM, ao moaa die Prfl- 
fung5-Jury aa«h BOCbwandiger Weise ihre Arbeiten, 
wegen der AaofdlHMgen, die die Aufatallia^ der Bilder 
«ffiatdert, daa 17. April batndigt lubaa. Der Tag des 
16. April mos« also als unabweislich letzt« FMa( Ar 
dia Biaaeadong der Bilder angaaahan wardao. 

Dar Tagtaordnung gemtaa aoB dar Banebt der 
Commission, die hvMuftrHgl ist. din Concurs des grossen 
Preises von 8000 Franca, dm der Ur. Henog Albert 
de Luynes goatiftat bat, tu haartbeilen, Tarleaaa 
«erden. 

Der Ur. Priaidant saigt aiit «iaem Gefühle des Be- 
daoanis, daa einatiauaig von der Yemmmlnng getheilt 
wird, an, dasa Hr. Paul Pcrier, Bericbtcrstatter, in 
Folge eiaer aahaicrsltcben Kraakbeit varbindart i«t, dar 
Sitsoog bemnroluiaa. 

Hr. F « I i go t verliest die l>tgaiid«a Bnachlflani, die 
die Comoiaaioa gaftaat bat: 

,Dar Cooenra daa groaaea Fkenaa voa 8000 fVea., 
den der Ur. Herzog A 1 b e r t de Luynes stiftete, bat 
som Zweokf die photographiaebaa Bilder in Platten aas- 
aammdab, dia inm Abtiebee eiaer gnwaeB AasaU 
Bilder durch die Verfahrungsarten der Gravirung oder 
der Litbograpbia« ohne Baiblllfa dar awaacbliebea Hand 
in Besug auf Zaidinnag, dteaea kOBoen. 

.Die von der französischen pbolograpbiscben Ge* 
aallaabaft aar Baortbailaag dieaea Coacnraaa «mannte 
CamariaaioB bat aadi aber aotoarkaaBaa FMlbag der 
von den Coocurrentea engaaaadtaa Arbailaa folgende 
BeachlQsae gefuat; 

.Die Coamiaewii beeilt ndi, die Wichtigkeit und 
daa Interesae der Arbeiten zu conatatircn , die mehrere 
dar CoBoarreatea, beaoadera die Herren Foiteria, 
Cbarlaa Kbgre und Prataeh, eingeaaadt haben. 
Diese Arbeiten berechtigen dazu, eine befriedigende Lö. 
aaag dar Frag* sn boflea; aber ia Anbatradit, daaa die 
biaher arbaHanaa Reantlala noch meht biiillaglieb vidi» 
stindig sind; in Anbetracht, dass Qbrigena die Erfinder 
latbak obnaZfiraifel aicbt die Zeit battaa, der Anwendung 
ibrar YaiftliRiBgaarleB alle VeHeadang zu geben, 
deren sie flhig sud, so entscheidet die Commission, 
dasa die ZaerkaBaoag dea Fieiaea fBr Jetrt nicht etatt- 
fiiMlet and daaa der Cooenra bia «ooi !• April 1S84 Ter* 
Itogert wird." 

Der Ur. Prisident beaierkl der YenaoMalang, daaa 
ia Berflckaiebtigiing der BoAinog aaf «aitaN ToUaa« 
dang, welche die Commission bei der PrOfhag dar ihr 
vorliegenden Arbeiten erwartet, die Coocarsfrist ver- 



I Ungert wurde, und daaa daher in diesem Augenblicke 
in Hinsicht der Concurrenten kein vorläaflgea Urtbeil 
ge&llt werden dOrfo und man sich jedes detitiilirtcn Be- 
ricbtea Ober die Verfahrungsarten der Erfinder und aber 
ihre eigenen Meinungen enthalten mflsae. Der Hr. Prft> 
sideat fügt hinzu, dass die Versammlung zurBespredmng 
und Beaehlnaannbme Akr die Verl&ngerungsJrist, welche 
die CommiaaioQ auf daa I. April 1884 TonahÜgt, be> 
rufen aai. 

Der HIr. Abbö Moigno fQrchtet, dass ein Versag 
von drei Juhren etwas zu laug sei und die L\>iicurreateQ 
eotmothigan werde. Er beantragt alao, dass der Sohlus« 
daaCmeniaea anf den l. April 1888 statt 1864 fesU 
gesetzt werde. 

Ur. Farriar onterataut diesen Vorschlag. 

Der Hr. Priaidaat antwortet, dass die Commission 
selbst von dem Wunsche beseelt sei, die Verl&ngerungs- 
friit mögliobat aibar zu rfldten, aber diaaelben RQcl;- 
aiebtaa, in Polga derer aie das Priarip dieaer Voriftnge- 
rung angenonaiaB habe, gestatten ihr nicht, dia PMat 
dea Coaonraea an aahr einuM«brtokan. Der anzuer- 
fcaaaeode Preia iet der GroaaBiath daa Stiftera und dem 
Zwecke würdig. Das zu löscada Problem hat eine aolche 
Wififaligkttit, daaa die Coauaiaden, weit entfernt , aich 
dartber in «aadera» daaa dia Frage in einer so kurxen 
Zeit noch nicht voUst&odig gelOat aei, im Gegentheil von 
dem Interesse Qbermaefat «oida» «eicbea die seiner PrO* 
fung unterzogeoen Aihettaa achoa jetat darbieten. Nun 
muM gerade deswegen» weil die Gesellschaft ebenso sehr 
ala die CoamuaaMm aalbat den labhaften Wunsch der 
ZnarkennoBg daa Pf ai a ai hegen aoU, eine genOgend« 
Frist angenomnea werden, die den Concurrenten ge. 
statte, die AaSgtbt voUatiadig an löaeo. Ist ein« Frist 
Too drei Jahren, die Ar «neo CDnenra ron dieser Wich, 
tigkeit vorgeschlagen wird, nicht sehr kurz zu nennen? 

Ur. Feligot flQgt biasn, daaa die Concurrenten, 
mSl eatlemt, den Math sa vatlferen, in den BeaeblUaaen 
der Commission gi wülitige BeweggrOnde zur Aneiferung 
finden aiflaaeo, und dHss Obrigens die Bedingungen des 
Conenraes liberal genug seien, um dia Erfinder in 
der Ausbeatong ihrer Yarfabrangaarian kaiaaainga an 
hindarPi 

Mehrere MitgUeder oateratfllien dieaaBemarkungen, 
und der Ur. Prisident lAsst über die EntschlOsae dar 
Commiaaion, die dea 1. April 1864 ala YariAagaraaga» 
friat dea Oon cnra e a bttatchnet, ahaliBBMB. 

Diese Beschlösse worden mit Aaaaatea «inar 
Stiarnw «iaatiaunig aaganonunen. 

Dengemtae erhlirt der Br, Maident, daaa dar 
Concurs des vom Hm. Ilcr/og von Luynes gestifteten 
grosaan freiaaa Ton 8000 Fiaaoa snm 1. April 1884 
veiacfeoben ist. Aa datn txognmm daa 
im Bulletin v«r<lileatli«bt wnida, Ist 
worden* 

Die nenen Cooeorrenten rind eonit deaeelben Be-* 

dingnngen unterworfen, wie die schon eingeschriebenen, 
deren Beefate nnvarletst bleiben and die natOrlich ihre 
Mharan Mhdienangen wieder nrvoUetindigen kOnoen. 

Hr. Davanne richtet an die Gresellschaft folgende 
Bemerkungen Ober die Aehnlichkeiten , welche die helio' 
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PHOTOO&tPHI£CH£8 JoUBNAL* 



gnplaaelMa ▼«fftbrangMiMii dM Hm> Poittvla «nd 

dtt Obersten James darbieten: 

.Indem ich das Verfahren des Uro. Obersten James, 
UB ein auf Ziiik Abartragaoea Bild bd erbaltaa, dnreh 
Jle vcrftcliicdcnon , sich mit PhotofjraiiLic; bcfasBc-mlL-n 
Jooraale vo l l a ttodig iriedergegebea sab, so überraschte 
et mUhg doa Nlanumd in Ernaaraiig bneht«, daaa in 
Janaar 185G Hr. Foitcvin unserer GL-sellgchuft ein 
Teifahreo mittheilte» das auf deoaalben Keactioncn basirt 
tat osd alittalat «»Miem er aehon wa jnm 2S«it vanacbi«« 
dcue Beproductrun. < r: i rlaji^'t hatte, die mit Draekcv^ 
achvina abgaaogea worden waren. 

.Ans dam anlBerkaanHn Doidilaaaii daa «inan und 
dos andern Verfalircog geht hervor, dass, wenn sie nicht 
ideotiach aind, sie doch wenigstens die grösste Aebn- 
fiehlDeit mh «imadair liabeD, dann ba! dem einen nad 
dem ojidern muss man eine eQipGndlkbe Oberfliclie iiiit- 
talat einer Mischung Ton Gonuni, Waaser und doppelt- 
chromsanrem Kali b««iteB und nadi der Baliditaiig 
trügt man eine Scbicht Druckcrschwirse auf. Diese Tinte 
adb&rirt nur auf den von dem Lichte getroffenen Par- 
UaiPt dar Uabaiaehnaa wird ia baideo FlUan doreh eine 
Waschung entfernt. 

j,IIr. PoiteTin erhält sein Bild entweder auf Pa- 
pier od«r ^raet auf lithogi^iliiadiein Stein. Hr. Jamaa 

fängt damit an, das I5ild auf P.ipier abzuziL-hen und 
Qbartrftgt ea auf eine Zinkplatte , um dann durch die 
Varfdinutgaarten der Zinkographie behandelt an werden. 

^^VL:ln JIc Vcrfftbrungsarten des Hrn. Obersten 
James sieb auaschlieaslich auf die Art bezieben, daa 
Bild aof daa Ziitk m «bertragen und bientnf dieae Zinlc- 
^■litt'. tu behandeln, so sind wir berccbtigt zu ^:ig«n, 
dass «r einfach das Verfahren PoiteTin'a auf die Zinko- 
graphie aBgewendel babe; aber wean man Ton den Yar- 
fabrungsarten dos Hrn. James spricht und lu.m vrolltu 
dabei daa Guise der üperationea verstehen, die nötbig 
aind, an ein Bild nil Drackeraebwlrse av arbaltan, daa 
einer Uebertrap^ng auf Stein oder auf Zink ßibig ist, so 
glauben wir, dass man hierbei die Ehre der Eründang 
dem Bn. PoiteTin laaaen naas.* 

Hr. Thouret Sohn berichtet der rfcscllschsft 
neuerdings Folgendes in Bezug auf die zurVergrösserung 
der BUdar angawendetaa TeiliibnngMrtaD und ala Ani> 
wort auf die Note, die Hr. Clnsdei in dar variier- 
gebenden Sitzung brachtat 

.Nachdem iah aoobmaii «nlberltBam die wiehtigtt 
Stellen de« Briefes von Hrn. Claudet nbcr die Ver- 
grösseruogen durch das convergirende Licht durcbge- 
teaenhabe, aaflnde ieb, daae, wenn der Amplifieator 
auf den Schirm zwei Bilder wirft, das eine durch sein 
vom Sonnenlichte beleuchtetes Centrum, daa andere 
dnreh eahm foa dem leretreotan Liebte belenditeten 
Bänder, das crstcre viel leuchtender als <Hhh /weite, 
ia der Praxis als allein vorhanden und die.Ji&nder 
See AmfiUlteeton ab dnakel angeeeben werden kömiain. 
,Die8 ist, sagt Ilr. Claudet, das wesentliche Princip 
der Wood ward 'sehen iLammer. £s wOrde nicht mahi' 
esktiren, wenn der fteanpoiikt der SemnelliaBe aidit 
mit dem Ccntrt:m des Objectivs zusanmienflele. Es ist 
übrigens wunderbar und wird ausserordenUicho Kesultata 



g^Msu* Idi kann den fleUnaelatgenngen dee &n 

Claudet zu Gunsten dos convergircn li ii Lichtes nicl 
beistimmen. Ich gebe zu, dass, indem «ich Ur. Wood 
ward für aeine Selttfcnmmar daa Prindtia bedieote, de 

bei der Construction derLaterna niagle4i, des Megask rip' 
der Sonnen-, Uaa- oder photoelektriscben Mikroskop« 
nad ehe Ueoge llterer mi oeneter, anf die AsweadUi 
des coavergh«nden oder divergirenden Lichte* beniztc 
Instnunente aar Bicbtaehnur diente, er eine Moe An 
wendeng verwirUiebt hat Sie beetebt derbi, daa Soanaa 
licht auf den Amplifieator fallen zu lassen. Aber ic 
hoffe, daaa Hr. Claudet auch mit mir einseheo wirt 
daaa dieae Anvreadnng nicAt eo waaderber iet, ale e 
solche bezeichnet hat, - — dass, wenn sie ein neues Prio 
dp darstellt» aia dennoch kein Hauptprineip aei, — das 
aie aar unvollkommene Beaollate gÄen kann nad daa« c 
dann auch Uebertreiboog lat, ei« da «aeeerotdeatlieh w 
erklären. 

«In Betreff deieen, waa EEr. Clandel daa a^arie 

rigste Problem der photographiechen Optik tji .hit, ei. 
Problem, das er durch die Solarkammer gelöst zu sehe 
glaubt, so inrd mir doeh Hr. Claudet gttiget anfe 
stehen, dass, wenn es darauf ankommt, allea Sonnei 
hebt zu benutzen und zu gleicher Zeit die Aberrationei 
tu senttien, daa Hlttfll tn letatsram niebt dann liegi 
den grössten Tbeil der Obcrflriohe des Amplifieator» . ' 
verdunkeln, aondero in Gegentheile dieeer ganzen über 
flidie, Centmm ftr Ceotmm, Binder fOr Binte, lieht 
kegel ontccgenzaatdUn, die durch eine entaprechem 
gestellte Blendung verengt worden sind. Nun will ab« 
ich meineraefte dem fi^n. Clavdet eine Uebertnachaaf 
bereiten, dt: er tTiir zu Gute halten wolle, wenn ich ihn 
sage, dass dieses Problem vor etwa zehn Jahren durd 
die Conatreetion eiaee Sonnen-llikraekope mit panülelcii 
Uchte gelöst worden ist, ein Instrument, dessen merk 
wQrdige und in ihrer Art einzige Beaultata nicbt genu| 
belmnat eiad and in neuerer Zeit enf ein enalogc« b 
Strument angewendet wurden, dag in lin m pTös»ereE 
Ikfaasaatabe conatruirt irurde und zur Vergrüsserung da 
pkotogcnpbieeben Negative beetiumt iet Und gmadc 
dem Parallelismus der Sonnenstrahlen verdanken >iie«« 
Instrumente ihre bemerkeaswerthcn Reaoltate. Da mao 
aieb nan abar die tedmiecben AnadrOeke beaeer vamtdic, 
so wird es mir leiclit '^rin, Hrn. Claudet In den Stsni 
an setzen, die Genauigkeit dieser Behauptung einzn- 
•ehan. leb will aa veraoeben: 

„Das Zusammenfallrn des Brennpunktes ile« Con- 
densators mit dem Centrum des AmpUficators, weit ent- 
fernt, ia der Sobukammer mit eoavergirendem Liebte 
eine" Hauptsache oder eine Nothwendigkeit drr T.\\<'xr.' 
des Sjratema zu adn, Obt nur scbadlicha Effecte aus. 
Wenn ea ia der Tbat der Zweck iat, den Amplifieator 
die Kolle eines geblendeten Objtctivs spielen zu lasseo 
und zu gleicher Zeit das ganze Sonnenlicht beiaobeballsa, 
ao braeehen wb« am dw volbtlndlge LSaong dee Pro- 
blems zu erreichen, nur den Platz zu finden, den 
der Blendung geben muas, um die Aberrationen zu ver- 
meidea. Km bat man aber eeit lang* eiageeebaa, dem 
die Ebene des Objeetivs gerade der Ort rst . den 
Blendung nicht einnehmen soll, denn hier sersMit we 
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nur Jone Aberntion, die von den Btttcbeln erzeugt wird, 
wdobe »n« der Achte konuncn und ihre Brennpunkte in 

der Achse bilden, sie vermehrt jedoch die Aburruticjn 
aller schiefen BQschel, die ihre Brennpunkte «usftt^rhalb 
der Achse haben. Wenn io der Tbat nach dem Gesetze 
der doppt'hoii Brennpunkte die Rnnchcl zwischen dem 
einfallenden uud uusireteuUeu Licbto bustimiutc Vcrhult- 
nisse besitzen, die durch das Verh&ltniss der Dimension 
selbst, ■welche 7-wiscliLTi dem Ohjccie vind <lcin Bilde be- 
stehen, gvguLiCD werdcii, so wurden alle Büüclicl , die 
den Nebenachsen folgen und deren EinfsU und Austritt 
difsen Vorhiltnisseii iiitlit GenTtge leinten, niif dem 
Schirme tin xcrslreutes und verzwtlimiVw» Bild hervor- 
rufen. Dieses bedauernswtkrdige Factum vrOrde nur in 
dem Falle vrniit'iicn werden, wo rlas Oliject und da» 
Bild einerseits und die zwei übertlüclien des Aniplilic«- 
tors andflnvMits zu zwei und zwei cuncentrisehe Logen 
bilden wQrdcn. Da aber das ( >bject und dun Bild ebene 
Fliehen sind , so ist diu Bedingung nur der ii«uptacbse 
ueb' «-fllllt. Und wirklieh bilden de» «aitllende und 
Äii«tr<:'tL'ude Kegel, deren zwei entgegengesetzte Spitzen 
«ICH IUI Ceulruiu du» Ubjectiv« so nahe berühren, zwei 
gleichschenkliche Dreiecke (im Durchschnitt der Kegel 
betrachtet). Die Höbe oder die Achse jeden der beiden 
Dreiecke ist nothwondiger Welse kQrzer als ikru Seiten 
oder die Halbmesser der Bogen, so dass die zwei Höhen 
allein, der n.taptachse nach, den Dlstanzverh&ltnissen, 
wekbe das Gesetz der doppelten Brennpunkte vor- 
schreibt, streng GenQge leisten. Der Strahl, d«r l&nger 
als diu Achse ist, wird seinen Bronnpunkt vor dem 
Schirme , der das Bild tragen soll , bilden , und gibt auf 
dem Beode des Schirmes nur ein Bild, das durch diese 
Aberration verbildet ist. Man habe z. B. ein Negativ 
von bloa 8 Centimeter Durchmesser und ein Objectiv 
von derselben Ueffnung und von 20 Centimeter Ast 
ganz geblendeter, absoluter Focaldistanz, so dass jeder 
Kegel als ein sehr enger BOschel angesehen werden 
kann, wenn man dee Negativ io seiner natarlichen Grösse 
reproducirt, eo leigt eine «ehr eiaftwke Kechnnng, dass 
der Brennpunkt dei Centrums uch 0,4 Meter und der 
Brennpunkt des Rande* 0,3981 Meter weit, d. b. auf 
V|or relativer Foceldtttanz vor dem Schirme bilden wird, 
eine Different, die flbrigcns leicht TemeeUjUsigt werden 
kann. Da es sich aber nun um YergrOsieniDgen han- 
delt, eo wird das centrale BQscbel, wenn wir auf 10 
Durchmesser vergrössem, seinen Brennpunkt 2,2 Meter 
nnd das schiefe BOscbel Meter weit, d. b. um V« 
ktkner bilden. Bei 100 Durchmessern wird das Ver- 
kiUniee aof ongcluhr 7s steigen und bei 1000 Durch- 
mcssern wird es aidi "Vioo »Abern. 

„ Diese enorme Aberration der schiefen Bflscbel in 
den Objoctiven , wo das Centrum allein angewendet wird, 
wie in dem Wood ward 'sehen System, TemiUNle, für 
die Blendung eine SteUnng zu suchen, wo selbe wirk- 
■ener tat, und fbr die einfachen Objective z. B., bei 
welchen man sich um die Verminderung des Feldes we- 
niger SB kikaumro li»t, hat man gefanden, dass, wenn 
aaea die Bleadaaf in eher gewiteea Distanz hllt (etwa 
Vr des Brennpunktes), man nicht nur die Aberration der 
Achse nach, sondern auch die Aberration ausserhalb der 



Achsü vermindere; da liiuiier doppelte Krfolg davon ber- 
rohrt, deee diete Blendung einer gfOeaem Pertie dee 

Objeeüvs gestattet wirksam za sein, so nSmlich , dass 
der einu der K&ndcr dtss übjectivs jene LicbtbOschel 
bricht , die von den entgegengesetzten Bande dee Ob« 
jectes kcimmt-n, so werden diese Bßsche! V»-! ilirem Her- 
auatretcu fust puriilltil unter einander und Bciikrecfat zum 
Ubjectiv und zum Schirme, d. b. merklich gleieh aeia. 
Die Sularkainmer mit convergirendeni Liebte •w.'irc also 
schul) sehr verbessert, wenn der Brennpunkt des Con- 
denüHtovü sieh jiiuseits des Amplilicatore bilden mOcbte, 
um dort ilie AVirl\Ung einer hinteren Blendung .nusziiOben. 

„Aber bei den Vergröss«ruugen , wo man im All- 
gemeinen nur Gegenettnde von kleiner Dimeoeion zu 
rcprodueireii hat, kann man das Prlncip, von dem ieb 
so eben »|ira( h , in grussereut Mus&ätabe anwenden und 
feet tor üb« duten Beseitigung der zwei Abermlionen 
gelangen. Hierzu genOgt es, ein OTJeetiv \-on einem 
Durchmesser zu nehmen, daa dem des Xegativt* (t»,ü8 
Meter [circa 2 ZuUj rvicben bin) gleich ist, und die 
Blendung in den Hauptbronnpu n kt zu stelKn. .\Ile 
schiefen BUscbcl, welche, indem sie durch dieses (JuÜttung 
geben, auf das Objectiv fallen, gehen parallel wieder 
heraus, und umgekehrt, so d.is» die Aberrntionen der 
Achse in und ausserhalb derselben inst auigtibobcn sind. 
Die Aberretion ausserhalb der Achse besonders wird um 
flO weniger merklich, als die Vergrösserung beträchtlicher 
ist. So Bbersohreitet die L&ngendiÜereuz zwiacheu dein 
Bdscbel der Achse nach und dem achieHltea Büschel nicht 
Vl4i einer Vergrösserung von Pi niiri;hinessern 

bilden diese zwei Büschel ihren Brennpunkt aul nahe an 
Vi 7« gleicher Disteni, eine Oiffereati die gans ru- 
nacbtftssigt werden kann. 

„Nun haben wir aber gesehen, dass das Bild der 
Sonne in den Solerkeumem die Fnnction liet, die kldoe 
OcITuuog einer Blendtiag zu ersetzen. 

„Welches ist also die Beleuchtung, welche dieses 
Sonnenbild in den Hauptbrennpunkt des Ampli- 
ücatora wirft? £c ist das Liebt der Sonne oder ein 
BQschel paraHelen Lichtes! 

.Es gebt daraus hervor, dass nur allein die auf 
dieee letstere Beleuebtongsert basirten App.irate jene 
Beenltote geben, die icli eo eben her vorge hüben habe. 
Solche Apparate also haben gleichzeitig das Verdienst 
eowohi der Lösung dee bertUuntea Problems, als auch 
nur eie jene Lobreden nnd Scblusafolgurungen in An- 
spruch nehmen können, welche Ilr. C landet einer eiw 
deren Conetruction angedeihen liei<fl.*' 

In Folge dieser ^littbeiluug bemerkt Hr. Löon 
Foneault, dass die Frage, wie sie Hr. Antony 
Thonret so eben eufitelite, gus verecluedea von den 
sei, wee eli Prindp tn der XKeeneelon enfgestellt war, 
und dass dtircll dte eo eben gemachten Bemerkungen die 
in der vorbergebenden Siteong feetgeatelllen Thateadwn 
nicht aefgehobea werden. 

Hr. Bertseb constatirt neuerdings die bedaueme- 
wertbe Yerwecbaelnng, welebe awiechen den Sonnen« 
bilde und daem angeblicbea Uefnea B9do dee Negativa 
stattfand; diese letzlere Verwechaeloag trachteSe Hr. 
Antony Thouret zu beheben. 
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Der Hr. Prftkideot f&gt iiiaia, diuis gerade dea- 
iMgeOi iMÜ «r diaM Yerwechulung enuteheo sah, er 
gleich anfangs, ohne noch den Brief des Um. C laude t 
geleeen au haben, verlangte, dass man die technischen 
flcklafwOrlar der DiMOieioQ genaaer angebe. Er ist der 
Mcinunp, dass einige leichte Experimente dio Lösung 
der Frage vom praktischen Gesicbtspuuktn a.us nuch 
hmvr galMii wOrto.*) 

Die Tageflqcdaaag itt «rM^Öpft, di« 8itsaiig wird 
aufgehoben. 



Ueber verscliiedene LicliLeüecte, die aus 
der Thft Jgkiit dm Lielitefl $caf die Körper 
harvoigehen. — Intensität des aus- 
gestrahlten Liohtea. 

Von Herrn Edm. Bkcqitert?i.. 

(Memoire, das der Akademie der Wisaen&chaflea überrcichl 

wnde.) 

Wenn ein BQscbel von leuchtenden Strahlen einen 
Körper trifft, so gerathen die Moleoalfl diese* KOrpers 
in Vibrirung, und unabhängig Ton den reflecttrten und 
durehgelusenen Strahlen entsteht Wftnne, Licht, manch- 
mal chemische Tb&tigkeiteii tmd viellei^t noch andere 
Molecular-Effccte da die, womit ich mich befasse and 
die nicht unmittelbar abscbStzbar sind. In Anbitradit 
ihrer Verschiedenheit Aber kann man diese Effecte nur 
partiell stndircn, und wenn die celoriacheo Tbidgkdten 
auch der Gegenstand von wichtigen Arbeiten gewostn 
sind , so wurden doch noch keine Forschungen bezQgUcb 
der Phosphoresceiis hl denelben Richtang unternommen. 

Ich setzte mir das Ziel, mich mit dieser Partie der 
molecul&ren Phjsik in dteaer Arbeit m befassen, die ich 
die Ehre habe, der Akademie ni Obemidien. Nachdem 
ich in meinen früheren Aufsätzen die ZoBamnien^utzung 
des Liebte», daa von den KOrpem vcrmOge ihrer eigenen 
Thitigkeit tmd nach Torongcgnngener Belenehlung aus- 
gesendet wird, Studirt hatte, so war es wicTitig, ilie In- 
tensitAt dieaea Lichtes mit jener der Strahlen vergleichen 
ZQ können, die bwTeradiiedenettExperfmentetttbitigsind. 

Wenn ein KOrper, nachdem er der Einwirkung des 
Lichtes nntenogen worden war, in die Donkelbeit xn- 
TOdcgebradit wird, ao nimmt die latensitSt den Liditea, 
das er dann ausstrahlt, ab, bis iln» niolocul&re Gleich- 
gewicht wie vor der BeUohtnng hergestellt ist. Aber 
auf welche Art geschieht diese Liebtnbnahmc? Geaehieht 
sie unabh&ngig von der Brechbarkeit (kr ausgesandten 
BcmUan? Sind alle KOrper dehselben Gesetzen unter- 
«orfent Weldiea iet die Somme der Thitigkeit, die 
jeder Körper erhiUt, wenn die erregende Lichtintensit&t 
bei «mer gegebeaeo Brecbbarkeit in bestimmten Grenaen 



*) Wir f;laulnMi iii.lit. dass «Ue Herren Fou c a u 1 1 und 
Berlsch hier eine richtir;'' An-iicln antfprachcn oder si« 
mÜB8*D dem Vortrage de» Hrn. Th () 11 r i- 1 niclil |ieli>l|?i sein. 
Unterer Ansicht nach ist die Mitiiieilang diese« Harra in 
Bezu^ auf Schärfe nnd Kraft im trergrösscrlcii Bilde von 
hoher Wichtigkeit und wird sirli dieses Princip durch 
YcrlBdernng de* Piaties fSr den Cuiulensator am Wnod- 
^grd'sdien Apparate leirht r)inr«ndea lasten. Die Red. 



i sich ändert? Da andereneit* derlloUeofaintusUnd eine« 
Körpern die Zaaammonaetanng de* Liebte*, das die*«r 
Körper YermOge aeiner eigenen ThUigkeit ansstrahii» 
nicht ändert, sondern blo* die Intensität desselben v*» 
rüren macht, ao kann man fragen, welches die Molccoinr» 
Aendenmgen sind , die den Zustand der Körper derart 
modifietrea können? Dies sind die wiehtigen fVagen, 
welche die Anwendung des Phosphoroskops aufzuwerfen 
getuttet und welch« denen analog sind , die auf die Ab- 
kablung und auf die Wärmemengen Bezug haben, weleb* 
die Körper annehmen, die der Tbätigkeit einer Wärme- 
aoaatrablung unterwortsn werden; dies« Fragen betreffen . 
die molekttlire Zusammensetsnng der KOrper nnd geben { 
werthvollc Andeutungen Ober die Art, wie die Tbätig» ^ 
keit des Lichtes ateh den HoIecHlen der Materie mit- 
theilt und folglich aneb fiher daa leochtende Agena aalba«. 

Ich mussto mich vorerst mit der Cunstructioa eines 
Pbotometera befaaaen, der gestatte, die LicbtintenaitUea 
der in da* Pboaphoroakop gebrachten KArper an wer» 
gleichen ; ich habe in meinem Aufsätze die Beschreibung^ 
des Apparatae gegeben, von dem ich Gebraach aoaciie, 
und der aaf die Elbeite der doppelten Bredinng barirfe 
ht; die Anwendung desselben, vereint mit Jener der ver- 
schiedenen, in meinen früheren Arbeiten beacfariebeneo 
Phosphoroskope, führte mieb mf oacbitebead« Folg«> 
rangen: 

1) Wenn ein Körper, welcher eines Eindrucke* 
tkhig ist, der Th&tigkeit de* Liebten mitersogen wird, j 
ao erlangt er während dieser Einwirkung nach Verlauf 
einer gewiaaen, im Allgemeinen s«br kurzen Zeit, die 
aber von der LiefatintantitU tmd der Natnr dea Körpers 
sidllogig ist, einen Zustand, vermöge dessen er Strahlen | 
awaanntlnt. deren Intenaittt im Verhältnis* su der t 
Intenaittt der erregenden Strahlen steht. | 

2) Die Intensität des so ausgeslrabiien Liclitos 
fibaraebreilet, abgeaeben von der Farbe, nicht 1 bis 3 
IClfioatel die Inloneltit dee «tngnAta Lidttea; sie hnm 
bei den wenig empfilng liehen (diaeinit Eiadmdcaa wtmg 
fähig sind) viel geringer sein. j 

3) Wenn ein KOrper uwA einer vorfaergehendett | 
Belichtung plötzlich in die Dunkelheit zurückgebracht j 
wird, so sendet er Strahlen ans, deren Intensität je j 
aabb der Natnr dienea KOrpera mehr oder weniger rasch 
abnimmt. 

Wenn die Anaaeodang der wahrnehmbaren Strahlen 
km» imd im AUgemeiaen weniger ata eine Seeoada 

dauert, so ist das Gesetz , nach ■welche:)! lie T i .lit ib- 
nabme stattfindet, ein •olches, dass die Diffwens swt- 
idien den LogarHIimen der Tom Beginn der Liditab> 
nähme an zu verschiedenen Zeiten genommenen Licht- i 
intensittten merklich proportional ist sor Differena 1 
dieaar Zaitea aelbet, weldieB endi immer fin latenaill» } 

du «li e g enden Lichtes sei. \ 
Man kann diese Schloaafolgenmg aoch noch derart ' 
antdrllekan, wenn man engt, daaa die Geaehwindigkeit 

der Verlöechung unabhängig von der Intensit&t il un- 
fallenden Lichte* nnd proportional zu der Intensität des 
BUBgcstrahlten UelMsa ist, vai daaa daa O aiat i , we l thea 
beim Verlöschen des Lichtes der Körper befolgt so 
werden scheint, dasselbe ist wie jenes iOt die AbkOUaag 
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«rwAnntcr Körper, wena die IMfibreaseo ilirvr T«inp»> 
n rtB WB im VergiMck sn der «ie omgvbciidMi Luft kl«iB 
genug »iiui. 

4 ) Uns M»n d«r ScbaelligkctI Air die Abnehme d«e 
Idebtes gestattet fOr eine gewisse Anubt tod Körpern 
das Ycrhältotss ihrer ausstrahlenden Kraft zu 
ihrer AefDebmefihiglceit des Liobtes sa be> 
■ti vnen. Bei den AlmBiaittm bleibt diese* Yerbllt- 
oiM merklich coDStuot, welches auch der moleculare 
Znstead des Körpers, ob edber kiysteUisirt, gesebmolxen 
oder palverförmig sei , obwohl des Msxinnm der Intea- 
sit&t des ausgestrahlten Liebtee beim Beginn der Ver» 

> iöeoltitng sehr verechJeden iet. 

I>Bs O see l e der VerUteebnng gestaltet ebenfalls, 
für die Körper, die in der vorhergehenden Kategorie 
I [i, ScblussfolgeruDg) inbegriffen sind, die Totalmenge 
! von anageetrsblteni Lichte, d. b. die Samme der Tbitig- 
' keit, die der Korjier mifgenommt-ti liwt, für vlw gegi boiie 
I Inteiisitftt der eiafallvaden Strahlen zu beetimmen. 

5) Weaa der belidtete and pUHaltdi in die Donltel- 
beit zur&ck gebrachte Körper succi^i»ivc vcrscliiotlcnt: 
Grade dorcbgehl, d. b. dees die ««rschioden brechbaren 
ausgeeaodtea Strehlen nogletehe Zeitdauer beben (z. B. 
Diamant, Fluorcalcium etc.) uml (lasft die Liilit.iusstrali- 
luoc eine gewieie Zeit dauert und eine Secaode Qber- 
sebreitet (s. B. die Salpbnre der alkalieehen Erden ele.), 

So i»t das vorbergelictule Gt-Betz nlulit melir !inwcn(]bnr. 

£s iet möglich, daas der Uat«rsckied» welcher zwischen 
deo beobaebteten Reenhalea nod jenen, die man naeb 

<Ji-"tn in der dritten Folgerung ausgesproclienen Gesetze 
ans der Bechoung ableiten wOrde^ darin liege, daas die 
I veraebieden bneidiafta ao wie aaÄ die von dem KOrper 
! anggeaandteü Strahlen derselben Farbe un^ilficLe Zfit- 
I dauer und folglich verschiedene Verlöschongs-Geschwin- 
I digkdtan haben. Anf jeden Fbn werden in gewfeeen 
Grenzen diellesultate der Experimente ziemlich gut durch 
eine empirische Formel von der Form t*" (t-^c) — C 
dargeetdlt, in welcher i' die Intenaitit dee aaob einer 

Z<--ct an9g>"ütrulilti'n Llclitt's ist, /' jrne , die beim Beginn 
I iet Verlöschens ausgestrahlt wird, und = 1, C ein con- 
staater CofIReieiit and m ein Exponent iat, der je naeb 

der Natur I js K rpers zwischen '/* ""^ ' Tariirf. 

b ) Au« den vorbeigehenden Eesnltetea findet man, 
daia Bit die Snbctaasen, «eldie eme Lidttansetrablung 
von langer Dauer ergeben, dio Abnulum ge^chwindigkeit 
dee Liebte« rascher mit der lotcnsitAt dieses Lichtea 
veriirt ab für jene Kflrper, deren Ltebtansatrablnng 
nicht I n- ' ;inhlJt, und dass in den Gri r:,Li n der Experi- 
1 iMnte diese Geschwindigkeit merklich proportional einer 
I Kraft der'Liditiatenahtt in, die swischen % nod « 
I liegt. Die oben angedeutete Formel gestattet auch zu 
' berechnen, welches die Totslmenge von ausgestrahltem 
edar abeorbirlen Liebte fat, waa m den hier atndirten 

Eflbeton der PIlo^>phüre'^' t^^iiz Aidass gibt. 

Man luwn die lange Dauer, w&hrend weiolaer diese 
Sofcetaaaeo lenditen, nnr dadoreb erktemn, weil nie eine • 
iriüsscre Summe von ThStigkcit des äussern Lichtes 
empfangen, als die Körper, die rasch verlöschen. 

7) Die Baaehata 4» Bxpemenie, die mit den 
Ktipan« «dOlw daveb naht laaga Zill Udil ie dar 



Dunkelheit aasetrablCD, gemacht wurden, gestatten zu 
zeigen , mit wdMiem mnderbaren Vemiögen das Seh- 
organ begabt ist tind wie gering die IntensitSt des 
ecbwliobsten Schimmere ist, den ee vergleichen nnd nn> 
teracheiden kann. 

Nimmt man als Ausgangspunkt der Vergleichnng 
die inteositlt des Sonnenlichtes, wenn dieses Gestirn 
am bOcbsten anf dem Horisonte aar Zeit des Sol- 
stitiums steht und wenn der Himmel rein ist, so findet 
man, daas dae grOn leuchtende Schwefel-Strontium, wenn 
ee naeb der Belichtung plötslieh in die Dunkelheit an* 
rückgebrncLt wird, leuchtende Strahlen aussendet, die 
dann immer weniger intensiv werden and bei einem 
konttKeben Liebte noch nach aadertbalb Stunden ver- 
glichen werden k.innen. Nach Verlauf dieser Zeit ver- 
hält eich die Inteosit&t der ausgesaodten Strahlen so 
jener der einfbllenden Sonnenetrablea wie 1 : 10**. 

I-ii dieiser Zeitjuinkt verstrichen, so werden die 
directea Vergleichungeo unmögUcb, aber man bemerkt 
aoeb immer Liebt dnreb mdir ab einen Tag hindurch, 
oliwuM während dieses Zeitraums die Intensität der 
Strahlen, die der belichtete Körper ansseadet, immer 
im Abnehmen begriflho ist NIebtadestoweniger kann 
man die Riliwaclie Inteiisitiit ili-r ausgesandten Strahlen ! 
o&beruogswciso abschtttzen: nimmt man an, daaa die 
Sonnenatrablen derart geschwtebt eind, dass sie ntebt 
mehr als den luilliontcti Hieil Ihrer ursprQnglichen In- 
tensität besitzen, so wQrden sie in diesem Zustande 10 
MDlionen mal intanaiTer ah der Bebein sein, der noch 
bemerkbar ist, nachdem das Schwefel-Strontium dreissig 
Stunden in der Dunkelheit geblieben ist. Dieser Leucht- | 
k^^rpor biribt nodi naeb dieaem Zeftni» leaditaiid, aber 
CH ist unmöglich, den AendsTODgan, die er waiiefbtn 
zeigt, sicher zu folgen. 

Diene Raanitate saigea, wie weit man in dem 8tn> 

diuni des von den Körpern nusgeglrahlton Lichtes gehen ; 
kann» selbst wenn die Effecte sehr schwach ^i^d, und 
in welch weiten Gtensen daa Sehorgan empfönglich ist 

und die aufgt'f.isslen EfTccte virf;lelchen kann. 

8) Die Thätigkeit der Wärme auf die Icuchteodea 
Körper doreh SonaenbeliebtoQg zeigt sieh Torllbergeliend 

oder auf eine permanente Art: ihre vorübergehende 
Thätigkeit besieht darin, dass durch Erhöhung der 
Temperatvr die Bradibnrkeit so wie andi die latanaitlt 

des Lichtes, das nach der Belichtung ausgestrahlt wird, 

sich ändern, und darin, dose die LichtefTect« abnehmen 

und von eiiien gewisaeo Grade angefangen aelbat anf> 

hören. T.» scheint, dass die Ursachen , welche die Mo- 

lecfile der Körper von etnaader zu bringen atrebeo, das 

Sineo eigene Yerrnftgeo, StrsUea danh aigsne Tbltig« 

kelt nach der Belichtung auszusenden, schwächen, da 

man andcrcrscita weiss, dass die FlOssigkeiten und Gase, • 

ausgenommen in speeiellen Flllen, im Allgemeinen keine 

abschSt7^:llTn T'fT.Tt.: darl iet' ri _ [ 
Die VVärme kann ebeufalla wirken, indem sie die 1 
festen KOrper peranaaent modüoifl, nnd in diesem lUle f 

vermehrt die Thätigkeit einer erhöhten Temperatur die j 

Intensität dee nach der Belichtung ausgestrablteo Lichtes, j 

wenn diaaar Kftrper ^ ihn amg*benda Temperatnr dar < 

Luit erbkb. i 
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») Die bUher beobacliutvu Thatsaciicn zeigen, du* 
di» lBt«nsiii( d<a von einem KArper «ufaBtnilittaQ 

Ltchtea, wenn er dem Lichte auagesetzt worden war, 
««««oUlcb variabel ist unU vuii einer inoicculitreu Aoord> 
niiag *liblBg(f die oft« je nach den Umstunden, die man 
nicht immer ahschStiten kann , sicli Ncründert; ahvr die 
ZuaalBweosetsung des au§^ut>lralilten LieLtv«, su wie 
Mok dM 6«Mta Miner Ausstrnliltiiig bldbt im Gegeo» 
tbeil für einen und dcnnclben Körper constant und hängt 
von der Nalur diese» letztem ab. Diese Boständigkeit 
baweist« dtW «yeLicbtausstrahlung durch eigene Tli&tig- 
keit ein Phänomen J.i» wisontlich vuii (Ut Natur der 
Körper abb&ngig, und tlii&a uichi müglii.'li ist, einen 
d«r bwiMChlMiB Effecte einer Mitwirkung fremder Sub- 
stanzen zuzuschreiben. Die EfIcLto itir krystallisirten 
und bei einer niedrigen Temperatur ciL^liuaen Körper, 
die in aich telbat immer i den tiic h lind, zeigen, dass die 
Intensität und die Znsammensetzang dos Lichtes stets 
Ähnlich bleiben uud stellen uLige Behauptung ausser 
allcu Zweifel. 

10) Man hat bisher voraitsgc^ctzt, dass die erre- 
genden Lichtslruhkii stukrcchi mit die Oberflache der 
KArper fitlKii ; weuu alu^r die Sonnenstrahlen mehr oder 
weniger schief Bind und somit die Intcnsit&t dieser Strah- 
len nach den bekanuteu Gesetzen variirt, so variircn 
•neb dis Ljobteffeete« welche die Körper nach der Be- 
lichtung zeigen, proportional in du olmÜGlivn GreaMil, 
die ich burcita bczoicUaet habe. 

In der Folge dieser Untersuchungen werde ich mich 
weiter» mit dum absorbirendcn Vermögen der Körper 
fCkr das Licht, i4i> wie auch mit den Modificationen be- 
fassen, welche diese Körper mittelst Einwirkung mecha- 
iii^clier udor physischer Effecte derart erleiden können, 
dass sie eine Ausseuduug von Strahlen darbieten, die 
in InMiMitlk ttnd Zuuouneoattaiiiig vambal und. 



Das praktische Atelier. 
GOLLODIOS. 

■ 

BMtüUUgkdt der mit alhnmlnfatem 
CoUocUon pcftparirtcn Platten. 

Von AcKuiND. 
Ilr. Acklan J besitzt sehr schünc stcieusko- 
piscbe Bilder in der Durchsicht, welche indische 
Scenen vorsteUeu und die »adi Negativs cihalteu 
worden, welche ein Freund der Pbotogniphie tau 
Indien gebracht hat. Dieee Bil '( r haben eine 
beiucrkeiibwerthe und interessante KigeiithQiulicl»- 
keit, wclchn die ausserurdenillehc Conserviruiigs- 
F&higkeit der Plauen bewies, auf welchen sie 
eiliallen worden waren. CSnIgge unter ihnen warnt 
nach ihrer Senubiliiining bis ziu- Einsetzung in 
die Camem obscura zwölf Monate lang auf- 
bewahrt worden, und zwar bei der hohen Tem- 



peratur deft indischen Kliiiiaa. Die meisten waren 
vier Monate nadh ihrer letsten Sennbifieimng be- 
lichtet wofdea und die Resultate, die ne gegeben 
hüben, wnren so gut, das^s der Ojteniteur einige 
derselben reiserviren zu luQssen glaubte, bis ihre 
Aui'bewahruug zwülfMonate daueite; oacb dieeom 
langen Zeiträume sind de noch ganz gut befanden 
worden. Diese Platten waren nach der gewöhn- 
lichen Taupenot' schon Methode mit der MoJi- 
fication von Hm. Bussel prftparirt worden, das 
keiset, naohdem ne aulatai in dam Bade von eesig- 
aalpeteceanreni SIber aenribiliritt wordoi waren, 
wurden sie in ein Bad von Wasser und Kochsalz 
eine halbe Stunde lang gnliracht, um das freie 
Nitrat in Chlorid umzuwandeln, und dann mit 
Gallnaribue behandelt Wir ^uben eonüt dieae 
Frtparimnga-Madiode gans epedell den OpetaF- 
teuren anempfehlen zu mOssen, welche Platten au 
haben wUnechen , die einer langen Conserrimng 
nach ihrer Präparaiiun fähig sind. 

(The Photographie Kew». — Dacember 21, 18Ca> 



Berieht to Oomitds der GeaelMiaft TOn 
London (SAden) thex die troekanon 



Dae CMDxt^ befasste sich ▼orenrt mit dem 
Studium der troekenen VcrCahrungsarten im All- 
gemeinen. Die Frage v,;\r ihrer Natur nach weit 
uminseeud; es war dem Comitti nicht mOglich, 
wihrend der kurzen Zeit, die ihm %u Gebote 
stand, zu einem d^nitiven Endflchlueie sn kom- 
men. In Anbetracht der grossen Anzahl Becepte, 
die fOr das Verfi\hren der trockpnet» Photogrsphie 
vorgeschlagen worden sind, können die Mitglieder 
dce Conutä*e kaum im VorUnehi sagen, ob ea 
ihnen möglich sein wird, etwa» andwea sa nmchien, 
als die ver.'^i hiedencn Vcrfalirungsarten mit einan- 
der zu vergleichen, indem sie sorgftitig die guten 
und die schlechten Eigenschaften jeder .derselben 
notiren. Wenn sie die Frage nur einen Sduitt 
weiter bringen können, so klein er auoh aei, eo 
werden sie sicher sein, ihre Zeit nicht unuAtz an- 
geweudet zu haben. * 

In diesem Berichte, der nur als vorläufig an- 
* gesehen werden mun, beriohten die AGtglteder 
des Comitds individuell und nicht in ihrer Gc- 
sammtheit ihre Krfalmjngen; üe beabsichtigen, 
denselben Weg in der Folge einzuschlagen. 
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Der erste Punkt, dea daa Comitä in Anre- 
gung brachte, w«rdi«Mr: Iit wmOglioli» trookme 
flrntten eboi lo «tnplbdlidi m pi^Mriven» ab die 

mit feuchtem Collodion? Um die Beantwortung 
dieser Frage zu beechleunigcn , hat das Comit<5 
eine Unter- ConunisBion ernannt, um die Platten 
de» Dr. Hill Norri »*) so prOfcn , dm bisher für 
dia empfindKclMten gehalten wurden. Nach zahl- 
rcicbcn, sehr sorgfältigen Versuchen wurden die 
Meinungen individuell ausgesprüclx^n und sie 
näherten eich der folgenden, die Ui-. Davis ab- 
gegeben hat: 

«Ich halte," sagt er, «die gegenwirtjg von 
(ier Gesellschuft trocken piflpnrirten PIntten um ein 
Drittel wcnigpri'ti.pfintHich, als die selinellaten Col- 
lodiouä und im ^lUei den gewöhnlichen Cullodiuns 

in fenohter Sohidit i^eioli.* Naehdem man noh 
derart yerdoheit hatte, daa» ea mA^ch w&re, 

trockene Platten von einer genügenden Emj)find- 
iiciikeit zu präpariren, so bef^chflt'tigte .«ich das 
Comit<i damit, die Bedingungen auizusuchcn, 
unter Wehen ihre PMpaFation gelinge. 

Das Comltä glaubt, dermal der Gesellschaft 
das Resultat einiger allgemeinen Erfahrungen 
vorlegen zu müssen, die einige der Mitglieder, 
uus denen es bestand, ludividucii macliteu, wobei 
es mit den intereaeanten Bemerkungen hegiunt, 
die Hr. DaTia mitthdlte. 

Allgemeine Bemerkttngen Tiber die 
trockene Photographie, von Hrn. Se- 
bastian Davis. — In den E^tperimenten, die 
iek ontemommen habe, richtete idi meine Auf- 
merkaamkdt vorerst auf die Fkindpien, wd^ehe 
die Basis der Präpnrirung der trockeneil Fiatlea 
bilden. Die trockene Photographic, so wie man sie 
heutzutage ausübt, theilt sich in zwei besduiuit 
geschiedene Elaaaen: eineiaeita ^e Yexfahrungs- 
arten, deren Prindp darin besteht, in ^ Pcren 
der Sduchte orgniaehe, im Wasser lösliche Ver- 
bindungen zu bringen; andererseits, die Vereini- 
gung des Albumins mit dem Collodion und ihre 
oachherigc Umwandlung in me onlOelicfae Yer- 
biadung. Die prahtiachen Vortheile, welche die 
«rsteren darbieten, rühren von der Leichtigkeit 
iiei , mit welcher die hervorrtjfenden wässerigen 
Losungen die Schichte durchdringen können, und 
begrOnden sonnt SchnelHgk«t in dv Hnvonru- 



*) Die Pfipsrinrag d«r>«lbea ist bi«hcr ein Gdieim 
liM. f>i« Ited. 



fung. Diese leichte Lüt^liehkeit der präservirenden 
Substanz im Wasser bedingt nothwendiger Weise 
die MAgUehkeit eines Nlohtaahlifkens der Sehiefat 
in Folge dieses Mediums zwischen dem Collodion 
und der Platte. Da^ reine Albiunin im Gegcnthcil 
ist nicht allein fähig, siich durch dieSonnenstrahien 
belichten zu lassen, wenn es mit Silbersalzen ver- 
bunden ist, sondern es besitst nodi im hflchaten 
Grade bemerkenewerthe anhaf^endeEigcnschaften. 
Leider ist das Albumin, als präscrvirendes Agens 
angesehen, nicht von einer absoluten Wirkung, 
denn alle cmpiiudlichcu Verbindungen, die es mit 
Silbetsalaen bildet, dnd «ner fimwiUigen 2ier^ 
Setzung fUiig, selbet in der ToUatlndigen Dnnkel- 

heit .... 

Die Erfahrungen, auf welche Ich die Auf- 
merksamkeit specieil zu lenken wünsche, sind die, 
welche man den pitsenrirenden , in Wasser l<fe- 
lichen Agentien verdankt, und welche, anf die 

Collodionschicht aufgetragen, sie nach der Trock- 
nung für die wässerigen Ln!»nngcn durchdringbar 
machen. Die Körper, welche diese Eigenschaft 
besitzen, und die der Erwfthnung am mästen 
Werth sind, sind: das arabische Gummi, das eng- 
lische Gummi, das Gelatin, das Mctagelatin, der 
Extract von Rosinen, die Glukose, das Dextrin, 
der Malzau%usij, die süssen Weine, die Syrupe, 
der Sauerhonig, der geschmolzene Zucker und die 
schleimigen Säfte von Flaohssamen, von Quitten 
u. 6. w. Indem ich mit diesen verfichiedenen Sub- 
stanzen exporimentirte, dachte ich, dass es vom 
praktischen Gesichtspunkte aus unumgänglich 
nothwendig wftre, dass sie der Collofionsehieht 
hei Abwesenheit des freien salpi tersauren Silber- 
nxvds ihre ganze Empfindlichkeit bewahren. Ich 
trug also Sorge, in meinen Versuchen alles freie 
Nitrat, das auf der Oberfläche der sonsibilisirten 
Schicht Torhanden war, mittelst reiehlioher und 
wiederholte Wasohnngeningewöhnlichem Wasser 
In Chlur^Ilbcr umzuwandeln. Indem ich dann 
diese Schicht mit Lösungen der verschiedenen 
übcucrwähuteu KOrper überzog, erhielt ich photo- 
graphisehe Besultate Ton Terediiedenem Werthe. 
Das Gelatin und dasMetagelatin zeigen den Uebcl- 
stand, vor der Belichtung und der Hervorrufung 
so beträchtliche Waschungen mit kaltem und 
warmem Wasser zu erfordern, dass die festeste 
Cdkk&>nsclucht oe nur schwer otrflgt Das 
arabische Gummi ist unter denselbenVerhältnissen 
&hig, «ne frriwiltige Zeraetsung au erldden. 
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wenn es in Berührung mit der empfindlichen Ober- 
llidM gelMTMibt ivird, und idmi erbllt oft «if dicM 

Art unvermeidliclf verschlewrteBildcr. Der Malz- 
aufguss und «He >!i'^rhii^rr von Finchssamen haben 
Ober daa arabische Gummi praktische Vortheile 
wegen der Leichtigkeit, mit welcher sie ditfch iSfb 
WaBohongen too der Collodit»iiediiebt entfornt 
werden können; jedoch vermögen sie die empfind- 
liche Platte nicht m^hv als einige Tage zu con- 
aerviren, so d&&a mau sicher sein könnte, Bilder 
von einer voUkommenenReinlieit tu erittdlflii. Die 
Anwendiu^ der Sjrape, des Sanerhoniga, der 
IfOning TOD geschmolzenem Zucker, des Schleimes 
von Quitten zeigt dieselben Uebelstände. Wenn 
man nicht einige partielle und cigenthümliohe 
Flecken in Rechnung zieht, ao wiiken db ettMen 
Wwne iile vortreff liehe PrieertutorBD, wofem man 
nur Sorge trfigt, dea üelwrechuae derselben durch 
eine Ii ichtc Waschung vorder Trocknung zu ent- 
fernen. Der Rosinen -Extract scheint eine allen 
diesen vorhergehenden wenigpteie g^dehe, weno 
oieht ttberiegene LOeung su liefern; jedoch mflMwn 
Veiten Eipei&Beiite so dem Zwecke unternom- 
men werden, um zu zeigen, ob seine Anwendung 
regelm&asig mit Erfolg gekiOnt sein und keinen 
der boiddmeten UelKteode haben tnrd. Ich 
hoSe bei dner nSobsten Gelegenheit mit Hilfe 
meiner Collegen eine definitive Meinung ühar das 
beste Verfahren für Landschaften aus-ru^prechcn 
und einen liencUt über die praktischen und thuu- 
letiMiieD Ve wH amte der letaten fOx daa albami- 
aiffte CoUodioD aiigeratheiieB yeriahrangsarten zu 
entatton. (Sehl«« Mgw) 



Vebar die Anwondimir «inigv Mttre in 
der Photographie. 

Von Htb. EAXOWVsm* 

Man emicfate una mehrere Male, die Einwir- 
kung gewisser, in der Photographie aelten ange- 
\Y( Tulf ter Jodnre zu untersuchen, denen man Vor- 
thuiie zuschreibt, die Werth ^id, beachtet m 
werden. 

Dm erate, daa wir unseren ITntereochungen 
unterzogen, war T e t r e t h 7 1 a m m o n i n m - J o <1 ri r, 
von H. V. Babo zum Jodiren des negativen Col- 
lodioDB vorgeschlagen. Dieees Produkt iit lo aal- 
ten, dasa es etwas «ohwierig an&ofinden war» und 
das wir uns sicher doht ohne die Gefälligkeit eines 
£'xeondee bitten wrwdiaffiBn können. Man hat 



behauptet, daaa dieae Vetbindong in dem CoUo- 
dion bestlndiger wlre^ ala £e allwlieeben JodOr^ 

aber wir ^dcn 06 nicht so, nnd da man, am es 
in Alkohol löslich zu maeh'>rt. diesem eine grosse 
Menge Wasser zusetzen mu&s,eozOgem wir nich^ 
ea m Tarwerfen. 

Hieranf kommt daa Jodmagneeinm, das 
von Hm.Mayall in einer Note, die er an die pbo> 
thographisclie Gesellschaft von London richtete, 
vorgeschlagen wurde, und daa nach diesem Vcn 
£uaer daa Jodkaliam an Bestln^gkeit fibettreffe. 
Dieses Sala iat ohne Zwelfd ein beaseree Agent 
als das Tetrethylammnnium-Jodür, denn es ist im 
wasserfreien Alkohol löglicher als dieses. Diese 
Eigenschaft, sich imAlkohul ohne die Mitwirkung 
dea Waiieni kioht an lösen, und im CoEodion nie 
zu kr^atallifliren, empidilt ca» aber unsere Te^ 
muthung bezüglich seiner Beständigkeit verwirk- 
lichte sich nicht; denn heim JodQren zweier glei- 
chen Quantitäten von normalem Collodion, die 
eine nnt dem Jodkalinm« die andoe mit dem Jed- 
magneamm, fimden wir, daaa die rothe Firbnog 
sich ebenso sehndl in diesem, wie in jenem ent- 
wickelte. 

Daa Jodnatrium wurde auch untersucht, 
and wir müssen bemwken, daäa, obwohl im A)ko> 
hol weniger lOslioh als daa Jodammoniam nnd Jod- 

inaoTiesium, da^ Jodnatrium in Alkohol mehr lös- 
lieh ist, als Jodkalium und somit diesem vorgezo- 
gen werden aolL Die einzige Frage, die eich auf- 
wiifi» iat die: sind die Yorthole diesea nenea 
Beagena betrftchtlich genug, auf dasa die Fabri- 
1 kanten chemischer Produkte bewogen werden 
mQssten, ihre gegen w.^rt igen Manipulationen zu 
mudificiren? Wir mOseen daran erinnern, dau 
daa Jodkalinm tüt die Bedttrfnisse der Medidnia 
dnsm grossen Btaassstabe fabricirt wird und da» 
daher die einfache Reinigung dictfes Handel?pro- 
duktes eine einfachere Operation ist, als die directc 
Bereitung eines anderen JodOrs. Bis jetzt konnten 
wir im ämdd kein Jodnatiiam finden, das naa 
als abeolut rein bettaohten konnte^ 

Daa Jodarsenik verdient gelegenhddicli 
auch einiger Worte Erwähnung. Wenn man es 
im Collodion anwendet, so darf man es nur in ge- 
ringer Menge thuuund um die Farbe des NegatilS 
an modificaren. Daa Bromarsemk iet besser, abar 
wir und nicht der Meinung, das^ die Anenümr- 
bindungcn auf eine allgemeine Weise aDgeweadet 
werden sollen. 
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Die letzte dieser Vei biQÜuogen , die wir be- 
spteehen aolltea, ist das Jodlithtum, kfln- 

lich vun Dr. Schnauss vorgeeoUlAgen WUEdOL 
Hlnsichtlicli diesor Vorbindung mOssen wir vor- 
erst, wie bei deto Tethrethylammonium, die Mittel, 
es im Zustande der Keiiiheit zu erhalten, insAuge 
fiuMen. £me Probe von kryataUirirtem welbmM- 
saurem Litliioii, ^ uns Herr Mors on lieferte, 
Iiaben wir vorerst calcinirt, dann durch ein Aequi- 
valeut von Jodcalcium zersetzt. Die filtrirte LfO> 
sung wurde im luftleeren Räume auf Schwcfel- 
siuie verdampft nnd der Bfidcataad durch abao- 
luten Alkohol wieder aufgenonunaD. Wir hatten 
ebenso dies Jodbarium anwenden können, 
aber wir haben gpfnnden, dass dieses Salz im 
Handel in Folge der Gegenwart eines Ueberschus- 
sea von Baiyt immer alkaiieeh ist, da*, waui es 
Bich um die Bereitung von JodwaseerstoAiture 
handelte, bedeutungsluij \v,1rc, aber in der Erzeu- 
gung von Ckillodions von grosser Wichtigkeit ist. 

Die Experimente mit dem Jodlithium wurden 
vor drei Mmiaten b^onnen und and heute baen^ 
digt. ^ führten uns zu ungünstigen ScUnia- 
folgerangen, denn dieses JodOristnicht nur theuer 
und schwer zu reinigen , sondern es ist auch zer- 
Üiesalich und unbeständig. 

Wir &ndea nieli^ tvia ea Dr. Sebnaasa ana- 
sprach, dass es sich in dem Gölledioin ohne Alte- 
ration von dem AH<»enblicke an behaupte, wo eine 
erste strohgelbe Färbung- in Folge seiner Berüh- 
rung mit dem Aetber sieh kundgäbe, wir haben 
j^oeh im Gagantbeil beobadbtet, dasa die Aetber- 
Lüsung TOiD Pyroacyltn sich von Woche zu Woche 
zersetzte, so dass sie nach drei ^fonaten Aufbe- 
wahrung eine sehr ausgesprochene, ins Braune 
!>pielendeSa&an-Farbe annabm und daee ae vom 
phetogeniadie^ €reaieblap«ikte au hiigMuii ge- 
worden ist. 

Wie eind diese widersprechenden Thatsacben 
ru erklären"' Drei Ursaclien wirken zweilclsobne 
zusammen, um so verschiedene Meinungen über 
die Beetftndigkeit der jodirten CoUodiona zu adtaf- 
fem ezBte iflt die Gegenwart eines Bro- 
mürs. Wenn unbeständige Jodüre in dem Col- 
lodion verwendet werden, so häuft Pieh das freie 
I Jod in der Flüssigkeit viel rascher an, als wenn 
man £e Jodttre and die Bromfire Tereint aaweop 
1 det* Einige Personen, die sich von diesem Factum 
1 keine Rechenschaft geben konnten, haben die 
I Meinung ausgesprochen, dase JodAre, die im 



freien Zustande weniger beständig als das von 
Bjüinm amd, me som Beiqitel die vonMagneenun 
und Galdum, eine besondere BeetHndigkeit er- 
langten, wenn eic sieh im Collodion bef.'lndcn, wo 
hingegen die wahre Erklärung dieser Tbatsache 
die ist, dass diese zerfliesslichen Jodüre, Dank 
ibrcr anMeroKdentUcben LOelidikeit, an g^cber 
Zeit mit aber viel betilohtlicheren Quantität 
Bromkalium angewendet werden können, als diese 
ist, die man in das Collodion bringen kann, wenn 
letzterem Jodkalium zugesetzt worden ist 

Eine andere Umehe der Yenduedeobeiten, 
die in dem Färbungsgrad der Collodions, wddie 
gleichen Licht- und Temperatur -Einflüssen un- 
terzogen wimien, beobachtet wurden , liegt in der 
verschiedenen Qualität des angewandten Aethers 
und Alkobolfl. Das Naphta beeitat dieEtgmaebaft, 
eine grosse Menge freien Jods zu absorbiren, und 
erzeugt so eine farblose Flüssigkeit Der mit 
Holzessig gemischte Alkuhol, der Methyl-Aether 
verhalten eich ebenso. Der Aether selbst, mit 
reinem AHcobol präparirt, beritst maDcbma! diese 
Eigcnächaftp und wir haben in unserem Labora- 
torium eine gewis^se Quantität Actlicr, der, in 
bromjodirtes Collodion verwandelt, augenblicklich 
dunkcl-safirangclb wird und hierauf, nach Ver- 
lauf von dnigen Tagen Snhe, ivieder farbloa irird. 

Um endlich drittens die Beettndi^nit eines 
jodirten CoUodions abzuschätzen , mus» man den 
Zustand des angewendeten Pjroxylins in Rech- 
nung bringen. Man kann, ohne selbst die Tem- 
peratur- Differensen der Salpeter -Sebwefelsfture 
zu berücksichtigen, bemerken, dasB, wenn man die 
Schwefelsäure und Sali)eter!?aure im Verhältni.ss 
von 3 zu 1 mischt, man ein l^jroxylin erhält, wei- 
ches das Jod der unbeständigen Jodüre rascher 
in Frribeit «etat als das, welcbea doreb Misebung 
von gleichen Volumen dieaer aww Sluren beratet 
worden ist 

Nach unserer eigenen Erfnhnmg gibt e?, um 
diese best&ndigcn CoUodions zu bereiten, nur ein 
einzigesMittel» und dieaea trt» daa Jodcadmiumaa- 
zuwenden. Mit jedem andenm Jod&r findet Fär- 
bung und somit auch Verlust an Empfindlichkeit 
statt Diesem Unfälle kunn übrigens dadurch 
nicht vorgebeugt werden, dass mau die Aether- 
Qnantitä^ welcbe die gewObnIichen Reeepte an- 
t)AgSli, vermindert, und .-^umit das unter dem Na- 
men „olkoholi.^ches Collodion" bezeichnete 
Collodion anwendet. In unserem Hervorrufungs- 
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Labonitoriimi beivahran wir mebreren MoMr 

ten zwei Flaschen alkoholischen Collodiooa auf» 
das eine, es ist wahr, ist von einer bLispgclbrn 
Farbe geblieben, aber das andere, für welches wir 
andereo Aether, Alkohol und andere Schless» 
bmmwdUe angewendet haboiyiet braun geworden. 
Wirbabcn immer beobachtet, dass das stufenweise 
Freiwerden des Jods eher dem Pyroxylin als dem 
Aetlier zuzuschreiben und dass es das beste Mittel 
lat, dieeen Uebelstand zu Ter m Md en, eMi Jodttr an- 
rowcndflo, das einer ZcrBeUong kaum lUi^ ist 
Nimmt man eine Probe Toa aohon gelblichem Jo- 
dir aus seinem Fläschchcn , wenn es im festen 
Zustande ist, und es f&rbt sich noch mehr» wenn 
man ee in Alkohol auflöst, ao kann man fliobOT 
aein, dam daa CoUodion, wddM ^eaee JodOr lie- 
fert^ «eine Empfindlichkeit nach Yerlaof «intf ge- 
wissen Zeit verlieren wird. 

(Ihe üritiah Journal Pbotographie — Jan. I, 18(^1.) 



Dimote Pociti? ■ anf Ptepior in der 
CSuneni obuunu 

Von Zatfar. 

F l^cnde Mittheilung wurde an das Journal 
«The rhotographic Newa" gerichtet: 

Ich machte wfthrend dea lelstan Somuna mit 
der Beilulfe dnea Fbotographen von Conouatllee 
einige Experimente zu dem Zwecke, poative 
Bilder auf Papier in der Caniem obacura zu er- 
halten* Das Verfahren gelang so gut, dass es 
mich freuen würde, wenn Sie es Btren Lesern 
asittihflilan wollten, in dar Hofinung, dam möge 
ton ümen auf demselben esperimentiren 
und das Verfahren venrollkommnen mochten. Bei 
geringer Modificirung der angewendeten Producte 
kann es, teh swaifle mabt daran, ausgezdchnete 
Beadtito geben. Folgendes iat dar Gang, der die 
bafiae^^endstcn Erfolge gibt: 

Man orhwarzc ganz Tolletandig ein Blatt 
photographischen Papiers, fixire und wasche selbes 
wie ha der gewObnlklian Copirmedioda and 
troekne; man schneide daa Fapier nach dar ge- 
wünschten GrOsse und Überziehe dann die BQck- 
seite dessell^en init einer LOsung von Gummi in 
desdllirtem \\ asser. Man lege das Papier sodann 
in ÜB IGtte mner ganz reinen Platte von etwas 

, VeHaf Toa Otto Sptmez ia Ltif^, — 



I grosseren Dimendonen. Man laase fiadi trackaes, 

' indem man dabei durch einen leieliten Druck be- 
' Schwert, jNIan giesse dann nuf die 01>erflächt 
Albumin, das in einem Flacun luit ein wenig de- 
stiUirtem Waaser und einem Tropfen Eisessig 
▼etsetst wurde, und achlltte eodann daa Albasüa 
wieder ab. 

Es wird gut sein, das Albumin zwei odo: 
drei Mal anzuwenden, nachdem das Papier jedes- 
mal trocken geworden iat 

Ist dieses Beanltat enmeht, so übetnehe nn 
mit Collodion , wobei man Sorge trägt, da» die 
FlOssigkcit fiber das schwarze Papier hinausgebe, 
und lasse die Schicht fest werden. Dann seoa- 
tHÜsire man und beliebte so lange, als wenn ans 
ein Posidr auf Glaa eilialten wölke; man rufe aut 
< Eisenvitriol hervor und fixire dann mit unter- 

' schwefligsaurcm Natron oder verdRnntcni CvanOi . 

i • ' ' 

man wasche sorgf ältig und lasse das Bild einige \ 

Zeit in mebrexen Wissem licgan. Haben sidimf| 

dem Bilde Fleeken gebildet, ao werden sie nsdi ■ 

und nach in Bert^hrung mit dem Wasser rer- 
schwinden. Man trockne und firnisse mit Albu- 
min, w enu man es nicht für gut hält, sie mit eioeoi 
photographiscfaen Umiasa zu Qbenieben. DicMi 
Verfahren ist Idobter auszuflkhren ala su bs s ehra- , 
ben; es ist so sicher, dass jeder Dilettant gewiat j 
sein kann, es so gut durchEufObrcn , als wenn« 
einfach aui Üias operirte. Der i on der Bilder iit 
warm, weidiundTdIkommen geeigoetfbrPmtrNd. 

Ich habe anob ▼ersudit, Negaäfs adt CoOih 
dion direct auf weissem Papier zu erhalt». IHe 
Resultate sind bisher unvollkommen; die Lösaus 
dieses Problems ist übrigens unnöthig, denn das 
gewöbnfiebe Yerfahren auf Papier xeioht toQ> 
ständig hin. 

Ich bemerke noch zum Schluss, dass man mit 
schwarzen Papieren, die auf nnd^re Art, al$ durch 
Reduction der Silbersaize erhalten wurden, inuner 
unnina Bilder erbilt. 

(The PhstagnipUo Vmn, — Jsa. 10, MO 

NB. Wir glauben in Erinnerung bringen za 
mOssan, daas die Anwendung des OoOodioas ssf 
Papier unter etwas verschiedenen Umstinden 
schon von mehreren Photographen und nament- 
lich von den Herren Festeau und Corbio 
versucht worden ist. (R.) 
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Das praktische Atelier. 
COUODION. 

Bericht des Comitös der Gesellschaft von 
London (Süden) über die trockenen 
Verfahrongsarten. 

(Schlas») 

Hr. Davis hat ebenfalls einige sehr interoa- 
santo Experimente über das Verfahren der Herren 
Petschler und Mann gemacht und versprach, 
sie n&chstens bekannt zu geben. 

Hr. Bochert, vom deutschen Hospital von 
Dalston, war unermtldlich in seinen Untersuchun- 
gen und diese boten um so grosseres Interesse dar, 
als jede derselben zur Bekräftigung mit Bildern 
begleitet ist. Obgleich die folgenden Auszüge 
aus seinen Notizen nicht so schlussfolgcrnd sind, 
als man es wünschen könnte, so hofft das Comit^ 
doch, dass, indem es selbe der Gesellschaft unter- 
breitet, die Mitglieder dahin zu führen, in irgend 
einer der Richtungen hin, die er anzeigt, zu 
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expcrimcntircn, m dasi^maD später zu praktischen 
Schlu8sfolgcrungen gelaugen kOonc. 

Experiiii«Bte des Herrn Bochert 
Aber die trockenen Verffthrungearten in 
der Photographie. — „Dr. Schnauss ge- 
langte kQrzlich nach <'inigen Experimeuten Qber 
das Jodsilber zu dem iSchlusae^dass daa Jodkaliutn, 
▼or derBeliehtung auf ^er empfindlichen Schiebt 
angowcndot , ihr fafit alle Empfindlichkeit für das 
Licht bcniniint. Diese Schlris^o schfiiicn mir vuin 
Geeichtspunktc des albuminirten Cullodions, bei 
welchem man auf eine empfindliche Schicht jodir- 
tee Albumin anabreitet, eine gfoase Wichtigkeit 
zu haben. Nach Dr. Schnau88 soll die Ein- 
pfindlichkrit unwiedcrhringlich verloren sein, denn 
die zweite Sensibilieirung istunfähig, das Jodsilber, 
welches die Schicht enthält, auf seine erstere Em- 
pfindUchkMt suradotof&hren. Jedoch kann die 
Wirksamkeii des albnminüten Collodioos nidit in 
Zweifel gezogen werden. 

„Ich habe die Experimente des Dr. Schnauss 
wiederholt, und erhielt die folgenden Resultate: 

mEum Platte Mr. 1 wurde auf dner ihrer 
Hälften (der unteren) mit einer ooncentrirten Lo- 
sung von Jodkalium Aberzogen , sorgfältig gewa- 
schen , neuerdings in das Silberbad eine Minute 
lang getaucht, dann beliebtet; das Resultat war, 
wiecsDr. Schnauss angesengt hatte: diesePartic 
dw Platte hatte fast ihro ganze EmpfindHchkeit 
verloren. Da, wo das Jodkalium aufgctrat^cn wor- 
den war, hatte sich eine dunkelgelbc l iLilning 
ohne higend dne Dnrchsichtigkwt gebildet, wie 
auf einer QibennSssig ^idiiten CoUodion-Sditcht. 
Ich habe dann dasselbe Experiment wiederholt, 
wobei ich die Vorsicht gebrauchte, die Pl.ittc für 
die zweite Sensibilisinuig iQni Minuten lang auf 
dem Bade su lassen, und leb erhidt dann ein eu 
kräftiges Bddt als man es nur wQnschen konnte. 
Diese Thatsachen beweisen meiner Meinung nach, 
daes das Experiment des Dr. SchnauBS keine 
richtige Schlussfolgerung bezOgUch der ohemi- 
sehen Eigenschaftendea Joddn>er8]ieferl,soodem 
wAl 'Vielmehr auf die maehanische Zersetsung des 
Jodsilbers in den Poren der Schicht bezieht. 
Drittens habe ich endlich eine schon belichtete 
Platte durch Jodkalium behandelt, brachte sie 
neuerdings aa das Soonenttcht, wusch und send- 
bilisirte wieder, indem ich sie fQnf Minuten lang 
in dem Bade licss, und ich erhielt ein kräftitfes» 
Bild, 2war etwas verschleiert, dessen Mängel 



aber Fehlem von nur aus zugeschrieben werden 
mOsscn." 

Herr Bochert richtete dann seine Experi- 
mente auf die Modificationen, welche die Herren 

Pctschlerund Mann (Nr. 9, Band XIY. and 
Ackland Nr. 3. Rand XV.) bei dem Verfahren 
mit <leni albuminirten Collodion einführten, und 
gelangte zu dem Schlüsse, du«» es nicht gerathen 
sei» die so präparirten Platten dem Sonnenlidite 
ansEUsetaen, ehe man sie einer letzten Waschui^ 
unterzogon hat Er spricht sich in dieser Hin* 
sieht folgondermassen aus: 

„Herr Petschler hat berichtet, da?s bei sei- 
nem Verfahren das Jodkalium dieselbenBcsultate 
gebe, wie das CUorOr. Da es mir mit diesem 
letzten Salse nicht gdaag^ ao ▼araucbte ich erst»* 

res. Auf eine scnsibilisirte und gewaschene Platte 
g068 ich normales Albumin, das 2 Grän (0,138 
Gramm) JodkaUum per Unze (81,0i^ Grm.) enthält 
Nach der Trocknung prüfte iöh die I^pfindlieii- 
keit dieser Platte, indem ich ein Drittel ihrer Ober^ 
fl.lcho der directen Einwirkung der Sonne zwanzig 
Minuten lang aussetzte, ein anderes Drittel im zer- 
streuten Lichte drei Minuten lang und das letzte 
Drittel Tollfltindig hn Dunkeh licas. Die Piatie 
wurde nadk dieser Aussetstmg vicrundzwanaig 
Stunden aufliewalnt, dann eine halbe Stunde lang 
in eine COvr ttc mit Wasser getaucht und hierauf 
unter einem iiahu einige Minuten lang gewaschen. 
Als sie nach dieien Waschungen entsprechend 
trocken geworden wari wurde sie in dner Stereo- 
skop-Kammer, einem stark beleuchteten Objccte 
gegcnöber, wRhrond sechg Minuten belichtet; dee> 
senungeachtet zeigte aich keine Spur eines Bildea 
beim HemwrufiBn; indem ich dufoh lange Zdt 
dem directen Lichte der Sonne ein Drittel der 
Oberfläche dieser Platte aussetzte, erhielt ich einen 
loiehten Schleier, der aut einem kräftigen Bilde 
kaum zu bcmerkcu gewesen wäro. 

„Indem ich mich dann erinnerte, dass Dr. 
Hill Norrie behauptet hatte, dass in dem Falle, 

wo die Schicht Jodkalium enthält, daa wanne 

Waaser dieses Salz voll.-tändig entfernt, so prä- 
parirte ich eine Platte gerade so wie f fien, aber, 
nachdem ich sie vorher eine halbe Stunde lang im 
kalten Wasser dngetancht hatte, wusch ich sie^ 
indem ich auf ibreOberflächc ungefähr einePinte 
■ warmen Waseers goes. Nachdem die trockene 
1 Platte hierauf währendderselben Zeit wie die vor- 
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hergehende ausgesetzt worden war, gab sie mir &u 
kilftiges Büd.« 

Aus diesem letzteren Expefineiite zieht Herr 
Bochert den Schlns», djissi, wenn man Platten zu 
erhalten wünscht, die be«tiinmt sind, im iinem- 
pfiodlichen Zustande eine schwache Belichtung zu 
M TOKiuiehen loi, «e doroh das Im- 
penot'sche Verfahren zu präpanren, düili dem 
Rathe des Dr. N urriö zu folgen, indem man 
zuletzt durch eine Waschung mit kochendem 
Wasser empfindliob ueeht. 

Er hat hierdwoli Besaitet« eriudten, mit 
dem Verfahren des Dr. Riley, wie esHerr Parry 
(Nr. 4, Band XV.) der Gosellschaft von Manchester 
im Monat October v. J. anzeigte, viel versprechen. 
Nachdem eine Flatto aenaibUUrt und gut gewa- 
scben wovdeo war, AbenM^ er sie mit nicht jodir- 
tem Albumin, liess sie abtropfen und tauchte sie 
dann in ein Bad von kochendem Wasser. Nach 
der Belichtung entwickelte sich das Bild, das diese 
Platte tna^ mit einer bemeritenawetthen SehSife 
und mit aller gewtUiBohten Intensität von TOnen. 
£r beabeiohtigt, aeineVenodie in dieaerBiditnng 
hin fortzusetzen. 

Bei der Besprechung des Fothergiirschcn 
irer£iihTen«(Keene, Nr. 8, BandXIV.)!'^!'*«'^ 
HeirBookertFelgendes : „Das F o t h c r gi 1 Tsche 
Verfahren, so wie es Herr Ackland (Nr. 7, Bund 
XV.) aneinpfuhlon hat, gab mir gute Resultate; 
aber sobaid mau nur im geringsten von einer der 
gegebenen Vorei^ften abweieht, so gibt ea An- 
lasa zu zahlreichenund verschiedenartigen Flecken. 
Ich erwähne Iiier, als wesentliche Beobachtung, 
die Anwendung von 4— 6 Drachmen (7 — lOGrm.) 
destiUirteu Wassers fOr die erste Waschung uod^ 
rathe an, pr&parurtee Albamin an gebranohen, da» 
5 Tropfen concentrirten Ammoniak auf 3 Unzen 
(93,27 Gramm) Flüssigkeit (aus 1 Theile Albumin 
auf 3 Theile Wasser gebildet) enthält 

„Ich habe ebenfalls die Mudiäcation versucht, 
die Herr Hannaford an der Fothcrgill'schen 
Methode fOtgeeoUagen hat, und die, «einer Mei- 
nung nach, die Schicht vor Flecken ganz sicher 
stellt. Herr Hannaford verdQnnt das Albumin 
nicht mit seinem vierfachen Volumen Wasser, 
sondern w&aoht ^e Hatte unter einem Hahn, sen- 
aibÜwrt eie neuerdinga in einer eohwlchem Lo- 
sung von Nitrat (4 Griln per Unze), taucht sie | 
d.Tnn in eine Alhuminlösung, die mit G Thellen 
Wasser verdQnnt, aber an Ammoniak (4 Tropfen ^ 



per Unae) concentrirt ist, indem sie für dieselbe 
Quantitit Flflaaigkeit 10-11 Grtn (0,647 Qnunm) 
citvonenaaures Ammoniak enthftlt. 

„Dieses Verfahren gelingt vollständig und die 
Platten sind ganz frei von Flecken, aber es erfor- 
dert dne beträchtlich l&ugere Belichtungszeit als 
in den gewfthnKehen Fallen. 

niHe Belichtungadauer iat um 25 Procent 
grOsser, aber dies ist ein minder wichtiger Punkt, 
wenn es sich um trockene Verfahrungsarten han- 
delt 

In Fo%e dieser Bemerkungen aagte Herr 
Acklnnd FolgHldea: »Bei einer grossen Anzahl 
trockener Verfahrungsarten wird der Ueberschuss 
von salpetersaurem Silberoxjd, der nach dem 
Wttdien auf der Platte bMbt, im Znataade von 
Cbbiid, Otrat, Acetat oder jedea anderen unlOe^ 
liehen Salaes gefitllt Eine so prfiparirte Platte 
würde eine zweimal grüfsere Empfindlichkeit be- 
sitzen, wenn man sie ein letztes Mal in eine 
sekwadie LOsuug von äalpcteraaorem Silberoxjd 
tauchen and nachher waaohen wQrde. Darana 
geht hervor, dass, wenn man besonders die Em- 
pfindlichkeit beachtet, das Salpetersäure Silber- 
oxyd in leichtem Ueberschuss auf der Plaue vor- 
handen aem loU 

Das Comit^ hofft , in dem VerlaudEe des be- 
ginnenden Jahres und vor den ersten Tagen der 
photographischeu Saison, einen Bericht erscheinen 
zu lassen, der hinsichtlich der vorliegenden Frage 
graanere Sohlttaee gestattet. 

(The Photogiaphio News. — 0«b. 21. 1800.) 



POSITIVS ALF PAPiEB. 

Keues Schöuimgs- Verfahren. 
Die amerikanischen photographischen Jour- 
nale machten kflrafioh groeaen Liim wegen einea 

ganz neuen SchOnungs- Verfahrens« daa dieselben 
Ettrcnschaften besitze wie die georenwartlg im 
Gebrauch stehenden VerfahruiigSHiten, Aber selbe 
jedoch den Vortheil einer beträchtlichen Erspar- 
niaa habe. Leider wurde dieaea Ver&hren nicht 
hinreichend detaillirt ▼erAffentlicht, um eelbea 
n;ich der Beschreibung genau bfiirfheilen zu 
können; da aber die berichteten Kesultate ein 
grosses Intereeae darbieten, ao wäre es zu wtkn« 
aohen« daaa weitere Experimente in dieaer Riehtang 
hin unternommen wQrden. Wir bringen hier den 
Wortl uu wieder» in welchem daa Patent 
men wuide: 
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«Die pateodrto PrftpariruDg oder LOsaag znm | 
Schonen derplioto|[imp)uBc}ien Bilder, wdcheden 
Gegenstand gegenwärtiger Erfindung aufmacht, 
ist aus Aetzöubliniat, Weinstoinsäure, Natronsalz, 
Salzsäure und dcätillirtein Walser zuöaiuuienge- 
Wtit I^«8e LAsung wird gut geraiBdit, der Bohe 
überlassen und hierauf filtrirt; sie iät sodann zur 
AnwTriflimn- freeignet. Das Bild wird nachdem 
Hcrausnciimen am dcrCassette in das Schönungs- 
bad gebracht und dann sogleich in klares Wasser 
getaadit, wo ea leicht abgcspQlt wird. Im Allge- 
meinen genOgt eine einzige Opcrutiun , um ein 
Bild zu schünen; ist adbcs aber sehr dunktl copirt, 
60 kann es nothwendig sein, dieselbe Manipula- 
tion zu wiederholen. Man muea Sorg;e tragen, 
dM Bild galt xn wudieii, ehe meo ce m das 
Fisiningsbad bringt.** 

(The Photographie Newi. — K«t. 33. lÜOO.) 



VERSCHIEDENES. 

üeber die MAngel in Bezug auf Aehn- 
Uolikeit photographitolMn Portiaits. 

Von W. Ilonx. 

Auch jene Photogruphen, welche im Portrait- 
&iohe nicht geflbt sind, werden oifc die Erfahrung 
gemacht haben, dass es gewisse Gesetze ^bt, nach 
welchen die Ansicht des Kopfes bei photographi> 
scher Aufnahme gewählt und die Beleuchtung 
hierbei regulirt werden müsse, wenn das Portrait 
die Zoge der Penoa in TOTdidlhafteiter Weiae 
darstellen soll, lieber die hierbei^sn beachtenden 
Regeln in künstlerischer Beziehung wei-den wir 
spater unsere Mittheilung machen und beschrän- 
ken uns deriualcn auf die Bezeichnung der che- 
miaoh - physilcaliachen IlUogel in Bezug auf 
die Aehnlichkeit photographiadier Portruts. 

Wir wiesen, das8 die verschiedenen Farben 
photographisch eich nicht in jener Intensität abbil- 
den» wie dies im Vergleich zu Weiss und Schwarz 
stattfinden aoUte, denn wihrend c B. die siegel- 
rothe, brauii^ donkelblane und violette Farbe sich 
dunkelgrau, - Orangegelb, Ro.sa und Lichtblau 
[•ich liclitgrau abbihlfMi '^ dltcn, erhält man im pho- 
tographischen Portrait, wo dieee Färbungen ne- 
boiwiander gleichzeitig aieh abbilden aolIeD, 
ganz entgegengesetzte Effekte, indem in der eraten 
Gruppe da» Dunkelblau und Viuletf tichtgrau, die 
zwei anderen Farben jedoch schwarz, somit alle 
vier Tinten im Vergleich zum Schwarz und Weiss 



sich fehlerhaft dantellett, waa ebcnao anob ha dar 

zweiten Gruppe der Fall ist, indem das Orange* 
gelb nicli schwarz «tatt lichtgrau, und die beiden 
anderen Tinten fast weiss sich abbilden. 

Da nun alle diese Färbungen mehr oder we- . 
niger nnt^mander und mit Weise ode^ Sdnnn I 
gemischt die Skala der Tinten fftr jeden Kopf lie- 
fern, so ist bcgrciflicli, welch höchst rachtheülfjtm 
Einfluss dieselben auf die plastische Form der 
Gesichtszüge, somit in Bezug uui das Alter und 
die Aehnlichkeit derPortraits nehmen mfliMB, 
welche Fehler rieh auch in den SchattenpayduMB 
noch ganz ausserordentlich potenziren. 

Wir wollen nun ein Portrait beschreiben, wie 
selbes in Folge dieser Mängel auesieht. Es sitzt ^ 
«ine Dnne nüt aitem Teint, etwas gefkrhien I 
Wangen und rothen Lippen, daa Haar gdbUoedi, | 
die^^ngen dunkelblau, und wollen voraussetzen, 
da?8 die Beleuchtung nicht grell , abrundend , das 
Negativ richtig belichtet, henroigerufen und derart 
copirt ist, daaanaebkftnsderiadien Anfctdernngea 
der Teint sich in jener Tinte prlaoMixt, wdche 
demselben in der Natnr im Vergleich som Wön 
zukommt. 

Daa Portrait sieht nun folgendermassen aus: 
die Dame hat bmmee Haar; d^ T«nt zeigt sich 
gänzlich fleckig, wihrend in der Natnr die gdb- 
liehen Fleckchen gar nicht bemerkbar waren; die 
Oberlippe ist fast schwarz, die untere und die 
Ohren fast weiss, das Roea der Wangen ist ver- 
schwunden; «Ke Schatten des Teints aind im gan- 
zen Gesichte viel m dunkel, machen llter, Isnea 
die Nase und Backenknochen stärker hervortreten, 
und wenn man auch dtirch die Beleuchtung diesen 
Fehler vermindern oder aufheben will, so entsteht 
dadurch der Nachtbeil, das« die Dune am dasKsn 
viel voller erscheint, weil die bläulichen Schattsn 
daselbst sich viel lichter abbilden, als sie sollen. 

Ausser dieser fehlerhaften Abbildung der Far- 
ben gibt es aber auch noch zwei andere EinÜQsse, 
wddbe die Aehnlichiceit beeintrftchtigen, niadidi 
die Solarisirung und dna Leachten der 
Lichtkegel in der Camera. 

Solarisirung. Wenn man den gut be- 
leuchteten Kopf einer Person betrachtet , so siebt 
man , dase die Intenaittt der rinzelnen Tinten sidi 
nach ihren Abstufungen wie folgt darstellt: Glanz- 
punkt im Autre als hüchstes Weiss, sodann da« 



Weiss im Auge an der Lichtseite imd der Glanz- 
punkt auf der Nasenspitze uud Unterlippe, ferner 
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die GlanxilAohen auf der Stirnc, der Naae, den 
Wangen, dem Bjmi und dai im 8clmtt«ii Uegeode 

Weiss im Auge; hierauf folgt der Tdnt der Haut 

und endlich seine SchattiruDgen. 

Wenn ein schwarzes photographisches Por- 
trait den itünstlcrischen Anfofderungen ent- 
sprechen eoU» miu» eelbes obige Tinten in allen 
ihren Abetafnngen darstellen. Ftbr den Glanz- 
punkt der Augen hahen wir die Weisse des Papie- 
res; man mösste daher die Platte in der Camera 
nur so lange belichten, bis dieser Punkt die höchste 
Sdiwirse errndbft luks dlei fat jedoch nnmOf^idi, 
wdl dieeee N^tiv in allen fibrigen Theilen noch 
unau8gebil(k't wflrc, wn« aufh noch df-r Fall ist, 
wt'nn man <lie Belichtung nni etwas verl>1ngert, 
um für die nächst weissesten l''artkieeu das höchste 
Schwarz im Negadv m ernelen. 

Hierbei tritt nnn bereits der Fehler ein, dat<8 
der Glanzpimkt und das Wei:«« Im Aupre an der 
LichtsiMfc im 'Ii': i'kc gleich weij^ä erscheinen. 
Wörde man auch durch höchst schwache Schatti- 
rung des Originals den Uebebtand an verringern 
suchen, so würde eine so kurze BcUchtung immer 
nocli ein rräiizlich unreifes Negativ in allen andern 
Tinten zur Folge haben. 

Da nun ein reifes Negativ ein solches ist, des- 
aen Abdruck nodi in den ediwaiaen Parthieen dar 
Kleidung und des Haans eine Schattlrung und 
hiebei den der Person cnf^prerhcnden Teint in 
seiner Tinte darstellt, so muss die Belichtung der 
l'latte bo weit verl&ngert werden, dass diese Nüan- 
drungen im NegatiT angesprochen rind, d. h. daes 
in der zur Erzeugung des Schwarz nöthigcn Copir- 
zeit auch der T&ot in seinem erforderliehen Tooe 
sich abbilde. 

Um nun für den Teint ebe solche Lage TOn 
ledneirtem Silber im NegatiT an erlangen, mom 
die Belichtungszeit derart verlängert werden, dass 
selbe fnr die lichteren Parthieen des Gesichtes be- 
reits bei Weitem Qberschritrcn ist und Solatisirung 
dieser Parthieen eintritt, welch erstere bdmnntlich 
darin besteht, dass die sehixibnesten Stellen im 
Negativ bei fortgesetzter Belichtung an Intensität 
immer mehr verHeren imd hierbei die Intensitäten | 
der lichten Parthieen des Originals im dritten und i 
vierten Bange ak ftberiichtet eine Sehwine im : 
Negativ erreichen, die jene des ersten und xweiten > 
Ranges übcrtrift, im besten Falle aber ihr fast 
gleich kommt 

Wir wollen nun diese Wirkungen am obigen 



Portrait betrachten: die Nasenspitze zeigt keinen 
Oknapnnkt, denn an dieser St^ befindet sieh ein 

ml breiterer lichter ^e<^, der sich auch am 
Nasenrücken hinaufzieht und die Nase viel breiter 
erscheinen Iftsst, da die Uebergangstinte vom 
GlanaHokt zum Temt im Negativ ßberlichtet und 
sehwara is*. Ans derselben Ursache etacfaeinen 
auch die Li cht parthieen auf der Sdm, den Wan- 
gen und dem Kinn beträchtlich grösser als im 
Original, somit sämmtliche Muskulaturen viel brei- 
ter und kantig. Die Unterlippe «schont hierb« 
wie die eines Verstorbenen, denn die BOthe ist 
durch AVeiss vertreten. 

Das Weiss im Auge im Schatten ht im besten 
Falle so weiss und oft auch weisser als am Licht 
und es erschdnen diese drei hOehst ver- 
schiedenen Intensit&ten von Weiss (sammt 
dem Glanzpunkte) im besten Falle im Bilde 
gleich wei^s, nämlich durch die Farbe des Pa- 
pieres rcpräsentiii, es fehlt die Abrunduog des 
Auges nnd sein Glans ist erstorben; nimmt man 
hierzu die viel lichter abgebildete Iris, so ersehemt 
d&ä Äuge im Bilde vollkommen leblos, geist- 
los, und nur bei äcli\varz<"r fidcr braimer Iris tritt 
dieser Umstand in weniger hohem Grade auf, da 
sie den Glanspunkt hebt 

Diese Fehler in der Abbildung dce Auges 
werden auch noch bedeutend vermelirt durch das 
Leuchten der in die Camera fallenden Licht- 
kegel. Wer als gcöbter Portraitmaler photogra- 
phische Portraits mit der Natur vergleicht, wird 
nicht allein bemerken, dass der Glans des Auges 
erloschen ist, sondern auch, daes ^essr Glans- 
puiikt oft bis zum doppelten Dunlimesser grösser 
sich abbildet, wodurch das Auge gläsern, gebro- 
chen erscheint Selbst die Contur der Iris wird 
an jener Stelle beeintrlditigt, wo selbe an 
das höchste Weiss des Augapfels grenzt. Wir 
schreiben dies dem Umstände zu, das« der z.B. 
von dem Glanzpunkte des Auges ausgehende 
und hn Fmatem der Camera die Bildplatte tref- 
fende intensive Lichtkegel in seiner nidisten Um- 
gebung leuchtet und somit auch auf der Platte ein 
grösseres Bild erzeugt, wiidunli aueh die Beein- 
trächtigung der Contur der Iris, namentlich der 
schwarsen, erklSrt wird. 

AUe diese Fehler in einem photogmiduschen 
Portrait übersieht das Publikum allerdings zum 
Theü, weil selbe? sich endlich daran gewöhnt hat, 
und dabei viel billigere Bilder erhält, die dennoch 
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mehr AehifiebkMi beiitzeo» al« wenn unexfehrane 

Retoucheure damn herumpniedn und oft viel mdxt 

schaden als nützen. Den Photographen anderer- 
seits ist das Zufriedenscin dos Publikums mit den 
Leistungen der Photographic ganz erwünscht, 
denn das Gesohlft Hast rieh fiibrikmiadg betrei- 
ben and man iat jeder kostspieligen Verbindung 
mit Maiem enthoben, die »k-n Photogrjiplit-n in 
seiner Unkenntnisa im Portraitfnchc beherrschen 
und oft Raphaels zu sein glauben , wenn sie colo- 
riren odor retoudiiren gdemt haben. 

Dieeer ZnitaDd let ee, warum daa Pttblikmn, 

mit richtigen Conturcn und den Ilauptschattirun- 
gen sich bepnrifTend, dif^Mode derVisit rmkarten 
einfOhrte, denn hier fallen die photographisrhcn 
Fehler grosserer Formate grüsstentheils hinweg 
und gerade daa Teroiftgliehere Publilrom deckt nun 
seine Bedürfnisse an Portraits mit Ausgaben, die 
den Tiestand so mancher AielJcrs in Frncre stellen 
werden, denn das Publikum hat selbst über 
die von un« bezeichneten M&ngel ge- 
richteti 

Die Aehnlichkeit bat cbenao aeine vielen 
Grade wie der Therraoractcr die eeinigcn zwischen 
dem Geirier- und Siedepunkte; wer wie wir seit 
dreissig Jahren im Portraitfache und aeit awaazig 
Jahren photographiadi darin gearbdtet, tanaend< 
fach alle Abweichungen mh der Natur verglichen 
und studirt hat, wird, wie joder ji^nbte Portrnif- 
maler, unsere Ansicht theilen, denn selber weiss 
sehr gut, das« ganz allein doreh die GrOsse und 
Inteniittt des Ohnspnnktea im Auge einea Por- 
traits dergeiatige und vegetative Zustand de« Dar- 
gestellten ausserordentlich modificirt werden ktinn, 
and Jedermann wird bemerkt haben, dass schon 
ein mir etwae e^wlciherer Ghns daa Aagei am 
UnvraUawn dea Ifenaehen eharakteriiirt, and daaa 
man einen Bekannten, dem man begegnet, kaum 
erkennt, wenn eine längere Krankheit einige der 
obbezcichneten Mftng^ seiner Physiognomie auf- 
gedrOcict Int Dar geObte Florteülaialer weiss, 
daaa er in einer B^ie von AbdrQeken onea nega- 
ÜTen Portraits mit Beibehaltangaimmtlichcr Con- 
tnren und Hauptformen immer noch ebenso viele 
dem Original un&hnliche Portaits darsteilen kann, 
wenn er die CoReetoren der banlobieten photo- 
graphiaehen Mingel vanift, und daaa ea nur 
eine solche Correotur gibt, welche der dar- 
gestellten Person individuell entspricht. 
I Wenn nicht die Intensität, Grösse und Standpunkt 



der Giansfiehter and die Form der saitm UalMP> 
ginge, welcheEigenaotinften den pbotographiachen 

Portr:iit8 fehlen, von so grossem Einflüsse auf die 
Aehnlichkeit wären, wie wäre es möglich, da*» m 
viele Menschen sich nicht ähnlich sind, ob^chon 
die Contaren and Muakalataren ihrer Züge ana 
denselben Hauptformen bestehen? 

Diese obbezeichneten M/lngel können, wie 
der Uneingeweihte aus den Beispielen ersehen 
wird, keinesw^ durch gewöhnliche Coloristen 
und Batoaehenr^ aondem nar durch roatioirte 
Kftnatler im Portraitfache auf daa Mint- i 
mum znrOckgcffihrt werden. Wir ^agen anf das ! 
Miniuniin, denn in schwarzen Portraits fehlt doch 
immer noch die ilauptpotenz: die Farbe! 

Da 10 wenigB routmirte Portnutmaler der 
^otogfi^klüe sich widmen, so wäre ea aehr zu 
wünschen, wenn die früheren Bestrebtmgen wieder 
aijfgenomnien wQrden, durrli wlehe man eine ( 
gleiche Belichtungszeit tür alle Farben des Spec- | 
trwm va errodien audile) wobei Tonflglieh ^ f 
Verkürzimg der Belichtungszeit in dem Maosse zu i 
beachten wäre, dasa das Verfahren nicht allein für 
Landschaften, sondern auch f&r Portraits anwend- 
bar sei. 



Zu Herrn Kreutzer's Humbug. 

In Wien lebt ein gewisser Herr Kreutzer, der 
aU fiibliotlidnr sich benfca ftUt«. «dt «imb Jalm «ia 

photographisches Joarnal r;ii!?»7.ugeben und in selbem 
alles das zusammensuatell^u , wus Aadere geleistet haben. 

Herr Dr. Krentsar vindieirt sieh um aneih die 
oberste Instanz in Fäehcm , <\'io selber nu' si:' Röchern 
kennt and erlaubte sich in seinem Joaroale eine ao ge< 
aitiiM Bespw d wMig «insr Anoenee in Beng «nT di» hn- 
Stangen anacrcs Ateliers zu Prag, daaa wir nicht amhin 
köoaeo, auch ta nnsorra Journal den Cbarakter dieses 
Herrn Doetofs n adeluMO irad {hm tu «at we rt sa. 

Bevor wir jedoch unsere Ann in-g TrSrtlich mitthei- 
len, müssen wir aDS«m Leaero b«kaoQt machtti, wddM 
AttsbiMnK i W B w swisito dieser Aanonoa ta Gfond« lisg!, 
welche Herr Kreutzer als elnt-n Hnnibni: bezeicfaoeL 

Vor SO Jahren schon hatten wir in Wien am Gm* 
bcn nnaers Portrrits amgsitsllt (dshsr keiae ehennMk* 

pliyxikulischen Produkto) nod «Ofdcil OBSSte LsistOOgtB 
vom hohen Adel gesucht. 

Vor tr Jahnm lisÜKtoB «ir «irea l«e PertMito ts 

Xosbruck; vor 21 Jahren SSO In Brnnn, und zmt 
mr alle Kreise des höchsten Adels, und su solcher Zu* 
friedenbelt, dass di« koban Stiad« bei G«l*g«ah«it der 

Huldigung Sr. Majestit des Kaisern Ferdinand mit einer 
SobTentioB von mehrarta tausaad Gulden una den ehren- 
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vollen Auftrug gubeii, die so dem Feste Koweacoden Pa«re 
'm N«tioMllnolitaB ia tO FoliobltUm ohI PortnitlliB. 

Uchkeit beraoscugcben. 

Vor 2 1 Julirea h«t(«n wir in der KonsUaMtelluog 
za Prag dm 10 Portnitn, dem ZulMauog allein ohne 
BOckticht auf die Änerkennnngen der Öffentlichen Bl&ttcr 
deo Werth unterer Arbeiten hinreichend bezeichneten. 

Zu dieser Zeit, vo wir beteiu ISOO Portnuts 
nach der Natur geliefert liatten nnd wovon dieNam(»n eini- 
ger Hunderte uns noch erinnerlich sind, die wir auf Kosten 
d«e Hern Kreatter bekeaat tm oMchen om erbieten, 
wurde im Herbste IBSt die Dagaerreolypie 
erfunden. 

Da unsere ErCidmuigea im Portratt&dhe und die 

absolviftc Technik uns ftlr diese neue Kun»t qualificirten 
(wenn ilerr Dr. Kreut ser es erlaubt), so bestellten wir 
daaele einen der ereten AppaMte* weide Ban Votgt- 

l Ander anfertigte. 

Die ersten Versuche machten wir in Gesellsch a ft mit 
den k.k. Professoren der Physik und CShenie, Hm. He»e> 

Icr und Ilrn. Redtenbacher, genau nwh Dn<7ucr- 
re's Anweisung; wir waren jedoch iticbt im aiaiiUc, von 
dem gegeoQberliegenden sonnbcleuchteten HanM aacli 

nur eine Spur eine» Biltics zu erhalten. 

Wir arbeiteten nun uUutu; Büclier gab es keine wie 
jetzt, woraua man so schnell gelehrt wird, wie Ilerr 

Kreutzer, und Tor J.i^iren hatten wir bereits unser 
photographi&clicö Atelier zu i rag eröffnet, wie die Kritiken 
der Bohemia No. 121 und 12«' anno 1 4 1 nachweisen. — 
8() arljeileii wir nun 50 Jahre im Pi .t;\ütfachc, sahen 
maticliCii Photugrupheij in Prag kommen umi wieder gelicii 
und glauben, dass wenige Photographen aus jener Zeit 
noch amLeticu sind, d:i wir damals nur 4 bis 6 College in 
Oesterreich und Düutficblaod hatten. 

Vor 8 Jabren begannen inr vnaer photographisches 
Journal herauszugeben, dos er^^t vor einem Jahre zwei 
Concurrentcn erhielt, darunter den iierra Bibliothekar 
I Kreutzer. 

Gestützt auf unsere Ausbildung, die wir gegen 
I Jcdcrnjann zu vertreten und zu beweiBei) die nAthi- 
I gen Erfahrungen besitzen, wabmen wir uns nn^h Herrn 
Kreutzer'» Worten die tinversch 5mte Freiheit, 
folgende Annonce in den Träger Locjilblrutorn zu geben: 

Pholo^raphisclie \ sscf «ranz ! 

Durch vorzQgliche Ildlf.-'kräfte im Aquarell- 
Fache und in der Photogi ujihie bin ioli im Stande, 
auf Grund iiiouicf 20j;llirigcn Routine in diesen 
F&chcrn, i'olgcade Gaxantiecn für memc Lciatun- 
gen zu Ueten; ich ver^Hohte nuoh liienint 

100 f. OesiWlkr. 

an den lueogsn Amenfond sn bflSBUen fikr jedes 
P«ftiiil h Afaanll «der Sdman 

j im Preise über 8 fl., welches ich 

; 1) nicht ahnlicherliofere, alsein in eiDem 
an dernphotographiachen Atelier er- 
zeugtes, wenn ich letzteres bei Vergleich 
mit der Natur nicht etwa tadellos finde, und 

1 



2) wenn ein bei mir und gleichzeitig in 
dcMt'clben Grösse in einem andern 
Atelier bestelltes Portmif nichtfthn- 
licher ist als letzteres, und ist mir dieser 
beabsichtige Veigletch vor der AnÄrnhoie 
fka P<Hrtnate ansnzeigen. 



In meinen Portrait« wfihle ich stete die vor- 
t heilhafteste Ansicht des Kopfes und eine dem 
Alter, Stande und Charakter entaprechende Stel- 
lung. 

Bei schwarzen Portraits, welche eo hftu- 
fip um 10 Jahre Alter und geistlos auesehen, wird 
dieser Umstand durch K^ulirung der Beleuch- 
tung u nd Mitwirkung der Kunst auf das Bfiniiiniin 

reducirt 

In meinen Aquarells wird jeder Kopf mit 
einer Feinheit und das Ucbrige derart ausgeführt, 
dass sdbe hierin und in Bezug auf ihre Aehnlich- 
keit mit den vürzflglichsten Leistungen des In- 
und Auslandes concurrirun können. 

Dass auch meine Portraits unter 8 fl. mit der- 
selben Sicherheit ausgeführt werden, dafür bürgt 
mein stetes Bestreben , mein bish^ges Benomni^ 
zu erhalten. Unterzeichnet: 

Erslei ii Ng (1^1) mMe& Aleber für Pbüopaitiiie. 

Wilh. Horn. 



Herr Kreutter fr&gt nun, waniiu man ad f) den 

Vergleich anzoreigen habe? — ferner nennt er es eine 
Unverschinitheit, das« wir bei unseren mittcluiJiegigeu 
Leistungen (von unseren überpinselten Portraits wolle er 
nicht Sprechen) tinn Ober alle existirenden Photopraphen 
«teilen, iuüem wir wühl vurausgewusst hüttcn, dass kein 
riiotograph in einen solchen Kampf sich einlassen würde, 
wo wir uns selbst als Schiedsrichter aufstellen und dies 
nicht SacbverstAndigcn aborlassen; — weiter»: ob unsere 
Portiaita unter 8 fl. denn nicht ähnlich sind? — Herr 
Kreutrcr reisst diesfalls sehr geistreiche Witze fiher ' 
unseru Nameu, au dem wir doch wahrlich ktiiuu Schuld 
tragen und Ober unsere ruhmvolle Fähigkeit, dass wir die 
photopraphischcn Portraits als geistlos bctrachtin und 
durch Mitwirkung der Kunst Ähnlichere Portraits als an- 
dere Photographen liefern WoUeal 

Endlich bezeichnet er unsere Annonre als einen 
Unmbug, blos darauf bcreelmet, UD» Kunden zu ver- 
sehaffen, und fühlt sich al« einjähriger Redactenr einer 
photographischen ZLitsebrift berufen, eine solche Markt- 
Schreierei öffentlich zu brandmarken. 



Wir wdlen ono hierauf auch antworteot 
Daes man aas nach 2) unserer Annonce einen beab- 
sichtigten Vergleich anzuzeigen habe, ist eine Bedingung, 
die Niemand Etwas kostet, nnd dies Recht, eine 
solche zu stellen, steht jeder Assecnrans SU, die sich öffent- 
lich Terpllichtet, 1 oO tl. gtceii Nichts einzusetzen, weshalb 
wir das: „W^arum" de» Herrn Kreutzer als einen 
frechen Eingriff in Privatrechte rurOckweisen, 
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• — Dat<»dbe diene zur Erwiderung auf die Frage : warum 
wir 100 fl. nur fOr Portraits Ober 8 fl. agsecuriren uod 
nicht anch fflrRreutzer-Portraits; — Hr. Kreutzer 
wird un« schon erlauben, dass wir unsere Preise fOr Por- 
trait» uiit Ketouche oder Aquarells nach unserm 
Bi'IicbiMi stellen, denn Portraits ohne Ketouche und 
Kreutcer^Portraits liefern wir ebenfalls wie Andere 
•obo<kw«iae and »»ölt d«r Ell«. 

Unsere Annonce haben wir Ohrigr-ns rnr in t]cn 
Prager Localbl&ttern inaerirt, und kann selbe daher 
mf AMlien auMer BAhmen kimtn Betog M^imb, da iroU 
ausser ilcr obersten photographischcii Polizeibehörde des 
Herrn Kreutzer nur sehr Wenige in Wien böhmische 
FroTioBialbltttar kalten. 

Unsere vor S Jahren nnd noch dermalen in Prag 
ausgestellten Bilder sind Portraits von Personen des bie- 
ligpa Tbeatwa «ad aot dao In vnaarcoi hantigan Artikal 
bezeichneten Gründen s&mmtlich retoiiohtrt oder in Aqua- 
rall aosgefOhrt. — Alle diese Portrait« sind im Zimmer 
aofganeoinMa; Plwiogvapben, die roa {breoi Gaacbllk« 
mehr verstehen als Herr Kreutzer, wissen, wa» daa 
aageu will, und dennoch besitzen wir die Unverschämt- 
hailii mit dan Partraita ao vialar Glaaaalons ia Bezug 
auf Aehnlichkeit mit 1Q0 ä. per Portrait rivalisiren 
SU wollen! Herr Kreutzer bat deshdb auch ganz Sacht, 
akfh gaitB «ntrOilet auf aaiaan pihotofraphiaciban «ti^lhri. 
gen Prftsidentenstuhl zu setzen nnd Ober so uoerhArte 
Marktschraierei den Stab zu brecbenl — Obachon 
wir Smtn garaoktan Zern bagraifen, ao wollen wir doch 
einige Worte ftb-- r -innere (Iberpinselten Portraits aus den 
Baaprechungen bivsiger Zeitungen citiren, als wir diese 
PoctmiUMiMtalltaDi 

Bohemia Toro 13. M&rz 1(^58 sagt: 

Herr Horn, dar seit Jahren die Portraitir- 

knaat anattb* bat «iaa Baiba tod Fortraiu tbaila 

srhw.ir?, tbcilR in Aquarell ausgestellt. Dieselben zeich- 
nen sich durchwegs durch eine traue Wiedergabe 
der Oaaiebtaiflga nod snmaist dorch «ina ahawakta« 

liatiiciba Baltaog hui. insbesondere 

Diallorgenpost vom 13. MAra 1858 sagt: 
Dteac Portratta zeichnen sich durch 

aussefordentl Icho Aehnlichkeit, durch Schärfe, 
Bowie durch zweckmassige Anordnung in der Haltung etc. 



rer Annonce in dem Falle, als wir nach 1) und 2) 
ein Portrait nicht Ikaliefaar liafarn, aonit 100 £ 
an den Armenfond zu zahlen uns verpflichten, aai 
aelbat ala Schiedarichter aufstellen? — 
Hierzu sind doch selbstveraUndlich zuerst die V«f» 
wandten dea Dargestellten, dann erst Sachverstin- 
digc und in dritter und höchster Instanz Niemand 
andavaa ala Harr Krautaar baniian. 

b) Weiters hat Herr Kreutzer in der Citatlon il.s 
Wortlautes unserer Annonce bei Punkt 1 j a bsicbt« 
Hak den Sats anag alaaaaat gwaan iek lata» 
teres bei Vergleich mit der Natur nicht 
etwa tadellos finde**, d. h. dosa wir erkUreo, 
ein Aknlickaraa Portndt nickt anavgcn la 
kdnaaa. 



SeUlllfflgl^lll. 



Das Oesterreiokiaoka Morftnblntt von 
16. Mkrx 1858 sagt: 

y«« deaa pkotog^^useb-artistiaduHt Atelier des 
Herrn W. Horn (Bedactenrs eine? pbotogr. Jormala) 
iat eine neue Gruppe von Portraits ausgestellt, welche 
•lata ab« diabt gaditagta Sduar von Beschauern ver- 
sammelt. Unter den einzelnen Portraits, die sich durch 
al«^te CoDception, glQdüichen Farbenauhrag und Por- 
trailibnliehkeii rot »ndarn tknHakan Pkoio- 
ap b T r. V n n u s 7 c • c b n e n , verdienen besonders 

Nun wollen wir noch den Charakter des Herrn 
KrantMr adiar batraditeD: 

^?irftagen unscreLeser, ob Jemand bei allem Scharf- 
daa Herrn Kreutzer finde, dass wir in nnse- 



Herr Kreutzer hat nach ii] unsere Annonce ab- 
sichtlich falsch ausgelegt und nach b) durch Hin- 
weglassung einaa Satzaa dan Sinn doraalbea 
gaflissentlich und deshalb entstellt, um Gele- 
genheit zu nehmen, auf die gemeinate Weiae gegca ^ 
uns anbntretan. — Ein aolchea Baaabman riAtat aieb 
Helbst, und da wir niclit Doctor der Ph le g 1 o s ophie 
sind, soadcm nur die Humaniora .tbsolvirten, so be- 
ailaen wir aneb aidit jcna Anabiidu n g. In gleicher GcaiMk 
heit zu antworten. 

Dass Herr Kreutzer den Einfluss der in diest^m 
Blatte in unserem Artikel bezeichneten M&ngel in Bezug 
auf die Aehnlichkeit photographiscbcr Portrait« iü(M 
kennt, kann uns nicht wundern, denn die F&higkeit zur 
]->kenntniss ihrer Wichtigkeit verschafft man sich weder 
als Redacteur, noch in der wissenschaftlichen Atmospbire 
einer Bibliothek, und trotz unserer StupidiUU können wir 
unserm ehrenwertben Herrn CoUegen die Versicherusg 
geben, dass, wenn selber in seinem eigenen photogrsphi- 
sehen Portraite diese M&ngel nicht bemerkt und seino 
Augen dnrchaua nicht geistlos findet, selbe doch eioer 
sehr bedeutenden kflnstlerisdum BetOOflke badOffan, OB 
wirklich geistreich zu erscheinen. 

Wir ObarUeaan aa unaeran gealuten Leaem, dis 
Tandana «od daa Cbn^ktar ebea Mafinae co baar» 

thcllen, der bei g&nzlicher ünkenntniss der Leistungen 
der Pbotograj^a in Bezug auf Portrait&halichkdt dis io 
■) nnd b) baaaiabnatan Ifittal amidat, «n ale eiijlb- 
riger Redacteur sich zum photogn*Bphi«chcn Weltbe|^4cktr 
zu proklamiran, wie dies heutzutage modern iat 

Daaa ^ äbar dareb tOjtbriga AvaHbung dar 
Photographie, gestatztauf 3 djAbrlge Routine 
im Portraitfacba aa dahin gebracht haben aol« 
len, die Mftngel dar Pbolegrapbia ia Bezug auf Aeha» 
lichkeit aufs Minimum zurQkzafQbren, das ist fflr Hrn. 
Kreutzer allardioga ein nnvaracbimter Hub* 
bug oad irird ea fftr ibn «neb bleiben! 

Iat Herr Kreutzer ein Mann von Ebra, aa 
e rw arten wir Up -.inverkürzte Anfnnb ae dteiat 
unserer Ertdiu iing in sein Journal. 
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Sitznng der photographischen Gesell- 
schaft zu Paris. (15. Februar 1861.) 

Hr. Kegnanlt fOhrt den Vorsitz. 

Hr. F arg! er zeigt der Gesellschaft nene Bilder 
vor, die er durch sein positives Verfuhren mit Kohle er- 
halten hat. £r gibt Ober seine Methode folgende Auf« 
kl&rangen : 

.Die wesentliche Bedingung des Erfolges ist, dass 
die Mischung der Gelatin-Lösung mit der Schw&rze recht 
innig aei. Ist dieses Besultat erreicht, so breitet man 
die Mischung auf einer recht ebenen Platte aus und l&sst 
dann gelinde am Feuer trocknen. Die trockene Platte 
wird dann unter dem Negativ in einem gewöhnlichen 
Copirrahmen belichtet Drei oder vier Minuten Beiich- 
tung genOgen, damit das Bild sich copirt; man scb&tzt 
das Besultat anntberungsweiae nnd zwar ziemlich geoaa, 
wenn man in den Copirrahmen einen Streifen Silberpapier 
bringt, denn die Belichtungszeit ist ftir dieses Papier und 
die PUtte, welche die Mischoog trägt, fast genau dieselbe. 
Nach dem Herausnehmen aus dem Rahmen wird die Platte 
mit Collodion Oberzogen, das nicht jodirt und dick genug 
ist, um eine fast ebenso feste Schicht zu bilden, wie ein 
Blatt Papier. Ist dies geschehen, so bringt man die 
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PUtte io lioes Walser, mit dem Collodi'on nach oben; 
letzteres löst sich bald los und wird nur mehr an den 
R&ndem zurück gehalten; man löst sie dann mit dem 
Nagel los, das Wasser, welches unter die Schicht dringt, 
nimmt den löslichen Theil der Mischung und die Schw&rzei 
die er enth&lt, auf; die Collodion-ächicbt schwimmt dann 
in dieser FlQssigkeit; man entfernt die Platte und er- 
neuert das Wasser zwei oder drei Mal; endlich bringt 
man das Bild auf ein Blatt gelatinirten Papiers, indem 
man letzteres unter die schwimmende Schicht schiebt* 

Die Gesellschaft dankt dem Hrn. Fargier fQr seine 
Mittheilang, die der Ilr. Präsident einer Commission Qber- 
weist, welche aus den Herren Graf Aguado, Bayard, 
Davanne und Girard zusammengesetzt ist. 

Hr. Dnbosq zeigt der Gesellschaft Apparate vor, 
die er zar Vergrösserung der Bilder construirt bat. Einer 
dieser Apparate, der zu Vergrösserungen darch das 
Sonnenlicht bestimmt ist, ist ein Spiegel, der HÜiig ist, 
mittelst einer grossen Ob«r6&che die Strahlen auf den 
vcrgröisornden Apparat zu werfen. Hr. Dnbosq l&ast 
diesen Apparat unter den Augen der Gesellschaft manoeu- 
Triren und gibt folgende Beschreibung davon: 

.Zur Vergrösserung mit HQlfe des Sonnenlichtes ist 
der leuchtende Punkt durch einen Planspiegel gegeben, 
der sich in zwei perpendicul&ren Richtungen bewegen 
Usst, um die Sonne in constantcr Richtung zu erhalten; 
das Linsensjrstem zum Vergrössem ist dasselbe, wie mit 
dem elektrischen Lichte. Der Lichttriger, der bisher 
angewendet wurde, war von kleinen Dimensionen, wie es 
die Bedürfnisse des optischen Experimentes erforderten; 
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da er aber heutzutage das Gebiet der Photographie bt< 
tritt, so muss er mit den Bedarfniss^n im Verhlltoiu 
stehen. Der neue vorgezeigte Lichttr&ger hat eine re- 
flectirende Oberfl&che von 80 Centimetres Dnrchoiesser, 
und gestattet, Negativs von 37 Centimetres genOgeodza 
beleuchten. Der Mechanismus, der die zwei recbtwiok- 
ligen Bewegungen gestattet, ist folgender Art construirt: 
Ein gezahntes halbes Rad, das an der ROckseite de« 
Spiegels angebracht ist, greift in ein zweittrs Zahnrsd 
ein, das durch die Schraube ohne Ende bewegt wird, die 
durch die Axe des Stativs des Spiegels geht und eiae 
Bewegung von unten nach oben und umgekehrt hat Di« 
Stange dieser Schraube ohne Ende trügt am andern End« 
ein Räderwerk, das die Bewegung in die senkreditc 
Richtung Qbertrigt, in Folge dessen man den Spiegsl 
aus dem Innern eines dunklen Raumes dirigiren kaoo; 
die horizontale Bewegung des Spiegels geschieht darck 
ein Zahnrad, das an dem hölzernen BQgel befestigt iit, 
welcher die Platte trSgt und durch ein Winkelrad bewegt 
wird, das eine Card ans 'sehe Bewegung ebenfsUs sai 
dem Innern des Zimmers functioniren macht. Diese Gar- 
d ans 'sehen Bewegungen geschehen mit zwei Stiben, dis 
sich auf der Zeichnung links vom Instrumente befinden.* 
Ur. Dubosq zeigt hierauf einen Apgarat, in wel- 
chem die Negativs auf Glas, durch das elektrische Licht 
beleuchtet, in den Dimensionen, die man wQnscht, ver- 
grössert werden können. Er gibt vori>rst von diesen 
Apparate folgende Bescbreibaog: 
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«Dieser Appa: _ ioblate 

zusammengesetzt, das von ebenfalls kupfernen Sinleo 
getrsgen wird, die auf einem Sockel von Mabagonj ruhen; 
im Mittelpunkte des Gehäuses befinden sich die zwei 
KohlenstQcke B (Fig. 3), die mittelst de« Regulators mit 
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einer S&ale too fOnfzig Elementen in BerDhrung gebracht 
werden and die eine etwa nanfmal schwAcbcrc Licbtinlcn- 
lität geben als die Sonne bei gleichen Ocffnuogen für den 
Darcbgang des Lichtes. Ein System leuchtender Linsen 
C ist etwas jenseits seines Llsuptbrcnnpunktes in Bezug 
auf die Kohlen derart angebracht, dass man einen Kegel 
von convergirenden Strahlen erhält, in dessen Richtung 
man ein Objectiv E stellt, welcbi-a das Bild eines N'ega- 
tivs J) y das nahe an den convergirendcn Linsen C sich 
befindet, vergnlssern kann. Ein concaTcr Spiegel A, der 
hinter dem leuchtenden Punkte steht, concentrirt die 
Strahlen, die von ihm ausgehen, auf den leuchtenden 
Funkt selbst, was dessen Glanz fast um das Doppelte 
vermehrt. 

Ki>. 3. 




Ä, concavur Spiegel, der die Strahlen auf den leuch- 
tenden Punkt zurnckwirft. 

Kohlen , durch die Wirkung der Sftule glOhcod 

gemacht. 

C, System von zwei Linsen, welches das Negativ 
beleuchtet. 

Z>, das zu vergrössernde Negativ. 

Ey vergrösserndes System des Apparates.* 

Nachdem Hr. Dubosq so den vorgewiesenen Ap- 
parat beschrieben hat, operirt er, um den Mechanismus 
und die Vortheile desselben besser verständlich zu 
machen, mittelst des elektrischen Lichtes unter den 
Augen der Gesellschaft. Ein positives Negativ (Copie 
eines Stiches: .die beilige Familie" darstellend) 
wird in den Apparat gebracht, dieses Negativ, durch den 
optischen Apparat vergrössert, erzeugt ein negatives Bild 
auf einem Schirme, der dem Lichtbflschel gegenüber auf- 
gestellt ist. Hr. Dubosq setzt auf diesem Schirme, 
genau eingestellt, ein Blatt feuchten negativen Papiers 
aus, nnd erh&It nach einer oder zwei Minuten Belicbtuug 
ein Negativ, das, auf die gewöhnliche Art hervorgerufen, 
ein sehr scharfes negatives Bild gibt. 

Hr. Toulouze zeigt der Gesellschaft ein Stativ 
fQr die Camera obscura und ein Zell, um im vollen Lichte 
zu operiren, wovon er die folgende Beschreibung gibt: 

Leichtes Slatit für di« Camera obscorL 

, Dieses Stativ, von Urn. Schiertz, Kunsttischler, 
erfanden und ausgeführt, ist ans Eichenholz; es besteht 
aas drei Armen, die durch Scharniere mit einem dreiecki- 
gen Kopfe mit abgestutzten Ecken verbunden sind; die- 
ser Kopf, der nur A3 Millimetres Höhe hat, erh&It auf 
seinem oberen Tbeile einen Stab, welcher ein kleines run- 
des Tischchen von 7 Centimetres Durchmesser aus Buchs- 
baumholz trägt. Auf dieses Tischchen, in welchem eine 
kupferne Schraube aich befindet, wird die Camera gestellt, 
die so alle Bichtungeo borisootsl annehmea kann, ohne 



dass es nötbig ist, das Stativ zu verrQcken. Auf einer 
Seite des Kopfes des Stativs befindet sich eine Druck- 
schraube, welche mit Hfilfe eines Kupferstreifcns auf den 
Stab des Tischchens wirkt und die Camera unbeweglich 
macht Um die geringe Beweglichkeit, welche die Schar- 
niere diesem Fusse gi-ben, zu schwächen, umgibt ein star- 
ker Kuutschoukring den Tbeil des Apparates, wo sich die 
Scharniere befinden. 

«Die ganze Länge dieses Fusscs ist ] ,33 Metres und 
sein grösster Durchmesser nbersteigt nicht 6 Centimetres 
für den Kopf und -1 Centimetres für die Arme. Er wiegt 
nur 1,300 Kilogramraes. Er legt sich von selbst zusammen, 
wenn man ihn von der Erde aufhebt, und wenn die Arme 
mittelst Kautschuukringe vereinigt sind , so ist er nicht 
viel grösser als ein Rcisestock. 

Zelt, um die Platten der Tasseitefl m wechseln. 

.Dieses Zelt wird auf dem oben beschriebenen Fasse 
angebracht und nimmt dessen oberen Theil bis ungeOdir 
zur Hälfte seiner Höhe ein. Es bildet eine dreieckige 
Tasche. Durch eine am Ende derselben angebrachte 
Oeffnung fahrt man die drei Armi; des Stativs ein, die 
von Futteralen aufgenommen werden, welche sich an 
jeder der unteren Ecken des Zeltes befinden und die aa 
ihrem äussersten Ende nur die eiserne Spitze hervortre- 
ten lassen. Nachdem man auf dem Kopfe des Stativs 
den oberen Theil des Zeltes befestigt hat, so bringt man 
die drei Arme auseinander und das Zelt bildet sich, indem 
es drei Seitenflächen von gleicher Dimension formirt, die 
durch einen Hintertheil vereinigt sind. Auf einer der 
Seiten ist eine Handöfifnung angebracht, die mit einem 
Besatz aus Kautschouk verseben ist, um die Hand einfah- 
ren zu können; dieselbe Oeffnung dient auch, um den 
Pkttcnkasten und die Cassetten in das Zelt hineinzubrin- 
gen. Auf derselben Seite ist auch ein kleines Fenster 
ans gelbem Glase angebracht, um der Operation mit den 
Augen folgen zu können. Auf einer andern Seite befin- 
det sich ein anderes Fenstereben, das mit gelbem Stoffe 
versehen ist, um ein wenig Licht m das Zelt eintreten zu 
lassen. Im Innern nimmt eine kleine Tasche das Platten- 
kästchen auf ; endlich stQtzt ein Tragband aus Kautschouk, 
das an den Armen des Fusses befestigt ist, den Grund 
dea Zeltes. 

. Dieses Zelt, das aus schwarzem und gelb gefbtter- 
tem Stoffe ist, bildet zusammengerollt ein sehr kleines 
Volumen und könnte im Nothfalle in die Tasche gesteckt 
werden. 

Bas (laoze des Apparates. 

.Ein kleines Kästchen, das etwa 2 5 Centimetres in 
seiner grösstcn Dimension hat und das man leicht an einem 
Umhängeriemen tragen kann, enthält die Camera obscura 
und ihr Objectiv, vier Cassetten, ein Kästchen fQr vier- 
undzwanzig Platten, das kleine Zelt und den Schleier, 
das heisst alles das dem Photographen zu einer Tages- 
Excursion Nothwendige, wenn er kleine Negativs zum 
Vergrösaern aufnehmen will. Das Ganze wiegt etwa 
3 Kilogramme. 

„Dieses Gepäck wird durch das Stativ, das man m 
der Hand hält, vervollständigt' 



uiyüi^cd by Google 



88 



XV.BMi4. ' 



Hr. Peligot, vom Inatitnt, tholt dne Kofw tw- 
yflg^j^ ilor Behmndlang der Gold- ni^l SilberrOckstände 
■it, die Ton den photograpbiichen Operationen herrühren. 

.DieMBOekstinde, welche unterscbwefligiauresNa- 
^OB, PTrogaUnaalnre, Eisenvitriol, Cyankalium, Eisig- 
■äure und Gold- und SilberaalM «tc «nüwlten, werden 
gewöhnlich mit Schwefelleber beluiiddt, iraldM iam» 
MeuUe im Zustande von SulfQren niedtnehUlgt. 

„Die AnwenJung der Schwefelleber mgt aUNiefae 
Uebelstäode; ihr übler Genich belbtigt die Haebbar- 
läbiilti und man sieht nicht selten, dsss pbotograptii"' Hl- ^ 
Bilder sich unter dem Eioflusse des SehwefelwaaaeratoCs, 
das es entweichen Itast, alteriren. Die Gegenwart dfla 
SdiwefeletseDS macht fiberdies die weiter« Badadrong 
daa Gold- und SilbflrsalfQrs scbwiarigar. 

„Ich machte einige Versuche in der Abdehti m einer 
MdileMIl BehandlungB weise zu gelangen. Die, welche 
die beste Rcheint, besteht darin, in diese BOeket&nde (die 
gewöhnlich aikaliscb «nd und einige Gramme edler Me- 
talle per Litre enthalten) einen dünnen Zinkstreifeo xa 
bringen, den man in der Lflanag «awadawmaig Stunden 
lang liegen liissu Das Silber mid daa OoM werden im 
meUUiscben Zustande niedergeschlagen. Man rersichert 
aich , d«»« die Reduction vollstÄndig lat| wenn man eine 
kleine Menge der klaren Flössigkeit nimmt und aie mit 
flniaaiare kochen Usst. £a entatebt ein Niederschlag 
TOn Sdiwefel, der bei Zoaati von einigaa Tropfen Salpe- 
«erdtan Teraefawinden moM. Wim aodi SUbar In dimr 
VloarigMl» N ««>d* in Ftarm von aionab« Di«der- 

gescblspcn werden. 

„Das schwarze PnlTer von Mbernnd von QflM wird 
In BerOhrong mit ein wenig TordOnnter Schwefelsioro 
gebracht and auf einem Filter gewaaebao; man gibt noch 
dos hinzu, welches man bekommt, wenn am den Zbk- 
■tNifcn, auf welchem ein Theil der edlen Meulle sich 
ohne fest zu haften abgeaetst h«t, onMr Waaaer abechabt. 
Dieser Streifen dient ttbrigcoa m nmm Flilnngan. 

.Das Filter wird Terbnimt, nad die Metalle, mit 
etwas Sodasalz und Borax gemengt werden in einem 
irdenen Tiegel in einen Metallkdnig laanrnmengeaehmoU 
sen. Diese Metalle, mit Solpeteraure behandelt, geben 
das aalpeteraanre Stlberoxyd; daa Qold bleibt in pnlver- 
förmigem Zustande inrOok. 

„Ich glaube nicht, dass ee ein etofacheres, billigeres, 
praktischeren Mittel gibt, um diaae BOckatlnde anaau- 
ndtzen." 

Hr. Da Tanne fOgt hinsichtlich deeaen hinan, diM 
er mr Conaenrirung «nd Denotirang der in Be h aadla a g 
atebenden FlOssigkdten «ianWaehaelapparat anwendet, 
von dem er folgende BeatlBaibang gibt : 

.Welcfaee auch die Art dar F&Ilong sei, die man zum 
Ausscheiden dea Silbcra aos den photograpbisdwn FlOs- 
sigkeiten anwendet, SO kann man sich eines GeflUBes mit 
Wechselheber bedienen, dar dea Vortheil hat, allein so 
fnnctioniren nnd daaMD Gang ama in gewiaaea FUlen 
bka AbarwBchaB autaa. 

«In aiaiaem Atdier badiane ich miob beaoadera dic- 
iw OeAaiee unter der BarfOnmfangskdb. Znr Anven- 
dang daaaelben führte miob daa biofige Uebcriaufen, 

MB beim Auffangen der FlQaiigkeitett' in einem 



QeAase, daa aidit aaoh anaaea aMoaa, 'vargaaa, «a aar 

gehörigen Zeit zu leeren; wi'iin ii'h andererseits die 
Wasch- nnd HerrorruiuogswAsser sogleich ausgegoan e n 
bitte, so bitte ieh eine tiemliebe Meng« Silber TarioND. ! 

„Der Gang dieses Apparates ist sehr einfach. 

,In eine viereckige COTatte C, die mit Blei belegt 
iit md nadi anaaen mit dem Abgne'/) in Verbtedaag 
steht, stelle ich ein irdenes Gefiss y von solchen Dirnen- j 
sionen , dass es alle W&sser der Arbeit von zwei oder 
drei Tagen aalbchmen kam. i 

„Dieses Gefäss hat in der Höhe n'n' ein Loch, in 
welchem man mittelst eines StOpsels einen Heber S naa | 
Ofan oder Kautadraak aabringt, daaaaa IlBgwf Am 
ausserhalb des GefUsses irt «kd bia tat den Bodao dar 
Bleicarette reicht. 




Na>.h «iieaer Anurduuug isi Oer Goug dea Appnmtee 
leicht zu begreifen, die Flassigkeiten konuaea in daa | 
Gef&ss und das Silber, welches sie enthalten, wird dtndt i 
den Eisenvitriol, die Pyrogallus- oder Galluss&ure, die I 
beigemischt sind, reducirt; damit nichts davon entgebea '■ 
kann, trage ieh Sorge, von Zeit an Zeit «C«M ChioT^ 
natrium (Kochsalz) zuzusetzen, da* Süberklaft sich ao im 
untern Tbeile des GeflUaes B an. Weaa ama Lösunges ^ 
zusetzte, die unteracbwefligsaures Natron oder Cjnnka* t 
lium enthalten, so mflsste man, wie es Ur. Peligot an» [ 
gibt, in dem GeflUae «inen Zinkstreifen laaaaa, tue die 
edlen MeuUe zu fällen. lat daa Nivean der FMaaigk«^ 
zum Punkte a'n' gelangt, so setzt sich der Heber von \ 
aelbat in Th&tigkcit und leert in die COvette C alle an* ' 
natze Flüssigkeit , die sich Ober dem Punkte 0 befindet 
und die dann nach aussen abfliesst. Die Decantimng | 
bleibt nun in diesem Punkte atahen, und beginnt eratvrie» 
der, wenn in Folge weitarar Arlieiten die FlOaa i gkai t I 
wieder bis n'n' gesiiegeo ist. In dem Maasse, als die 
Flüssigkeit Zeit braocbt, um au dieser Höhe wieder in ^ 
gelangen, geht dia FUlnng vor sich, und man verliert 
aaf diaae Weiae nur eine sehr geringe Menge Silber, und 
■war jene, welche in der kleinen Menge FlQaaigkeit aich 
befindet, die nothwendig ist, um den Heber aldi anlWlea 
aa laascn. 

,Mso würde diesen Verlnat giaalich vetaMiden, 
wenn die Anordnung des Loeala aa gaatatteta, ia ataam 
zweiten Gefftss mit Weohaelheber, aber von doppeltem 
Inhalte, die Flflaaigkeit aolkutengaa, die vom a r aiaa ab- 
flieaat. Waaa ama aal da Mal eiM aieodidi baMflbl> 
lidie Menge Flüsaigkdt abzuleiten bat, so muos man aal» 
weder den Haber bia aar vollatladigeB FlUnng aaaa« 
I Thfttigkait aetaaa, oder daa Oaftaa vorher leeiaa, am die 
Wisser unter das Niveau n'n* zu bringen, ao dass 
neue Flossigkdt aicbt aoglaieb ablaufen kann, wenn sie 
hineingegosaan wM.* (SeUass folgt ) 
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AiiflMnidaiillidM Bitmag am 1. KAis 

186t 

Hr. RegotClt fahrt den Vorutx. 

Hr !)nho«q Tcrelirl der (TfjselNrhnft ein positiTes 
Bild, Uma Qucii dem vergrosBertcu ^legaiiv, welche« er 
IM Verlrafe der iMsteD Sitnag wlMltaB Iwfcf mVgnogw 

wort!en war. 

Ur. Alopbe verehrt der Geiellaehaft eine Bru- 
sehttni die ar unter dem Titel: ,Die Vergangenheit, (Ue 
Gegenwart nnd di« Zaknnfl dar Fbotognphi«' kOnlkh 

TerOffeoilicfate. 

Hr. Romberg, General -Dircctor der schonen 
KOnste in Belgien, nuiclit die Mitglieder der Gegellschaft 
auf das l'rograniiH der Ausstelluuy von Brf)»»el auf- 
nerkaam. 

Ilr. Dulicu ühcrroicbt im Xanion der Association 
dea Arta InJiistrioU in Belgiua tuue gewisse Anzahl Pro- 
gramme der Aa*»tullunrr, welche dieae Association in 
RrüKsel im nftcbhteii ^onat Auguat eröffnen wird, und 
tu welcher die jiLotographischcn Arbeiten zugelaaaen 
«erden. 

Folgt der Ileclicnsi hiiftsbericht der Geaellachaft vom 
Jahre 186U und die Mt:uwahl dea Verwaltunga-ComiKSa. 

Hr. Serrin Migt der Geaellschaft einen elektri. 
«I hen Leuchtapparat, d«:r mit dem automatiacheo Begu» 
iatur, dessen Hrfiiider er iat, veracheo iat. Er Mtst daa 
Princip aeiMr OoMtruedott mit Ibigwideii Werti« «»• 
«iaftoder: 

,Mao wcigB, dasB, um den voltaiacbflo Bogen xa 
bilden, man vorerat die KohlenatQcke in BerOhlOag bria- 

gtn, liieruuf sie Icieht von einander entfernen muaa, wobei 
man ijyrjje trägt, sie von Zeit lu Zeit zu n&hem, um 
ihre Abnutzung zu compensircn, und daas ea, um das so 
errctjgte Licht nutzbar zu miu hen, nothwendig ad, Mibe« 
ia einer coDstanieii llübe im Kaame zn halten. 

.Durch ein einfaches und leichtM Verfahren erltült 
dieaer Apparut, den man mit-ciner äuaaerat empfindlichen 
Waage ver({kii hen kann, alle dieae Bedingungen voll* 
kommeB nutomatiseb , imd zwar so: 

. Tm Zimtande der Rohe, daa heiaat, wenn die 
KleKtncität nicht circulirt, bringt er die KohlenatQcke in 
Berührung; im Gegen theil entfernen aioh dieae von ein- 
ander, aobnld wun den Kreia achlieaat nnd der voltaiache 
Bogen crachcint: liierauf nJlhcrn aich die Kohlenstacke 
auf «ne eootinalrtiche Weiae, um ihre AbnutsQag n 
«yitnpcnsircn, aber ao, daaa aie nie in Hi rl}iriin<: kommen, 
da aich der Apparat dieaem im geliungeu Augenblicke 
widersetzt; wenn jedoch zuf&lliger Weiae dar Wind oder 
eine andere Uraache den voltaiachen Bogen serreisat, ao 
bringt der Apparat die KoblcnatOcke in Berflbrung, bloa 
im den Kreis zu m hlieaaen, dann bringt er aie aogleich 
wieder ati8tin:in<ler, daa Licht bildet sich wieder und der 
Begulator nimmt aeinen normalen Gang auf; aein Me> 
obeaiaiuus ist derart angeordnet, daaa die Kublenalflcke, 
wenn aic aich n&bern, abwoehaelnd im Verbiltnias ihrer 
Abnutaong gegen einander nlhern; dieae Anordnung ist 
vom Geaicbtaponkte der Anwendung aua sehr wichtig, da 
dir L«iicht|iankt ia eioar fixen lotenntli eriwiMn wird. 



Endlich vereinigt er mit dieaen Kigenaehaften auch jene, 
daaa er aua gewiiaer Bstfemong angezitndet oder aaege* 

Idacbt werden kann, so wie endlich auch die, dass er, 
einmal im Gange, ein permanentes und regelm&aaigea 
Licht gibt. 

„Dieser neue Regulator kann bei dieaeo Eigen* 
schaffen zahlreiche Anwendungen bei den LenchtthOnnen, I 
Schiffen, NachtarbetlaD oder bei unteraeeiaoher Operatioii I 
erhalten; bei Illuminationen gelegenheitliob der dffcnt- 
licbcn Festlichkeiten; bei Beleuchtung einer Straaae, 
einea Platsce, eines Hafens, eines Tbeatersaalea ; bei dea 
physikalischen, optiMbea, pbotogra|ihieebea Bap a tiia ea- 

len , etc., etc. 

„Diu Armee und die Marine kfinnteu ibn bei An- 
n I mg dea MorseVhen Alphabets nad Mawi|lii1<lllH 
al« achttelographen gebrauchen. 

.Unter den Recipienten der pneumatischen Ma- 
schine gestellt, kflnnte er bei gewissen physikalischen 
Experimenten, oder in den Kohlenbergwerken als Sicher- | 
hei1a*LaiBpa benotet werden; ia dieaea letzteren Falle 
kftnnto man, nnstatt Luftleere zu crreiipen, einfacher den 
Apparut mit einer Glasglocke bedecken, deren Ränder 
in Waaser getaucht aind. 

, Seine Eigenschaff, nicht aus^ulfls^h(>^, den Leucht- 
punkt duL zu crbalten und ohne Aufiiicht zu tunctionniren, 
macht ihn den Photographen eebr nfltzlich , um die Ab- 
wesenheit der Sonne zu ersetzen, sei es bei dun Ver- 
grösBcrunga* Verfahren, oder um positive Bilder zu er- 
halten, oder mn im Innern einea Bamaat wenig beleneh» 
tele (iocTonstiVndc rn r^produciren, etp., etc. Fflr letxtere 
Anwendung ist es klar, daas, wenn der Operateur nicbt 
nOthig hat, sich mit dem Lichte au beachjUFtigen , er alle j 
<$eine Zeit und Sorgfalt bloe iein«lt ftbrigen OpentMMMQ 
wir<l ztiweniien können. 

pMit diesem Regulator wird man, nh ElektHeitltl- 
Erreger, die roltaische >Säulc uder die elekCRNnagoati* 
sehen Maschinen anwenden künnen. " 

NachdMa Hr. Serrin seinen Apparat bcachrieben [ 
hat, fahrt er unter den Augen der Geaollschafi, auf Di- j 
stanz und mittelst Commutatoren , Experiweute mit rei- 
nem Liebte, mit seratreutem Lichte und mit Lieht im 
Wasser aus. Dieae Experimente gelangen vollkommen. 

Die TageaordDUDg ist erschöpft, die Sitsoog wird 
an^ahabaa. 



Ueber tiie Entdeckimg des Stereoskops 
im 6, Jahrbwideit^ vnd tbtat dte Unoea* 
lären Zeichmmgen von Jaoopo ffh*?fffTrti' 
daSmpoli, florentiniBctwiaKtiullsr. 

Von Hrn. David Bkewstkr. 

Da ieb Gelegenheit batt«, die Geschieht« de« Stereo« 
akope *a atodiren, eo fand ieb, der angemetnen Meinung 
entgegen, dass das Princip dieses InstrumooMe aogar dem 
Euklid bekennt wer, — deatendüeb Jean-B apti st e 
Porta Im JabiM etne so vollatindige Zeicbnong 

der swei getrennten Bilder, so wie sie JedaraNHMl wh 
eigenen Aogen siebt, und de* eombinirten Bitdea, welches \ 
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iioh AM Horn Wldvt, «magt l«t, daii um m «Umw { 

Zeichouog nicht allein la-; Prinrip, Hooden Mllwk dl« 
ConttracUoa des Stereo*kcip« «rkuont. 1 

J«dod1i bMBMMi wir Uther Mmw Bamii, di» | 
Jemand zwei üculure Bilder in etwM Terschiedimen An- 
•Mbleo yoQ einem GegeoBUnde geteioiuidt h&Ue, um aie j 
duD nittobt dm AogM oder oinim InMruoiMit sn mrw 
•loigeD, und man koantu wenig hoSga, dAM «ia« lolcb* | 
Ealdeckoog genuiciit werden «Qrde. | 

YwpmginMa Soomier bflaacirkleD Hr. Altxaadr« I 
Crsni Brown und Jnbn Browti, als sie das Wicar- ' 
mIm MMwq"t in Lille beincbten, swei nebeneinander ge- 1 
■teilt« und to «iDeiid«r fthnliobe ZeiehBoagCD» dus eae I 
»ich Jie9(.8 Factum nur unti-r der Vorauasetzung erkfiircn 
konnten, dua diea binocut&re Bilder wfcrea, die dazu 
beetiniBt warnt, bereinigt ca werden, um dnveb d«» Auge 
oder durch ein Inatrument en Relief gcaebeo zu werden. 

Folgend«« iat die dem frioeipal Jforbe» Ober- 
veielil« Notis Ab«r die«« Ifslerekn: 
I Im ^Viciir'acben Muieuin zu Lille aind zwei 

foder» und Aquarellzeicbnuugen (No. 21», 216); sie 
■tatlm «ine« Joagetii iätm dar, d«r «nf eiser l^nik «Itst 
und mit einem Zirkel seichnet. Diese Zeichnimgeu sind 
von Jacopo Chineati d« Empoli, Maler der floren- 
tintoolMD flelml«, « Jekr« 15ft4 sn Enpoli bei Floreiw 
gaboren und im Jahre 1640 gestorben. 

,£« »ind Bilder de«8«lbeo Gegenataadea , die von 
«Iwi« vanebiedeoeD Oeeiebtapaaktco MfjgeaonaaMD mtr- 
deo, da« rechta gestclito iat von einem etvrns mehr linka 
gel^eoea Gesicbtapunkt« «afjgeaommen ala daa, wetchea 
Kaks eteht; ei« «lad von «o identiedMiINMMMioMa. daM, 

I «1« ich ihre optiaclien Axcn convergiren lie«8, ich sie in 

4 «ia Bild in Hebet vereinigen konnte. Sie legten aicb 
ao lakbt and «o vollatlBdig flbereiaaader, data ieb niehl 
umbin )r nntc, zu glaaben, dat« aie in der Abaicht gc* 

I seieknet worden waren, um auf dieae Art aage«ai>en xa 

' «ecdaB...* 

\ (The loaioal ef die Pholegiaphie Sooielf Lendoo.) 



Amrandimg des Btnrooakopt. 

Von Hrn. Shaw. 

Kürzlich r.-ihm Hr. Shaw zu Bunhill-Row ein Pa- 
taal fOr die Anwendung de« Principe dea Stereoakopa auf 
die antar data Haaian Thamaatrapa oder Fhaoakiatikop« 
bekanoteo In«tnunente. Diese haben, wie man weis«, 
dea Zw«ck, dea Gegeut&ndea, die aie darstellen, einen 
Am**«*» VC» Benpagaag ca gabaa. Durch die Mittel, 
die der Pateaiaehmor anwendet, c:<<Iangt er dahin, jedem 
I 6«|pD«Uod ein Kelief, ähnlich dem zu geben, d«« sie 
I Bfllgaa. waaa aiaa alo in Stereoskop ansehen wOrde. In 
dieser Absicht nitnint er eine- Reihe photofrnphischer 
Bilder von beetimmtar Anaicht der l'enon au£. Diese 
'■ Bildar aind aoaut derart «nag^ttkrt, das« «ie «ia« Reibe 
von Bildern darstellen, welche die stereoskopischen Ver- 
hütntsfft so aicb tragen. £b« man jedes Fear Bilder 

Bewegung machen, die selber darstellen soll, «o dnsg dns 
«r«t« Paar der Bilder d«a Aokuig dimr Bewegung und 



daa letat« daa Bad« doradbaa danlaih. Naebdeai tm 

dieae Bilder erhalten bat, stellt man sie in einem Stereo» 
skop eotsprecbend su«amaa«o,. wob«i ai«a «to«a Bolcbeo 
MediaoiSBm« aabriagt, d««s di« aufeiBaader felgeadao 
Puarc mscb wechseln, indem sich jedes der Reibe nuch 
den Augen darbietet. Wenn man sie «o betrachtet, so 
biingea «i« sa gleiebSr Zeit dea Effte» dea BeUef aad 
den der Bewegung hervor. 

Ur. Shaw war oiebt der Erste, der di« Lösung 
diaaa« Problem eoebt«. 8«lb«t bovor Hrii Claadot ver 

einigen Jahren ein S ,st(ii. dieser Art jinrietb (und wie 
wir glauben, auch ausfabrte), hatte Sir John Herscbel 
•ia IhaUdia« Torgeechlagen, nad dieaelb« Frage gab 
seitbar sn mehreren Patenten Anlass. 

(Tha f botograpbic News. — Januaiy 11, 1861.) 



bds praktisehe Atelier. 
GOLLOm 

Vollkommen« CooierviraBg von ienift^ 
lirixten Platten dufoh nhn Konsto. 
YoK ILimon. 

Ich hatte eensibilisirte Platten durch drei 
Wochen und mehr aufbewahrt und war mit ihren 
Keaultaten sehr zufrieden; als ich aber im Jahre 
1859 in Lmntaime im Monaft Oel6b«r «n dner 
Exonnion Platten prftpanrt hatte, wurde das Wet- 
ter sehr schlecht und ich gab meinen Eotechliu« 
auf. Jedoch habe icli «liose eeneibilisirten, zum 
Gebrauohe fertigen i'iattcn in einen Karten ge- 
■perrt, indem ieh swinhen jede Platte ein fiktt 
Löschpapier legte, wickelte dann daa Ganse ia 
Wüchsleinwaad und atdke ea an etnan tfCNske- 
nen Ort. 

Ala ich nach Ltauzauac vurigcn Sommer zu- 
rflokkelule, nahm idi mit «aar diaasr Fklten «ina 

Ansicht auf, und olnroU aie vor zehn Monaten 

sensibilieirt wordon war, so trat das Bild licrvor, 
ohne dass es nöthig gewesen wäre, eelbes mit dorn 
herrorrufeDden Agent za forciren. Dies ist ein j 
bemeikeanreräiMBeMilta^ denn bei jedem aadem { 
Verfahren kann man die Beliölitniig nur nach eini- | 
gen Tagen vornehmen. Ich muss jedoch hemer- 
kcn, dass diese« NVcn'iv, w<>!c1h'8 mir f^nte Pr^^itivs 
gegeben hat, bei semer Bildung eine rothc arbc j 
angenommen hnl, die adbrtbm einer Fiaimagiatt . 
einem neuen und starken Bade von unterschwefiig« 
saurem Natron nicht gewichen ist; aber ich frlniiHe 
dies derGegcnwart desKnilks in ärm gewöhniichea 
Wasser, mit dem es gewaschen wurde^ zuschrei- j 
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Li n zu müssen, das ich angewendet habe. In allen 
Fällen beweist dieses Experiment, daaa die Bil- 
dung des Jodnlben in dem Albumin noh Mhn 
Monate und darüber conscrvircn kann. Ich beab* 
sichtige, andere Platten mit mehr Sorgfalt zu prfl- 
pariren und werde Ihnen mr hip weiteren Kcsultatc, 
die, wie ich hoffe, ganz sclüu&äfolgerud sein wer- 
den» anttheUea. 

(CftinplM nmivm de rAondteU dw Soiwe««.) 



POSITIVS m PAPIER. 

Ueber eine neue Methode, um das Sübei- 
bad zu entfiürben. 

Von Tcsny. 

Diese Methude gestattet nach der Aussage 
des Verlsasen litdit dUein ein Bad, dM doreh 
BerOhruog sdt den potttiven Papieren gefi&rbt ist, 
unmittelbar zu klären, sondern sie theilt diesem 
auch die Eigenschaft mit, bef>t.1ndig im Zustande 
ToUkomueuer Keinheit xu bleiben. 

Hr. Tttnny spneh in der photograplnflehen 
Gesellschaft von Schottland Folgendes darOber: 

„Ich zeige Ihnen liier ein Fläschchen mit einer 
Lösung von salpetersaurem Silberoxjd, die zur 
Senabilisirung von albuminirtcm Papier gedient 
hat Sie wt mcht so stuk geflibt» wie ich e« 
wftnecht bitte, aber sie ist es genügend, um sogen 
zu können, mit welcher Leichtigkeit man sie ent- 
erben könne. Die Lösung ist leicht alkajisch, 
wie men ee mit Lockuiubpupier sehen kann. Ich 
gie«e nur einen oder smi Tropfen «ner geiittig- 
ten LOaung von CitronenMore hinein ; diese Quan- 
tiifit cri^nögt fQr eine grosse Masse Flüssigkeit. Es 
bildet sich sogleich ein gelatinöser Niederschlag 
von citronensanrem Silberoxjd , der sich zum 
groaeen Thdie dmeh Schtttteln wieder «n60st 
Man hat dann nur noeh zu filtriren, um die FlQs- 
sigkeit so klar zu machen, als ne es im Augen- 
blicke ihrer Bereitung war.** 

(Tlis Photographia Mnri. — Dm. tU IWk) 

Bemerkung. -» Gejegenhwtlioh dimr Me- 
I ftode ktonen wir nicht umlun, in Erinnerung tu 

' bringen, dass ein nahe identisches Mittel vor meh- 
reren Jahren von den Herren Davanne und 
Girard in ihren allgemeinen Studien der 
positiven Bilder eagenllien wnrde. IXem 

' Htttel beitdit denn, dem geftrbten Bade ein^ 

' Tkopfim ^er Lflanng von 



Der leichte Niederschlag von Chlorsilber, der pich 
dann bildet, nimmt aiic Stoffe in unlOshchcm Zu- 
ilMide mit nch, die du Bad ftiben nnd man 
durch eine einfiMhe Filtndon mnaen iunn. 



Mittel, um die Flecken von salpeter- 
eanretn Silberoxyd auf der Haut und 
den Stofifen zu entfernen. 

Von MiciiAUD. 

Alle Photographen wissen, dAs>^ ps im Ver- 
laufe ihrer Manipulationen nicht immer leicht ist, 
die Fleeken von l^beraalaen auf der Bant oder 
auf der Kleidung zu entfernen. Man hat ver- 
schiedeno mehr oder mindr-r v, irksame Mittel an- 
gegeben , um diejenigen zu beseitigen, die auf der 
Haut entstehen; ich glaube nun einer grossen An- 
sah! Fliotogn4>ben ^en Dienst sn erweisen» wenn 
ich hier besonders von der Beseitigung jener 
Flecken spreche, die auf £arbigon Stoffsn» iroiosBr 
Wäsche etc. entstehen. 

Ich begiime damit, auf Grund der Geaetse 
der gegenwärtigen Chenue in E^innemng an 
biingen» daas^ nmFledcen von metaliisoliemSflber» 

die auf ot^amschen Materien entstandai, es das 
sicherste und sehnellate ist, das reducirte 
Silber, welches den Flecken bildet, vor- 
erst in Jodid nmxuwandeln» und hiennC 
dieses gebildete Jodailber mittdet ein wenig QfAiH 
kalium oder untcrschwrfligsaurem Natron zu ent- 
fernen. Durch dieses Mittel alterirt man Obrigens 
die befleckten organischen Materien gar nicht. 

Man hat also zur Uand eine mügUciist con- 
eentrixte alkohoUaehe LOsnng von Jod (JodU 
krystslle In Alkohol k 85" gelöst); man befeuchtet 
damit den Stoff auf der befleckten Stfllt^ und lf5f»«t 
einen AugenbUck in Berührung, wobei mau Sorge 
trfigt» die befeuchtete Stelle mit den Fingern zu 
TMben» die alsobald die Farbe des Joda anninuat 
oder, wenn es sich um gestärkte Wische handelt, 
schwärzlich blau wird (Bildung von Jodstftrke); 
man wäscht sodann in einer concentrirten LOsting 
von untersdiwefligsaafeaB Natron- odsr Qjraa- 
kaUnms snletit wiseht man in Beiern Waaser. 

Dieaelben Manipnlftdonen gelten» um die 
Iledbai von der Hanl m 
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Ich halte es f&r umiöthig , von den Vorsichts- 

ni«n hiiuichdioh des 

Cyankalinms zu beobachten hat; Jedermann kennt 
die giftigen Eigenschaften dieser Blau-iäure- Ver- 
bindung. Wegen diesem Um«!tandc gebe ich dem 
untenchweüigaauren Natron den Vorzug, da« in 
der Hinridit ebran» gut witlct 

(Reviw pbologra^lqii«* 02. 1861.) 



OewmrbesairteUiiiiff m BrflweL 

Die Geaeil8cb«ft nr Aiifmant«niDg and Entwicke- 
luDg indastrieller KOnste in Belgien, unter dem P*tronat 
de« KAnigs, wird in BrQstel am 1. August 1861 eine 
Auutellung und Terschiedene Concurse eröffnen, deren 
Reglements sie eben TerOffentlicfate. Wir glauben die 
folgenden Artikel, die lieh auf die Photographia besielien, 
mitthetlsn zu mOasen. 

Art. 9. Beaonder* 8««tiaii«n wardm ftr di« Pho- 
tographie, die ChroaiolillNigni|iiUe «od di« OalvaiMplNfik 
« aa a rTi r t werden. 

Die photngraphiMli« Sacdon wird in aieh laatM: 
Bilder fdr wisscnacbaftlicbe und technische GegenstAnde 
nnd indaatrialb Prodocte; kOnstlerische Bilder «of Plat- 
teo, Glaa «le., Moaametita^KtuMtgegenstAode, Landachaf» 
tea, Portraits; Bilder auf Papier, Leinwand etc.; photo- 
graphiacbaGravimofea; dia varaduadaaeD Aovaodoogao 
der Heliofraplne «le. 

Die Auasteller werden ersucht, das Wesen des an» 
fewaadatan aagatifaB Varfafarcns, so wie for feuchtes 
>da> twiakaoaa CaltoBoa, AMwaiin, gewachstes Papier etc., 
Hanpünbalte nach and alle andern Erläuterungen 
BBOfabaa, dia aia flto* dia Jaiy aOtalich halten ; 
tonar irerdaa MittliaHaDgao ütar dia Varfc hiuug a wai a e, ob 
aagativ oder positiv, mit Intereaae aufgenommen werden. 

Die Pbotognphiaaa n fl aa an darch BalmaB odar 
Mappen geschatit aailif od« Albane bOdaD. 

Die Photographeo mfl aiw ongCibaB« ab dia Bildar 
Mtoaohiri aiod oder aieiit. 

Jader Äoaatollar wbd nieht «bar swOlf fewOholioba 
Florlraits nnd swölf Visitkarten-Portraits schicken können. 
Die colorirten Portraits werden nieht rugelftuscn. 

Art. 6. Die Belobanagen sind sweierlei Art: die 
HadaUa aad ahreowolla BrwIhnaBf . 

Es werden augnahmswaiaa Madailiai d'aMilkHa 

«lliaUt werden können. 

Art. 8. Jene, welche sich an der Aosetellang be- 
tiNUfaa «olleB, ivtaaaa aar das 1. Joni Hra. Doli ao, 
Becret&r des Comit<(> der Gaaailaahaft, Palaai DogbI Id 
Brasael, (ranco avUirea. 



; Sic mQascD die Natur uad die Art der GegeosUuiie, 

I die sie auRzusCellGn wünschen, als such den Platz, da 

I sie dazu brauchen, in Lftnge, Breite and Höhe angeben. 

I 

I Art. 9. Die Gcgenattode massen vor dem &. JoK 

I im Falaat Docal, Gosse Dooale depooirt werden. 

Art 11* Dia Transportkoatea der Geganstlad« 

oad ihre Racksendung fallen üi ti AusstcIInra zur LuL 
I Es wird jedoch fOr die Sendungen, die durch die Staats- 
bahn geechalMB, aiaa Redaetion von 60 alatt 100 fiBrdn 
TMaipoal hb nnd aarOefc gawlbrt 



A. LOoherei: Fraktioohe Photographie. 

Hr. LOcberar, Pbotogtaph in MOnohan, wckhar 
den HB. Fbotograpbm atu aahaik frAheren HHtheOnageD 
ala routinirter Praktiker bekannt ist, hat seine neueitaa 
Erfahrungen in der Photographie abermals in ein« 
lithographtftan Haika aoiaoamengeatellt» «dcbea falgeads 
Ponlna bahaadalt: 

1) Yerein&chte Bereitung eiaaa nvnladKlidMa 

empfindlichen Collodions. 

S) AbltOntoag der Aafnabneieit mit £r7:ieliing 
krlftifw Kagativa auttalafe aioaa aasgezeicb* 
, Biaaahat tüimftia. 



9) Dnrch Modifiaition obiger Collndions {ist 
aogenblickliche A afhahiaämit (1—2 Secai* 
den im Atelier). 

4) Besonderes Verfahren fttr Copieen von Oel- 



•} CopjraogTanZaiobaaafaaildAogvapbiaMiek. 

^ 6) Copinwg 

7) I^aakaMPlattaniBllS— I 

8) Capup^aar Ibr grti 

9) do. fbr VlaUaakarteo ata 

Bai 8) aad •) 80— «0% SIbaNnpamag; ' 

10) yaaaa Captniapiar mh gar?ott rtm g , hÜMga 



Abdrucke, 1 — 2 !Vrini:ten BpHchtung in der 
Sonne, d — 12 Miauten im Schalten, Ar For* 



11) Finnna Ibr peaHitra I 
IS) Heratellong dtraelar OlaapoaRlTa. 

18) Negativs auf troekonem colloüiunirtem Papier. 

Preia 8 Thlr. Pr. Ort oder 1 4 FL rheinisch oder 
iSTLOaatW. Dia Badac ti a w diaaaa Jowala baaaig» 



Verlag von Otta Opamer in Le^aiy. — Druck von OekrUer Kala in Vaesan. 
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Mao prtaninciirl 
durch alle Bocb- 
hanilluorcn, Zd- 
tiiD|r<ap«(Utlo 

aod PoiUmtar; 
i<Ur Cranoo bei d«r 
R»<Uctlon ID Praf . 



ra » « n i1ttin«n an Jtc 
KaAaetlon an Png 
wwdaa aa( 

dam W«^ <l«r Toat 
fraaca crt>et«o. 



acauynli: 

farl2M<>natc(»IN°.) 
.'i'/,ThIr. = a.8LÖ.W. 
^fl.BV.rh.otOllr«*. 

mrfl Monate (KS») 
r/iThlr =tl 4.Ö.W. 
s:>fl. iV.rb.xlüfrc«. 
fOr 3MoDal« (6 IT.) 
IV, ThU. 
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INHALT. 

Wien. Siltung ilrr photograpbitchrn Grarllscbaft an S Min 
and 10. April 1861. 

Paria. SiUoDgrn der pbotogr. Ocaellacbaft aa IS. Februar I8S1 
(Schiuaa) and 15. Mhn 1801. 

Uelirr pbalograpblacbe aad atercoakaplacbe fortraiU. Von 
Brriralcr. 

Du praktische Ataller. 

Verfabrrn mit Tannin. Von R ■ a a e I. 
Collodlon am Gl*»c harirnd la nacba«. 

TtnckMew«. 

Bilder auf Portellan tu ttttuiftn. 



Mittheilongen. 

Photographische OeBoLlschaft in Wien, 

(Versammlung am 22. Märe und 10. April IB61.) 

Am 2 2. M&rs d. J. hielt die nen gcgrflndeto pho- 
tographieche Gesellschaft tu Wien ihre erste Plenarver- 
sammlung. Von den 85 Mitgliedern der Gesellschaft, 
unter welchen 7 4 in Wien wohnen, waren 5 7 anwesend. 
Ur. Prof. Dr. Scbrötter hielt eine Eröffnungsrede, worin 
er unter Anderem auf die grossen Verdienste dca Hm. 
Prof. Peti vall in optischer Beziehung hinwies und sodann 
zur Wahl der Function&re der Gesellschaft aufforderte. 

Hierbei wurden zum Vorstande die UH. Prof. 
Schrötter, Petzval, Angerer, Bi rk und Martin 
gewählt, welch letzterer die Wahl annahm, nachdem der 
Reihe nach jedes der ersten fOnf Mitglieder dieselbewegen 
Mangel an Zeit abgelehnt hatte. 

Zum Stellvertreter des Hm. Martin, Bibliothekar 
tm k. k. polytechnischen Institute, wurde Hr. Bauer, 
Photograph, als SecreUr Hr. Dr. Lukas, Bibliotheks* 
beamter am polyL Institute, zum Kassier Hr. Artaria, 
Kunsth&ndler, und als ComitA-Mitglieder folgende Herren 
gew&hit: 

Anger er, Ludwig, k. k. Hofphotograph. 
Antoine, Fr., k. k. Hofg&rtner. 
Bauer, Johann, Photograph. 
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Birk, £roat, Ctutot der k. L üoflHbUothek «ad 
HitgUtd d«r k. AladtmS» der WitMBidMlIto. 

Dietricr, Kart, MecLaniker und Optiker. 
Fiogeri Kodolph, UaaptmaDa im k. k. geogn- 

Homolatäch, Jo»«ph, k. k. Beamter md tho' 
togrftph. 

H«rDtg^ Emil, Dr. nod k. k. Froütwor der Cbcaiie. 
Kreutzer, K«rl, Dr. nad k. fc. BibliollMkar in 
Gntf. 

L«tB*aii, Kart, Ftbrikiat. 

Pctrva!, Jos., Dr., k. k. UniverftitStsprofeMOr. 
ScbrOtter, AntOD, Dr. und k. k. Professor der 
ClMaia, GciMralteeretlr d«r k. Akademie der 
Wissen Bchsftec. 
In der zweiten Versammlung legte Ur. Angerer 
I Bdke aedi Vlaitkiriea 7- Ina SÜMih wgiOaaerler 
PbotographiecD vor und wird hierdber eine Mittbeilang 
ma^thfln. Daa Iiidustrie>Comptoir von Uro. t. Ober- 
baaeeii tagte vor: von Hanf etlB gel: AlbiUB der Zeit- 

ßonoiien (02 StQck), Rüben'« Festzug In Mnnchen (30 
Stock); TOD Weselakj: Laodacbaften und das Mschold- 
Albwn; nm Neye ia Yenedig: Oofiieea «oa alten 
Kupferstichen (100 Stnek). Weiters wurJe vorgelegt« 
TOD Hrn. Dr. Lukas Badinger: Atlas des peripbe- 
ttaelieB Nervenajrateui doe aianwhUdwo KOrpara mit 
Photograpbiccn nacb der Natur von Albert in Manchen. 
(ZeitscUria der pbotogr. (ieielbcbalV zu Wieu, 7. III.) 



Sitzungen der photographischeu Q^ell- 
Schaft zu Paris. 

(IS. FAnir last (Sehlaasl nad 19. Hin 18BI.) 

* H. Dtwenoe bemerkt Folgeadea ftber die Gefiüi- 

ren, welchen man sich durch die Anwondang dee Cyaa* 
kaliums in d«r Photographie aossetst. 

«Die FbotogimflMii beben besieboageiieiae eoonne 
Mengen zweier Gifte fon iussurster Energie unter ihren 
Htadeo: daa Cyankatium und daa Quecksilberchlorid. 
Trete «iedarbdten KrimierangeB, die IIiimd io den ver- 
achiedeoeo Werken , welche von den photographischeu 
Manipulationen handeln, gegeben werden, iat «s selten, 
daaa aie die eiaJbdete Voniebt geb nw w b en, and oft epie* 
len sio mit Substanzen, die d' r Cifsniker iu sciuem La- 
boratorium nur bei gr&sster Auimerksamkeit berOhrtk 
Sie geben aMwchnal ao weit, aieh die Hiade wSrtlidi 
mit dem Cyankalium einzuseifen; vielleicht können einige 
Organisationen energischer als andere dem aorstöreodeo 
Eiadaaee dieiea Sflfpe» «identeben, aber aia Unbli, 
der die ernstesten Folgen hÄtte haben können, und der 
kftrslieh einem unserer Freunde augestossen ist, veran- 
laaate nna, cu wenig angehörte Wanrangan tn wiederko» 
!rn, und wir hoffen, dnsB, wenn wir nnsern Lesern die 
äyroptonie, diu sich au ihm zeigten, und die schreckliche 
Angst, die er erlitt, vor Augen ftbren, ea uns geliagea 
wird, einen Körper, der nicht unumgänglich nothwendig 
ist, da er in allen aeinen Anwendungen ersetzt werden 
I, aus einigen photognipbiaAaa AleUaMStt 
wie wir ika «n^MliMt na»i 



aUr. M... wollte einige Flecken eotferneo, die des 
•alpaleraaure Silberoxyd auf seinen fflnden «erofeaafel 

hatte, und er rieb sich die scbwarrm .Stallen mit Cvan 
kalium, ohne ein kleines StOckchea zu beachten, das un- 
ter den Naget drang md ihm baU einen riamlieb Mkaf^ 
ten ächm«v ▼erursachte; nach einigen Angenblicken 
erfaaste Um. M... der Schwindel and er aah AUea um 
sich henmi drehen. Br beeilte sieh aegleieh, aieh die 
Uande zu waachen, und um -ilt -gp Art Fettigkeit, welche 
alle alkalischen äubstauzcD auf der Haut erzeugen, besser 
zu entCernen, hatte er die firtale Uae^ Bieig ananwaadant 
daa hiess daa C/ankalium zersi'tT^eti »nA fiie Cyanwasser- 
stoflsAure frei machen; der Schwindel n»bm noch Bt4r' 
ker zu, von Fr<Vsteln begleitet; der BUaie des Gesiebtes 
und der Krachlaffung des Blickes folgte eine allgemeine 
Ohnmacht und die Verhinderung der Sprache, was jedoch 
den Geist ganz klar lieaa. 

»Waschungen mit kaltem Wasser, die lüngs der 
ganzen Wirbelsäule gemacht wurden, fahrten eine Er- 
leichteruog von b bis 6 Minnten herbei, woreof der 
Schwindel noch stArkrr mrflckkehrte; die Extremitäten 
begannen kalt zu werde«, das Geeicbt war so gestört, 
dsisa alle Gegenstände drei« oder vicrieeb enaUewan. 
Einige Tassen starken »chwarrcn Kafleee gaben «i'^m 
Kranken ein wenig Kraft und unterbrachen die S^'mptouie 
einige Minuten lang; aber dann kehrten die Obnnwebten 
gleichsam periodisch wieder, indem sio durch :'n Ge- 
brauch des Kaffe4.'», der Eiimthmungen von leicht auiuio- 
niukalischem Wasser und der Beibaafstt mit daawelben 
Wasser auf der Wirbelsäule aulhOrten, nm einige Minu- 
ten spAter wieder zu beginnen. Dieser Zustand dauerte von 
6 Ubr bin 1« Dhr Abende und eoikte, troti dar Menge 
des genossenen Kaffees, mit einer heftigen Schlafsucht 
und einer vollstHndiguu Erschöpfung. Den andern Tag 
blieb nur noch etwas Unbehagliehkait carflck, die dorah 
die Arbeit bald be«r;tiL't wurde. 

»Der Ausgang war nicht so trsgisch, als er es bAtte 
aein können, wenn der Kranke nieht hbreiehende Beain- 
nung behalten bRttc, um alle nflthige S(TE;filf selbst 
anzuordnen. Wir erinnern daran, dass in eiaem solchen 
FaUe amn nieht ammiwiakallachea, aondan laitht mit 
Chlor versctites Wasser nnwenden soll, da», auf das Gift 
selbst wirkeud, eine scLneUere LOsong berbeifQhrt. 

„Die Pbotographen sollten nnaerer Ueihnng nneh 
in Anbetracht dieser Gefahren der Anwendung dßg Cyan» 
kaliums g&nzlich euUagen. Dieavr Körper dient nur in 
awel nilea: um ein Bild mit feuchtem Oallodibn an fiii- 

ren, oder um die Flecken von salpcternaurem Silberoxyd 
ZU beseitigen , uud es kann io den zwei F&llen mit Vor* 
thail eraetet werden. Als PixirunpmHtal iat ea m eiieiw 

gisch und greift leicht '<ic Hulbtintcn nn; eine concen- 
trirte Lösung von unterscbwefiigsanrem JN'atron au 3& 
naf 100 wird c« vollkommen ewe ta an, ehnedeaaanMiMhb 
theilc zu haben; in Bezug auf <]'-r U^n<\<' hat man sich 
blos nach jeder Fiximng gut zu waschen, um auf den foU 
fanden KIdem keine Fiaeken an erhalten. 

„Um die Flecken von salpetersaurero Silberoxjd 
auf den LUnden oder irgendwo zu entfernen , ist ea vor- 
Mgende FlOaai^tan aanwandan« In SS Ca> 
Waaaar liaak amn S bi* « Gramme Jed- 
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kaUnin miIIömd and Mtst Jod in 8t(ldRli«n bo lange ca. 
bis dte FlIlMif keit il«n sehr dankelfothra Ton des Brom 
•agVBonmien Im*. £• genOgt, mit mom GUssUbchen 
«ia wenig dieM>r Fl(l«tigkett «nf den Fleek la bringen ; 
M entsteht Jodiiilber; nach «ioigW Augenblicken bringt 
BMUl dM befleckten Theil ia iiQtencb««fliga«im NatroD, 
w k iw t tu gieieb«r Zeit den Silbtrileek and dt« roth« 
Mtbang beseitigt, die dM Jod der Hant mitgetheilt bat." 

Ib Folge diaMT MittheilBOg ««tot Hr. Girard Fol- 
gaadet Unaa; 

„Di« Werke Ober die Gifto geben nur wenig Andeu» 
taogeo Ober die Vergiltnngen darah dia Blannlure-Ver- 
btnduQgoa. Des Cjankalinms, dai erat aait einigen Jah> 
ren in Folge seiner Anwendaag in der Photographie 
gebraacht wird, wird in diaaaB Warkea gar nicht gedacht 
and nicht «nr^t, daas aa Aulaaa tu Vergiftungen gegc> 
ben bftttc. Da jedoch diese Verbindung nur dorclt das 
Cyan, daa aa aDAklH« wifkt, so kann man ihr« giftigen 
Wirknngaa auf dia aUgamdaaB Wffkoogvn der Cyan- 
Vcrbindaogen becieben. 

«Die Vargilko^ dnidi (fiaae YerbindoogaD iat 
fflreliterlieh, ata kMU dorefc Vendthickuog, doreb Ein« 
athraang der gasförmigen Cyanwasserstoffsftarc oder durch 
Abaorbimiig löaliober Verbiodaagen, wie betn Cyanka- 
liom , atattlbidw. Dnae iwei latstareB tt3h aind jene, 
welche die Photograpben specieller interessiren. Sie 
kAonen in der That, da sie beatladig dem Cjraaka- 
HwB umgehen, befOrcbten, dasa diMe* Srii enfwedar m 
festen Zustande, wie ea Hr. Davanne so eben gezeigt 
bat, oder ala Lflaaag doroh eine Wandei ao klein aie auch 
sei, ia daD OrgaoiMaa» dodringe; sie kSnaen befltavfaten, 
dase Theile von CyanOren in BerQhrung mit Siuren, wie 
aam Beiapiai dar Eaa ig afc n re, die sie anwenden^ aicb xer- 
aeilaen «ad Aabaa aar gaafthnigen CyanwaaNntoiUlara 
geben. Waa die direete Absorbirung einer Cyan-Lösung 
betrifft, so scbeint aie weniger befftrehtea so laaaea. Die 
Pbotographen kaaMB BU dia Oal^raB dieia 
hinreichend, um tkn fBBie Avtaiarkauikait auf 
Funkt SU riebtea. 

„Dieae GaMhran aiad fBrohMii«^ ood an aie ver» 
stiodlicher su machen, wird es genOgen, an die scbreck- 
Uok« YargiftaBg aa eriaaaca, die im Hoapiee von BioMre 
im Jabra ToiiaL BÜM Lfiaang Blanalara war acht 
Faiisachtigen verordnet worden; in Folge eines Irrtbums 
worde die Siara aa almk prlpariri; amn begann die Vw 
tbeilung, aber man kam fcaun mn aiebenton Kranken, ala 
aum erkannte, daas der erste vergiftet war. Man hielt 
aoglaiak ein mid der aabta verdankte adn Heil d i eaam 
Uaaataadek Niadi Tarlairf voa 16 bia SO MmMen mren 
dia sieben andern DnglQcklicben verloren. 

^i« kanplalBbiiakatan SjmptoBM dieaer Vergiften- 
gen aind; SUrwlBdaB den Bawaaataeiaa; Sebwiadet; Iftr» 
mendes und bewegtes Athmen; Augen vorstehend, gl&n- 
aeadt der JUcper mit Bidbimiu bedeckt; daan aaek und 
aeok CoBeaWraaa; Bnobhflbng; langsamerea Atbmcn ; 
I^Mlicbe Erkaltung der Extremit&ten. 

«Zwei verschiedene Wege kOnaen befolgt werden« 
am dbne Vergiftnng ttt beklmpte; wenn die Cysn-Ver- 
biodung in <ien Magen gekommen ist, so moss man trach« 
tan, ihrer Wirkung durch aaf einander folgendes Einneh- 



men aokwaeher Lflsuuf^eti von kohlensaurem Kali (Pott- 
asche) and schwefelsaurem Eisen oxyd (EaiaaDTitriol) Ein- 
halt an tbnn. Nack den Herren Cbristison und Smith 
können die Wirknngen einer eelbtt todtlichen Dosis von 
Cyan- Verbindungen durch die Anwendung dieser Lösun- 
gen bek&mpft werden« wofem et aogleich nach «kr Absor- 
birung gesdilekt Leider iat aber immer zu bcfQrcbtcn, 
dass dieses Gegengift zu sp&t komme. 

«Kann man neben dieaem Gegengift einige Mittel 
Bauteilen, die gestatten, die Wirkongcn des Giftes, wenn 
es einmal absorbirt ist, zu bekämpfen? Ilr. Cbristison 
und nafib ihm 1fr. Flaadtn empfehlen zuerst den Ader- 
lass; aie rathen dfeaea Mtttd an, indem sie sich beson- 
ders auf die Thatsacbe statzen, duss nach erfolgtem Tode 
die Sedmng die Geftaae der Hirnschale, besonders die 
der Gmndilebe, mit Bin! sehr angefüllt zeigt. Ebenso 
sind die Aafgfisse kalten Waasers auf den Kopf, beson- 
ders auf die Himaohale, wenn sie häufig wiederiiolt w«f>> 
den, von einem oabeatreitbarcn Nutzen. 

,Mach Hrn. Flandin wftre es ein Fehler, alsrkB 
AbleitangsmitteJ, Foaab&der oder Senfpflaster anzuwen- 
den. Daa Ezparüoeat, das man an einigen der sieben 
FalIsQcbtigcn, TOB daD«B Wir »prachan, mndtt«, war ibiO> 
luf ungflnstig. 

.Wie wir gesagt haben, ist die ^Hrkong der Cyan- 
gifte schrecklich. Ist die Dosis hinreichend, so genflgen 
zwei Minuten, ja eine Minute, am den Tod herbeiznfQb- 
rcii, und man bat immer zu befBrebten, dass die Arzenet- 
mittel zu spät kommen. 

„In Anbetracht einer aolehen Gefahr, und da es, 
wie fb, Davnane ao eben seigte, festgestellt iat, daas 
das Cyankalium in keber Art der PhotogmpUe unent- 
behrlich iit, frage man aicb, ob die Venranft nicht die 
abeolnteyerbaBnnng dieaer Verbtndang erfordere. WOrde 
man damit nicht den Pbotographen zuerst und dann auch 
den Verkiufern chemischer Produkte, deren Verantwort» 
liAkeit jeden Tag blosgesteUt ist, einen Dienet Idstan? 

.Wenn man sieht, dass die Administration mit einer 
gerechtfertigten Wachaamkeit die Anwendung von Fapia- 
reo, die dat«h daa Scheel 'eebe GrOu geflb'bt dnd, warn 
Einwickeln von Nahrungstoffen verbietet und tausend 
andere Gifte, die viel weniger gef&briicb eiad, aia daaCjran 
in Acht erklirt, ao iat man eretaant, den Vetkaaf dieoea 
Produktes mit so wenig Strenge Qberwacht zu sehen." 

Hr. Regoauit bemerkt, dass daa Cyankaliom in 
der Tbat In seiner Anwendung grosse OeUven mit aidl 
bringt. Um zum Beispiel die Intensität der Negativs zu 
vermindern, gebnucbt man dieaea SaU in aehr aohwacben 
Lösungen und er hat beohaehttA, diM die Oparatenrs, 
welche diese Lösungen häufig gebtauchea, oft OB onbetl* 
vollen Znatlnden litten. 

Die Tagiaordnang iat anoböpft, die Sitzung wird 
anl^fehobCB. 

SilzuDg Tom Ii März Mi 

Hr. Regnault fahrt den Vorsitz. 

Br. Sde srigt der Geaeltaehaft twd poettiTe Bttder, 

die von zwei verschiedenen Gesichtsptinkten aus das drei- 
ruderige Fahrzeug darstellen, welches auf Befehl S. II. 
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dM Katern gabrat and aiaif e Ta^a TOcbar io Cliahj 

vom Staptl gelaweD worden war. 

Ur. Clan dt: t richtei 40 die GeaelUcbaft folfmida 
Votb «1« Antwort aaf dieBemerkungcD, die Hr. Thonrat 
in dar Sitzung Tom 18. Januar 1861 machte: 

.In der Sitzung der französiecbca photographiaehen 
GaaaOachaft vom 18. Januar aattte llr. Thouret die 
Discussion Ober die Solarkammer mit folgenden Worten 
fort: »Nachdem ich den U-tzien Brief des llrn, Claudel 
Aber di« Vargröeaerungen durch daa convergirenda Licht 
aofmerkaam durchgelesen Labe, »0 finde ich, daas, wen» 
der Amplificator auf dou öcbirju zwei Bilder Qbertrigt, 
daa aioa daidl aein von dem Sonnenlichte beleucbteiea 
Centrum, da» andere durch dtP, von dem zerstreuten 
Lichte beleuchteten lUnder, da« «ralore viel lichtvoller 
als daa swaita und in der Praxis ala ein eiaaigea Bild, 
die Umgebung aber riU verdunkr-lt angesehea werden 
könne." In Ij'olgo dieser KrkUirung sind wir non Ober 
den «awntlieben Pnnkt der Di!>cu!)nioii vüllkommen ein* 
▼erstanden, und ich war auch versichert, daaa ein Mann 
von der Intelligenz des Uta. Tbuurei eine falsche Be- 
«rtkaikmg daa Fhinomens anUpban «arda» aobaM ar dia 
Firage genQgend stu iirt hnhe. 

„Hr. Thoaret führte weiters die Discuaaion ^uf 
ainaa aodem Pnnkt von der bOehaian WichUgkaiL Zu- 
gebend, dasB das von dem Condensator gebildete Bild 
der Sonne au gleicher Zeil die i unetiuncxi einer ausser- 
ordMidieb klainan Blendung orfQll t, bl h ügt Hr. T h o u r e t 
vor, diese Blendung nicht in dur Etu nu des Objectiva, 
aoadara in einer gewissen Distanz vom Sclürm« anzu- 
««■den. Dntab dkaa nene Stellang der Blendung wOrde 
die sphlrischc Aberration vollständig behoben werden. 
Und wirklich gibt es je nach den duppelu-n Bretmpunkten 
Jaden Objeetita «bian Pnnkt jenseiu der Ebene de« Ob- 
jectiva, wo eine Blendung die schiefsten Slraiileii vtr- 
donkelo wOrde, die, wenn die Blendung mit der Lbenu 
daa Objectiva anaanunanftUt, aar Bildung dca fiUdea bai> 
tragen. 

«Io dieser Hinsicht sind div Ueuiurkungeu des llru. 
Thoaret aof die wabran Principien der Optik gegründet 
und vmlienen die grösstc Aufnie ktrurkeit. Ich »tiitun- 
hierin dem Um. Thouret voUkomiuea bei, und hat uuia 
dfo Bdnrieiigkeitea geprOft, am in dar Piaxia dieaer 
neuen Blendung für jede Art Operationen die genaue 
Stellttog KU geben, die natürlich je nach dem Grade der 
YergrOeaanng daa Bildea, und baaendera Ja naoh dar 
Grfte«e des Negativs v irilri n üiusn, und bat man 'lii rht t 
in Erwägung gezogen, waa tuixa gewinnen würde, w«suu 
nan dia Aberration dev aebieita Baaahat «ocrigirt, und 
was man Tcrli r n wQrde, wenn man eine andere Aber- 
ration von Wichtigkeit corrigirt, die aus dem perepeeti» 
Tiaehea Winkel resnltirt, in «elcham dia vereUedeoen 
Partieen des Gegenstandes von »llcn Punkten der ganzen 
Oeftnong des Objectiva gesehen werden, wenn nach allen 
dieaea Enftgoagan dar Tertbafl atrf Seita dea von Bm. 

Thouret anernpfi^blenon Sj-stcms blic' c, müsste man 
diese Modification an der Solarkammer aabriogea, der 
man dann nicbt dea Kaman Woo dward gaban ktanla, 
da die Sonncnblendnog akht HMibr in BacObianig mit dem 
ObjecUv Stande. 



„Da diu bezeiehnetc Schwierigkeit navSolfUlaai 

Genauigkeit in di r Tr i « ^ ürfordert, so ist sie doch leio 
unübenriudlichen iiiudenussi prüfen wir nun die zwetts: 

»Wenn man der Camera obaeora Gegenallada dif> | 
bietet, die nicht vollkGiiiTin n eben, sondern KOrper sind, 1 
so ist e«, wie man wcia«, wichtig, daaa die OeSauag des |i 
Oljactiva ao klein als möglich sei, annai «eben die eaU 
gegengt'setxten Kinder de» Ohjfciivs die n&mlichen Pa^ 
lieea des festen Körpers uiuht. Nehme man zum Bei- 
spiel zwei Bilder daaaelben Körpers abwechselnd durdi 
zwei horizontal entgegengesetzte Punkte einea Objectiri 
(sei es von 80 Millimeter Oeffnung) auf, und nsa 
bringe diaae zwei liilder in ein Stereoskop, ao wttrde SMa I 
den stcreoskopi«. Kflect oder das Relief der liuucu- 
l»ren Kiuptindung eriiiili4^ai diese Krtahrung habe ick 
schon lange gemacht. 

»Wenn nun das Negativ, mikroskopisch gcsprocbea, 
aua Punkten zuaammeDgeactst wäre, weiche die Textur | 
von featan Körpern baban, wann aia Kryatalla von ve^ 1 
schiedenen Fornivn wlrcn, so ist c« evident , dass das 1 
Bild dieser ivrvstalle uieht unter allen Winkeln dasselbe j 
wftre. Wenn sie nun bei dieser VotaaiaelBnng auf Fhak' 
ten, die vom Objectiv entfernt sind, ein vertcbicdcne» 
Aussehen zeigen, so würde die Vereinigung alier dieser 
mikroskopiaeban fiüdar keine homogne DttraieUang bil- 
den, Bo diiss, wenn man abwechselnd zwei Bilder deaselbca 
Negativa durch zwei horizontal entgogengeeetate Poakia 
des Objectivs aufnehmen würde, nüm in eioMk MitaBlbn 
pischen Stereoskop die KiyataUa daa Negalivn gaar ia 

iieiiul' seheu wurdu. 

,Eb w&re also möglich, dasa daa Büd eines Nega> 
tivs, das nur durch den Mittelpunkt des Objectivs gebil- 
det wird, von «;iuer grössern Genauigkeit wftre als das, 
welches zu gleicher Zeit doreb daa CeatrvBi and ÜmA 
die nicht verdut.kf Iten Binder des' »^jecdva (durch des«o 
ganze ücßnua^j aufgenommen witre. In dieeem ¥»üt 
wire der Obturator oder die ftniar Blandnng Tortbsflbif 
terauf der Ebene desObjcx'tivs angebracht, dessen offenes 
Centrmu nur eine einzige Perspective dea Objectivs zo- 
laasen würde, wlbrand, wann au» diaia Bkndang auf 
• ine Entfernung zurückschiebt, wo die Strahlen, obwohl 
weniger schief, sowohl durch einen Theil d«r U&ader ai> 
durah daa Caniraat gehen, alh Btrablea anglaiA aar 
Bildung des vcrgrösserten Bilde» mitwirken und eine 
Veieclimeizung von mehreren perapectivisch«! Ansicbtea 
badiagan. 

.Diese Frage scheint aber nur durch die Erfabnug 
eutschieden werden zu können and ihre Löeong vom piak* 
tiaehan Gaaidrtapnakta ana aian v«, «ie aa dw Hb 
Prlsldcnt anempfohlen hat, in drr Vi rgleichung der ver- 
schiedenen vorgescUagencti S^ateme gaeocbt werden. 
In aUan Fllien haben die letaten Anragwnga» daa flra. 
T }. u r e t ein neues Feld von Forschungen eröfinet, des- 
sen Auabeutong an den Fortechritten der Photographie 
nnr beitragen kann, and ann Sohlu aae der DiaciM ai an , dia 
sich zwischen uns erhoben hat , freut aa nnoht dv Mia 
zo aein, ihm dal&r Dank au wissen." 

BnHenrfBoin barg aeadatdia Mgaada D aae bi e i 
bang eines Apparates ein, den er zur Prdpnrining der 
poeitiveo Papioe von greeeem Format ooastruiren iiess. 
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iksdraihiig in& Apfarates. 

Der Apparat beeMht «» twei anfrecbt eteheDdea 
StAb«n tuit Faizen, die durch zwei Querhölzer vereinigt 
tiod , am den Zapfea von swei CjJiodero «w iMkirten 
Heibe warn Sttttpankt« la diencB. 

Die Falze haben den Zweck , den oberen Cjlinder 
BiMeUt ^esahater Sehiebhölier in «Dtepivobeoder Höhe 



Am nntera Cylinder kann man eine KibImI aa* 
ratiraide Bewegang i« gcban. 




Die Cuvette steht anf eioeoa Brettchen; die Höhe 
and horizontale Lage dciMlbCB wild doccli dm StaU« 
schrauben bestimat. 

Die Lioge der Cuvette richtet sich nach der Breite 
dNpkpien, ibr« Breite nach demHalbaMwer dvCjliader. 

laoipDiatioo. 

Mao nih« die swei kOneren Seiten des la pr&pa- 
rirenden BUttM dnreb einige Stiebe snaunnen, schiebe 
in dieses Blatt den obern Cylindeff deaeea Zapfen dann 
m di« Fallen doreh die Einsehntite gabnebt «erden, die 
am oben lliaila dar aafraobt atehanden Stiba gemacht 
worden sind; der untere Cjrlinder wird abaaftdJs in das 
Blatt g«aebobaa und dia Zt^lan in ihf« Lager gebracht; 
dia flAraaban i B uttar and dia Karbd dieaes Cjrlindera 
werden befestigt» der obere Cylimler wird gehoben, bis 
das Blatt leicht geapaaat iatt imd in dieser Stellaog mit- 
telst der gezahntao BehlabbMtar befestigt. Die Cavette, 
welche die anzuwendende Lösung enth&lt, wird in eine 
•okba Höhe geetallt, daes das Bad den untern Cjlindar 
naiBt. Daa Bad wbd baillufig in gleidwm Kivaao ar- 
haltno, indem man Aber der Cavette einen Trichter an- 
bringt, der aina g a wi ae a Hange der 
■igkeit aolblh, Tendttalit aiMa 
ia das Bad fUit. 

Bei den Gold-, Matran- ata. Bldcrn iat aa aiebt 
■ethwendig, ein gleiabaa Hifiam Mtij da dar uHW 
Cjlindar ohne Nacbtheil aiMga MIMbiIw ia dia IHaaig» 



Man dreht dSa Knvbal b ainar Biihtung, und nwn 
die Naht dee Papiers nsbe aa die Oberd&ehe des Badee 
gdangt, so dreht man in entgegeogeeatsicr Ricbtoog. 



•einee 



4. 

5. 



Für jedes Bad muss man CyUndor zum Wechseln 
haben. Will man daa Bild aaoh der Fizimng waaehan, 

so ist es gut, eine tiefe Cuvette zu haben, die unten einen 
Abflose bat, den nntem Cylinder in der Höbe 
Halbmaaaara darin eintauchen zu lassen, und 
einee höher stehenden Reservoirs das laue Wamr, dM 
dieses enthalten aoll, beständig erneuera 

Dieses Verfahren kam ahne Uoteraohiad m 
Sailen, Albuminiren, Fixiren etc. der positiven Papiere 
angewendet werden. Uebcr die jetzt gebrftuchlichen 
Methoden bat es folgende V'urthtili : 

1. Anwendung einer gcriugua Menge FlQiaigkai^ 
wie lang auch das Papier sei; 

2. Anwendung tbo Cofatlan «oa aahr kWaan 
Dimensionen; 

8. grosse Leichtigkeit der Manipulation, die Luit« 
blasen sind nicht mehr zu bafllMhtaa; 
schnelle und leichte Waschung; 
sehr verringerte Kosten der Aufstellung und 
der Handarbeit. 
Der Hr. Priaident macht auf das Interesse auf- 
merksam, welchea der Apparat des Hrn. Komborg in 
der Photographie fbr Vergrösaerungen der Bilder gewährt. 

* Hr. Ci viele zeigt der Gesellschaft zwei positive 
Büdar, die nacb Negativs auf mit Faraffin pr&parirtem 
jFSapjare erhalten wurden. 

alch habe, sagt er, das Wachs durch daa Paraffin 
araetit; das so erhaltene Papier ist vollkommen weis«, 
durchsichtig und von einer grossen Empfindlichkeit. 

,Ich habe fQr diese Bilder dieselben Bader wie für 
das gewachste Papier angewendet. Die einzigen Modi- 
ficationen, die ich vornahm, sind diese: 

, Entfernen des Paraffin nach dem Jodbade; 
.BelJcbtnngszeit gleich der f&r das feuchte Col- 
lodion ; 

«Daa Blatt, welches belichtet wurde, wird vor dem 
Eintanehan ia dia Gallussiore einige Sekunden Isog auf 
das sensibilisirende Bad von Aoetonitrat gelegt 

.Hiermit gebe ich eine üeberaicht dieses Verfabreaa, 
daa Boeb nicht hinreichend ansprobirt ist, und ich holh 
am Schlüsse dia Jahna aelbaB vol 
können.* 

Der Vir. Priaident bemerkt, daaa dia Anwendung 
des Paraffins von grossem InteresBo ist; diese Substanz, 
welche aus der Destillation des ScbieCm berrOhrt, wird 
heutzutage in grosser Menge gewonnen. Er tagt, dass 
er diese Vortheile schon vor etwa acht Jahren erkannt, 
aber aaiaa Tanocba nicht fortgaaetst habe, da es damala 
daa ChaaAani acbwcr war, sich Paraffin n ▼erscbaJFen. 

Hr. Davanne verliest den folgenden Bericht Ober 
daa Varfthran mit Kobla von Hm. Fargior: 
«Mahia Harvaal 

,In der vorhergehenden Sttanag haben Sie eine 
CoaaniaMon, aoa daa Hama Graf Agaado, Bayard, 
Girard aad Davaaaa baatahaad, araaaat, am daa Ter^ 
fcbrea daa Bra. Fargiar su prOfen und den vom Erfinder 
selbst avagafthrtSD MaaipaJationen in ibraa Details le 
folgen. 

(Die Commission versammelte aich beim Hm. Gra- 
fen Agnado; Hr. Fargier präparirte in ihrer Gegen- 
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wart cli« aOthigeD liischangen and Bw A d wa «r diM Platt« 
damit Oberzogeu halle, vollendete er vollständig ein Por- 
trait ia darsalbeo Siuua|^ Wir konotea somit dem Ver- 
ttnD la aUan uäam tratMAiadaBm Pbaaao iatgnk, ohne 
daia aidi d«r fitflndar iifaDd ain Deuil vorbehielt. 

.Die angewendeten Substanzen sind dss doppelt- 
cbroniAaure Kali, das Gclatiii and der Kohlenstoff im 
Zustande von sehr fein zertheilter Schwärze. Aus diesem 
maoht man eine Mischung in folgenden VcrbältniBBen: 

«In etwa 80 Cubikceatimeters Wasser lasse man im 
Bbriaabad 8 Gmnaaaa Unna G«latiB lOaan, daa too AtaoB 

möglichst frei ist; es w&re vorzuziehen, Gclatin ohne 
Alaiio aazuwendnii durch Eeiben io einem MOrser mischt 
naa dann 1 Graaune fidiwltsa aot dievorbarnitlEOlilaiw 
saurem Natron tind dann tnit SalzsSurc gewaschen worden 
war, um die fetten und harzigen Materien, die von ihrer 
FkbirifcatioB h ei rl i ra ii , an «ntftommi.*) 

.^fan Rotzt dann einige Tropfen Ammoniak za, um 
den im Gelatin entbaltenen Alauo za zeraetzeo« der acbld- 
lidb ai m ri i fcwi mAckt«, and llaat aodaan in dam Gaasan 
1 Gramme doppelt^hromsanres Kali lösen. 

aDi« aa priparirta Miachang wird durch feines 
Ldoan paaairC und iat snr Aaftragung auf ißt Platte 

fertig. Sie muss immer in der Temperatur gehaltea 
werden« die nOibig iat« um im flOaaigan Zustande au 
bleiban. 

„Man gicsse dieses Pr&parataaf eine gut gereinigte 
Platte in geoQgender Menge, um eine glaiebe btnreickfaid 
dorchaiditige flekiekt an erkatten; dann tasae man trocik« 

neu, aber nicht direct am Feuer, sondern lieber auf einer 
metallischen Platte« wobei man Sorge trägt, dasa die 
Temperatur lüdit auf 100*0. steige. Die Hand aoll die 
BerQhrung mit der Platte leicht ertragen. Die Operatio- 
nen mOaseo natürlich an einem schwach beleuchteten Orte 
gesohaben. 

„Bisher ist das Verfahren des Hm. Fargier mit 

den schon Lekannteu Methoden gleich; sie l'>?;rlif ti lariu, 
eine Mischung von doppelt>chromsaarei.i liaii , irgend 
eines Pulvers und organischw flobstanzcn , wie das Ge- 
latin, Cummi und Albumin zu mnchi n. Jedoch fehlten 
iJlu Ijiauer durch eine ähnlicLe Mischung erhaltenen Bil- 
i^i ti jene Tonabstufung und Modellirung, welche das 
llH jpterforderniss de« photographischen Bildes sind. Nun 
abc-r lassen die Bilder lixß. Fargier, die ich Ihnen 
zeigte, und jenes, das er in ntserer Gegenwart erhielt, in 
dieser Hinsicht nicht« zu wflnschen übrig. Es ist in der 
That io d«r lIcrvorruTutigs- und Entwickeluugsweisu des 
Bildes des Hrn. Fargier ein wesentlicher Unterschied, 
eine vollkomtncn durchdachte und neue Art an opantan« 
welche seine Ertindung auazeichnet. 

,Di« troekane Platte «M ehige fleknndea lang 

dem zerstreuten LicLte ausgesetzt, um einen Hrind zu 
geben; dann bringt man sie luter das JCfogativ, setzt 1 
Ii» 4 Ifinntan ku^ der SomM aot and bringt aie 
wieder in daa Labonrtorinm cor Bntwi^dong. 



von I 



*l Man kiisinte rh?««« dies« Schwärze bei lebhafter 
Rolhglühhiize in einem Tit^el oaleinina« am alk oigani- 
sehen MalerieD zu zeratörea. 



«Uar iit wo daa VtMbnm. dea Hn. Vargtar 
lan frflüMr angewandten Teracbiedan ist. 

, Unter f^em Einflüsse des Lichtea lud dea doppelt- 
chromsauren Kaiis ist das Gelatin unlöslich gewordaa 
Dieae Ualfialiabkeit gebt je nack der Licklintena^ nafar 

oder weniger tief und man muss zugeben, dass die zwei 
FUchen des empfindlichen Präparau in einem ganz ver- 
sckiedenen nnd so zu sagen entgegengeaetaten 2teatanda 
sich befinden. Die Flftche, welche die Platte unmittelbar 
berührt und durch die obera Schichten gegen das Lieht 
geaobCKat war« iat iOaliek gebUeben , anagenemmcn viti' 
leisht in einigen Punkten, wo das Licht sehr lebhaft ge- 
weaeo iat Die äussere Schichte ist im Gegentheil ua> 
lüalieb auf der ganaen OberiUeke^ da eine BeL'chtang dar 
Platte im zerstreuten Lichte einige Sekunden !ang .statt- 
fand. Endlich gibt es zwischen dieaea awei Scbiehten 
mehr edar weniger tief gehende onlSalidM Partiean, ja 
nach der Intensit&t des Lichtes, das durcli das Negativ 
ging. Wenn man laues Wasser auf die äussere nnd un- 
lösliche Schicht gieaat« WM man ea kiaker getban hat, so 
geschieht es entweder, dass die Schiclit, welche die Ilalb- 
tinten tr&gt, zu dünn, um der Waschung zu widerstehen, 
mit den daranter liegenden löslichen Sdiicbten fottgerii- 
sen wird, nnd das Bild folglich nur in dem tiefen Schwarz 
markirt ist, w&hrend das Uebrig« durch den mechaoisdi 
an dem Papier adhirircndea Keklenatoff kaom angedeutet 
ist, — oder das kräftig abgezogene Bild bleibt anf der 
Platte oder dem Papier kleben, das von den ftusaena 
Schicht«! au sehr geschotzte Bild kann «ch nickt eot» 
sprechend entwickeln, es bleibt so zu sagen impastirt; 
wenn man aber diese Schichte umwendet, und wenn sie 
ao gewaschen wird, dass nichts die löalidi gebliebeaaa 
Pürtictir: hir.'^iTt, sich zn lösen, indem sie alle beigemischte 
Schwärze uit sich furtnehmen, tind wenn man des zu 
ackwaekan flchiebten die nöthige Coaaiateas gibt, um den 
Waschungen zu widerstehen, so wird man ein DIU In 
seiner ganzen Reinheit erhalten könnea. Und dies hdt 
Hr. Fargier vollkommen varatanden; aaek entwickelt 
er sein Bild nur, indem er es von der Platte, anf welcher 
es fest war, loslöst; auf diese Weise können die löslicbeo 
Partieen leJchtfortgeackafll wazdea, nnd erbeginnt damit, 
diesem Iläutchen mehr Widerstand za gehen , indetn er 
CS mit zwei Schichten leicht anges&uertcui Collodion über- 
zieht. Die eiete Schicht besteht ans einem xicmlicb flfla* 
slgen Collodion, das tiefer eindringt, die Halhtintcn bc8.»cr 
zurückhält nnd überdies dazu dient« die zweite mit einem 
dichteicn Collodion gegebene Sekkdit sn rcigeln. 

.ünmittelbtt darauf bfii«t man die PtaMe ia «ia 

GeAsa mit lauem Waaser, dessen Boden weiss und voll- 
kommen glatt aein moaa; man löst das Hlutchen, das am 
Bande der Platte n adbr adkirirt, nud berom mit das 
Nagel ab und bald liebt es 8ii:li, löst eich nach und nach 
loa and achwimmt ganx frei; man nimmt das Glss heraus 
nnd antst die Waiebong mit lanam Waaaer se w ic Mi g 
fort; alle (ibcrschfSssige Schwärze und überflüssiges Ge- 
latin werden derart entfernt, die feinsten Halbtinten blei- 
ben am CMbdion odktriren nnd daa BiM tritt ToKkawi« 
rein hervor. Man schiebt sodann ein gelatinirtes Psptor 
darunter, auf welchem man ea vorsichtig auabreitat, ood 
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liMt trocknen , ladem nun das Fapier Auf ein Brett mit 

I Sttdtiwdelo bcfMtift 

.Das Bild, welches vor imsern Aagee V>«<t Regen- 
wetter und bei angOnstigeo Licbt-Uoist&odcn lu uincm 

I «adara Atdtory «m den Operafeenr aus seioer Gewoha- 
beit bringt, gemacht wurde, war Dkhtbdestowcni^ r in 
Feinheit and Modellirong gut gelungen. Auch bc&uii agi 
die CoiniinaN0%4aBtHm. Fargier für seine Mitthcüang 
<u danken md ftfttifirtigea fieriebt in dM BoUeÜB sn 
insttireo.* 

In F«lg« dicMf MiMkailiuig iMmeikt der Hr. Fkt- 

üdent, dass e« von grossctn Interesse w'in^ wenn Hr. 

I Fargier einige Bilder von grossen Diuicuttiuueu nach 

! leiiMin Yerfiüiren ausfahren wQrdc. 

Ilr. Dftvanne fügt binca, dasa »lic einzige schwie- 
rige Operation, weiche dieses Verfahren darbietet, &icli 

j b dam Augenblicke seigt, wo die CoUodion-Schicht mitten 
im Wasser schwimmt und wo »i« fnf lins r'c!n?i;i:rte Papier 
abertragen werden suU. Abtsr er giaubt, dnsa es mit etwas 

i Utbong leicht sein wird, diese Schwierigkeit m beheben. 

[ Hr. Ilulot bemerkt Folgeudes darfibcr: 

j „Wenn der Boden der Cuvctte in etwa» uuvoiücom- 

üMB iBi, SO kann man eine Glasplatte einlegen. Mui 
kann atrch in die Cuvoltc ein Blutt geleimten l'apier» von 

I gewisser Cunsislen/, ciulaucheu. Wcuu das ganz dureb- 

j itaste Papierblatt gross genug ist, um mit den Enden 
las dem Wasser zu reichen. ?n v-ird es die Manipulation 
lehr erleichtem, das Bild scüwimmcu au machen, »elbes 

I flach snsgebrcitsl haraasianeliBMn und auf ein anderes, 
ebenfalls gen&iistcn Blatt ta tlbertmgcn, wenn das Bild 
etwa umgekehrt werden suU. So zart auch das Bild sei, 

I so wird es ohne irgend eine Beschädigung auf einem dieser 

' zwei Blätter beluhscn oder auf ein anderes xom Anhaften 
präparirtes übertragen werden können." 

j Der Hr. Präsidmt Ital Ober deDBeridit ahttimmwi} 
ST wird eiustimniir' angenommen. 

Hr. DavauuL ^eigt und liisst eine von Hrn. An- 
thoni Gonstruirte Camera obscura manoeavriTUi die ge» 

i Itattet, Lei vollem Lichte zu operiren. 

' Die Gegellachaft dankt dem Ilrn. Anthoni fOr seine 

ItlittbeiluDg , und der Hr. Präsident Oborweist auf sein 
.^nüuchen die l'rüfung dieser Camera obscura einer Com- 

I mission , die aus den Herren JDävuune, Servier und 
PaalCrirard zusammengesetzt ist 

Die TageiOfdBiang ist enohApft, die Sitsong wird 

I aaigehoben. 



üebw die photographischen und stmeo- 
skopischen Portmits. 

Von Hrn. David Bukwster. 

In einem im November 1857 veröffentlichten Auf- I 
»atze aber die optischen Gesetze, welche die Photographie 
in Anspruch nimmt, habe ich gezeigt, dass die Bilder 
der ÜBSten KOrper, die durch eine oder mehrere Linsen 
rs|»rodaeirt werden , aus dner unendlichen Ansah! nicht 
aofeinanderfallender Bilder dieser Gegenstände, wie sie 
von jedem Punkte der Linse gesehen werden, bestehen, 
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und dttss die Unvollkommeuheit der Portnits oder der 
Landschaften, die von dieetoi NiebtanfisiDandiHUlM tMr> 
röhrt, mit den Dimensionen der I-,in«e zunimmt. Um 
diesen Punkt durch eine ersichtliche Dsrstellung zu be« 
wetaen, taigla ich du BMiihat einet Ei^MriMMta», dat 
ein ausgezeichneter Pbotograpb, Hr. BaiBBet Bnekle 
aus Petersburg, gemacht hat. 

Die Folge dieser UnvoUkommenlieit in Portrait üt, 
das Gesieht aufzublasen, und somit dessen .\u8druck zu 
alterir^n; dies i»t ohno Zweifel die Hauptursache dieser 
Vcrbildungen der menschlicheB NatuTf dieee oft aus den 

Atelier der Pin^tographen hervorpchcn. 

In der Keprüducirung der Landschaften, Statuen 
und der Architectur bringen die grossen Oeffbungen den» 
»elben Effect hervor, ludern sie alle Details des Bildee 
vergrössern; abtsr die Uuvolikummenheit ist, ausser in 
dem Falle der Reproducimng von SUtneD« weniger er- 
sichtlich als in dem, wo eine Veränderung in den Dimen- 
sionen oder iu der Form der menschlichen ZOge einen 
falschen, unangenehmen luul widerlieb sxisseheoden Aus- 
druck herbulführt. Wenn man eine Kagelform, einen 
Cjrlinder oder einen Gegenstand vun jeder andern Form, 
der neb jener nähert, reproducirt, so ist der ^i'-''i<<flff 
l^osser Objcctiv-OtlTnUMgen »elir ersichtlich. Die wirk- 
liche perspectivische Rcpruducirung einer Kugel variirt 
mit der Distanz, in welcher sie sich befindet, aber in der 
photographischeu Keprodueirung variirt sie nicht allein 
aus dieser Ursache, sondern aucli iiii Verhältniss der Oeff- 
nuog der Linsen. 

Ein anderer Fehler weiter Oeffnungen ist der, dass 
sie iu das photugraphiscLe Bild Fartieen hineinbringen, 
did nicht durch kleine Oeffnungen geben und die mit den 
Augen nicht gesehen werden. So wurden zum B( l«jiiel 
beide Ohren sich abbilden, wenn selbe auch nicht zu 
gleicher Zeit dem Auge sichtbar sind, und eben so verhält 
es sich mit Partleen deeGeeiehtea, «elebe mehr TOMtehan 
oder zurQckwcichen. 

Grosse offene Objective bringen einen noch komi- 
scheren Effect hervor, indem sie in die Bilder gewisser 
Gegenstände die Bilder anderer Gegenstunde biueinbrin- 
gen, die mit den ersteren in keinerlei Bezug stehen. leh- 
habe diese Eigenschaft in meiner Abhandlung von 
dem Stereoskop erklärt, ich will nicht mehr diiraul 
zurQckkommen, idi werde blos folgendes Factum anfah- 
ren : Wenn man vor die Linse, in einer gewissen Distanz, 
eine angezOndete Kerze stellt, und vor diese eine Billard- 
kagel oder jeden andern undurchsichtigen Körper von 
einem geringeren Durchmesser sLi der der Linse, so wird 
das Bild der Kerze auf dem photographischen Bilde, das 
die Kugel reprodacirt, erscheinen, obwohl letztere selbe 
far das Auge, somit in Wirklichkeit, unsichtbar machte. 

Die grossen achromatischen Linsen tind die ver- 
Hcbii'tlenen Combinationen , die sich aus ihnen ergeben, 
haben noch ander« Mängel, die der Photograph zu stu- 
diren wissen muss, indem nur die Erfahrung ihre Wich- 
tigkeit zu wardigen vermag. Wlfalend ein grosser Theil 
der photogenischen Strahlen von der beträchtlichen 
Dicke des GIsses, durch dss sie geben mOssen, absorbirt 
wird und während ein anderer TImU durch Ketlexion auf die 
vier oder fünf Flächen der Linsen verloren geht, wirken 
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j«ne, «relcbe «ich rOckw&rt» aai dem Bilde redectiroo, ia 
Folge der eoMeven Flloliea der Liaeca •«! «in« neeb- 

theilige Art aaf das photographiscfae Bild. Der Fehler, 
dae« die Gl&aer nicht homogen sind, die grosse Anrabl 
MrthweadjgerBMdkmgea, an die BtiaUea uf ihve Brenn- 
punkte tu ffibreo, erzeagen Fehler in der Form and eomit 
im Aoedrock. Wenn wir diese auf eine optisch« Weise 
«Mh Bioht «bechUsea kOimea, eo kODoeo wir ane doeli 
wenigstens leiclit davon Qberseugen, wenn wir diese son- 
derbereo Verschiedenheiten von Bildern desselben Indi- 
irid«Hn*t die orit f emMUedeaen AppeitiMi «riielteo war* 
den, sehen. Der grösste Theil dieser Verachiedenheiten 
ia der Form und dem Ausdnuk rührt ohne Zweifel von 
deo veredhiedeaen BatfcnuMgen ber, in wcleben die Bil- 
der auf^' ri ünraen wurden, und ich zögere nicht so sagen, 
, da» Modell fast immer in nahe an der Camera placirt 
Die Folge dieeee Feetone kt, dise die Htode^ 
die Na»c , das Kinn , die Lippen im Vergleich mit den 
mehr rflckw&rts liegenden Theilea des Geeichtes su gross 
•ncheinea. Jedennean gib« dieeee hiMiebtUeh dw «bide 
CT, r CS i8t fQr die nn if Tn hervorstehenden Partieen 
des Uestcbtea genau ebenso wahr. Jene, die die gewohnte 
OpeMtienewdie verlheidifeB , werden TieUeMbl iegeii, 
(\n<^n beim gewöhnlichen Sehen die Nase nnd die andern 
bervorstehendea Funkte dicker erscheinen, als sie es in 
WirUldbkeit eiad; wem aber dieM Annmto Mr die Di- 
menBioncn der Nase annehmbar ist, so ist sie es aach 
ebenso fQr die der Uiode, und dennoch bringe die Fho- 
tognHdiea die Binde dee Modelle inner ndi^ichtt mIm 
dem K.">rper and geben so oft eine unvortheilhafte und 
gezwungene Stellung. Es ist nicht schwer zu erkl&ren, 
«■ran bei den gewAbnUehen 8eben die Hlade md die 
Nase sich nidit auf eine unangenehme Weise zn vcrgrOs- 
aern echeioea. In ansem gewöhnlichen BesiehangeD zur 
GeMilioknffc eiad wir nie in der Lage, dnreb eine fixe 
Oefhnng and bei einer fixen Entfernung von dem Mo> 
deUe die Dimensionen der U&nde oder der andern her- 
wetebtnden Tlwlieen der Kftrper deijeaigen Personen, 
die wir sehen, zu prüfen Tsnd xu messen. Wir sehen sie 
natsr allen mOglichea Uesicbtsponkten; manchmal sind 
die Htadn waüer entlBrat «b die Neee, dteee weiter als 
das Ohr, und so gew(Vhnen wir uns an die relativen I)i- 
neneiooen dieser verschiedenen Fartieen. Der Photo» 
gnpb hat niebt dieeee Yorraöbt. Die Schwieri^t, din 
ßirh ihm beim Einstellen entgegenft^üt , kann nur Ober- 
wunden werden, wenn er die Entfernung zwischen der 
Onneni nnd itm Modelt betriehtlieh vermebrt, eo daae 
er DOthwendiger Weise sein Att liVr und selbst eein« ("n- 
■MM obecnre vergrössem muss, wenn er Portraila von 
der gewSbalidNn Dimension erhalten will. 

Als nrttürüchc Folge geht ans obigen Betrachtungen 
hervor, daaa die Aehnliclikeit einee pbotographischen 
Fot«iaili in Beeng anf Fonn and Anediwoit nit der Di- 
8t:anz, in welcher es erhnlton wurde, wftcbat; das beisst, 
das«, bei Qbrigens gteicbeo Umständen, ein Fortiatt voa 
diMen OeaiebMpnakle aae ToHbonnen wlra, wenn aa 
in einer naendlicben Distanz aufpirr.r^mmrTi wQrde, oder 
nit a^en Worten, die bestmöglichsten Kesoltate wOrdea 
orthograpbieehen FrojaatioB dar 
k Farn ariialtan, die dnreb pnr^ala fltnUan, 



oder wenigsteoa durch die Methode, die sich dieser ope- 



Aber nicht nlloin für das Portrait ist eine solche 
Anniherang erwünscht; selbe ist auch in der Dareteltong 
der Fredakta» dar Kmat adar der Natar von gneeer 
Wichtigkeit. Um ein Beispiel dnvnn zn frcben, uehmeu 
wir an , daas ein Bildhauer den Apollo von Belvedere 
nacb eiaar Baiba pbotngrapbieahar ^Ider an vepaodneiren 
habe, die von verschiedenen Standpunkten um die Stütuc 
herum aufgenommen sind, wobei diese in derselben Eben« 
bleiben aoU. Diaae Bilder, dia, wie ea baatantag» fiblieh 
ist, in kflrzercn Distanzen aufgenommen werden, geben 
nur die Ckmtaren der Profile, in welchen die hervor» 
atahandeten Linien dea Gaaicbtea nieht dnr g ee l e l h and, 
so daas der Bildhauer alle diese Contaren in einer Form 
nicht zu combiniren Termag. Wenn aber statt dieser 
BUdar der Kttnatler eine Beiba iran annibamdaa o*tbo> 
graphischen Conturen beaitzt, so hat er in den H&nden 
alle Anhaltspunkte, die die Photographie nar geben kann. 

AnnerdarUngenenigkaft, waMn die graeaaa Oeff* 
nungeu der Linsen den Portraita in Bezug auf Form und 
Aasdrock geben, haben sie noch einen aadero Fehler sehr 
arnalar Sainr, der biabar, an «iel ieb niah an etinoen 
weiss, noch nicht bezeichnet worden ist. Sie zeigen in 
dem Bilde Licht und Schatten, die fOr den KOnstler nicht 
sicblbaraind, wann er daa Modell, aeiae nü einen Anga 
oder mit beiden, ansiebt. 

Um dieeee Fsctnm sa erklAren, muss ich vorerst 
einige Banarknagn dbar die Uniaraahiada aotwidiala, 
die zwischen den flalian nit i 
bestehen. 



menschliche Antlitz, oder flacher, wie ein GemAlde, er- 
zeugt die Anwendung eines einsigen Auges ein schöneres 
Bad,ala der gleisbaeitigaOabraaeb beider Angeo. Wenn 
es sich um körperliche Gegenstände handelt, so siebt das 
rechte Auge Theile. die daa linke Ange nicht sieht und 
ongekebrt, wlh t a nd bngagan die danwiaeben Biegandan 

TLcile von beiden Aitgsri rrcf rirmnl j^csi'hcn werden 
und folglich zweimal so sUrk beleuchtet werden ale daa 
Uebrig«. Se gabt aaa diaena Faatnn barvor. data» wann 

wir diese G'^p-nstSiTlf* mit einem einzigen Anpe betrach- 
ten, wir alle l'artieea deraelben mit der n&mlicben Be- 
leodbtnog und folgUoh «iter bseeetsn Bed ingnn gnn eeben, 
als wecn wir nie mit beiden Augen betrachten. 

B«tm iiehen der Gem&lde ist der Effect ein rer- 
schiedenar. Wenn dieee in einen Ziamer adar in oner 
Galerie aasgestellt sind, so werden sie durch das r?f! r 
tirte Licht aller Theile des Gemaches und selbst von 
der Oaaialt nnd den Kleiden der Beeehaaer balanalrtat 
Wenn einige dieeer refleettrten Lichtparticcn za dem 
Auge gelangen, eo naohen sie den Theü der Lein- 
wand ghtaaand, von wo ein laileetir t weidan; wann 
wir also ein Aogf «rMipssen, so benehmen wir dem Bilde 
allee refleetirte Licht, welches dieses Ange empfing, and 
waiebaa dar Maleiai ab beaaesaa Anaaeten gnk Wenn 
wir nan annehmet], dass anstatt zwei Angea wir deren 
bsnderi bitten, nnd diee i«t in der That das Fliehen- 
Fnpüh in FarglaiA an da 
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WMr solchen DimeDsion alle sentreaten Reflezioneo, 
welcbe auf ihre Oberdicfae falleo, aoisaininelii, and aomit 
dv Bild um desto mehr alteriren. 

Die Anweodung diese« Factums auf das photogra- 
pbische Portrut ist io die Augun fallend. Die groue 
Linse der Cam«i» oliiem taringt in das Bihl alli; zur- 
ttrenteo Reilezionan, welche auf ihre Oberfl&cbe fallen, 
nnd gibt somit Licht und Schatten, die der Konstler nicht 
nebt, wenn «r dM Modell zu malen hat. filan kann sich 
Boch beuer ton diesem Ucbelstanda Rechnung geben, 
B, Dank der grossen Empfindlichkeit der ))iioto- 
hen A(rentien, den Maler nucLaLmc-n kann, indem 
■H» ^ Mod»U miMvlsl «nM b^Aoiteo TImüIm des 



Zum SoUasae dieser Bemerkungen Qbcr da!« pboto> 
(pqiliiMdie Portrait bestehe ich fest darauf, data dies 
aidit blotM Meinungen, sondern leicht sa bflwcJMnde 
Wahrheiten sind. Wenn es den praktischen Photographen 
gl^vswArtig auch sobmarig i»t, «oe dieaea D«rat«Uiiagen 
Vortheil «n stehen, ao mOnen ■!« dooh sa draMr TervolU 
kommnnng der Bilder, zu welcher ihre Kunst sie bestimmt, 
mAgUcbtt mitwirk«!!. Selba« mit d«Q CoUodionaa dei«B 
man mA gegeowlrtig bedient, ist «• in koner 

Zeit TOrtltgliche Bilder Ton kleinen DimenBioncn mittelst 
kJeinar Linaaa aoa BaigkiyataU, die % Zoll (3,5 Cen- 
timater) DnrdiaiaNeia haben » an erkalten; dlaae Bilder 
können dann salbet bia aar natQrlichen Grfiese mittelst 
Apparaten, die dastt eonatruiri sind, vergrössert werden. 
Den Bergkrystall durekdringeD die pbotographischen 
Strahlen reicblielMr aU daa Glas; and Dank der geringen 
Dicke der kleinen Lünen ana dieaer Sabatana wird nur 
ein kleiner Aatbeil des Liebtee abaorUrt Wenn das 
Focalvemiögen der Linse aus Bergkrystall gering ist, 
wenn die Entfemang, in welcher daa Modell an%esteU( 
wird, betrAditlieh ist, ao «bd daa Bild Ton jener Ter- 
grüsserung gewisser Partieen frei sein, die bei den gros- 
sen Linsen auttfindet, and awar in Folge der Abwesen- 
heit jener Strahlen, welche anf die empfindliche Sehlcbt 
durch die concavo Oberfläche der Linsen rcfloctirt werden ; 
ebenso wird daa Bild von den friachea Licht und Schatten 
frei aem, wedoroh der Charakter vnd der Aaadraek dea 
Portroits alterirt wird. Wenn die einfache Linse nun 
Bergkiystall in Folge einer geringen sphArisohen und 
aebronatiaehen Aberration nioht ao fdne Contoaren gibt, 

als man es wQnschen niöchte, so wird es doch leicht sein, 
dieeeo Fehler zu corrigireoi wenn man ooc^ eine kleine 
Linea aaa Topas «der Gias daaüt irerbindet 

Diese Principit'n sind ftbrigens auch auf die fllr 
Stereoskopen bestiromtea Portraita anwendbar. 

(Tbe Photographie Jearaal Loadeo, Nr. 107. — 
Marek 15, tWl.) 



Das pmktisehe iteUcr. 

COLLÖi).\. 

Terfiüiren mit Tannin. 
Tott Rüssai» 

Eäne der iDteressontcsten Arbeiten, welche 
die neue Ausgabe des Ilardwich'schen Hand- 
buches enthält, ist ein neues trockenee Verfahren, 
oder vielmehr eine Modification der bekannten 
Ver&hmiigMvten, dem Hrn. fili^or Bassel 
zu danken ist. Das in diesem Verfahren ange- 
wendete prftsei'-ivpiMlo Agens ist eine Tannin- 
LOeungy die bcun Ti-ocknen eine Schicht gleich 
einem Findig zarQcklftest, die keinen besondern 
hTgrometriecbeD CliMnikter hnt, bom Anfllhleii 
nicht klebt, nch aber leicht in Wasser erweicht 
und alle gOnstigen Umstände für eine rasche und 
bequeme Hervorrufung darbietet. Die hauptsAch- 
liebatan Yortheile, die ee beaitst, nnd die Emfoch- 
heit der PMparimngen nnd dfo Gewinheit der 
Resultate; es gibt auch wirklich im Allgememen 
reine, scharfe, kräftige Negativs und von emoa 
besonders bemerkenswertbcn Tone. 

Hr. Hardwieb epriebt mit vielem Lobe von 
diesem Verfahren und betrachtet es ab da^eoige» 
welches sich derii feuehten Collotlion sowohl durch 
die Natur der empfindlichen Schiebt ala durch die 
Qualit&t der Bilder, die es liefert, am meisten 
nihert 

Wenn man das Tannin, sagt Ilr. Hard- 
wich, auf die Oberfläche der äcnsibilisirtcn Schicht 
niiftrlgt, eo Ll>«st es die Poren des CoUodions offen 
und dieses scheint sich iu einem Zustande zu be- 
finden, der die Mitte swiseben dem bftk, den ee 
im Norris 'sehen Verfahren einerseits und dem 
Foth crjriirschen andererselti* besitzt; es ht 
etwas durcKdringlieher als in dem letztern , aber 
viel weniger als in dem erstem. Ueberdiee scheint 
das Tannin eine bemerkenswertbe Wfrkung auf 
das empfindliche Jodßr zu liubcn, es scheint gelbes 
zu kräftigen und die Wirkung in der Camera 
obscura tiefer und vollständiger zu machen. 

Es w&re jedoch ein Irrthum, dem Taanm zu- 
nimotlien, dass es das Jodftr empfinditelier maobe^ 
denn es steigert nur die Energie derHervomifung, 
wodurch sich das Bild rascher und mit grösseren 
Contraaten zwischen den ftussersten Tinten her- 
vomifL Die Fifbong dea Büdea ist ebenfalls 
▼eteebieden; dieTheOcben, aus welehea ea besteht^ 
sind weder grau nocb kiystaUiniacli, sondern fdn 
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zcrtheilt und nndurcheichtig, uqU so besitzt das 
Negativ alle Eigcaschoftcu, iMidi dan«n die FholO- 
gnphfin itrebcD* 

Hr. Sutton, der dieses Verfahren sehr aua- 
probirt hat, zweifelt nicht, dass die Conservirung 
durch das Tannin gelinge und dass dieses Verfah- 
TCD dM feuohte C^llodioo fikr alle Operationen, 
die ausser dem Atelier geschehen, und £e keine 
grosse Schnelligkeit bedingen, bald er?otzon werde. 
Wir haben mehreren Experimenten, die Hr. Sut- 
ton im King's College machte, beigewohnt und 
gesehen, dass er sehr schöne Resultate erhalten hat 

Die Detaiie der Manipulationen emd die fol* 
gnaden: Die Platte wird mit dem Collodion aber- 
zogen und auf die gewöhnliche Weise i^ensibilisirt; 
nach dem Herauenehmen aus dem bilberbade wird 
sie sorgfältig im gewöhnlichen Wasser gewaschen, 
10 daae allea freia aalpeterBanre SilbaroaEyd enfr* 
Ibmt wird; soiilieaalidi wascht man noch in destil- | 
lirtcm Wasser. Man giesst dann auf die Platte 
eine Tannin -LOsung, die im Verh&ltniss von 15 
Crtftn (0^60 Gramme) anf eine Unae Waaaar 
(31,00 OramoMa) gamadrt mti. Dia LAaung muaa 
vor dem Gebrauche filtrirt werden. Man mnse 
eine genügende Menge derselben niifgiessen, um i 
die Platte zu bedecken , aic in ein Glas abiliessen 
laaaen, dann neuerdings au^eaaen und endlich 
die Platte abtropfen lassen, wahrend man «ne 
zweite prftparirt Ist das Abtropfen vollkommen 
geschehen, so werden die Platten durch Krwljr- 
j mung getrocknet 

I Mit derart pr&parirten hatten danevt die Be- 

> lichtung bei Qbrigons gleichen UmstAndcn sechs 
[ oder achtmal länger als itiit Platten, die mit fcuch- 
I tem Collodion präparirt sind. Will man zur Her- 
Torruiuiig schreiten, so wird die Platte vorerüt mu 
dealiUirtem Waaaer ganetat (waa leiokt geht, denn 
die Schicht lässt sich sehr leicht durchwdehan) 
nnd dann mit Pyrogallussaurc und Silber hervor- 
gerufen. Das hervorrufende Agens rnuss je nach 
den Umstanden verschiedeu stark sein; im Ailge- 
mdnen genügen % Grin (0,138 Gramme) Fyro- 
galluss&ure auf eine Unze (31,09 Grammea) Waaser. 
Man setzt ihm einige Tropfen einer Luenng von Bal- 
petersaurem oder citronsalpetersaurem Silberoxyd 
hinzu. WOnscht man rothe Töne zu erhalten, so 
wendet man etwaa Eangainre an, etw» 15 Tropfen 
per Unze des hervomiliBiiden Agens. Will man ^ 
im Gegenthei! schwnrze, beim durchgehenden : 
Liebte etwas purpurfarbene Töne haben, so wen- ' 



det man die Citronensanre an, von welcher nuui 
der LOanag aise Qontilit nuMat, die dem Go» 

wichte des Silbera, daa aie enthftlt, gleich ist Die 
Hervomifung dauert nicht so lange als bei den 
meisten feuchten Vcrfnhningsarten; drei bis fünf 
Minuten genügen, wenn die Belichtung entapre- 
ohend mr« 

Daa Gdlodiai muaa derart eonatmirt aein, 
wie man aa filr die ttoekanen VarfiArungaarten 

anempfiehlt; es soll n&mlioh eine zerreibliche, 
portlse, nicht rnsaramcnziehbare Schicht g'cben, 
die das Waä^er annimmt, und wir glauben, dass 
es gut w&rc, zu aeiner Bereitung den Alkohol 
Wenigatens in glekher Quantit&t mit dem Aether 
anzuwenden. Einige der besten Kesultate, die 
wir gesehen haben, sind mit dem von Hrn. Sutton 
pr&parirten alkoholischen Collodion erhalten wor- 
den, li^ kann entiroder «n elnfachea Jodllr oder 
ein mit Bromör genuschtea Jod&r anwenden; wir 
glauben jedoch, dass diese letztere Methode vor- 
zuzieheu 8^] . di nn das Tannin hat eine Neigung, 
der Zeichnung eine übermässige Kraft zu geben, i 
und ea iat an beaokten, daa» dieae Ktafi mdkt ia 
Hteta auaait& 

Um dieae Eaqierimente anasnfUiren, wende- 
ten Mir folgendes Collodion an: zerreibliches und 
sehr iQfihehcä Pyroxylin 5 bis 6 Grfln f*>,320 bi* ' 
0,3ö4 Gramme) per Unze (dl, 09 Grammes) Lö- 
sungsmittel, daa aua 1 Tbeile Aether (D — 0,725), 
1 TheUe Alkohol (D =0,»05) und 1 Theile einet - 
weniger concentrirten Alkohols (D = 0,820) lu- . 
sanunengesetzt war. Zu jeder Vnr.o des so erhal- 
tenen Normal-CoUodions setzt man Z ür&a (0,li4i 
Gramme) Jodeadenom, 9% Grän (0,192 Onun.) , 
Jodkalium und etwa Grftn (0,032 Gramme) 
Bronikalium hinzu. Dieses Collodion ist nach 
zwölf Monaten seiner Präparinu^ ebeoao en^kfiod- 
Hell als im ^ersten Momente. I 

Die durch das Tannin -Verfahren erhaltenen 
Negativs sind sehr schön, sehr glänzend, sehr kräf- 
tig und ton einer beuieirkenawordien Reinlieit ia 

den Schatten; jedoch hat das Verfahren die Uebd- 
ötilnde, die im Allgemeinen diesen Methoden eigen 
sind; es orfordert grosse Vorsicht im Verlaufe der ] 
Manipulationen, denn eines Theils erzeugen sich 
leseht Flecken, und andenradta bat ea eine grosse 
Neigung, eich w&hrend der Hervorrufung vom 
Glase loszulösen Zur Vermeidung dieses letzten 
Uebelstandes r&th Hr. Uardwich an, die Platte 
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Torlier mit einer echwAchen Lö«ung von Qelatin 
ta fibcnielMn, dai man trocknen UMt« «he dee 
üollodioii dflfMif gegoMea «ttd. 

(1k0 Pbolograplne News. — ÜBldl ttk IMI*) 

Sehr irfnfcnhw Wttel, um du OoUodiM 
■n OliM IwftwMl SB intifi M iHi 

Ich hatte kOrdich Oeiegenheii, mich ehiea 

CoUodions za bedienen, das ich vor elf Jahren 
prtparirt hatte; es war rotli, Bchr flüssig und noth> 
wendiger Weise wenig cuneistent; es war auch sehr 
unempfindlich geworden, indem ich aber neucä 
CoUodion hinzneetste, gmb es mir edir adiOne Bil- 
der; nar bekam es leicht Risse» hfuiptsiofalich des- 
halli, V ( il 08 nicht am Glase anhaftete. 

Das Nichtanhnftcn dee Collodions war von 
jeher eine Plage für die Photugrapiteu; es thut 
ans gewiee eehr leid, wenn man aieht, daaa ein 
achOnes Bild dadurch oft verloren ist. 

Um nhirri Collodion an der Platte bnffcn zu 
machen, standen mir nur die Aussagen Jener 2u Ge- 
bote, die eich rülunten, ein sehr gut bafteudeö Col- 
lodion m eneni^; idi hatte non aber mit einem 
verdorbenen Collodion zu arbeiten und es fiel mir 
bfi, Albumin zwigcbcn demselben und dem Glase 
anzubringen; dieses Mittel musste auch Andern 
einfallen, denn ich lese heute in einer englischen 
Mittheilong, daaa man eich in dw That emer 
Albaminacbidkt bedient» mn daa Collodion anhaf- 
ten zu machen. 

Es scheint mir jedoch nicht aehr praktiscb| 
die Platte zu dem einzigen Zwecke daa CoUodion 
sa befestigen, mit einer Albnminachickt naeh der 
gewöhnlichen Metbode zu aberziehen, und ieh 
verfahre deshnlb nnf andere Weise: 

Von dem Grundsatze ausgehend, dass die 
Albaminscbioht von konem EinlbiM auf die 
Wiri£8amkeit dea Anhafiena aä, bescfarlnke ieh 
nieh nur darauf, die geputzte Platte mit einer 
nnmerklicben Schicht zu Oberzichen, indem ich 
ihre Oberflache mit einem Fetzen frottirc, der 
einen oder xw« Th»plen Albomin anf die ganze 
Oberillehe einer Fktte von normaler Gritoae 
theih. Das Albnmin, welches ich anwende, ist so, i 
wie es aus dem Eie kommt, ohne Znsatz und nicht 
gCBchl^en, so dass, um eine Platte fertig zu 
naeheii, man «einen Fetsen oder aein LOeebpapier | 
io einem Beeher netzt, worin ein Ei weiss ist; in- | 
dem man msch frottirt, wobei man die Egalisirung [ 
des Albumins durch Anbauchen unterstätzt, bil- > 



det sich ein H&utchen, das seine Gegenwart durch 
irisirende Nuancen kundgibt. 

Um die PM>be m eilaagMi, daai daa lo bo- 
faafigte Albomin wirklich ein Anhaften dea Colio* 
üons zur Folge hat, machte ich einen Versuch, 
der entaoheidend erscheint: die Mitte einer recht 
reinen Platte irottirte ich in runden Zogen mit 
dem nut Albundn Tefaehenen BlUdien; dann 
oberzog ich die ganze Platte mit dem wenig COQ- 
sistcnten Collodion. Als das Bild vollendet war, 
liess ich das Wasser einee Hahns von einer gewis- 
sen Hohe »uttMäM^ ao daaa daaColk^on riaa und 
sich lodOata; dies fmd m der That rund heram 
um einen sehr deutlichen Kreis statt, wo das Col- 
lodion vollkommen anhaftete, und welcher perade 
die mit Albumin aberzogene Stelle war. Jeder- 
mann irird Ckbigwia diMca Experiment wieder- 
holen können, und ist ea gelungen, so wird Nie- 
mand unterlassen, gleh dieses Verfahrene an 1m^ 
dienen, das sehr einfach und sicher ist. 

Mit dem durch Wasser verdünnten Eiweiss 
gelingt diese Bfanipnlaliott mcht und man muas 
ea in seinem natOrUchen Zustande gebrauchen und 
möglichst wenig anwenden, um die Streifen zu 
vermeiden, die eich manchmal zeiiren, wenn daa 
Albumin Unreinigkeiten mit sich führt, die es von 
den Bindern der Platte angeno m men hat 

(Lwntti«) 

VBISGIIEDEm 
Veifkhxttn, um Büdar auf FumUaii m 

cchattML 

JX» Platten von Ghs, Pondkm oder jeder 
andem Substanz, anf welcher man ein Bild er- 

zeufTon will, können vor der Aiiftrnfrnng des sen- 
sibilisirenden Ueberzuges geiiruisst oder emaiUirt 
werden, oder es kann der Blrmsa oder das EdduI 
anf daa fertige Bild, ehe es ins Fener kommt, ge- 
bracht werden. Die erste Prftparirung, der man 
die Platten, nachdem sie geputzt sind, unterzieht, 
besteht in der Auftragung einer Mischung, die 
fflsn folgender Art ausammensetst: Man madhi 
getrennt cwd Losungen nadb fiilgenden Becepten : 
No. 1.: 4,60 Orammes arabisches Gummi; 
30Grammes gesättigte Lösung von doppclt-chrom- 
sauremKahj man lasse kalt lOsen. Na 2.: 1 Gramme 
Oekttn; 90 Grammes Wasser; 3,50 Grammes ge- 
sättigte Lösung von dojipclt- chromsaurem Kali. 
Man laööc dat< Golatln im Marienbado lösen, la^ise 
auskfihlen und setze das Bicbromat hinzu; man 
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fQliii gut um imd fikiiit; mai mmml too der 
Giunini>£iBiiiiig 11 Th^; tod dw des Qektb 

5 Tbeile, und füge 5 Theile destillirten Wasaers 
hinzu. Man setzt zu dieser Mischung Ilonig- 
sjrup (10 Tropfeu auf 3,50 Grammes), den man 
betcitet, indmn man «oe gewisse Quantität Honig 
ia i^Mclieni Tobin«D Waaaer aeigehen läeet und 
filtrirt. Die so zusammengesetzte sensibilisireiule 
Mischung muss gelinde im Marienbade er^vä^u^t, 
voa Zeit zu Zeit gerührt und durch feines Moussc- 
liA filttnt «rttdeiii IHe Sttbstaiis, auf wdclier du 
Bild erzeugt werden eoU (Glas, Op«l, Poradlaii, 
Kiesel, Glaastreifen etc.l, wird vorerst gelinde er- 
wärmt und mit einer genügenden Scliidit obiger 
Ifösung überzogen, gerade so wie man das Collo- 
dioD wif die Fbtten giesst; ima lease abtropfen 
und trockne allmählig am Feuer. Die Scliicht muss 
sehr eben !*ein. Ein kniftiges positives Bild, das 
nneh einem NVt^ritiv auf C ollodioii , Papier, oder 
auf .fUbutain erhallen wurde, wird dauu mit der $o 
MBiilttliarteii Oberflldw m BerBhraDg gebracht, 
imd dann setzt man da^ Ganze dem Liebte, wo 
möglieb der Sonne aue. Die Dauer der Belichtung 
hat eine grosse Wichtigkeit; in allen Fällen ist 
et» liioreichend, wenn man 6 bis 10 Minuten 
der Sonne aoeeetst Ist dien Operatioa beendet» 
so erscheint ein sehr intensives Bild auf der Platte. 
Die empfindl!fhr> Sehiclit wird viel kr&ftiger be- 
lichtet, wenn man den Ueberzug anwendet, de8f»en 
Becept weiter oben gegeben wurde, als wenn man 
lidi einer Gdalki-Boliloht bedient. Man wird 
■eben, dass dieses Uebenuaas von Ton im Bilde 
fOr dns -^vcitcre Verfahren notliwrndig ist. Es 
handelt eich nun darum, ein negatives Bild zu er- 
zeugen. Man erreicht dies» wenn man auf die er- 
baheoe Zeiebnnng eine adir fdn serthdlte Waeba- 
farbc vermittelst einea Banmwoll-Bäusehchens 
auftragt Diese Auftragung erfordert viele Sorg- 
falt und Erfahrung. Man muss leicht, gleichmäs- 
aig auftupfen und nicht reiben. Man muss von 
Ztft an Zeit anf die Baumwolle bauchen und aie 
mit Farlie Tereehen. Diese haftet nach und naob 
auf den nicht belichteten Partieen der Schicht und 
man muss furtfahren, bis das neue Bild hinrei- 
chend kr&fUg erscheint. Die Zeichnung ist somit 
dnrdi die niebt bdiebtetm Fartieen, wdche die 
Farbe zurückhalten, erzeugt, wibrend die belich- 
teten sie nicht annehmen. Das ursprflngliche ne- 
gative Bild verschwindet fast voUkummen im Ver- 
Verlag Too Ott» Bpaaur in Laipaif. — 



bftltaiia an der Intebaitit dae aufgetragenea Fa^ 
bentonea; es bleibt aber ia dem ursprQngUcbea 

Ueherzuge doppelt-chromeaures Kall, das In ge- 
wissen Partieen alterirt und in andern unverän- 
dert geblieben ist und das nun beseitigt werden 
tautB, Za dieaem Zwecke bedient man «di des 
Alkobobf dem mm Terdftimtß Säure zusetzt, und 
zwar im Yerhältniss von 6 Tropfen Säure auf 
3,50 (irnmraes Alkohol. Die verdünnte Saiin; 
enthält 0,30 Gramme gewöhnliche Salpetersäure 
ftuf 30,50 Gramniea Waeaer. Man küui dieiw 
AnilOenngpmittel in Form eines Bades anwcDden, 
in welches man das Bild eintaucht, oder e? daratif 
gic«:^cn, wenn da« Bild aul einer ebenen FJäcae 
erzeugt wurde. Da sich der Alkuhol verflüchügt, 
so mnaa nuui Soi|;e tragen« einige Tropfen dessd» 
ben wfibrend der Operation zuzusetzen. lat der 
braune Teint des belichteten Bichromats ver- 
schwunden, so muss man mit der Wirkaug des 
LOeungsmittela einhalten ; dajm gieäbe man zwei- 
oder dreimal reinen Alkohol auf daa Bild, nm jede 
Spnr von Säure odw Waaier zu entfernen; hier- 
auf mus8 man das Bild sehr rasch trocknen; es ht 
dann ziuu Brennen bereit, wofern der Trägerdes- 
selben (Porzellan oder eine andere Materie) vor- 
ber gefimiaat oder emaiUirt worden iat Im ea^ 
gegengesetzen Falle moH man das Bild folgender 
Art bebandeln; man giesse auf die Platte eine 
Lösung von Canadischem Balsam in Terpentin; 
man trocknet durch Hitze, bi« alle £ti«enz ver* 
flocht^ iat Daa Bmail, welobea aus Borax wA 
Gbwt oder ans Borax, Glas nnd Blei zuaammeD- 
geeetrt «pin kann, wird auf einer Glasplatte mit 
Wasacr abgerieben, dann getrocknet. Man trlgt 
das Email gleichförmig mittelst eines sehr zarten 
nnd lehr geaebmeidigen Ledere anf, in daa 
Baumwolle eingeschlagen wird. Was die anza* 
wendenden Farben betrifft, so werden sie vor» 
her mit Waaser abgerieben und getrocknet. Die 
rothen Bilder werden mit En|^ohroth erhalten, 
das man priparirt, indem man das aefawefdmms 
ESaanoxyd calcinirt mid die Masae mehrere Mab 
mit kochendem Wasser wäscht Die dunkelbrau- 
nen werden mit Manganoxyd erzeugt. Es ist hier- 
bei zu bemerken, dass die durch di^es Ver&bteii 
erbaltmieo Bilder nnveitadeilidi lud, äe bfldsa 
mit der tSatane, auf der sie erzeugt wurden^ ebto 
Körper, was von poaser Wichtigkeit ist. 

(RalUtio da riaditttm-) 
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, Mittlieil Hilgen. 

I Die Photographie und der Schutz des 
I geistigen Eigenthoms. 

Von Josef Beiiaiaxn. 

In den» gegenwärtigen Augenblicke, wo unsc-re 
jugendliche Gewerbefreiheit bereits lu erstarken beginnt; 
wo in dem neuen VerfMssungSBtaatc Oesterreich auch so 
manches nothwendige und ersehnte Gesetz für Handel 
und Industrie vorbereitet und beratbcn werden wird; — 

. wo endlich auch für jene Geschäfte, die mit geistigen 

' oder künstlerischen Produkten verkehren, Erleichterun- 
gen und Erläuterungen zu Schutz und Schirm angestrebt 

! und erhofft werden — mag es vielleicht zweckm&ssig 
sein , eines Industriezweiges zu gedenken , welcher dem 
Buchhandel bereit« als Illustration dienstbar, noch n&her 
dem Kunstbdndel steht, ja für letzteren, troudem er 
weder ein reines Kunst-, noch ein eigentliches Industrie- 
produkt genannt werden kann, bereits eine unabweisliche 
Bedeutung gewonnen hat. Wir meinen die Photo gra- 
phie, weKhe ungeachtet ihrer Verbreitung, sei es durch 

I Selbstverlag, sei es im eigentlichen Kunsthandel, in ihrer 
Präcisirung für gewerblich-geschäftliche Beziehung noch 
in keiner Weise zur wünschenswerthen Klarheit gediehen 
ist. Es kann nicht die Absicht dieser Zeilen sein, in 
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jener Eicbtuog Ober MiMSltode abzuurtheileo, welche 
naiiiiigftcbe Interwca b«rlllir«ii md nik dam Tli«Bi« 

der , Gt'wt'rl>L-frL'ihi;it' und ,Pres8f;f'»crI)S-CoiiCL-s8iODen" 
inoig zuMouneobfiDgen; eioes jedoch glauben wir fir«i 
and ofl«B besprechet! sn dUifcn und m lollaD, nad iwtr 
wie unsere Uebtrschrift an'li'iitct, .iltn Schutz dei 
geistigen HigcDthuma in seiner Ausdehnung 
»nf Ph 0 tographie*, niniHdi «owoM dm Schnts k n 
Ierii«i:1n-r Prodactioaeo gegen Nachbildungen im 
pbütogrnphischun Wege, ala auch die uner- 
laubte Verrielflltlgang der Photographieen 
an und für «^icli r«!or üir Migsbruuch zuGiinsten eines Wer- 
kes der graphischen KunaU Das bis jeUt noch in 
Wnrkaaiiikeit «tehende Geeets vom 19. Oetober 
nennt \re<1>'r 'las ^ilamais freilich noch ziemlich fremde) 
Wort , Photographie noch sieht ea einen BechtsacbaU 
ftrdicee and IholidM ErSadungen vor; d«an iia %. S i«t 
bei Wcrkk'n iIlt Kun«it l)Ii>R von Verboten rler Vervinl- 
Altigung im mechanischen Wege die Rede, eine Ver- 
irielfiUtigangsart, d«raii B«iMDnttiig Ar die photogm» 
pbititlie K< proiliirtion kaum die rirhtifrf sein dürfte; ja 
selbst die in der allgemeinen Fressordnung vom 27. Mai 
ISftS in %. 1 uif«Rlbrte Definition „dBreh ww innmr 
für mechanische odfr chemische Mltfrl verviflf&l- 
tigte Erzeugnisse' dßrftn nicht ca erfolgreich durcbsu' 
fahrendea BeehtMckritten binreteben. Ein gewandter 
Vertheidiger könnte die Ri [)njduction für .durch pby- 
aikalisebe Mittel' erzeugt crklftren, »bgeaebeo davon, 
dasfl Oberiwupt jene in der Freaaordnang «n^alten« 
PraciHiniMg nicht auf duB N a c Ii d r u c k s f e s et r anzu- 
wenden ist. Erklärlich ist es sonach, wenn bereits jetzt 
photogmpbiMhe Original« ohn« Wieaen nnd Willen des 
D;irst( ll« r«i oder Dargestellten bei Portmits in Lithogra- 
phie oder Kupferstich ungescheut benutzt*) oder gar 
Productiooen den Pbotograpken X etnfaoh vom Pboto- 
graphcn Y ..nbphotogrsphirt* werden, ohne das« ilrm 
Auge eines Uneingeweihten möglich w&re, den doppelten 
Urtprung an erkannen, aelbiiTenlladlieb aber ooeb 
aebwieriger, ihn darzuthnn. 

Stehen jedoch formell wie meritorisch die Photo- 
grapbieen. an nnd für aieh ohne reefalliebeo Schutt da, so 
ist dies im erhöhlen Maasst- mit den durch dio Puch-, 
Kupfer- oder bteindruckpresse vervielt&ltigten kUoeiic- 
tiaebea BraeogniaMn der Fall, «ekbe anaaer des schon 

erwJlhnten Mangi^ls einer deutlichen Rczi ichnutif; ffir die 
photograpbiscbe Itcproduction auch noch dadutcb scbutz- 
loa aind, daaadcr Abaatsadaaf. 9 in Oeeetzo r. J. 184 6 

jene rlrhidtrirc Rf Stimmung der , wesentlichen Virraide- 
ningen in der Durstvllung' entb&U, die sie als „selbst- 
atiadiga KnnateraeugniaM* betraehten laaaen. Nim ist 
ea z. B. sehr leicht hei einrni Pildnlssc, durch Combina- 
tion dea eigentlichen (einer Lithographie entnommenen) 
Portralta nit einer idealen (pbotograpbirtan) Umgebaog 
ein scheinbar ncue!>, sogenanntes , selbslsUlndiges Kunst- 
erzeugnisa* zu reproducircn, und leidige Erfahrungen 
b«i Nacbdciickaklaf an baaraiaea, «in aehwankaad die Ab- 



sichten von Richter und SaakverMiadigen Qber die Be- 
davtaag jaaaa Abaatew a waren. AlleiB aock dia b1«a 

verkleinerte Darstellung eines Kupferstichea oder Stein- 
druckes findet ungescheut statt, und wenn sich derlei 
Aaabentnng aaebsamgrttaateaTbeil aofdia^iaDaataeb- 
land ungeschützten — cngüsehen oder französischen 
Kunstblätter beschränkte, so liegt dock die Anwendung 
voa aaaaaan ber* anek Ar die deataeka Braeagtng 
nahe genug, wie, um ein Beispiel zu nennen, !' photo- 
graphische Nachbildung eines Fragments des groeaen 
Kapfetatidw von Kaalbaeb'a befreitaia Jeraaaleat aaaa» 
res Wissens ohne Bewilligung des Verlegers statifimd. 

Wenn auch in Folge der Anträge , welche in den 
TOB der nieder -Manraickiadiaa Haadala- and Gawarba» 
kamtner im Jahre !«5 } ütatt gefundenen Enipiete-Sitznn- 
gcn aber die Revision des oftcitirtea Gesetzes auf Grund- 
lage der Mbaraa Fatitioaen dar Knaat- nnd Mneikaliaa- 
händlfr gcfltellt wurden , die geniiuerc Formuliruog der 
erwähnten und anderer Paragraphe dem b. Juatismiaiata- 
riam anr Gaaebaiigang nntarbrcitat ward, ao dBrlkca 
doch bei dem seitdem eingetretenen Aufacliwung und der 
allgemeineren Verbreitung der Pbotographieen auch diese 
Fonanlirangen, aai aa aam Sebnlsa oder snr Abwehr, 
noch uugtnitigend, wohl aber ein c o r p or ati ver Schritt 
in dieser Beziehung an massgebender Stelle aicher nicht 
tmgeajgaat araebamca, wann 

1 . einerseits durch freuudliche Tlilittbeilang der bis- 
herigen Erfahrungen von Seiten der Herren Kuaatver- 
lagar da geaQgaadea Maiariala ffir Aatrtge gabn* 
teu würde, und 

2. andererseits auch die ausübenden Photographen 
seibat, in ikram aigenan Interoaaa, dar ao Idckt 

mörflichcn (weil nncontrolirbaren) Vervielfältigung ihrer 
eigenen Producte durch irgend ein Mittet (s. B. eine sie 
adUttaaada Firmabaaelelinnng od«r dgL) antgagentretea 
und sich überbsupt mit den Verlegern über Grundlage 
der betreffenden MassregeJn vereinigen möchten- 

Dan Kttnatverlagera legen wir wiederholt dia ga> 
fällige Mittheilung von Erfahrungen, An»icbten und b^ 
stinuntea Anträgen auf's Dringendste an's Hers.*) 

(Rrealaer, 111, 7.) 



*) Wir bclmitci) iin» vor, eine AuaAkruag Uber den 
„Begriff des g«iatigcn Eigenthuma bd Portralla Qberhanpi*' 



MiMbrauch mit Flaoona aus b^em 
Glase. 

Ton A. Gaddiv. 

Seitdem die Photographie in die Praxis eiogetratin 
ist , hut mnn allgemein gegliiuhl , dass da» salpetcrMurc 
äilberaxyd als äaiz durch das Licht zersutzbar wkre, weil 
man voraasaetate, daaa as aick abenao alterire, wie seine 
mit dem Papier verbundene Lösung'. Die» ii*t ein Irr- 
thnm; daa salpetersaure SilberoxyU, in Kristallen o<i«r 
geaekmoiaan« wird durck das Licht nur dann alterirt, weaa 
es mit einer organischen Substanz in Verhindung kommt, 
die eine Neigung hat, sich mit Sauerstufl zu verbiaden, 
aad Jadarmann bat bemalten können , dasa diese Salze^ 
in verstopflen QlaagellaMO aingaacbbaaan, dnidt du 



*| Wir Bind gern bereit, daiartiga HUthelInngea ihier 
Ekalimaiuag auanfnkran. Die ReA 
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JAthi nie geiarbt worden lind. In Lösung iat ea etwas 
anderes nnd dasFI&acbchen belegt ütii mit der Zeit immer 
mit einem Silbcrbitttcbeo: Din iat •» vtrllatUdit ^*>* 
man an diesem obtriktfliiitiielita Zeidm db Sitber- 
lösung erkennt. 

Weoo oaa selbst annehmen würde, diM da» ietto 
■klpeteraaiire Silberoxyd aeine Weisse verliere, ao iat es 
gewiss, dass nur ein« inaMrat gerioga Zeraetnmg, die 
hAcbsteot ein Taaseodatal belrlg^ wr lidi gabM wtede, 
woä M wlre aicbt der Hobe werth, daMelbedavoridifltieB 
sa wollen. 

Trotaden b«t man jedoeh «Tuen ITcbd abbaliaB 
wollen, daa gar nicht existirt. Wn» hat mao dafttr aus- 
gedacht? Man bat das f l4schcb«a aita blsuam 
Glaae erfunden, und gerade dieae Fkrbe bitte uao für 
den Schatz des Silbers nicht adoptircn sollen; ein gelbes, 
rotbes, grOnes oder schwarzes Glas wßrdc wenigstens 
seine Anwendung rechtfertigen, wo hingegen das mit 
Kobalt Unngefilrbta Glaa gaas identiaeh mit «eiaaem 

Ifan macht anefa Portratta mtar bianem GUse nod 

glaubt, dasa die Lielil^tritliU it nicht hindurchgehen, indem 
ea Verbindungen »cbatxt, die vom Liebte alterirt werden. 

Obacihon aa gans evident tat, daasFhwona anablanem 
Glaae nichts nOtzen, so pflegt man sich doch sonderbarer 
Weiae deraelben aussoblieaaUoh lür die SUberaalze zu be- 
dianen. Derjenige, welcher aalpeteraanrea Siiberoxyd 
kauft, bringt sein binnes Fläachchcn mit, und hat man 
keines« ao kann man »icber sein, dass man ea nna in 
bUnem FUmm geben «trd. 

Dies wird ao weit getrieben, dasa, ala ich kürzlich 
Cblorailber luaaebte, es mir in einem blauen Flacon ein- 
geaditoaBen gegeben wurde. Idi wnaate wobl, was die 
Folge sein würde, aber für den Gebrauch, den ich davon 
machen wollte, war diese Alteration von weniger Bedeu- 
tung; ich habe jedoch sehr gut bemerkt, dasa in dem 
VerkaufsgcwOlbe das Gef&ss, welches den Vorrath ent- 
hält, mit sebwarsem Papier bis sum Pfropfe be- 
deckt war. 

Man muBB daher daritnf tuftidu n, (lass diir bliiuon 
Flaoona jedeniaUa ▼erworfeo und durch solche aus rotlicm 
odir iebwaraam QUi« Iftr jene SnbatusaB eraetit nw- 
den, die vom Liekte wickliah alterirt mrden. 



Photographie im XvftballoiL 

Hr. Blaek an« Boaton hat kflralieh^ von dem Lnfu 

Schiffer Hrn. Iv i n g unterstützt, versucht, diese Stadt 
wkbrend einer Aufsteigung photograpbiscb zu reproduci- 
ren, nnd es gelang ihm diaa auf die befKedigendate Weise. 
Die erste Idee, am auf diese Art phntograpliiBeLo Bilder 
zu erhalten, gebdrt Hra. Helwe, der Hrn. Black fOr 
£eaen Ponkt intereaaute nnd einen eraten Taraaek in 
dieser Richtung nut Ihm mnchte. Man litSÄ den Ballon: 
, die Königin der Luft*, der denUerren King und AUej 
gehörtet aufsteigen nnd ia einer HAbe von IVOO Fuss 
durch ein Kabel festhalten. E« wurden einige Ansichten 
aufgenommen; diese Vorvereucbe bewiesen jedoch» daas 
ea, nm gute Raanltals tn trbaltao, «mmgiUigUdi 



sei, im vollen Sonnenschein zu operiren. Ton den zwei 
Probebildem atellte daa eine die H&nsor mit aller ihrer 
Sokirfe dar, daa andere hatte nur Ungewisse Contouren. 
Da auch das erste Negativ am Ende der Operationen uls 
nicht ToUkommen aicb darstellte, so hatten diese Ver- 
anoko im Ganzen nur ein geringes Interesse in Bezug 
auf Kunstwerth. 

1£ia neoea Experiment jedoch, daa sp&ter ausgeftlbrt 
wttide, bat evident gezeigt , daas die Photographie bei 
gQnstigen Umständen zur Kepro luction von allgemeinaiD 
Ansichten von Stldten^ Uifen, Seen, FlQssen etc. ange- 
wendet werden kAnoe. Im Yerlanfe dieses Experimentes 
wurden sechs Platten belichtet, aber bloa zwei gaben be- 
friedigende Bilder. Daa Terrain, «elcbes das Objectiv 
in dieaen zwei Bildern omfaaate, war die Stadt Boston, 
und der durch das Bjid erzeugte Effect iat ganz dcrsellic, 
welcher sich den Luftsckiffem beim directen Sehen dar- 
bietet. 

Die breitesten Strassen der Stadt erscheinen in 
ihren Contiiren kaum «ie einfacke Giaacben, dfister tmd 
eng, wthrend die kleinen Gasaen zwischen den hohen 
Mauern der Gebäude kaum erkennbar sind. Die öffent- 
lichen Gebinde, die Kirchen nnd die langen lieiben Ma> 
gazine aeken ans wie die kleinen DArfer, die man den 
Kindern als Spielzeug gibt. Die Schiffe und Kahne, die 
im Hafen liegen, erAcbeinen in Miniatur und dcnnocb 
sind alle diese GegenstAnd« mit aOan ihraa DeUQa abge- 
bildet, besondere jene, aal welche die vollen 8oaa«n> 
strahlen fallen. 
(American Journal ef Pbotographj , vol. III, No. 11. ~ 
Not. 1. 1800.) 



Das praktische Atelier* 

üntenuchungen über das Taupenot'tohe 

Verfahren. 
Von J«it« BTtiT. 
Ab ich im FrOhling des Jatirea 1858 ver- 

Bchiedene Expcriineole SU dem Zwecke machte, 
eine cnij)fin(lliclifrc und gltiehfüiinigerc Soliicht 
trockenen Coltodione zu erhalten, gewahrte ich 
mit Erstaunen den hcdcutenden Unterschied an 
Empfindfiehkdt, der swieehen den mit Honig, 
Gelatin und Gummi prüparirten Platten im Ver- 
gleich zu denen besteht , die mit Albumin über- 
zügen sind. Wührcnd die ersteren ungefähr die- 
selbe Empfindlichkeit haben, so geben die letz- 
teren analoge Seanltote nur bei einer Seche- oder 
siebenmal längern Belichtung. 

Je mehr Sorgfalt ni.in in der \Vas< hung des 
fiberschQsaigeu Nitrats anwendet, desto unem- 
pfindlicher wird die Platte; so dass, allen auigc- 
Btdkeik Meinnngen en^goi, dae Albanüa (in 
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meinen Händen wenigstens) illo Belichtung clor 
empfindlichen Schicht verzögert, anstatt sie zu 
beschleuaigen. 

Ich glaubte, Amn dieser Effect eher einer 
Alterirung der Stmctur des Albumins zugeechric- 
bt^n werden müepp, nl? einem clicinifielien Ein- 
flüsse. Auf diese Öchlussfolge hin meinte ich, 
dass, wenn nach der Trocknung die Platte neuer- 
dinge in du Silberbad getaucht irQrde, um Aae 
Albumin za coaguliren, man ihr ihre Empfind- 
lichkeit wiedergeben könnte. Meine Versuche 
gelangen derart, dai« ich mit einem Objectiv für 
halbe Platten ein negatives Portrait ia dreiasig 
Seeunden und anderes mit einem Apparate 
filr Viertelplntten in fünfzehn Seeunden erhielt. 

Spater glnubtc Icli, dass man die Platte nicht 
in das Silberbad zu tauchen brauche, wenn mau 
ein Cadmium-CoUüdion anwendete, da dertJeber- 
schusB von Nitrat, der dann in der Schicht bleibt, 
genügend adn mflMe, nm das Albumin su coagu- 
liren. Ich versuchte es und es gelang mir so gut, 
dass ich mit einem Objectiv f&r Yiertelplatten ein 
Portrait in «eeha Seeunden erseugen konnte. 

Da ich meine Theorie gans erproben wollte, 
beechloss ich, die Structur des Albumins durch 
die einfachsten Mittel zu verändern; nachdem ich 
die Platte aus dem sensibilisirenden Bade heraus- 
genommen und gewaschen hatte, um alles freie 
Nitrat cu entfemen, dann mit Albumin aberzogen, 
tauchte ich sie einige Seeunden lang in ein Bad 
heissen (fast kochenden) Wassers. Die ,8o behan- 
delte Platte war so empfindlich, das ich in we- 
mger ab drdM^ Seeunden mit einem geblendete u 
•ta«oakopiaclie& Objectiv ein gutes Negativ er- 
halten konnte. 

Hieraus folgt, dass man pchr gitfe Resultate 
auch durch folgende Verfahrungswrise erhalten 
ktenet nachdem von der Platte alle Spur freien 
NitnUa abgewaschen und rie mit Albumin über- 
zogen ist, wasche man und schütte nuf die Ober- 
fläche G!inn--:1ure (12 Contij^rammo auf 30 Gr 
Wasser), um die Structur des Albumins anzu- 
greifen. Man kann audk die GerbeSare anwenden, 
die empfiodliolier, aber für die Solarisation cm- 
pi ftngli ehar iat- ^ritUb Joanal of Pbalogtaphj.) 



üeb«r Sohdimiig tod Albrnninj^pier- 
Bildern mit alkaliseben Ooldiftlsen. 

Von lAnz BooHis. 

Die meisten Unfälle, die bei Schönungen mit 
alkali^clien Goldsalzen vorkommen, können in fol- 
genden Hauptpunkleu zusamtuengefaast werden: 
1) SehwAehe und l^theit des Bildes; 2) woUigss 
Anssdion; 3) Entstehung «nes allgemdnen grauen 
Tonei^; 4 1 Bildung vonStrn&n und rothen Flecken; 
5) Ablösunp;pn. 

1) Schwäche und Mattheit des Bildes. 
— Dieeer Fehler rOhrt im Allgemanen von einem 
Mangel an Contrasten in dem Negativ her. Die 
Schönungen mit alkalischen Goldsalzen zein!;en die 

j EigcnthOoilichkcit, dass nur durch ein <^nu'-> Tse- 
I gativ ein gutes Positiv erhalten werden kaiui. Bei 
! den alten Methoden kann im Gegpmtheil em 
I schwaches N^pitiv ein letdlickes positives Bild 
1 geben, wenn man Sorge frS^, selbes sehr stark zu 
copiren und seine Inteaeit&t durch da« Schönen 
zu schwächen. 

Jedoch kaim dn IrQbes und mattes Auseehen 
des Bildes auch anzeigen, dass <lie Silberlosung 
nicht genug concentrirt war. In der Tliat ist die 
Anwendung einer zu sehwnclien Silbeilü^iuig eine 
der hauptsächlichsten Ursaclicu des Mit^älingens. 
Gelegenheitlicb dieser Bemerkung rathe ich den 
Photographen die Anwendung klciii > : liistrnmeirfe 
i an, die mit dem Xamon Sillx r- Ilvdrütimcfer be- 
» zeichnet werden, durch die man die in einer LO- 
sung enthaltene Silbermeiigc beetimmen und die 
Concentration der Bider jeden Tag vor der Ben- 
sibilisirung der Papiere entsprechend vornehmen 
kann. Jedermann weis?, wie rasch die Bäder bei 
der Sensibilisirung des Papiers geschwächt werden. 

2) Entstehung eines grauen und kal- 
ten Tonee. — Dieser Fehler rOhrt im Allgemci- 
tien davon her, dass die Schönung zu weit vorge- 
hritten ist. Wenn ein Bild zu kurze Zeit im 

(Jopirrahmen und zu lange im Scbünungsbade ge- 
blieben ist, so wird dieser Unfall immer vorkom- 
men ; die Abhilfe hieiftr ist also gana einfMh. 
Papiere, die mit ediwaeher SüberiOsnng sensiln- 
lisirt sind, haben eine grosse Neigung zu diesem 
Fehler. Einige Gattungen Papiere sind dem mehr 
aosgesctzt ak andere; auf einigen sflchsischen Pa- 
pieren entsteht dieeer Fdiler sehr leicht; die Pa- 
piere von Bi ve enreidien nidit den Ton der TinUb 
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J lODdern balten ddi Iminer in dem paTparfafniiiien 

Tone 

I 3) Eüietehung eines woJligen, mase- 

! rigcn Au6seh(}DS. — Beim ersten Anblick 
selidDt dieser Felder von der AnweDdung des 
Albumins abzuhängen; aber es ist dem nicht so, 
er hängt blos von (kr Papiergatiung ab. Ich 
brauchte lange Zeit, uui dieses Factum festzustel- 
len} bin aber jetzt von der KicUtigkeit dieser Be- 
bauptuDg flbeneugt. 

IMesar FeUer tritt besonders bei grobem Pa- 
pier auf; wenn man selbes auf Alhiunin legt, so 
> absorbirt es dieses ungleich, und ist es trocken, so 
scheint die OberflAche mit kleinen Höhlungen und 
i kleinen ErikOhungea nbodeckt sn sein» ms eine 
Folge dieser ungleichen Absorbirung ist Da nun 
überdies die Goldsalze zur Horvorbrine^inf eines 
gleichförmigen Tones auch eine rechtglcicbfOriuige 
i AHwminfliäie «tfordem, so Meht man, dass «fas 
I gewünschte Besukat in diesem Falle nicht erhal- 
ten werden kann. Die Höhlungen der Oberil&che 
' schönen sich in diesem Falle zuerst, und da sie 
' weniger Albumin enthalten , so ist ihre Schonung 
fast beendet, wenn die der EHiObungen kaum be- 
gonnen hat Wenn man in diesem Augenblicke 
mit dem Schönen innc hält, so ist das Bild mit 
I kirinrn rothen Fleckchen von nicht gegchüntem 
I Albumin bedeckt. Wenn man es aber neuerdings 
I in das Bad bringt und die SdiOnnng fortsetxt, bb 
1 diese Flecket! den «Towllnsditcn T(;n erreicht ha- 
' ben, so bind die liühliingen in dem Tone zu weit 
vorgeschritten, ilire F;lrbung ist Lla^sgrau gewor- 
den und das Bild zeigt einen unangenehmen und 
maserigen Anbliek^ ab wenn es mit Mebl bestreut 
worden wäre, das man in die Poren des Albumins 
I hineingeritben hätte. Jedes Papltr, du9 diesen 
I Fehler zeigt, muss verworfen werden; wie man 
I daaiit auch manipulirc, es wird nie gute Bilder 
' geben. Das Papier von Rive «igt sehr sdten 
! diesen e^ienthflinlieben Fdiler. 

4) Bildung von rothen Streifen und 
j Flecken. •- Diese sind oft dem schlechten Albu- 
miniren des Papiers zuzuschrdbeoi dies sind dann 
ICanipoIationsläileri aber meisteniketls imus man 
1 sie den l|n»^|ebnlss^^teB» «Be das Papier an 
seiner Oberflidie zeigt, zuschreiben, was eine un- 
gleiche Absorbirung des Albumins veranlasst; da ; 
während der Schonung die Farbe des Bildes genau 
im TerhIltatsB des Toriwndenen Albomins duroh 
da* Gold modifidit wird, so Migen die Unter- I 



aohiede in dtf erhaltenen Coloration genau die 

Albuminmenjrp nn , 'womit jederjTlieil der Ober- 
fläche überkleidet ist: die ruthen Flecken, die | 
Streifen , die Bänder hüben keine andere Ursache 
als diese ungleiche Yertheiluog, Ffir diesen Feh- 
ler gibt es nur ein «ntigea Mittel; Papier von der 
besten Qualität nnrn wenden. 

ö) Ablösungen. — Obgenannte Mängel 
geben sich am gewöhnlichsten auf den deutschen 
Papieren kund» wfthrend Ablösungen hauptsich- 
lich auf den dicken Papieren von liive ent- I 
stehen. Man schreibt diese Unfüüc oft der mit 
der Albuminirung dieses Papieres beauftragten 
Penon zu, aber selbe ist an denselben eben so 1 
wtmg Sebald als der Operateur» der das so albu- | 
mioitte Pnpier anwendet Diese L l ^ igen va- ] 
riiren in den Dimensionen von der üjT ' Ines 
Stecknadelkopfes bis zu der einer Billardkugel und | 
sdbst darüber. Man triSk diese Erschmaung nur l 
auf den stark albuminirten Papieren, und selbe 1 
erscheinen auf den dünnen P^dcnen weniger häu- 
fig; man erhalt diegen Fehler aho fast nie aul dt -n ! 
dQnnen Saxe-Papicre, während selber aul dem t 
dicken Rire-Papier sehr hlufig vorkommt 

Diese LoslOsungen nehmen im Allgemeinen 
eine ovale Form an und scheinen die Folge der j 
Entwickelung eines Gases zu sein, das sich in der 
Masse des Papiers bildet und durch seine Ausdeh- ] 
nung das Albumin zwingt, vermöge seiner Weich- 
heit und Elasticität auszudehnen. Das Papier ' 
trennt sich liirrbci in zwei Schiebten , von denen 
die firif au dem Albumin haften bleibt. Je mehr ' 
man im Allgemeinen kohlensaures Natron anweu- i 
det, desto grossere Neigung zum LoelOaen zeigt | 
das Albumin. Bm einer grossen Anzahl von Pa- 
pieren, die Ablösungen zeigen, wenn mnn eine 
grosse Menge kublciisaurcs Natron dem Goldbade ' 
zusetzt, konmu dieser Fehler nicht vor, wenn das 
Goldbad neutral oder sauer ist Diese Tbatsache 
bestätigt die Hypothese, die weiter oben fiber ihre 
Ursache aufgestellt wurde, denn wenn man vor- 
aussetzt, dass das alkalische Natron ein saures 
Element, das vorher in dem Leim des Papiers 
ezisttrte^ sittige, so ddmt die dureh das Cerboaat 
frei gemachte Kohlentfure^ die sich zu entwickeln 
sucht, das Albumin aus und erzeugt somit an der 
Oberfläche Blasen. Diese verschwinden jedoch 
grösstentheils wieder beim Trocknen. 
(TlicPhologf^bie Jouratl I^sdM. No. 10& — Febr. 15. 1881.) 
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Bectlmiliiiiig des SilbergehaltM potiti¥er 

Lichtbilder. 
Von Dr. J. J. Ponu 
Den SUbcrgehalt positiver Lichtbilder dfttf- 
ten woU nur die wenigeten Fhotegnptieii kennen. 
In der That suchte ich vergebens darauf bczilg- 
liche Angaben, während man mitunter dem Lioht- 
bilde einen unverhäUnissmässig grossen äüberge- 

I lutlt zuschreibt und in Folge deaaen auch den ^Mar 
terimlwevth weit OberBehfttst. Es wurde daher 
versucht, mittelst der so empfindlichen Titrir- 
methoile ilcn Silborgchalt positiver Lichtbilder zu 
bestimmen. Zu diesiein Zwecke dienten mehrere 
absichtlich »ehr kräftig erzeugte Abdrücke, an 
welchen ngleidk die tiefsten Schatten vorhenv 
sehend waren. Um jeden Imhum zu vermeiden, 
mag auch bemerkt sein, dass o;owr»hnlich<'s EI- 
weisspapier die Unterlage bildete und das Papier 
vor der SUberbestimmaDg bei 100** Celsius gc- 
trocknet wurde. Die Versuche ei^aben den Silber^ 

! gehalt zu 0,116 GcwichtspiKccutpn des ganzen 
Lichtbilflo!*, nho entsprechend 0,125 Vr<>c. Rilbcr- 
oxyd oder 0,183 Proo. salpetersaurtin 8ilberoxyd. 

Dieses Resultat beweist somit, es sei der Sil^ 
bei^halt des fertigen poritivtti PapierbUdes weit 
kleiner, als man gewöhnlich glaubt, und der durch 
diesen Gehalt bedingte Matcrialwerth fast ver- 
schwindend. Eine praktische Beziehung erhärtet 
das Letztgesagte TieUeicht noch besser a]s die un- 
mittelbaren Versuchssahlen. Es betrSgt nftmlich 
die ganze, in einem Wiener Centner positiver 
Photographieen enthaltene Menge Silber ntir 
0,116 Wiener Pfund = 3,71 Lotb, enUprechend 
5,86 Loth salpetersaurem SUberoj^d. Alles mehr- 
▼erbrauchte Silbersab oder benehnngsweMe Sil- 
ber befindet sich daher in den Fixirbidem, 
Wascbwässem etc. des Photographen. *i 

(Kreulzer, II, Ü.) 

Schönen. 

Von W. U. Wahn KR. 
Um Ilindcmissc beim Schüncii des Pnp5(>r- 
positivs zu vermeiden , verfahre man auf folgende 
Alt: 

Man wasche die Äbdrficke nach Heraus- 
nahme ans dem Copirrahmen eine Stande lang in 

*) Durch Bestimmung des Gewichtes vun einem Bogen 
Copirpapier wird man dan Silberrerbraoch acht lekht i. B. 
für gante Plattengrös«« nnd aadere Formate bvtlmmeii 
k(BB«ii. Di« lled. 
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Hiesscudem Wasser« tauche sie dann drei Minuten 

lang in 

1 DnuAmt (8,6SOnnuM) staksAmaowfaMiflOiHBii 

1 Finte (568 Graiane) Brunnen waaeer, 

wasche drei oder vier Minuten und bringe M 
douu in das Schünungsbad von : 

1 GltO (64 Centigramme) Cblorgold, ^ 
30 „ (li-O Gramme) phosphorsaurcs NatroD, , 

4 Unzen (124,4 Grammt.') destillirtea Waaaer, 

bis sie den gewünschten Ton haben. 

Sodann wasche man 5 oder 6 Minuten b 
fliessendem Wasser, fizire in: 

I Unze (31.1 Gramme) itriti rsclmi fügautret VatmO) 
4 Uiuen (113,6 Gramme) Wasser, 
Vft Orsdna* (1,89 Gtaane) kohhasanes Nstrai 
tind wasche 15 oder 90 Seennden in flieesendeia 
Wasser. iPkvt New», m 

VERSCfllE[)i:M;S. 

Ueber die Anordnung der Doppel- 
Objective. 

Vott llOTUvvi;i.L. 

In der Absicht, jenen Photographen ta 
HAlfe zu icommen, welche die Prininpten dsr 
(^tik und Geometrie nicht studirten, will ich 
einige praktifiche AiidcuMiT>r»ori treffen, die ihnen 
gestatten, die Linsen des Objecüvä derart anzu* 
ordnen, dass sie Verzeichnungen ihrer Bilder vcr* 
meiden. Die Distanx derLineen in einem Doppel- 
objectiv ist ungefähr das Zehntel der Summe der' 
Focaldistanzcn der zwei Linsen. Nehmen wir zum 
Beispiel zwei Linsen an, die eine von 6, die andere 
von 12 Zoll Focusläiige; da die Summe dieser 
swei Zahlen 18 ist, so wird die Distans, in wel- 
cher die zwei Linsen gestellt werden mOssen, das 
'/•'hutcl davon sein, das heisst 1*4 Zoll. Weiter« 
inuss die Stellung der Blendung zwischen den 
Linsen tBse den gegenwirt^;en wie fOr jeden sn- 
dorn Fall im Verhftitniss m den Focaidistanasn 
sein. Um ihre Stelle su bcstiinincn, wird man ha 
gepenwürtigin Falle sagen: 18 Zoll «Summe der 
zwei Focaldistanzen ) verhält sich zu 1% ZuU 
(Distanz zwischen den zwei Idnaan), wie IS ZsO 
(die gcOsste Fdlealdistans) sich verhllt zu der n>- 
bekannten Distanz zwischen der Blendung und 
der Linse mit Linderem Brennpunkt. Da die 
durch obige Proportion bestimmte Distanz gleich 
1 Va Zoll ist, so geht daraus hervor, dass ^e Blen- 
dung l'/t Zoll Ton der lineemit ItogeremBremi- 
pnnfct und lolg^Qh */« Zoll von der nut kleinsrem 
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Brennpunkt gMtdlt werden muss. Wenn die Fo- 

oaldistanzen c1*'r 7\v''i T.iiiscn gleich 8 und 14 Zoll 
wären, 80 müöste ihre Entfernung 2'/d Zoll »ein, j 
und die Blendung mO&ste 1% Zoll von der Linse 
mic Itngvrem Brennpunkt und % Zoll Ton der 
andern gestellt werden* Nehmen wir noch weiter 
an , da^8 die Focaldietanzcn 20 und 30 Zoll soIen, 
so wird die Entfernung der zwei Gläser gleich : 
5 Zoll sein, und die Blendung wird 3 Zoll toq 
der Linae mit Ungerem Brennpunkt und S Zoll 
von der nut kftrserem Brampunkt gestellt werden 
mQssen. 

Wenn die zwei Linsen gleiche Fooaldistanzen 
bentzen , so iit es evident« dnit die Blendung in 
gleicher Distans tou der einen und der andern 

wird gestellt werden müssen. 

(The Pbologr. Journal London, Nr. 100.— Jaa. 1&. 1861 •) 



Xones und salpetersaures Silber ans 
Chlorsilber zu erhalten. 

' Von Barbet. 

I Man gibt das mit einer gewissen Menge 

1 Waeser gemischte Chlorsilber in ein S&ckchen, 

2 daa entweder ans der unteren Hllfte einer Thier- 
I blase oder aus Pergament gebildet ist. Die Mitte 

dieses Sackclu IIS durclisticht mnn mit einer Nadel, 
so daes man einen Silber- oder Platindrabt durch- 
stecken kann, der an dem einen Ende um ein 
I kleines Stade Silber od«r um einen SilberlAlM 
gewickelt wird« den man in das Chlorid taucht. — 
, Das Sückchcn stellt man dann in ein Porzellan- 
I gefäss, das verdünnte Schwefelsäure mit einigen 
I Zinkstückchen enthftlt, wodurch eine Art Batterie 
hergestellt ist. Vom Metalldrahte wird nun in 
seiner ganzen Länge, sowohl ausser- als innerhalb 
der Blase, Wasserstoff entwickelt und das Chlor- 
silber wird in metallisches Silber reducirt; dieses 
erhaltene sdiwammige Metall wird sodann aus- 
gewaschen und geschrooken oder aber einfadi gut 
gewaschen und mittelst Auflösung in Salpeter- 
sfture in salpctersaures Silberoxyd verwandelt. 

Dieses Silberoxyd kann man neutral und in 
sehr grossen Krjstallen ethalten, indem man sdbes 
naeh dem Sehmdaan in glcidiem Gewichte Was- 
i ser auäOst und diese LOsnng unter eine Glas- 
. glocke über ungelösehfen Kalk oder concentrirtc 
I Schwefelsäure bringt, wo dann in einigen Tagen 
dM Wasser «beorbirt ist und sieh sehr grosse, 
vollkommen weisse und dniehsiditlgs rhombo- 



edrisehe Krystalle gebildet haben, welche wasser- 
frei sind und vom Tageslichte nicht alterirt zu 
werden scheinm. *^^oi. News, iv.) 



Elnttellglaa. 

Von Solomon. 
Aut Reisen und bei Aufnalmien im Freien 
geschieht es oft, dass das matte (ilas zerbricht, 
wenn man es muh dem Einstellen bei Seite legt 
and wo man es dann nidit so bald dureh dn 
neues zu ersetzen im Stande ist; folgende Einrich- 
tung schützt vor diesem Unfall. Am RQcken des 
liahmens mit dem Visirglase sind zwei Metall- 
fedem angebracht, die dch an die Leiste der 
Nudia, in wddie der Rahmen eingeadioben wird, 
anstemmen und derart diesen Rahmen angedrückt 
erhalten, an dessen Stelle sodann die Cas.sette mit i 
der Platte kommen soll. Zu diesem Zwecke ist | 
der Visinahmen am obero Thcile sdiief abge- | 
nomm«a, um hier Ton obn die Cassstte anschie- 
ben SU können, welche den Visirrahmen, ohne 
dass selber entfernt zu werden hmticht, zurück- 
drängt, wobei also der Visirrahmen hinter der i 
Caseette au stehen kommt und bdde dureh die 
Federn angedrückt werden. Es ist hierbei nur I 
nöthiir, dasä der Ful/. für den Visirrahmen 60 breit 
gehalten ist, dass nebet ihm auch die Cassette 
Platz hat — Nach Entfernung der Cassette tritt 
natflrlich der Vinrrahmen wieder in sdne aum 
Einstdien nOthige Lage. (Brit. i. vii.) 

üeber das EinsteUen mit Landschafta- 

linsen. 

Von Tu. SuTTON. I 
In Besug auf das Einstdien mit einer ge- 
wöhnlichen LandschafisHnse fand ich bei meinen 

Untersuchungen, dass eine Linse von 10 Zoll 
Brennweite bei '^zöUiger Blendung in der Mitte 
des Bildes alle Gegenstände scharf darstellt, die 
in dnem Räume liegen, der 40 Fuss und darfiber 
ins Unendliche entfernt ist. Dieser Raum ist da- 
her auch die Brennpunkttiefe der Linse, wobei 
somit 4 Fuss auf einen Zoll der Brennweite und 
dMselhen ftlr die Oeffiiung des Diaphragma 
entfUk. 

Dies festgestellt, wollen wir nun Ober die i 
Krümmung des Bildes, die Ebene der Platte und j 
über die Nähe der Objecto im Vordergrunde 1 
1 sprechen. Stdlt man auf dnen Oegrastand in | 
I ftnsserater Entfenung ein, d. h. befindet sich die | 
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Linse in ihrer {jf-rinp^sten Distanz vom matten 
Gla^e, so finde ich, d.iss am unteren Theile des 

I Bildes die tiegenstände des Vordergrundes hin- 

: rächende Sehftrfe sogen. 

, Ale pnktiechee Resultat hiervon fand ich, 
dass, wenn die Linse in dieser ihrer nächsten 
Distanz zum matten Glase ohne weitere Vcr- 

' rQckung belasseu wird, sun-ohi der Vordergrund 
«k «uch eile Gegenetinde Ober obige 40 Fuea 

- hinaus sich scharf abbilden und man wird auch zu- 

, gleich die Gegenstände an den Seiten des Bildes und 

'■ oberhalb des Horizontes ziemlich scharf erhalten. 
Es ist daher begreiflich, dass man bei diesem 

\ Standpunkte der Lfinse fortwifatend gewöhnliche 
Ansichten aufnehmen kann, ohne neuerdings ein- 
zustellen tiötliig zu liaben ; wenn aher ein Ohject, 

I das in der Mitte der Ansicht liegt, weniger als 40 

I Fuss vom ObjecUv entfernt ist« dann muss neuer- 
dings eingestellt werden, wodarch jedoch alle 

! andern Oegenstinde aus dem Focaa kommen und 

I da» Bild verdorben wird. 

. £s ist leicht nachzuweisen, dass obiges Ge- 
I eets, wobei 4 Fuss ObjcctdiatalM auf einen Zoll 
I Brennweite kommen, i&r alle Landschaftstinsen 

I gilt, wenn die OeflFnung des Diaphragma in d( m- 
j seihen Verhfiltnt^sp zur Brennweite steht. Su hat 
z. B. eine Linse von 20 Zoll Brennweite mit halb- 
zölliger Blendung eine Brenntiefe, die meh von 
80 Fuss bis ins Unendliche erstreckt; eine pano- 
ramisc'he Linse von 7 Zoll Focus mit einer Blen- 
dung von ^ Zoll hat eine Brennpunkttiefe von 
2S Schuh bis zum Unendlichen u. & w., und je 
kOrser der Brennpunkt einer Lnse, desto grösser 
ist ihre Brennpunkttiefe, so dass panoramiachc 
Linsen eine grössere Drcnnirnnkttiefe haben ab ge- 
wölmliche Landschai'tslinscn bei gleichem Durch- 
messer. 

Hieraus ergeben sidi folgende praktisdie 

Schlosse: 

1) Landschaftslinsen von kurzer Brennweite, 
z. B. 10 Zoll, braucht man nicht lür jede Ansicht 
neu einzustellen, sondern an der Linsenrühre nur 
dn Zeieheu sa mndien und bei dieser Einstellung 
BU verbleiben , daher man gewöhnliche Ansichten 
sein Leben lang ohne Einstellen fortwAbrend auf- 
nehmen kann. 

2) Obiges Einstellen kann man bei der pano- 
rumsehen Lmse gans enparan, wnan man den 
Halhmeseer dee Cjlinders gleich der Brennweite 



der Linse mticht, wonach man allo f^ewühnlioliÄli 
Ansichten ohne Einstellen aufnehmen kann 

Von der Wahrheit dieser Ajigabeu kann man 
sich leicht durch Verauche flbeneugen. 

Linsen mit kurzer Brennwette haben den 
gioiisen Vortheil, dass sie grössere Brennpunkt- 
tiele besitzen, was auch durch eine Blendung von 
geringerer OeÜ'nung erreicht werden kann. 

iUoü4. S. VI.) 

Fftr Fhotogfaphai. 

UoMT oematM Vnneichniss wird aaf portofreie 

Anfragen von «nscrm IIfiii«e in Wien und Braanacfaweig 
versanill und kann auch unscrn s&mmtlichen Agenten 
bezogen werden. 

Es cntluilt ilrt'i neue Ofijuctivc filr Visitenkarten- 
biUtr und .indiTi- pbotoy r:iphi»cliu Apparat«.* in vierzehn 
verschiedenen ZusHmtnenstcUungen. 

Um (Ion ^\*nnsc!u-n jener Herren Photogrfiphcn 
Rechnung zu tragen, wt'lclic cia niuglichst grosses Üiid 
der LicbtSttrice eines Objectives vorziehen, haben wir 
auch 3-, 4-, .T- tind Ciöllige Objt'cti\ e mit langer Bronn- 
weite construirt, welche wir auch zu t-nnassigten Preisen 
abzugeben im Staads sind, und verweisen besQgUok des 
NähiTcn .Ulf unser neues Verzeichniss. 

iiraunf chweig, im April 1861. 

Tej gflaenier A 8ehB. 

Fräpanrte Papiere. 

Von den Ton Hm. C. Kriwanek prftpaniten und 

in No. 5 dieses Journals ilnrch Vergleich mit ;in<!er« ri in- 
oihI ausl&ndiscbvn Fabrikaten ala ganz vorzOglich aoer- 
kualeo Papieren ftlbre ieh eine Niederlage nnd TeriEnoie 
dieselben stets frisch prSparirt rn denselben Pnlsen wie 
Hr. Kriwaaek, welchem ich zur l'r&paration nach vieJ- 
ftltigen Proben nvr die vortQgliofaete Papiergattong 

per B..rh 

Albun)inesirapl<>,ein^h£iweiet 2d. lOkr. 1 Tblr. 15 Sgr. 
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^ Ammonium 
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Emballage — .10 «— 

Cartoas, ftio aatioirt, sweifeeb, 

S6"~ l«»/,"--. . 2 , - . 

ji fein satinirt, dreifach, 

25»/," — 20"... 4,60, 8 , — , 
„ gepresste itacb meineoi eigenen Prete-Conrant 
Jeder Bogen ist anf der nicht pritparirteo Seite ge- 
atenpeit. Da» Silberbul fllr alle Papierfattoagen beatebt 
aoa 1 LoA Silber anff Loth Waiaar, ebaa weftaraS&MllM. 
L iBtnesta, BognergaiM No. StO in Wien. 
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Sitzang der photographischen 
Schaft zu Paris. 

(Ver»«mmliiiii; vom lU. .Xpril 1861 ) 

Hr. llcgnuult fahrt den Vorsitz. 

Hr. LuODArdo (iiuvanctti zeigt der Gescll- 
Bc'baft Bildur, die fOr die Ausstellung btsiiinrot sind und 
auf gewöhnlichem Briefpapier milteist Scbreibtintc und 
Druckerschwärze erhalten wurden. 

Hr. Seimcr aus Bergcm sendet an die Gesellschaft 
die Bilder, die er zur Austeilung bestimmt, und gibt fol- 
gcmle ErUuterungen Ober die Verfahrungsarten, die er 
Itei deren Erzeugung anwendete: Diese Bilder sind auf 
feuchtem Collodion gemacht, wobei dasCollodion mit Jod- 
und Brom • Ammonium pr&parirt worden war. Um zu 
gleicher Zeit eine grosse Reinheit und eine bedeutende 
Empfindlichkeit zu erhalten, gibt Ilr. Selmer zu einem 
Litre des Silbcrimdes, das zu 7 auf 100 gemacht ist, 
12 bis IS Tropfen einer Mischung von Essigs&ure 
und absolutem .\lkobol zu gleichen Theilen. Diese 
Mischung darf erst einige Zeit nach ihrer Bereitung an- 
giwemlet werden. Hr. Seimcr schreibt dem kleinen 
Theile Essigttber, der sich dann zu bilden scheint, die 
Empfindlichkeit zu, welche die sensibilisirtc Schichte 
erlangt. 



12 



Google 



114 



Photo«raphisch£s Journal. 



XV. Band. 



Die Uerrea Ferrier, Vater und Sohn, und 
Sooltier venbrea 4n G«Mlbekafk mcArar« M0nmko> 
pifcbe Ani:"htrn vm tbsolater Augen blicklichkeit; die- 
Mlbeo •telleo verscbiedeiM AoMcbteo von Faris mit Per* 
tonen, Pf(»rd«i, Wageo in Bewegong o. «. w. dar. Herr 
F rrii r macht rmf (Jen Untericbied aufmerksam, <ler 
swiacbvn Bildern dieter Art und tolcbeo *t«ttfiodet, wo 
BUB Behpiet Memtwogen dsifestellt werden, die im 
Nothfalle w&breod der Belichtungsdaui - in, g. wisse 
Bewegung eaafübrea kömien, ohne daas du» Biid seine 
Sefilrfe verliere. Im gegenwIrUgea Fielle nraee in Ge- 
geotheil, wenn Jas Bild scharf sein soll, die Belicbtuog 
streng genommea augenblicklich eeio. Die einsige Eigen- 
thealiebkeitt wekbe Hr. Ferrier b«l seiner PMpsrfraog 
zu crw&hnen bat, ist der Zusatz einer geriagen Menge 
Ameisens&ure zu dem Silberbadc. 

Der Br. Major Gordon zeigt zahlfeldie und ithr 
iDtereeMuit« Bilder, die Amiditeik und Tjfm Lidiens 
darstellen. 

Ferner zeigt selbiger emeii augcnblli klicben Obtu- 
mtor, den er naweadcL Dieser OMurutur, di.-r i)eson- 
dert 7ur Frieengung »tereo»k<j()i«ühcr Bildor licstiuimt 
ist, isi doppelt; seine Constructiun i&t auf liii^adbu 
Prindp besirt, wie die sogenannten Guillotin-Obtu- 
rators. die Hr. L6on Foucault irfnTcifVi Lat; er be- 
steht aus zwei Terticalen metalliscbfti Pi^tUin, die eine 
fast, di« andere boweglicb und leicht gleitend asf der 
ersteren mittelst einer Doppi-llei-iU', weli hc letztere trfigt. 
Jede dieser Platten bat zwei Lieber, die Uea zwd fttu» 
reoskopiseban Ob^estivs sntsprecben ; I&sst man nun die 
bewegliche Platte gleiten, so f&llt sie dunb ihr eigenes 
Gewicht and bringt in ihrem Falle ihr« zwvi (>e£[nuagen 
vor jsae, aU wabsbea din bslbstigis Platte Tsraebwi ist. 

Der Hr. Major Gordon »eigt :i iH-erdem der Ge» 
Seilschaft ein trsgbares Reisezeit, das sich leicht trans» 
portiren liest und nicht mebr sie 10 Jkilogramaie wiegt. 

Die OeseUsebalt beidlisHt die Inssrinag der Bo* 

Schreibung dieses BaiscMitCB mit erkUrcnder Zeiebmuig 

in das Bulletin. 

Ur. Autony Thouret richtet an die Gesellacbalt 
fotgsodan Brief ImiO^h der Tcrgvltasemogea. 

.Zum vierten Male ersuche ich die Gesellschaft um 
die Erlaubniaa, noch £iniges Ober die Frage der Var- 
grOeserongen sagen sv dttrlto. 0snsrt es aneb isage, 
che d'i Di") u^i, nn ihr Ende findet, so siebt man ! i-h 
ein, daas der Crtsgenstand sehr wichtig tat und eine grosse 
Znlranft bet. leb gianbe, dasa einig« Worte als icttte 

Antwort auf die freunilli' !i" Snrc if»«? Ifrr:. Claulet eine 
vollständige Ldsung berbetfobren werden, leb werde 
stieb Irars ftsson. 

„Hr. CUad«t,b«|>«iiH»d,wi« wichtig CS sei. soviel 
als möglich dia AbsmiioDao i« beseitigen, siebt ein, 
daas , wenn der Vortbeil snf der Seite des von mir an- 
empfohlenen Systems bliebe, man diese Modilicttion 
(die Anwendung des pemlieteD Licfatea) an der äolsr» 
ksmner des Hm. Woodwnrd anbringen nOsate» 

, J!f an aber erkaibaii nasere verekrtea Concapoadeaten 
iwci Sen^l: 



„I) Muse die StuOung der Blendung nicht je nach 
des» VergrAasamafsgmie «ad der Grdsae dea Regathr« 

variiren? 

„2) Muss die Verwendung dea ganzen Diucbmessers 
das Aaiplifieatore nicht eine Art stereoalBapiaobar Abor> 

ration herl>eifQhren . wt^Ieli^ nirhtbeilrg wIrSf OB die 

i Textur des Negativs erhaben zu zeigen? 
wIKsae Sernpel kommen, glanbe ieb, daher, daaa 
Hr.CIaudet sii h vondcrTbfttigkt it Ii - S i !:i - - Hl. n !ung, 
^ die das parallele Licht gibt, nicht genaue iU'cbenschaft 
I sa geben weise. Dieae Blendnng ist ia Besag aaf Stelle 
\ und Dimension unbeweglich, da sip durch das Sonnen- 
licht bestimmt ist, das beisst, dsa« sie besüglicb des 
Maasaea etwa des Haaptbrennpnnktee, and beaOglieh 
darstelle den Hauptbronnpunkt des Amplifiratnr« svlbut 
bat. Die Folgerungen, die sich nothwendiger Weise 
«aa diesem Faetam «rgebeo, efaid, dsse nater der Be- 
, dingung, daas nur ein iolcheg Negativ angeweiidtt wird, 
I das man in den Amplificator einzeichnen kann, aut diesen 
voa dea veraehiadeaea Ptaaktea dieaas Negaitvs aar sehr 
ichmate BQschrl fallen, die zur OefTtiung kaum ni<-hr :xln 
die Dimension der Solar-Bleodong selbst haben, — dasa 
ferner die Azen di assr BOadiel nater eieb parallel nad s« 
den Ebenen des Negativs und des Ainpliniators »ent- 
recbt sind und dass die Ocffnuog dieses letzteren, ob- 
i;leiehaieg«nc verwendet wird, niebt ia ibraai Genzen data 
tlicnt, jeden Tunkt des Xegativs zu brechen, sondern 
allein und getrennt, Centrum fQr Centrum, Band fOr Baad, 
fast Punkt Mr Paakt. Uaa fammt also sa desi natOr* 
lichoo Schlüsse . (\a<*s en da, wo von einem und demselben 
Punkte nur sebr schmale Baschel auageben, kein grösseres 
stereoshopiscbss Belief aMhr gibt, nie s. B. die Papilla 
beim Sehen mit einem Auge zulässt. Wenn mun übrigen* 
von dieser Wahrheit noch nicht genug Dberzeagt w4re, 
SO wttrda die von H. Bortack coaststbple Thalsacha. daaa 
: die Textur des Negativa erst bei einer Vergrösserung 
von 2500 Oberflicbsn fQr das CoUodion, und von «400 
fUr das Albaiaia aiehtbar iet, gentkgen, um die Ungltn- 
bigsten fu flbfrreu^n. Ohne die Notzlicbkeit experi- 
mentaler Vergleiche verkennen zu wollen* die eine so 
! einfache Theorie aar bestätige« werden, glaal» ieb, die 
so willkOrlicbe Erkl&rung de« Hrn. Claodet ab? 1 • r 
auf&asen und mit ihm sagen zu können, dase die Anweo- 
dang des parallden Liebtas Jene dee eonvergnaadaa nit 
Nutzen ersetzen wird." 

Hr. Laveine richtet an die Gesellachaft folgende 
1 Erkltrangen gatageatlidi der Bilder, «fie er aar Aas* 
I Stellung schickte. 

„leb habe einige gute Negativs durch das trockene 
CoUodioa aiit Hoatg «rhaltea. Nach dem Heraasaebmcs 
ans dem gewöhnlichen Silberhade wird die PtAtto einige 
Minuten in ein Bad geuucht, das aus 1 Theil Honig und 
A Tbailea Wasser gebildet ist. Iba aimmt ca beiaas, 
l&sst es abtropfen und trocknen. Die Belichtung dauert 
3 bia 4nisl l&nger, als bei fencbtera CoUodion. Man 
I Isssa die Platio ias Wasser eiaiga Miauten vor der Her> 

vorrufung aufweichen. E« ist zu wflnschcn . das» in.in 
^ Mittel 6nde, dem hAufigen Misslingen dieees Verfahrens 
: ta begegaaa, dcan «s gibt BHdar traa eiaer gaat aigaa* 
' tbOBifidieB Aaaiatk aad Hamoai«. 
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Verfatluett Fotbergill, du licb aatcr BtatBeo 
Ivo sehr betUlndig im Sommer amd tmt UailMll PkfU 

»er ?f igle , hai «ich im Winter and auf grossen Platten 
vi«! wcDigur bcw&hrt. M«o kann die« zum Xbeil der 
I«aBgwmkeit df« TrockacM siiMbr«ib«o, «M l oi c bt sa 

▼«rmeiden ist. Ich fand es sehr vortheilbafl, zu diesem 
Verfabreo üoa liardwicb'scbe CoUodioo, Ober das Herr 
Blsxwell Ljrte bericbiete, so verwend«Ot wob« lOh nur 
ein Wenig weniger Aether zugab. Wiiiii man vorerst mit 
dem durt sogefQbrten Eiseubsd bervorraft, so dauert die 
BclicfatUDg kaum länger als bei iwwhfiD Collcdion. 

„Ein Verfabren , das stuilirt zu werrlen verdient, ist 
Uiti Hervorrufung mit ei>aigsaurem Eisenoxyd. Indem icb 
mich eine* Bade* >u 1 ü GraaniM per Lilre (durob 1 9 
Gramme cmignanres lUeioxyd und 14 Gramme schwefel- 
eaurt's Ei«uauäyd «»rbakenj bediente, erhielt icb dio Wol> 
ken zugleicb mit dem Bilde. Die essigsauren Vcrbio» 
«Jungen (n'gürihtigen die Solarisution ; dtT Himiuel wirJ 
hierbei rotii und biiirt-icbeud durcbaicbtig, um siub iui 
FtoMtiv abzubilden. 

,.()tigli ü Ii itli Hiit ih-nx K .1 s .« c t ' sehen Verfahren aiit 
Gerbsiuru uur uocb wenig Bilder gemacbt bdbe, scbeint 
es attr doch Zukunft zu babtin. 

Bei (lic>ttui yt-rfahrcü ist es wichtig, sehr vollsfiln- 
dig zu wits^ücti, denn wenn die geringste Spar von freiem, 
salpetersaiircm Silberoxyd flbrig bleibt, so bekommt die 
PLitti Fletkcn, wenn man da» Tannin ..uftrrtg:. Dies ist 
jeduch CHI grosser Vortheii, denn man weiss scboo voraus, 
dam mao lang« twaacheo maM, und ouio iat dann andi 
sicher, nur vollkon irM -i i;i.'waBchene Platten zu verwen- 
den. Du dieses Vtflaliren dem Bilde viel Kraft gibt, so 
ist es gut , dabei eiB ÜOaaigea and atark bromirte« CoU 

lodion, wie ds«( ohon aiigfr; if^te , .mzuwcnden. Mrtn bat 
^ ClberditJ!» dabei den Vuribtü, diu Dauer der Waschungen 
i fermindern zu kOnnun. Div Hervorrufang daoert« bei 
eintpen Proben nie t.'in«:* r jiIh fiinf Miiititcn. 

„Was die Scbiiuuii^cn anbetriut, •<> können »iv^ iu 
swai Klassen ( ingetbeilt werdeo: 

„1) Die fran,'ii»lFii'liiii Srhfinungen, Ju- GulJ uiid 
unterscbwefligftju.irt'9 Xüliun ciUlmil«.«. üic sind iuj All- 
gemeinen leicht anzuwenden und geben Bilder von guter 
^litielquiiliirit, uhi-r «ii i^fl i'n die weissen Stillen oft 
etwas iriibe, und »eiir »teilen die schwarzen Stellen recht 
kr&ftig. Die beste ist meiner Meinung nach die von Hrn. 
Bayard nilttelst Anwenil'in^ iles GiKilsahe» anstatt df-a 
Cblorgoldes uiul uiilemcbwefligsauren Nulrun» , was die 
Schonung constanter und die Tintan acböner roacbt. 

,,2) Die englischen Scliönungi n , wejcb« 6oU obn« 
untersebwenigsaures Xntron enthalten. 

„Sii> sind im .Allgemeinen acbwieriger ansuweodeo, 
!vlic»r .«ie >:i'ben »ehr srliün.j Töne, wenn sie gelingen. 
Nüth.l' Ut ich mehrere .Metboden verbucht hatte, leitete 
ich aus selben folgende ab, Ui« leb jetst allen an<leren 
vorziehe. Das Bild wird etwas stark t-opirt, in zwei 
W&sssern gewaschen, dann geschdni in recLt neutralem 
CUorgetÜ und Clorkalium o<ler Clilunuitrium; Cblorgold 
l Gramm; Cblornatrium (um ilen UebeLatanilen einer un- 
vollkommenen WaMebuug zu begegnen) 10 Gramme; 
I Wasser 4 Litres. Es ist gut, nur so viel Bad anzuwen- 
den, als nir ScbAnnag einea odar nabrerar Bildar auf 



einmal noth wendig i6t, und es dann siebt mebr au vtf 
«eodeo. Man kann etwa 1 DacigraBU Cblorgold odar 

4 00 Cubikceutioieter Bad auf ein ganzes Blatt Ton 44 
Muf Ceniim. Grösse recbncn. Man lasse deo Ton, dm 
mao wfkaacbt (der Ton dea Bitdaa in der Dnmhiielit kasn 

unt Nutzen zn Ruthe gezogen werden), aberscbreiteo, 
wttscbe liucb und fixire mit r«cbt neuem liypoaolfit. 
Das Bild kriitigt sieb nocb aabr beim Trodcn».** 

In Folge ilieser Mittheiluog zeigt Hr. Girard der 
GeselUeLäll ein »lercüskopisebes Bild, das Hr. Laveine 
mittelst des Verfahrens mit Gerbafiura naeh Hi^or 
Kusse! erhalten bai Ei bemerkt, dass selbes, nach Jet 
Probe zu urtheilen, sebr scharfe und Sehr krftitige Ne- 
gativs geben muss. 

Hr. Püitevin zeigt der Gesellschaft nenc Bilder, 
die er durch Jas Verfabren mitKoble, daa er iuletzt be* 
kannt machte, erbalten Latte; in Baaag deaaen fbgt er 
folgende Erklärungen hinzu: 

.Diese Bilder wurden in letzterer Zeit durch das 
Copirverfabren mit Koble erbaltan, daa ich die Bbra 
hatte, ilcr Gesclhcbaft Ende des vorigen Jabn« mitzu- 
tbeileu und wubei icb eine Mischung von Eiseneblorid 
und WeinsteinsAure antrcade, die dia Sifauchaft iMt, 
iliireh lie £iaiHrkanf daa Liehtea hjgroalwpiaoli m 

werden. ' 

Seit dieser Mittbeilnog tracbtele icb, meine Open^ 

tionswei'p zn verbessern und ein reines Weiss herTorzu- 
bringen, das meine ertsten Bilder nicht hatten, was beson- 
ders von der zu pulverigen Scbwlrae herrAhrte« dia iab 
danial» rsnviren'K te. Fdigendes sind die von mir befolgten 
Metbuüen uii'l die Beubucbtungen, die ich seither gemacbt 
habe; ihre Beschreibung wird hoffentlieb flir Jana genft* 
gen, die von dieser bo einfachen und wenig kngtspieligen 
photograpbiscben L'upirmetbode Gebrauch zu machen 
wanscben. 

„Um die 6en»ibilisirende FlQssigkeit zn präp.triren, 
löse ich getrennt und in je 30 Cubikcentimeier gewöhn* 
liebem Wusser lo Gramme Eiaenchlorid aus dem Handel 
und 5 Grauiine Weinsteiow'vnre .-.uf; ich fihrlre jeiJe Lö-^ung, 
mische sie hierauf und setze Juuu genügend gewabn- 
licbes W^assar aa, mn ein toinh-K Volumen von 100 Cu- 
bike-entimetern zu erfaiilten. Wird diese Lösung vor Li. ht 
geschätzt gehalten , so iilterirt sie sich nicht un'i bleibt 
bis zu ihrem Ende gut. Mau könnte die Weinsteinsaure» 
Lösung jener von Eioencblorid vor Filtrirun«; dieser letz- 
tem nicht zusetzen, weil das Eisenchlond aus dem Handel 
nie ganz löslich ist und einen Absatz von Eisonsesiiuioxyd 
gibt, den die Weinsteinsiure löst und damit einen der 
Operation scblkdliihea Körper bildet 

„Ich Operire um liebsten auf sehr feinen matten 
Gl&sern, die man im Handel doucirt nennt: i«t die 
Oberfläche gut mit Pottasche, wenn sie fett vta.r, dauu 
mit durch Salzsäure angesäuertem Waaaer gereinigt, so 
wasche ich sie mit gewfilinli» lieni W'asser und truekene 
I sie mit Leinwand, eutierue den Staub mit eiaiuu Dadis- 
I pinscl und giesse obige Flüssigkeit darauf, die ich mit 
einem Glasdreieck oder auch mit einem Pinset auftrnge; 
ich lasse den Ueberschuss der FlQssigkeit abliie^aun und 
bringe an zwei eotgagengensetzten Seiten zwei Streifen 
• Löicbpapier an, die aam Zweke beben, die FlOeaigkeiu- 
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•chicbt avt den Glm >u egkliurcB. bt Loliton« dkrart 
Abtnogeii, ao wird es so eioem dunkeln and trockenen 
Orte bei einer Neigung von ctw« 46" wi%«slellt, und ich 
Qberlatse es wenigstens 1> 8li»d«a taog «intr Mb«!* 
trooknong- Man könnte sich, um rus^'her zu operin n, 
auch i-iner Trockenkamioer bedieaen. WclcbM auch die 
Trot'knungsweise gewesen aei, die Obvrflltbe miiM, weno 
•ia iHiliobtet werden soll, Tollkommcii trocken sein; abri- 
gens bleibt sie Monate lang tar Verwendang brauchbar, 
wofern man nur die präparirten Glasplatteii in Kiaieo 
vor Luft und Staub geschätzt iia(l>LW;thrt. 

„Der Abdruck gvachivbt unter dem Negativ, da* gut 
mit Copal gefirnitt «ein inoM, da jeder fette oder gnm» 
mige Firniss sch&dlich ist Für i in recht hamionisches 
Ne^tiv, dM knioe tu grellen Lichter uud Schittien bat, 
kiDO die BeGebtang in der Sonne fünf Mhioieii deaern: 
diese Belichtung variirt je nach der Intensität des Ne(,'ii- 
tivs und der Lichtmenge. Mao kann Obrigens derBeaction, 
die vor sich gebt, nh den Angen folgen, weil das Uebt 
die Schicht « ntftrbt, die von gelb huIlbrHiin wird. K* ist 
bener, dai«b eine zu lang« Belichtung zu lehkn, weil 
mna bie n einem gewisaen Punkte imner Herr de« HcT' 
vortrctens den Bilde» dci mincr niichherlgen Hervor- 
mfung miUelst Koblenpolver oder anderen Stoffen ist. 

„Nach den Heninenebnen «ne dem Copirrebmen 
kann man die Platten in Kftstcn geben, wenn man sie 
niebt nomittdbnr vollenden will, oder selbe auch im 
Finetern die angebende Temperatur annelinen laMeo; 
in diesem Falle wirkt die Feuchtigkeit auf die belichteten 
Stellen, wAhrend die nnderen vollkommen trocken bleiben. 
Hienraf trage ich nit ciocn aebr weidim DtehafMnael 
das Kohlenpulver auf; das Bill erscheint aU8"Kl'='<^'i 
schwarz; bei jedem Auftragen einer neuen Menge Schw&rze 
verstlrkt rieb der Ton und ieb halte ein, wenn ich ee fBr 
genOgend intensiv halte, wovon ich mich abeneugf. in- 
dem ich die FUtte auf eiu Blatt weisses Papier utt der 
Bildeeite nidi nntea ün BerQbmng bringe. leb tbue die« 
in einem wenig erleuchteten Zimnier. da Dunkelheit nicht 
aoumganglicb nOthig ist. Ist dits Bild adiwarz bervor. 
getreten, so kwin neu ihn den gewUnaelitcik Tod nittelat 
einer andern Farbe in I'idv. rfurm ;;eben, die sich «uf die 
ScbwAne legt und sieb vollkommen mit ihr vereint. War 
die Pleite vor dem Abdmdte vollkommen froi-ken, eo 
Bahnen die nicht belichteten Partien die Schwärze nicht 
CB, ibcr et hingt sieb doch eine sehr gering« Menge 
Pulver so, die dni Bild gnio machen und ihn eile Friache 
und die Kraft, die man wünncht, benehmen. In letzterer 
Zeit erdachte ich, um diesem Uebelatande zu begegnen, 
ein eebr irirkeiaee Mittel, de« ftr dieaei Verihhrcn eben 
so vortheilbaft ist, alt jenes, welches Hr. F.irgirr an 
dem enteil Copirvailahren mit KobJe anbrachte, das ich 
im Jahre 1S95 bdkanit gab «od das anf der Anwendung 
der Kohle, mit doppeltcbromssuren organischen Mute- 
rjen gemischt, basirt ist. Der Handgriff, den ich crdatJite 
«fld Aar mir gestattet, da» Weise so schOn, nie awn ce 
onr wOnscbeo ksnn, zu erhnlleo, besteht dsrin, das auf 
dem matten Glase gans hervorgetretene Bild einer Reini- 
gung an ODtartiehen. jedodi nicht mittebt einer FlOssig- 
keil, sondern mittelst eines trocknen und indifferenten 
Pulvers das man auf der Oberfl&cbe mittelst eines Baum- 



wollblnschcheoa hemnlMirl; sehr fain 



das 



oder fein gesiebter Ssnd von Fontaineblcau sind sehr 
gut. Die Körnchen dieses Pulvers nehmen die pulveriges 
Tbeilebea, die das Wefaa oad die Halbtinten gfanna^an, 

vollkommen hinweg. K.ich dieser Reinigung ksnn tnao 
noch Schwarz auftragen, wenn das Bild zu schwach 
soUene, wonach naa wieder rstnigen nllsate, nnd ao fort. 

„Wie ich schon gesagt habe, übertrage ich dieaee 
Glasbild mit der grAssten Leichtigkeit auf gelaiinirtes 
oder gummirtes Pupit-r, indem ich es mit normalem und 
liinreicbend flOssigem CoUodion Qbernehe, mit gewAhn» 
liebem Wasser, dann mit durch Salzslure aogesäaertem 
und neuerdings mit gewöhnlichem Wasser wasche und 
das naase Blatt auflege. Dieses löst sich, nachdem es von 
selbst getrocknet ist, los, wobei es die Coilodion - Schicht 
mitnimmt, die ihrerseits wieder die Kubie mitfahrt. 

„Mit einem gewabnlidien, das beisM imfekebrteB 

Negativ \rird man ein solches positives Bild im Ver- 
gleich zum Originsl erhalten; will msn dies ver- 
meiden, so noae man eieb, wie aua ea f&r den pbototitto- 
graphischen Druck thut, eine« umgekehrten Negativ» be- 
dienen. Wo nicht, so fahre ich ein doppeltes Uebertragen 
von Papier auf Papier ana, daa Inbet, dnaa ich voreret 
diis Bild, welches sich auf dem Glase befindet, mit einem 
uicht geiatinirten und bloe gen&seten Papiere abnehm«, 
und dase ieb ee von dieeen auf ein getatinirtea oder gon- 
mirtes Blatt Pupier &bertrage; diese Opemtionen ge- 
schehen mit der gröasten Leichtigkeit, da das CoUodion 
nur sehr sehwaab am Ghue adbtrirt. Mit CollodioD von 
guter Qualitit, das heisst , dng genug zihe ist, mi$tslingt 
mir nie ein solches Uebertragen ; ich operire AberdieS Sehr 

„Es ist wichtig, das auf Pspicr erhaltene Bild mk 
Gummi oder Firniss sn befestigen, besonders wenn nor 
ein einfaebee Uebertragen stattCtnd, denn in diesem Falle 

befindet sich das Koblenpolver auf der Oberfl&cbe; das 
Firnissen ist nicht so nothwendig, wenn man cweimal 
Ohertrsgen hat, weil die firbende Materie sieh in dieeen 

Falle zwischen dem Coilodion und dem Papier befindeC 
„Ich wiederhole es, dieses Wrfalireti ist sehr sicher; 
es ist wenig kostspielig, dtt die Sub&lan)!cn uicht tbeuar 
sind und die matten Tafeln unbestimmt lange branehbar 
l li iben; (Slierilies hst es den Vortlieil, eine Präparirnng 
lange vuraua zu gc«tattcn, was uicht der Fall ist, wenn 
man mit den organischen, doppeltchromsaurcn Materien 
operirt, die einige Tage nach ihrer Prftparir'Jng nicht mehr 
empfindlich erhalten werden können. Mau erhält bei 
dieser Methode auch nur gute Mil 1er, weil man jeden 
An;»enblick d.in G< lingin der ()|)eration beurthellen kann: 
und <la der kostspieligste Tbeil des Verfahrens, daa beisst 
die Collodion-Sehicht und <tas galatiiiirta Papier, erat W9» 
letzt in Anwendung kommen, so knnn man selbe Inner 
nach Gutdünken anwenden oder nicht." 

Hr. Brtoie tbellt in Naneo dea Kra. Garreand 
folgende Xote nher die Schlussrcsultate mit, welche die 
Anwendung der Verfahrungsarten nit feuchtem Coilodion 
in Lima ergab: 

„Schon seit lange haheii wir das Hervorrufen mit 
Fyrogalluss&ure aufgegeheo. Wir erhalten absolut die» 
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, Btanltato Ii Knft lud 

nit folgender HervoTTufnng: 
900 Gramme WaMer, 
<ft • £iMB*ittiot| 
50 • Alkohol, 
ohM £«Mgt4are; man Ihm «ioigt Tage atebcn ood 

wUnser Collodioa bettaht «at: 

500 Grammen Aether, 
»00 • Alkohol, 
14 - ScbieiBbanmwotl«, 
7 - Jo<lca<lmiam, 
ft - Jodammooium, 
} BroBaeadiBiiuB. 
..Dil'!«« s Callodiam bllt ikh voUkomnteo gaX iwei 
bis drei Monate. 

,J}aa SUberbad, daa wir anwenden, iat zu S aui 100. 

fJUh dicMtt BMCpM habca wir «baolat dtaMtbaa 
Resultate, wie mit der Pyrogallnssfiiire und mit dem 
Vortheiie arbaltao, daaa der Eiaenvitriol bedeutend 
biltiCtr iit, d«M an* di» Utmtog flir mdmi Mmih v«mia 
prftpariren kann und dass man reine Bilder erhalt. Wenn 
daa Kegativ oicbt bioreichend kriftig tat, ao kann man 
aait Kitrat la S mf 100 ventlikM, indaa mb daiga 
Gramme dieser FlQssigkdt auf die mit der Eiaeavltriikl« 
Ldaung (kt>erzogeii« Platte gieaat. Beim Scbaakdn der 
Vhtum gaadiisbt dia Uiaebiiaf dar iwai LOauagao volt- 

kommen nnd seihe rerstSrkon ^ehr gleichförmig. 

„Ein anderes Verstirkungsroittel , das mir vollkom- 
mme Dienala Idatat «ad daa idi a« varaaehan ratb«, 
Ut folgendes : 

^^Mao roie hervor, waacbe and tixire das Negativ mit 
BjrpMaMt bt daa Bild so aebwacb, so waach« man ea 
Tollkommen und giessc Eisenvitriol-Lösung clarauF, laAsc 
es einen Augenblick auf dem Negativ allein, giesse hier- 
wat 10 bis 15 GraaBM Nitrat-LöBong zu 3 auf 100 zu 
tind schaukle die Platte, um fllc Misthung zu fitwirktn 
und die FlAche zu bedecken. Man kann so auf die wirk- 
aamate Weise kräftigen, ohne das Bild *u ioipaflliran und 
ohne ihm «eine Durchsicht zu benehmtllt «WD ea TOrbcr 
vollkommen gewaschen worden ist. 

„Eia jnitgar Pafnaner, einer meiner Freunde, 
ein jtelir grosser Freund der Photographie, bescb&f* 
ligt sieb in diesem Augenblicke mit veracbiedeoeo 
1} einer biervoii gelaag ibai wrter SBdeNn voll* 

sen. 

„Er hatte ei» zu wenig jodirtts Udlodion , das nur 
mittelmAssige Resultate gab, und hatte den Einfall, in ein 
wenig Alkohol Jüdiir»ctiik aufiulosen und seiiuni Col- 
lodion «irlige Trupfeu davon zuzu-tetzen ^ er erbiclt uu> , 
auttelbar darauf ein sebr gutea biid." | 

!fr. Corbin zeipt .1 r GuaelUilialt ein nach einem I 
besonüern System coastruirtes ätert:obkop und gibt ful- 
geode Beschreibung davon: 

.Zum scharfen Sehen in einem Linsen^Stareoakop iat 
ea wichtig: 

,1) dass die optische Am Jeder der Linsen mit dem 

Centrtitn dt s dem Blicke anagvatelltea Bildes wirklieh 

correspoodire; 



TOB Liebt md 1 ,tt daaa die Diäten der Mitwlpnnkta der Bifder 

und folglich der optischen Axcn der Linsen nicht 



sei als jene der JdiMelponkte der zwei AugapIeJ. 

»Di« Breite ven iwei ateraoatefriaelien Bitdeni, die 

neben einander gestellt werden, soll also die Entfernung 
der Mittelpnnkte der zwei Augapfel, welche 7 bia 8 Cen- 
tiateter iet, alebt viel Qberacbreiten. Wo aicbt, so ge- 
schiebt die UebereinandtirHtellung der Bilder aar uit 
Btdruog and Ermüdung beim Sebea. 

» Wenn man den Brennpunkt der Lineeo, nnd folglich 
die Etitfernunj: dtr Dildi-r voiu Augo erhöht, so gelang 
ei, von diesem Gesetze etwas abzuweichen und «in wenig 
grOeaere Bilder aebenelnander etellra sn kOnnen, aber 
dann ist die Vvrprtmufnin); geringer und der umfasste 
optiacbe Winkel nicht beträchtlicher als in dem gewOhn« 
lidiea Stcreoakep. 

,Uin dahin zu geUiigcii, viel grössere Btereoskopische 
Bilder als die gewöbnlieben nebeueinander steliea zu kön- 
nen, wobei den Linien derselbe Breonpnnkt belaesen wird, 
und ohne dass man in die ohi rw.ihntcn Unanncljinlich- 
keiten verialle, nahm icb zu folgendem Kuoatgriff Zu» 
inebt: 

^Anstatt meine zwei Bilder in dieselbe Ebene neben« 
einander zu legen, stelle icb sie unter einem gewissen 
Winkel, so dass ihre Projectionen auf einer horizontalen 
Ebene durch A B und A' B' dargestellt seien. Ich nehaM 
die Diatana B A' gleich der Eotferanag der zwei Aug- 
apfel nad ateOa eine Platte A* C ia die Halbirungsliaie 
des Winkels A A' B'. 

.Der Winke! A A' B' kann ein spitzer, rechter rxlcr 
stumpfer sein, aber es wird gut sein, von dem rechten 
Wiaiel aieht viel nbsaweicbeo. - 

»Die ReHexton dce Bildes A* B* ia der Platte A* C 



o 



wird als Bild A' B" in derselben Ebene A B uod tiieil- 
weiae auf AB derart Obereinander liegend stattfinden, dasa 

die Entfernung der Mittelpunkte O O' der zwei Bilder 
gleich B A' sei, des beisat gleich der Entfemong der 

zwei Augapfel. 

aWenn icb Sorge trage, dass das Bild A' B' in Be- 
zug auf A B 80 gtstetlt wird, das« teW-r Rtlief er- 
scheinen, und dass ersteres überdict das in&gekebrte 
Bild den Objcctes darstellt, so werde ich zwei Bilder be> 
kommen, wovon da« eine direct in A R, das andere re- 
äectirt durch A' Ii erscheint, welche beide oflenbar viel 
grösser werden sein können, als geerObnücIra eteraoslcO- 
pische liildL-i-, und die hier tirn A'jf^i'n i-ntcr den nfttbtgen 
Bedingiingeo erscheinen, um mit ueui Lnigeu«Slereu»kup 
betrachtet zu werden. Ich werde somit mein Instrument 
vollenden, wenn ich zwei LlDsen O und 0' dea Mittel* 
punkten der zwei Uiider gegenüber aufstelle. 
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.Ein benerktotwerthea Factum, wovoa dt« Tbcori« I 
Itidit ReelMnaehaft gibt, itt, diM naa, obi« dm Bnl&H 

Wa alleriren, die beideo Bilder verwechseln ksnn 

sich bia d«r Meiaung , du« diese stereu&liopiAchen ■ 
Bfldcr {hr«r DimcMtsaea ««tMi Mm Stadion dar Na- j 
turwidsentcbaftan, dar Maaehiaao ate., gataDiaaatalaiateD i 

werdea. 

,Dieae BUdar kAanlaD aon Baiapid daa Stodinal dar j 

angewandten descriptiven Geometrie he*onfiers erliich- ' 
Um, indem »ia geaUUen, dem Plan« und dem Autri»t 
aiaa Anaidit ao reKaf vom Gageottanda bctaofll^ifB. 

,Ich glaube auch, daas gut ausgefObrte Portmit«, ^ 
wenit aie ia di«aem lottruuieote betrachtet werden, einen 
argreiCcndaii BSect darbiataa oQaaeo,* 



Vebair BeprodnetioB ▼on Stalil- nnd | 
SnpfentiolMii auf ohemiiefaaiii W«ge. \ 

Von ProL BOrroBB. | 

Schon im .lahre 1^4«, wo ich mit V'ersuciiuo be- 
tdiJdUgt war, um da» verschiedene Verhalten gewisser 
Kobl«nartaii so Salnolutionen, insbesondere zu Auflö- 
sungen von ■Jo'}met»l!en . fit ermitteln, machti' Uli liie 
Beobachtung, dass das aus Huss bestehende Pigment der 
Boelidroek- ood Staindruckfarbe in seinem Verhalten zu | 
Jodea<!miutn und Jodkaiium sich wesmüii !i atnii-r* ver- 
halte, als das aus sogenannteoi ,Franicturter Si.Lniirz'* 
baatehaBda Pigaseot der Kopferdruckfarba. Dies gab 
Veranlassung zu einur iiiUrf^santen , am 19. Februar 
des genanuteu Jahres vou wir guitiuchtea Eatdeekuug, 
aimlkk zu einer Art chemischer Reproduction TOn Stahl- 
1 und Kupferstichen, Aber welL-he ich inich rwar seil jener 
' Zeit schon mehrfach gfg«» lullcgen uuJ FreuiiJe geuus- 
I aert, voo der ich aber bis jetzt noch nichts AusfDhr- | 

lichorcs in di« (Ji-ffontüchkoit hal>e g.-l:inL;i'ii Iiissi-ii, uini 
I zwar desball) uiijLt, weil ich luimer boilte, duu \'erf.ih- , 
j reo aai ainer solchen Vervollkommnung fähig, das« es 
! vielleicht nDcli iKr riiL>tu<^rap!iie möchte ebenbOrlig an , 
die Seite gtsteUi wirJcu kunuco. Da es mir aber bis : 
jetit, trotx unz&hliger Versuche, nuch Dicbt hat gelingen ! 
wollen, solilu- auf cLcuiisch' in Wege erzeugten Repro- ! 
ductionen von KupKr- u;i I Sialilstichen für die Dauer zu 
fixiren, 80 dOrfte vielleicht der Eine oder der Andere 
j durch dlf gegenwärtige Publication meiner bis dahin ge- 
snmmclten Erfuhrungen sich veranlasst sehen, diesen, 
besondara ia artittisvber Besiebung nicht ganz unwichti- 
gen Gegenstand weiter experimentell zu verfolgen. 

Um einen Stahl- oder Kupferstich , ohne alle Be- 
sorgntM vor Gefahr einer Beschädigung, auf chemischem ■ 
Wege zu reproduciren, schatte man in eine Cassette, ^ 
etwa einen Zoll hoch, ausserordentlich Terd&nnte Schwe- 
felslnre, in der man etwas Jodcadminoi auflöst, und 
lef^f dann in diese FlOssigkeit den la copirenden Ka> 
pferstich ein, so dass derselbe gSnslich von der FlOssig* 
' keit badackt und durchdrungen wird, und lasse ihn hier 
I etwn 5 Minuten lang liegen. Au sweckmaaaigaten habe 
ich es gufuixlen. '/^ t'nze reioe coneentrirte 8<*h«refet- 
akure mit 3 Pfund destillirtem Wasser zu verdQnnen , 
und in je 6 Unzen dieser verdOnntea Schwefelsäure 6 



Gran Jodcadmium aufzulösen. In Krnaagelaog voa J«d* 
eadmiwB kana man aich aoah-dca ntioaa Jadkaliomo bo> 

dienet!. Hierauf lege man den stark durrhfeuchteten Ku- 
pferettcfa auf eine mit weissem Flieaspapier bedeckte U las- 
tafal, «otlama dorch Batopfen aiit aioam BioaehvhoB 
Flit'Sipapiers alle öherscIjnsÄijie FlQssigkeit von it tii sel- 
ben, so dass der Kupferstich nur eben noch schwach 
faocbt araehafait, lag« ihn direct anf waiiaaa Scfaieibpa- 
pier, .-«m besten auf das in seiner Textur sehr gleichför- 
mige Papier der Photugrapbeoi schieb« beides zwischen 
mehrbcha Lagan waiiaaa Fliaaapapimra ond aalco daa 

G;»n7i> In einer gewöhnlichen Briefcopirpresse ctwii 5 
bis 10 Minuten lang einer starken kräftigen Preaaang I 
aua. Mao arhklt auf dtaaa Waiae« Ja oaeh dar kttrsar 

oder langi-r andauernden Pressung, einen röthliehen. 
schwachblauen oder dunkelblauen Abdruck von einer so 
atuaarordaotUcbaB Scbirfe und Baiobdt, «ie man ihn 
vtelU-icht au<!S('rdeni mir aof photographtacbam Wag« so 
erhalten im Stande sein dftrfta« 

Da nlmlich, «aar acbon im Jahr voo aur ga« 
machten Beobachtung zufolge,*) fast alle gegenwärtig im 
Handel vorkommenden feinen weissen Maschinenpapieret 
statt mit thiariacbem Laim, mehr oder weniger mit 
Stärkemehl appretirt pind. nnd der Farbstoff der Ku- •' 
pfer- und Stahlstiche wie gesagt aus sogenanntem sFraak- | 
furter Srhwir**, d. h. aus mit Kalk-, BiaaB> ood IIa» 
gnesiasnizen verunreinigter Kohle besteht, welche, wie 
Besoou nachgewiesen, auf Jodmetalle einen reducireo- 
den Etafloas ausabea,**) ao iat dia natQrlicbe Folga, 
ilaSÄ «änmitlii he 'rhwtrzeB Farbentöne eines Kupfer- 
stichs auf dem tun ätariiemehl appretirten Schreibpapier 
entspracbeoda blaua, aus Jodami Ion bestehende Faf^ 
hentftne erzeugen, während alle weissen, •inhedruckten 
Slvllfu de* Kupferstich« das Schreibpapier uoverindett 
lassen. 

Einen so mit JodLa'iniiuiu Imltl'jir Sehwefels&ure 
iiupriigiiirtea KupfcrstiL'h kann iiisn, nach erfolgtem Ab. 
druck, recht gut noch einmal zum Copiren benutsea, 
ohiie n'itliit; zu huben. ihn von nt uetn wieder in dui» Säure- 
bad ein?ule;^eu. Hat eiu vielleieht «ichoix oftniiiI(* /u einer 
solchen l'rocedur gedienter Kupfei-stich, in Folge mehr- 
facher lierührunt; niit den blau gefärbten Copien, sich 
etwas getarbt oder bläuliche Flecken bekommen, oder 
wQoscht man ihn nicht femer als Matrize zu gebraaebaa, 
so thut man gut, ihn in W:i«Ker, dem etwas Aetzammo- 
aiaktlüssigkeit beigemischt ht, eiue Zeit lang liegen za 
laiaaBf bieraof mit reinem Wasser abzuwaschen und daoa , 
zu trocknen. — Auf gleiche Weise wie Stahl- und Ku- 
pferstiche, l&sst sich auch mit gewöhnlieber GalU pfel- 
tinte Geschriebenes, und zwar eine noch so alte Uand- 
schrift der Art, mit Leichtigkeit reprodueiren , w&hreiMl 
Letlerndruck und Ii t hugrap h ise h e .Dr ucksa- 
eben auf diese \V<i><«' «ich nicht cupiren lassen. Ds« 
gallus- und gerbsaore £ia«BOSjd in dar Tiata arwciat akh 



*; Man vergleiche hierüber das 3 Hdt mciucr „Bei- 
tiäge zar Pbjaik oad Chemie.-* Fraakforta.)!. 1840. 

S 77. 

**). Min vargtetehe B r d m a n a*t loura. f. prakt. Cbemis i 

B 54. 8 I i7 I 
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•onacih tbcdilti «!• wIrktitnM R«dfietioii»mitMl fllr Jod> 

CadiniiUD« wkbrend der in der pHrbe ilor Buch- und Stein- 
dmdwr ab Pigaeot dieaeode Rum sieb ala völlig na» 
wirktan in itlcaer Hioaieht «rwaUt. 

Obwohl Don die auf die angi-gobeii« AV<.i»e t;rzii!lt«n 
CopiauD aaaa«rardaDÜich ackarf und aafaog« iateouT blau 
etacMnaa« ■» aiebt atan ii« dennocli laider in kamr 
Zeit, oft schon nach wenigen THgen vurl)las»fn und länd- 
lich faat gana vcraabwinden. Wie TieUacb icb auch be» 
Bliht gaw«i«Dt aie auf irgend «ine Wafae, tbaila dwdi 
cbeniiacbe, thcil« durch inuchaniscbf Mitttl , wie dClnne 
UebarsAge von \N hcIis, Stcarioafture, Haraa ollar Art a, 
a. w., vor ihrem ^ändiebea Untergange m aehOlsCB« ao 
linht-n ficli docli Ins jetzt alle denirtigi-ii Mittel uls völlig 
unwirksaw gezeigt. Nur wenn man sich statt dea mit 
StlrktmwM appretirten Scbrabpapiera der sogaoannten 
C op Irle i n w a n d bedient, erhält niun Copieen , welche 
»ich Jahre lang ziemlich unverändert, immer aber etwa« 
abgablaast, aafbawabmi laaaen. 

Schliesslich kiinn ich nicht unterlassen, m '.''i: Die- 
jenigen, weJcha durch meine hier mitgetheilten Krl'ahruu- 
gen airh ««tanlaaat aehen adken, armtere Pors«bang«n 
:ii letzterer Bt-iifhung ;in^u"ttel!en , die Bitte zu richten, 
ihre dcafallaigan Ergebnisse unverweilt der Ocffentlich- 
kcit flbergebea tu wallaa. — (Peljtclin. Solitbl XVI 2.) 



Gegenseitige Einwirkung yon Chlorsilber 
und nnterschweiiigsaarem Natron. 

Von GeoBa Dawson. 
(Mttgelheitt ia der KaTd-i<aBdouer pii>t(ij^i. UaaeBadiaflj. 

Ib Baittg a«f die Uraadie der naaarartigeii Flecke 

in positiven P,i(ilerhi!ilcrn erlnuhc ich mir auf einige Ver- 
suche unil bfObachtungen hinzuweisen, welche ich Qber 
die Ldaßdikeit dae Cblorailbera in antefediireAigMiarem 
Natron gemacht habe. 

leb versuchte Das zu beweisen, was meiner Ansicht 
nacb aar wenige praktiiebe Pkotograpbaa Jiottb beawei. 
füll haben, dass nf^mlich diis reine Chlorsilber in uiitei- 
scbwefltgaaurttm Natron leicht löalicb iat, ohne dass sich 
biafbel in dem LfienagwaiMel IrgeaA da BeatnlMa knad 
gibt, Krjstallc oder andere schidlicho Stoffe in der TeX- 
tur oder an der Ob«rdftclie dea eingetauchten Papiere au 
«raengea. Wir wiaean, daaa ab Mta» voriroauaeader Bo- 
densatz an« sehr verschiedenen Ursachen entxpringt, von 
denen ich einige erklären uerd«. In Bezug auf dM Co- 
plfOBg von Bilden «af Fnpler haben onllaget Uinner 
von sehr hohan wi^Kenschaftlichen Rufe Behauptungen 
aofgaatallt« nakbe nicht richtig zu sein scheinen. 

Dia Behaapcoog, data der obwa Uber dem Icr^tsl- 

linischen Niedcrschlnge einer untcr»chweflift«aurcn Na- 
troolöaung beändiiche Tbeii derselben mit reinem Chlor- 
eilber gealttigt sei und eine Ldsnag ilea 8alwa Ber« 
schd'?: AgO,S202+?(NaO.S,O.J darstelle, ist in . 
miacber B<-ziebung unrichtig, wie dies die Analyse uoU 
ÜBigaade Tkataaebo beieageo. 

Eine beliebig starke Lösung von unterscbwcflig- 
saurem Natron löst Chlursilber so lange auf, bis keine 



Spur weder voaSilbar aoeb von aoteraebwefligsaurtm Na- 
tron mehr vorhanden ist und die Lösung nur mehr 
Cblornatrium entbklt, indem sieb die unteracb wedige 
Slam nad daa Silber tn aatefiehweflifMarau Silber Ter- 

binden, dait in Furm weisser, kr) »talliscbery undareb* 
aichtigar acbwerer Köroer zu Boden Allt. 

Bevor taaa aan die tnrttekbleibeade LOenng in 
llezug auf unterschwefligsaure Salze und Silber prQft, 
muaa man aie eine oder zwei Stondea laag eioam starken 
Liebte anaaetaen, denn man darf iridit vergeeaen, daaa 
Chlursilber in Chlornatriuiii leicht löslich ist. Durch die 
Einwirkung dea Lichtes wird eine geringe Menge von 
halbred ocirtem Snboblorid (nicht nntarachwefligsaurem 
Natron oder Schwefelsilber) als äusserst feines Pulver 
niedergeachlagen. Folgende Probe zeigt die Natur 
diaaer FUlaaij 



Waaa betm Kodien mit CblorwaaaeratalbtnTe kaiaa 

Trübung oder kein Nledergchlag sieb erzeugt, so ist kein 
uaterscbwefligsaur«sÖalz vorhanden. Scbwefelwasserstod- 
sknre, oder achirefalwaaaeratoffaaarea Amaiontak «nengt 
keine Spur eines NiederacUagea nnd dentetdie Abweaen* 

hcit von Silber an. 

Eiu Trupfen iku( Glas eingedampft, zeigt ku))i»che 
Krystalle unter dem Mikroakop, die jenen einer kOnst- 
i;c}i<-n ("Idi'rndlriunilösung ganz gleichen, und auf l'latin- 
draiii tbeilt er der Flamme des Loibruhrs jeac gelbe in- 
tensive FariM mit, welnba den Natronsalzen eigen iat. 
Oer Zusatz von salpeteranarem Silber «ndlieh enengt 
reines Cblorsilber. 

Der Niederschlag, nimfidi dii onleridiwafligatare 
Silber, kann bei einer niederen Temperatur im Dunklen 
getrocknet und wahrackeiulieh eine baiiebig lange Zeit auf- 
bewahrt werden; selberiit tOalieh Ia aatersebwcfligsaurem 
Natron und die Lösung larMttt ii«b sehr bald. Obiger 
Kiaderachlag wird ferner dardi Wirme, Liebt, Wasser 
and Batbit imDnakiln MTMtat, «aan dtä Lafl ftacht ist-, 
die Zecaetsaag eadei ia aUen Flttea mit Sckwefalailber. 

Ich glaube nun nicht weiter in cbeaiischc Detui!« 
mich etnlasseu zu masaeu, um meine Auaicbt als Tbst- 
saeba an beeeicbnea, daaa olmlteh reinea oateradiweflig- 
saures Silber gebildet wird, weiin man nacb und nach 
ein Ae^uivalent Cblorailber (AgCl = li4) einem 
Aequivaleate nataraehwefligsaarem Natroo (NaO,S| 
0,=5lIO- 124) zu.totzt; diese Zersetzung und Um- 
bildung wird durch folgunde Formel chemiacb auage- 
drOekt: 

+ XaCl 

■■MrsciMi«. 

aiga. VatiMi 

Dardi dieae Mittheilongen holb ieh dieaen thaove» 

tischen Theil der Fiiirung ffSr immer abgeschlossen zu 
haben und können einzelne Thutsacheo, welche hierher 
noch gebSren, nicbt beachtet werden. Die Frage aelbat 
i'jt 7u umfangreich und kann nicht kurz besprochen 
werden. Wir können für jetzt nur solche Ursachen von 
Pahlera aatoraneben . die den Photographen bereite rar« 
gekommen sind und l' ' Hn^-fi' *, wie ich glaube, mase- 
rigce Auaseben geoaunt um (liti. X\', No. 1 1 des phot. 
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Jonnfeli). IM«t«r Fehler im Bilde zeigt, g^geo Licht 

betrachtet, undurcbsiehtige Stillen in^ Innern Icb Papic- 
res uod an tltr Ubertlärhi; t'inen inaaeii und geibliciicn 
Ton. Ich koonte bei eioigen lehr 6Uuk mit dieMm J'«b- 
ler bebftftetin Bildern Iceiiun htulern UII.st^lnd auffinden, 
als das» da» Albuininpapitr uacb si-incr Bereitung einige 
Zcli aufbewahrt und da*« die Bilder in einem oea«* 
nntericbwtfligMuren XatroDb«de fisirt wocdeo «WM, 
das sich bald zerfetzte. 

HAiten wir Qber diesen Umatand volle Aufkl&rung, 
so hätten wir wahracheinlith die^i'n Fehler bis z'i •^ei- 
nem Ursprünge verfolgt und waren hierbei nicht aut aa- 
d«i« UmohcD ftkoflUBeD, welche «i» UuUeliM Bc«Qlt«t 
•ncogen. 

Bei den bezeichnete!) BiKiern w;ir das Tapier scbr 
stark, das Eiwei«« dick aufgetragen und das Papier hatte 
eine besonder« schwer absorbinn le Quajit&t. Als ich 
das Eiweiss mit einem scharfen M(»«ir sorgfältig entfernt 
hMto.fand ich itumitttlh.ir untir dcnisi lbmi und vtrtl ech- 
ten mit der FHpicrfaser einen gelblich braunen Stn£[ in 
betrAchtlither Menge, der leicht gesammelt und hinweg- 
gwommen werden konnte. Dieser Stoff war im stirksten 
nnterscbwefligsauren Xatronbade unlöslich, eben so in 
Schwefel- und Cblorwasseritoffsüure und nur schwach 
lOslich in Salpetersäure. Unter dem Löthrohre wtirde 
er leicht in metallisches Silber verwandelt; in Wasser 
gekocht wurde er ganz schwarz und entwickelte schwe- 
flige Sture. Dieselbe oder eine ziemlich analoge Ver- 
ftnderung geht nun Isngsam aber sicher im Bilde auch bei 
gewöhnlicher Temperatur vor sich, namentlich in fi^uch- 
ter Atmosphäre, jedoch mit dem Unterschiede, dass der 
aus dem lonem des Papiers an den wässerigen Sttllcn 
hervorkommende Schwefel nicht entweicht, weil er uo 
der Papieroberfl&che mehr Silber vorfindet, mit dem 
er sich nun verbindet und endlich das ganze Bild mit 
einer gleichförmigen, schmutzig gelbbraunen Färbung 
bedeckt. £s ist daher anzunehmen, dass der Stoff dieser 
Masern entweder lua nnter»chwefligsaurero Silber in zer- 
•etztem Zustande oder aus Schwefelsilber oder aber, wie 
ich sehr vermnthe, aus einem organischen Silbersalze be- 
steht, das durch das £iweiss uod den Leim de« Papiers 
gebildet «orde. 

Ifieraus ergibt lieh nun die wichtige Frage: was 
erzeugt in der PapienoMee eine Ablegemng, welch« dem 
phntographiscbcn Bilde das btttliche Aussehen gibt and 
daB«)'ll« endlich zerstört? 

Dieselbe Wirkung kann kanstlich auf verschiedenen 
Wegen herbeigeführt werden. Viele dieser Ursachen 
werden später noch beieichnet werden und andere mogi n 
voihanden sein, die wir noch gar nicht kennen. Wie 
können wir >. B. wissen, welche Unreinigkciien bei d«;r 
Erzeugung des Papiers, beim Leimen, Bleichen, j« selbst 
schon in der MMse selbst zufällig oder auf andere Weise 
hineingebracht wurden. Sichergestellt ist es jedenfalls, 
dats die Mssse des Papieres diesen Fehler oft fa«gQnitigt| 
denn bei mehr «I« 10 verschiedenen Pnpiergnttungeo, 
die ich vertochte, habe ich nur in zwei Fullen dnreb 
frische Natronlösung von 10 Procent eine unmittel bue 
Wirkung auf diese Masern herbeigefOhrt. £b ist wahr» 
aeheinUcb, dus auch einige andere Papiere, auf gleiche 



Weis« behandelt, gleiche Reaultate gehen. Die Fe^iere . 

sind, gegen da» Licht U'trachtct, gleicbf/Srmip fi-JT'h- i 
scheinend, uod wenn dahur eine Ablagerung vun uat«r- 
I sohweSifseorem SiDier vorbanden ist, »o bat noch keine 
I Zersetzung begonnen nn<I «elbes kunv. \n frischea nntcr- | 
I schweäigsaurem Nairvo aufgelöst weruen. i 
Eine Metbode, diesen Fehler zu erzeugen, war fol- 
gende: Drei Blätter wurdfn auf gewöhnli« he ^^ fise mit 
dein Silberbade behandelt, Lit:raul copirt unii gewaschen, ' 
uw da» freie Silhenutiet zu entfernen. Dieselben wordae , 
sodann so fest zunammcngudrQckt, das» sie nur ein Blatt ; 
zu bilden schienen, uud »u durch l\) Minuten in die uoter> < 
schwefligsaure Natronlösung getaaeht. Kiicb dieser Zeit | 
war der mittlere Abdruck in seiner ganzen Textur ver- ! 
dorben und wurde immer geblechter und schlechter, seibst 
in frischer Natronlösung. Ein andere« StOek deeeelben 
Papiers, auf einer Natronlösung schwimmen gelassen, 
brachte dieselben Resultate hervor, auch wenn ea nur 
kurze Zeit eingetaucht wurde. 
I Eine zweite Ursache dieses Fehler«, ganz nni«b. { 
liüiigig von der erwähnten, ist die Anwendung von altem ' 
Kiweias. Ein hiermit prftparirtes Papier muas fast jeder* 
zeit schwefelaaurea Silber entw ickeln, und dieser Xieder- 
schlsg kann entweder vor dem Lintnuchcu in djis uni«r- 
schwefligsaure Natron gebildet werden, oder es mnsa fflr 
diesen Nicdwachlag die Tendenz sich gebildet hubfn 
durch den Schwefelwasserstoff, der durch das zersetzende 
Eiweiss frei wird und durch die lockern Faaera dee Pa» 
piers in seinem Innern zarQckgebaIt<^n wird. 

Wenn die unterschwcfligsaurc Natroalusung schwach 
und das Papier diok, atatk gelcinu ist, nicht stark auf- 
saugt und einen ziemlich starken EiweissOberzng bat, so 
bieten diese EigenschaAen wieder andere Hindemisse. 
Zar Erläuterung habe ich einige Stflckcben Eiweiss, die 
einige Minuten in schwachem Salzwasser lagen , und an- 
dere ohne dicae Behandlung fOnf Minuten lang in starker 
Silbernitratlösung liegen lassen. Die eine Seite jedes 
Stackchens war dem Lichte ausgesetzt. Uieroach wurden 
sie mehrere Stunden lang unter einem Hahne gewaschen 
und sodann mit Selaweaaer behandelt, um so viel möglich 
das freie Silbanitrat tu beseitigen. Endlich wurden 
diese StOckohen in atlrkater unterschwefligsaarer Natron- 
lösung herum bewegt und sodann gut gewaschen. Zer- 
schneidet man nun einea dieser Scheibeben, so bemerkt 
man , da«« daa Silbemitrat in fOnf Minuten weiter einge- 
drungen iat, ete die Patron in einer Stande, wobei das 
letztere in setner ganzen Kraft eindrang, während daa 
Silbemitrai bereits last gänzlich entfernt war. In die 
2911m dcieelbBB snd gegen die Mitte de« Scheibchen« i«t 
genug von dem aoterschwefligsaaren Natron gelangt, 
; um da« Silbemitrat oder Albuminat in beginnende« «cbwe- 
< feUaurcs Silber zu verwandeln, das zuerst gelbKeh ist, 
[ nach einigen Tage» «bert «der bei ErwAnWMf ea^giei^ 
ganz schwarz wird. 

Bei Anwendung trea dickem und nicht saugeodeB 
I Papier, das stark mit organischen Silbervcrbindnngeat 

iimprägnirt ist, ist nach Obigem die GeCshr begreiflich« 
denn «m das Chlorid oder AlbnmiMt oder eio ewdenie 
. organiaches Silbersalz im Innern anzugreifen, muss das 
, nnieiechwefligsaure Natron durch da« Eiweiss an der 
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Obcrfllcli« oder dmcb dM wbr dirlit» Pkpkv fihriren, 

■was selbst Ix'i günstigen Unistlnilen nur in iJoni ^laasse 
ttattfinden kann, um unteracLwiffltgaaure* Silber toq Mfhr 
imbMttodigor Art kd bHdm, da* in mlAaliebM Bulfld 
übergellt, wenn es nicbt sogleiili durch frildiM Ontvr^ 
acbwefligaaurea NiUroa entfernt wird. 

Teil habe nodi nidit antrnwbt, in wie fern freiM 
Silbernilrat oder Säure im Papier so wie eine theil- 
weiae Zersetzung in dtin unterBcbwifliguurcn Natron- 
bad» d!« Bildung dieaer Ftackoben bpfllrdern. Dieae 
VerAnderungen niOiaen in Verbindung mit obigen Ur- 
aacben btttrfccbtlieb a«in, oanientlich b«i d«r Zanetzung 
d«« antciaebwefliguaren Silber» ia cioe ladcre «ad »efar 
«mlOKliGbe ZnManDcnattsniig. <,Brit. J. 174.) 



Heliograpbi« auf Ctoweban und ondaren 
Stoffon. 

Von Dksvrcst A Wmth in Pariiw 

Die Oberfläche, auf welcher man operircn will, wird 
HAch einander in drei Bader getaucht, wie selue unten 
angegeben wvrdcB. Nar jeaer Thail wird getränkt, dar 
empfindliob Mitt toU; oaeh Jadana Bada wird gnt gt- 
trocknet. 

Bad 1 : bia 80 Gnunme gealttigtc Seeaalt* Lösung, 

1 0 0 - desi. Wiisser. 
Bad 2: 5 bis Ii • Salpeters. Silberoxyd, 
100 - deat. Waaaer. 
Die Menge des Silbcl^aUes in 3 richtet sich nach 
hellerer oder daakierer Farbe de» Gewebe» und man 
atniDt s. B. fftr mtttelbelle guArbta Seidenatoffe to"« 

und fOr dunkelfaibifre 1 ö"',, Ldfuiig. 

Ist die Oberfllcbe des Stoffes nach dem zweiten 
Bade trocken gvworden , lagt man ihn auf eine 5 bis 1 5 
Millinieter ditke Gliisplatte und lUrnul die zu copirt iide 
Zeicboung« Man bedeckt nun das Ganze mit einer zweiten 
Glaaplatte, die mtttelat vier Sehraoben anf die arata feat» 
^ledrOckt wird, und baliditirt daagaose & bi» €0 Hiaaten, 
nach Krfordemiaa. 

Je naeh der Intenettftt der Farbe dea Stollaa und 

□ aeb seiner ( ibcrfläehe belielitel man entweder im Sou- 
nenlichte oder im Schatten ; die untere Flatte kann aus 
waa immer llr ainen Stoffe bcatdien. 

N:ich der Belicbtnog wird mit fblgandar LHanag 

ftxirt: 

Bad S: 80 Gramme naterachwefligaanrea Natron, 

100 - destillirtes Wassi i . 

Je nach der beabaiehtigten St&rke des Abdruckes 
tiahtrt aieh die Menge dea Kalrona und die Dauer der 
ElBtauchunß in dieses Bai). 

Nach dem Bade wascht nun das Gewebe oder die 
OberlUebe dea Holaet, Marmor» n. a. w. mit Regan> oder 
ilestillirteni Wasser und trocknet Bodsnn. Ist der Ton des 
bildes zu dunkel, kann selber mit Cjankalium abge- 
aehwieht werden. (Ballet. d'Baeomr. Vlil. IIS.) 



BOlire stur Frfifuu|^ dea Gelialtes der 



Von J. C. LsAM Job. 

In eine gewotmliche Probtr-Robre foa etwa 4 Zoll 

L&nge und '/j Zoll im Durchmesser gibt man einen 
Streifen Papier, welcher in der Quere uiii vtoem Strich 
be/eicbhet ist und der vom obcrn liande der Röhre etwa 
1 Zoll entfernt ist. In liieSe Kobre wird nun ein Kork 
eingepasst. Muii niaiuu »odann feia^ Sehrutte und die 
uls Vergleich dienende Ltonag. In dieae taucht man 
die Röhre und pibl SehrAtte so lange in dieselbe, bis die 
Linie mit der UbürfUcUe der Lösung gleich hoch steht, 
wobei natlirlich noch das Gewicht dea Korke» in Bach- 
nung zu bringen ist. Man hnt nun ein a4.'hr genaues In- 
strument und wendet selbes folgendermassen an: Man 
giesst die m prOlbiide LOauog in ein passcndea Geftaa 
und setzt, wenn sie tu schwach ist, so viel von einer 
st&rkeren, als obige Noruiul-I.Ovung, zu, bis die erforder» 
liebe Dichte der FlQssigkeit erreicht iat nad daran Ober* 
fltcbe mit dem Striche gleich hoch steht. 

Auch kann man das Papier in Grade einlheilen, 
welche der Ansabl Grina dea in einer Unze Waaser 
gelösten Salzes entsprechen, wobei man dann sogleich 
sieht, wie viel Gr&ne des Salzes per Unze der Flüssig- 
keit fehlen. cPb«togf»phie Newa, V. 71.) 



Das praktisdie 



Verfahren auf Eiweiss. 

Von F. Richards. 
ich erzeuge meine Negativs auf folgende 

1) Ich tnge folgend« LOsang nuf die Platte 

auf: 

I Unze EiMreiss (ein Ei), 
Va « Syrup. 
7 Glia Jodkalium, 

3 „ Rromktilium. 

(Der Syrap besteht aua 1 Pfund Hutzucker, 
der in '/a Pinto Wasser einige Minuten lang ge- 
kodit wird.1 

Obige Qttutitit reicht fDr mehr alaSOStereo- 
skopplatten aus und soll nicht eher vetT^'endet 
werden, bis sie ä Tage alt ist. Wenn man jede 
aufeugieMoade Quantität Toriier filtrirt, ao kann 
obige LOoung bii tum lotsten Tropfen verwendet 
werden. 

2) Die überzogene Platte wird nher einer 
Spiritugflainiiie gut getrocknet, nachdem man selbe 
hat gut abtropfen lassen. 
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3) Die noch warme (jedoch nicht beiwe; Platte 
legt mOA durch Vt Mmate in fulgendea B«d: 

4b Grla MitpMemtnet flübenojd« 

I Dmcbaif ERfligslnre, 
1 T'nze Wämcf. 

4) Mau mischt sodann gut mit gewöhnlichem 
Wmmt. 

5) Man legt die Platte dann in ein GeAs«, 
da» mne Kochsalzlösung im Verhaltnus von SOrän 
Salz niif 1 Unze Wasser enthalt. 

<o) Man wasche dann mit gewöhidichem 
Wuser, je melir, je beaaer. 

7) Man trocknet zucnt wie gewOholioh und 
dann bf'i niAs?igf'r Wärme. 

Derart bcrfifftc Platten halten sich einen 
Monat ganz gut; äitere habe ich noch nicht 



Man ruft in einem Gefäsac hervor, das gerade 
nur eo viel T.üfiung enthalt, um die Platte zu be- 
decken; erstere be.^toht nn?: 

ii Urän GidluBB&ur«, 
1 Unie Waner 

mit ZtttatB von 10 MininM einer Silb«fU)nii^ 

(Ä OrSn auf 1 Unze Wasser) fRr jede l'nze Hcr- 
vorrufungsflOssigkoit. It^t das Bild gehörig belich- 
tet, reicht diese Silbermenge hin und in .2 Stunden 
iflt die Entiriekelnng vollendet» ohne des« m«i 
selbe zu beavfinchtigen nOdiig bet. 

Will mau Bcbneller entwickeln, eo befeuchte 
man die Platte suflnt mit reinem Waaeer und rufe 
berrer mit: 

1% Griui l'yrogalluuiure, 
1 „ CitroneBSlniey 

1 Unze Wmser 

mit Zusiitz von 5 Minime obiger 5grlinigen Silher- 
Uieung auf jede Drachme der Flüssigkeit. Das 
Bild eneheint in etwn 5 Mhmten und die ganze 
Entwiekelung dauert 10 Minuten. Ihn kann, 
wenn nuthig, etwas mehr Silber zusetzen, wenn 
Details fehlen, wa« jedoch aelten erforderlich sein 
wird. 

Ibn behauptete , dass Galhissiure mit eseig- 
saursm Bleioacyd jedem der obigen Entwidcler 

vorzuziehen «ei; leb habe dies jedoch nicht bewährt 
gefunden. (phot Nr«s, v er > 



VERFAHREN AIP PiPIRR. 

Verbesserte B Negativ -Verfahren. 

Von Jörn PRiTcnAHn. 

Ich habt' eine grosse Anzalil von Versuchen 
angestellt, um die neuesten zu Manchester ge- 
maehten Verbeasemngen zu prüfen and ml 
zu vervollkommnen. Diese VerRUdie 
sich auf folgende Grundsltie: 

1) sich möglichst gennu an da? Collodionv^rtHb- 
ren zu halten , d. h. das jodirte Papier mit 
dner Losung von salpetersanrem Silber im 
Verhaltnias ▼im 30 Gftn Silber auf die Urne 
Wasser zu sensibilisiren, anstatt n^it dem 
schwachen und schnell f^iVh zerseUenden 
gallussalpetersauren S il 1 1 e roxyd ; 

2) das derart sensibilisirtc Papier so zu waschen, 
dass das Oberschfisage SHbenntrat entfnnt 
und das Papier auf die^e Art mit Erhaltung 
hinreichender Empfindlichkeit aufbewahrt 

werden kann. 

Die BehaiKÜung ist folgende: 

Man trage mittelst eines Glasstabea auf 
Tnrner-Pftpier eine L&sung von 

9 Grftn <0,St Gramm) Jodkilhm, 

1 Unze (so Grnmm n i rlestiU. VVa«»er. 

Man hängt es an einer Nadel zum Trocknen auf 
und macht (ebenfalls mit einem Olasstabej empfind- 
lich mit einer Lü$ung von: i 

80 6rla (1,9 Gnunm) salpetan. fiilbsMi^d, 

1 Unz«; \Si> Gammen) WaMCC, 

20 Tropfen Kisc«*ip. 

Man lässt die SilberlOsung ttne Minute lang 
auf dem Papiere und legt letsteres sodann iuüt 
der empfindlichen Seite abwärts) auf destiMinea 
Wasser, wubci man das Geftss durch eine halbe 
Minute gleichmässig bewegt und so da» freie Silber 
möglichst entfernt. Dann hängt man das Papier 
zum TrodoMn anf , wonach es belichtet werden 
kann. 

Die Belichtung mit einer Linse von Roaa 

von 15 Zoll Focus und ' .^zölUger Diaphragma- 
üffnung dauert im Sonnenlichte 7, 8 bis 10 Minu- 
ten. Man entwickle mit einer gesättigten Gailue- 
BäurelOsung, welcher per Drachme ein Trofiaa 
Essigsäure und ein Tropfen der obigen d(^gilDigMi 
Silberlösung bt igrsctzt wird. Wascht man nim 
die Hälfte des Papiers, so wird man sich von 
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dem Vortheile des Abwaechens dea freien Silbers 
tkbcrzeugeu, selbst dann, wenn das Papier belichtet 
wird, »obald lelbei naeh der Senttbiliamuig ttwktn 
geworden ist Nach dieser Methode kann man ein 
P:i;Mt: in «ifbcn Minuten zur Belichtung fertig 
Euachcn und man erh&lt nicht ein schlecht prftpa- 
rirtes Papier; die Mitteltinten werden schOner 
•la bei dem alten Ver&hren und ea kann keine dn- 
fachere Methode mehr geben* Auch vdrd «cb die 
£mpfindlichkcit noch sicher erhöhen lassen. 

Ich wü! nun eine Abänderung des obigen 
Verfahrens für Prfiparatiun mit Wachs und £i weise 
beaefardben, die leb bk» ab Versuch geprftfit und 
selbe als vuUkonunen entsprechend befnnden habe. 
Die Befaandlungs weise ist folgende: 

Man wachst drt^ l'ripler auf bekannte Weise 
und beseitigt das übei-tiikäige Wuchs mit Lösch- 
papier und einem heissen Eisen. Sodann wende 
niaii foligende LOenng an: 

8 Grän (0,ft Graniiiit i JodkaKtti» 

1 Weisses Ton fin<-m Ei, 

3 Drachme i Id. 5 Oniiimiel destill. WH«8er. 

achlAgt gut zu Schaum und lässt absetzen. Diese 
Miacboiig u-age man nüttdst emes Glasatabci auf 
die Oberfläche des gewachsten Pafners auf, 

trockne, mache empfindlich und wasche wie oben. 
Ich glaube, dnnH dieses Verfahren eben so schöne 
Resultate geben wird, als umständliche Präpara- 
tionen. Kadi iwt Tagen habe ich kdne Vemin- 
derung der Empfindlichkeit bemerkt 

(Lonil. 8oc. VI. 319.) 



VERSCHIEDENES. 

Ueber die in der Photographie ange- 
wendeten Firnisse, 

Vn-1 H\T-TRIVK. 

Der Bctnsteinfirnisö, den inau erhält, wenn 
man diese Substanz in Chloroform löst, übertritlt 
jeden andern; et ist jadodi sdir aohwert lieh im 
Handel Bernstein von guter Qualit&t su ver- 
schaffen. Ich habe nie bemerkt, flu?? die mit 
Benzoe gefirnisaten Negativs SprOn^^c lu kommen 
hätten, aber ich muss hinzufügen, dasa ich das 
Cyanbdinm tteta aorgMtigst entferne. Iditrodcne 
die FkMe rasch, nicht auf der Flamme daer 
Lampe, aondem in einer TroekeDknmmar, lo dais 



j sie gleichförmig erwärmt wird, denn ich halte es 
; ft^a unumgänglich noth wendig, eine Fimissschicht 
I von i^ddier IXeke m eihaken. Wenn iob das 
Negativ erst acht Tage nneh aeiner Präparirnng 
; oder noch später firnisse, so trage ich Sorge, es 
I vor dem Operiren vollkommen zu trocknen, so 
dass alle Feuchtigkeit , die sich an die CoUodion- 
adiidit bitte anaetien kOnaen, entfernt wird; 
ohne dieae Vonioht iat die Firnissschicht dem 
Springen unterworfen. Ich habe Tiie oinf^n Firniss 
angewendet, der Copal zur Ba£is hat, denn ich 
habe immer gefunden, dass dieser jeuen Fehler 
im hOohiten Grade beutst ; fiberdica Terffirbt anoh 
das Negativ nach Verlauf einiger Monate, denn 
es klebt !^ich unter dem Einflüsse der Sonnen- 
strahlen an das positive Papier an. 

Die Copalfimies«, die man im Handel findet, 
enthalten zu vid Ldnöl und dnd im Allgemeinen 
zttdidc IdihabeCopalfimiaae angewendet, indem 
ich sie mit dem Doppelten ihres Gewichtee BenzoS 
mischte; ein Firniss, den ich beeonders anem- 
pfehle, ist folgender: 

8 Drachmen (31,056 Gramnic) wei«t«r Gummtlack, 
e,» UnMn (20f,0äft Granwie} Alkohol, 
1 Unze (31,09 Giamme) Lavondd^EsaeiBt. 

Der Alkohol darf nicht absoluter sein. Da 
der Oummilack im Aligemeinen gelblich ist, so 
mache, ich ihn durch Lösung und Fällung auf 
folgende Art weiaa: 



3,S ünien (108,81 Gmunie) 

2 1'nz. u (62,18 Gramme) Aetskali, 
Gummilack zur Sättigiing. 

Ist die Lösung vollständig, so filtnre ich, 
behandle selbe mit einem Strom von schwefliger 
Sture, waadie dann äm Niedenchlag, trodcne 
ihn und verwandle iha su Palver; ich erhalte bo 
Gummilack von einer vollkommenen Woi-^i^c 

Wie ich schon weiter oben gesagt habe, er- 
wärme ich die Platte vor dem Je irmesen und führe 
die Operatioa dnreh Aa^eaaen der Flttaa^fcdt 
aus, als wenn es sich um CoUodion handelte. Ich 
erhalte so eine harte Sduebt, die nie Biaae be- 
kommt. 

(The Plioiogr Jouiual Luiition. No. |Ü5. — -ian. 15, IWU) 
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Aliüheiliingen. 

Verhandlungen der photographischen 
GeselUchaft in Wien. 

(Am 7 .Mai 16IUI-) 

Knch Verlesung des Protokolls der zweiten Plenar- 
Versammlung stellte der Vorstand den von ihm gewähl- 
ten Stellvertreter Hrn. Job. Bauer der Versammlung 
vor, der sich zur Annahme dieser Stelle bereit «rkl&rte 
und die Vereinsintcressen , so weit es in seinen Krtften 
stehe, zu fordern versprach, wofür ihm von Seite der 
Versammlung der Dank ausgcdrOckt wurde. 

Hierauf wurde die vom Ausschüsse berathene Ge- 
schäftsordnung vorgelesen. Nach einer kurzen, zu kei- 
nem Beschlösse führenden Debatte über einzeln« Punkte 
wurde auf Antrag des Dr. Lukas die Drucklegung der 
Gcsch.lftsordnung, so wie sie vorgelesen war, von der 
Versammlung beschlossen. 

Betreffs der Wochenversammlnngen zu gemeinschaft- 
lichen Bi-spreeliungcn machte der Vorstand bekannt, dnss 
einstweilen in den Sommcruionaten die einzelnen Mitglie- 
der Ort, Tn^; und Stunde unter einander bestimmen und 
unter sich bekannt machen sollten, von Seiten des Co- 
mit<5s werde erst vom Oktober angefangen, wo der Besuch 
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derselben zahlreiolMr «UkttfiAilto dfirA«t «ü> äntfg ge- 

Btellt wcrd«n. 

Hieranf hielt Oei r L. Asf «rcr diMa komti Vor- 
trag ober seinen Vergrössenmgwppwat. 

Nebstdem machte er fSDlgnd«Mittheilting: Es wurde 
in seinem Atelier ein Bild von «isem Kupferstich auf Glas 
copirt, Tr«khe« j«do«b w«gMi so kaner Expoaitionmit 
pcwitiv wurde; mntr •«intr Hämo Aatiitentan iwIiid mm 
«IB gtwObnUelMt mit Leim befeuchtetes schwane* Glaoz- 
papter imd l«gt« «s «ol das trockene Glatpoaitir tat. 
Nachdem » dat Ptpier tenibzog, treaato tieb du Bild 
gkicLsam in 2 Tbeile, indem sowohl am Glase als auf 
d«m Papier daaselb« voUkomiBeD darcbgebildei vorban- 
d«o war. Er leigte aowohl daa GlaapoeStiv aU ancb jenes 
Papierbild in der Gesellscbaft vor. 

Hr. Ost glaubte dies bo erklären zn Süllen; An (kr 
Oberlilche des Collodionhiut<:heD9 Bolbst sei rtilueirtcs 
Bilber eingeschlosson , das durch BcrvorrufcD entwickelt 
wnrde; durch die Verstärkung mittelst Eisen, Pyrogallus- 
a&ure und siUpctcrsaurum Silber wurde auf dem CollodioD- 
blatdMn eine zweite Schicht von reduzirtcm Silber ge- 
bildet , welche sich dann auf das Papier abgezogen, 
während die im Collodiun eingeschlossene Schicht auf 
dar Ghaplatts aarflekbliebb 

Hr. Ost zog wegen Mangel an Zeit seinen Vortrag 
QberSlereoskopte zurQck und Qborgab denselben*) schrift- 
lidi aaramt «nwiii Staraoakopa and IS von ihm aafjga» 
nommenen StereoskopbilJern nebst einem Album mit 24 
Visitkartenbildern der Gesellschaft, woffir ihm von Seiten 
dereelbea der Daok volirC wurde. 

Hr. Karl Lemanu sprach sodann Ober seine An- 
aicbteo und Erfahrungen bezaglich der Bcraltate der 
Brom» ond Jodprftparaie iai Cotlodion, welehe Hr. Oat 
ebenfalls bestätigte und zugleich hinzufQgU;, dass Brom, 
alieio benutzt, keine besseren Besultate liefere. Herr 
Schrank bemerkte btenuir, daae aacb Sebnavat in 
seinem aus dem Etipli" Jii n übersetzten Nacbcililugi'buL'bL' 
von Sutton dem Brom keinen Vorzug zuerkenne. 

Nebstdem hielt Hr. Lern an n einen eweiteo Vor- 
trag Qber das Copiren unTollkommeoer Negativs, indem 
«r aagleich mehrere solcher BUder aowohl io Alalriseo 
ala Abdrucken vorzeigte. 

Famer wurde von Dr. Lukas der Antrag gaalaUt, 

dass jedes eintretende, »o wie die «chon eingetretenen 
Mitglieder ihr Portrait in Vtsitkartenformat (wegen 
gleichförmiger GrOsse, Raumerapamiss und Uabanioht 
im Albinnl der Gesellsthaft übergeben mOchten, um auf 
diese Weise nach dem Vorgange der andern pbotogra- 
phiadMD Gasallachaften fOr die Geschichte deraelban io* 
tatassanfc Portrnit-S.immiungen zu besitzen. 

Bcziiglich dieses Antrages gUubten einige Alttglie- 
dar lieber grosse Portraits verlangen za aollen. 

Endlieli wurde detinütli i!er nrsprQngliehe Antrag 
des Dr. Lukas «ngenuinmeii und das Visitkarlen- 

ibnaat saaa^iaaalich gawihlt, jedoch kaan da» Portrait 



*) Die einzelnen Vorträge «ler Herren OüI uml Le> 
maaii erseheinen tn dieser nunimer separat mli^rvtlieili. 

Die Red. 



auch ans einem dem Fonaat« aicb aBaaUieaaeadan Broat« 

bilde bestehen. 

Hr. Oskar Kramer hatte aich bereit erkUrt, daso 
eio Albam der Geaellschaft zu fibergeben, woffir ihm von 
Seiten der Gesellschaft der Dank ausgesprochen wurde. 

Dr. Lukas ersuchte sogleich die anwescadao Mit» 
giteder um baldige Uebergabe ihrer Portraits. 

Endlieb machte Hr. Oskar Kramer den Antrag, 
dasä Albums mit ausgezeichneten Photographieen unter 
(ieo Mitgliedern circuliren coUteD* wie dies bei dem dcat> 
•eben Photograpbenveraia dar Fall ist, ond ea wurde dar 
Alltrag zur Beiaihasg and AaeAkraaf daae Aoaacbaaaa 

obertragen, 

Herr K. Dietzler steiiie einige photographische 
Apparate sam Tbeil von neaar ZnaamanMatanng ana. 
Herr Oskar Kr.imor stellte Folgendes aus: 
Ein amerikanisches Stereoskop mit 25 Glasbilder- 
Steraoakopen, die *o eben ertehieae» eind. Die* 
selben enthielten : Ani^ichtcn v: n .T i . . > i - i 1 i - 
tntereesaot wogen der tropischen Vvgeintion und 
einiger Portraits einer indHchen Snltaafamilie; dami 
m^rere im ScMumcr und Herbst 18 CO von Soalicr 
in England und Schottland anfgenommene Anaicbteo 
der 9gle von Wiadaor, Oabonieboaaet Bnckiaghan» 
Palaat, so wie Lindsebaften aus Schottland. 
Von grossen Photographieen: Die neuesten Anfnabmeo 
in SavoTon von Biaaon Mrea in Paria (Herbat 
1860), dann gros<iR Anatclitan ana den Innem 
Frankreichs, von Baldoa. 
Hr. Raiaehel, AmocW dar Firma: Ober* 
hausen, hat folgende PbotOgttpkiaaa aaagestellt: 

80 Gletscher •Anwehte« von Biaaoa frhraa ia 

Paris ; 

10 Narnbergar AnaUbttn von Zaiaer in Manchen; 
1 0 MOnchener grosse Ansichten von Hanfstfingel; 
25 Ansichten vom MOnchencr Ausstcllungsgeb&ud« 

von Hanfsiü ngcl; 
20 grosse Ansichten vonNeapel, Pomp^i, von Sooiar 

in Neapel. 

Herr Caadidaa Kiof,'aia Gaat etageillhK doreli 

Herrn Friedrich, zeigte ein Album mit 12 Bildern vor, 
welche die Aufnahme von Einrichtuogsgcgeostindcn, dem 
Harn Forsten K i n • k gehörig , darstellten. Dieeelben 
sind nach Zeiehnongen des Herrn Architekten Stäche 
ausgefOhrt. (Zeitschr. t Pbot u Stcr . 10 ) 



PhotogxaphiichA Vatonadiiiiigiii. 

Von ÄL^riä-Davt. 

Meine Studien aber die Photographic knQpfen sieb 
un den Ideengang, der allen meinen Untersuubungc-n seit 
15 Jahren zu Grunde liegt. In meiner Idee sind die 
calorischen, leuchtenden, phosphorescirenden und chemi- 
schen Ausstrahlungen identisch. « Man stellt oft die 
Meinung auf, dass, wenn man ein MolecQl eines Körpers 
atu seiner Gleichgewichtslage bringt, die KraA, die /es 
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wieder ia dcoielbeo Zuttand zurOckzubriogea «nebt, Bit 
der, die ihn aus dcrselbea brachte, proportiosal wMhit. 
Ia dicMm Falle iit die VibratJona-Bewegung von gleichen) 
Zfitmaa«se, ihre Dauer ist Ton Ikrar Aoadebaang ao»b> 
biingig. Die Erfahrang bewtliriiCftet iKm« B7potli«M ia 
gewissen Gr&nsen. Nichts berechtigt uns aber zu den- 
ken, dass CS mit den Vibrationen des Aetbars «tMOio Mi. 
Alles dringt ana tttr umgekehrten Hjpotbeae and aar 
Aufstellung der Meinung, dass die Kraft rascber wacli^t, 
ala di« Oiauoi vom Zuataada de« Gleichgewichts. £ia 
K«>rpcv kann eben lo wenig ala ein bomogenet Medium 
angesehen werden. Die Dichte oder die ElastIzItiU des 
Aethera kann tun das Cenlmm jedes MolecOla beram 
synuneliiaeb aein, aber die Blasticttit dee Aetben T«Ttirt 
in der ganzen Ausdehnung dieses MoKcuU iumicr von 
einem Masimam au einem Minimtim. Wenn otan also die 
Meinung aufateltt, dMS die VibntioMweite dee Aelbwe 
jene der Reihenfolge der Grössen der InttTvallo sei, 
wekbe die Uberischea Atome treooen, aber io Bezug auf 
die Dimeiietoiiea jeden MoleoBb «nendlicb klein aind, eo 
werden sich in einem wannen Körper eine unendliche 
Menge Vibrationa-Bewegungea aboreinandcr li-gca« deren 
Zeitdauer von einem Maxiuam tn einem Minimum varii- 
rt-n werden. Unter diesen Bewegungen werden nur jene 
uoaerm Auge ersichtlich sein, deren Vibralionsdauer 
zwiacben gewiiaen Grinsen eingcecUosten wire, die im> 
: endlich mehr eingeschrinkt sind, als das Intervall der 
I Töne, die anaer Ohr erfassen kann. — In einem Körper, 
I den man etnfonwriee enrirmt, widut «neb dieVibrationa* 
I weite stufenweise und seine Vibrationsdauer mindert sich. 
1 Der anfangs dunkle Körper wird roth, dann weiss; sein 
' Glans ist im Wacbecn. IhM Uugekebrte findet bei eefaier 
Abkühlung Statt. Die einmal hervorgerufene Bewegung 
behält, w&brend sie den Itaum darcbl&uft, notb wendiger- 
weiee ihren Charakter bei, wtMw «odi die Terlnderui- 
i gen seien, die sie in ihrer Weise dl»dl die ThntMObe 
dieser Fortacbreitang erleidet. 

Wenn eine vibrirende Bewegung sich auf ein Me- 
dium überfragt, dns vnn Natur aus und (••hnf Wider- 
stund bei der Vereinigung dieser Bewegung vibnren kann, 
So iit die Deiwrtnigttng leicht, and mehr noch, die Be- 
wffgang behurrt in dem Mcdiut:i , mrhdcm die Ursache, 
die aie hervorgerufen, aufgehört hat- Da die kultcu Kür- 
I per von Natur aaa eine langieme und dunkle Vibration 
' haben, so sind es, wenn *ie lum Ueispiel den Sonnen- 
I strahlen autguüelzl werden, von allen anderen gerade diu 
dunkeln Strahlen, die sie am raschesten und sm stärksten 
beeinflussen; und wenn das Medinm durchsichtig ist, SO 
sind es diese Strahlen, niimlicb die durchsichtigen, welche 
^ in grOaMrem Terhiltniss absorbirt werden. Aber es 
, kommt vor, da« gewisse Körper bei einer niedrigen 
' Temperatur rascher und leuchtender Vibrationen f&hig 
sind; diese Körper sind phosphorescirende^ — Nichts- 
I destowooiger wird jede vibrin:nde Bewegungi die durch 
I ihre Dauer mit den, einem Medium von Natnr ans eigenen 
I Vibrationen unvereinbar ist, sich mehr oder minder leicht 
i manifestiren und ao lange dauern können, als die Ur- 
* Sache, die ihre Entstehung veranlasste, in ihrer Wirkung 
beharren wird; mit jener aber wird sie verschwinden. 
' Ein kalter Körper ist im Allgemeinen leuchtend, so lange 



er vom Liebte getroffen ist; er wird dunkel, sobald er 
aafbört, beteaebtet lu werden, wofern er nicht phos- 
phorescirend ist. In diesem Falle findet Umbildung von 
lebender Kraft ätatL Wae wird diese? — Ein w&gbarcs 
Moleeal ist die Sttlta einer nneodlicben Menge vibrato- 
risvher Bewegungen, natürlicher oder gezwungener, dB* 
aieb da abereioaoder legen. KAonen dieee Bewegtingen 
in Gemeinscbaft exieüren, so b««teht das HoleeOl. Ist 
dem anders, so wird es geschehe.) können, dass diese« 
MoleeQl eicb io Gruppen tbeilt, die durch die Natur und 
die Zaeammenaetsong der Tibrationaa, die eieb bilden, 
sich unterscheiden; der Körper wird dann zersetzt. Die 
langsamen nnd dunklen Vibratlonea ersengcn sehr oft 
diesen Effect, aber sie erxengen oft anch die umgekehrte | 
\ Wirliung. Da, wo die langsamen Vibrationen die Zasam- t 
mcasetsung herbeilCÜireD, werden die raachen Vibrationen 
aie teretOreo. — Wenn die HoleeDhr>TbAtigkeit, durch 
die Combination von zwei Kurpern erzeugt, das Maas« 
ihrer Verwandtschaft abgibt, so luiao aie doch nicht immer 
data dienen, dieee Combination ▼oransaneeben, weil eine 

chemische Wirkung mit negativer Thätigkeit diese Thä- 
tigkeit der Vibrationen, die bis zu ihr gelangen, aoiheb- 
men kaniu — Vom photographiscben Ctoaiebteptinkte aae 
ist dsÄ I/Icht für mich arbeitende Kraft, und um durch | 
daa Licht ein Aequivalent Chlorsilber in Chlor und Silber 
oder 14),ft Atomgewtebte (Silbers» 108, Chlor = SS,5) j 
/u zersetzen, ist es nöthig, da.st da» Licht ihm eine Quan- 
tität Tb&tigkeit liefere, die 30178 Wärme-Eiaheiten re- 
pritentirt Ich mnea jcdodi erinnern, daia die 2<ereetzung 
nicht so weit getrieben wird, und da** sicli .-tehr wahr- 
scheinlich ein Chlorür bildet, das zu seiner Bildung we< 
niger Kraflaawendang erfordert. Man nimmt ia der That 
wahr, das.** die Kflrper, welche bei ihrer Combinirung am ' 
wenigsten Wärme frei geben, gewöbulidi auch jene sind, i 
die eich dureh daa Lidit an leichteeten terwtzen. Auf 
diese Art konnte ich die folgenden Körper in »bneliinen- 
dcr Beibe ihrer Empfindlichkeit zum Lichte ordnen: 

citronenaaarea SUber-Ammonia)^, 

Qaedailber-AmmoaJak, 

• Kupfer-Ammoniak, 
Eisen-Ammoniak, 

vier äubstAn^GQ, mit denen ich sehr schöne Bilder erhielt, 
deren Schwarz aber nie die Tiefe der Bilder mit Chlor- 
hilber zeigten. Jedoch I&t di^» Kinntindtichkeit einer em- 
pfindlichen äubstanz sehr weit davon catfernt, um mit 
der Wime der Combinatiooa-Elemente, die sie zusam- 
mensetzen, umgekehrt proporti-Mi^l r.w «lin. Die ver- 
schiedenen Verbindungen siod nicht alle in däiuädbüa 
Grado fähig, die Wirkung des Lichtes aufzunehmen. Es 
ist nothwendig, diese Fähigkeit in Rechnung zu bringen, 
wenn man die Yerh&ltnisse der Lichtllt^ligkeit miiwt, die 
von den Substanzen dem Llohte, das durch aie geht, eot« 
nommen wird. Die Sonne war vorigen Sommer so selten, ' 
dass ich weit davon entfeint bin, diese Arbeit von ao 
grossem Interesse beendigt zu haben. Man wird fibrigent 
einseben, daas ich eine Frage, die sich an so viele grosse 
Arbeiten über das Licht und die strahlende Wirme knapft, 
hier nur oberflächlich berQhren kam; die Diaeoaaioo kann 
nur in einer eigenen Abhandlung aufgenommen werden. 
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Diese Notiz, welche von der Zuktiufi ausgebeutet 
«erdea wird and Bon»t noob nkllt bekannt gemacht 
wurde, i«t einem Werkchen entnommen, das Hr. Marid- 
Davy unter dem Titel: ,Uauptiahait der Untersuchun- 
gCB ttbor di« EU^iieitU* TerOScatliehi but. 
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l'IKiTOliRiPIlIE ALF dUi 

Ueber das launiu-Veifahreii von EusscL 

Von flOTTOH. 

Hr. Satton •cbrieb in seinen Phutographic 
News einen neuen Artikel über das Tannin-Verfah- 
ren des Majors Kussel. Wir geben hier Auszüge 
davon, da wir Briefe vun Personen erhalten haben, 
die bei Befolgniig der entcn Andeutungen keine 
entsprechenden Resultate ti-hieltcn. 

Seit der Einführung dee 'ündions in der 
Photographic war ed sehr wüntichenswcrtb, selbes 
auf Pkttsn anstatt d«a Albumins im tnwkenen Zu- 
stande anwenden zu kOnnen, so dass Rdsende 
diese Platten mitnehmen, nach ihrem GutdQnken 
belichten und bei ihior Rückehr hervorntfcn könn- 
ten. Dieses Prubkui wurde auf verschiedene 
Weise gslOst und diesen getrockneten Platten 
wurde manchmal eine Empfindlicbkeit verliehen, 
die jener der feuchten Platten gleichkam. Es 
bleibt 8<anit zu erläutern, auf welchen Princi- 
pien Uicäc verschiedenen Methoden beruhen, uud 
jene anszusuehen, die in Bezug auf Schönheit des 
Resultats, Einfachheit der Manipulationen und 
Gcwir^^heit des Erfolges den grOssten Vonheil 

darbietet. 

Wenn eine Colludion-Piatte in melu'cren 
Wässern vollkommen gewaschen \vurde, so dass 

so viel als nulgUch das freie Salpetersäure Silber- 
oxyd, das daraiit sii h befindet, cntfe-rnt und ^elbc 
dann getrocknet wurde, so bleibt das Collixliun- 
Häutchcu eben und anhaftend auf der Platte, aber 
68 verliert zum grossen Theil sein milchige« und 
gelbes Aussehen. Die Platte kaiui In diesem Zu- 
stande ein Rild mit allen seinen Feinheiten geben, 
wenn man ^ic sechsmal länger als eine Platte be- 
lichtet, die gleich nach dem Herausnehmen aus 
dem Silberbade exponirt wird. Man entwickelt 
das Bild, indem man damit beginnt, die Collodion- 
iclit iuif ihrer ganzen Oberflüche zu befeuchten 
und^i^'" dann wie gewöhnlich mit Pyro- 
gallussäui^^'"'^*"™^''' Licht gut, m kann 



man intensives Schwarz erhalten; aber dies 
nicht immer der Fall; auch kann dtts Hftotdien 
äich wahrerid den 'WasclinngimlonlüMii; man kann 
dem letztern Umstände vorbeugen, wenn man mit 
dem Pinsel einen Streifen Fimisa aul die Känder 
der PktM auftrlgt. 

Man modificirt das trockene Verfahren, indem 
man auf die gewaschene Sehidtt eine ot^niaebe 
Substanz auftrftfjt und ühri'rcns wie sclion sesast 
verfilhrt. Zu diesem Zwecke gebrauobte man e'me 
grosse Anzahl gelatinCser, albununOeer, zdcker- 
faaltiger, adstringirender und saurer Substanzen 
und zuletzt energisch hervorrufende StoffOj wie 
die Pyro2:alIn9 -, Gallus- und Gerbslliire. Der 
Zweck der meisten obigen Deckmittel ist, die Forea 
des CoHodion-Hftutohens zu verstopfen und sel- 
be.« fnr die zweite Waschung fester an die Platte 
anhaften zu machon; fibordics tragen diese Uebcr- 
zDge dazu bei, dem Scdnvarz einen rothen Ton und 
lutcusitAt zu geben, wobei sie jedoch dio Klarheit 
der Lichter bewahren, was gestatte^ selbst bei 
trObem Tageslichte zu operiren und Nt^gativs zu 
erhalten, die zum Abziehen von Positivs in der 
Durchsicht tantrlieb ^ind. 

Keine der ais Ucberzügc angewendeten orga- 
nischen Materien scheint dem Hintehen Empfind- 

liclikeit zu geben. Das ein&ohe, ausgetroeknete 

Iläütehen besitzt im Gegentheil das Maxiniup von 
Emphndiichkcit und gibt bei einer entsprecWenden 
Belichtung alle Feinheiten, aber die organoscbcn 
Ueherzüge tragen beim Hervorrufen bei, ein inten» 
sives Schwarz zu erzeugen. Es gcwllhrt Iiicrbei 
gar kf'inen Ytirthcil, eine sensibilisirto PlatAe mit 
einer Lösung von essigsuLu eni Natron zu waiscbcn, 
im Gegentheil, und dieses Veriuhreu (>cheint|schaii 
im Prindp schlecht. Wenn man mit Salzwasser 
wascht, so verwandelt man das freie Niftrnt in 
Cldorsibcr, was die Empfindlichkeit viel \Jcnnin- 
dcrt und die Neigung, BÜdcr von einem schwvachcu 
Grau zu geben, vermehrt, Wenn die SalWiiwu»« 
s^r conoentrirt ist, so geht die EmpfindiUefalnit 
ganz verloren, und entfernt man Ocaen gVcber- 
Bv\m?s durch eine zweite Waschung, 8t:j^bcfiDdct 
sich die Schicht in einem noch üblern^Zustande 
als früher. Wischt man die Schicht moit essig- 
saurem Natron, so verwandet man da» Wreie Nitrat 
in essigsaures Silberoxvd , das in sicliT selbst fCiv 
das Licht wenig empfindlich Ist; Cr; sr-tVh^ .«ich in 
die Poren des Collodions ein, verileckt das t judsil- 
berund verzCgert derart sehr die Lichteiavrii« kuaf. 



Dm Jodailbcr, daa Salpetersäure Silboroxyd niid 
die organische Materie bilden eine durchsichtige, 
drei^Le Verbindung, von deren speziellem Zu- 
ftmde d«r Erfolg abhängig it^t, und durch dk Um- 
wandlung eines dieser Elemente in einen nndnreh- 
-ichtigen luid unlöslichen Körper werden alle diese 
' Kigonschaftcn zerstört. Diese Bemerkungen sind 
weder gewagt noclt hvpotiietiäch, sie sind durch 
die ErfehruDg ganz gerechtfertigt. 

Kooinieii mt ako auf «Ee einfiwih ge troc fc nete 

Collodionschicht zorQck, die keine kräftigen oder 
ncgflti%'cn Contraste gibt, wenn nicht die Beleuch- 
tung intensiv ist — so haben wir in der Liste der 
bo jtj;/.c unempfohlenen Decktmttel dasjenige zn 
wählen, welches uns rothc, anstatt graue oder 
gelbe Negativs geben wird, so dass wir, !?elb?t 
wenn die Beleuchtung seliwach und der Gegen- 
stand wenig modellirt ist, ein reiches, warmes und 
iatenaivea Schwarz und eine rdehe und kr&ftige 
Farbe für die Bilder in der Durchsicht erhalten. 
Wir können dieee Eigenschaften bis zu einem gc- 
wigaeii Grade nur unter den energischen deso.xy- 
dircnden Agenticn ündeu, wie in der l'yrugnllus-, 
Gallus- und Oerhelure, und venn vrir unaere 
Wahl unter dieaen drei Körpern vornehmen, so 
ist es der letztere, welcher den Vorzug nus zwei 
Gründen erhält, erstens weil er viel billiger ist, 
und zweitens, weil er die Poren des Colludions 
ventopft, indem er auf der Schleht einen dftnnen 
Fimiss bildet. 

Wenn die Platten angewendet werden sollen, 
um durch Berührung auf selben zu copiren, so 
mOeien ne voUkommen d)en adn. £a iat gut, die 
Binder derselben absnsebieifent indem man sie in 
einem Einschnitte, der in einem StQck Schleifstein 
gemacht wurde, abreibt, danut das Collodion- 
H&utchen an den Kändern besser anhafte. Wenn 
dw Joddlbersdttoht «db ganz nadi Wunseh ge- 
bildet hat» so nehme man die Platte aus dem Bade 
heraus, nachdem innn die feiten Streifen durch 
ein w irdcrli oltf Herausheben versehwinden ge- 
macht hat, uud tauche die Platte in eine verticale 
Kufe voll destillirten Wasseia; die fetten Steifen 
erachelnen neuerdings, und man wird sie ebenso 
wieder verschwinden machen mnsscn. Ist dieses 
dann geschehen, so wasche man die Platte gründ- 
hch auf beiden Seiten unter dem Wasser eines 
Hahnes, oder indem man sie mit einem Gefke, 
das einen Abguss hat, begieast Man lasse ne 
dnige jBdinuten kng trocknoo und fAecaiehe ne 



dann mit der Tannin- Lösung, die mm vor- und 
rückwärts auf der ganzen Oberfläche eine Minute 
lang herumlaufen iässt, und lasse endlich den 
Ueberaohuss in einen Kabel abfliessen. Man trage 
Sorge, das Tannin» das schon einmal gebraucht 
wurde, in den Vorrnth nicht zurQckzugiesscn, 
weil es, nachdem es mit der empfindlichen Schicht 
in Berührung gewesen ist, den Vorrath des Tannins 
aetsetaen kOnnte. Man lasse die Platte ein^e Se- 
kunden lang abtrocknen und «teile sie dann, vor 
allem Lichte geschfttat, vcrtica] auf, damit 
sie von selbst trockne. 

Das destillirte Wasser, in welchem die Platten 
nach ihrer Senribilinrung gewaaehen wurden, 
kann fQr eine grosae Anaahl Platten dienen. "ÜUea 

kann das Salpetersäure Silberoxyd, das es enthält, 
in Chlorid umwandeln. Wenn man die Platten 
das erste Mal nicht in dcstillirtcm Wasser 
wischt, so littft man Qe&hr, euf ihrer Oberfläche 
eine rothe Fivbung hervoixurufen. 

Die $o prflparirten Platten sind nun bereit, in 
der Camera obscura ausgesetzt und beliebtet zu 
werden. 

Die Tannin-LOsung wird in der Doos von 15 

Grän (0,960 Gramm) per Unse (81,09 Gramme) 
destillirten Wassers bereitet. 

Hr. Major Rüssel hat sie doppelt so concen- 
trirt angewendet. Man muss sie durch Papier £1- 
triren nnd immer frisch verwenden. 

£s ist unnütz, die Platten bei kGnstlichcr 
Wärme zu trocknen, aber CS ist wichtig, dass sie 
nicht feucht bleiben. 

Man sott dietroekeaoi Platten in cinemKaBten 
aus Metall oder Mahagonihols und nicht aus Tan- 
nenholz aufbewahren. 

Die Relichtunf^ mups etwa sechsmal so lange 
dauern , als fQr das auf gewöhnliche Art scnsibili- 
sirte Collodion. 

Wir kommen nun zur Hervorrufung. 

Die Platte muss auf der ganzen Oberfläche 
unter einem Hahn oder auf andere Art befeuchtet 
werden. Man muss das Wasser einige Minuten 
lang auf der Platte verweOen lassen, um dieSehidit 
gut zu durchweichen. 

Um das Bild hervorzurufen, gebe man in ein 
Gefäss mit Ausguss die Pyrogallussäure in der 
Dosis von 1 Gramm auf 250 Gramme destillirten 
Wassers und setze eimge Tn^n dtronen-sal- 
petersMires Silberoxjd hinau, das durch Auflösen 
von 4 Grammen salpetersaurem SUberozyd und 4 
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Grammen Citronenaurein 100 Grammen de«tilUr- 
ten WaaBew bereitet wird. Man niu?s tüese 
Mi^(.•hlln^ rnsrli nnf die Ph^tte ^.nosscn, und das 
ßihl zri< tuHH eich im Verlaul. von einer oder zwei 
Minuten. Das Bild enehdnt vorerst roth und 
krJiftigt «ch dann, indem es einen iehuaizcn, 
reiclien und kräftigen Ton annimmt, wählend 
die Lichtstellcn ihie Fv. Inhcit und vollkommene 
Durchsichtigkeit hril)chalten. Das Negativ ver- 
schleiert sich nie und nimmt keinen grauen Ton 
an; diea charakteriairt die Schönheit ond die 
Sicherheit dieses Verfuhrens. Die hervorrufende 
Flnssigkeit trribt Ach keincrl. i Art, sie bleibt bis 
7m\c'7* ? > klar wie Wasser, wotern man sie in ein 
streng reinea Getääs gebracht und nie mit den 
Fingern berührt hat. 

Man fixiit die Bilder wie gewöhnlich mit H> - 

posulfit. 

Einp andere wichtige Anwendung des Tannin- 
Veriahrens besteht darin, dui-chaichlige Positivs 
auf Gl«e durch die Berührung eines Negativa zu 

copiren. 

Um die* 7.\i erreichen, müssen d.ns Positiv 
und (hif Sv'-AÜv auf streng ebenen Flattea i?ein, 
um überall eine vollkommene BeTÜhrunfr zu ge- 
statten und da» Zerbrechen der PlaUr zu \ ei mei- 
den. Man kann die Kftnder de.^ Negativs mit i inem 
sehr dQnncn Streiff n l\\\wr vcr?fhen, welcher die 
absolute lierulnung und die Reibung der Ober- 
flächen verhindert ; es ist constatirt worden, das« die« 
der Schärfe nicht merklich schadet. Man bringt 
die zwei Platten in eine Pre-^'c und copirt einen 
uder zwei Mctres von einem Kendler entfernt;*) 
die Aussetzung wird, je nach den Umstanden, von 
ä bis 10 Sekunden vaiiiren; man ruft das Bild wie 

gewöhnlich hervor. 

Im Wesentlichen knnn ich von diesem Ver- 
fahren sagen , dass ef mir mehr Vergnügen und 
Befriedigung verursachte, als irgend etwas im 
Vcriaufe meiner zahlreichen Versuche und meiner 
Lehrstunden vor den ZDglingen des Collegiums. 
Ich empfehle es dringend an und bin nheiz* uprt, 
dass Andere ebenso wie ich dai-über erfreut siiu 
werdea. Ich schüesse, indeui ich dem Major 
Buasel £%kr die werthvolle Endeckung, die er uns 
mit solcher Offenherzigkeit und LibemlitU mit- 
theilte, meinen Öffentlichen Dank sage. 

•) Ni;r bei .iii -i ilprsil fft»l seiikn-i lil. n Kiiiwirfcuilg 
des Lklil« Hciatii .He Raiidcr vom P*«|>ii:r Jie Sdilrre 
der Copi« niclil betrii«tillieb «lt«rirea. I>i« Hcd. 



Bemerkungen über Brem- nnd Jod- 

Präparate im Collodioii. 

Von IvAiti. Lesiaxx in Wim. 
E.-? herrscht die allgemein verbreitete Ansicht, 
dass Iii om- Präparate .im Catlodion sehr niwge- 
zeichncte Resultate geben. 

Hot 1 S rh rank hat im photograpbischen Ar- 
(•]n\ , i.u iru f Meinung nach, gegen diese Ansicht 
gekämpft und diesen Gegenstand treffend erOrtoi t. 

Auch bei mir hat sidi die üeberaeugung 
schon lange festgeatelU, daas Jod- und Broni-Prä- 
pnrate, geniischt, die Farbentönc, t. H. eines Oel- 
gemäldc«, schlechter geben, als Jod- Präparate 
nllt'in, nnd ich halte jedes die Expositiongzeit ver- 
zugernde Mittel fÜr ungeeignet, Farben iüi ent- 
sprechenden Tone wiederzugeben, und habe nur 
mit dem empfindlichsten Jodcollodion günstige 
Resultate bei derartigen Copirungen erlangt. 

Obwohl nian im Au:«lande dem Brom in Ver- 
bindung mit Jüd-Präparatcn, seit Anbeginn ihrer 
Anwendung, eine die Schnelligkeit fördernde 
Eigenschaft zuschrieb, so seheint njnn in neuerer 
Zeit von dieser Anhiebt etv^a? nachzulassen. Von 
der Eindruckgfälügkeit für Farbeniöne hält man 
sich jedoch immer noch Oberzeugt. 

Wie einigen sich dann diese beiden Eigen- 
schaften: weniger Empfindlichkeit nt.d p:rüs8eTe 
Harmonie in der Wiedergabe der Farbentüne? 

Ks war daher wohl ganz passend, dass Ilr. 
Schrank dieser Ansicht entgegentrat. 

Ich halte nur dafOr, dass lirom- Präparate, 
dem Jodcollodion zugesetzt, dem^elln n deich an- 
fangs die Eigenschaften eines alleren CoUodions 
fTfben , und mochte den Ilauptvortheil des Broms 
darin finden, dass es demselben die ihm xukom- 
roenden Eigenschaften, als: etwa» hftrtere Bildet 
und langsameres Arbeiten, dnrch Iftngere Zeit con- 
stant erhalt, und man demn;uli mit einem so be- 
reiteten Collüdion tortwahrcnd gleichmässigcre 
Resultate erlangt, als mit blossem Jodeollodion. 

E« würde sehr interessant sein , wenn jene 
der verehrten Herren, welche in dio<:rr Pichtung 
ri (^>cn ceinnrht haben oder machen werden, ihre 
licsultate darüber luittlu ilen wiadcu, da es hierbei 
gilt, maochen Autorititen gegenüber unsere An- 
sicht festzustellen, da di ^( r Gegenstand doch ftr 
die Photographie von Wichtigkeit ist.») 

•) Wir werden MiltlittluiiLjiH dieSÄlUigor EiialiniDgei» 
] ntU Vergnageo bekannt gebrii. • Die Red- 
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üdbev das Verfahren mit Tanam 
von Bussel. 

Dieses Verfahren zehrt, nach den englischen 
Jiiuroalen our einen einzigen Fehler, und dieser 
besteht darin, dau die CoUodionschtcht die Ten- 
denz bat, «ich von der Platte loezulOaen, welches 
Btttreben sich während der Hervornifang, F'ixU 
Hing und Wr«acHung auf eine «ehr ausgesprochene 
Weise kundgibt. 

Mao aehlug zur Behebung dieses Uebelstan- 
des vor, dem Tannin eine Mischung dieser Sub- 
ftanz mit unU^^ehem Gummi zu subi^tiluiren. 

Das zu diesen) Zwecke vorgeschlagene Ke- 
ccpt ist: 

15 Grit! (0,9C0 Gramm) Ttinnin. 

26 Grftn (l.'i'.u) rtiMiii Iii ) r, jiiimi arabicanit 

2 ÜTka (0,1 2ä Gramiu) CitronensÄiire, 

I Unze (S 1 ,0i> Gramme) Wuser. 

Diese Prftparirung wird anstatt der gewöhn- 
lichen Tannin-LOAung nngcwendct und achaifit 

nuf die R('«nlfntc eine vorthcilliafic Wirkung aus- 
zuüb^n. Daö Gummi bewirki, dass es die Poren 
ikr Suhicht verstopft und so derZusammcnzichung 
ttnd Auad^nun^ denen die Neigung, sich von 
der Platte loszulösen, hsuptsftchlich zugeschrieben 
«erden niup?. bis zu einem gewissen Piinkfc vor- 
beugt. Die iiervorrufende Lösung dringt nach 
der Belichtung dann leichter iu die Schicht ein, 
tmd die Wirkung ist somit viel rascher; überdies 
scheinen die Hslbtinten des Bildes in diesemFalle 
aich besser zu orhnlten. 

Alä Hr. llardwicit die Details des Tannin- 
Verfahrens verOffoitUohte, sprach er die Idee aus, 
dsss das Chmnni im Yerhiltniss von 15—30 Grln 
\icr Unze der Tannin-LOsung sugeeetzt werden 
künnte. 

Ein ßtici, den Major Kussel schreibt, und 
der einige neue Details Ober sein Vcifabren ent- 
Jdlt, und den wir weiter unten mittheiien , scheint 
diese AoBicht zu widerlegen. 

„Die letzten Versuche, die ich zu dem Zwecke 
uatcruabo), um die Menge der Säure zu bcütim- 
nen, die snr Herromifung der durch das Tannin- 
Verfahren erhaltenen Negativa anzaivenden sei, 
f'iluten mich dahin , da^s in dem Falle, wo das 
11:1(1 Wolken und Gcp^pnstände von dunkler Fär- 
bung enthalt, und wo die Tannin-Lösung bei einer 
Coneentration von 30 GrAn (1,920 Gramme) per 
Unss (31,09 Gramme) Wasser bereitet ist, msn 
30 Otin (1,920 Gramme) CitronensAntv auf 10 



: Grän (0,()17 Gramm) sialpetersaures Silberoxyd 
nehmen müsse. Was die Modification bczöslich 

I der Anwendung des Gummi betrifft, so glaube ich 
nicht, ditsB ss eine Verbesserung sei. Vor unge* 
fähr einem Jahre machte ich neue Versuche mit 
einer Mischunfj von Gummi und Tnnntn, che if h 
das Tannin allein piobirto; ich fand, dass erstcres 

I wohl gute Resultate gab, daw aber letzteres ana 

, folgenden GrQnden vorsunehen sei: bei meinen 
Vergleichen maclito dus arabieche Gummi die 
Schichl weniger anhattcnil: war die Platte vorher ] 
mic Gclatin überzogen, so veranlasste das Gummi 
oft Schleier, und wenn selbes dorch die Wasehtmg 
nicht gut entfernt war, beetntrftchtigte es die Her» 
vorrufung. 

„Die Anwendung der CitronenafSurc wird 
j ohne Zweifel gestatten, die Gefahr, die diesem 
Verfahren «gen ist, zu umgehen, und die in der 
Bildung von Flecken auf den Kftndern des Him- 
! mcls und in den starken Lichtparthieen besteht; 
am vortheilhaftesten «clieint diese Säure beim 
Hervorrufen anwendbar; die Quantitäten mS^cn 
übrigens derart variiren, dsss sie fQr Twachiedene 
Objccte die besten Resultate geben.** 

(Tb« Plti»l9graphic New«. — April 5. J86I.) 

I Obigen Nachrichten mOssen wir noeh jene 

beifügen, welche die folgende, von dem Hrn. Ma- 
jor Rüssel neuerlich selbst veröScntlichtc Kote 

enthält: i 

1 „La scheint mir unnütz, das zu wiedcriiolcn, 
I was schon Dber das Tannin- Verfahren geschrie- 
ben wurde; ich will nur bei jenen Punkten ver- 
weilen, die noch nicht besprochen wurden, und 
bei jenen, die ich einer Vervollkommnung f&r 
fähig halte. 

„Erstens bin ich der Meinung, dass die beste 
Vorslehtsmassregel, die man eigrdfen kann, darin 
besteht, die Platte mit Gelatin zu überziehen. Die- 
ser Art w ird das Vet fnlircn von dem physikalischen 
Zustande des Collodiouä unabhängig, und dieses 
kann sodunu angewendet werden, ohne dass man 
sich um etwas anderes als um seine Empfindlich- 
•keit und um die Qualität der erzeugten Negativs 
zu bekümmern hat. 

,, Unter meinen H.lndpn sind es die neuen 
o<ler last neuen (frisch bereiteten) Collodiuns, die 
mir die beaten Resultate geben and die die grOaste 
Empfindlichkeit besitzen. Ich mache in diesem 
Augenblicke zahlreiche Experimente in der Ab- 
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eicht, zu bestimmen, welche ArtCollotlion für die- 
ses Verfahren das beste ist; bisher aber scheint es 
mir, dftM die Sehielit mehr honiartiger Natur Sttn 
•oUe. 

.,Die Broinido mn?scn reichlich antrewcndet 
werden; der Zusatz dcrfclHen verinehrt rasch so- 
wohl die Eiuptindlichkcit iüa aucii die Intensität; 
8 Theile Bromid wirben ao wie 8 Theile Jodid. 
Das beste relative Verhähniss diei^cr zwei Salseitt 
8 Qewicht^theüe nromid und 3 Jodid. 

„Das Gtdatin durch Albumin zu tr?etzcn, i?t 
I nicht vurtheilimft; letztere Substanz erzeugt nicht 
I den Eflekt wie entere, deon sie veranretiugt die 
Bader und alterirt die cooflenritenden Sägenedmf- 
ten der Platten.*) 

«Die aensibilisirten Platten sollen vom Nitrat 
ebiolut bdtraiC wetden; in der Praxis entferne ich 
snent den grOsaten Theil dieses Selies mit destil- 
lirtem Wasser, dann wasche ich die Platten eine 
halbe Stunde lang in gc\v«"hn!ichem Wasser. Das 
Salz und das Wasser können ohne Nachtheil an- 
gewendet werden, wofem nur das Sals durch 
reichlidie Wascbungen wieder Tollstlndig entfernt 
wird. 

„Den einzigen Fehler, den dieses Vertaliren, 
wenigstens unter meinen Händen, zuhaben schien, 
ist eine Neigung, in den Rindern des Himmds 
und in staritweisiai Parthieen, die man entweder 
durch eine zu Inn^r»^ nelichtung, oder wenn <l»^r 
Gegenstand bedeutende Cuntrastc von Schatten 
vnd Li^t darstellt, erhält, Flecken zu geben. Ich 
empfelde nicht den gldebzdtigen Oebcauch der 
Gallus- und P}-roga11usBaure,dentt sie vetanlassen 
diesen Fehler ganz besonder?. 

„Erst kürzlich entdeckte ich, das« man die- 
sen Fehler vdbtindig irermeiden künne, wenn 
man eine grOssersMenge Sinre wfthrend der Her- 
vorrtifung .in wendet, und dass die Säuremenge 
desto betrilchilichcr sein mO^sc, je concentrirter 
die Tanniu-Lueung ist. Ich kann die Verhältnisse 
noch nidit genau feststdlen, aber die folgenden 
halte ich f&r die passendsten: auf jedes Grän 
(0,06-1 Gramm) Nitrat für je 10 Grän (0,0-17 
Gramm ) Tannin, die in 1 Unze (31,09' 
Gramme) Lüäung enthalten sind, ungefähr eine 
gleiche Menge, d. h. 1 Grftn (0,064 Gramm) Ci- 
tronensAure nausetaen. Dm Coneentration der 



I Tannin-Lu?ung kann von 10 (0,647 Gramm) 
bis 30 ijrln (1,^31 Gramme) Tannin per Unze 
(81,00 Gramme) Wasser varOren, jedoch gibt er» 
sterc Losung üefere und kräftigere Negativa als 
die aweite. 

„Wenn sich in nllen den Fällen, wo die Gal- 
lu!-- und I'yrogullussäurc nicht beide auf einoml 
angewendet worden sind, Fleoicen in den groeeen 
Lichtparthieen bilden, so «igen sie an, dass man 

zur Ilervorrufung nicht genug Silurc angewendet 
hübe. Ich halte folgende Lüduiigen als die besten, 
um sie fOr die hervorrufenden FlQssigkeiteu anzu- 
wenden: 

1) Qd Gr.tn i ti,14 1 Grnmine) Pyrogalluisäure, 

1 Uostt(dJ,09 Grsnme) «bsolatcn Alkohol mit 

ctiiig«n Tropfta A«tber. 

2) 10 Grän (0,64 7 Gramm) Balpctersaiires Silbcroxyü, 
10 bis SO Gr An (0,647 bis l,9Sl Gninm«) je nach 
der Coneentration der TaBain^Lotaiig Cltronenataic. 

„Da die Hervorrufung sehr rasch vor sich 
geht, so i;^t dns beste Mittel, diese Flüssigkeiten 
nn^awenden, indem man 2 oder 3 Tropfen der 
ersteren mit 1 Tropfen der zweiten mischt, und 
die nOth^ Menge Wasser «tt8etsf,um eine Ueine 
Platte damit an bedecken. Das Bild wird eich 
dann langsam entwickeln und man wird Zeit ha- 
ben, die Behandlung mit der Dauer der Belich- 
tung ins Yerhältnise zu bringen, indem man eine 
grossere Menge der einen oder der anderen der 
swei Ldeungen ansetzt, je nachdem es der zu er- 
zeugende Effekt erfordern wird. Ist die Belich- 
tung viel zu kurz gewesen, so wird man nur Pyro- 
gallussiure, ist sie im Gt^entheil viel zu laug ge- 
wesen, so wird man nur ia» sanreSilbeilOsongmit 
Wagscr anwenden müssen. Wenn man derart 
verfahrt, .<o wtr<1 man für dieBelicbtUDgsaeiteil 
sehr grossen Spielraum haben. 

(The British Journal of PhotograaliT. ^ 
April 15, im.) 



*) Bei d*r ifl St. 10. Band XV. angeg^wnta Melliodc, 

ilio riilloi^innsiliii Ii! Hill ('.aflend tu machen. dürHe 

i1b8 Albuluhl ebciirulla aiiwcodbar teio. Die Red. 



VERSGHIEDEm ' 

Ueber die Gegenwart ▼on organischen 
^ Katoiioi im dmtilUrtm Wasier. 

I Ven JB. BAMwa. 

f In einer der letsten Sitaungen der photogra- 
pliisohen Gesellschaft von London machte H. 
Waaren de la Rue auf die Gewohnheit ouf- 
I merksaio, die gewisse Personen haben, das sal- 
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peteraMire SSberoxjrd mit Papier zu urawiekeln, 
und betrachtete dieses Faktum ala eine hAu6ge 
Ursache der Einfnhrung organischer Mntrrip 5n 
die Bäder. Um sicl^ von der Wichtigkeit dieser 
Alteration BecheoMfasft zu geben, nahm Hr. B ar- 
ber drei Placons, die Losungen von alkafischeni, 
neutralem und .«aurem Silberoxyd enthielten; in 
jedes dJei»pr FJnpcjn;? brachtf^ er rinon Streifen ge- 
wühulichen LOschpnpiers, und stellte das Ganze 
an die Sonne. Wie nun nneere Leeer vomnesehen 
können, musste jede Alterirung der Lösung die 
Fäilniii'' (ItTsolboT! luid die Ffliliin"; eines Tlioilc? 
des Silbers im Zustande der Vorbildung mit der 
organischen Materie zur Folge hnben. £s gab 
sieh jedoch keine Reduction oder Fftrbnng dieser 
Art kund. Die Papiere schwärzten sich zuerst in 
der alkalisohcn Lösung, dnnii in der neufrali ii, 
und zuletzt in der sauren, aber die Lösungen 
selbst blieben klar und rein. Verschiedene Pro- 
ben deetillirten Waesere, von denen man vemra- 
diele, daes sie or^anische-Matericn in die Silbcr- 
b-ldcr p^cbracht hnbcn, wtii dcn dann durch Zusatz 
einer gewissen Menge alkalischen, neutralen und 
sauren Salpetersäuren Silberoxyds probirt Der 
Sonne auageeetat,' alterirten «idi dieLOant^eniind 
die Gegenwart organischer Materien gab sich 
deutlich knnd. Die alkalische Lösjunf; färbte sich 
raach und gab einen Absatz auf den Wänden und 
dem Boden des Flaeons; die neutrale LOeung 
ftrbtc sich langsamer, und dio aanre LOeong 
wurde endlich nur leicht beeinfluest. 

Diese Kcsultate werden ohne Zweifel Viele 
nicht erwartet liabeii. Hr. Rarbrr meint, dass 
die Gegenwart geringer Mengen organieoher Ma- 
terie im destiUlrten Wasser trotz der bei der Be- 
reitung und Aufbewahrung de^elbcn angewandten 
Sorgfalt leicht erklärbar sei: diese Materien kön- 
nen in der That entweder vun dem Kleister, der 
zur Schliessung der Fugen des DestiUitktdbens 
angewendet wird, oder von dem StOpsel auf den 
Flaschen, oder endlich von Staub etc. herröhren, 
da dicge Tcr'=chicdcucn Ursachen vegetabilische 
Keime geben, die sich in der Flüssigkeit ent- 
wickeln und sie mit organischer Matene verun- 



beaeitigen, Tor der Bereitung des Bades dieselbe 

Methode anwenden mOssen, die Hr. Barber be- 
fnl^tp, um die Gegenwart derselben zu erkennen. 
Man wird zwei oder drei Theile salpetersaures 
Sflberoxyd nehmen, sie mit dnem Theile Silber- 
oxyd zermben, um die Mischung alkaltseh zu 
machen, und wird diese dann dem Wasser zu- 
setzen, das znr Prflparirung dc9 Silberbades die- 
nen soll. Sodann setze man die Flüssigkeit der 
direeten Einwirkung der Sonne ans; unter diesem 
Einflüsse wird eich das Silber reduciren, sich mit 
der organisciien !Nfaterie verbintleri und diese gflnz- 
lich im 'nilösliehcn Zustande f;llleii. Das Waisser 
wird dunii, uiu angewendet werden zu können, 
nur filtrirt zu weiden branelien. Man kann sodann 
auch nodi das Bad in der gewQuschten Conom- 
tration prSparlren, ein wenig Silberoxyd zusetzen, 
um es alkalisch zu machen, dem Lichte aussetzen, 
und dann, wenn die Reduction vollständig gesche- 
hen sein wird, selbes wegen £ntfemung des Nie* 
derschlages filtriren. 

(Tiie Pliulogrnpbio News. — March 8, läöl.J 



reinigen. 



Welches niicb die Quelle dieser Unrciiiigkeit 
sei, so ist sie doch V /rhiiiuleu, und wenn in,\ii ein 
Bad mit grosser Sorgialt wird bereiten wollen, 
wobei besonders die Gegenwart organischer Ma- 
terien zu vermeiden ist, so wird man, um diese zu 



Ueber Stereoskopie. 

Von Ad. Ost in Wien. 

Das Stereoskop ist in den letzten Jahren so 
bedeutend in Aufschwung gekommen, dass in 
Frankreich, England und Deutschland photogra- 
piiisehe Ateliers sieh fast ausschliesslich mit dem 
Anfertigen- von Stereoskopen befassen; es dürfte 
daher vielleieht nicht ohne Intttesse sein, die we- 
sentlichsten Funkte Ober die Erzeugung dieser 

I Bilder zu besprechen. 

Ich habe mich fast mehrere Jnhrc mit der 
Fabrikation der Stereoskopbiider be^chAftigt, und 
will die Vortheile, welche icb mir angeeignet, hier 
meinen Herren Collen und Freunden der Pho> 
tographic mittheilen. 

Das StcreogküpljiUl Insfeht, wie bekannt, aus 
zwei vcrscliicdencu Bildern, welche unter einem 
gewissen Winkel aufgenommen sind, und welche, 
durch zwei keilförmig zugeschlillene Gläser ange- 
sehen, in dem Stereoskopkrtsfi-hen ulu reinander- 
lallen. und sieh da<lurcb dem Beschauenden pla- 
stisch darstellen. 

Ein stcrcoskopisches Bild soll immer mit zwei 
Objecttven zu gleicher Zeit aufgenommen werden. 
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Ee haben einige Photographer versucht, dcrki 
Bilder bin? mit einem Objeofiv durch Verschie- 
bung dos Dunkclkastens zu erhalten; solche BU- 
der ÜDd aber fftst immer» beaonden bei Lsod- 
Schäften, unvollkommen: denn es kann während 
der fiiicn Expositiotitizeit die Sonne sehcincn, bei 
der andern nicht. Audi erscheinen auf einem 
Bilde Persuncn und VVngcn , welche sich bei der 
Bwdten Aufnahme entfernt haben. Diese Bilder 
und dami bei dem ZusammenfoUen in dem Klet- 
clien unruhig, fleckig oder verwischt. 

Der Winkel, welcher bei einer stcreoskopi- 
schen Aufnahme einzuhalten ist, richtet «ich nach 
der £ntfemuag des Objectes von dem Oiijectivc ; 
daher wird bei Portrait» ein lildaer, Fenwieh« 
ten ein grOeaerer Winkel zu bestimmen sein. Der 
Winlcel ist nher desto grösser oder desto kleiner, 
je grösser oder kleiner die Entfernung zwischen 
den beiden Objcctiven ist. 

Die Franzosen und Engltiider, welche noch 
immer die meisten und schOnaten Stereoskop- 
bildcr liefern, verfahren bei AufnnhnK n, wie folgt : 

Bei Fortraits einzelner Persüucu , wo nur ein 
kleiner Zwischenratun vom Object zum Objectiv 
ist, mUasen die beiden Objective gant knai^ an 
einander an e i n e m Dunkelkasten befestigt sdn. 
Man hat also bei Port raitauf nahmen keine Bemes- 
sungen zu machen, und soll bloa darauf achten, 
dass die reobte Aufnahme links» die Unke recht« 
aufeaebirt wird. Auch dürfen die Bilder nicht sti 
gross gehalten sein« damit sie nch vollkoinmen 
decken können. 

Bei Gruppen von C bis 12 Pemtnen mQsseo 
die beiden Objective an zwei gleichen Kammern 
b^estigt imd d bis 6 Zoll von einander entfernt 
sein. Bei landschaftlichen Aufnahmen jedoch von 
nahen Gegenständen oder von Gebäuden, wie z.B. 
bei Aufnahme der Karlskirche, werden die Kam- 
mern auf 9 bie 13 Zoll von einander entfernt snn 
mOssen ; bei Ansiditen, wie a. B. jener der JSger- 
zeitc, beträgt die Entfernung 12 bis 18 Zoll-, bei 
den grOsstcn Femeichten geuQgt eine Entfernung 
d«r beiden Kammern von 2'/« bis 3 Schub. 

Einige franzOnsdie Photographen übertreiben 
die Entfernung der beiden Objective so weit, dass 
sie die beiden Kammern auf zwei verschiedene 
Stative bringen, und dtc'e bei grösseren Fern- 
aichtcn auf 4 bis ^ Klafter von einander trennen. 
Solche Bilder Terlieren Uber an Wahrheit, indem 
sie eine fabelhafte Tiefe erhalten. 



Unser Kahlenberg, von einer gewissen Ent- 
fernung auf die Art aufgenommen, Mrfirde d««' 
Ansehen eines Montblanc erhalten. 

Wir baboi im Allgemeinen die Ent£Bmung 
der beiden Objective bei verschiedenen Aufnahmen 
antrer^eben, nicht aber drn eijTLMitlicben Winkel. 
Üm denselben bei jeder Aufnahme leieht utnl 
schnell zu regclu, habe ich die Vi^rsclieiben der 
beiden Kammern jede mit einem kleinen ^eieeiti* 
gen Ausschnitt ('Carre), welcher sich gerade in der 
Mitte der Visirscheibcn befindet, versehen. 

Hat man nun irgend eine landschaftliche An- 
sicht oder Gruppe in den beideti Kammern scharf 
eingestellt, so betrachtet man blesdie Gtegenatlnde, 
welche sich in dem kleinen Carr^ der einen Visir- 
scheibe befitiden. und trachtet durch eine Wen- 
dung df^r zweiten Camera gegen die erste, so wie 
durch ein Heben oder Senken «ler^elbea diese 
letztere in die Lage su bringen, daee auch das 
Carre der zweiten Camera genau dieselben Gegen- 
stände wie das der ersten einschliesst. Auf die.^e 
Art bat man gleiche Höhenlage erzielt, so wie da- 
durcli auch der Winkel bei jeder Cntfernung ge- 
regelt erachönt 

Der mempufinade Photograph hat dann noch 
besondera zu achten, dass die beiden Matrizen vor 
dem Abdrucken der Positive richtig zusammen- 
gesetzt werden ; denn eine Verwechslung deraelbea 
wflrde beim Zosammenfallen dn veraroirenee nn- 
richtigos Bild geben. 

Uebrigens erlangt man in kurzer Zeit dttreh 
Beobachtung der Aufnahmc-Detailä eine solche 
Uebung, das« es leicht wird, das rechte Bild von 
dem linken m nnterscfaeiden. 

Die vorgezeigten Stereoskopbilder wurden eu 
Anfang des vorigen Jahres auf trockenem Wege 
bei mir gemacht; seit dieser Zeit hat aber die 
Photographie bei uns einen bedeutenden Um- 
acfawung genommen; in unserer leisten Flenar^ 
Versammlung habe ich Landsohafts-Aufnahmen 
von Herrn W cselsky gesehen, welche an Scblrfe 
und Kraft den eof^schen nichts nachgeben. 

Die Visitbilleten, namentlich von Herren An- 
gerer, Mahlkneekt und Bauer,* fibertreflen 
an Farbe, Klarkeb und Eleganz jene der Herren . 
Disderi, Mayer et Blsson freres in Paris, 3o 
wie alle derartigen franzutisohen und englischen 
Fabrikate. 
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Neaes tragbares Beisezelt. 

Von H. S.MARTT. 

Das neue Reisezelt, daa Hr. Gordon im Na- 
men des Hrn. Smartt der photographischen Ge- 
KÜschaft zu Paris vorzeigte, hat eine rechtwinkc- 
fige Form; seine Höhe ist etwa 2 Meter; 




0. 0', 0". Befestlgungipiinklc des Tisches an den eeclts 
Frissen, welche die UiDralunung bildpn. 
C, C'. Abgus» and Abzug»ruhr für die Watser. 
B. Bad, an dem Tische befestig). 
E. Reservoir, mit seinem Hahn R versehen. 
K Breltchen. lum Aufstellen der Platten. 
(Da» Zelt ist in punklirlen Linien angedeutet.) 

es trägt in der Hälfte seiner Höhe einen Tisch 
Tün etwft 1 Meter Länge auf .50 Centinieter Breite. 
Die HauptcigcnthQmlichkeit seiner Construction 
i«t die Umrahmung, an welcher der Tisch be- 
lestigt und welche, wenn sie aufgestellt ist, ein 
System von derart vcrtheilten Dreiecken aus- 
macht, dass sie sich gegenseitig stQtzen und ein- 
ujder tragen; diese Umrahmung vereinigt alle 
wünschenswerthen Bedingungen der Leichtigkeit 
und Solidität. Die Tafel, die sie in der Hälfte 
ihrer Höhe hält, ist derart gemacht, dass sie, wenn 
fie nicht verwendet wird , leicht zusammengelegt 
»erden kann; in der Mitte dieses Tisches ist ein 
mit einem Rohr versehener Abguss, beide aus 
wasserdichtem Stoft'e; man kann derart die An- 
wendung der Ctlvetten für die Hervorrufung er- 
sparen. Am Obcrthcllc des Zeltes ist ein kleines 
Reservoir angebracht, das ein Kautschukrohr hat, 



mittelst welchem der Operateur das Wasser auf 
einen beliebigen Punkt des Zeltes führen kann. 
Die beigefOgte Figur lässt ohne weitere Beschrei- 
bung leicht erkennen, wie die Stangen zusammen- 
greifen, die durch ihre Vereinigung die sechs sich 
kreuzenden Stäbe des Zeltes bilden. Am obern 
Theile wird das Zelt durch zwei diagonale Stäb- 
chen verbunden, die in ihrem Vereinigungspunkte 
befestigt sind. Der Tisch wird in den Einschnitts- 
punkten von den sechs Stäben der Seiten wände 
gehalten; und endlich wird das Zelttuch einfach 
auf das so aufgestellte System gelegt. Dieser 
ganze Apparat, dessen Handhabung einfach ist, 
ist sehr leicht, denn er wiegt nicht mehr als 10 
Kilogramme. 



üeber das Copiren unvollkommener 
Negativs. 

Von Karl Lemann in Wien. 

Unter dem Namen ^unvollkommene Nega- 
tivs* rechne ich jene Matrizen, deren Fehler ent- 
weder in unrichtiger Expusitionszeit, oder im Her- 
vorrufen, oder auch incinerungOnstigen Stimmung, 
welche zwischen Collodion und Silberbad herrscht, 
ihren Ursprung haben; ich meine also jene Nega- 
tivs, welche einen totalen Fehler, nicht aber einen 
örtlichen, wie z. B. Flecken und Punkte etc., 
haben. 

Meiner .Ansicht nach besteht das Kennzeichen 
eines vollkommenen, gelungenen Negativs darin, 
dass es sowohl im Schatten, als auch im directen 
Sonnenlichte ohne alle Deckung eine tadellose 
Copie sowohl auf Salzpapier, als auf Eiweisspapier 
gibt. 

Obwohl es ausser der Macht des Photo- 
grnphen liegt, solche Negativs fortwährend herzu- 
stellen, da die verschiedenartigsten und gering- 
fügigsten Umstände deren Gelingen entweder be- 
günstigen oder verhindern , so ist man doch im 
Stande, auch von jenen Negativs, welche der 
obigen Anforderung nur theiUveise entsprechen, 
ausgezeichnete Copiecn zu erhalten. 

Von einer nur etwas flauen Matrize kann man 
ausgezeichnete Copicn blos dadurch erhalten, dass 
man sie im Schatten copirt, oder wenn man das 
directe Sonnenlicht vorwenden will, dieselbe mit 
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mehrfachem teiuein Papier bedeckt. Dieses reicht 
für gcuühnliche bcseerc Negativs meistens aus. 

£• ^bt jedoch audt oftauü» Abtrixen, auf 
denen alle Details vorbandeOf aber angemeb flau 

gezeichnet sind; die ncgatiTen ScfiwUrzen erschei- 
nen blus (lurchgichtig grau oder braun, daher sie 
zu viel Liebt durchlassen. Auch von solchen BU- 
dem ist man im Stande, die •chSiuten Copieen za 
erhalten. Um davon einen gelnngenen Abdruck 
zti machen, ist es nothwendig;, mit wenig empfind- 
lichem Papiere und farbigem Lichte zu aiix itt n. 

Cr«'« ("lintii hcs S.flzpapicr nimmt nin sclincll- 
eten den Lichtcin<lruck auf; dagegen einfaches 
Kiwcisspnpicr etwaä weniger schnell; Doppel- 
£iw«it«papier TerzOgni noch mehr; dreifechefl 
Etwein arbeitet am laofaznut^. 

Man wird aleu ein sehr flaues Negativ am 
besten nuf drfifaches Eiweiespapicr copircn, und 
den C'opinahmen wShrend des Copirens mit einer 
Tafel von ulivcngriinem Glase von der Farbe der 
Champagner- Bouteillen faedeclcen und in die 
Sonne £t(Hi'n.') S(jlltc die Matrize kaum stftrker 
sein, als ein Gl:i.-;]Misiiiv, so muss dieselbe sojxar im 
Schatten auf die :uigefi'ihrto Weise copirt werden. 
-Obwohl diese letztere Art uft einen ganzen Tag 
und linger noch in Anspruch nehmen kann, so 
kommen doeh Fille vor, wo die Zeit Neben- 
•adie ist. 

Für diese ganz schwachen NegiUivs ist es 
auch vtjn Vortheil, Papier anzuwenden, das schon 
1 oder 2 Tage nach dem Empfindlichmachen auf- 
bewahrt wurde, und das daher weniger achnell 
arbeitet. 

Negativs, die zu lange expunirt wurden, daher 

monoton sind, geben aufdreifuelioniKiwet^spapicr, 
mit ulivcngrbncm Glase bedeckt und im ilircctcn 
Sonnenlichte copirt, ausgezeichnete Bilder. 

Negativs, die durch zu langes, unvorsichtiges 
Verttirken dick geworden sind, werden auf zwei- 

oder dreifachem Eiwcisi)apier copirt, ohne farbiges 
Glas, da das auf der Matrize alipelagcrtc Silber 
daa«elbe ersetzt Auch solche Bilder geben ent- 



*) Wir wenden «u <lem»clbeu iSwcckc seit vielea Jah- 
ren eine gewülinliche GUttufift an, di« wir mit alten CoU 
lodtott jib«nieliefl, lentibilisiren und IrockDen lassen. 

Horn. 



weder in» Schatten, utltT wenn der SiUx-rnieder- 
schlag sehr dicht ist, in der Suune ganz gute 

Bilder. 

Harte Negativs » d. i. solche, die man zu kurz 
exponirt hat, oder die mit altem CoUodion oder 

zu saurem Silber erzeugt wurden, gut zu copiren, 
ist das Fatalste, und natHrltch unmöglich in dem 
Falle, wo die 2Seichnung fehlt. Jedoch kann man 
von iibtrizen, die nur um etwas weniges au kurz 
exponirt wurden, auf gewühnlichcH Salzpapier und 
im directen Sonnenlichte ziemlich gute Resultate 
erreichen. Will man die Negativs auf J£ i weiss - 
p a p i e r copiren, so kann man sich ein solches sehr 
empfindliches Papier bereiten, wenn man dem 
Eiweiss so viel Zinkwciss zusetzt, als sich in dem- 
selben schwebend erhält. Je mehr Zinkweitei M'^ 
zu einer gewissen Menge man niiami, desto em- 
pfindlicher wird das Papier, und desto weichere 
Bilder gibt es. Das Eiweiss wird hierzu nut Sal- 
miaksaiz gesalzen, nach Belieben mit ^Va»ser wr» 
dnnnt und mit einem breiten Pinsel aufgetrtig'en: 
nach vollkommener Troeknung mit Sfigrädigem 
Spirittts coagulirt Meines Wissens ist die Be- 
handlung nut Zinkwciss noch nie verOffentlidit 
worden. 

Dem Entmckeln von unduroheiehtigien Par- 

tioen im Negativ kommt man mit einem Vergrössc- 
ninguglase zu Ilillfe, mit welchem man die Strah- 
len conccntrirt auf die stark gedeckten Stellen 
Idtet. 

Nodi ein Mittel, weiche Bilder zu erhalten, 
'besteht darin , das * gesalzene odw coaguUrte 

Eiweiflspi^er auf schwachem Silberbade lange 

schwimmen zu lassen; der entgegengesetzte Fall 
tritt ein, niUnlich Bilder mit grellen Contrastcn, 
wenn das Papier auf starkem Silberbad nur durch 
kurze Zeit «upfiudlich g^aoht wird. 

Ich glaube hierin die ▼ersohiodenen Mittel m- 

sammengcstellt %u haben, welche nach Bedarf ent* 
weder w^he oder hirtere Bilder geben. 



v«rins Otts 
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Man prtnamcrirt 
ilarch alle Biirb- 
haiidlnngcn, ZM- 

tDIIICIMXIVMlItloOtll 
nnd rotllinl«T; 
Oller frADco Imi d«r 
Rodactlon in Prag. 



Alle 

en ao <tlr 
Badaetton tu Png 

«•rdea auf 
tan Weg« dtr Vott 
Iraac* erbeten. 



IkMManuyrtii: 

rar1>!Monaic(a4N° ) 
5'/,Thlr.=B.&Ö.W. 
= H.O'/,rb.=aO&ta. 

rnrOMunate (12^") 
3V,Thlr.=fl 4.Ö.W. 
= fl.4V,rh. = 10ftT». 
ror 3 Monate (OK".) 
l'/,TUr. 
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Kitthailna^n. 

I'aris, Sitiung Art photograpb. CrtrIUcban am IT Mai IWl. 
Auaatellung der pboIngrapbiackrD Ge»ellscbari lu l'aris. 

Dm pnüctUeh« Ataliar, 

I FholAgraphle auf Papirr. 

l'eber das Ablieben der Poaitivs. Von M. Ljle. (Scblu»«.) 

I TcracUed«Bes. 

Aarnabm« im Freien auf rcBchten Collodion. Vea Vcrnoa 
H«atb. 

Vodaiblatt. 

AutatellanK tu Brüuel. 

CoBCura für die Pieiie des Hertogt von Lojat«. 



MittheiloDgen. 

Sitzung der photographiBchen Gesell- 
schaft SU Paris. 

(Versnininhing vom 17. Mai I86I.) 

Hr. Regnault fahrt den Vorsitz. 

Hr. Franck aus Saint- Did zeigt der GcsellBcbaft 
mehrere Bilder, welche Kircbenfenster reproduciren ; 
diese Bilder sind auf Papier erhalten, das nach dem Ver- 
fahren, das der Autor bereits bekannt machte, mit Gutta- 
percha präparirt ist, wobei dem Albumin De.Ttrin zuge- 
setzt wurde. 

Der Hr. Pr&sident machte die Gesellschaft auf das 
Interesse aufmerksam, welches die durch seine Bemühung 
eröffnete Ausstellung zu Paris unter der geschickten 
Leitung des Hrn. Laulerie darbietet; er hofft, dass 
alle in Paris wohnenden Mitglieder der Gesellschaft 
sich mit ihren eigenen Augen Ton dem Verdienste der 
ausgestellten Werke Oberzeugen werden ; er glaubt je- 
doch, daas es fQr die in der Provioz oder im Anslande 
wohnenden Mitglieder von Interesse wAre, in dem 
Bulletin eine Notiz Oder die Hauptpunkte dieser Ana- 
itellung zu finden. Diese Notiz mflsstc weder die kri- 
tische Würdigung, noch die dctaillirte Prüfung der ver- 
schiedenen Werke, die sie in sich begreil\, enthalten; aie 
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mflsste blos den Geist, der hcl ihrer Klawifidraog Tor- 
hemchte, uod den Gang aodeuLen, der angesoamieo 
wurde, am das Gnae dawrt ban wf w a ln ii T wkI io 

gleicher Zeit lehrreicher zu machen. Er »cbUgt vor, da« 
SedectioiM-Coaiiid der GeeelUdwft mit der Fesauag 
dieMr Nocb, di« flb«rdi«s nemlidi kovs Mb eollto, m 
beauftragen. 

Hr. Laulerie aeUt binMi daaa eine solcbe Notic 
um eu iutercaeanter aei, da H« dfo ▼onüglicben BcHidtett 
iitfte AaaBtellang bervorheben könnte. AuKtKinlcm be- 
antragt er noob, dem Hrn. Grafen von Nienwerkerke, 
Director der kaiacrlicbeu Muaeeo, d«Q Dndt dar GaaalU 
aahal» lOr dia Üw.mMvdiiiia baviaaana BaraiMilUgkait 
auatuaprecben. 

Dieae zwei Aotrige ««rdea abgesttemt und aoge- 

Hr Martin, Profeasor der Physik vom Colitge 
Aaiote-barbe, bemerkt Folgendee aber die geeigneten 
Uittd, noii die in dam TaviihMD aait fmahiam CoUadioB 
gawShnlic'U vorkommenden UnfUIe jm vermeiden. 

.Ich habe vor zwei Jahren eine seit langer Zeit be- 
goniMDa Arbal« «iadar •n%aDoiiiiiiaB, in wakbar ich atir 
vornahm, die Uraacben der UnAUe, welchen die Photo- 
grapbea begegneo, und die Mittel, aie lu venneideo, ani- 
cnaoefaes; ieh «riangt» gltteUiclMr Walae voUatladlg 
diescB Ziel, und freue mich , li-r friin«ösischen photogra- 
phiacben Geaallachalt die Keaaltate meiner Arbeit mit- 
«rtheilaii. 

.Die erste Bedingung, welcher Genüge geleistet 
werdeo moaa, iat, die Natur dea CoUodioM und der 
ElemanM, dia aa snaammaoMlaaii, gut s« kanoan. 

«Ueber den Aether werde Ich w; uir zn sagen haben ; 
niaa findet ihn bei den guten f abriluoten chemiacher 
Ffodvkle genogead rdn und raeliAeirt an <t*; er iat 
leicht alkalisch, wenn er frisch beri It t und nicht der 
Einwirkung der Soaoe in einem nichi gauzgefttllten Ge- 
ftaee auageeetsi worden iat. 

.Der Alkohol, dan ich verwende, saigl 40*\nnd 
man findet ihn iei<M im Handel. 

„Die Baamwdk zeigt groata VariatioaeB, waldia 
von den IJmstuidan, ontar «eldwa man «ia priparirt Itat, 
bedingt ttind. 

.Begibt vier Vanvtäten ächiessbaumwolle, n&mlich: 

. 1) Dia Baunwoile wh Auf Aaqnivalenten Unter* 
aalpetersäuro (explodirende BBumwoIlp); .sie löst eich 
BOT in Kaaigmothylftther; die daraus eoutebende LAattng 
tiaat M Yardampfnog dieaaa Aatlia» 
Bockataad, dar 



,In dar IfiMÜraag von AaHier md AHcohol adieint 
dieae Baumwolle zuerst sich zu Iflsen, alu r 1 . 1 RuLc ve r- 
einigt aie aieh ra eioan Gaasen am Boden dea Gelaaaee 
unter gelatinOaer Funk 

S) Dia Baumwolle ail «iar AaqoMenten Unter- 
8»lppteri?liire f!nsliche Baumwolle) ist die wahre pboto- 
graphiacbe Baumwolle. Sie iösi sich im EssigmetbyUtlier 
vnd in dar Miiitimng von Aether uod Alkohol; dieae 
let7tcrn Lösung Uaat bei der AVrflampfnng rine durch- 
aichlige, mehr oder weniger zähe öduciit zurüdt, je nacb« 



dem die Menge von Aether in der Miachaog dar smi 
FiQssigkoiten grösaer oder kleiner ist. 

„8) Die Baumwolle mit drei Aeqaivalenten Unter- 
Salpetersäure (slaubartige BaomwoUe), löslieh in den- 
aelbiso Flassigkciteu, wie die vorhergehende, ist aacfa 
noch in der Essigsäure und in verdflnnter Salpetersiure 
löslich Die Schicht, die sie bei der Verdampfung gibt, 
ist immer opaiurtig und ühue Z&higkeit wegen der Natur 
dar Baumwolle selbst, und. auch deshalb, weil diaaa 
Baumwolle in der Misehnn": von .Ai.-thor und Alkohol eine 
grossere Menge Alkohol verlangt, als die Baumwolle der 
▼altergehenden Art. 

„4) Die Baumwolle mit z'^vei Aequivalentcn ist im 
WttAser löslich und i48«t aut der i'latte kein« cobirente 
Schicht snr«i±; in Waaaar fatanelrtt tataahwindaft diaat 
Schicht vollständig. 

»Diese Baumwollvartctfttcn werden fast tiie mit so 
scharfen Characteren, wie ich «o eben beschrieben, er- 
halten; sie sind gewöhnlich in den ProJa Leu, die mun inj 
Handel findet, in veriaderliohen Verbuhuis^än gemisclit. 

„Ich gab im Jalira 1862 in einem an die Bociete 
d*Encouragement gerichteten Aufintze i i.iu Metbode an, dit- 
geatattet, mit Sicherheit eine Baumwolle zu erb*lteB,di«ia 
MiapiiBBg won Aather and Alkohol voilkominan Ua- 
lieh ist ; diese Methode wird aeit dieser Zeit von einem 
unserer ersten Fabrikanten chemischer Producta befolgt, 
und er vaidaharta mir, damit mnaar di« b«*taa Bnaolttto 
oriialten zu haben. 

.Seit dieser Zeit hat Or. Hardwich die Natm 
und ifin fWwilwtinn dar BaamwoU«, die in der Hisehoi^ 
der Schwefel- und Silpetcrsi^nre löslieh ist, sehr gTÖnd- 
licb studirt. Ich habe alle seine Experimente aorgfiltig 
wiadarlwl«; Anftaga galangan aie mir ttioM, «aa dnean 
herrnhrte, das» die Salpetcrftaure mit 1 Atom Hydrat, 
die ich anwendete, zu wenig Untersalpetereiore enthielt; 
ala idi abar dnaab, daaa diosa kutara flura daa «ahfa 
Ageoa der Umwandlung der gewöhnlichen Baumwolle io 
SehieaabaomwoUe eei, gelang ea mir ToUkoounen, die 
varaeyedananYariaMlan von Banmwolla so «baltaiii dia 
ich ii ich den AndmtBBsaa daa «ngliadum Antoca itn* 
diren wollte. 

,Die Gegenwart dar «rateran VariatU won Banm» 

wolle (explo llr.jtjii' Ikiuiuw ) hat keinen anflem t'ebel- 
atand, als dasa man nicht weis«, wie viel lösbebe Banm- 
wolla man irfiUiab in daa CtoHodion bringt und daaa «un 

ihm Neigung gibt, wollig zu werden. 

.Die dritte VarieUt (staubförmige Baumwolle), die 
eine opalartige, nicht «Iba Bdiieht gibt, kann ana dar 
löslichen Baumwolle leicht nusgp'-< 'i. Ii n wer Jen, wenn 
man letztere etwas zwischen den liindeo drOckt und auf 
fi« Bltafllial bl&st, ehe man aia in di« Mia^ang veo 
Aether und Alkohol bringt. 

aDi« viert«« in Waaeer lösliche VarieUU kann nor 
bei aebMbt gawnadwnar Banmwoli« vorkommen, «bar 
aie erzeugt sich auch in dem «chon prilparir- 
ten Collodiont wenn dieses Alkalien enth&li. 

„Die Alkalien baben di« Bigcneebaft, dar 
gelösten Baumwolle eine gewinne Menge L'n- 
taraalpetarainre so antsiabcn, ao daas sie aus 
dar «rattn Ttri«ti« «llmlblig in die fiarM 
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tbergeht; ihrrr Gcgerwart ist die einzige 
AU«r*tion xusaachreibea, weiche das Collo- 
di«B b«i«i AUir*rd«a in gn« v«fatopftM vnd 
].;iD Lichte aiebt aa«g«*«tst*B FUt«ben er- 
leiden kann. 

(r«rlMtiaac Mft.) 



^flfto AnMMlimg der üraniOiiMliflii 
ftotographtoehe« OeieUMiliaft in Paiii. 

Die photographiscbe Ausstellang, welche die 
W«rke dur fr»nzö«tschen und fremden KOoetler in «ich 
(»Mt, wurde durch die BcwObung und unter der Leitung 
itr photognphiachen GeMllachafl zu gleicher Zeit mit 
der Getnä.Ul<>- w.\ 8kuIptiirca>AaMt«UlWg wn 1. tUi im 
IiMlostriü-Palasto cräffiiet. 

Dieae AuMtellung nimmt, wie die vorhergehende, in 
dem s&döstlichi'n P u illr n ih-; Indiistrie-PalHtea MIMO 
lehr acbönen un<i Hfür gL-raumigba Platz ein. 

Die Zahl der von der Jnr; lugelaaaenen Werke wt 
liciliutip Üc^i'lbe, wie im Jahre 1H5'». Dur Caulog ent- 
adi ei«& i;i(/0 Nummern, diu unter I4ü Auaateller 
hnbeidM niMl de« AutUndua vcrtheilt sind. 

Mit der Ermichtigung den Hrn r,r.^fi n \:"awer- 
k«rke, Geoeral - Director« der kaiscrücbca Muaeen, 
«ude an iiuweraten Ende der PaateHgemllda-Oalatia 
iD ersten Stock des Palastes ein neacr Eingang anpe- 
Uacht, ao doM mau direct ana der Gem&lde*Auateliung 
bdia plmagrapUaaba AnaataUnaf galangw kano. Ifaa 
unt anch, wie im Jahre 1859, entweder von der Autscn- 
•eite de» FaUate» dorch die TbOre Nr. XVI, oder auch 
«M laoara dca EfdgeaoboBBea darcb dia gfoaaa Stiege 

d« »BdöHtlichen ParilloDS ein. 

LNe Ausatelinng iat nicht nur wegm der Anzahl, 
«aiara aoeb wegen dav VanUanata «ad dan Interesae 
Werke bamerkenswerth. Was im En- 
temble beaoodera aollllU, iat der angenaebeiolicho Fort- 
idnilt la dar CofAtmg der poafthwn Bildar, nad die &»• 
«cllschaft kann '^i ti zu den Anatrengungen , die aie zur 
Uitwirkeng bei diesem Fortacbritte mit dem ao liheralen 
Ooaeofae daa Hra. Haraoga Albart da Lvfaaa aiadite, 
aar GIflck wQnschen. 

Die saUreicbea Probeatücke aller oeueQ Kntdackon- 
' fHi «ad Anwaadbagea varMban dieaar AaMtalfanig ein 
Iwsonderei) Interesse, welche Sc. ^T der Kaiser und 
I- M. die Kaiaerin, von 8. U. dem kaiaerlicheo Prinzen 
ba^äta», aaft ataar anMian Frttfaag ivladarbolt beaocb- 

laivad das Interesse ausdrQckten, dos sie^darnn f inden. 

Eiaa allgeinetne Ueberaicht der anageatellten Werke 
«B dar Qagaaataad aiaaa Artikali aaia, dar Ja der 
■jicbiten Nummer des Baüetin erscheinen wird; micli 
aOHea wir ooa heute nur beachrloken, die Wichtigkeit, 
fcalitaraMe mid den ErMg der ADaatallaBg an eoaau- 

•i^en, die von dein Publikum mit noch grösserm Eifer als 
« fraberea Jahrao beaocbt wird; aberdiea bereiten sich 
«Ha JannMla vor, diaaribao Ffeaülalaaa «dar Spedal- 
Anitahi 



•as priktfgche Akäa. 

PlKlldGRArillE U!^' l'iPIE«. 

Ueb«r das Abziehen der PoaitivB. 

! Von Maxwki.l-Lvtk. 

1 (Sebleae.) 

Sobald das Bild beendet i>i^ ttnt man es we- 
nlgetens eine halbe Sttmde lang in einer Cftrette, 
die mit recht reinem Regcnwaaaer gef&Ut iat; diese 
Operation bttweckt, den grO«»t«nTli«il det £raen 
salpetenrami Süberoi^dst den es nooh endilll^ 
zu entfernen. Man bringt es dann in ein anderee 
Bad, das aus etwa einem Löffel voll gcaStfigtcr 
Kochsalz-Lteung flQr eine Finte (0,567 Litre) 
Wanar beatdit} dami moia es freoigstens eine 
YieHeletonde bleiben nnd iat dann berrit, in daa 
Sobtoiingsbad gebracht zu werden, d l mtt zu- 
sanimengeset7t ist: Man löse 200 Grän (12,8 
Gramme) kryatallisirtcs phosphorsanres Natron in 
einer PSnte (0,567 Litre) Waiaer mid aetse eine 
I Uns« (81,09 GfamnM) CbloiigoId-L4)aiiiig lunaa, 
die aus einer Viertel Unze (7,77 Gramme) Cbkw- 
^old in 12 Unsen (878 Ommme) Weswr gelflat 
I b^teht.*) 

I Sobald das Bild in dieses Bad gebracht sein 
; wild, wird ea acme Ftobe weohaeln; ee wiid ana 
. dem rothen Tone, den es in dem Salzbadc ange- 

I noinmen Tint»r, in den rOfhlich-violetten Obergehen, 
\ dann alle Tüntj des Violett durchlaufen, bis es 
zum Bläulich-grau gelangt. Die SchQnung muss 
In einer ffieeer Phaaoi inne gdbahen werden, je 
nach dem Geschmaeke dea Operateure, da jede 
derselben dem fixirtfn i\n(\ fertigen Bilde eine 
speciellc Färbung mitrhrili n muss. Wrnn :^nra 
Beispiel das Bild nur kurze Zeit in dem öchd- 
nungsbade bleibt^ ao wird ea eine mdir oder ndn- 
der grcMse Neigung zum Roth bekommen; eine 
längere J^chönnnfT ivird einen Sepia-Ton geben; 
wenn Juan encilit Ii daa liild im Bade grau werden 
l&sst; so wird es fertig einen kalten Ton von 

*) Ea wird vortbeilban lein, das Salpetersäure Silber- 
oxyd ebenso wie das Cblorgold in Lösung aufsabewahren. 
^ian kaaa ersleres in einer solchen Goncentration präpa- 
riren , diMs jede Unze (31,09 Gramme) L5«ung einer 1ml- 
ben Unze (15.5 Gramme) festen Nitrats entspricht; man 
wird dieses Resultat lelobt erreichen, wena man 10 Unsen 
(3lft9 Gramme) salpclersaures Silbcroxyil in eiu Flacou 
bringt, das genau eint; Pinte (O.öO? i^ire) iiiisst, dann vor- 
artl dia drei Viertel dieses Volamens dcstillirlen Wassers 
zusetzt, bis zur vollstlndigen Destillation .schüttelt und 
hierauf das Volumen mit destUUrtem Wasser ausfüllt. 
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Schwarzgmu annehmen. Nach dem Herausneh- 
men aus dem SchOouagsbade wird daa Bild in 
cio» COwette mk gewShii&clieni Waaser gebrecht» 
in irdcbem mm es von Zmt su Zeit bewegen und 
amdrehen tnuse, besonders wenn mehrere Bildw 
mf einmal in derselben Cövctte liegen. 

Ich musd hier folgende Vui'äicbtstnaiMregeln 
aneupfehlen : w&hrenddaeBild in dem SchOnungs- 
bede iet» muM mea ee wenden und beatlndig in 
Bewegung halten. Die SchOnnng eoU vorzugs- 
weise in einem warmen Zimrncr peachohon , denn 
in diesem Falle bringt oinu gegebene Menge Gol- 
des einen beträchtlicheren Effea hervor; man er- 
leioht meht daiaelbe Berndtet, wenn mm die La- 
sung selbst erwärmt; es scheint zwar beim ersten 
Anblick, dass man dieser Art eine grössere ThS- 
tigkeit erzielt, aber in Wirklichkeit ist das Bad, 
einmal erkältet, weniger tbätig, als es vordem 
wir* Die LOeongen von phoepbonaunm Natron 
und Cblorgold kOnnm getrennt sehr lange aufbe- 
wahrt werdpü, ohne eine Zersetzung zu erleiden; 
sind sie aber einmal gemischt, so müssen sie so- 
bald als mt^ch verwendet werden, denn nach 
Yerianf euiger Sttudm hat die Mi so hnng «ne 
mir sdir langsame Wirkung. Die alten Schü- 
nungsbäder sind mit den alten M . [losulfit-Biidern 
zu mischen und weit den andern Kückständen zu 
behandeln. 

Da die FiUong des Goldee nur aaf den far- 
bigen Partieen des Bildes stattfindet , so nird es 

ökonomisch sein, die Ränder jeden Bildes , wenn 
sie schwarz sind, vor der SchOnung abzuschnei- 
den; diese Abschnitzel gibt man m dmmdem 
BAdutladen. Das einmal geeeliOnte BQd mnss 
eine halbe bis eine Stunde im Wsschweiser g^M- 
sen werden. 

Diese Waschung ist Qberdies nothwendig, 
denn ohne ^ese Tornobt veisobwindet die Fär- 
bung in dem Hypoenllt ond das Bild sieht nch 
ins Roth; es scheint, dass das Wasser die durch 
die Schönung erzeugte Farbe zu fixiren bezweckt. 
Wenn man das Bild nicht häufig im Wasser wen- 
det, so bekommt es Fledce und MamHmrongen; 
ausserdem geben sich noch in diesem Moment der 
Arbeit Flecken kund , die von den Streifen des 
Albumin herrOhren und die t^tch bisher nichtzeig- 
ten. Die stark albuminirten Tapiere schönen sich 
langsamer als jene^ die sehwidier elbumimrt snd, 
aber dafßr sind die TOne im ersten Falle viel 
rächer. Dieses Verfifdum ist fiBr des einCsche 



gesalzene Papier nicht gut anwendbar; f&r dieses 
ist es besser, das Goldsalz oder die alte Methode 
mittdst Oold und Hyposulit ansuwenden. 

Nadi dem Herausnehmen aus dem Wasser 
wird des geschonte Bild in das Fiidrungsbad ge- 
bracht, das man erhält, wenn man4 Unzen (124,36 

Gramme) unterschwcfligsaures Natron in einer 
Pinte (0,567 Litre) Wasser löst, und der Lüeuug 
ein Stück pulverisirtes Mcudon-Wciss von der 
Grosse «ner Erbse zusetst. Dieser Znsats von 
Meudon- Weiss (kohlensaurer Kalk) besweckt, zu 
verhindern, dasa da.'» Hyposulfit-Bad sauer wird, 
sich zersetzt und andere Verbindungen gibt, die 
das Bild schwefeln und alterircn könnten. Die 
Blitter mOssen wen^^stens zwei Stunden im Hj- 
posulfit bleiben, dmn herausgenommen und mit 

Wasser gewfischen werden. Fine grosse Anzahl 
Vorrichtungen wurden vorgeschlagen, um da^ 
unterschwefligsaure Natrun, welches die Masse des 
Papiers enthält» snentfemen; man rieth an, dieses 
mit dem Schwamm auszudrücken« csxu pressen etc. ; 
ubglcich aber diese Methoden wirksam sind, so 
kenne ich doch nichts, das dem alten Verfuhren 
gleichkommt, nämlich einlach die Lage der Bilder 
in der Cftvette Öfters zu we^sdn und dsa Wasser 
dabei jedesmal zu emeuem. Alle mdne Bilder 
sind dieser Art behandelt und wenigstens zwOlf 
Stunden ohne Unterbrechung gewaschen; dieses 
Vcrlahren ist freilich beschwcflich,aber es gelingt 
vdUkoromen, denn mdne Bilder altetirten ndinie. 
Nach dieser zwülfstQndigen Wa.-^chung bringe ich 
eine AnzüJil T?ilder (etwa 150) in ein und dasselbe 
Walser, rühre und wende sie darin fünf Stunden 
lang herum. 

Dann nehme ich eine Probe dieses letzten 
vt ascbwassersi setse einen Tropfm Sehwefelsiat« 

hinzu und dampfe sorgfältig, fast bis zur Trockene 
ab; wenn das Wasser die kleinste Spur Hyposulfit 
enthält, m findet mau iu dem Rückstände freien 
Schweiel; lui Aligemeinen aber gab mir diesor 
Rflekstaad, auf emem Filter mit destülirtem Was- 
ser gewaschen und in einem Platindegel caldnirt, 
nicht den geringsten Geruch von Schwefel. Ich 
folgere daraus, dass nach der Wasclnmg, die ich 
eben beechrieb, die Bilder keine Spur mehr von 
nntetschwefligssiirem Natron enthalten» 

Dssselbe Experiment» mit einer ebenso gros- 
sm Ansaht Bilder, die einer nur sedisstandigcii 
Waschung unlenogm worden waren, ezgsb 
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banerklwre Spuren von Sobwefel u dem Ba«k- 
atande. 

Ist (las Bild trewaschen, so bleibt nichts mehr 
Cibrigi als es auizuluimeo. Dazu nelime vomi ein 
Atmum Blatt OtHonpapier, etwM grOaaer ala dm 
Bfldt und kinie dieMB mit kurz vorher bereitetem 
Kleuter darauf; der beste wird aus KnrtfjfTelniphI 
bereitet. let das aufgezogene Bild trocken, wjrd 
selbee unter eine Satinirpreese gebracht oder warm 
geprefist, wenn e> mO^ioh »t; endlidh wird aa in 
einem Holzrahmen, den man Stirator nennt» 
festigt und mit folgendem Firnisa überzogen: 
2 Unzen (fi2,18 Gramme) weisses Wachs; 2 Un- 
zen ( 02, lÖürajnuie) Terpentinöl; Y«'^^^^'^'^® 
(0,88 bia ]»T7 Gtanune) Copalfiniiaa t<» gntar 
Qualitftt. Daa Wachs wird vorerst in einem klei- 
nen irdenen Topf geschmolzen; ist cb fliissig, so 
entfernt man es vom Feuer und setzt das Terpen- 
tin hinzu uod eudlich den Firnies. DerTerpentin- 
Antbail kann variirt weidaD, ja naebdem dar Ope- 
rateur ein mehr oder nunder diclhtes Produ|^t zu 
erhalten wftn?c1it. M-m wachst die OberflAcbe des 
Bildes, indem mau sie mit einem StQck Flanell 
reibt, auf dem dieser FirniM auigestricheu ist, 
entÜBcnt dann den UeberachnM mit einon andern 
Stftdc Flanell und frottirt so lange, bis man eine 
gUnzende Oberflache erhalten bat. Auf diosc 
Art schüt7;t man nicht allein die Bilder vor der 
Feuchte uod den verderblichen Gaacn, sondern 
man bemedtt auch, daaa die schönsten, auf alba» 
minirtem Papier erhaltenen Erzeugnisse an Aus- 
sehen noch gewinnen und die tiefen Schatten sich 
an Details bereichern, die man ohne diesen letz- 
tern Handgriff nicht wlirde bemerken kOnnen. 

(ThcPbotoenpble JannulIumdOB. — April 10^ tMl.) 



YESSCHiEDENES. 

lieber die Manipulatioii mit feuchten, 
collodionirteu PUtten auf freiem Felde. 
Von H. Vaanoir IBtaAta 

(Der plMtograpliisclien (teaelUchan von BlsdkMth daa 

18. März 1861 mitgclliL-Ilt.) 

„Gestatten Sie mir vorerst, die BeweggrQndc 
auseinanderzusetzen, die mich zu di^er Mitthei- 
lung bewogen. Idi weiae wohl* data in den 
Sitzungen einer grossen Anzahl pliotogtapliiidier 

Gesellschaften schon Mitth'^ünntr^^n gcmncht wor- 
den waren, die diesen Gegenstand behandelten; 
aber ich h«d)e auch immer wahrgenommen, doss die 



Yerfa»»ür sich spesieD mehr damit befaseten, die 
Handhabung der stereoskopisclien oder höchstens 
der Platten von kleinen Dimensionen zu beschrei- 
ben, und ich scheue mich uicbt, zu sagen, daas im 
AllgemeineninkeuMm Falle den photographiadiea 
GesellsobafieD ein Studium Aber die Anwendung 
der alten und neuen Verfahrungearten auf freiem 
Felde mitf^etheilt wurde, ohne daes hierbei nicht 
Platten von kleineren Dimensionen vorausgesetzt 
worden wiren. 

„Ich erinnere mich, eine Mittheilong üimtir 
Art gelesen zu haben, din ihr VriTnsscr vor f\nev 
photographischen Geeell»chalt in der Provmz 
machte, und worin er, nachdem er die Verwen- 
dung aller bisher im Gebnneh gewesenen Varie- 
tAten von Zelten und Kflsten verdammt hat, ein 
System seiner Erfindung brs rhrieb, da« in der 
Tasche Raum habe. Aber er sagte Ireineswegs, 
welche« die Dimensionen der von ihm erhaltenen 
Bilder seien» nnd bke nadi einem Sata«, worin 
er von ihrem atneoskopischen Efibot und Ton dem 
"Winkel, unter wclfhem nie aufgenommen worden 
waren, sprach, konnte ich über die Grösse ur- 
theüen. Wenn die Operateurs , die sich auf die 
Anwendung Ideiner PUtten beachrAnken, die Zelt« 
und dia dunkeln Karten, die wir gebrauchen, ver- 
dammen zu müssen gUoben» so ist ihre Strcr^orp 
ganz unpassend und unnütz, denn man braucht 
keine grosse Einbildungskraft» imi ein System zu 
findan, das gestattat* Platten von kleinen IKmen- 
ejooen in kleineren Blumen an behandeln. 

JLssh habe einen eifrigen Freund der Photo- 
graphie gekannt, der das Collodion folgender Art 
handhabte: Seine Camera obecora stellte er in 
seinen Hut; anf dar TocdeiB Seite deiaelben hatte 
er dn rondea St&ok von demselben Dorofameseer 
wie seine Linse ausgeechnitten; dieses Stück war 
an einem Faden angebunden, und er bedientr ??rh 
desselben bei der Bdiohtung anstatt eines Ubtu- 
ratoTs sdnee Objeotim In mer Tasche seines 
Bockes batte er daa Silbetbad, in «ner andern 
das mit einem gelben Glase versehene Henrois 
rufungsbad; und mit soiahen Mitteln erhielt er 
Bilder. 

«Zelte aber, welche daa dankele Laborato- 
limn Tertreten, abd für Jene nodiwendig, weldie 

auf Platten operiren, die die Dimensionen der 
gewöhnlichen Landschaftsbilder erreichen. Und 
da meiner Meinung nach das Verfahren auf feuch- 
tem Collodion bis heute noeh allen neuen, trocknen 
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Methoden toko^Iimi ist, wenn maa wahibaft 
kttindfirisohe and befriedigende Effecte erhalten 
will, «o glaube ich die Resultate meiner cigenpn 
ErfehniTig auseioandersetzen und meine Verfab- 

rungswetee beschreiben zu kOonen Ich 

werde mieh besondere «nf die pbotograpliieclie 
Excursiun basiron , die ich in Endsleigh, Besitzung 
dee Herzogs Bedford in DeTonshire, mnfhti- "i 

Ich hoffe, daes Sie die hervortretendeten 
Punkte meiner Operatiuneweise Ihrer Aufinerk- 
senkeit wltardig eröditen werden, nAmfioh: 1. die 
Art, wie ich raidi dee S mar tt 'sehen Zeltes be- 
diene;**) 2. die Nntur niciiu'r Xegntiv8, mrrn 
im AlljTfmeinen ab snlari-iir In irnchtrt; i, meine 
Hervorruiungsiiiethode; 4. cndiicli das Mittel, das 
ich gefonden ^lebe* die Fizifang bfa tum Abend 
oder jeden andetn mäu^iBtihm AagenUi«^ ni ver- 
ediieben. 

„Beschäftigen wir uns vorerst mit dem Ap- 
parate. Meine Negativs sind alle auf Platten von 
12 Mif lOZoU (30 X t5 Cenöm.). Mit Anenehme 
eines einzigen Büdee wurden sie alle mit einem 
Grubb'achen Objectiv Litt C, das leicht 10 Zoll 
auf 8 fasst, erhalten. Bei dieser Gelegenheit glaube 
ich bemerken zu können, dase meiner Meinung 
neek die ehifachen Otgeetive wcu Briengung von 
l 4« d <oheftendieToi« i gBw e iBe|wi i Bend e B und dass 
ne Ton diesem Gesichtspunkte aus besser als alle 
neueren orthoskopischen, orthographischen oder 
dreifachen Objectivs sind. Wenn ich von d&a 
6rubb*8ohen Objectrraspreche.sohnbeicbBiolit 
die Abeidit, die Boee'eben, Dellnejer'ecben 
oder die der andem renommirten Optiker zu un- 
ter?rh ätzen, sondern irh will nur einfach bemerken, 
dasB meine Negativs mit emem Grubb'schen Ob- 
jectiv erhalten warda:i und daae ich dieee cor Er^ 
laagong foo Ludsohafien Ar ao gnt ab mOgUab 
halte. Meine Gtmera ist dae Aiienig» Camera, 
und obwohl gie etwa» schwerer als jene nnter dem 
Kamen dea Capit&n Fowke und des ii. Kinnear 
bekannten ist, so halte ich sie doch fQr besser, 
wdl aie mir aofider uid goMoer sa aein aöheint 
Das Zelt, deseen iah mioli bedienet das 
Smnrtt'sche, und \rh muss sagen, dasa ich 
nichts Bequemeree noch Entspreohenderee kenne. 



Fttr dae Inneve dieaea Zeltea traf ieli einige ! 
Dispositionen, von denen ieb jetzt sprechen wiU 

„Was die Manipnlation nnbefrifft, so muss 
ich vorerst sagen , dass ich bei jeder l'artic des 
Yerlahrene gewiseeohafte und ganc besondere 
Soigblt nehme, dam ieh hallo ea ftlr nnmOgÜeh, 
im GegenllMH b^ Erzeugung pbotographischer 
Bilder zu reussiren. Zum Putzen der Platten 
wende ich Alkohol und Tripel an, was ich mit 
einem Baumwollb&usohchen auftrage, und hierauf 
mit einem Leinwanditadcehen eotlbnie. Ich gteme 
dann einige Tropfen Alkohol darauf, den ieh Bit 
einem rrinen Lnppen dann wieder entferne, und 
polire zuletzt mit Leder. Auf cinr» Seite wende 
ich immer mehr Sorgtalt an, als aut die andere; 
bsim Ttaneportireu Teteinige ieh xwci FbtlMi, 
wobei ich Sorge trage , zwei sorgUtiger gepntele 
Seiten aufeinander zu legen.*) 

Ich glaube, dnsa die llervon ulungs-Methode, 
die ich anwende, und die ich einem ausgezeichne- 
ten mid wohl bekannten Freunde der Photographifl 
verdanke, einige EigenthQmlichkeiten darbiete. la 
allen Fällen bin ich der Meinung, dass der ganz 
besondere Charakter, den mnn in meinen Bildern 
zu finden gewohnt ist, der ^iatur der Herror- 
rufung zuanflchieiben iat Ich prftparire in felgea> 
den Verhlhniseen eine fKr die Arbeit mnea ganzen 
Tages genOgende Menge dea herrorroftnden 
Agens: 

8 Grfto (0.1 d 2 Gramme) PTrogaUaM&im, 
8 Pmos (148,71 . )WasMr. 

1 Drachme (3,88 • ) krystallMifbaia BnjgHllfS, 

1 Drachme (3,88 • ) Alkohol 

Dieee LOanng hat bdlftufig dieeelbe Coneea^ 
tration wie die gewMmlieh angeww^ten Hervof- 

rufungs-Agentien; wenn ich selbe auch in dieser 
Weise prftparire, so wende ich sie doch in einer 
andern Art an. Ich nehme eine Flasche destillir- 
ten WaaMrs, die ieh in mainam Zelte habe, and 
gieeee in einen Napf iSm Haaga &ma ÜQm^ei^ 
die hinieiditt am eine Platte m bede^en; sei « 
etwa zvnA Unsen (62,18 Gramme). 



*) Die Bilder, von deoen Hr. Vernoa Heatb hier 
spiMit, flgariiaa la 4er AnsstaHoag 4«r Gcssllselmn Im 



*) Siehe Nr. 1, Bd. XVI. im pML Jvaraai». 



*) Wir sind ni«^! für 4m AnfeinandeHefen 
solcher Plallen, indem durch Staub, der nicht abMiot m- 
micdeii nei(!en kann, leicht Kritaer »ihr«ad de* TttBK 
p«»rte8 erzeugt werden können, und wird man best er thm, 
an swei entgegengesetxten Kanten schmale Streifen von 
Cailonpapier twichen je swei PlaUen su legen, wodtrsb 
die unmittelbare BerQhrnng vermieden wird. Zwei toldM 
Plauen, in Papier fest dsgewldtsll, llad vor jeder schl^ 
lldim Bawifliaag CMchUii DI« Bad. 
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snr BwTomifiiiig benit, ao MfafifltM 
kik foigflflt^ daf Zelt* nehme aus der Caseette 

mittelst oinofl p?ii"nni«f!?chen Halters die Platte, 
dit: dariu eingcschlosäcn ist, heraus und bedecke 
sie sorgfältig mit deetUUrtem Wmmt. 1^ hmt 
dieses «nige Sdcunden wat d«r Obarflloh« der 
Fhtta» tvobe! ich selbe bewege, und entferne so 
einen grosgen Theil des freien, salpetersauren Sil- 
berox/ds. Ich ipesae die so erhaltene Auflösung 
wieder i« den der turspranghch dae deaUUiite 
Waw fliitliieh, und Mtae der FlfiaaiglKeii etwm 
I Draduae (9,88 Granune) der Pjrogallussäure- 
Lüsung zu, 8o dass, anstatt meine Hervorrufung 
mit einer ouscentrirten Lösung Galluss&ure 2u be- 
ginnuen, ioh in WiiUiohkeit a«r 1 Drachme (3,8S 
GnniaM)dieaarL0anagiBSDnMn(6S,186nuDiiie) 
Waseer verdttnnt, anwende. Ich habe so einen 
«ehr prVisvnrbpTi Entwickler, und die llerwmifung 
geht in Uer Tliat sehr langsam vor sich, da sich 
das Bild nnr adnradi vnä atttfenweiae sdelmet. 
Audi iet dieeaa Hervormfnnga* Agens sehr leicht 
zu handhaben, sehr angenehm und vortheilhaft 
bei Sonnenhitze. Aimferdeiu, und was als ein 
«ichtigtt Punkt zu betrachten ist, erhalte ich auf 
lan tiefen SduttenBelaOs, die idi 
JuMllen BttHmkler nie erdden 
könnte. 

„Iht ofl mir mit obiger Lösung gelungen, die 
IntenaitiU und die Detail -Effecte, die ich suchte 
(wobd dM Bild in diaaem Homento noeh adv 
schwiidk und gans rath iet), wasche ich leiobt die 
Platte, dann vervolletandlge ich die Ilcrvorrufung 
mit einer coTr^entrirfcn Lösung von Pyrogallus- 
säure, die aus i GrÄn (0,064 Gramme) per Unze 
(31,09 Gnanne) Waaaer gebildet iat, der idi, 
wenn nodiwendig, einige Ibopfien salpetersauren 
Silbers zusetze; es ist aber, wenn möglich, besser, 
dieses letztere Agens nicht anzuwenden;*) ioh 
wasche dann genügend, um alle hervorrut'eude 
Lösung an entfiBiiMn, nod bringe dann die Platte 
in ein dann beadunitea ffiMdien, das mit Falzen 
versehen ist, die derart angebracht sind, dass sie 
die Rflnder des Negativs nicl^ zerreissen können. 
Auf den Boden di^es Kflatchens und unter seinen 
Deckel gebe idi naaae Kitter Lliechpapier und 
derart erhalten sieh die im KAatehen einge- 



Negetiva bia zu Ende dea Tagaa, 

manchmal auch bis zum folgenden Morgen gemig 
feucht, um ihre Fixirung bis zu diesem Augen- 
bhck verschieben zu können. Auch fixire ich nie 
auf fteSem Felde« auaier ieb bin abaoinl dasu ge- 
nddügt DieBarümatandiatlaaaeratTortlieilliadE^ 
indem man dadurch viel Zoit gewinnt und keine 
betrftchtliohen QuantitAten Waaaer mitsnnehmen 
brauchti 

„Diee dnd die Ifaa^NiIatioiien, & idi na 
Zdte auaftthre. Die allgenieuMn Diapeaitioiien 

des Smartt'schen Zeltes sind nun genug bekannt, 
so da»8 es Bennert, ilie einzelnen VerbesHornnfren, 
die ich dabei anbrachte, zu erwAhnen. Zuiu Bei* 
^id atelle idi auf dea Tisdi eine Flanolitt Waaaer, 
die iob mit einer dnaigen Sbmd beodhaben kann; 
das Dative Bad hängt vorn an dem Tische. Auf 
einer der Seiten des Tisches und an den St&ben 
dra Zeltes befestigt, befindet sich eine Leiste, auf 
ifdohe ldk db OaMetle der CainMs obälaum atelle ; 
£ea iat dne eehr bequeme Diapoaition. Idiflbep* 
ziehe meine Platte mit Collodion im Zelte selbst, 
nachdem ich dieses sorgf&ltig geschlossen habe. 
Ist sie dann genOgend lange im Silberbade geblie- 
ben, ao iaase idt de einige S e haa de a lang ab- 
tropfen und bringe de auf eine andere kleine 
Leiste, wo ich sie so lange lasse, bis sie vollM&ndig 
abirftro]d"t ist. Diesen letzten Punkt beachte ich 
be^ndera, denn ioh bin überzeugt, dass eine der 
biufigsten (^idhn von Bleeken die unToIUEom« 
tt«ne Abtropfen der Platten iat, ehe de in die 
Cassette gebracht werden.*) Auch lasse ich nidit 
blos abtropfen , sondern lege aucb noch Streifen 
Löschpapier oben und unten an den Platten, und 
erst, wenn iie ao votiienitet worden mid , bringe 
ich de in die Gaaaette der Camera obaoura.**) 

„Was die Belichtung in der Camera obaeura 
bpfritVt, 80 glaube ich, dass man die kfinstlerisch- 
steu iiesultate durch eine sogenannte Qbenohtittene 



*) Wie »oll dono ein liräfligerer Niederschlag voti 
SObsr MflMgft wwdsa, wenn die PlaUe abgewaschen und 
soailt bat (ladleb dss ttiaa Sttbets bmnbt wurd« ? 

Die Ked. 



Dies knnii he'i den Caggeiteo, diu wir in unserm 
Atelier mwendca und die nach uaseren Aagaben beson- 
der« oonttrairt itad. nietit m lefcht stattiliidMi, indsm das 

ablropffiidc Silber sogli i. *i > iner TIuMun^' ziiricssl, wo si-!I)i!s 
voa eioem Biaacheheo Fliesspapier aofgesAngt wird. Oie«e 
imswn ««r 6 Jabm uigafabMi« GaastnuMMi wwi« vislfiMh 
versendet und üelldi-m »uch In Deutschland fast überall cin- 
gef&brt. Man bat hierbei auch dea Vortbeil, daas solche 
Caswitaa aach imairsr Co a st r asMea aieoMls tropfim a«d 
den Fii<<sbodea ntit elasr AnsaM von SNbernecken vnnm. 
leiDigeii. Die Red. 

*•} Hietdaicli wird im Wae» altsrirt. Die Red. 
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BeKohtuiig (over<apoiare) erhalt, ein Aasdnick, 

der nicht raehr angewendet werden eolhe, wenn es 
bewipson ut, da«» die Resultate derselben jenen 
übericgen sind, die eine weniger iunge Belichtung 
Kdeit Wenn mmi in der Thiit wirklich ver- 
brannte Bilder anenimmt, w kenne ich keinen 
Fall, in welchem man bei dpr Reproilucirung von 
Landschaften den Auedruek von überschrittener 
Belichtung anwenden könnte. 

«Man moM jedoeh nicht glauben, dose die 
Erlangung von Negativs dieser Art eine sehr lange 
Belichtungezeit erfordere. Die mittlere Belieli- ] 
tnngflzeit mpinerNejrativs bei einein frewühnlichen, ■ 
obwohl guten Lichte ist etwa dreiseig Sekunden 
mit einem Objectiv von 15 Zoll Fokaldistnn«. Die 
Negadva, die ieh der Oeedlscluift vrjrlc<^e, zeigen 
wohl, wae man \intrr dicsom Ausdrucke verstehen 
müsse; selber entspricht der Abwesechcit jenes 
absoluten Glanzes, den im Allgemeinen die Nega- 
tivs beritsen, deren Belielktnngeseit di ent- 
sprechend angesehen wird. Betrachtet man ^ clbe 
in der Durchsicht, so zeigen eie eine rothe Fär- 
bung, welche fftr die PhntofTtiphen gewöhnlich 
das Zeichen einer zu langen Belichtung ist. 

«Der mit ^Ueeem Namen vneigentilieh be> 
zeichnete Effect Imt meiner Meinung nach eine 
grössere Tonnbstufung, eine niarkirtere Milde dea 
Ganzen zur Folge, und, Dank ihm, sieht man die 
verschiedenen Ebenen sich auf eine beuierkens- 
weitfae Art abitiiCBii.(?) Idb ^anb^ dam ein aehr 
knltiges Negativ fkat immer nur flache poritive 
Bflder gibt. 

„Ich muss noch hinzufügen, dass, wenn die 
R&nder des Bilde« durch einen Unfall vor der 
Fimrang alterirt worden irtran , ao daaa an bc- 
ftrchten wäre, dass sich die Schicht w&hrend der 
folgenden Operationen loslöse, so troekn*» ieli vor 
allem Andern das Negativ vollständig und über- 
ziehe die R&nder und beschädigten Theile mittelst 
einca Finaeia mit Weingeiatfiniw; iit der Fkniae 
troeken uaA hart, so Oberdecke ich das Bild so 
lange mit Wasser, h'ip ä\f Schicht vollst.lndig Ini- 
prägnirt ist. Ich fixirc dann und wai?chc wie ge- 
wöhnlichi Auf dieae Weiae ging mir nie ein Ne- 
gativ verloren; aber ei geaeiiali mir oft, dnm 
! Beschädigungen £«ae lelstere Behandhing noth- 
i wendig machten. 

I ,Um meine Bemerkungen Ober das Smartt*- 
eche Zdt zu vervoUatftndigen, will ich noch sagen, 
Vstlay Toa Ottolpw— r jp f.sit^. — 



dass ich dieses mit Stri<Aen veradie^ wodoroh ick 

seine Stabilität vor der Anwendung sichere, mag 
es windig sein oder nicht. Ohne Zweifel kannte, 
trotz diesen Stricken, ein grosser Wind dasselbe 
umwerfen; dieaee Mittel adieint mit jedoch genü- 
gende Sicherheit zu bieten. 

„Die clieinlschen Produkte und die verschie- 
denen Utensilien, die ich benOthige, Heeren in einem 
Keisekästchen von einer entsprechenden und trag- 
baren Form, und da ieh diceee immer genan in 
dieselbe Stellung unter demTiaohe bringe, ao wird 
es mir nie schwer, die Gegenstände, deren ich hc- ; 
darf, zu finden. In dieses Keie#kftgtchen gebe ich 
immer eine Wcingcistlampe; diese kann Dienste j 
leisten, nm die Platten au ttt>oknett und die Feaok- ; 
tigkmt an entfernen, die sich auf selben, wie im ! 
vergangenen Jahre, condensirt.** ' 
(The Phologra{iUic Jounml London. — May 15, 1801) 



Bfotizblatt 

AnaateUnDg der Gesellschaft der indih 
striellen Künste in BrüsseL 

"Wir glauben die Herren Photographen darsa er» 
iooern xu roOstOD, du« die AuBstelluog der flwcillodnfl I 
Oer ittilustriellen KQnate, die m BrQuol den 1. Angiut 
<]. J. oröflfnet werden soll, eine Section A)r Pbofograpbie 
in sich scblietat. ' 

Wie haben in nnscrer Nammcr 9, Bftr<? XV .Ihs 
Rcglcninnl dieser Ausstellung veröffuotlicht. Indem wir 
zur Tbeilnuhtne an dieaer Aaaatelluog cinladea, biiagM 
wir ihofn in Erinnerung, dass sie ihre Semlungcti ror 
dem 5. Juli iu den Palast Duiid, SCraase Dacale, in 
BrQaael adreaairen, und im Voraua dun Hm. Dolien, 
Sckret&r dir Assuciation des Arts Industiela, aviaireo. 
Ea wird ihnen ein apecieUer Platz eingeräumt werden. i 



Oonenra für die Preise des Hmm 

Herzogs von Luynes. 

Der Concura für den Frei» von 2 ono Franc», den Hr. 
Herzog Albert de Lajne« Air die VtirvoUkommnong I 
des positiTSB Abziebena der pbotographiacben Bildsr, wd 
e« durch die alten Methoden oder durch die npucn V't ^ 
fabningaarten mit Kohk-, stiftete, iat am 3 0. Juut Ibol i 
ge»rhk)S»in wordi-n. | 

Der Termin für den Concurs des Preises TOn 8000 
Francs, Ton Hm. Herzog Albert de Luj aea für üb- [ 
wandlang der pbotogra^isoben Bilder in Plattfln, dis 
zum Abziehen einer grossen Anzahl iii]fl.>r durch die ' 
VerJuhrungaarten dea Gravirens oder dir Lithographie, 
ohne die Vermittelung der menachlicheD Hand in der 
Zeichnung, dienen können, gwtifm, ist bis son 1. Jsit i 
1864 verUngert worden, I 

Druck TOB MMtelita la Nssai. 
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INHALT. 

Xittheiluagea. 

Pati«, .SItiung drr phntoftraph. GfMiUrhaft am 1* 
(Fnrti«liung und Schlaia.) 

Maitpapicr. Von D I a n a n l. 
Du prmktiMh« AUlier. 

Pb«U|raphle lof filu. 

Verfahrro tal Albumin und (;|««. Von F e r r i c r. 

Pb«t«grtfhk iif Paptfr. 

Copirrn auf Alttaninpapirr. Von Pajo- 



praktiecher Erfahrungen, Fortfichritte, Notizen ut'.d Neuigkeiten aus dem Gebiete der Photographie 

für Pblograpbeo , Maler, Mdmr und Prcuode dieser KuosL 
Herausgeber und Redacteur: WiLH. Horn. Photograph , Maler u. Techniker in Prag. 

! 3littheilungeii. 

! Sitzung der photographischen Oesell- 
I Schaft zu Paris. 

I (Ver»ammluiig vom 17. Mai 1861.) 

I lKort»eliting und Sriiluss.) 

Mai IMl. j Das let«t« conatituirende Element des Collodiont 
I ist das lösliche Jodar, dos mm biouinbringt. 

Die JodQre haben eine grosse Neigung, siuk mit 
einer gewissen Menge Oxyds derselben Basis zu combi- 
niren, so dass sich ein Ozy-Jo<JOr bildet. 

Die im Wasser löslichen Oxy-JodOre werden durch 
Alkohol zu 40" zersetzt, wenn dasOxyd in dieser FlQssig« 
keit löslich ist; dies ist beim Cadmium und dem Zink der 
Fall; da das Kali im Alkohol löslich ist, so wird sich das 
Oxy-JodQr lösen und das Kali wird auf die Baumwolle 
reagiren, wodurch sie die oben erwähnten Alterationen 
erleiden wird. Auch die Collodien mit Jodkalien sind 
immer unbeständig, und der Photograph, welcher jede 
Ursache von Unfällen zu vermeiden wOnscht, wird 
•elbe bei der Zusammensetzung seines Collo« 
dions eben so wie auch jedes andere JodQr mit 
einem in Alkohol löslichen Oxyd absolut ver- 
bannen mOssen. 

Es gibt übrigens noch einen andern Beweggrund, 
der das Jodkalium zu verbannen veranlasst: man bringt 
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oft BromOre in die ZuaammeaHtzung des Collodioat aml 
durch doppelte ZerteUung bildet «ich dann Broiukaliaoi, 
da« im Aether und Alkohol fast anlöslieh iat, ao daaa ! 
«ich ein Niederscbltg bildet, der sich auf dem Boden des 
FUcona Mmmdt imd auf den Bildern klein« «eiase ' 
Poakta harbsiflUiit, di« vieleii Op«t«t«ai« groiMo Am-far j 
bereiten. ; 

Daa Jodammonium verliert sehr leicht seinen 
UebcrachoM von Ammoniak, indem es gelb wird, M daM j 
et gleichsam keinen Uebelsuutd mehr bedingt. 

Da man nun obige Thataaohen gut kennt, so wird I 
am das Collodion folgender Art bereiten. | 

In 150 Cubikcent. Alkohol k 40" llaatmao IdMn: ! 
5 Gramme Jodcadmium und (wenn man die Bromttre ao- 
wendet) 0,4 Gramme Bromcadmium. Man lasse die i 
Lösung in Ruhe, die einen gelatinfiaeo Niederschlag von 
Caduiumoxyd gibt; dann filtriit man »i« und giesst sie 
ia 8&0 Cubikcent. rectifieirtaii Aetbar b 62**. "Wenn der 
Aether nicht sauer ist, so wird die Miacbung farblos 
bleiben; man wird ihr mittelst einem oder swei Tropfen 
alkuholisclier Jodlösung eine acbwacbe, strohgelbe Farbe 
geben, dann wird man darin 5 Gramme Baumwolle auf- 
lösen, die von pulverigen Materien gut befreit ist. Nach 
Verlauf von MDtgaii MioataQ wird uia nmrflhreo and in 
Bah« laaaen. 

leb meine nicht, abeolate VerhftUniese in geben, 
sondern einen ««harn Gang der PrApanrung. Die Ver- 
hältnisse variiren ein ««nig mit den Gewohnheiten der 
Praktiker, von denen die einen «in leichteret, die andern 
ain- dichteres Collodion vorziehen. Obige Operations- 
weise bezweckt, das JodOr von dem Oxyd zu befreien, 
daa es entb&lt, welches Schleier, Anfang» graue Tdn« 
und dann durch die Baactton mf die Banowolt« Usba* 
atindigkait barbwfohrt. 

Mbta. Wtrnn man die Miaebong tou Jodcadminm 
und etwas gelbem Jodanuuonian anwaadat, io «iml dar 
Znaati von freiem Jod annllta* 

leb varwend« für mein Silberbad daa kryatalliairte, 
und wenn es sein kann, im Marienbade in einer kleinen 
Kapaal ana Porzellan getrocknete, Balpetaraaure Silber« I 
oxyd. Dia Sebnelznng diHi Nttnita iat immer ein fbr > 
den Erfolg der Opern) ionen gvf&brlicber Gdbniueh, da 
dorcb die orgaaiacbeu Materien, die in den Tiegel kom- 
men können, eine laiebt« Zersetzung möglich iat. 40 bia 
50 Gramme salpt-tersaurfS Silberoxyd werden in 250 
Granmen Waeaer gelAat; nan gieaat ainige Tropfen einer ' 
filtrirten alkoholtaeb«« Lösung von Jodeaduiuni hin» j 
ein, so dass ein kleiner Uebcrschuss von nicht gelöstem , 
Jodaiiber bleibt; dann aeUt man noch 250 Gramnie I 
Vaaaer tn, wdeba daa Bad'vervoihtindigen ; ein Tbeil ' 
daa gelösten JodOrs fällt sich neuerdings, man filtrirt 
Kvaimal auf demselban Filter, und daa Bad iat zor Vor» i 
wandmg baiait» 1 

Dak henroTcdbada AfftM aoll mdirara Bedingua» ; 
gen eriaUen: 

1. anf daa aalpataraanra Sttberoitjd dar Schicht 
nur in den Stellen wirken, die belichtet wordaOi und 
nicht im Innern der FiOasi^ait aaibst: 

S. dia Scbtebt dernrc dnrehdriogeo , daaa ca ftbcnül 
«okti wo daa Licht aatoa Wirkong aaagaObt hat : 



3. soll es erst nach Verlauf von einer oder zwei 
Sekunden anfangen zu \v;rketi , so dass liem Operateur 
pt'^tiitiiT int, :int Flossigkeit auf dia Platte an giaiaan, 
ohne duBS Linien dun-h Zi-itpansen entstehen. 

Folgender Art un^cwendet, erfollt die Pyropallui- 
s&ure s<fhr gut diese Bedingungen. 

Man Usst 1 Gramm PyrogsMustAurc in 1 5 Cubik- 
centimetcr krystallisirbnrer Essig«üure und 5 Cubikcent. 
Alkohol ii 40** losen. Diese Lösung hält sich ziemlidi 
lange im Dunkeln und Itaon auf der ficiaa -vorrfttfaig ge- 
halten werden. 

Um sie zu verwenden, giesst man 5 Cubikcent. 
derselben in 100 Cubikcent. nicht kalkhaltiges 
Wasser. Das destillirte Wasser ist nicht nothwendig, 
wenn man sich durch einen ersten Versuch versichert hat, 
daaa die Lösung, die man «rbllt, im Verlaofa von einigen 
Stunden nicht gelb wird< 

Unter vwatahaadaa Badingnuffn priparirt, dient 

diese Lösung zur vollstindij^Ln Ilcrvomifuiig eine* 
Bildes, ohne dass jener schwarze Schlamm erscheint, 
wekhar dar BadnetlOB daa SJfliera im Innern der Flaaaig* 
kmt ond zum Nachtheil des Bildes zuzuschreiben ist. 

Iat ein tu schwaches Bild an krUtigen, so wendet 
man dieselbe Flfisaigkcit an , der dieamal einige Tropfea 
Nitrat zu 5 auf 100 zugesetzt werden. 

Cen-i^se Lichtumstände nötbigan die Openteuai 

mit Ei»fnvitriol hervorzurufen. 

In diesem Falle lasse ich «inestheils 1 00 Gramme 
Eisenvitri<jl in '2t)0 Grammen Wasser und anJrersei» 
l Cubikcent. E$sig»ätber und 10 CubikcenL Alkohol ia 
250 Grammen Wasser auflösen: ich giesee dieen zweite 
Flössigkeit in die erste, und wende die darana CBtSiebeada | 
Fldssigkeit als Ilervorrufungsagens au. i 

Für die augenWcklicben Bilder nehme ich statt ' 
des Essig.'ahers den alkohulischen salpetrigen Aether, der ' 
im Hanilel unter dorn Namen Salpeterither bekannt ist. j 
In diesem F illu wird die Eiscnlösung sehr braun and 
gibt nach Wrluuf von vierundzwanzig Stunden einee 
Niuderaeblag; man braucht aber nur zu filtrtren. 

Diea« fOr jede Operation filtrirten Eisenb^der 
können mehrere Mate dienen, und wenn matt bemerkt, 
du»« sie in ihrer Mischung utit deut Nitrat der TUtte ^ 
einen reichlichen Niederschlag geben, so ist die Lichteia* i 
Wirkung auf die Platte fQr das Ei.ienb.HiI zu sthwucli 
wesen: man verdünnt Uanu dit:»e« vor seiner Anwendung 
mit seinem Volumen Wasser. 

Die Fixirung findet mit gesättigtem unterschweöig- 
saurem Natron ätatt, wie auch immer das Bild berror- , 
gerufen worden lein meg. 

Hr Davanne fragt Hrn. Martin, ob er nicht 
bemerkt habe, dasa das Cadminm-Oxyd in JodQr dieses 
Metalls löslich wire; dieees Faetom haben ihm einige i 
Operateurs mitgelheilt. 

Hr. Martin antwortet, daaa dieae Lösung vor «ich 
gebt, wenn daa JodQr im Waaaer in LOenng ist; es bildit 
sich dann ein Oxy-JodQr von Cadmium: ist aber das 
Lösungsmittel Alkohol an 40<*, ao xeraetat aicb dieses 
Oxy-JodOr, daa Osyd (Ult eicht und daa Jodflr allein IM 
aicb auf. 
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Hr. Martin bringt biernuf eine zweite Xotlz be- 
sA^kfa «Ur ErUnguag von i'oaiiiva lo der Ourciuicht, 
niwif «b«itraf«nHB CoUodioo. 

Das TerfiUireii des Urn. Moitosier gab in den 
Biwkn gMcbickter Op«rateur> reixeade Keialute, die 
da Vortkeit Wwi, nU tinar groMMs Fwiilwit 4i« iiImo. 
i«|p8tc UnverAndfrlicbkeit xa vereinigen. 

Ein eiosiger U«b«Uuad leigte «ich biiwicbtUdi der 
Firbe der Bikhr; bm iit ai« tiditr, d«i gtwOiiMbteo 
Tod tu erbtnlten. 

Weon die Belichtung in der Camera obscura b^^im 
AbmIlM dM Powdra «twa co bog geweaen ist, to muas 
der Operateur die Hervon-ufung mit der Pyrogullussäurc 
ia dem Moment eiobaken, wo er fürchten kann, das« diu 
SehMles ra didit «wd« «nd ktiii« ]>«tu]« Migen. Da* 
redadrte Silber seigt in diesem Falle eine rothe Fnrbc, 
die alle Fbotograpben, welche ihre Bilder mit P^rrogailu«- 
itoM k M fOi mil w» gvt kenoea. Dia EiBwiffcnng des 
Qdorgoldes vertreibt diese Färb« nicht ganz , und wenn 
ne den Positiv« , welche b«i gewissen optischen Experi- 
■cnien «mag» ««rdm MUaa, oidit »cbädlich ist, so 
pastt sie doch wenigstens nicbt Ar JeiMtt ^ Ptpier 
äbertngen werden sollen. 

Di« ObeinlMig« Baliditiiiig kt nicht die einzige 
Ursache der Entstehung dieses rothen Teints: die Gegen- 
wart eines Ueberschusses von Esaigs&ure in der Pyro- 
[!allaniiif««L0nmg od«r b d«ai mlpetersauren Sjrlber^ 
oxyd, die Anwendung eines etwas alkallscben Cüllo<Jion, 
Jas Absieben eines etwas zu durchsichtigen oder zu 
tockitten Negativs fttkren sie auch herbei. 

Es ist nicht immer leicht, diesen UcbelstänJcn ab- 
tobeUeo. Hinsicbtiicb der Belichtung ist zu bemerkvo, 
diM, wenn si« nngenagcad i«l» da» Bild ia den Liobtem 
aavollst&ndig sein wird nni rrir Liebt untl Schatten obiie 
Halbtinten geben wird. Vermindert man die Meogti 
Essifitare^ ■» iet ra beltadilen, diM die «dieea Sielleo 
oicbt g<^ong erhalten sein werden. 

Bei anderen Umstanden und bei dem Gebrauche 
alter, «a Jod und Aether m reiolieii CoUodions, mit 
Bilärn, die zu viel freie SchwcfetnÄurc enthalten, nimmt 
du redocirte Silber einen grauen Teint an; das Bild, in 
den Scbsttea nnvoIlsUUidig bervorgetrelen , ist Ter- 
Khleiert, und behftlt in seinem Ganzen, selbst nach der 
Einwirkung des Chlorgoldes , einen wenig angenehmen 
Ton von «inen kalten blluUcbeo Grao. 

Tm All^erocinon sind die B«sult«te «liNitoil Mbr 
•cböD, aber immer sehr uosicber« 

Di« Mfend« lictbod« buweekt« di« ErB«ngnnf 
dieser Bilder tcichter und sicherer zu mnchen. 

Das Collodion, das ich anwende, ist an Baumwolle 
ntd Jod«r «tirae leiebar, «b da« in obiger If ittlMilnog 
beschriebene; das Silberbad ist dasselbe. 

Die Platte, wie gewöhnlich seosibilisirt , wird in 
der Camera obaeurs etwas weniger bog« beliebtet , als 
f^r die Hervorrufiing mit PyrogallasfltBfet nad da« Bild 
wird mit Eisenvitriol bervorgnraieo. 

Da« ao prodoQiri« Silber i«t «oii« oad «Orde nnr 

f^nuc Schatten geben. Auch miis« tn.in dieses weisse 
Silber in schwarzes Silber umwandeln; man erreicht dies, 
Dan atif daa harvorgarafene «od gut g«w«acb«D«t 



aber nicht fixirte Bild eine (Tcsättictc Losung von 
nicht saurem Quecksilberchlorid giesst; das redneirta 
8ilb«r «ird dorcb FiUung von metaltieeben Qaeckailber 

schwarz. Man wasche das Bild sorgfUlt!;; nnd gicste auf 
seine Oberlliicbe eine Lösung von Cyansilber und C>'sn- 
ksliam. 

M.in erhält diese Lösung, indem man 10 Gramme 
Cyankalium in 100 Grammen Wasser löst und die 
daran« •ntst«bcade nil««igkeit ia «n« Ltensg von bbI> 

peicraaurein Silberoxyd zd 10 auf 100 giesst, bis der 
Niederschljig von Cyansilber, der daraus entsteht, auf- 
hbrt, sich beim Uoirübren wieder «nbolA«««; num Sltrirt 
und die Flüssigkeit ist zur Verwendunp' hrrrif. 

Man kann das Silbersalz durch Kupiersalz er- 
««ts«n, da« diearlban Reaoltat« gibt; da« aatalliseb« 
Silber, welches a» gefällt wird, ist schwarz, und gibt 
dem Bilde einen Ton, ganz gleich dem, den dos Silber 
gibu In diesem Falle wende ieb daa r«in« und InTatalli» 
sirte Cyankalium der Herrn Ford ob und Oclis an. 

Man kann ebenfalls üas Cyankalium durch unter- 
schwefligsaures Natron ersetzen ood dt« LOsong auf die- 
se lUe Weise cntwffier mit Silber oder mit Kupfer be- 
reiten. Das unterschwedigsaure Natron, das mir zur 
FixiroDg der negativen, nit p7f«gaUa««tare hervorge- 
rufenen Bilder gedient hatte und dessen Wirkung er- 
schöpft ist, gibt mir bei Zusatz eines Kupfer- oder Silber- 
•al««« adur gute Resuluti>. 

Alle diese Flüssigkeiten, besonders die mit Silber, 
können sehr oft gebraucht werden, ehe ihre Wirkung er- 
schöpft ist. 

Wenn man -.•ine «lieser Lösungen auf die Platte 
nach der Einwirkung des Quecksilbers giesst, so sieht 
man« da«« di« «cbwarzen Partiea «in« gm««« Iat«n«itlt 
.'iDnohmen; es ist dann das Bild nur gut zn waschen und 
mit neuem, imterschweäigsaurem .Natron zu fixiren. Das 
Cyankaliam pa»«t nicht in dieaeu F«U«, ao aehwaeh auch 
seine Lösung sei; es m.icbt das reducirtc Silber weiss. 

Wenn daa Bild auf dem Glase conservirt werden 
aotl, um in der DorehaJeht geaoliea m werden, so bmodit 

man es nur trocknen zu lassen und zu firnissen, wenn 
man es nicht hinreichend durchscheinend findet. 

In d«jn FalUt, wo man da« Bild fibertragen will, 
muss man es nach der Fixining mit dem Hypusulßt sehr 
sorgfUtig wascben und es einige Minuten in mit Schwefel- 
•lor« «»g««la«rt«« W««««r t«aeb«o. Dm«« kttxter« 
Operation ist notbwendig, da das CollodiOB «of d«B 
Glase ausserordentlich lest anhaftet. 

Dta««lb«a Op«nition«n «ind aot die mit Ei««n- 
vitrlol hervorgerufenen Xcgati%-s und in welchen die 
schwarzen Stellen zuweilen etwas zu grau sind, an- 
wendbar. 

Hr. Willöme gibt die Besthrcibiinp c:ni?r neuen 
Anwendung der Photographie auf die Bildhauerei, die 
«r nnter d«n Kamen PbotobOdhan«rei b«««idiiMt (Nr. >i 
Bd. XV'I. des pbot. Journals). 

In Folge dieser Beschreibung bemerkt Ur. Löon 
Fonoaalt, das« da« Verfitbren dm H«Tni Willbai« in 
seiner AusfQhrung geometrische Schwierigkeiten dar- 
bietet, die unüberstciglicb scheinen; es setzt in der Tbat 
Yonm» d«i« di« PbotograpU« goBRO« Sohnitt« d«r Figur 
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gibt, die lUirch die Aciuo derselben gehen, wibrend (ie 
in Wirklichkeit nur Frojectioa«n, Silhouetten gibt; man 
kwm MMnlt dtncb dietei Vcrfilirea die genaue Reprodu» 
Climg der Figuren nicbt erlialten. 

Der Hr. Pri«ideot stimmt der Bichtigkeit der B«> 
owrlraDgen, di« Hr. FoaCAalt mMlite, bei; er fOgt 
hinzu, dass «lio Pr xis sich Ober Jen Werth d«l Ter* 
fah(«ns des Urn. Willeme auszusprechen habe* 

Um ditt BMittttte, die es gibt, wOrdigcn m kOnnen, 
zeigt Hr. Wilieuic der Gesellschaft eine Statuette aus 
Holz, die er, wie er sagt, mittelst der ^ot(»«BUdiiiia«r« 
«rbidtni bat. 

Die Herren F arg! er und Cbarayet zeigen der 
Gesellschaft neue Bilder, die sie mittelst de« Vvriabnoa 
mit KoUc, Toa dem der erat«i« der Erfinder ht, «r« 
halten haben. Hr. Charavel bemerkt, das» er trotz 
eioer noch oageDOgcnden Einrichtong viele Schwierig« 
fceH«o in dar Pmxi« tu ftberwlodeik im Stand» i«$ to 
kann er von nu i m <! n Bildern jene LttenaHM Uld Färbt 
geben, die man nur wünscht. 

Hr. Davnone T«rUe«t den Betkbt, den er Herrn 
Graf Aguado im Namen der mit der Prüfung des letz- 
ten Verfahrens des Hru. Poitevia beauftragten Com* 
niesiöD nacbte: 

Die mit der Prüfung des neuen Verfahrens des 
iirn. Foiterin beauftragte Comnuaeioa TerMmnelte 
nicb in meinen Atelier, and der Erfinde bei dnteh ver- 
SL'hicJL'ne Experimente bewiesen, deiK er Allee MtWbren 
kann, was er angezeigt hatte. 

th. Poiterin batte dntge Platten nritgebncht, 
die er seit einer Bchon zieinliili langen Zeit, etwa einem 
Monat, präparirt hatte. Ein Negativ wurde auf eine der 
Platten gelegt nnd acht Minnten lang der flonae aosge* 
setzt. Nach dii »er Zeit brnclue man die Casxette in du« 
Laboratorium zurück j man siebt in diesem Augenblick 
auf der emplindUeben Oberfitebe eine Spur von Büd, de« 
ftii h auf dem etwas gelben Grunde der Priparirung weiss 
abzeichnet; aber in wenigen Secunden tritt das Bild, 
nnter einem gewiaaen Reflexlontwiokel geeeben, in Folge 
der atmosphäriscLL-n Feuelitigkeit viel schärfer hervor; 
in diesem Aogenblicki' macht man ea mittelst eine» 
Daebepiaaele, den man in ein tartea, nnfDbtberea Palver 
(welches von einer beliebigen Farbe sein kann uml dies- 
mal Pfirsichkern - Schwarz war) taucbt, ausserordentlich 
leidit berrortrctea. Maa frottirt das Bild in allcii Rieb, 
tungec; das Pulver bleibt in grösserer oder geringerer 
Mengei überall, wo das Licht m^hr oder weniger lebhaft 
getrolTen bette, haften, and xeigt die geringsten Detail« 
mit einer wahrt, i^t • ir.derbarcn Feinheit; wenn tonn fort- 
führt, mit dem Dacbspinsel zu frottiren, wobei man die 
sn blassen Parlie& leicht anhaacbt, kann nun den Ton 
steigern; doch darf man dieses Mitte! nicht nuit.tbraacben, 
denn wenn man es anf derselben Stelle zwei oder dreimal | 
«indwrfaelte, eo worden di* wmeaen Fartiea Tertehleier« I 
«enden. 

Ist das Bild genügend bervorgeroien, so überzieht 
BMtt es mit tSmr Belebt didem normatem Collodion, 
w&scbt mit gewrihnlichem Wasser und dann mit ange- 
säuertem Wasser, um das Collodion leichter von der . 
PlMM xo trennen; eodann iM num «Seie Collodionechicht > 



ab und Vi-'i »le auf ein erste» Blatt Papier ohne Zub«> 
reitang, wie man es bei dem Verisbrea Moiteaaier'e 
macht. Dieselbe CoHwBoMdiiebt, mf «eleher tSA im 

Bild befindet, wird auf ein Blatt gelatinirten Papiers 
übertragen, an welchem aio diesmal vollkommen anhaftet. 
Nach dleaer Operation itt doa Bild wieder mit der Ober» 
flAche nachC^ben. Was das Verfahren de» Hm. Poitevin 
charakterisirt und beim ersten Anblick Oberraacht, ist dis 
Einiaehhvit der llanipaiation und der groesa Glans, 
den er den weissen Partien zu erhalten wusste. 
Mit einem soldien Verfahren kann man rasch eine groess 
Aatahl naanslaecbltdier Bilder machen, da aie dareh 
Kohle iji-i; werden können. Man kann auch die 
Cktlorirungen j e nach den Bildern variiren, Tinten-, Blsi> 
•tiik-, Rfltbeltdchnangaa reprodndren , ja man konsta 
sogar ohne Zweifel Bilder von mehreren Tinten erhalten. 

Demzufolge benhrt sich iüs Commiaaion vorsu» 
schlagen, dem Hrn. PoiUTin Ar leine Mitlbettnng n 
danken und gegenwtrtigia Beridit in daa Bnllmin n 
inaeriren. 

Hr. Abb« Lnbord«, P ro ft ieor der Pbytik in Pi- 
guelin , bringt folgende ICHthethmg aber din Wirknm 
des Jod im Silberbade. 

Maa eoeht allgemein der ra betiditenden Schldit 

die grösBtmögllchstc Empfindlichkeit zu geben, und eines 
der wirksamsten Mittel, dies zu erreichen, ist, ein mit 
Jodftr ges&ttigtea tnd ▼ollkommen nentralea Silberiwd 
anzuwciiiit-n. Aber rJiese Neutriditüt selbst sofzl uns 
einer Klippe aus, auf die man unfehlbar atOest, wenn man 
alle anderen Operatioaen anf «ine inaaerate Empflndlich* 
keit zu gleicher Zeit leitet : ein allgemeiner Schleier be- 
deckt das Bild und zeigt sich wesentlicji in den £eaerv«L 
Ich nenne Reeerve» die Parttea des BiUtee, anf «elebe 

das Lii'ht nicht gewirkt hat; ich finde diesen Ausdruck 
sehr bequem, weil er ohne Verwirmng durch dasselbe 
Wort dieeelbea Bihktn beseiebnet, die man im negativen 
Bilde cJie weissen Stellen und im positiven Bilde auf 
Glas die schwarzen Stellen nennen muss. Man mtus sich 
also entaebtieeaen, an Empfindlidikeit einiabOseeii, e« es, 
dass n)an das Ganze der Verfahruogsarten modifieirt, »ei 
es, daas man dem Silberbade eine leichte sanre Reactioo 
gibt. 

Icli 1 .'.bii eil: neue» Mittel gefunden, dut praktisch 
leicht ausfahrbar ist ond welches den Keserven eine 
grosse Reinheit gibt, und wobei die Schiebt ihre ganze 

Empflnf!Iirhkeit beibehält. Dieses Mittel besteht darin, 
in das mit JodOr gesAttigte Silberbad Jod zu bring«i: 
etwa 1 Gramm anf tOO Gramme FlQamgkeit. Man rohit 
von Zeit zu Zeit um, und nach einer BerQhmng von vier. 
undzwanzig Standen findet sich ein Silbwbnd, daa das 
Bild verschleiert«, glddieam wieder belebt. 

Klan kaim auf dies*'» Factum die gewöhnlichen 
Gesetze der Chemie nicht anwenden, oder man mOaste 
vielmehr in diesen Gesetien tiefer endMn, am aeinn Sr« 
klarung darin zu finden. In der That wird jeder Che- 
miker meinen , daaa das Jod in Berülimng mit dem aai« 
peteraaoren Silberosyd aicb des SHbern bemiclitige ond 
Salpcteriiiure in Freiheit setze; diese Sfture wQrde dauft 
wie die meisten andern Sinren wirken, indem sie sich der 
dce Silben anf den Reserven entgegenseht 
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Jt-h !vi>i&s abur l)fmerkc-n , J&aa di« Ungvre B«iilb- 
rany ucs Jod mit eineuj mit JtxJOr gesättigten Silberbade 
ibm »eine NeutrAlitüt nicht i)eiiiajiiu; ich konnte das Jod 
t-nthaltende Silberbail silb»t bis luiii l'c^'inncndpn Sieden 
«rhitsen, ohne daria die geringatc Saure zu eutdtsckvn. 
Dies itK'«ill Mittel , da* tuan anwenden knnn, wenn man 
in wenigen Augenblioki-n den gmiM £Seot dm Jod mai 
da« Silberbad erprobi-u will. 

Wenn jedoch das Jod vierzehn bia zwanzig Tage 
im Bade geblirlu n »o wird man an »einer r*l;<cht* 
eine gelbliche irärdung buwurken: die FiUaeigkiit hnt 
dann zaw«üen «Ine leichtaaore Reaction, aber dica kommt 
Yon einer Nebenwirkung her, die man der im SittH;rbade 
gelösten Luft soacbreiben muaa. Wenn mmx das Silber- 
bkii hk daer flicben Cfiirette bewegt , damit da« Jod in 
K> rüliruDg mit der Loft und der FlQaaigkeit kommt, 
».> bfhiet «ich Jodsrtber um die Jodfragmeat« hemm 
»od dM Bad verlim Mim Kwimliat. Mu aieht 
daher ein, daes tnan dan Jod in der FlQaaigkeit ganz ein* 
tauchen muM, und da*» e» gut iat, e« wieder buraua- 
lUMhuieo, «aott m den gtosen Effect, den man davon 

erwartet, i rr. !nit, Ea iat leicht, dem Bade Beine 
KeutraliUkt wiedtirtugeben, indem man kohlenaaurea Sil- 
Veroxyd tntetsk. U ae keii» aegar io dar wIbeclMrilifeB 
FlOetigkeit einen Uebt rBi h i»!« von koblenaaureiu Silber« 
oJiyd Uaaeu, ohne daa» »ie trgeod eine der Eigeoaobafuu 
mlieri, die aia der Gaganmurt das Jod Terdankt; dieaa 
Thatanche beweist ausserdem noch, da^n f^lc niebt der 
Salpeteraiare suzoschreiben ist, denn man kann doch 
nicht meinen, daea swei Subataaten, die aieli gefanaeitif 

zeralßreii, eine läiigLi'e Zeil in einer und dur^Llt in 
Flttaeigkeit besteben köouen. Mao weiss Oberdi«ea, daas 
die kleinate Menge SalssAare die Empfindiickett a«hr ver> 

plinrlert, und wenn die Do^is nur elwu» stark ist, ro wird 
da» Bild matt, weil es widersteht, unter dem Einflüsse 
dca kaf voi rufenden Agene hurTonntreteB» 

Die Sachen gehen uisu uiiJer» vor, wenn da« sal- 
pvteraaare Öilberox^d uivbt mit JodOr geaittigt ist; das 
Jod bemiebtigt aieb dea Silben md aetat Balpeteraiiira 

in Frtriheit; daa Jo'Uilber li>«t üieli in der silberhaltigen 
Flttesigkeit auf. die io kurzer Zeit sehr sauer wird. Man 
kftnota im Notbfiille dareh kohleoaaarea BHbennjrd neu» 
tralisiron, aber es ist viel besser, das Jodsilber im Kitrat 
au&alöaea, und das Jod eret nach voUstiodiger Sattiguog 
tusaaetcea. 

Die Wirkung des Jod in dem Silberbade besteht 
»einar Meinang nach daria, dieaer freiwilligen Reductioa 
aaf der «npündlkben Sdiidit, die oft ansaerkalb dea 
Lkbteinfiasaes vor sich gebt, zuvorzukommen. Das hier- 
bei im Torlüiiain redncirta Silber bat Ba«bber die Kedoc- 
tioa dea Nitrate unter dam Efadlane dei karvwrraÜHulen 
Agens zur Folge, ohne den belichteten Partien gerade 
einen bestimmten Vorzag au gaben; aa erfolgt daraus 
ein allgemeiner Schleier, der in der Wirklichkeit oicfat 
das lÜld allein bedeckt, da er im Vorhinein bestand und 
sich eben so schnell bildete als das Bild. Mau sieht 
daraus, wie wichtig es ist, diesem Schleier luvorsa- 
kommen. 

Teil habe bemerkt, dasa mit dieser Modi£catioa 
des Si iberbade« die BUder sich achwer aolariaifen; man 



nni^t nm dahin zu gelangen, die gewöhnlichen Grenzen 
der iieiiebtung weit Uberschreilca. Ich bin Oberzeugt, 
doss man »ehr häuGg der Solarisation daa zuschreibt, 
was in der \Virkiicbkeit von dem unterliegenden Schleier 
herrührt, von dem ich gesprochen habe; man vermindert 
sodann die Belichtungszeit, das heisst, man schlägt einen 
fillMbcn Weg ein, der nur z-i IEi^tclmä»»igen Bildern lührt. 

Die Fhotograpbeu wissuu »chau iJlngbt, duss mau 
diese UnToUkMimeiibeiteti , die durch ihr hartnackiges 
Auftreten so grossen Aerger bereiten, fast immer dem 
Silberbade zuschreiben muss : sie werdm in dem Jod ein 
mtebtigea HstfMnitMl fiodan, «m dia meiatan deraalbtn 
vermeiden zu können. 

Hierauf bemerkt der U. Pr&aident, daas das von 
Kba. Abbd La bor de ngeieigte Factum ia chemiicker 
Beziehung no sonderbar erscheine, dass e* von Interesse 
sei, es n&her zu prOfen; er beauftragt die Uerren 
Davaiitt« und Girard, dlaica Biudium su maebea.*) 

ür. Herrn agi» zeigt und ISsst ein neues Ste- 
reoskop maoövvhreu, wovon er folgende Beschreibung 
gibt: 

Da ich bemerkte, dass den Stereoskopen die Ele- 
ganz ttod die oMtclMnische Pr&cision fehle, um den 
optisebea flfiiemc aioa nnbeatimmt« Mango Bilder dar* 
zubieten, wollte ich diese LOcke ausfallen, indem ich 
ein Stereoskop oonstruirte, das den Vortbeil hat, dorob 
oMia meekaaiaeke* Syatem die vierxig Bilder, dia es ent- 
halt, p:ir;illil vor die objcrtiveu Linsen zu bringen, wa» 
gestattet, die Objecte, welche das Bild zusammenstellen, 
ohne Verbtldonf in fbren geraden lÄuieo ca aekan. Oer 
' zweite Vortheil diese» Apparates ist, dass das Licht 
; durch einen beweglichen Spiegel unter allen Winkeln ein« 
I treten kann. Mao «in! also begreifen, dam ea eben ao 
leicht ist, diese Bilder durch dag Licht einer Lnmjie, das 
bei 4^'' einfiUU, oder durch horizontales Tageslicht zu 
I bdeaditen. Der dritt« Vortheil, den dieaea Stareoskop 
1 lt. ist die Leiclitigkt it, die Bililer behnfs eines Wechsel» 
j der Sammlung herauszuaebuen und wieder etosuMtzen, 
da daa Fach, wetcbe» aia aidhimmt, derart eingariditet iat, 

I dass es genügt, die Bilder In iselne Falze gleiten zu lassen, 
gans so, wie man es macbeo würde, tun sie in ein Platten- 
Kletefaea au bringen. 

I Ich darf nicht veigeaaeR, zu sagen, daas man in 
diaeem Inatrument, daa aua i«ei llieilen, die atcb leiobt 

I trennen, loaammeiigeaattt ist, alle Bilder dnrch ander« 

^ ohne Schwierigkeit vertauschen kann. In einer Distanz 
von 1 5 Centimeter vor dem Bilde habe ich eine matte 
Platte angebracht, «aldia in VertHndung mit derjenigen, 
die an dem Bildeauf Glas befestigt ist, eine doppelte Licht- 
versfhmelzuug bildet, di« fOr das Auge die Utrte der 
Contraate und die zu gUozendea weieeeo Partien mildert, 
weleba fett immer die Id der Darekeicbt geaebman 



*) Wir glanhen« das« bei Joilzusulz zum SilU^ibade 
die Belicblmi^s/eii weiiigsteiiB um den vicricn Tlieil wird 
verliugert w.ideii müssen iumI das« Jie lirzeichncle Ver- 
scIileieruMit des Bildes sehr viel Aebuiichkcit habe mit dem 
Bromsehleier in der Daguerivetypj>>. weicher ebimlalt* durch 
Veicrilsseniug der Jedeiuwiiknwg vermieden werden kann 

Di« Red. 
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fiiider «af Albanio z«igea. D'hhust Apparat besteht aU 
fHBflir Itoehmimmi nn «iaar «rebiiMditebM Scbrntb«, 

ilie dazu dient, das F i V. wrlch lie vierzig Bilder ent- 
bAlt, vor« oder rflckw&ru su rücken, an den WecbMl 
dM g < — fcwM BiUm ait den m MtMadw t« bewirkM, 
uD ! mittnSt wtlehtT man fcrnL-r lür Hi! ier vericbwinden 
uoti wieder encheinen üUat. £• geaä|^ bot, mit der 
ftehtM H*Bd «iuMi Kaopf so drO^a , der «iacn H«b«l- 

vorhang bewegt, wticber die Büdor vor iln» opUsche 
Sjstem bringt, und sie dann nachher wieder in ihre 
IMMr fldlM llttt. leb auM wtdt enrlbam« d«« nein 
Uoaen- System mit parallelen Sphären Vervollkonininun- 
gMi trhaltea bat , so dasa hierdurch seine vergrössemde 
SmH «tit grAsMr gvwotdeB iat ab «llcSt *M bisher 
dieser Art constniirt worden i»t, was gestattet, die Bilder 
betrAcbtiivh vergrössert zu sehen, und die st«r«osko> 
piidbw Bilder Ar den Beecbeaer der N«tiir oiber tv 



Fabrikation des Papiers aus Mais. 

Von Moritz Diamakt. 

Die Umwandlung der Fasern des Mais in Papier 
iti von mm an eia dindi nblniehe Erfolg» beetitigtee 

induitritlleg Factum. Diese Entdeckung ist freilich 
nicht absolut n«n, denn im 18. Jahrhundert wurde sie 
inltaUen geneirbt md mit daen oenaewwertbeii Erfolge 

•Mgebeutet; dns Seltsame aber dabei ist, dass dns Ge- 
betamiaa in den Ufcnden des jk^rfinders blieb und mit sei- 
Dem Ted* verlores ging. GlIlebiieberweiM iet dies 
I Verfahren so eben wiedergefimden worden, und zwar 
nicht von einem Chemiker, wie man es vermutben könnte, 
eendem von eisen «inhebcii Jodiedcii SebreiUebrer, 
Urn. Moritz Diamant, öiitcrrfichischer Unterthan. 
Der Hr. Graf Karl von Lippe- Weisseafeld beulet 
gegeowlrt^ die ErfinduBg dee Hrn. Morits Diene Dt 
aus. Nach dem deutschen Journale, dem wir diese De- 
uUe eotoehmen, sind die liaupt- Vortbeile dieser neuen 
Febiiketion fotgeade: i) ee iit aieht elicia aiSgUeb, mit 

dem Maisstroh alle Sorten bisher fnbricirter Piipierc zu 
eneogeo« sondern es ist in mehreren Beziehungen dem 
«ae Luaqpea vericrtigiea Oberlegea; 9) iet aar eebr 
wenig Leim nöthig, um es tauglich zu machen, die Schrift 
anfianehmen, was daher rührt, dass das Maisblatt schon 
ehe aatSrliobo lagrediens ooOilt, die deaedbeii ereetst 
und die man Qberdies leicht ausscheiden kann, wenn man 
ee wOnscbt; 3) das Bieichen dieses Papiers geschieht 
feet eogtabtieblieb mittelet einer der eialidieten and 
wirksamsten Methotlcn. Das Papier ist Qbrigcns nur 
leicht gefirbt« und wenn man daraus nur PNckpapicr 
machen will, lo ist dae Bleichen keineewege aotbwendig. 
Das Maispapier ist starker, zfilier, ul» das hestoLumpen- 
I Papier ; besonders bat es keine jener Eigenschaften, die 
an dio BredibarlMit dar Papiere «rinnera, bei deren Ver- 
fertigung das gewöhnliche Stroh angewendet wird, eino 
Brecbbarkeit, die baaptsAcblich dem Uebermasse an 
Kieeeliinr» io dieaem Stoffs laeMdiielbea ist. In dem 
«on Hm. Morits Diamant erfandeneu Verlabren iit 



ttar Umwandlung der Fasern des Mais in Papieruasse 
keinerlei Art Ifeeebiae nAtUg, and dieee Umweadlang 

geKchit'bt durch ganz andere Mittel als fOr Luni{ n ; es 

tresultirt daraus eine grosse Vereio^bung in der Verar- 
beitaag, aad Ibigiaeb eine betrlebdidM Verringenmg der 
Manipulutitin und der Fabrikations-Kosten. Wenn wir 
uns bei der kostbaren £ntd«dtiuig des Um. Morits 
Diamant so lange anfbielten, eo geeebeb es deewegen, 
weil sie schon durch die Pr.ixis sanctionirt wurde. 
£iae Maispapier-Fabrik ist jetzt in der Schweiz in voller 
Tbltigkeit aad gibt gute Beealtate^ Hoflen wir, deaa 

ähnliehc Fiibriken bald in unMt-ren Gegenden entstehen, i 
wo die Kultur des Mais so verbreitet ist. Wir bemerken 
'oecb, daae nacb Hra. Neadta di« Blittw dee Maie, 

welche die rcii TiBten jtn Vcrurl'i ilixin in M;(terii<I<- sio<l| 
jene seien, welche die Kolben umgebeu. (Cosmos.} 

\ 

I 

Das praktlsehe Atelier» 

FUOTOfiBAFiUü AUF fiUS. { 
V«ifUireii auf Albumin vnd 01a«. 

Von Hm. FfeMOVR. 

Es gibt ohne Zwofel wenige onaerer Leser» 

die sich beim Anblick der reizenden Bilder auf 
Glas von Hrn. Ferrier nicht erfreuten und zu 
wiesen wOnechten, wie er seine Kegativs auinimmt 
tuidsemePontivserseagt Ueberden emeaPmkt ^ 
sind wir in der Lage« genaue Anakunft zn geben« '■. 
da wir von einem ausgezeichneten Photographen, 
einem Mitgliedo des Üathee der phutc^raphischen 
Gcsellschalt, der mit Urn. Ferrier gearbeitet and 
s^nen HtinipulstKmen vom Attfiuig hm mm Ende 
gefolgt war, von allen Details des Ferrier'sehea ■ 
Verfahrens für Negativa in Kenntnies gesetzt wur» I 
den. Foigendes sind die Details, die uns mit- ' 
getheilt wurden , und die man als sehr genau an» 
sehen kann, dn i!e von einer wohlunternehteten I 
Person hcrrßhrcn : diese Details werden zum ersten 
Male verOffentlicbti d» «e bia jetst gehdin gehalten 
wurtlcn. 

iir. ^ egretti hatte schon ürQher ein Vcriah- 
ren des Hrn. Ferrier veHlffentlicht, das jedoeb 
in geirisaen wichtigen Details unrichtig ist. 

Dns Vcrfahien fbr Negativs deeUm. Ferrier 
ist folgt' nde.s: 

Man putzt zuerst eine ätcreoskop>i'laue und 
, befestigt rie auf einem Triger mit langem Stiele; 
man stelle die Platte vi^rer-^t horizontal und ^esie . 
das jodirte Albumin darauf; sodann bringe man | 
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die Platte in «ine vertikale Lage, indem man den 
Stit 1 r7iit beiden Händen hält und ihr eine lang- 
same drehende Bewegung, immer in derselben 
Richtung sich neigend, gibt, so daBs der Ueber- 
iehnn von AlbrnuiB abUuft. Man berdieC da« 
jodirtc Albumin folgender Art: man löst 10 Grän 
(65 Centigfftmmn) Jodkalium In einigen Trr pfcn 
Wasser f&r je ein Kiwciää auf, die Mischung wird 
dann zu Schaum geschlagen, absetzen gelassen und 
fihrirt wie gewOhnfieh. Die albumuiirten Flatten 
werden dann in ein bestimmtes Kästchen zum 
Trocknen gebracht, das wie nachstehend construirt 
ist, esisteinK&stchen mitFaken, wieesdiegcwühn- 
liehen PlsUeDklstchen sind, aber die Falze sind 
ginQgend MuaneodergeiteHi, damitinan swiedbeii 
swei neben einan lci I < findliche Platten ein dQnnes 
und poröses, stark erwArmte» Holztäiclchcn geben 
kann, welches die Feuchte absorbirt und die Plat- 
ten Immen einigen Stunden trocknet. Hr. Ferrier 
vrendet kein mueeigeiirOhnfichea Sfittel mi, um sn 
▼ermdden, dass Staub auf die Platten falle; er 
pflegt sich nicht fast ganz zu entkleiden, noch den 
Bartund die Haare einzuschmieren, wiediesEinige 
behauptet haben; er begnügt sich, zwiedien leinen 
Zihnen ein Stikdwhen dflnnen Holaea, ao groiB 
wie ein ZQndhOlzchen, zu halten, und wenn er die 
Platte zum Ueberziehcn mit Alliumin bereit hält, 
entfernt er mit der Spitze desselben alle sichtbaren 
StanblheUehen* die sieh auf der Platte zeigen, 
l^ese eiete Operation, m der AlbnniinBui^ und 
Trocknung der Platten bestehend, geschieht in 
dem Schlafzimmer des Wirththeuees» dat er auf 
seinen Keiscn bewohnt. 

Um die Platte an temibili^veB, fancfat er ae 
in ein Bad TOn essig-snlpctcrsaur^ Silberoarrd, 
das durch langen Gebrauch so schwarz wie Tinte 
geworden ist; sie wird dann mit destiUirtem Waa- 
ser gcvvaächea und getrocknet. 

Die Ansichten werden nicht mit einer bino- 
cnlftren Omiera aufgenommen, aondem mit einem 
Apparat, der ein dnsigee Objectiv hat; dies ge- 
schieht von zwei von pinander entfernten Stand- 
punkten. Das Bild rechts wird aut dem linken 
ftussersten Ende der Platte aufgenommen, und 
un^kdbtt, 10 daia man daaNegadv nieht entawei- 
zuschneiden braucht, um die pontiven Bilder f&r 
das Stereoskop geeignet zu haben. 

Die Hervorrulung geschieht durch Anwen- 
dung einer gesättigten Losung von Galluss&ure, 
der eine geringe Menge aalpeteraauven SilbetoxTda 



zugesetzt ist ; die Gallussäure ^ird vorher ffltrirt 
und in einemPIatir.Ir^el mit einer Weingeistlampe 
bis auf 1800 J ahrenheit (S2" Celsius) erhitzt; dann 
erst setzt man einige Tropfen ees^-salpetersaures 
Silbenayd lunm; man gieaat ne dann eogleidi 
auf die Platte dte Torher in einem Wasserbecken 
frenotzt wurde; diese warme Hcrvornif in^T macht 
das Üild rasch erscheinen und nach Verlauf einer 
gewissen Zeit bekommt das Bild Flecken; in die« 
eem Momente iSsot man die hervonnfende Flfla> 
sigkeit ablaufen, und die Flecken werden beseitigt, 
indem man das H&utehen mit einem fiaumwoiU- 
stofife leicht frottirt. 

Nach dieaer anacheinend unzarten Behand- 
lung, die aber dem empfindliehen Hintehen niehla 
schadet, erwftrmt man eine neue Menge hervor- 
rufender Flüssigkeit, die man wieder auf die Platte 
giesst, und dies wird so lange wiederholt, bis die 
Oetaila mit einer Inteneitlt hervotgetreten nnd, 
wdche kräftigen Bildern entajnidtt; man ümtt 
dann die Platte mit Hjpoeulfid und wäscht sie wie 
gewöhnlich. Das Firnissen ist unnöthig. 

Man copirt hiervon Bilder auf Glas durdi 
Uebereimtnderlegen; man giesatndieaemZwecktt 
anf daa n^tiveBild eine durehadieinendeLflanng 
von grauer Farbe, die wahrscheinlich aus Bcnzin- 
Firniss, dem weisses Wach« zugesetzt ist, besteht, 
undlegt sodann ein feines präparirtesGlas darüber. 
Das Bild ist dureh die gnme glasartige Schiebt 
sichtbar, deutlicher jedoch von der andern Seite. 

Niemand hat Hm. Ferrier ausser seinem 
Gehilfen Cuptcen machen gesehen; daher ist sein 
Copir- Verfahren ein Gehcimniss; wir ziehen die 
dnrelu^ehtigen Bilder auf Tannin jenen anf Albu- 
min Tor, da erstere eine Färbung belesen, die mehr 
künstlerischen Effect bietet. 

Es wunie in negativer Photographie noch 
nichts geliefert, was die Erzeugnisse des Hm. 
Ferrier flbertrife und aieberlteh ist sein Verfah- 
ren von hoher Wichtigkeit. Der «lern Collodion 
anhängende Fehler, sich beim Copircn durch Be- 
rührung mit andern Platten zu altcriren , ist ein 
Grund, welcher zu Gunsten des Albumins i^pricht, 
ohne die YorsQge der Beaoltate in Erwägung zu 
stehen , «dche daaadbe in anderen Beziehungen 
liefert, wenn man ea mit den Erzeugnissen dea 
CoUodions vergleicht. (PhutogrAphic nnie*.) 
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raOTOGIAra» AUF PAPHSI. 

Abziehen der photographisohen Bilder 
• auf alliiimiiiirtani Papier. 

Von Abbe Vvjo. 

Die verschiedenartigen Phänomene, welche 
h«& dem Copiren der photographieehen Bflder auf 
•Ibominirtem Papier vorkommen, können auf drei 
Hauptfmie zurQckgeffihrt werden. Zwei dieser 
Fälle kennen alle Photographen sehr gilt: Ober 
den dritten hat sich, so viel ich wenigstens weiss, 
aoob Mi«Mnd ausgcsproclieii. 

1) Dm reine Chlorulber, dem Lichte ausge- 
setzt, färbt sich veilchenblau und in dem Maasse, 
als die Reduction vorschreitet, wird die Farbe 
mehr und mehr dunkeL ist die Licht>Ein Wirkung 
beendet, eo Ueibt mu toAr dn Staub von einem 
breuncnGren, der metelUeohee Silber tat; om tidi 
davon zu versichern, fenOgt et, eine kleine Menge 
dc«of^n mit (Icra Finger ZU nehmen, und nuf einem 
recht harten Ivürper zu reiben : der Finger und 
der Körper versilbern sich stark. £a nmw be- 
merkt wccden, dam» wenn enek das CUorflilber n 
Ifnttt und in einer gewissen Dicke vorhanden ist, 
nur eine äussere, sehr geringe Schicht vollständig 
reducirt wird; unmittelbar darunter findet man 
wieder das kaum bluu gewordene Chlorid, und 
•ehr nahe darunter ist edUM« gans wdae. 

2) Das krrstallieirte salpetenenre oder dae in 
reinem Wasser gelöste Silberoxyd alterirt sich am 
Lichte nirlif : es genOgt jedoch der Zusatz einer 
oiganischeu Materie, wie Stärkemehl, Gelatin, 
CeUttloie etcii, auf dase eine Zeieetsang atattfinde. 
Ebenso (ixbi sieh em mit ealpetersanrem l^lber. 
oxvd getränktes Papier unter dem Einflüsse des 
Lichtes roth und geht bei emer längeren Belich- 
tung in's Schwarze über. Hat man mehrere Stellen 
demelbe&BlalteanätLOsungen von salpetenaniem 
SSOountyd tron verschiedenem Gehalte befeuchtet, 
so wird man die mit sclnvachen Lösungen befeuch- 
teten bestandig roth bleiben sehen, wahrend die 
Keduction an den Steilen, wo man eine Lösung 
TOB 15 In» 80 auf 100 aufgegossen hat, schwarz 
imd TOD metallischem BronzegrQn sein wird. 
Uebrigens ist dieFftrbung, so lange dieReductlon 
niobt hinreichend vorgcechritten ist, Cibenill roth. 

3) Gieeet man einen Tropfen Salpetersäuren 
Silbecogqrdi in eine Albnmin-Ldsung, oder umge- 



kehrt, so entsteht sogleich, ein s^ releUichci^ 
wosser, geronnener Niederschlag. 

Ist nun diese Substanz einfach ein Coagultua 
von Albumin, das in aeiner Masse «ne gewisse 
Mmige salpeteceauren SUberaa^de nur&oidilU, 
welches fortgesetzte Waschungen nicht entfernen 
können? ist es eine Combinntion von Albumin 
und' Silberoxyd? oder, was wahrscheinlicher 
scheint, eine Zuaammensetsnog, die degenigen 
analog ist, welehe das QneeksilbeKhIorid unter 
denselben Umstittden bilden wfirde? 

Ich kann die genaue Constitution dieses Kör- 
pers noch nicht bestimmt angeben , aber ich be- 
halte mir vor, nächstens darauf surflokzakommeo. 
Uebrigens liegt bei dem mir TOfgesteckten Zide 
sehr wenig an der ohemischen Zusammeoaetaung 
desselben. 

Diese Zusammensetzung, die ichÖilber-AIbu- 
minat neuaen werde , spielt beim Abziehen der 
Bilder dne sdir wi<Atige Rolle; jedes normale 
Blatt Papier, das man mit einem Bade von gesal- 
zenem Albumin behandelt, tränkt sich mit einer 
Menge Flü^igkcit, die von 4 bis H Cubik-Cenii- 
meter variirt. Nun aber enthalten unter gewOhn- 
liehen Umatlndsn 5 CMnk-Cenliannter aHnmri- 
nöeer Lösung 0,6 Gramme rrinee Albumin und 
0,2GrammpSnlz, «^n tJasg, wenn man das trockene 
Blatt in das Siiberbrul bringt, sich Albuminat um! 
Chlorailber bilden wird, etwa dreimal melu' 
Albnmraat als Chlorid. Es ist somit gewiss dasi 
man die Bilder auf einer Schiebt copirt, die aas 
Chlorid und Albuminat besteht, wo aber letzteres 
vorherrscht: mnn sieht ein, dass der Wfrth rin''* 
Bildes genau un die Modificationen gebunden n', 
welche jede dieter Snbstansen unter dem JQa- 
flusse des Lichte« zu erleiden filhig ist. Mun aber 
ftrbt sich das Silber-Albuminat, durch fortgesetz- 
tes Waschen von jeder SpnrNitrat befreit, stufen- 
weise rosa, roth, purpurroth, purpurbraan, wenn 
rann den IiiAte amsctst» 

KeseLcidit^keit in der Beduodon wird nur 
von jener des Chlorids ubertroffen. Ueberdiee 
wird ein Papierblatt, das mit nicht gesalzenein 
Albiunin prftparirt und durch ein Silberbad pas* 
sirt worden ist, sieh mit ^ar SeUeht Silto^ 
Albununat fiberaiehen, daa man dursh öfter | 
wiedeiliolte Weiobnngen vom Nitrat befreieii 
kann. {Scbtint h\fi') 
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■ittheilnaffta. 
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Sm praktiacha Ataliar. 

Pb«<«grtpble aar 6lu. 

|{«rTomiren mi VeraOrkcn mit Eiacitvitriol. Von G«rraa«4 
Fencbtri Cpllodion oba« onmilltlbar* Abnaachungra. Von 
Sei lera. 

Pkalagrtpble aar Paylrr. 

Coplrrn auf Albaminpapier. Von Pujo. (Schlaaa.) 

Terachicdeaet. 

Pbotugrapbie auf Holl lüt Uravining. Vra Caalaacia. 

VotilbUtt. 
Bricfkaalen. 



mitthciluugcn. 

Sitzung der photographischen Gesell- 
schaft zu Paris. 

(VeraammluDg vom 21. Juni 1801.) 

Hr. Balard flohrt den Voraitc. 

Hr. Mailand, General-Secretir, verehrt der Ge< 
•ellduft eine Keihe Bilder von groaaen Dimenaioneo, die 
nach Negativa auf Papier erhalten wurden und verachie- 
dene Ansichten aua den Pyrenäen darstellen. 

Hr. Brioia zeigt der Gesellschaft im Namen des 
Hm. Albert aua MOnchen mehrere Bilder, von welchen 
swei Portr&ta durch Vergrösserung erhalten wurden, und 
mehrere Reproducirungen von Kaulbach'schen Deasina. 

Hr. Giovanelli zeigt der Geaellschaft neue Bilder, 
von denen er die einen mittelst Schreibtinte, die anderen 
mittelst eines öligen Firnisses erhielt; er eraucht um die 
Prüfung derselben. Sie werden der Commiasion des vom 
Hm. Herzog de Lujnea geatifteten Preises zur Prüfung 
fiberwieaen. 

Hr. Gaum^ aas Mana bringt eine gerechte Reda- 
mation bezüglich von Bildern vor, die in der letzten 
Sitzung ala das Werk des Hrn. Franck aus Saint-Diö 
angezeigt wurden, und die in Wirklichkeit von ihm 
gesendet waren. 
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XVLM. 



Hr. Laoleri« verliwt swet Briefe, die Hr. Datieo, 
Secr«t4r der AHOciaUon dM Art« ioduBtriela von Erfisael, 
U l i Hr. L6on Vidal, Secret&r der photographischen 
Gesellschaft von Marseille, ihm lugeschickt haben. Dieae 
zwei Briefe haben auf die Ausstellungen Bezug, die 
nftchstcna von divaen zvrci Gegellscliaften , die eine in 
Brüssel, die ändert' in Marseille, erüfTnet werden sallcn, 
und deren Eröffnung durch specielle Berichte nngeieigl 
wurde. 

Der Hr. Präsident fordert die Mitglieder der Ge- 
sellschaft dringend auf, iin diesen zwei Ausstellungen, die 
ein groiaea Interesse haben mflssen, Tbeil zu nehmen. 

Hr. Laulerie verliest folgenden Brief, den Hr. 
Diamond, Sccret&r der Londoner Gesellschaft, bezQg- 
liclt der üaiTmrMl- Ausstellung von I8ö2 an dio frao- 
sOiiadiO photographiscbe G«iellach>ft richtete. 
Mein Herr! 

Ich bin von dem Ratbe der photographiscben Ge- 
sellschaft von London henuftrugt, Ihre Gesellschaft auf 
die Partie des Reglemenu der für die a&dule Universal- 
AaMtellnif «meaiifeeii Cttamlulre Air Photofraphie aat- 

merksarn tm machen. 

In dem von denselben veruffeotlichteo Progrumui 
aiod die photogrshMchen Apparate nnddiePhotograpbieen 
in der S. rtinn Tl. mit den Maschinen und mechanischen 
Erxeogotssea eingereibt, aoataU in der Section IV., wo 
sieb die BiUhaiMcei, dae OrtTiren, di« Malarei md 
andere, gemeiniglich unter dem Titel der eehtaM XtaMe 
iob^riffeae firceogniase befinden. 

Der Beth ist tob den CommissAren ebgeledeo wor- 
der , nnn seiner Mitte ein Comite zu dem Zwecke zu er- 
wählen, die lotereeaeo der Photographie und der sie Aos- 
obenden sa idiOtaen, ao daae aellM ia dar Amatdluf 
von 1862 entaprechcnd rcprUscntirt seien. 

Indeaeeo gUabte der Rath , ehe er sein Görnitz er- 
neoDla, daea aa aeiaa eraCe Sorg« wtre, die Ceauniiaioa 
auf die mangelhafte Claaaifift'ninf^ in Bezug aif dinar- 
Kunat aufinerkaaia m machen, und la ersuchen, dass sie 
aue der Claaae der Maaefaiiieii and meebaobelmi Bneag- 
iiiHsi [lifernt werde, um unter d:« Rih'^aen KOnste, 
worauf sie so viele AoeprOche habe, eingereiht zu werden. 

BeHMgaad s« Ihrer Information der Brief des 
Präsidenten der Gesellschaft an die CoMÜaalfa vad die 
^orreapoadeazy die gefthrt wurde. 

Die dedahive Antwort achetnt daa Batha ao wenig 

wifriedcnstellend, das« nicf t nll in Ii: Fi ;ir;i: 1> r Er- 
nenoaog oder Kiehtemennung eine« Couit^s diacutirt, 
soadara aoch bevaAachlagt wmda, ob ea aiebt aeiae 
Pflicht »ei, den Mitgliedern der Gesellschaft, die ihre 
Knnat keineswegs als ein machanieehea Verfahren ansehen, 
anxuempfehlen, sieh tob dar Aaaatellanf ihrer Werke 
zu enthalten. 

Ehe jedoch ein eo eroater Beecbloae gefiuat werde, 
wftnaehta der Bath die Meiaaag der fhuHAeiadMn G*- 

aellschaft zu wissen, um in Uebereinsiiinmung mit ihr zn 
handeln, ao daaa jede getroffene EnUcheidaog ala der 
Qberdaehte und idratiaebe Anadradt der Meinoag der 
Freunde der photographischen Kunst in den zwei L&n- 
dera, die an der Spitae der Civilieatioo in £arojia 
ataheo Ql), angesehen «atdan kOana. 



Indem ich Sie eraache, gegenwärtiges Bchreibei 
zur Keantnisa der Geeellachaft zu bringen and mir 
baldige Antwort za geben, bin ich ettu 

Hr. Laulerie setzt hinzu, dass er nach den In- 
stractioaen des Verwaliungs-Cuiait^ sogleich einen vor- 
liofigaa Brief an Hrn. Diamoad aaadta; er «arfiail iba: 

Mein Herr! 

, Nächsten Freitag, den 21., soll die General versamm- 

long etattfiii Ii Ti . un l daa Comite will diesen Umstand 
benutzen, um der VersaiuoiluDg dio ernste Frage, welche 

I im Namen der photograpbischen Geaallachaft von London 
der Gegenstand Ihrea Briefea war, zu uDtariwaitaa* 

Jedoch wollte ich ni ht bis dabin warter, nm lhr.fr. 
wenigstens die Menmug des Comit^s, dem ich ihres 
Brief und die Beilagen mittheilte, wissen tM ImaaB. 

Wir glauben in der That, wie Sie, dass die zwei 
Gesellschaften, welche die photographiache Kunst mit 
einer vabaatreitbaren AutoriUlt laprlaeattran , aicb ia 
einem so ernsten UaMtaad« Taratlodigao and gaaiaiaMB 

handeln sollen. 

Sogleich naah Erbelt Ibree Brielsa vaniaadate kb 

mich bei der Commission, die mit der allgemeinen Org^ 
I niaation der Ausstellung f&r Frankreich betraut ist 
I Ich habe Teraonuneo, daae man aieba aar hiari aoa* 

'lern in I^ondon selbst den Fehler ein<!n^ , tler in der Re- 
I daction und CUaaifieiruog des Programms bezOglieh der 
I photograplhiMban Warfsa bagaagaa «raada. 

>f;;n hat mich versichert, dass für die Photographie 

Ieio specielier Plate unter den gtknatigsteo Bedingungen 
reaareirtaaia «Afda^ aad daaa an diaaarBtolla dia W«kB 
der Photogtaplian alter aodara Ltadar vaiaialft «ariaa 

sollten. 

I INaaa Uodifaatiatt in dar Andttraaf «alfcilAM 

' gewiss den Irrthum des Pr-f^r-iniiiis, nJ i^r wir sind immer, 
wie Sie, der Meinung, dass es noth wendig eei, in ailea 
mian anatgbdi gegen daa &bcba ttnd abenrde Tnuäf 

zu protesürcn, w-lnhes die von iJer or.f;'liacln-ii CMurris^ion, 
die« mt können nicht daran zweifeln, diesen emstoi 
IrrttnuB aikeaDaa wbrd, ▼arMfintBebte C^aaaifloaftbia ani( 

zustellen scheint. 

Daa Comit^ kann sich nicht den sonderbaren Wider- 
apfiiefc «rfcllivn, «eldier aoa der letateo «ngünatigea 
.\ntwort, (Ii Sie erhalten luiben, und dem so loyalen und 
so vernünftigen Brieüe von Um. Ly on PlajrCnir, deseeo 
Copie Sie aaa adriekaa , haif er g e b t; daan diaaer Brief, 
welcher die Bedeutung des Irrihunis durch die vortniT- 

i liehen GrOode , die wir aelbat bezeicboet haben wQrden, 
aaericcnnt and bamiat, adtriat foraaaaataan aa laiaiBi 
Mass ihren gere«ht«B BaeUnietioBaa Garedttigkcit widfr- 
I fahren werde. 

Da onaare Bitmap tibenaor ge n Abend, Freitif 
<Ien 21., stattfindet, so bitte ich Sie instAndigst, ntir bei 
I jader nmgebeodea Poet einige Nachrichten derObcr so 
I gaboB, ia weldiem Zoatande diese enete Frage eich ba> 
I findet. 

leb werde die Ehre haben, Ihaen da» B«enltat der 
Bantbongaa nnaaraa Varwattnnga • Ooniitie aad der 

freneralveraammlnng unserer GesellschaA zu geben, in* 
j dem ich Sie bitte, ea dem Bathe der Gesdlachaft, die 
{ Sie reprftaentireo, aar Kaaalatia aa bringen. 



* 
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IMn* mh« Gelege II beil inrä MOh b«M«r btireiNiit 

wie wiobtig is(, Uass dio pbuto^rapbiscbe GcAellscbuft 
v«aLoHil«a uad di« fnutöttMl)» pltotograplMMb« GMeU- 
Miaft iMMr T«nfat Mim, an dielataraHW ««rPlMto. 

grmpbie , il. ren FurUchriU ihr «ioiifM iM( gMMMB- 
Wtm sa vurtbeidigeo. 

Hr. AtB« Oircrd nadit di« B«ni«ikBBg^ dsM 

Comite bf i der vcrgleicbcndon Prüfung des ISriefes von 
üra. Diamond mit dea vw«clu«deoea Corretpoodvoseo, 
di* ibn b«flMtMi, nicht luhm kout«» tmi «ioer Mgen. 
scbciiiliclien NicbtüberviiuUmmung frappirt >a Min, die 
ia drü Atttdr&ckcD dM Bri«fes von Uro. Dianond 
m»d jcMt von Dr. Lyon Playfair, OrganiMtor der 



Londoner Unireroal-Ausstetlting von 186 2, zu msi ^i n 
iat. Er fliigt kioui» daa*, iodaa Qbwdiaa die ToUaltodige 
AnMJnmdanwtamg dar TaradUadanan Pbaaan d i aaa r 
Aogf legenhcit dits Mitglieder der GeBelleebafl iotereasireo 
wird und sia in d«m xa f aa« and en £ataoUiuaa kitea 
aiOaaa, ar dar M aiaang a«i, dia TnnagKehatan Pvnkta dar 
diesfalls au»getiiU8cbt«n Corrcspondenz vorlegen au 
■Oaaca. Am S6. April riditet« Ur. Sandford, SaeraOr 
dar köoiglicban Cowia^an rm London, an das Frtat> 
daotan der pbutograpbiaebcn Gesellscbaft von London ein 
Sahreiben, in welchem er nm die UateratOUung dar Ga> 
•aliaahaft anaachta vui aia bat, eina CommiMia« w» 
sechs bis acht Mitgliedern xn ernennen, die tirfr.int wäre, 
Itbar dia ZalaHoog dar pbotograpbiacbao Werlte, die in 
dia Anaatalinng gaaaadt wBrdan, ein Urthail abiagabao. 
Zo gleicher Zeit erhielt der Fr&sident die Classification 
der anagaavellten firzaugniase, wonach die Photographie 
dia 1 4. Klaaaa dar IL Saetion ananadit 

Diesen Brief beantwortete Hr. Po] lock, indem er 
den durch eine aolcbe Claaaificatioo begangenen Irrthum 
«eitUn6g anaainaiideinatata. Nadidan ar Sa bawalaen 
gesucht hatte, dass die Pbotograpiiic nicht als eine ein- 
fädle mechaniache Anwendung angesehen werden kfinne, 
erandbt« «r, daaa ihr aia Fiats (so baaehaldan ar aaeh aai) 
in der IV. Section eingeriluEjit wi rde, wciehc die schönen 
KOnate begreift and folgender Art xuaammangeaetst iat; 
Saetion IT. 
Schöna Kltnalt^ 
89. Olaaaa: Arehitahtar. 

•S» > Oai.nndAq«arall Matowiaa, MrlmungaB. 

A9. • Bildhauerei, Modalla, 

Gravirangen. 
40. > Oiavirvagaa dardi 

dardi den Griffel in 
(SabhMa Idigl.) 



lieber BeBtimmang dee Silbcrgebaltes in 
Bftdem und Bemerkungen Über 
BüberMneMer. 

Von Jabis OmMBS, 

Der Zweck meiner Mittbeilung ist rein praktisch 
nad adbe baaiebt aicb auf jene, die ich bereita vor einem 
Jahva balcamit gemacht habe, wo ieb dia Anaieht ana- 

tpracb, da«« Tii>le cier Fehler, die auf Abdrücken auf 
Albaaüopapier anftreten, dnrcfa den Gebraoch von sn 



aahwadMaanpAadüebaa LliaangaBhantthvaa,Bndioh hab* 

deshalb die Auwendung eines kleinen Silberbadmeaaera 
aoampfohleni «akha* laatrument aach dan Priaaipiaa 
daa Hydr o atani aoaatniir« iat and daa an* die 0icbeiw 
heit bietet, mit eincui Silberbndu zu manipuliren, daa 
nicht unter einen beatimmtea Gehalt an fiüber Üllt Ich 
habe dieaaa laatninant nidit ale da veHkoininaBee, aoB» 
dern nur aU ein hinreichend gunenee CMlplblllaD, VB nit 
mehr Sicherheit su arbeiten. 

Da idi aaa arfhhran, dan man dagegen schrieb, 
und sogar behauptete, dass selbes t.\x fuischeo Besultaten 
fahre, iah jadocä atit dieaem Inatramente volUcoauaeo 
aaarddw, ao halie ieb ndob antaehtoaiea, eine Bciha too 
Experimenten zu unternehmt-n, um aber den Werth da»« 
•«Iben midi genau su unterrichten, wobei tah aar ba> 
Biarka, dae* Ml 

ben aasgebe und deaa ainr aahdauHM iai, war a* 
anwandte.*) 

Dar werthTollata Stoff ia dar Photograftbia iat da* 

Salpetersäure Silberoxyd, denn selber ist zugleich wichtig 
ood tbaaar. Iai das Bad xu stark, wird onaOta Silber 
vereehwaadet, and im Oagaatbdl wird dia Wirfcaag be« 
eintrftchtigt Das Bad sulI deshalb in richtiger Stärke 
angewendet und auch ao erhdten werden. M&a hat 
viele Me thoden an disaam Zwadra vorgeschlagen, um 
die Menge des Silbers in einer Lösung zu bestimmen; 
die meiaten beruhen auf dar Varwaadluog daa galftalaa 
floifaa ia da nnlSdiehae, indeai dar Gabalt aa SSIht» 

entwe-J' I ijarrunli Ifjii rtheilt wird, wie viel Niederschlag 
efxeugt wurde oder wie viel Ton jenem Stoffis Tarwaedel 
werden araeat«, «dohar aan glaalidea FlUea dea Saiaa* 

nöthlg war. 

Daa Silber kaaa ia Varbiadnagen mit Chlor, C^a^ 
SdiweiU, aia Oajd oder Matdl aiadargeschUgen wei*> 
den; aus der gewöhnlichen Nitratlösung wird es am 
leichtaetaa aia Chlorid erhdten. Wird bd FrOfung des 
Gehalte* einer NilratlSeaag e»a volllnmnieii genaues 
Resultat verlaogt, so muss dieselbe mit Salpetcrs&ure 
atark aageelaert und rein* Chlogwaseewtoftaara sage» 
aetat wnrdea, bf* der Hiadare^g gaas aafhOrt; — aaa 
schQttclt dann gut die Lösung, liest sie einige Stiiodea 
stehen, gieaat ab und wiaeht daa Miadarsdilag gut mit 
deetiiUrteai Wae**r aaa, waa «o oft wiadarhdt wird, bii 



Lackm ijiii r durch das Wnschwasser nicht iiiehr ge- 
rötbet wird ; daaa gieast man daa Waaaer ab, dampft ab 
nad eebmilat aebliaeaBck daa CUorid. Man wladit ao- 
dann abermals sorgßlUig, und kann auf die in der ur- 
qprfüigltchen LOsung «athdteaa Nitratmange aus der 
ethdtenen Chlonaeaga eebl i ei e a n , wobd man 8 Vs Grto 
Oxyd auf je 3 Grün Chlorid rechnet ; das genaue Ver- 
hdtnias iat S vom arataran auf 3.6 ö& dea letxtaraa. 

Diee* Methode iat thoarat i ach riebtig, nad nia**, 

Tollkommen durchgeführt, genaue Rcault it'- pelcn; für 
uoaereo Zweck aber iat da xa mühsam und langweilig 
vd *tfordert eina <iieBii*ch nelitiga Aesttbraag» 



•) HiiTiii gehört nicht tioI F.rtiniluii«:-*j,'al)e. denn jeder 
Phxlotrinjili, dfr mil Si(ht"r!ifil ki;<fligi' Aliilrficke cr/.fngen 
will, uod nicht als Ditetiaol arbeUet, wird daraof hing»' 
wiesen, auf diese Weise von d«n'Oebdte seiner Silber- 
bäder sich stets zu überxeugen. Die R«d. 
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XVI. Baal. 
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Efodräl IflMilw« lf*tliodfl bcnibt «nf dM Gnml- 

MtfC, daH, «eil in t'incr Löitun^ nur eine bcscbriinkte 
Maog« Silber eaÜMktteo tat, wir' auf leutere schliessen 
kOiliMO, traira wir die Meng« de* CUorid« wkMn, weldra 
lom Ftlien oöthig ist. Mun erspart dab«i die Mühu un>l 
SS«ilt deo Niederschlag ta samineio, in trockaen und zu 

«IgCB. 

E» »im! vit'Ic Anwendungen dieses Prinzip» ver- 
öffentlicht «ordeo. üeiacb bat gezeigt, wie das Silber 
bie auf «B Hoodertetel Orftn in «ioer Unte Lftaong ge- 
scbätzt Würden kunn. Iliirdwieh hat in seiner photD- 
grapbiecben Chemie eine aadcrc Methode angegeben, 
wtlebe 1 bis Grio im einer Udm LOaang naohweiet. 

Die»!.' Methiiden heruliuti auf der llerstellanf^ einer 
Mnatarl&Mng tob reioem Chlornalrium von bestimmter 
Stlrk« oad aadi der TCrbmaehten Menfe wird die Stirk* 
der Silberlösang bereebnet. Diese ^fethoden müssen 
geoaa durcfagefOhrt werden, wenn man richtige Ketultuto 
erbaltea will. 

Um die Berechnung; hierbei zu erspHren, hal man 
gewisse Instrumente erfanden und nach den angewendeten 
MastBrlOeoDgen gradont. 

Der Silbermesser von E. 0. Woo«! ist eine von 0 
bis SO eiogetheiite Glasröhre, welche bis Ö mit einer 
MnstarlOtttng gefallt ist, die «as 88 Ortn trockeaeiB 
Kochsalc und 13 Unzen 1 '4 Drnchmen de(>lillirten) 
Waaser besteht. In ein Glas gibt man 1 Drachme 
des XU prOlMdaB SilberiMdes oad settt die SeblteBBg 
aus der Glasröhre zu ; es entsteht nugenblicklich ein 
dichter weisser Miederschlag und man setzt so lange von 
der Mnetvrlfleaag za, bis der letzte oder die twei letcten 

Tropfen !-i i jij i Nit il rschlag mehr erzeugen. Die Menge 
der aus der graduirten JiÖhre Terwendetcn Salzlösung 
zeigt dnreih die SkalB bb, ine Gita Silber in einer 
Un L' des Bades enthalten nind, so dBM bei SO Graden 
das Bad 30 Gr&n Silber etc. entb&lC 

Hoekis woadet «ine gntdairto Sprilae ra.*) Diese 
wird mit einer Mus! i rlrinng gefQlIt, die aus 69 flrän 
bx>ckenem Chiornatriam und 2 Unsen 40 Minima destil- 
Hrien Waiaer bcateht Bei der Aoiinndiing setst man 
1 oder 2 Drachmen der Silberlötung zn einer gleiehen 
Menge SalpetersAnre und 2 bis 8 Mal so viel deatülirte« 
Wtaaer. Man niH nvn die Sprits« mh der Master- 
lösnng bis 0 auf gewöhnliche Weise und dröckt von 
selber mittelst des Kolbens «inen Theil in die Silber- 
MaoBg, indem nnui dabei Ibrtwtbrend nnnflhrt. Ea tritt 
SOgleteh ein schwerer welssr: Nm dcrscLIag von Chlor- 
silber ein. i>ie FrobelOsnng musa bei gutem ümrObren 
ao lange ragasetst wardan, bis die flaberittsang nor awbir 

ein weisslich s^liimriiri ii ^ja Aussehen hat, und wenn sich 
nach tropfenweiseia Zusatz« kein Niederschlag mehr 
büdat. int di« Arbeit vollandat. Di« Zabl der leM ga- 

wordcnen Cradc der Spritze zeigt jene der Gr&ne Nitrate 
fea, die in der SUberlöaong per Unze enthalten sind. 

DiaSabretrao Hörne a» Thorntbwaita tat «an 
0 bis 100 bettidratt. Di« HnateriOamig bcatabl ana 



•4V9 Gritt traekanan Koabaala anf 90 Unaa* deHiliir* 

tes Wassor. Reim GobraucLe föllt man bis 0 von der 
zu prtlfenden SilberlOsung und setst von der Mnslei* 
lAsani; ao lange nnter gutem SehOtleln na«h aod naA 
zu, bis kein Niederschlag mehr erzengt wird. Die Grad«, 
bis zu welchen die Miacbung sodean reiobt, se^n wie 
oben die AnsaU Grln« SÜbara in der üns« Wsaeer an. 

Das von mir empfohlen« kleine Instrument schUtt 
die Sutrke der salpetersauren SilbcrlOsang nach 6m 
Prineipe des Hydrometen. Beiei Gebnraebe tancbt man 
e« nur in <lie zu prQfende Lö5ung ein und die Anzahl 
Grade an der Stelle, wo die Oberfl&ehe der Löaung die 
SObre sebneidet, zeigen die Anidil Grta« an, di« in 
einer Unze destillirteu Wasser» enthalten sind. 

Von den fAnf fQr die Versuche gemachten Salpeter- 
sanren Silberoxydiösangen naehte ieb swet selbst, aod 
zwHf mit 10 uml HO Grän Sillier per Unze Wasser; sie 
worden sogleich geprOtt und es war kein fremder StoS 
▼oriMBden, nna da« Rataltat im baehitrlebtig«B. — Bna 

lin iere Lösung war ein Bad, da« schon vnr mehrcna 
Jahren bereitet wurde und seitdem immer Zns&tse vo« 
Nitrat and dastillirtem Wasaer erbattan batta. — Eins 

vierte Lftsung, Gr.an auf eine Unze Wasser, von Port- 
weinfarbe, diente bereits- für Sensibilisirang einiger Blu- 
ter. — Kb Rinftes Bad, etwa vier Monate alt, wntd« 

nur zum Sensibilisiren von collodlonirfen Platten - 
braucht und enthielt somit ziemlich viel Aether and 
Alkohol. 
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•) Wir flndm wibe viel prsUtiwher al» >'nic Röhre, 
die bei kleinem ÜiirchmsSSST dts AbsehUtlea %uii Klus'^ip-- 
keiten scbr erschwert. Die Red. 
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Aus diesen Versi-chen ist oraicbtlich, das"», wo die 
St&rko dea Bades bekannt war, dieBadmeasar ftlr Muster* 
lösongm nur in einem Falle die Silbenneoge genaa an- 
gaben, in den Obrigen aber um 1 bis 2 Orän variirfen. 
Es ist begreiflich, dasa solche Abweichungen leicht ein- 
unten,, «ena nieht mit der «nasevsleD Gaoauigiccit naai- 
pulirt wird. Man kann sich jedoch ahrtgens, wie man 
sieht, bei gehöriger Vorsicht darauf verlassen, dass diese 
loatnnnente den Silbergebalt dar Bidar aiif 8 Grln per 
Unze vprlässlich angeben 

leb iunn nicht sagen , welches von obigen lastn- 
mantndaa beata ist; sie sind aUe venebiadao nad jedia 
hat seine EigenthOmlichkiit. Jenes von Hörne 
Co. erfordert kein graduirtes Maas for die Dracbms des 
an prfliiiaden Bades, wodurch eine Qaella wao Fddcra 
beeeitigt wird. Jenes von W c r i ist sehr nett und di< 
Resultat laicht abzulesen; man hat es in zwei Formen, 
liockia*« gmdnwia Spritze ist tbaomtiad» atallaicbt sk 
vollkommensten, nur gLmH ub, dass es bester wir«, 
wenn die FrobelOsong scbwicLer oder die Grade grOascr 
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iMtromaaM tiad mW »twckwlnig 

un l riinii Ii it nichts m borechnfn; sie sIdiI zugleich an- 
«uadbar iür ßhiat, die fOr CoUodioa oder Albomio» 
papi«r gedient tobwi, dArfea alter nicht Ha lolahe g*> 
a ichi werdto, «ekb« Oju oder wteMah«etfife fltttie 

Das kleine eaf den Ptfaw^ d«e Hydranctev« b** 

ruhenJ« Instrument fand Ich beim I'rubiren nt-mr Lösun- 
geo voa bekaonter Stirke ToUkommen richtig j bei alten» 
fSr AllmniintMpier gebranehteB Bldera, wo dl« Prob« 
erat wirklich praktiavb eracheint, alimmte aelbea mit swei 
der BadnwMcr fbr MMterlÖeangea Qbereio und «rieb Toni 
dritten nur um > Gute ab. 

Da« Pritizifi, wiin.ich <IIf*e» InNlninicnt construirt 
iat, das« ca n&xnlicb für Waiaer gilt, daa durch Siibar- 
gahalt adtwerer «frd , necbt eelbee nidit verllMlicb ftr 

Sin>orb4(Ier , welcl"' AclhiT unil AHsnJioI (. ntlmltcn , dit 
leiubtor ala Waaaer alnd, und da die gebraucbtes Silber- 
bldar Ar «dlodionirt« Platten dieae Subcteiuen inuner 
enthalten, ao war eine PrOfung dieaea In'^trumeiitcg in 
di«a«r Besiehung kaum aöthig, indem man nur ein unge- 
aanea Beaollat «rbalteo kaoo. Dennoch aber ▼eraocbte 

ich es und 18 itl^jtf, wiu voraUÄ/.nsclit-n war, vIpI in iiil" r 
Gebalt ao Silb«r, ala wirklicb im Bade aich befand , w««- 
halb Inraolcbe Bider da« Inttmment niobt geeignet iat 
Jfiloch kann diea« Eigtntlianilichkeit auch ron Nutzen 
aeio, indem dieaea Inatrument bei aolcben B4dern oiemaia 
niebr, sosdem immer nnr weai({«r Silber anielgt. 

Fflr idiptim int« Zwecke iitt somit diexea In»truinent 
nicht anwendbar, weil ea nur fQr die eine Gattung der 
Silberblder encaT»richt; in dleaem letsteren Fall« iat ea 

■ - locli j;anz vüizOglifh und man kann sidi vollkommen 
»icher diirauf vcrUaann. Da nun aolcbc B&dor, die fär 
dka Cepirro angewendet werden, tiglicb geprüft wnrden 
nl^18-> II. - > r~ Iji'int gerado diiscs In!<(runifrit fOrdleM« 
Zweck ala daa eiaiwabate und xorzOgUcbate« 

iBril. Jauni. VUI.) 



Das yraktiseke Atelier» 

PHOTOGBAPHIE ALF GLAS. 

Hervorrufunf^ und KrÄftig-ung der Ne> 
gativs mittelst Eiseniritnol, 

Von Garrkaüd in Lima. 
Wir haben schon sett I&ngerer Zeit der Her- 
rorrofung mit PjrogaUussäure entsagt Wir er- 
halten nlMolat die8en>eii Resultate in Knft und in 
den C()ntra«ten Ton Licht und Sdintten mit fol* 
gender Hervornifung;: 

900 Gramme Waaaer, 
9i , Biaenritriol, 

50 • Alkohol 

ohrtp Kssigsluie; einige Tage alt werden laaaen 

UQÜ ültrireo. 



.Uaiar CoUodion iat nannunengesetzt aua 
500 Granmen Aether, 
SOO n Alkohol, 
14 , Baomwolle, 

7 » Jodiadniinm, 
i . JodamaM>nram, 
i . Brewaadmium. 
Dii'^c^ Collodiun crhftit aich voUkomuMtt gut 
zwei oder drei Monate lang. 

Daa Silberbaü, da» wir anwenden, iat zu $ 
auf 100. 

Mit dieaem Beoepte erhalten wir attaolut die- 
selben Kesultate wie mit der PyrogalluisÄure, mit 
dem Vnrtlieile, dasa dtr Kisonritriol billiger ist, 
da&ä man eine Lüsung für einen Monat bereiten 
kann, und dass man damit reiner arbeitet. Ilat 
daa Negativ nicht genug Kraft, ao kann man mit 
dem Nitrat au 8 auf 100 kraftigen, indem man 
einige Gramme dieser FlOseigkeit nuf die mit 
der Eiscnvitriul-LOsuQg überzogene Platte giesst. 
Wenn man die Platte bewegt, so geschieht die 
Miaehttig der swel FlOsaigkeiten vollatlndig nnd 
selbe kräftigt aehr gkiohmlaqg. 

Ein anderes Kraftigungsmiftd jedoch, das 
mir vollkommen gute liesultate gibt und das ich 
zu vemuehen rathe« iat folgendee: 

Man ruft hervor, wtecht und ixirt daa Neg«-. 
tiv mit Hjrpoeulfid. Wenn das Bild zu aohwAch tat, 
wasche man es vollkommen gut ab, fresse Eison- 
vitriol-Lüsung darauf, lasse sie einen Augenblick 
allein auf dem Negativ und gieaae dann 10 Ua 
15 Gratnine der Nitrat-Lösung zu 3 auf 100 dafauf, 
wobei die Platte bewegt wird, uiu die Mischung 
zu bewirken und dos Ganze zu Oberdecken. Man 
kann ao auf die kräftigste Weise verstärken, ohne 
das Bild an impaatiren und ohne daaa ea aeine 
Durehaichtigkeit verliert, wenn ea vorher voll- 
kommen gewaaehen word^i iat. 



neufihtai Collodion uliiio unmittelbare 
Waschungen. 
TonStLuaa. 

Das Ziel, das der Verfasser sich setzte, ist, 
auf der Keise die Traneportirang des zu den 
Waschungen des her vorgerufenen Bildes auf Col- 
lodioo nOthigen Waaae» «a eraparen. Sobald 
man ^e hervorrufende CiaenvitrioIlOsung hat ab<- 
flioBsen lassen, überzieht man die Platte mit Oly- 
cerin: man kann »ie dann an das Licht tragen und 
Vfunu man aie horizontal erhäk, kann die Schicht 
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mehrere Ttg« hmg fcndil «t4iftlten werden, eo 

dlM man die Operationen nach Müsse beendigt^ 
wie wenn ilie Platte aus der Cftincra oLscura käme. 
Dos Glvccrin besitzt den Voithoil , nicht auszu- 
tFOcknen, im Wasaer sehr löslich zu »ein, die 
Platte wie ein FSrniea sa bedeeken, die OxTtlatioa 
des Eiisens zu verhindern, in das CoDodiun einzu- 
dringen und diesem das Anhaften während der 
Waschungen und der Fixirnng zu b«»wnhren. Die 
Ton dem \rerlaa«er angewendete Eiaenlüsung ist 
oottoemrirt; «e wird mit 4 Thdlen Eieeinritriol 
auf 8S Waeter und 1,5 Alkohol gchildet; diese 
Concentration hindert das Glycerin nicht, die 
Platte zu schotten ; man uiuss nur Sorge tragen, 
die hervormfende Lösung vor der Anwendung 
denelben gut abtropfen zu lauen. 

C Hm ap hw;' » Jovraal.) 



nOTOCBAPlUfi Aüf PAPIEB. 

JM^hen der photographiBohen SUder 
auf albaminirtem Paptor. 

Von Abbö PüJO. 

(Schluss.) 

Wird das Blatt aui' die gewöhnliche Weise 
angewendet, tun ein Podtiv m erseugen, so 
wird es eine beledigende, sogar vollkommene 

Reproduction geben, die nach der Fixirnng rothe 
Töne mit sehr hervorstechenden Contrasten von 
Licht und Schatten zeigen wird. Beim Copiren 
wird adi daa SOber-Albaminat immer auf ^tte- 

selbe Wdae TClriialteD, die Präparationsweise mag 
wie immer gewesen sein. Unter dem Copirrah- 
men fftrbt c» eich, wie ir-h «clioneagte, stufenweise 
rosa, roth, purpurruth, und nimmt gegen das Ende 
eine gUnzend melaniaebe, aber unmerrodieFarbe 
an; im Hyposnlfid^Bade schwächt sich das Bild 
und geht in'a Rothe Ober, beim Trocknen aber 
nimmt es l'aat genau wieder den rothcn Teint an, 
den es in dem Copirrahmen zeigte. Es ist uq. 
nftts, eu aoklies Bild daroh daa Sehflmuigsbad 
zu pasmren, man wird ihm nie harmonische, kräf- 
tige Töne geben können. — Ohne hierbei weiter 
zu gehen, kann ich daraus folgenden Schluss zie- 
hen : jedesmal, wenn ein Operateur sieht, dass ein 
Blatt Papier in dem Copirrahmen aieh roth ftrbt, 
sich roth oder rothbraun metallisirt, so kann er 
mit Sicherheit achlieegcn, das« dieses Bild sich im 
Goldbade schwer schönen wird, und dns8 die Ur- | 
Sache htevon die ist, dass es eine zu grosse Menge 1 



XVLBaal. 



SQber>Albtnninat enthalt Nm aber bau dleaer 
UeberKditn» tmn Albtnnlnat daher rQbren ; 

1) da« man nicht geialaenes oder wenig ge- | 

I snlzenes Alhiimin angewendet hat; j 

2) dass das Silberbad zu schwach war; \ 

3) dass das Blatt nicht lange genug auf dem 
SUberbade geblieben ist 

Ich halte es fQr unnQiz zu erklären, warum : 
diese drei Ursachen daaaeibe üeenltat mr F<dga I 
haben. ! 

Das Cbkrulber allein kann anch seUechte 
Copieen geben: 1) wenn die Bednction nur auf 
einer äusserst dOnncn Schicht stattfindet und es 
fehlt sodann dem Schwarz nach der Fixirnng an ' 
Tiefe; 2) wegen der Ltaiuhtigkeit, mit weicher das i 
Chloiiilber dnrdi das Liebt lersetit wird, wnd 
sich das Weiss, wenn es auf demNegalir nicht ' 
absolut undurchsichtig ist, auf dem positiven 
Blatte belichten. Aus diesen zwei Ursachen 
wird daa ßiid nach der Fixirnng die bedAuems- , 
wertfaeate Eintönigkeit zeigen. Von dwn Mitlslo> 
durch welche man ein Bild auf Chlonilber aHem 
copiren kann, werde ich folgendes angeben : man I 
sensibilisirc ein albuminirtes Blatt Pnpicr auf ' 
einem mit Salpetersäure stark angesäuertem SiU i 
berbade und wende ea auf die gewOhnlidie Weise 
an; die Salpeteralnre veiliindert die RediKtion 
des Albuminats und des salpetersauren Silber- 
oxyds. Man erkennt leicht einen TJi'-l)f»r<*chuM 
von Chlorsilber: in der Caasette färben sich die 
Binder dea Blattes, die ftber daa Negativ binavi- 
reichen, stufenweiae lila, Tiolettblau» aebwars- 
violctt; und nimmt man 6»r Bild heraus, so zeigt 
es auf den Halbtinten und selbst auf dem Weiis ; 
einen aligemeinen violett-bhuien Toiu > 
Mit wenig Worten: daa ffilber- Albaninst I 
gibt ein in Contrasten stark markirtes, selbst ' 
etwas harte'' Bili!; ilnp ChUtrid im rrrrrmthcil eine 
zu gleichförmige iieproducirung. Der Operateur 
wird also nach Belieben den gewCknschten Effect 
dann eriialteo, wenii er die YeriilltiiiBse dieser 
zwei Elemente varürt und ganz einfach mehr | 
oder weniger gesalzenes Albumin oder ein mehr 
oder weniger poröses Pnpier anwendet. Die» 
genügt jedoch allein niclit; da« positive Bild muM 
noeh dne 'andere Eigensobaft besttnen: ca mais 
geeignet sein für die Schönung. Nun aber haben 
alle Photogmphen bemerkt, dass: 1) ein BIH. 
I welches immer roth oder braun geblieben ist, und 
1 sich im Roth metallisirt hat, sich nie gut schdnt; 
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jjt ein Bild sioli gut suböat, weou beim Heraus- 
Mfamen mm dem Copifnlimen das Schwan gut 
in Broiu«gr(t.ii meMnisiit ist; die Schonung iit 
deeto rascher und schöner, als die Metallisirung 
weiter vorgeschritten und von einem grüneren 
leint war. Dies ist jedoch nur die Fulge eine« 
Faotnms, dn toh ludMldMnd baweiaeiiwil]. Bim- 
üch: Die Schön ung besteht in einer FftU 
!ung des Geldes !i US dem Bade durch das 
metallische Silber, wolchee das positive 
Bild bildet, eine Fällung, die ganz ähnlich der- 
jenigen ist, welch« in detnaelben Bede «tettlKnde, 
wenn dus Bild, anstatt aus MolekCden von Süber, 
aOB Molekfllen von Kupfer oder Zink gebildet 
wäre; nur dasSiiber, welchcH derselben Keihe wie 
das Gold angehört, kann dieses letztere Metall 
jedodi nur langsam und aehwierig flUen* IXeMi 
vorausgesetzt, begreift man leicht, dasa, je mehr 
Moli'kQle metallischen Silbers auf einem gegebe- 
nen Punkte des positiven Bildes vorhanden sind, 
desto schneller und reichlicher auch die Vergol- 
doog idn wird. Um alao eme gute SehOnung wn 
erhalten, kommt Alles dwauf an, das m«st mög- 
liche metallische Silber in den Keductionen, 
wiche das Bild erzeugen, nnKuh&ufen. Und 
dieses ist die Aufgabe des Salpetersäuren Silber- 

Edn nait aalpetarsannm Silbera^d allein ge- 
tränktes Blatt kann ein Bild geben: aber es önd 

zur Belichtung in der Sonne zwei ganze Tage 
l üiliitr, ^\ o hingegen bei Gegenwart des Chlorids 
und des Albuoitnats die Reduction des salpeter- 
MUirett Silben>z7da raacher vuncbreitet nnd Möh 
dorch eine bronzegrQne Metallisation auf dem 
Schwarz des Bildes und auf den Rändern des 
Papiers, die über das Negativ hinauägehf^n, kund 
gibc Jedoch darf mau die Menge vuu 2^iiaat iu 
^ poaHiTCB Bidem aiebt aUsa eclir llbeiliviben. 
Eine zu grosse Hinge dieses Salzes, das auf dem 
Bilde geblieben w&re, wQrde das Papier entweder 
in einem Zu^tfind*- von beständiger Feuchtigkeit 
erhalten, und das Biid htute einen gleichförmig 
graaen oder bhoen Ton oder es wfiide , wennes 
krirtaDisirt, die Continiiitlt der Sddoht stOren 
und würde sich auf dem Bilde durch eine Menge 
Punkte und auf dem Negativ durch Flecke kund 
geben. Wenn man ohne Machtbeil nicht unter 
^ Inf 100 in den VetblltniM des Silberfaadea 
kttibgdien kann, so kann man nach nieht Uber 
iOsnflOOM 



Kurz, ein Bild, das man aus dem Copirrah- 
limmt, i^ ana drm ttbereiaander liegenden 
BUdeni g^ildet: das eine dui-ch das Albuminat, 
das zweite durch dasChlorid und das dritte durch 
das Salpetersäure Silberoxyd. Das Albuminat 
und das Chlorid, in entsprechend gewählten Pro- 
portioneD, geben die wahren VetfaBltniese zwisohea 
Licht nnd Schatten. Indem das salpetersaure 
Silberoxyd sich bei Gegenwart des Chloride und 
des Albuminats mit Leichtigkeit ri"ducirt, hat es 
das metallische Silber Qbeiaii, wüücducüun Btatt- 
fiand, angehJUift, nnd trag somit weeentlidi bei, 
das zur Schönung nüthige Element zu geben. 

Ich werde gelegentlich ein Factum frwlhnen, 
weiches erklärt, warum dut? positive i'apier in 
Kftatchen mit Chlorcalcium sich ohne Alteration 
oonserviit. Ein aaf gewöhnliche Weise eensilnlL- 
sirtes Blatt Papier wurde durch einjge Waschun- 
gen in reinem Wasser von dem Salpetersäuren 
JSilberoxyd betreit und in einen gut verschlossenen 
Kasten gebracht. Nach einigen Monaten zeigte 
es seine ganse ursprüngliche Weisse(dieseseiaaige 
£ijq»eriment hrauehte visileicht noch eine Bestäti- 
gung). Daraus geht hervor, daaa dieAlteration der 
positiven Papiere der Aller afior? de* Nitrats allein 
ziuuschreiben ist ; da nun die iicduction des 
trats nur duroh Einwirkung d« Fendit^keit 
stattfinden kann, so gpibt ea nur nwei Mittd» daa 
Papier zu conserv iren: entweder das Nitrat zu 
entfernen oder das I'apier in einem Zustande ab. 
soluter Trockenheit zu erhalten. Man hat da« 
letstere gewihlt und recht gediian, da daa 
Mitrat mr Eneiigung «inet gplen BUdea noih- 
wendig iat. 

Von der Schönung. Kein Schönongsbad 
kann hinsichtlich der Schönheit und der Varietät 
der Töne und besonders in Besug auf ünverän- 
dedidiikeH des Bildes mit dem GMdoUorid-Bade 
verglichen werden. Das Bild ftberdeht eich in 
der That in diesem Bade mit einer schntzenden 
Sclii' lit des unoxydirbarsten der Metalle. Ein 
stark geschöntes Bild verschwindet in kochender 
Salpctersinre tnofat gana vnllsMndig; ein aSbemet 
Knopfe von dem ich Unadie hatte xa gfamben^ 
dflss er keine fremden Metalle enthielt, überzog 
sich, als er in dieses Bad nehtundvierzig Stunden 
lang getaucht wurde, mit einer metallischen 
SeUch^ die den Qlaaa und dm Farbe des Golde« 
fi^te, weldie der Oacydations-Flamme des LDth- 
rohm widerstand. 
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XVI. Band. 



Diese« fiad kaan vor oder imoh derFndnmg 
Mgewendot werden. Vor denelben gebrraolit» 

•konnte et das Bild echwefeln , wofern man nicht 
da» von Hrn. L y(e nti^rfg^bene Verfahren befolgt. 
£s genügt in der That die geringste Spur Säure, 
Mlbat die Zenetmig dee aalpeteramiren Silber- 
osyda, um ädiwefel in Freiheit m eetsen. 

Ick nebe also vor, das Bild vorerst zn fixi- 
reo, md es hierauf in folgendes Bad zu tauchen: 

1 Litre . . WsMer, 

100 Graanm ■afr sch we fl igiaarw Katroot 
80 „ Cblonalnaai, 

2 „ Goldchlorid. 

Erzeugt der Zusatz des Goldchlorids einen 
Niederachlag von Schwefel, so mua« man einige 
Tage warten, bia er aidisbgeectsi hat, dann aoig^ 
fiddg decanliren und filtriren. 

Nach scclis Stunden Eintauchen in diesem 
Bad hat jedes Bild , dessen Schwarz bronzegrün 
metaUiart war» aehr aditoe adiwan^oletle 
TOna oriiallaB. Um eino leichte Lib^NOance, 
die noch manchmal auf den Halbtintni bleiben 
künnt<>, zu hpoejti<ren, genOgt es, das Bild durch 
ein Bad vonCjankaüum zu 1 auf 100 zu poesiren, 
welohea aUen Bildern in eiziigen Seoundeo eim 
aahwarsblaiw Farbe pbt *) 



l£ftSCfl(£ß£m 
FlMlopcaplito «if Holl nur GiaTteniig; 

Von COKTBHCIN. 

Die Methode, die ich anwende, ist folgende: 
I^e OberflAche dee Holzes wird zwei oder drei 
Mal mit Fimiaa überetrichen, bis sie keine Flüssig- 
keit mehr absorbirt; man darf aber keinen Ucbcr- ' 
zug von Firnias darauf bilden, denn der Zweck i 
seiner Anwendang ist nur der, die Fibern des { 
Tlol/.es auszufDllen. T?t dies Resultat ein irht, so 
stellt man das Holz aulrecht und lAsst e» trocknen, 
ffierauf streiche ich auf die Oberfliehe ein weinee 
PrUparat, analog demjenigen, dessen man sich ge- 
wöhnlich bedient, um auf Holz zu zeichnen; ich 
habe dam Kreide nnd Spanisch weiss angewendet, 
aber ich glaube, da?<' rlas Zinkweiss dem Zwecke, 
den man verfolgt, be«eer entspricht; in allen F&llen 
findet die Zertbalmg mittelat einer flaehen BOrato 
•tatt. 



*) Wer »eine Bilder nichl »elir sorgtälti;; ndsvväscUl, i 
den falben wir 4I* Aawefldiiag diwoi Hiuds nicht an. 

[)ie Red 

Vertag von Ott« SyuMr in Ltipiif. — 



Ist «Keoer Anitricli frodcen, so Aberziehe ich 
neuerdings mit Firnis« und lasse Alle« abflieeeen, 
was nicht unmittelbar absorbirt wird; dieae letz- 
tere Operation macht die Farbe der weissen 

Schicht dunkler, aber diese bleibt immer genügend 
unduroinichtig, um das Korn des Holzes zu ver- 
decken. 

Ich giesse dann auf die Oberfl&che des Hulz- 
blockes eine Gelatinlüsung und lasse sie dort 
trocknen; die GelatinlOeung im gebildet aus: 
1 Unse ($1,09 Granaiu) Wa*«er, 

12 CrSn (0,768 Crnramn» Gelalin, 

20 Ur&n (1,380 Gramme) Chlornatriuin. 

üm den Block empllndlieh zu machen , lege 
ich ihn mit der Oberflfi< li<^ n.icli unten in eine 
Glascüvette, die eine Ltisung von sulpetcrsaurem 
Silberoxjd aua 70 bia bO Grln (4,48 bia S,1S0 
Gramme) Nitrat per Unae (31,19 Gramme) Was- 
ser enthält. 

Zur Belfchtang wende ich die gewOhoKchen 
Pres.-<-Ci)piira}inien ohne Innlei'en Deckel an; der 
Holzbiock und das ^tcgativ sind derart eingcfasst, 
dase man de, wenn nüihig, herausnehmen und 
wieder einsetzen kann; manchinnl bnn<ie ich den 
Block direct unter dem Negativ an, ohne irgend 
eine Pressung anzuwenden. 

Xncli der Belichtung ipt die Behandlung des 
Holzes die nämliche wie die des Papier»: man 
liest im Goldbade achOaen und flxirt mit Hypo« 
sulfit; man entfernt die letzten Antheilo dieses 
Körpers durch entsprechende Waschungen, und 
besser noch durch Waschungen im flieasenden 
Waaser. (ibs ni*4«gn]ibl« K^wt. Match 1. 1861.1 

Notizblatt. 
Biitlkaiteii. 

Hm. Karl Kreutzer in Wien. Das« Sie bei giox- 
1k'lii.'ni Maiigt l an jeder pbotogrsphiscbon und kOnstleri- 
■chen Autbildutig unserer in No. 8, Band XV. diese« 
Joamals an Sie gerichteten ZurecbtweiaoDg ■icfai.SBt» 
f^ptjf nriitr(>tt>n "m Stande simi , haben wir erwartet. — 
Dil Sie aber «uch durch sech» Wochen Niemand gefoo- 
den haben, der Lust bUte, die Vertretung Ihrer Uo- 
wis'ienln'It Jurrli »uchkunillgi! Opjxi^iti'in r:} n' r rr Tiiiicn 
und zu eratitz«n, »o greifen Sie zu der bdchat alltäglichen 
Aaerede, data Sie Ihre Leaer weder mit nni«reo Mit- 
tbetluagen bel&atigen, noeb öm Baum Uma Joarnak d*> 
aiit Tergeuden können. 

Damit nun letzteres nicht der Fall ist, ao erwarieo 
wir, üa*» Sil; unseren obln-zc!' Inn t. n ArtiV.t ! unverkürzt 
als Inserat gegen Bezahlu ng m die riHchste Kum- 
nier Ihrea Journals aafechmen und es Ihren gebildetes 
Lehern Oberln««cn, zu beurtbeilen, ob Selbe oder Sie 
tlureh dieAe In»erlian sich belilltigt fbhlen. Die Rcd. i 

[>ruck Ton (NMder Xats lu Deeaaa. 
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Mittlicilungen. 

Sitzung der photographisohen GeBeil- 
Schaft zu Paris. 

(Versammliintr vom 21. Juni IbGl-) 
(Schluu.) 

Den 16. Mai antwortete llr. Sandford, Secret&r 
der königlichen Commission, durch einen Brief, dem wir 
folgende Stellen entnehmen: 

Die Meinung dea Rathes der photogri- 

phitchenGesellacbaft s<.'heint dieFolge einea Miasverstlnd* 
niaae« zu aein. In den von der königlichen Conimiaaion 
Terö£fent lichten BeacblQaaen findet man nichta , daa an- 
seige, dasa die Photographie in einem apeciellen Saale 
oder neben den Grnvirungen, oder neben jeder anderen 
Klaaae analoger und zweckmäaaiger GegenatAnde plactrt 
werden wird. 

Die Commtaaion wQnacbt der photographiacben Aua- 
atellung und den wiaaenacbafllicben Inatrumonten, die snr 
AuaQbung dieser Kunat weaentlich aind, die grösate Ehre 
zu machen. Deawegen hat aie dieselbe aua der niedem 
Stellung, die aie im Jahre 1851 einnahm,*) gehoben und 



•( Im Jalire 1851 war die Photogrnpbie nur eine Unler- 
abtheiliing; der Classc, welelie die wisbcnschaftlicben Initru- 
roenle inbegrein. 
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machte aus ihr eine gt'tronntc Claas«, mlehtr «w spe- 

ciftller Rwim bestii&mt wurde 

DiflNr Brief eldhe die Pariier Geeeitcclieft aiclit 

cafrieden, denn am 24. Mai antwortete Hr. Pol lock 
ia Qireni Namen: .... Der Rath der Gesellschaft wOnscbt 
nil eUea Mitteln anm Erfolge der Aosstellang bdzatra- 

geo, sei ca durch Ernennung eines Comit^s, sei es durch 
die eifrigste Mitwirkung ; aUr vr hofFt, dasa seine RecU- 
mertoncm «ngenonmen, und seinem Aaeoebea Raelmang 

getragen werde, D&mlicb: dass c]ic photographiscben 
Apparate keineswegs in demselbeti Saale ausgestellt wer- 
den« ele die durch ihre Anwendung erbeltenen Resul- 
tate Der Rath bat mich beauftragt, bei ilen 

Commiss&ren Ihrer Msjesilt auf diesem Punkte zu be- 
steben und mit ihnen «ne Unterredung auntnehen, in 
welcher er seine Ansichten Ober dielen Gegfloetand mkU 
l&ofiger erörtern könnte. 

Die Antwort des Secret&rs der Coounieeion, Hrn. 
Sandf^^r-!. Prt^'ilf die folgenden Stellen! 

Alle BeBcblOftHu, «relctic d^s von der Gesellschaft 
gewihlt« Comtt< für diu XIV. Claase bczOglich dus 
Plaues för die vcrseLiodQnen Geginsiande zur Aus- 
Stellung fttsst , vrcrdcu von den CoiuiuisKarei) Ihrer 
M^)««ttt, wenn sie zur letsten Vcrthuilung di-s in dem 
Geb&ude gewÄfirlcn Raumes und zu den darauf betiig- 
licben Anordnungen schr^uiteo werden, ttorgfultig bcrück- 
dcbligt «erden; aber diese Commiss&re sind der Meinung, 
das» ep <r"<:^tnm!l''ti^j in früh %ftre , die Frni^en, die sich 
auf diese i'ariic lurcr i'unciionen beziehen, zu besprechen; 
nod überdies ist ihre Zeit in diesem Augenblicke durch 
eine grosso Anzalil Bcscbäftigungen so in Anspruch f^e- 
nommen, dass sie bedauern, der Deputation, die Ihr Katb ■ 
aenden wfirde» keine Unterredung gewähren cn können. 

Endlich ent'irilt flie Correspondeuz, mit der wir uns 
beschäftigen, einen letzten lirief, den Dr. Lyon Playfair 
an den Sccretftr der Londoner photogrnphischen Gewll- 
schaft schrieb; hier ist dessen wörtliche üeberset^ung: 

Mein Herr, auf das Ansuciien eines der Mitglieder 
unseres Ilutbcs schreibe ich Iknea bezüglich des Platzes, 
welcher der Photographie in der Cl iHsenabtheilnng der 
Ausstellung von 1862 gegeben wurde. Die Entschul* 
digung meiner Haadlnngeweiee i»t, daiiH ich der verant- 
wortliche -Agent war, welcher mit dijr Ciassificiition , die 
für die Ausstellung von 1851 angenoiumen wurde, und 
auf welcher jene von 1 8ri2 bssirt ist, beauftragt war, und 
dasa ich Qbordiea als Mitglied des Organisations-Conut«^« 
der gegenwärtigen Ausstellung bei den königlichen Com- | 
miss&ren die Classenabtboilaag geleitet habe. 

Sie haben ohne Zweifel bemerkt, dass das allge- 
meine Princip dieser Classification darin besteht, die , 
ersten in der Industrie angewendeten Materien sa grnp« j 
piren, hierauf die Maschinen, die angewendet werden, um , 
sie in nützliche Producta umzuwandeln, und endlich die 
natzlicben Productc, die durch diese Ucnwaadlangea er- ' 
halten wurden, unter einender zu gruppircn. 

Die Gruppe der Maschinen kann von keinem Ge- 
sichtspunkte aoe die Photographie in sich begreifen. 
Wenn letztere wegen den zur Erzeugung der Bilder an* 
gewendeten Apparaten in solcher Weise cUssificirt wurde, ! 
•0 bei man die PrinctpieB ▼erkennt, auf weldiea die ' 



Classenvertheilung beruht. Die Camera obseura's ge- 
hören in die aligemeiac Claase der wissenschaftlichen i 
Instrumente nad beben eben ea malg ein Anredit dar. | 

auf, eine getrennte Classe zu bilden, als die Teleskope, i 
.Mikroskope, die elektrischen Apparate, die topographi- 
schen Instrumente, welche alle cpedclle Abtlniinngcn 

einer und derselben Classe bilden. 

Aber die Vermengung der photographischen Bilder 
mit den an ihrer Erzeugung angewendeten Inetnnnentea, | 

wenn ers'cre sich so weit erhoben hat, um uls Kunst eine 
specielle Autsteüuog icu verdienen, ist ein arger Irrthum, j 
Eben so unwissend wire es, die Bildhanerei oder dM j 
Graviruiigen neben die Messerschmied- und Kleinschmitd- 
Arbeitcn zu Stellen, oder die Malerei in die dessen tu 
vorsetzen, welche die Fiaael und die ebemiechen Eraaeg* 
nttee in begreifen. 

Ausserdem, dass diese Classenvertheilung ein grosser , 
«issenschsftlicher Irrthum w&re, der die Claaaificatioe \ 
In deu AugL-ri der anderen Nationen, bei denen diese 
Principicn noch mehr uU in England entwickelt sind, in 
Misscredit zu bringen im Stande wAre, würde die trorge* 
sohlagene Eintbeilung der mit der Beurtheiinng d'-r aus- 
gestellten Werke beauftragten Jury in ihrer Beurtbeilung | 
nachtheilig eein. Dem Hesncher wfirde dieser raadie ; 
Ueberganp von der Mochanik in ihren verschiedenen 
Formen zu den photographischen Bildern keinen Vortfaeil 
bieten, and die mit der Mechanik betrauteü Mitglieder 
der Jure wSren uoAbig, den relatitren Werth der Bildir 
zu beurtheilen. 

Karx, ich kann die IloiVuung ausdrücken, dasa Ihrt 
Bemfthungen hinsichtlich einer M vlifirntion der Ciassen- 
vertbeiluDg mit Erfolg gekrönt sein werden, und dsM, 
wkbread die photographiscben Apparate in ihren wahren 
Hang versetzt sein und eine Unterabtheilung der wlssen- 
scludtlielien Instrumente bilden werden, die pbotoprA* 
pbischon Bilder auf die Stellung erhoben werden, welche I 
ihnen die neueren Fortschritte erwnrl d li il t ti, un 1 iiss 
sie in die Gruppe der schönen Kungle gesetzt wertleu, 
denn dies ist die einzige Claaee der AussteUnng, HO eie | 
rechtlicher Weise nnfgenommen werden kOnnen. 

Kachdeiu lir. Aimti Girard diese verschiedenen 
Corrcspondenzen verlesen hatte, fbgt er binao, daee man j 
sich nicht eines gewissen Erstaunens erwehren kann, 
wenn man dtio von der Londoner Gesellschaft gestellten 
Vorschlag mit der so klaren Sprache des Hrn. Dr. 
Playfair vergleicht, der mit Sicherheit al« der com* 
petentestG Mann fOr Alle» «ugesehen werden kann , was 
die Classenvertheilung betrift; er ist also der Meinung, 
dass es, fOr jetzt wenigstens, gcfiibrlich wäre, der Loa- 
doner Gesellschaft auf dem l'faiie, den sie einschlagen zu 
wollen scheint, zu folgen. I 

Hr. Laulorie bemerkt, dass in allen Fallen die 
Nichtbeschickung der Ausstellung die bedauerlichste 
der Protestationen gegen die CUssificationsweise tcio 
wQrde; die beste Protestation schelut ihm eine glüazende 
Beschickung der Auseteilung, die im Stande w&re, die ^ 
IrOnigliche CommiseioD von ihrem begangtaen Irrtham 
zu überweisen. ' 

Der Hr. Präsident theilt die eben ausgesprochenen 
An^teni die hohe Stellmig dee Hm. Plajrfatr «ad . 
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Min« Rolle in der Organisation der AoMtellaog geben 
Mtiaeia Scbrvibeo einen grossen Werth und nuchea den 
Erfolg dar von der Londoner GaM|li«]»ft gettellMn For. 
ilerun(^ mehr aU wahrscheinlich; er fOgt Obrigena, indem 
er aicb an eine Meinung aaacblieaat, die Ur. Robert (an» 
Mm«) eben abgab, hiagn, dua di« AwnsAattdi« photo- 
grriphiscbe GcselUchaft, da sie von der kflniglichen Aa»- 
steUungi-CommiBaion nicht direct betroffen wird, in allen 
FiIImi sii-h nur mat dia kaiMrlieha CommiMioii binit«i 
kann, die mit der Organisation der französischen Am- 
•tellungssection betraat ist; er scUigt aomit vor: 

1. dem Hrn. SecreUr der Loadoner GeMllMhaf 
einen Brief in Jein SioU dw ^WÜtttgtluniieo BmBO^ 
kuDgvu zu scbreiben; 

2. mit dem bevollrnftcbtigten AdministrationB-Comit(^ 
7'i i-onfiTireii , um in lüf 'd.T Angt-|«5genheit ju nach il< ti 
Ltoalanden, die sieb werden ergeben können, xu handeln. 

OkM Yonehligo werden ibgattimaM und «nfe- 



cn. 

Ur. Poitevin ver«bjt der Gt»«;llscbaft mehrtri 
Bilder Ton grossen Dimensionen (Porträts und Land- 
Sth;iftL-n), diö tT mittelst dci nriien Vurfalircns , das er 
kuritlicb Lekunnt machte, uuJ uai,'h Xi-gutiv's, die Hr. 
Reg na alt lieferte, erbalteo bat. 

Ilr. Cürdlet- »f-ndet nn die Gcsells.cbafi fül- 
lende Notiz über die Friipariition der positiv«:^ i'a(>i«:rc: 

Um din Anmndong eines SillHrbades zu 20 auf 
100 z'i vcmeiden, und zu gleiclier Zeit den «Ibumiuirten 
IStlderti an iLrcii Glanz zu erkalten, so wie ihre Aufbe- 
wahrung (sei CS vor oder nach der Seasibtüstrung in den 
M :i r lo n'»fhp[i Küsten) zu , roagulirc ich lucrsl 

das Albumin, indem ich das iiiuit in den reinsten und 
möglichst concentrirten Alkohol tauche. Die Coagulirung 
!::rc!i vordOnntc Salpetersaare und durch Hitze allein bei 
Ii.'tj " und mehr taugt nicbis; der liewüis davoa ist, d&f» 
it» Blatt, wenn es aaelilier in Wasser getaucht winl, sein 
ganzes Albumin verliert und folglich matt wird; bei dem 
Alkubul ist CS das Gegeutbeil. ^lau sensibiiisirt duan in 
einem Bade von krystallisirti'in salpetenanrein Silberoxyd 
TM r> auf 100, welches sich selir gut eonservirt, da e» 
kvia Albumin auflöst. Wcuu die ErfuLrungeu meiner 
CoUegen in der Photogrsphie diu meinigen bestätigen 
werden, woran ieli nicht zwtitle, so wird cn «ehr leicht 
Sein, selbst diese sehr einfache und sehr hdli^e Manipu- 
lation (etwa «Bio CSentinea Atkohol for ein grosaea 
Ulatt) zu ersparen , wenn man von den Fabrikanten 
aibuminirtes I'.ipier verlangt, dns dureh Alkohol coagu- 
Uit ist. 

Hr. Graf von Sehouwaluff riehtet un di« Gesell- 
schaft durch Vermittelung von Hrn. Pueeli folgende Note 
Aber die Erlan^un-; der positiven Kuhlenbilder. 

leh nahm die angezeigte Geltt nlösung, in» 

dem ich aber die Menge Schwarz (Wachskerzen-Schwarz) 
verdoppelte und etwas Wasser zusetzte. Diese Lösung 
wurde mit einem Darlispinsel auf ein Rlail Papier auf- 
getragen, wu sie bei einer gelinden Wärme schnell 
trocknete. 

Da» 80 präparirte Blatt wurde in den Copirrabmen 
gebracht, di« weisse Seite des Papieres in Be> 
rabrnng mit dem Nof ntiT. Nack dar BdScklnng gab 



ich das DIatt, mit dem Gclatin nach oben, in eine Scbair, 
nnd goss sehr warmM Wasser darQber, die schwarze und 
«ndnrebaicbli^ Sebiciblo aoUen nlobt ange g iiÜM»; aaek* 
dem ich sie aber nach Verlauf einiger Aufrenbiicke unter 
dem Wasser mit eiaem zarten Dachspinsel frottirt hatte, 
verde das Bild in einem Aogenblieke eiehtbari and alt 
es in reinem Wasser abgespült wOfden war, cridelt ick 
es, so wie ich es Ibaen schicke. 

Dieeee VsHkhrcn sebeiot aaeaerdem , flau daa Bild 
unveränderlich ist, in Eint'ichheit der Matii])ulationen alle 
anderen Methoden pbotograpbiscber AbdrQcke ta Ober- 
treffon, aber ea hat den doppelten Uebelatmid, das BiU 
umzukehren , und dea» ct dareh die Dick« dei Pieren 
bindurebgeht. 

Ich glsube jedoch nicht, dass der letztere dieser 
Uebelstitnde ernster Natur sei, wenn mm nicht gerade 
eine ausnahmsweise Feinheit fordert. Da» Hild, we lches 
ick Ihnen acbicke, wurde bei zerstreutem Liebte und so- 
mit unter ungQnstigen Cmatlnden abgetogeo; jadoeb iat 
es ziemlich scharf. 

Was das Umkehren des Bildes betrifft, so gibt es 
dafar Utttel, aber die ndi auesnapre«ke« nnnSÄig tat. 
Ich wRri! geneigt z« glauben, (las* man dlesir zwei 
M&ngel Herr werden könnte, wenn man den Copirrabmen 
nickt dem getvObnliekcn Liekte, eonden dem Solariiekte, 
das aus denn Woodward'adien Apparate kommt» 
aussetzt. 

Die Sebatten aind darin ao aekarf, dato da« Bild dio 

halbe Dicke des Glased und de» Papiers darckdrtngcn 
zu können eebeiot, ohne sich zu alteriren. 

Man könnte dann, am daa Bild omaakebran, den 
Ncgntiv in dem Copirrahmen umwenden. 

Das Bild, welches ich Ihnen sende, war nicht lange 
genug belichtet; waa die Fleeken belriflt, so aind aio 
auch im Negativ; ich glaube nicht, das? tlieses Copir- 
System selbe geben wardc, wenn das Papier gut mit 
Gelatin aberzogen ist. 

In Folge dieser Mittheilung bemerken mehrere Mit- 
glieder, dass eine identische Methode vuo Uro. Fargier 
in demselben Moment« TorgeediUgen wurde, wo «r nein 
erstes Verfahren bekannt gab. 

Hr. Servier verliest folgenden Beriebt Aber die 
von Hm. A n t h o n i angewendeten Apparate« om nnf 
ftaebtem Coltudiun in voll«B Licbte ro operiren. 
Meine Herren! 

In Ihrer Sitzung am lö. Mkrz d. J. ernannten Sie 
eine Commission, yon den HH. Davanne, P. Gnik 
lard und mir zusammengesetzt, um das neue tragbare 
Laboratorium des Hm. A n t b o n i zu prüfen, und ich lege 
Ihnen im Namen dieaer Commjaiion BedMMdinft Qbär 
diese Prüfung. 

Ich erinnere hierbei an den Zweck, an welchem die- 
ses Zelt eonatruirt ist, und welcher darin beatdit, alte 
Prftparirungen des feuchten Collodiona, welche die 
Dunkelheit benötbigea, in einem geschlosMoen Kasten, 
der mit ZOT Camera obieam gekAit, in voUom Liebtn 
auszuführen. 

Die Cüvette mit dem •alpetomnren Silberoxyd ond 
di* mit dam Herforcofangibada rind gua vcn 
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getrennt, so cUm ktiot, itlbat tlieUwtiM Mitcbuog, «Utt- 

finden kMO. 

WisiademApparatedeaHro. Antboni besoodcr* 
bemerkentwerth ist, ist, d«M die Op«rati(Hi«o darin gsns 
wie in einem gewöbniicbeo LiUrantoriam ausgeflUirt 
«•rdta; m ist die COTette mit dem salpetersanna fli^ 

heroxyd , wenn sie die collodioairte Platte aufgenoBUMB 
hat, horizontal, und man kann ihr eine »chaukelode Be- 
wegung geben, ohne mit der Camera obscara za rOhren, 
die doch von ihr abblngig ist Wfthread die Platte die 
Sensibilisining erb&lt, stellt man auf der matten Platte 
•in« Oka* Zeit su verlieren. 

^Venn endlich die empfindliche Schicht, nachdem 
Bie an die Stelle der mattcu Platte getreten ist, belichtet 
worden ist, gebt sie mittelst eines sehr einfachen und 
sehr j^innrcichcr. McchanismUB in «in« CfiT«ttB, dl« dM 
Hervorruiungsbad enthält. 

Bilder, welche die Commission erzeugte, um Hm. 
Ant!iori'=i Labri itorium zu erproben, zeigten, dos« der 
untere Hand der i'iatte, welcher zuerst in die Eisen- 
vitriol-Lösung eintritt, immer Flecken hatte. Die Ur- 
sache davon ist sehr einfach: es rOhrt daher, das« die 
Platte in das Ilcrvorrufuagsbad mit dem ßaude eiotritt, 
g«g«n welchen das Salpetersäure Silberbad sich hinzog 
und da§clb«t flnrch 'V\r r'npiünritSt zurflckge)"«l''"-i wird, 
und dass dieses Kitrat geaüiliigt ist, durch die Emtau- 
elnmg der Platte auf «ich ««Ibtt sar&eksnffiaiBMi vnd 
fidglicb Flecken zu bilden. - 

Dieser Uebelstand ist übrigens leicht zu vermeiden : 
8« gantgt, die FUtt« waA d«r Boliditang und vor der 
HervorrnAug tri«d«r in da« ««tpttaiiaara Sitbtrojqrd «n 
tauchen. 

Wir lind der Aaaldrt, d««« dar Apparat de« Hm. 

Anthoni berufen Ist, för die Bilder mit feucbtom CoIIo» 
dion, und besonders fOr die augenblicklichen Bilder, wo- 
fern ü» nidit M gMM« amd, Di«n«t« ra leiBt«n, dann, da 
der Apparat alles Nöthige enth&lt, um ein Dntrend Bil- 
der aufeunebmen und zu beeoden, so sieht man ein, dass 
•«in G«irieiiit ftr g«m«« IMnenaion«n sn groas ««in 
wArde. 

Mit dem Apparat, mit welchem wir «xperimentirten, 
kann nun «wSlt Vi«rt«ipl«tten*Bild«r Bi«cb«n; »rin T«- 
ttlgewicht ist blo« T Kilognunnm, nnd ««in YolaoMn 15 

Cnbikdecimeter. 

W«nn di« Cttwtten mit d«n nMhigen Fl0«dgk«it«a 

gefallt ?c k-inn der Apparat leicht trnn^portirt wer- 

den, ohne selbe zu verschOtten, denn er kann vermöge 
dar VerapTOag« nnd B«ndi«tot«B, womit di« Cav«tt«n cnr 
Vermei ' -Tp; einer VerschOttung der FlQ8?ij:kei!f n vcr- 
««Imo sind, nach allen Bicbtaogea unter einem Winkel 
von fiO^ geneigt ««rd«n. 

Kurz, dieser Apparat ist sehr sinnreich, und die 
Commission ist der Meiaungf dem Ilro. Anthoni für 
««tn« MittMIang den Dank aaeiospreelMn. 

Es wird Ober die Sclilusafotgeningen diese« Berich- 
te« •bg««tinunt, nnd selbe werden «ngeooauaeo. 



U&ivetsai-Aussteiiuiig zu London im 
Jilun 1808. 

BajrU- Monillard, Ftfaidont der em«nnt«a 

Jury, erlftsst eine Einladung an den Präsidenten der 
franzöeisffiien pbotograpbischen Gesellschaft, worin es 
unter Ander«« h«iMt: Ertndnngvn nll«««o von den Ein» 

sendern mit einer erklärenden Notiz und Angabe der 
neuen angewendeten VerAüiraogsarten, sowie der erhal- 
tenen B««olt«tn v«ndi«o ««id«n. Um die Prioritit sa 
'onstatiren , wird es nöthig sein, die Copie oder wenig- 
•teo« das Datum des erhaltenen Frivilegiunw beisufOgea, 
oder in Eninngelang ein«« Pat«iit«a di« Sdle d«« Bnch« 
oder des Aufsatzes anzugehen, in welchen di« fitgadoDg 
(las erste Mal veröffentlicht worden ist. 

Jcdciu Vurscbkgc wegeo Zulassung voa Liasco- 
<longen muss die Jurj eine Notiz beilegen , welche den 
' Werth der vorgi-legten Erzeugnisse, der Verfabrung»- 
• urtea und der Instrumente bezeichnet. Diese Noli^ea 
werden der Commi««ion Itlr die Prcisvertheilung unter- 
iireitet und es li<?^^ 'r^mi* den £ina«nd«m ob« Uann di« 
nfitbigea Behelfe za liciern. 

Jn Folg« di«««« Bfi«fe« «eb«ial a« oan von Xatenai«, 

anscrn Lesern die auf die LoodoiMr AOMtallnag b«lQg* 
liehen Facta bekannt zu geben. 

Wir geben vorerst einen Auszug aus dem von den 
eogitidifln 0bmiii««lf8n T«r5ff«ntli«U«n BaglenMnt: 

Art 1. Die Commiss&re L M. haben die Eröff- 
nung der AnsateUaag auf Donn«r«t«g, den 1. Mai 
festgestallt. 

Art 4. AU« indoatri«il«tt BnMogniaa«, di« «nag»« 

»teilt werden, müssen seit dem Jahre 1850 fabricirt sein. 
Uie Conunissire L M. behalten sich in allen Fillen vor, 
ab«r di« Sin««adnag«a in iaiatsr Inataas sn mHaAtUmu 

I Art 8. Di« Connaisalr« L IL in«d«n mit de« 

■ fremden An«stc!!crn oder den au* den Colonlen nur dun-h 
I die Vermittclung der zu diesem Zwecke von der ßegie- 
1 mag Jeden Land«« od«r J«d«r Onloni« emnnnten Cooi- 
' roission unterhandeln, und kein Gegenstand aus einen 
fremden Lande oder einer Colonie wird ohne die Zu- 
«timmung d!e««r Comnd«don anfganomuMn ««rd««. 

Art 11. Belohnungen in Farm von M«d«illHi 
werden je nach VenUenat in d«n dr«i «nt«!! 8«eti«aan 

vcrtheilt werden. 

Art. 12. Ditn Gegenständen, die in den äectiooen 
\ I, n, in ausgestellt ««rden, kann d«ir Varkanfepraia 
bcigcfiQgt werden. 

Art. 50. Die bereit« abergebenen Oegenstlnde 
können ohne eine von den Commisa&ren I. M. auige- 
I stellte Erlaubni«« vor dam Scilla««« d«r Aaa«tdl«Bg 

nicht zurackgenommen werden. 

Art 109. B««ond«r«M«a«r«g«lninB«sagaafdeo 
Sekttlt von Ertndnng«n od«r Mn«t«r««idinang«n dorek 

: Patent od«r Protokollinuig werden nicht getroffen, da 
das Ges«U in Betreff diea«r Punkt« ««it d«m «Tahr« 1851 

I w«««atlieh vereiniMbt word«n ist 
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Brief des Comit«$a der frantösi sehen photo« 
grapttischflo GeaelUchaft an den Secretkr 
der Londoner Getnlltciinfti 

UdoHevrl 

Ich beehr« nicb, 8m iu benachrichtigen , daas daa 
j Verwa]tanga«Goniitä nnd die General-Veraammlung «ich 
1 vereinigten, um Aber die Mittheilung zu benitbacblagen, 
di( -1 las iin Namen der pbotographiachen Gesellachait 
von London und in Bezug auf die nicfaMn Uatv«n«U 
Auaatellang cttkomuen licMea. 

Di« AraittfieiMli« pbologMpbiiebe Geaellscbaft war 
nicht weniger als die tu London Ober (K-ti Irrllium 
betroffen, der in dent Frogramme der Auastviiuog in 
I Betreff der Claeeifietnrag -der Photogrephie befangen 
' wnrde. 

£a genügt, unsere pbotographiachen AuHstellungon 

' beeneht M behau, nn fibersengt en eein, daas diu pLoto- 
graphischen Werke, jene wenigsten», welche ihre Ver- 
i«rtiger mit dem Gefühle der Kunst aosgefobrl hüben, 

' kein meehentaeVei Produkt eind, denn iwei Kanstler, mit 
demselben Appurate uu'i unter denselben Umstanden, 
kOonen «in und daaaelbe Forträt, dieaelbe Ansicht, nicht 
nur «rf eine eaihr vereekiedeae Weiee, aoode» je naeik 

] ihrem eigenen Gefable •wiedergeben. 

I Ueberdiea bat Ur. Flay fair in dem Briefe, den Sie 

an« uiitgethellt beben, den Irrtbum oachgewieaen , und, 
wie er, zweifeln wir nicht, dasa die fcOnigl. ('-Immission, 
weno aie die volleodeteo Tbataachen nicht abliiugoen 
kann» «en^tene geneigt iet, dieeen Irrthnn in der Ans- 

I fldimng möglichst anzuerkennen, 

I Die fraoz&aiache Geaellscbatt hat ohne Zweifel daa 

fieeht nnd die Pdiefat, mit IbncB gegen die Censequeo- 

zeo dea begannt nen Irrlhnmg zu protestiron, da alle 
beideraeitigen Anstrengungen dahin gerichtet sind , die 
Photographie snr Wfiide einer Kunat eo erheben : ob. 
schon iic nnn auch die gerechte EntrOstunp der Oesell- 
»cbait theilt, ao konnte sie doch nicht zu deust^lbca 
Sekliieaftitgemngen gelangen. 

Erstlich ist t)n«cre Stellung nicht dic-sclbc. Sie, 

, ai» engliacher Ausatellcr, kAnnen direct hml der k&nigl. 

, Conamieeion inlervemren; die Fremden aber, welche zur 
Tbeilnahme an der Ausatcllung als eingeladen betrach- 
tet werden, beaitsen, wenn sie auch unbestreitbar das 

I Beebt beben, die Einkdang abzulehnen, doch sieht 
iiiics, gegen die nufpostelUen Dispositionen zu rccla- 
iniren. Die koiaeriiche Commission bitte ohne Zweifel 
atlerdinge einen genügenden officiellen Charakter, um die 

1 Bemerkungen der französischen Ausstelltr ciiuufjringcn. 

I Dieafalla beeile mich, beizufQgen, das« nir bereit» die 

I Veteicbemng der woblwollenden Atieicbten der königl. 
Commission von LendoD in Beeng auf dieie Diffarenien 
erhalten haben. 

i Bndliefa bet die GeneraUVeraammlung si<'h ein- 
stimmig darüber ausgesprochen, dnss in nllin Fallen, 
«renn auch aelbat die königL Commisaion sich verhindert 
kellen «ftrde, den liegangenen Irrtbam mOglidietstt ver> 
lioascrn (und wir halten uns vom Tu gentlicile r;nni ftbor- 
zcugt), unsere Nichtbetbeiligung diu unheilvollste Pro- 

' teetetioneweiee wir». Diese Niehtbetbeaignng wikrde in 



der Tbat nar das Resultat haben, die wahren Eonstler 
zu entfernen, deren Werke die Photographie ehren, tmd 
würde den freien FUtz jenen Minnatn von Profeeeion 
überlassen, drren schlechte Er*engni««e in df>n Augen 
dea Pubtikuuis gurado jenen Irrtbum, dea wir beklagen, 
rechtfertigen warden. Wir aind alto der lUnnng, dass, 
weit davon entfernt, die Nicbtbeac^ick-ing zu provodren, 
die pbotographiachen Gesellacbafteo üie KfiDStler, die 
dieaea Namena- würdig sind, nur desto dringender auf- 
fordern werden, in der Wahl der auasaatellenden Werke 
sehr strenge zu sein. Uieae Auaatelinng soll deebalb 
durch ihr Interesse die wfirdigete, nölxliekstn nnd 
BichcrBfo Proti-station sein. 

Die französische pbotographische Geaellscbaft, immer 
von dem lebhaften niid eofricbtigen Waoache beeeelt, die 
glückliche Einigung, welche zwischen ilir und der Lon- 
doner Gesellschaft besteht, zu bewahren, hofft, das« diese 
in Würdigung obiger KOcksicbten nichts vemaebliUsigen 
wird, um die Verwirklichung der wohlwollenden Abaich- 
len der konigl. Commiaaioo, wie selbe una eugeaichert 
worden, «nunildiren. 



Ueber «ine bisher tmbekaiuite Wixkimg 
df» Lichtes. 
7on NutOB de Saimt-Vioiob. 
(FOnfter AnfMts.) 

In der Fortsetzung meiner Experimente Ober die 
Wirkung, welche das Licht auf alle poröaea KOrper aas* 
Ob«, indem ee ibnen eine «ibrend lenger 2eit«ndfn«mde 

Fähigkeit verleiht, die Silbcrsnlzi» zu reduciren und die 
Stofie zu enterben, habe ich einige neae Thateecben 
conautirt, aber die ieb Uer barleble. 

Wenn man einen frisch ahgebrochencn Theil der 
Brachä&che eines Tellers von undurchsichtigem PorseU 
lan swni oder drei Standen teng dner eterken Bonne nne- 

sctzt und ihn d;inn nnf ein mit Chlor*ilher prSparirtes 
I Blatt auflegt, ao erh&tt man nach vier und zwanzig Stuo- 
f den Berabnmg eine Redneimng dee Silbenelsee in dem 
Theile, welcher dorn von der Sonne getrofifenen ent- 
I apricfat, nicht aber an jenem Theile, der vor der Einwir- 
kung der Sonne bewebrt werde. Gewisee ntOrbe Por* 

sellenarten erlangen diese Tb&tigkeit leichter, 
f Eine Stnhlplatte, die eine Hilfte polirt nnd die 
f andere mittelst einer binreidendetairiten liinirirknng von 
ScIu-idewnAscr matt gemacht und voltkommen mit Alko- 
hol gereinigt, wurde sodann drei oder vier Stuodeo luiter 
I folgenden Umstlnden der Sonne anegeeetsi: dn dne 
Hälfte der polirten und matten Platte wurde unter nn- 
durcbsicbtiger Bedeckung, und die andere unter einem 
weiMen Gleee beliebtet Die Platte werde denn mit 
einetn Pnpiere flhirzogen, das mit albuminirtcm Chlor- 
eilber prftpartrt war. Mach vierundzwanzig Siundea 
BerObmng erbiek ieb einen Abdruck des matten Theiles, 
der von tiem Lichte ge troffen wurde, aber kein Bild vom 
polirten und keines von dem matten Theile, der von dem 
Sekime bedeekt «an. 

Ein recht matt gemachter und mit destilUrtem 
Waas«- vollkommen gereinigter Glasstreifen gab dieaei- 
ben Beonitate «je die StaklpletMu 
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Icli bemorke noob Ueno , dau (bw IMkt dwch «in 
TtoletlM GIm wcoigvr Wirknng hatab dmA <ia ««ilSM. 

Diese Experimente beweisen, dasa^ damit die Re- 
doetkiD d«r Sttbrnals« aUttfinde, «iae cheBiacbe Xb&tig- 
kail «beo lo BOdng ad, wie w«db ama eis utalliwhaa 
Salx Bit Aioer organischen Blaterie oder ^inh^t «ioe 
dieacr tw« Materien der Sonne aoaaeut 

Hr. Arnaadon, Cbemiker in Ttario, hat einige 
meiner Experimente in Terschiedenea Gasen wiederholt 
oad die Besalute waren dieaelbaa wi« ia freier Luft. leb 
aehoM mir vor, ai« in leaehtendem leereo RanaM tu 
iritd«rliel«a. 

Ehe ich zn aadcra Experimenten Qbergefae, briagv 
ieh in Erinnerung, daat iek ooaatatirt habe, data di« In« 
aoUrte Erde Sparen dieser Tbfttigkeit bis auf die Tiefu 
voa 1 Meter giebt, eine Tiefe, di* ja aaoh dar Matur des 
Tarrains in dem losoliningsgrade ▼ariiren mtna. Aber 
iiaie TbAtigkett beweist sehr gut die fortdauernde Wir- 
koag des Lichtes ia der Vegeutioa oad folgeadea Elz* 
periment würde dies bekriftigaa. le «Ke Mitte «oer 
Blechröhre, die mit eintni mit Weinsteina&ure impri- 
gnirten Cartoa anagel^t und derart iaaoUit war, üsss sie 
das 8alpet«rsaare Silberoxyd stark redueirte, gab ich. 
ohne in Berührung eu briogen, eine kleine Blase, die eim 
schwache Stirkalflaang enthielt; aa«h achtaodviertig 
Stnadea habe ieh eoaatatiri, daaa dies« Stirke die Bar- 
res wi l'sche FiOssigkeit leicht rcducirt«; eine ander«- 
StirkelAeuBg hat nater deaaelbea UmatAadea, jedocli 
ohaa laaoliniog, tat die FlQengkeit kelae BiBwirkang 
galuaaert. 

Dieee tod eiaem iaaoUrtea Kftrper geluaaert« 
Thttigheil hat also ia vielea FllUn die atmliche Eigeo- 
Schaft wie das Licht selbst; ich werde nun aber ein £x- 
periaieat aafohreo, vo aelbes aioht eo wirkte: man weiaa, 
daee die Peehe, wie die Harae, aa der Luft aad aa dcai 
Liebte sich oxydiren; nun konnte ich aber mit der durclt 
eiaeo iaaoUrtea Körper erUagtca Xbitigkeit einea Jaden« 
pedh-Fimisa aidit Tcrdiehtea, eo wie auch iaeoKrtea Pech 
die Silbersalze oicLt reduclrt. Es liegt vielleicht daran, 
daaa diea« Tbitigkett ebenso wie dae Licht ia die glitte 
SehJehte 4ee Jodeaiieeha deht eiadringen aad ai^ dort 
fisiren kann. 

Eioe im Schatten ozydirte Eiaeaplatta redocirt diu 
Bilbeiaalia aiefat, aber aie radaoirt Mibe, wann sie inao- 
iirtist. 

Hier folgen auaExperimeatOi die ich aa dem Zwecke 
ansfthrle, «m m wiaeen, ob das Lieht, wie es mehrmaia 

angegeben wurde, eine Stalilätange magnetisire. Nacb- 
dem ich alle Ursachen so Irrtbaaiera beseitigt hatte, war 
es mir gaas nomAglich, eine Nihaadel, die an eiaam 
Haare hing, durch eine andere Xadel anzuziehen, die an» 
ter einem durch eine starke Lioae conceatrirten Licht- 
kegel, der entweder dorcb weiseee oder ▼lotettee Olaa ge- 

Wlet wurde, sehr lange insnlirt war. 

Ich habe dann eine Nadel in ein Papier, das mit 
sitlpetersaarem üranoiyd oder Weinateiaslare imprt- 
gnirt war, elngcwicltelt und insolirt; ebenso Labe ith eine 
Nadel horisootal in fiöhreo aufgebäogt, die iosolirte 
Pappdeckel entUeltea, ohoe jedoch aadere ile negative 
Ee w ltat a tii «rbalteB, was beweist, daas diese Tbttigkeit, 



von dar ich weiter oben sprach , keiaeswegi der Elektri- 
dttt sncaaehreiben ist, wie man ea bebaoptet hat 

Ich habe dann die ersteren EUperimCBta Bit sehr 
schwach magoetiairteo Nadeln wiederholt, um tu eehea, 
ob ich selbe eatmagDetiuren könnte, erhielt jedoA iasmer 
negative Resultate. 

Schlussfolgerangen. Aas dem Gaasea mei* 
ner Experimente geht hervor, dass diese aadaaeradi* 
Tbfttigkeit, welche das Licht allen porOsea KArpers, 
selbst den trlgeten, verleibt, nicht Phosphoreaoeas a«n 
kann, deaa eie wfirde nach dea ExpariaieBten dee Hrn. 
Edmond Becqaerel sieht 80 lange daoan kflnaea. 
£a iat somit wabracheinlicher eioe, oaeera Augen od- 
«ehtbare Anastrahlang, wie Ur. Ldon Foucault glaubt, 
und zwar eine Aosstrshlnng, die dnreb Glas aicltt his* 
dnrohgeht. 

Was die Ifagnedsirung und Entmagnetisirung be« 
trifft, so war ea mir annaglkb, irgend ein BeeoHel nil 

dem Lichte allein zu erreichen. 

(Comptes readus de l'Academie des Söences.) 

Das praktische Atelier. 

PHOTOGH \PII1UIF (iLAS. 

V€Vfiüiren mit albuminirtem Collodion. 

Von Davis. 

Unter den nhlreiehen ModJficationen, di« 

man an dem ureprQnglichen Verfahren Tau- 
penot's auf nibuminirtcin Collodion anbraclitf, 
verdient jene Beachtung, welche «ehun vor einiger 
Zeit Hr. Davis bekannt gab, und über welche eine 
Commifldon, die roa der photogntphiachen Gesdl' 
Schaft zu London mit der Veigl«chang der ver- 
schiedenen Verfnhrungsni fcr^ mit trockenem Colld- 
dion beauftragt war, Duniueiir ihren fiericbt ab- 
stattete. 

Das Beoept, welche« vrir nSW bezdcbneo 

werden, wurde von jenen Mitgliedern dieser Com» 
mission angegeben . ^vr lcbe nach dem Verfahren 
des Hrn. Davis cxpcrimentirt haben und die das- 
selbe als einfach, sicher und stets gelingend be- 
seichnen, ofaaehon durch selbes die Empfindlich- 
keit etwas vermindert wird. Indem Hr. Davis 
die Schicht in gewühnliclieni Wasser sehr gut 
wäscht, glaubt er selber jedes Theilchen freien 
Nitrats entweder zu entfernen, oder in ein unlös- 
liches Silbenais umznwanddn, so daas man bei 
Anwendung der conservirenden Schidkte nicht zu 
fQrchten bpiitcht, dnsö zwischen dem Albumin ood 
dem Silbcräalze eine Cuinbination tot si<^ gehe. 
Die IntensitAt wird durch den Zuaats von Ghieose i 
bedugt. Die Details, welche Hr. Davis hin* i 
siohtUeh ^«aes OegeoslaDdea gibt^ ttnd lobende: 
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lo dem zweiten Berieht«» den daa PHtfniigi» 

CoDÜt^ abstattete, bat man das Recept zu einer 
»ensibilisircnden Lösung gegeben, daa Tollkonunen 
entspricht, wenn man es mit einem entsprechen- 
den nomiaten CoUodioo anwendet loh ibqm je- 
tloch bemeriEcn» daaa jedes Cullodion, wdcbes mit 
vlncv entsprochendcn materiellen Consfruction die 
Fähigkeit vereinigt, reichliche ilalbtinten zugeben, 
eben so gut für dieses wie fQr jedes andere trockene 
Verfahren geeignet ist. 

Nachdem die Platte mit einem solchen CoUo- 
diü» überzor:cn worden ist, wird sie inittclet rincr 
Lösunp; vun salpetcrsaurem Silberoxyd zu 35 Lirän 
(2,40 Gramme) per Unze (31,ÜU Gnunmc) Wasser 
•ennbiliriit» dann in «ner Cttrecte (oder auf «ne 
andere Weise) reichlich gewaaohen, wobei man 
da« ccwuhnliche filtrirte Wasser zwei- oder dreimal 
imeuert. Im Falle, dass das Wasser organische 
Lnreioigkeitcn enthält, wäre ca vun V^urtheil, 
mit einer aehr TerdOnntoi LOeung von Salmiak 
in detitillirtßm Wasser zu waschen. Man ftber- 
zieht diuin die Sofaioht mit fulgender «ofaBlMiiden 
LOtung: 



1 L'nie (31.09 Gramme) Albi 
10 Troplien Ammoniak, 
V» ünxe (6,25 GrrmmiL') Glucose. 

1 Uue (31,09 Grarome) Wasser. 

Maa I0tt avttent «fie Glocoae in Waaser, 
fflirirt und aetet dann daa vnrher gut gaaohlagme 

Albumin zu. Diese schQtzende LOeung crb&lt sich 
•=chr lan^c , nnd geht nach ctnigen Tagen der 
i'rilparirung sehr gut durch gewöhnliches Filtrir- 
papier. IXeae letztere Oiiemtion mu^o jedesmal in 
dem Augenblicke wiederhc^t werden, wenn die 
Tiüsang auf die Platte gegossen werden soll; die 
FlQssigkpit besitzt dann den Glanz und das Aus- 
sehen eines ambrafarbigen Collodioos. Man giv&st 
Ton dieaer LOeang eine erste Quantität längs einer 
dar Seiten der Platte, ISsst bis auf die entgegen- 
gesetzte Seife in einem gleichförmigen Strome 
fliesEcn, und I;ls.st sodann den Ucberschuss durch 
eine der Ecken abtliessen; man erneuert hierauf 
die Operation, wobei man die FlQaai|^eit etwa 
eine Minute auf der Platte; verweilen llaat; letz- 
tere wird dann reichlich in Wasser gewaschen, 
dann heraueficnomnien und der Trocknung; über- 
lassen. (The Pboiogrnpliic tieve^. — Ai>rU 20. IWJI.) 



I 



PIOmiAPfflB 'AUF fmi 

Veber du SendbUiiirai der SiwfliM- 

Von K. Lemasn'. 
(Mitgeiheill iu der Sitzung der |)bot. GMclUcbafl su Wien, 
ain 4. Jnal IWl.*) 

Vor mehreraB Jahren, ala man noch nicht in 

der Lage war, Eiweisspapiere k&uflidi zu eriudten, 

und man sich dn#ge!be selbst anfertigte, kamen 
manche Uebelständc nicht zum Vorschein, welche 
uns jetzt hAnfilg beUtatl^. 

£Me Hauptinaaehen dieser jetit vorltonmeiH 
den Unannehmlichkeiten wurden früher dadurch 
vermieden, dass man das selbst bereitete Eiweiss- 
papicr nach dessen vollkommener Austrocknung 
mit 36gradigcm Spiiitna bestrich und coaguliren 
Hess. Durch diesea Coaguliren war man im 
Stande, das Silberbad bis zur Erschöpfung zu ver- 
brauchen ; es ist selbstverständlich, dass das Papier 
bei schwachem SUbergebalte des Bades längere 
Zeit daninf liegen blaben musate. Die Kenn- 
zeichen der Erschöpfung waren Anfangs mattere 
Bilder, dann kan> eine Art jrraucr Flecken an den 
dunkeln Stellen zum Vurschein, alf ob der Ab- 
druck mit Gummi-Elasticum theilwcise stark ge- 
rieben worden wtre. Das Ende war dann, data 
daa ganze Bild klein mnrmorirt bes<Hiden an 
jener Hillfte erschien, wo es zum Trocknen «ufge- 
hangen wurde, wo also das Silber am tcluiellsten 
abfloss. Dadurch, dass du« Eiweispapicr kougulirt 
war, konnte man daa Papier nach Belieben lange 
auf dem Bade schwimmen lassen. 

Nun aber treten durch das im Handel var- 
kommende Eiweisspapier, welches nicht coagu- 
lirt ist, andere Erscheinungen ein. Das Salpeter- 
säure Silber bat die Eigenaehaft, Eiwdas eben so 
wie Spiritus oder die Hitze gerinnen zu madien. 

Hierbei tritt aber folgende beachtcnswcrthc 
Thatsachc ein: Dn'^ KiweisR, welches nicht coagu- 
lirt ist, löst sich natüriicu in Wasser auf; wenn 
das SUberbad daher nicht eoneentrirt genug ist, 
so dass die Coagulirung des EiwdsseS Mtut ein- 
tritt, als die Auflösun«? desselben , so schwimmen 
ganze Stellen dieses glänzenden Uebcrzuges vom 
Papier weg, nehmen natürlich das darin enthaltene 
Sala mit und ea kann aioh an aolehen StaOen wenig 

*) An«s«r dlcter MltllMlInni^ and rfaem Vortrag« des 

Hrn. Prof. Schröller über Spectralanalyscu bot die 
Silsung oicbls BemKrkeaswertbc». Dia alcbsl« Silxung 
•adst an 1. Okldtcr statt. Ol« Rsd. 
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oder keb CUoinlber bOdm, und das Bild wird 
TOU von matten, flauen, nMUrmorartigcn Flecken. 

Ich habe oft schon Ober die besten Eiwcisa- 
papiere Klagen gehört, und es war doch nur ein 
Mangel aa SUbergelialt dk Unaolifl der Flecken, 
meht aber das Papier. 

Wenn man daher h»m Empfindlichmachen 
dieser Papiere nach einiger Zeit bemerkt, daas das 
Silberbad anfangt, beim Auflegen der Blätter 
hartn&ckig Blaaen zu bilden, so ist es gewies schon 
an der Zeit» dasedbe zu filtriren imd Silber nach« 
zugeben. Es wiro daher aahr gut, von Zeit zu 
Zeit einen Silbermesser anzuwenden und das Bad 
niemals unter 1 : 7 sinken zu lassen. FOr ein neu 
aonifert^endee Bad mOcbte ich das Vcrhftltniss 
▼on 1 : 5 bis 1 : 6 feststellen. Bd reidiem Silber- 
gehalte wird man auch nicht so sehr Ober das 
Braunwerderi Jes Bades zu klagen liabon, obwohl 
man dieses leicht durch Schütteln mit Kaolin ver- 
treiben kann. 

Wdlte man, nm besonders weidie Bilder so 
erhalteni nut einem Bade von 1 : 10 arb« iten, so 
muss man das Papier vorher mit 3Ggrädigem 
Spirituä bestreichen und coaguliren lassen, wo es 
dann dieses schwache Bad ganz gut aushftlt. 

Tiisdiiiim 

CtaUMS GlM liBr dunkle Xinmar. 

Von J. J. LAJUUSTOH. 

Ich erzeuge ein gelbes Glas f Qr meinen eigenen 
Gebrauch auf folgende Weise: Ich löee 1 Unze 
(engL Genrieht) SdieMaek, 1 Dmdune Gmuu- 
E3emi and 1% Um« gqMÜvertee Gnmnugntti in 
6 Unzen vegetabilischem Naphta «at Sobald die 
Gummiarten ganz aufgelöst sind, was in 1 bis 2 
Tagen geschieht, giesse ich den Fimisa von dem 
Bodenestse ab und trage ihn mit einem braten 
Kameelhaatpinsd aof eine Olaasehnbe anf , die 
vorher vollkommen trocken und etwas warm ge- 
macht wurde. Diege Firnio«schIcht trocknet in 
einigen Minuten voUkomiueu und man kann der- 
art noch eine zweite und mehrere Lagen auftragen, 
vm eifbvdeilidie Farbe an eriialten. IKeses 
Glas llset dn gutes, wdehes, gelbes Licht durch, 
das, wie ich glaube^ gar nicht actimiscb tst*> 



*) Wir muss,'!! bei Jiescr i-ivlf^'riilu-it uiistTt-n Ltscni 
rnthfii. nicht m lelcbtgUubig zu sein und die Wirkung 
snlrher (ila»pr fOC 4ttW Asweuduos nwf folgende \\ eise 
tu priKeR» indom nta soatt oft Schleier auf den Platten 



Dabei hat man den Yorthei], dasB man den FSnun 
auf bereits vorhandene Fenster, Laternen etc. snf- 
tragea kann. iPbot Mtm, V.) 

Voxxiclxtuiig zum. Wärmen und Trocknen 

Von J. W. GoTCH. 
Diese Vorrichtung beptpht aus zwei ganz 
ebenen, nur einen Zoll hohen und 10 aui 6 Zoll 
messenden Behältnissen von Blech, welche an 
mner der Liagens«ten mit einander dnroh Cbsr- 
niere verbundöi lind, die gestatten, dieselben wie 
ein Buch zusammenzulegen und auch pultartig 
aufzustellen, wie die beiden Seitentiächen eiae«. 
Daches. An jeder der beiden oberen , einen Zoll 
braten Seiten Ist ein Loch angebnicht, das nut 
einer Schraube geschlossen werden kam), nachde» 
man durch selbf« jcth ? Er lirilrnii^ mit hcisscm 
Wasser gefOllt hat ; an der untern Längen^citc i?t 
an jedem Kästchen ein Leistchen angebracht, aut 
wekhon ^e Glaepkitte in echtefer Stellnng raht, 
und durch die Wärme das Trocknen des Firnisses 
gleichförmig bewirkt, wenn man damit Bilder auf 
Glas überzieht. Das Trocknen geht so rasch und 
dabei so vollkommen vor sich, dass die auf der 
dnen Poltseite stehende Platte berdts trocken in, 
wenn die zweite Platte auf der anderen Ftdteeite 
aum Trocknen angestellt wird. 

iHril. .Joiirn. Vlif ) 

in gjujz audereu Ursacluni vfigebens sucht und auch hier- 
bei arger Tänsehung sieh ancsetzl. Man nehme ein«> 
GUissi lu'ili« vun solclier (iiösse . das« man selbe »latt de* 
Hvi'tich-'ii> auf die Rückseite einer in die Caaselte gelegten 
coUodioairtea niid •«oslbiliairtcn Plttl« l«geo kwia. Abcr- 
tlche oMgs Sebaibs mit icm beMichacten FIraiM 4«fiut. 
da»» man Strdfen «riiilt, wav«a jsdcr 1, S, ft'n. a. «. 
Ijtgm dleaes Flrnisae« darttctit. Dm Oanie wtnl nnn bvl 
griill'netciii Fcii*(t'r in» Laboi alciriiini ilem Liclile drT«rl 
uus^c-et/l, dnss man mit dein IJiellthen der Cnsselle quer 
die Firiii»!i<lrf ifcn b^deekl nnd jede Vierti-Iminnte die»« 
Rreltcheii um einen Zoll vorschiebt. NVirJ die collo- 
dit'uirie riattf ".odaiiii lic rvu rf,'.'( iilen , t^o Jc'igt irgend ein 
Qu(\ilr:((, wie viel Firnitslagcu uriiliii: '*in(l . um t. B. bfi 
einer Zeit von 2 — 3 Minuten , die niim Inr die Behandlung 
einer Glasplatte \>tim Hervorrufen benüthigt, keine Lieht- 
einwirkiing auf die Platte tn äussern. 

Uro gawShalkbe» gelte» GIm in Tei»chi«dco«a T»iM 
zu Trrgleichtn, vsrUiir* »n iliDHeb durch Anflsgnng vm 
ül«Mt reifen. 

Die Probea mfiiaen bti d«a gvnllrtfB Uehte gemadit 
u i'r.ir:i, dem das Fensler den LabonloriuiDa wibnnd der 

Tng(".iei1 ausgesetzt ist 

.M»n rt ird hierbei finden , c'-lbat orangegelb« 

(iIa^glltlungen V'*"! verlä^^iich htlrachlcf werden. — 
Aufh bemerken «ir, d«»« mrin diese Proben inf Cullodion- 
schichlen und nicht auf Chlorsilberpapier Tomehmen müss«» 
weon man die Wiikang des Ucbtea fit «rttercn Zweck 
prüfen will. Pie Red. 
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Das praktische Atelier. 

PHOTOGRAPHIE AIT GLAS. 

Ueber Hervorrufen mit Eisen. 

Von Tn. SüttON. 

Die besten Praktiker in der Photographie 
stimmen darin Oberein, dass Negative, die mit 
Eisenvitriol, anstatt mit Pyrogallussäure, hervor- 
gerufen wurden, Vorzüge und Schönheiten be- 
sitzen, welche nach letzterer Methode nicht er- 
reicht werden können. Dessenungeachtet haben 
die vorzOglichsten Landschaftephotographen den 
Eisenentwickler noch nicht allgemein angenom- 
men, und zwar wegen einiger Schwierigkeiten, die 
mit dessen Anwendung bei Arbeiten im Freien 
verbunden sind. Zum Portraitiren hingegen, so- 
wohl für negative als positive Bilder, wird das 
Eisen fast durchgängig angewendet. 

"Wir wollen durch gegenwärtigen Artikel die 
Resultate un&erer eigenen Erfahrungen mittheilen, 
die wir mit dem Eisenentwicklcr bei Aufnahmen 
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von Landschaf t8 - In cgatirs bei dera iatenaiven 
Ldcbte TOD Jersey beobachtet haben. 

Der eni» UeMilind bei Anwenduof dee 
Sitcns ist, dnM, wenn der Entwickler zu stark ist 
und zu sehn» 1! niifrin und dieselbe Stelle ntiffjf Cros- 
sen %Tird, sich ein durchsichtiger Fleck erzeugt, wo 
cur geringe oder gar keine Entwickelung des Bil- 
dee atettfindet, wlhreiid aelbee in d«n endenn 
Partieen krftftig erscheint Die PTrogaUoMliire 
bringt diese Erff^hoiniinf:; nicht licrvor, weshalb 
Viele, die an diesen Knlwicklcr gewöhnt sind, 
durcli letztere sich abschrecken lassen , wenn sie 
nmi entattaude die EiaenlOeiiiig in w gneMr 
Stftrke anAvenden, wie einige Recepte dies vqr- 
schreiben. — Diese Wirkung tritt jedoch nicht bei 
allen Collodionarten in demselben Grade auü Bei 
einem festen, gut jodirten CoUodion, dae ein recht 
nuIch&rbigeBHiiildien gibt, kenn man die Eiaen- 
lösung zu 12 Grftn auf 1 Unze Wasser anwen- 
flrn, vhrfc. einen durchsichtigen Fleck zu erhalten. 
Bei einem durchscheinenderen li&utchen jedoch 
und ebem CoUodion mit weniger Scbieiabnnni^ 
wolle mnae die Qnantilit dea Eiaenvitriole b» «nf 
5 Grän för die Unze Wasser gemindert werden. 
Diese durchscbrinenderen IliVutchen, welche ver- ' 
gleichsweise nur wenig Jod und wenig oder gar 
hm Jodendimiim» amideni nw «licalidiacihea Jod 
im Cdlodion endialten, geben jedoch jene sarten 
und Bcbönen Betoltate, die dem-Eiienentwickler 
eigen zu sein scheinen. 

Eine andere Erscheinung bei Anwendung 
des Eisens ist, dnss e^ich Wellenlinien auf der gan* 
sen Platte Inlden, indem xwei WeUen det Ent- 
wicklers zusammentreffen oder wo selber nicht 
ohne Unterbrechung gleichmÄsaig über die Platte 
flicsst. Um diesen UebelstanU selbst bei der 
schwachen Ei»enlö«ung zu vermeiden, niuss man 
adbe aelv gMobmiai^ und aohndlflbwdieFintte 
fliessen lassen; bei Uainen Flntlen ilt die« viel 
leichter als hei gTo??en. 

Der Fhotograph etüBst somit mit dem Eisen- 
entwickler auf Schwimgkeiten, die bei der Pjro- 
gellQsainre mohl Toricommen; man kann ^Beee 
Uebelstände bcaeitigen , wenn man die Platte in 
ein Bad von einfachschwcfelsaurem Eisenoxyd 
eintaucht; dadurch wird jedoch da« freie Silber 
auf der Schicht aehr verdflnot und man erhält nur 
ein aehr dftnnee Bild, daa ndi naehtrl||^Kc3i nor 
sehr schwer intensiv machen I&sst. Ueberdies 
wird auch das einCacbaohwefelaaure Eiseno^bad | 
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durch das SüIkt zcr-crzt, das wahrend der An- 
Wendung des Bades in eeibca cmgctCihrt wird, und 
ea bildel rieh bierdiwoh da dnnUer Miederachlag, 
welcher Flecke auf dem Bilde erzeugt. 

Ein weiterer bemerkenswerther Umstand bei 
Anwendung des Eisens fQr Negativs ist die grosse 
Verschiedenheit in den Wirkungen, welche durch 
den Zustand deeSilberbades und der im CoUodioo 
enthaltenen Brommenge erzeugt werden. 

Betrachten wir auent denZoataad des Silber* 
badee. 

Ist daa Sillierbad neu und staric und nicht 
mit oiganiaoiiem Stoffe und organiwlien Sahen 

Oberladen, indem es nur so viel Jodsilber enthält, 
um die Tendenz des Bades zur Auflösung des Jod- 
Silbers in der Collodionschicht abzuschwächen, so 
gibt daa Silbeibad die beetenBeanltate; da&Uint- 
ehea iat Auaaeiat empfindlieh und daa Bild bcntst 
Details in jedem TheHe, jedoch nur mit einer 
m&ssigcn Intensität in den Schwärzen, welche 
nachträglich mitPjTogallussaure und Silber inten- 
aiY gemacht wnden mQwen. ^ Wird das Bad je- 
doch aller, eo nimmt es wAlirend des Gebrauches 
neueEigenaohafien an; organische Stoffe'sammeln 
sich darin an und orgnni?f !ic Salze bilden sich; 
nach und nach verändert dus Bad die Eropfind- 
lichkdt der CoUodionschicfat und macht die 
Schwinen intenuTcr, so dsss solche Bilder dne 
Yentiikung durch Pyrogallussäure und Silber i 
gar nicht mehr bedürfen und hiermit auch jene 
schönen Eigenschaften verlieren, welche fQr den ] 
Eisenentwickler kenozdchnend «nd, indem sie . 
dann von jenen Büdem, die durdh Pyrogallus- ; 
^äwc entwickelt wurden, sich iqcht mehr unter- \ 
scheiden. Ein solches Silberbad kann man wieder 
restnuriren, indem man demselben eine gleiche 
Quantitit desCillines Wasser ausetct, da^ eine 
Iddite gdbe Trabung deaBades erieugt, letzteres | 
sodann filtrirt und eine der bei^astzten Wasser* { 
menge entsprechende Quantität BalpctersaiircB 
SUbcr zusetzt, und zwar 40 Grän*) auf die Unze : 
Waaser. Durdi diese Behandlunf wird daa Sil« 
beibad wieder m einen aolchen Zustand Teraetat, i 
als wenn selbes noch wenig gebraucht wäre. 

Beim Gebrauche oder Aeltenvcrden de-* Sil- ' 
berbades wird das Häutchen auch immer weniger ; 

cmpfindUcb, die sdiwarsen' Stellen werden inten* ! 

, 

*) 40 i»ria lind (rür fette Körper) =s 2J& (iianne. 
I UaM (IBr FieNlfljksilsB) = Sl Onaraw» 
I Dia Rtd. • 
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givpr unfl flic Rildpr »oMpchter, bi« es endlich da- 
hin kütumt, <ia£8 man kein einziges gutes Bild 
mehr dnieh mienaUmokebiig «lultwi kuin, 
ndem beini Avlbdiltltcii der KiienlflOTiig «ine 
iMttoTr&bang derselben sich zeigt, anter welcher 
ein dünnes graues Bild entsteht, da* kwne der 
guten Eigenachafien besitzt. 

IKm« Wirkungen eine« ilteren dnrdi lingere 
Zuk im Gebranehtt gettsttdenen SOberbadee zei- 
gen sich in sehr ausgesprochener , irulorn 
man dem Silberbade zu irgend einer Zeit kohlen- 
saures iSatron und i^ssigbiLure oder essigsaures 
Silber zugesetst hat IKam Wirfrangen treten 
Mich mii, du CoUodion mag Brom enthalten oder 
nicht, und mfipscn somit aufrenscheinlich dem 
Einthi.-'j^e ur<r:ini8cher Stoße oder organischer Sil- 
bersalze im Bade zugeschrieben werden. Eine 
Müderbu» ThatiMhe ist es bierb«, daas du Sil- 
berbad in dem Zut«tande , In welchem cä mit dem 
Kiscncntwickler eine Trübung auf der Platte und 
wertbluse ßiltler erzeugt, niltl'yrogallussaure und 
demselben Collodiun ziembcii gute iiesultate gibt, 
besonders mnii man der PyrogalliiMiure Gitro- 
neneäure zusetzt. Als allgemeine Regel ist zu 
bemerken, dass beim Entwickeln von Negativs mit 
Kiftcn nur so viel orirnnischer Stofi im Süberbnde 
und Entwickler vorhanden sein eoii, als nOtbig i«t, 
um eine rotheFlrbang in den donklenStdlen dea 
Bildei faervoRubringun und dieTendens zu jenem 

grauen metallischen Tone htntnnrnhahen, welcher 
eodann nur sehr schwer oder gar nicht iuteneiv 
gemacht werden kann. Dm Silberbad soll duher 
nar wenig mit Ea^einre «ngeaAnert und ebenso 
nur wenig Heiigaiure dem Eisenentwiekler beige- 
fügt werden; unter keiner Bedingung jedoch darf 
zugleich mit dieser organischen Säure noch koh- 
lensaured Natron oder SUbcroxyd dem Silberbade 
sa iiigend «nw Zeit sugeaetst wenden* 

Wir wollen nun die Wiikangen deiBroms im 
CoUodion betrachten. 

Als erste und ausgesprochene Wirkung gibt 
das alkalinischo Brom im CoUodion reinere und 
gleicbmflssiger enlwiekeHe Bilder, wdche freier 
nnd von Flecken, Schleiern, Strafen, Wellenlinien 
nod Miderea derartigen Mftngeln. Dies ist ein 
grosser Vorzug des Brom und der Photograph 
kann ihn nicht hoch genug anscbli^en. 

Bine aadere Wirkung des Broms ist die^ dww 
ielbee die Firbnng des Uäutchens bl&sser macht, 
wenn das Brom einer iquivalenten Jodmenge sub- 
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stituirt wird. Weil jedoch diese Wirkung bei 
Vielen nicht behebt ist, so pflegt man selbe durch 
den Zneets ym etwes JodeidmftiiM samQpllodmi 
zu beseitigen; dieeee Jod gibt immer dem Qbit- 

chen ein mehr milchiges Aussehen, weil erst eres 
in Alkohol lüsUch ist und die fjgenschaft besitzt, 
das CoUodion etwas sfth«r sn machen, so dass 
mehr auf der Pleite bl^, anatett nbxnllieeien. 

Man dnrf jedoch nicht Tcrgessen, dese gerade 

dieüe stark milch- oder opalfarbigcn Schichten 
keineswegs diejenigen sind, welche die schönen, 
zarten Negativ» geben, iu denen msn die schönen 
Tonebstnfongen, die lOMenten Entfernungen und 
Wolken in einer stark beleuchteten Ansicht zu- 
gleich mit den Details der tiefen Vordcrgrund- 
scbttttirungen erhalt, und es ist eine beetiiumte 
Eigenschaft der stark uülchigen Schiebten , dass 
rie mehr oder weniger grobe und rohe Bilder ge- 
ben, mit staiken Contrasten, schlecht nugeinlde- 
ten Schatten; der Himmel, die Entfernungen und 
die zarten Schatten in den Lichtern sind nicht 
rein und verlieren sich in einer gleichförmigen 
Undnrcbaiditigkdt. Dieeaetark milchigen Sohioh- 
ten mQssen somit von vollendeten Photograpben 
gemieden werden. * ) Es scheint bei jeder guten 
Photographic unerlilsslich nöthig. dn«s das CoUo- 
dion nicht zu dünn sei und das liäutchen eine 
binreioheQdeQmmtiUUSehiesibanmwolle entbalte; 
es ist aber auch eben eo nodiwendig, daa Ueber- 
jodiren des Cullodions zu vermeiden , um damit 
ein stark milchiges Aussehen des Iläutchcns zu 
erzielen , denn nur die blaw milchigen iiäutcbeu, 
die man doreh Anwendung von alkalinischem Jod 
und Brom in massiger Menge und durch Vermei- 
dung des Jodcudmiums erhält, so dues das CoUo- 
dion in einem sehr ttüssig-^n und «frukturlosen 
Zustande sich befindet, geben die voUkommeusten 
Negativa mit groseem Bdehtbnm an eohtaen Ab* 
etn&ngen nnd zarten Details. 

Eine andere Wirkung des Broms ist, dass es 
die Empfindlichkeit des H&utchens steigert^ wenn 



*) Wir haben schon vor vielen Jahren in uuerem 
Jonmsle dem Bram im CoU«di«a dies« Elgtatehaflen 
gnschriebcn iinil mnpcn hier die Erf«hntnppn Siitlon'» 
Jenen tur Antwort dieoeo, welche dem Brom im CoUodion 
jada IfllwMaBf 15r OstaÜs in dsa SebaUea aad llir fiiae 
Bilder ftliipreclicn. Wir hahcu uae vielfach fiberreugt, 
dass od die geübtesten Praktiker und Chemiker (ür diese 
kilnttleiisgbea Astodmafta aa «i« S^Sahsll sfaMsttUss 
datchans kein«» San hsbca. Dia Ra4. 
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das Silberbad und der Entwickler frei von orga- 
luacben Stoffen sind ; im GegeDiheil aber vermiudert 
dia Brom die Enipfindlicbkfiit. Im Mg^dvea 
Verfahren ist organischer Stoff geiriaaermassen j 
nothwendT<:r, um Dichte zu erhalten, weshalb man 
da« Brom kaum als Beschlcunigungsniittel betrach- 
ten kann, seibat wenn mit Eisen entwickelt wird. 

Die beecbleniugende Wirirang des Broms in 
feiner fidiachung mit dem Jodailber ist eine der 
merkwArdigstcn Erscheinungen in der Photogra- 
phie; diese Wirknn<4 wird jedoch durcii die An- 
wesenheit orgauidclicrSilberverbindungon neutra- 
Hdrt Dia Wirkungen des Broilni in Negativ«, 
mOgen ne mit Eisen oderPyrogalluse&ure hervor- 
gerufen worden, scheinen eich dadurch zu flussem, 
das3 das Brom ein glcichm?t«sigeres und reinerea 
Bild hervorbringt, das weniger geneigt ist, in den 
hdlen Lichtem dne Stderittiiii^ und «i den Kan- 
teo dunkler G^natiode die Büdnng des soge- 
nannten „Ljchthofes" zu gestatten;*) gleichzeitig 
wird über die Empfindlichkeit, je nach dem Zu- 
stande de« SUberbades, mehr oder weniger becin- 
trlelitig^ und bei verilagerter Bdiehtaog iverden 
die Details in den Schatten ohne Beeinträchtigung 
der zarten Tinten in den Lichtern und die allge- 
meine Harmonie im Bilde erreicht. — Diese 
Eigenschaften eines broroirten CoUodions erzeu- 
gen jedodi ein flMheflf glmelii&rmigea Bild, wenn 
der Gegenstand zart bdiohtet ist oder eine Linse 
mit grosser Oeffnung angewendet wird, weehalb 
ftlr schlecht beleuchtete Gegenstände einfach jo- 
dirtesColiodion ohne Brom bessere Contraatc gibt, 
daa ab« im Gänsen entediieden uiq^gnet f&r 
die höhere Landschaftsphotographio ist , wenn 
stark beleuchtete Ansichten mit dunklen Vorder- 
grundschatten, Himmel und Entfernungen sugen- 
bUcUidk m& ^er Linse von grosser OeSnung 
an^gSBommen werden sollen. 

Mit Rücksicht auf die Resultate unserer Ver- 
suche, wie wir so eben angcfQhrt habcTi . empfeh- 
len wir zur Eisenentwickelung von Landschafts- 
iMgatiTB fegende Formel : 

Man nehme Teines Collodton, das mit dem 
besten Aether und höchst löslicher Schicssbaum- 
wolle in gehöriger Menge gemacht ist. Man jo- 

*) W«iia cia Schwann' Cfifcmtand »orile1it«n Grand« 

abgebildet wird, «o bemerkt min. liass die (iilmizcii des 
Miiwariea GegeiwUndei mit eiacr Liaie eingetäumt «iud, 
«• tM lichter als d«r Hinlcigtuiid sdbsl| js M«ar wdis 
aa( ffraaen Gmads sich abblUst Dl« R«d. 



dire einen Theil desselben mit einem alkalinischen 
Jod, Natron, Kalium oder Lithium (die JS'atron- 
Jodining ist Tidldeht am besten), aber man ge- 
brauche kein Cadmium; zum andern Theile des 
Collodions gebe man eine bromhaltige LOaung, 
nämlich eine conoentrirte Lösung von Brom- 
ammonium in abfiolutcm Alkohol, etwa 6 Gr&n auf 
die Unse Alkohol. Vor dem Gebnnehe nusche 
man beide Collodions in jenem VerfailtaiM, das 
für den aufzunehmenden Gegenstand am geeig- 
netsten iüt. Für eine stark beleuchtete Ansicht, 
die mit einer Linse von gi-oeser Oeffnung angen- 
Wicklich anfgenonunen werden aoU, nduoe man 
das jodirte Collodion gaaa alkiii. 

Das Silberbad kann gemacht werden, indem 
man einer frischen fcjilberlüsung etw« die halbe 
Menge eines nicht zu alten ijiibcrbadcs zusetzt, 
das» mit PyrogaHusslnre behanddt, gute Bilder 
gibt, und die Misehung dann filtrirt. Bei heissem 
I Wetter darf man die Platte nicht zu lange im 
Bade lassen, denn es würden dadurch alle Arten 
von Schwierigkeiten entstehen, weil daa Salpeter- 
säure Silber im Bade dae neu gebOdete JodsOber 
angreift und viele Uebelst&nde hetbeiflihrt Man 
nbervvri'-ho rlas Hätitchen im Bade, und sobald 
selbes diu gehörige Farbe und Dichte hat, nehme 
man die Platte herana; sie darf nicht einen Augen- 
Uidc lAoger im Bede bleiben, als n4Mh% ist. Du 
Hintchen wird mit dem angegebenen Verhftltniss 
an Brom nicht miichaxtigp aondern siemlich blsss 
aussehen. 

Der Entwkider wird wie folgt construirt: 
9 Gria (e,H Grauaie) eiafaeliadiwcCilaani«« Eiasa- | 

oxvd, I 

b MiDims (& Tropfen) Eiseuig, \ 
1 Serapel Graaune) Alkohof, 

I Unze (3 1 Gcaauae} destillirtes Wasser. ' 

Dies giesse man geschickt auf einmal Ober die ! 

Platte. 

Sobald daa Bild in allen seinen TheUen er- 
sebienen ist und das Aassehen eines vollkommen 

entwickelten Fcmtivs oder etwas darüber erlangt 
hat, wasche man die Platte ab und verstariGe mit 
folgender Lösung: 

3 Gr&Q r^Tognllussäuro, 
1 , Citronensäurt-, 
1 Unze (Icslillirlcs ^V''as•er. 

Zu einer hinreichenden Menge dieser Mischung 

gebe man einige Tropfen einer SUberlüsung (20 | 

OrtaSaberanf 1 Unse Wasser}, die nur ftr die- j 

sen Zweck bestimmt ist und nicht etwa vom [ 
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negativen Bade gotiommcn wird, denn im letzteren 
Falle würfle die verstärkende Mischung schnell 
eich lärben und unbrauchbar werden, w&krend die 
Mi«ebQDg nift dner rrinen SabatOsang iii«liveM 
Minuten klar Uidbt, wh deutlich genug den ver- 
finderten Zu^t^nd des negativen Silberbadea an- 
zeigt. Ein gut wirkende« Negativsilberbad ist zu 
keinem andern Zwecke ak Silberlüaung zu brau- 
dmi, und umgekehrt whd eine lemeSUbedOeniig 
katun ein Bild geben» denn da» negative Silberbed 
in amnem b'^'-ron Zustande iat eine höchst compli- 
ärte IiOflUDg, ubwohl voUkommen klar und farb- 
Um. 

Wenn dte -ventlrkende Mieeknng Ober das 
•cbwnehe durch Eisen hervorgerufene V^gntir 

gegossen wird, so nehmen die am meisten ent- 
wickelten Theile nach und nach eine grOaeere In- 
tensitftt an, während jene, welche unvollst&nd^r 
entwiokelt «nd, Inngeeincr krlltigw werden; «if 

diese Weise erh&lt man in kurzer Zwthinreichende 

Contrastc, uline doäs die feineren Sdutttiningen 

in den Schwärzen verloren gehen. 

Das Negativ muss sodann gewaschen, mit 
einer geeftttiglen untenehweffigwnren Nntron- 
ICenng fisirt nnd dann wieder sorgfältig abge- 
waschen werden; sodann l&sst man Wasser eine 
halbe Stunde auf der Platte stehen, wonach sie 
getrocknet und mit Fimlss von öuehae über- 
zogen wird. 

Bei Befolgung dieser Anleitungen wird man 
die Belichtungszeit fast auf die H&lfte redu- 
ziren k'innen, welche fQr Entwiekelung mit Pyro- 
galluseüure nöthig ist; die Lichter im Bilde wer- 
den nicht solnririrt und die fdnen Seheltirungen 
im Schwarz nicht verloren sein; die zarten Tinten 
werden riebt zu dunkol und eine .■^aiifle, harmoni- 
sche, könsüerisclir Wirkung wird erzit^h, w;Uucnd 
rohe Contraste mit harten vcrschwoinmeneu Linien 
vennteden werden, 

Man muss indessen zugeben, dass ähnliohe 
Ncgativ.-i auch mit Pvrogallusg.lurc-Entwickelung 
erhalten worden können, wenn man selbe ziem- 
lich (iiltm und mitCitronensäure versetzt aufträgt 
nnd die Phtte lange genug belichtet hat. Wir 
sprechen hierbei von gewühnlielien Gcgcnatilndcn 
ond nicht von Augcnblicksbildern oder solchen 
mit Himmel. Die violette Färbung eines mit 
Citronensäurc entwickelten Negativs begOnstigt 
den Durchgang der ektinischen StnAlm dnroli 
& dunklen Ikeil^ wAhrend de» Bodieebwixsi 



daa durch dicEssip^Suro pvTeurrt wird, jenr Strah- 
len aufliält. Indem man ein Collodion mit Jod 
und Brom, ein gutes Silberbad, eine ziemlich 
dünne mit Citrooeneiure venetste Pjrogallus- 
s&urelOsang anwendet und in starkem Lichte 
arhcTtrf, kfinn man allerdings auch sehr schOne 
harmonische Negativs erhalten, welche von jenen 
mit Eisen hervorgerufenen kaum zu unterschei- 
den smd und das Verdienst haben, dase sie in den 
Lichtem durchsichtiger und frei von Schleier sind; 
r\hrr solfhe Negativs verlangen eine lange Belich- 
tung und das Verfahren ist nicht so entsprechend 
iüc die Anforderungen einer höheren Landschafts- 
photograpfaie. (Pbot fMm. TL 



Zu Ferrier's Vezfahmi. 

Von W. Hoax. 

In No. 4, Band XV. dieses Journals wurde 
durch einen routiun ten Pbotographen, der Gele- 
genhrit hatte, mit Ferner m arb«t<», da« Ve>^ 
&hren dee Lefarteren mitgetheilt, mittdat welchem 
selber die bekannten reizenden atereoakopischen 
Ansichten auf Glas aufnimmt. 

Die Herren Ferricr (Vater und Sohn) I 
& Soullier haben in der Sitsung der photogra- ' 
phischen Gesellschaft zu Paris vom 19. April d. J. 
(Phot Journ. No. 12, Bd. XV.) eine Reihe solcher 
Bilder voigelegt, welche mit ihrer Staflage an 
Personen und Wagen zeigten, dass diese Bilder 
wiiUich durch augenUicklicheBdiehtung eraengt 
worden sein mnasten, waa keineswega der Fall an 
sein braucht, Avenn man auf solchen Ansichten 
Wolken oder Mccreswo^cn abgebildet sieht, da 

OD ' 

diese Objecte auch bei längerer Belichtung sich 
dennoch, jedodi nur in anderer Form, abbilden. 

Bezeichnete Herren bemeritten bei Vor- 
zeigung obiger Augcnblicksbilder, dass sie, um 
diese SchncUinrkcit der ßelichtunjr zu erzielen, 
eine geringe Menge Ameiäensäure dem Silberbade 
zoaetaen. Diese Ai^^abe ^mrd nun voo Feriiec 
als ein Druckfehler bezeichnet und bemerkt, dasa 
diesic Anieisensäure nicht dem Silberbade, sondern 
dem IlL-rvorrufungebade von Eisenvitriol zugesetzt 
werden müsse. 
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PHOTOGRAPHIE ALF PAPIBB. ' 
VeifiEüireii for photograpbiidw Abdrikeke. 

Von F. A. Ofpenbsim. 
Di l" Gedanke, AbdrOcke noch Art des nega- • 
Uven Vertabrens darzustellen , ist nicht neu. Ich 
habe davon und Andere zweifelsohne tot mir 
aehoii in IfittheQnngen Erwlhnung gemeeht, 
die ich im Jahre 1852 oder 53 in dem französischen 
Journal „la Lumitre" veröffentlichte. Seit der 
Zeit habe ich zwar üftei-s derartige AbdrQcke ge- 
macht, bin aber stets davon wieder zurQckgekom- 
men» weil sie nicht lo kräftig worden, ale die mit 
dem gewöhnlichen Verfahren gemachten Ab- 
I drücke. Dies ist auch ohne Zweifel der Grund, | 
weshalb ein solches Verfahren in der Frajus 
k«nen Eingang gefunden, da in allen anderen 
BesiehuDgen die Yortheile desselben nicht au ver- , 
kennen nnd. 

In neuerer Zeit ist es mir gelungen, diese Ab- | 
drfkcko 80 darzustellen, dass sie eben so kräftig '■ 
sind, als die gewöhnlichen, indem ich von dem 
Punkte ausging, daea die photogenieehen SuIh 
etnuMn möglichst nur auf der Oberfläche des 
Papiers vorhanden sein mQssen, nicht aber in 
' dessen Masse eindringen sollen. Dies Letzte ist : 
. gerade das Wesentliche, um ein negatives Bild ' 
) enf Papier darzustellen, weil diee dureh Transpa- | 
i renz gesehen zur Geltung kommt, ist aber das 
i Schändliche ftir den positiven Abdruck, der nicht 
I mit durchscheinendem, sondern mit auffallendem 
Lichte gesehen wird. 

A. Folgendes iit das YerMiND: 

I, Ifon bereitet eaore Molken (dnreh Bähend- 

lung der erwärmten Milch mit WeinsteinsÄure, 
Absiessen des Klaren dureh ein Tuch, Abkhlren 
mit Eiweiss, Kochen und Filtrircn durch Pnpier). 

In den Molken, wenn sie kalt geworden, löst 
man $ Proe. (naoh dem Volnmen) JodkaUnm auf 
und filttirt akdann nochmals dureh Painer. , Dwse 

] Molken filtrircn sich so leicht wie Wasser. An- [ 
dcrerseits bereitet man Albumin (durch ScMn^en ' 
des Eiweisses zu Schnee, Ruhenlassen, Abgicsäen 
des Klaren). Albnnun nnd Molken werden zu i 
gleichen Yoltmi-TlMilea gemisoht. 

Das Verhftitniss von Albumin und Molken ' 
kann man beliebig verändern, indem man jedoch 
auf 100 Unzen (Volumen) FlOssigkeit 2*/, Unzen ' 

, Jodkalium beibehSlL 



Ausser dem Jodkalium habe ich noch etwa 
den gechezehnten Theil seines Gewichtes Cvnn- 
kalium hinzugefügt, was ich indess nicht weiter 
int aOthig halte. 

Das Albümin TeHieti dareh die Misdmng 
mit den Molken etwns von seiner Klarheit, was 
aber den folgenden Operationen nicht schadet. 

Auf dieser Flüssigkeit iässt man die Papiere 
etwa Va Minute liegen, und hingt sie «im Trau- 
nen an£ Sie haken sieh aidit mir lantgaZd^aoB- 
dem g' 'Vinnen an Eigenschaften. 

II. Ein solches Papier, wohl getrocknet, Ic^t 
man auf eine Lösung von ealpetersaurem Silber- 
oxyd zu 5 Procent, ohne Zusatz von Essigsäure, 
deren Zusats so nfttzlich ist, um N^ntive auf 
Papier darzustellen, hier aber nicht nur entbehr« 
lieh, eondcrn schildlich ist, weil sie du.'' Eindringen 
des Silbers in die Masse des Papiers erleichtert, 
nnd in Folge dessen ein Bild herbeif&hrt, das durch 
Traniparens krlfüg, mit anfUlendera Licht ge- 
sehen aber matt erscheint. 

Auf der Silberlösung lässt man das Papier 
eine Minute schwimmen , legt es dann, ebenfal!« 
nur mit der einen Seite, in eine Schale, die nur 
wenig destiOirtes Wasser an endudten biandi^ 
llsat es daaelbet eine Minute und taucht es dann in 
eine Schale mit vielem destillirtem Wasser, wo* 
selbt es 5 Minuten bleibt. Inzwischen prfiparirt 
man andere Papiere und bringt sie in dasselbe 
Wasser zu dem ersten Papier. 

Das erste destillirte Waaser wechselt nun 
nach 3 bis 4 Papieren , das xwmte dient au meh- 
reren Papieren. 

Dies doppelte Waschen hat folgenden Zweck; 
daa Albumin ist nicht voUstindig eoagulirt; taucht 
man daa Papier nach dem Silberbade mit beiden 
Seiten in destillirtes Wasser, so löst sich darin 
etwas Albumin , das in Gegenwart des abge- 
waschenen salpetersauren Silberoxydes einen 
fmdilidieB wolkigen Niederschlag erzeugt und 
die Bmnheit des Abdrucks , namentlich des 
Kückens, coniproroittirt* Andemssits ist es nicht 
genügend , das Papier nur auf einer Seite zu 
waschen , weil es sich dann nicht bis zum folgen- 
den Tage conservirt. 

Das Albumin in dem Pa|rfer voUstin^ so 
coaguliren, ist mir nur durch die Behandlung mit 
Silber vollständi!:^ rrfl"nf:fon. lYiv gewöhnlichen 
Mittel, wie Alkohol oder Hitze, erzielen es nicht. 
Ein einfacher Versuch beweist dies. 
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1. Man aehme einen Streifen Papier, der mit 

AllHitiiiii iint] Clilornatrium (oder Jodknlium) 
irnjiragnirt ist, iinl !<>ge denselben mit der 
aibumiuirten Seite auf eine Silberluaung von 
5 Proe. eiae Ikfoote la^g; nun iM^ge den* 
scOVen dann in dMÖUirtes WnMr; die 
Trübung durch dip Rcaction des Albumins 
auf das ealpetermure Silberozjd wird sich 
zeigen. 

2. Uan |ditte «inen wlclien Streifen nüt dnem 

glQhenden Stahl oder tauche ihn stundenlang 
in Alkohol und verfahre im rr-brigcn wie bei 
1., 60 crgiebt eich dasselbe Kesultat. 

3. Man lasse einen solchen Streifen 4 Minuten 
Itng anf der SUberlteung sa 5 Proe. fingen; 
oder 

4. tnucho ihn in eine noch echwächere Silber« 
lOäung, z. B. SU 2 Froc., nur einige Sekunden 
mit bdden Seiten ein, bringe ihn dann ins 
Weeser: eo erfo%t in baden FlUen keine 
Trübung. 

Ich schlicssc daraus, dass die Sllbprlöiung das 
Albuoun in dem Papier mit Leichtigkeit coagu- 
lirt (Alknh«! und Wirme aber inoht> In dem 
Fall «d 1 g«M!iab dies nidil» wefl das Albumini in 

die Masse des Papiers gedrungen, bei der Berfih- 
runji mit der Sübcrlösun'; an seiner Obci'flftche 
ZU coaguliren anfängt und dadurch noch das Ein- 
dringen der SilberiOeung ereohwert, eo da» nur 
ein lingenr Aufenthalt auf dw SüberlOanng (ad 3) 
allee im Papier befindliche Albumin coagulirt. 
In dem vierten Falle geschah dies so schnell, weil 
die Silberludung ungehindert auch von der KOck- 
sdta Ina Papier eindringen konnte^ — Ich lehre 
Btm in der Besekreibung des Verlahrena fort: 

lat dae Papier ausgewaschen, m wird es 
zwischen Fliesi^paptcr getrocknet oder nuch auf- 
gehängt. Das Auswaschen ist nutlivvuidig, vvenu 
iicb das Pajner bis cum folgenden Tage conser- 
tiren soll 

Die Silbcrlusung khlrt m;in durch Kaulin, 
und nach längerem Gebrauch ergänzt man den 
Verlust an Silbersalz. 

I III. Die Exposition im Copirrahmen erfolgt 
I wie gewOhnlioh» nur dass ae ftberaos kurse Zeit 
dauert. Das directe Sonnenlicht muss ganz ver- 
mieden werden, weil es zu pelinpll Avirkt Eine ge- 
naue Angabe der Ezpositiouszeit kann nicht ange- 
geben werden, da es aioh nur um Sekunden han- 
^elt und dasierstrenteXiicht, so wie die Beschafien- 



2. 



kdt der NegfBlivn so wechselnd sind. Idb kann in 

dieser Beziehunr^ im Al^gemonen nur lbi||;ende 
Anhaltspunkte Im n. 
1. Sind in dem Negativ die Gegensätze 
«wischen Licht und Sdialten von der ge> 
wOnsditeD Kraft, so muss das Papier, wenn 
man e? nTi? dem Copirrahmen nimmt, ent- 
weder nocli gar keine Zeichnung zeigen (nur 
der etwa überstehende Band des Papiers 
nraas neb dunkler maikiren)» oder dodi 
höchstens nur eine schwaobs Spur an den 
durchsichtigsten Stellen. 
Leidet das Negativ an einem zu starken Ge- 
gensiuz zwischen Licht und Schatten, so dass 
die dnnldeu Parlieen gaas dnrehsiditig, die 
hellen Qbenras undurohsiobtig sind, so muss 
die Zeichnung auf dem Papier bereits sicht- 
bar werden. 

& Leidet das Negativ an zu wenig Gegensatz, 
und ist es dann entweder a) im Oansen sehr 

undurchsichtig, oder b) im Ganzen sehr 
durchsichtig; so wird die Exposition bei bei- 
den, natOrlich verhältnissmässig, noch ver- 
kürzt, so dass in beiden Fällen noch keine 
Spur der Zeichnung au sdien ist Ln Fall 
ad b) wird man dies nur erreiohen, wenn man 



unter das Negativ noch einen oder mdurere 
Bogen weisses Papier legt. 
Mit diesen Andeutungen wird der Pbotograph 
nach den ersten Versudiffiii Ober die ELqwritbns- 

zeit ins Klare kommen. Ich will beispielsweise 
anführen, dass eine sehr undurchsichtige Platte, 
die in directem Soimcnlichte eine Stunde zum 
Copiren erforderte, an einem mlssig hdlen Tage 
dem zerstreuten Lichte au^;eeetzt, 10 Seeundsn 
als richtige Expüsitionszeit för dieses Verfahren 
ergnb, eine Platte von gewöhnlicher Durchsichtig- 
keit etwa 2 Secunden. Ich biu biäher nicht dazu 
gekommen, viele vergleichende Versache anan^ 



IV. Das Bild wird alsdann durch Gallusaluve 

mit Zusatz von etwas salpetersaurem SilbeiMjd 
und Essigsäure hervorgerufen. 

Man benutzt dazu das Wasser, worin die Pa- 
piere nach dem Silberbade ansgewaechen^wurdcn. 
Dies Wasser wird zuvor, um die durch Albumin 
imd Silber entstandene Trübung zu beseitigen, 
nüt Kaolin behandelt und filtrirt Das Verhältnis^, 
in dem man Gallussäure, Essigsäure und salpeter- 
sauies l^beroaqrd anwendet, ist nicht wsseatfich. 
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FfcotognitlMii, die «eh dmiiit btsdilfiie^ 
I, NegiÜTB tutf Papier darzustellen , werden 
hier ohne Ängstliches Abwftgen diese Rengentien 
in iickt^m Maasee anwenden. FQr Diejenigen, 
^ nli dn«n derartigen Verfehren mdtt ▼cHnnt 
rindy yniU ich die folgenden Vethtltirisee als sweek- 
entspreohend angeben, ohne damit eage« zu wollen, 
daas sie weisentlich sind. 

100 Unzen (Volumen) des silberhaltigen 
Waaeera, 25 Gxaa OaUiueliire» % Granime» etwa 
den eedutm Theü einer Unäe (V ol.), dner ISpro- 
centigen Silberlasnng und 5 Grnmme B^asigpAure. 

Die Gallu?#;iure braucht nicht vorher gclOst 
und filtrirt zu werden; mau kann sie sogleich in 
die Schale ndteilberhaltigem Waeaer tfann, eleneo 
die Earigaäure und da» Silber; man mischt mit 
einem Pinsel (der selbstverständlich nicht mit 
Dralit befestigt sein darf), bis die Gnllussäare voll- 
st&ndig gelöst ist. Die FlQsaigkeit muss, wenn 
man m^arere Bilder mgleidi kervorrufen will, 
xeidblidi aein. Bit man die Gewohnheit erlangt 
bat, tbut man wohl, nicht mehr als zwei Bilder 
cnsammen in die Schak zu bringen , weil durch 
das Zusammenhaften der Papiere Flecke entstehen 
kDnnen. Mao benotit dieselbe FlSaaigkeit ae lange, 
als ne niobt eebr getrttbt isL Man Iftsst das Bild 
in dieser Losung so lange, bis die gewCmschte 
Kraft hat; macht es aber nicht übet I rfiftig, wie 
bei dem gewöhnlichen Copirverfalirco , weil es 
dorcb das Fixiren nnr aekr wenig redneirt wird. 
Uan unterbriobt das Hervomifen durch ein paar* 
maliges Auswaschen in gewOhnlichrm AVasscr. 

Das IlerTomifen L'Vset sich durcl\ Vert^tilr- 
kung der Galluss&urc und des Silbers, so wie 
durch Erwinnnng der Flttesigkeit sehr besohlen» 



V. Man fixirt bei Tageslicht in einer siaiken 
Lösung von unterschwrfltg^aiircm Natron (etwa 
20 Proc.). Das Bild ist fixirt, sobald der entschie- 
den gelbe Ton des Jodsilbers Terschwunden nnd 
woss geworden. 

VL Häufiges AiiswnscluTi in Wasser. 

Der Ton des Abdruck» ein tcliünca Scpia- 
Braun« wenn die angegebenen Andeutungen be- 
folgt Äid. An dem Abdruck, wie er sdiliesslidi 
iBl, hat man an^eich die Prttfimg, ob das Ver- 
fahren richtig befolgt ist. Ist näralich der Abdruck 
ohne Kraft, fehlt es an Cip^pn^nt-/. 7.wi?chcn Licht 
und ächatten, ■willircnd er, Uli: durcld'nllendem 
VerUg TOQ Otto SiMuner in Leipiig. — 



Licht geedien» fcrlAig ist, hi^ er endBeh einen 

häaslich rtkhliohen Ton, so ist die Bkposition zu 
lanG-»* rrr wo^on. Eine ähnliehe Erscheinung erfolgt 
auoh, wenn die bilberlüaung durch langen Ge- 
bcaoeh an sehr erschüpft ist. Kommt daa Bild 
beim Hervorrufen nur in einaelnen Theiles, so war 
die Expoettion au kurz. 



' TJUSCHIIDEÜBS. 

Bereitung des reinen talpetemiiveii 
SilbwozydB mitteilBt Legirnngen 
Kupfer und Silber. 

Von RAunKU. 

Die Auflüsung der Legirung in der Salpeter- 
säure geschieht auf die gewöhnliche Weise, die 
Vcrdninpfiing wird dann ?o wHt getrieben, bi« 
Substanz zu ächmelzen anfängt , tm dasa aller 
Ueberschuss von Säure ausgetrieben wird. 

Das geschmolzene Nitrat pnlverisirt nuin dann 
in eiueui Mörder mit Zusatz von etwas Silberoxyd, 
gibt destillirtes Wasser hinzu nnd bringt daa 
Ganze zum Sieden. Das Silberoxyd scheidet das 
Kupfer aus, welches als Oxvd zu Boden fällt. 
Man trennt hierauf letztereSf indem man es mit 
dem leichten Uebcrschusise von Silberoxyd, daa 
man anwenden rousste, auf ein Filter bringt. 

Dia erhaltene FlQssigkeit bildet dann eine 
Lösung von reinem salpctersaurem Silberoxyd, 
das eine geringe Menge Oxvd enibäll, welches 
man durah Zusatz von Salpetersäure neutralisii^n 
muss, wenn die Flüssigkeit krystallisirt werden 
soll , oder man setzt Lssigsünrc zu , wenn die 
FlQssigkeit als ein negatives Bad dienen soll. 

Die Schwierigkeit, Avelehe dieses Verfahren 
darbietet, besteht in der Bestimmung der genauen 
Menge Silberoxyd, das man anwenden muss, um 
letzteres nicht unnöfhig zu opfern. Es gelingt, 
diese Scwierigkeit zu überwinden , wenn man 
Theile der siedenden Flüssigkeit mit Ammoniak 
probirt, und das Oxyd nach und nach so lange zu- 
setzt, bis jede Spur von Kupfer verschw unden ist. 

Die allgemein anempfohlene Methode, um 
das Kupfer ans der Mischung de.-; Nitnits von 
Kupfer und Silber zu trennen, besteht darin, die 
Maaae zum Schmelzen zu bringen, bis der cn^tore 
die8<»r zwei Kr>rpcr sith zersetzt; dir S:d[ictrrpfi»ire 
wird ausgetrieben und da» Kupier gehl in den 
Zustand von unlöslichem schwarzem Oxyd über; 
aber die h(die Temperatur, die zur Bewirkung 
dieser Zeiuetzung crlorderlich ist, setzt der Gefahr 
aus, salpctrigsaures Silberuxyd zu bilden, welches 
dem Jsitrat dann beigemischt bleibt. 

(The l'lio'i.i:rr<phic Niw». — MarcU 8, ISGl.) 

Druck Tuu G«lnrfid«r Kats io Donu. 
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INHALT. 

Kitüieilnxigan. 

Paris. .SiUuni; <lrr plintograph. CSrtrlUrliaft *m 11. Juli t^ßl. 
VarknoimeiMle Zorallr. »rnn miin den hüchatrn Urad drr En- 
pflndlichkrlt rrrrirlirii nrlll. Von Gauilin. 

Du praktiache Atelier. 

PkeUfrapkle lof 6lu. 

SrbnHIea Vrrfahrrn Taupfnnl. Vnn Galloiva,* Cowan. 

Pbategra^bl« auf Papirr. 

Copirvrrfahr'n auf AlhumlBpapier mit Hrrvorrufra. Von Oppro- 
bcim. (hcbluH.) 

risirro uml ücbüncB oline CoUmIk. Von Wilborgoe. 



JMittheilungen. 

Sitzung der photographischen Gesell- 
Schaft zu Paris. 

(Vertanmiliiiig vom 10. Juli 1801) 

M. Regnault führt den Vorsitz. 

Muset legt der GesellBchaft poaitire Bilder Ton 
grossen Dimensioaen, verschiedene Gegenden der Isar 
darstellend, vor. ' 

Joguet zeigt der Gesellschaft Landschaften Ton 

derselben Gegend. 

Fargicr Qbergibt der Gesellschaft eine durch sein 
Verfahren erhaltene sehr krftftige Copie, am einigen Per> 
sonen zu antworten, welche die Möglichkeit, ihnliche 
Resultate zu erhalten, bezweifelten. 

De Valicour flberreicht der Gesellschaft ein 
Exemplar der dritten Auflage seines Verfahrens ftlr 
Photographie auf Papier, Glas, Albumin und 
Collodion. (Manuels Roret.) 

Roman de Vesserling ttbergibt der Geaellschaft 
ein Exemplar dea Werkes, welches er so eben unter dem 
Titel: Briefe an Hrn. Arthur CheTalier Ober ein 
Verfahren auf trockenem Collodion, so schnell 
wie auf feuchtem (Band XVI, Nr. 2.) TerOfifentlicbta. 
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XVI. Band. 



JoDrda.!n Qbersendet folgende Note Ober die 
Mittel, das Quecksilberchlorid bei deo pbotographiachen 
Operationen zu vermeiden: 

Ich las in dem BQlletio der pbotographi- 
achen Geaellachaft die Reflexionen der Iltl. Da- 
vanne and Girard Ober die Gefabren der Anwendung 
von Giften in der Photographie, und ich wollte Ihnen 
schon vor einiger Zeit schreiben, um Sie zu bitten, der 
Gesellschaft ein Mitlei niitzuthcilen. um das Quecksilber- 
Chlorid mit Vortheil zu ersetzen , welches ein sehr ge- 
nthrlichea Gift ist; ich wollt« mich aber erst versichern, 
ob mein Verfahren auch achon bekannt wäre. 

Wenn alle gewöhnlichen Mittel vergebens ange- 
wendet werden, um ein Bild auf einem Negativ gehörig 
erscheinen zu lassen, gieese ich nach Entjodirung 
und Tollst&ndiger Waschung mit gewöhnlichem Wasser, 
wenn ich ein Bild mit harten, stark contrastircndcn 
Tönen, wie zur Copirung eines Kupferstiches (das heisst 
weiss und schwarz), bcnötliige, auf das Negativ abwet;^- 
selnd eine Auflösung von Schwcfelkalium und Eisenvitriol. 
Indem man Sorge trägt, immer mit viel Wasser zwischen 
jeder Operation zu waschen, erh&lt man durch clieses 
Verfahren Negativs von so undurchsichtigen Schw&rzen, 
dass man die Sonnenstrahlen nicht hindurch sehen kann; 
in Folge dessen erscheinen die Schwärzen in einem posi- 
tiven Bilde vollkommen weiss, indem sie eine so klare 
und durchsichtige Zeichnung geben, dass das positive 
Bild mit Druckerschwärze gemacht zu sein scheint. 

Die Gesellschaft dankt Hrn. Jo ur da i n fQr seine 
Mittheilung. 

M. Bcrtsch pr&sentirt der Gesellschaft eine auto- 
matische Camera obscura, bestimmt, um mikroskopische 
Bilder xa erhalten; er fOgt diesem Apparate folgende 
Bemerkungen bei: 

Seit einiger Zeit*beacbAftigt man sich viel mit SO 
kleinen Bildern, welche nur mit Hilfe des Mikroskops 
sichtbar sind, und welche die Goldarb«ttcr in Ringe 
fasset;. 

Das Einstellen auf diese Bilder, welche kaum den 
Durchmesser eines Stecknadelkopfes haben , ist eine der 
schwierigsten Operationen der Photogruphic. Da man 
dabei dem chemischen Focus und der Kcfraction der 
feuchten Collodion-Schicht Rechnung tragen muss, so 
kann ein solches Bild nur nach zahlreichen und schwie- 
rigen Versuchen erhalten werden. 

M. Bertsch zeigt der Gesellschaft eine kleine 
Camera zur Vergrösserung von Landschaften, nach den- 
selben Prinzipien construirt, wie seine automatische 
Camera. Wiebcidieser letzteren, ist es hinreichend, diesen 
kleinen Apparat, welcher ein wahres Gcnauigkcits-Instru- 
ment ist, vor den zu erzeugenden Gegenstand hinzustellen, 
um davon ein sehr kleines, durch seine Reinheit bemer- 
kenswerthes Bild zu erhalten. Dies wird ohne Ein- 
stellen, auf je<le Entfernung von I Meter an und mit der 
einzigen Vorsicht erhalten, dass man die schwarze Ca- 
mera cn face vor den Gegenstand stellt, was übrigens 
mittelst eines Diopterlineals, oben am Apparat ange- 
bracht, ganz leicht ist. Bilder, welche ungeachtet ihrer 
mikroskopischen Dimensionen eine vollkommene Model- 
lirung haben, kleine Landschaften von grosser Feinheit 



. in den Details bis zur Grösse eines 20 CeDtiroes-StQcket, 
I dann Bilder von Zeichnungen und anderen kleinen Ge- 
I genst&nden, wurden gleichzeitig von M. Bertsch vor- 
gelegt; dieselben zeigen von dem Vortheile dieses kleinen 
Instrumentes, welches dazu bestimmt ist, eine reizende 
Anwendung der Photographie allgemein zu machen, die 
bishur nur in den Il&nden Weniger als Monopol eich be- 
fanil. 

Die Gesellschaft dankt Hrn. Bertacb fQr seine 
Mittheilung. 

M. Wilhorgne Qberscndet der Gesellschaft eine 
Note und Bilder, welche zum Concurse fQr den vom 
Herzog von Luynes gegründeten Preis bestimmt sind 
und sich auf ein neues Fixir- Verfuhren bezieben.*) 

Diese Sendung wird der Prüfung der Commisston 
unterzogen. ^ 

M. Giovanetti sendet an die Gesellschaft neue 
Bilder, wovon die einen mittelst eines Oel-Finiisses, die 
anderen mit Schreibtinte erhalten wurden. Er fügt eine i 
Note bei, in welcher er, ohne sein positives Verfahren ZD 
beschreiben, einige Details über die Negativs gibt, von 
welchen er Gebrauch macht; für die übersendeten Bilder 
wurden selbe auf trockenem Collodion ohne Bromürs I 
erhalten, und seit einem Jahre wendet der Autor zum 
Hervorrufen eine Auflösung an, in welcher er der Gallus* 
und Pyrogalluss&ure Tanninsäure, in Alkohol aufgelöst, I 
hinzufügt. Diese Bilder wurden an die Commiasion für 
den L u y n e 8 - Preis übergeben. 

M. Dubosquc legt der Gesellschaft einen kleinen 
Reisoapparat vor, welchen er mit dem Namen „Polico- 
nographe de voyage" bezeichnet, und der gestattet, 
15 kleine Bilder auf einem einzigen mit trockenem Col- 
lodion prftparirtcn Glase aufeinanderfolgend zu erhalten. 
Er gibt von diesem Apparat folgende Beschreibung: 
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DiaMr Appmt ift die Erg&nzang zu den V«r- 
;:Tfi(i8prung9-Tn«tnim«?ntcn, die ich schon bMcbricben 
j^ttci üeou «i« die nil «rstereni Apparate erzeugten Bil- 
der von UeiBM IKaMiMionen tiod, »o kAnnen sie mit 
letzterem vcrgr^ssert, oder io darMlben GrdM« in 
Cupirrahiuen copirt werden. 

OioMr Apparat beatabt «etentlich «im 8 Tbeilen : 
d«r «Lhwarzen Camepa, dem GIsstrSgcr (Cassettc) und 
dem Dreiiues oder ät«tiv ; diu Figur stellt iba >Tik.lir»;Qd 
der Aafnabma doM* Anaicbt dar. 

Die «chwarzf? Camera Lut die Forui eines tKineii 
i'erspectivs (Luncltc), zusuiumeMgc&etzl aus zwvi durcit 
ikre Groadflftcben vereinigten Kegeln; m«n siebt selbe 
in L und L,' auf diT Figur; die Basis dci= vorderen Ke- 
gels ist CID mattes Glas, auf welcb%!(n sieb das Utld des 
Gcgaattandes, den man ansieht, zeichnet; an den Kapfa 
!e* anderen Kegels befindet sich eine crmrexe Linse, 
weiche als Ücnlar dient, indess sich an jtinuui des vordc- 
rfa Kegda da« SyateiB der zwei achromatischen Linsen 
l-'findct, welches das Objcctiv bildet. Diese Lmiette, 
wie man sie in £, siebt, befindet sich auf einem OreifuMe, 
wdchar ta dtaaaat Zwack nh dn«r Stallachnraba ret- 
»eheo iat. 

Der Glastrftger P ist ein grosser Rahmen, in wel- 
dieo im Dnakala daa oalladiettine ood «mpfiadUeli ge- 
machte Glas ge^c^ben wird; die Aussenscitu dieses Itah- 
mei» ist wie folgt zuMmmengeseUt: Mao bemerkt eine 
raagirta Baiha foa 6 doppaltaa Seblabem, daran Obar« 
■ri irider befindliche in entgegengesetzter Richtung; ver- 
tchiebbar sind; auf dem (»aaeren ächieber wird der vor- 
der* Kagai der Lanetia fastgamaeht, jeda dar ftaT Ban* 
girungen ist dureh schwarze verticalc WÄnde im Innern 
io 3 Tbeile getbcilt, und die entgegengesetzt« Bewegung 
der beidao Scbiebar bat zum Zmiab. tbail« diaaa Abtbei. 
loDgeo durch die Liinettc belichten zu lassen, iint! thcils 
hierbei in dem Maasse jenen Theil des coUodionirten 
Glavaa frei so maeben, walebar balicbtat. werdaa toll; 
»uf diese Art kann man 3 Ansictitin ibinh eine Ab- 
theiloog, und in Folge dnsen 15 auf dem ganzen Glate 
sn/hefamen. 

Die Distanz vom Ol jectiv bis zum matten Glase 
in der Lanette re|)rjlientirt genau di« Tiefe der acbwar- 
zen Caoara; wenn alto das ObjeetTr in Besag auf daa 

matte Glas eingestellt ist, so wird es dies auch in Bezug 
auf daa empfindlicbe Glas sein. Der GUstriger ist am 
oberen Tbeila mit Scbntoban varaeban » » «^l» mit- 
i- hi Spalten die Lunatta snn Einttdian aingaacbaban 
wird. 

Anf den 9 Tarderan FOaaan dea DratfoHca amd S 

U&ken angcbnichl, welche den Rabtucn während der 
Operation halten ; diese Art, die Camera aufzub&ngen, ist 
viel aiebarar als jene, die fDr die gawObnlieben Apparate 
angenommen ist. 

Hier folgt nan, wie man oparirt: die TolUtftndige 
Lunatta in dar Bitnd, wihlt man di« Laadtcbaft oder daa 
21] erzeugende Objcct, indem man sie sodann auf den, 
auf seioeo Dreiloas gestellten Glastr&ger aettt, ateilt man 
eis; man trennt dM Objectiv Ton der Lunetta und pla«' 
cirt selbes an dem einen der 6 äusseren Schiober des 
ßabaena, welcher acboo auf den FOseen dea Stativs ruht ; 



man stellt dann die zwei fibereinaoder befindlichen Schie- 
ber, und indem man auf die gewöhnliche Weis. Jii IMattn 
ta jeder der drei Abtheilungen beliebtet, urkili lü^iii diu 
Anzahl Bilder, die man wünscht. Dieses mit 15 Rüdem 
versehene Glas kann unbestininite Zeit in sej.i' m Rah- 
men bleiben, ohne sieh zu verändern ; so wie mun daa 
Glas vor der Abreise im Laboratorinm empfindlicb ge- 
macht bat, ruft man beim Naehhaiisekommen hervor nnd 
üxirt ; ni&n eopirt dann bierTon die Positivs auf gewöhn« 
liehe Weise, oder man vergrössert selbe. 

Wenn ein Amateur diese Operationen nicLt selbst 
auftfUhrea wüllt«, so ist nichts einiitelter, als das Glas ZU 
sensibilisiren, bevor er abreist, und es bei seiner RSek- 
kehr durch einen Pbotograpben bervoirnfea nnd fixiren 
zu lassen. 

Der Apparat ist sehr gut tragbar; den Rahmen 

steckt man in ein, W iiiltn «che, welche man umh&ngt, und 
die schwarze Cament in seine Tasche; der Dreifusa dient 
als Stock. 

M. Ponti aus Venedig richtet an die Gesellschaft 
die Beschreibung eines Apparates seiner Ertindungi wel- 
cban er mit dam Namen Atdtoakopa baMiehaet; «r 
ft^gt seiner f^cndung aitt pbotograpbiicbeB Bild von dio> 
sem Apparate bei. 

Daa optiicba Inatmment, weldaa ar aatbar ntm- 
den, bat zum Zweck , den Angen des Beobachters die 
pbotographiscben Ansichten von architectoniacben und 
monamentalen Gagenatindcn dnreh die vareinten Wii^ 

kungcn einer sehr griis.sen periskopischen Linse, verschen 
mit doppeltem Diaphragma, und durch gehörige Beleucb« 
tnng derart darxnbiatan, om eina ganaoa Idaa von dam 
Original zu geben, und eine Illusion und ein Relief ZU 
zeigen, die auf Priocipien begründet sind, welche von 
f eaan daa Staraoakopa gani Teradiiedan sind. 



Yof kommende ZnflUle, wenn mm den 
hdehsten Grad von Empfindliehkeit 
erhalten will. 

Von M. Gauoix. 
Ein streng neutrales Silberbad gibt im Augenblicke 
dea Herrorrufena einen altgemelnan Scbieier. Man mnaa 

das Bad absolut ansiuern , aber so wenig als möglich, 
um den höcbsuo Grad von Empfiadlicbkeit za erlangen. 

Daa feaebnolsena nnd aodann kriatalUairta aalpetar- 
sacre Silber gibt verläs^llch das passende Bad; das in 
Paris verkAufliche kristallisirte Sübemitral iat jedoch 
aalten von dieaer Art Man mnaa daher, wann nan 
s. !l ^ aufgelöst und mit Jodsilber gesilttigt Int, eine sehr 
geringe Ueoge kohlenaaurea Natron hinzugeben , und 
nadidein ea ftllrirt worden, dnrcfa amen odar xwai Tropfen 

Salpetersäure für den Litre ansäuern, und noch in grös- 
serem Maasae, wenn man £ssi^&ure anwendet atatt Sal- 
peteralnra; 

Da ich beschlossen habe , nur durch Salpetersäure 
anztu&uero, um die Bildung von essigsaurem Silber zu 
▼erbindam, war idi jedoeb aabr QbeiTBaehl, dtoaaa aaaig* 
saure Silber wieder vorzufinden, daa nich aiaett gBBMn 
Tag lang im Arbeiten binderte. 
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Njichdem ich ein ncacK Bad bereitet hatte, wctcbes 
saerM durch koblensauret Natron MUtraliairt und darcb 
SalpetMiAor« asffeai«ert wart RN* ieb w inmeliMGatta» 
percba-Cavette, obne i?' '^i r^rnmliioli uu^go.<<pnIt m baboD. 
leb war nan Mbr er«tauat , als ich die empfindlich gd- 
nadite CAlledioii'Sehicbt bctraditel« uad mIIm mit einer 

Menge POnktcben bedeckt «ab, die ungeachtet der Be- 
wegung der GUaplatt« im Bade entstanden waren, und 
Mf dem Bild« «in« H«nge dorelwichtigcr 8t«ll«a bil- 
deten, 80 JasB da» Bild ilaiiiit Qhi r.iät war; indeui ich 
Ietit«re» oon mit der Loupe betrachtete, «rkaunte ich, 
dam j«d«r «olelie liebt« Punfct dureb einen kleinen in 
der C (* 1 1 o d i o n - Sc h ich t f e • t » i t z e ii d i' n Kristall 
gebildet aei. Ich ecbrieb dieses Betaltat dem Collodioa 
za; aber sie ieb wieb eines ganz venebiedenen Collodion« 
bediente, war dur Effect derselbe. Die Wirkung inusste 
also vom Bade berrflbren, und aU ich meine Schale be- 
tmehute, fand ieb sie ganx mit kleinen mikroekopit^n 
Kristallen ftberrogen, welehe sich dei Hewiguti;^ des Ba- 
de« Toa den W&adeu loalöeteo and bleibend in der oooh 
traicbea CoHodion-Scbidit feataetiten. Bia «rnmwrtee 
Filtrireu des Bades verminderte deren Menge, liess sie 
aber nicht gbulicb veracbwinden. Ich dachte aodann 
an essigsaara* Blei, von welebem ealiMterasare« 8ilb«r 
lltfg«lA«t wird: eine geringe Dosis dies«« Sal/e« hinzu- 
g«ägt| nacbte diese, Kristalle wie durch Zauber ver* 
■ebwittdea . «i« irikhrten von einem geringen Rlleketand« 
des vorigen mit Essigsfture angesäuerten Bades her. d:is 
dann in dem neoea Bade, weiche« frei von lilasigaäura 
war, elM BcactioB bervorbrachte, die obn« Zweifel die 
Eigenschaft bcaitct, das essigsaure Silber in geringem 
Verblttniaae «beneo wie da« eesigeanre Blei aiifcul6aen. 

Den Abend verlier kam mir «io eben «o «ueeerge- 
wohnliche« Ilindemtss vor. Naebde» Uik «in neues Bad 
mit meinem kleinen Apparate versuchte, nahm ieb eine 
«netergewObnliehe Empfindltebkeit wahr, und die Bilder 
waiw V0O ToUkommener Reinh 't, n it einem Himmel 
Ton groaeer Intenaitit; wihrend ich dann mit demtelbco 
Bade, demselben Collodion nnd dcmaelben Entwiekler 
arbeitete, wurden jedoch Stereoskop-Büderimmer schwach 
und verschleiert. Die«er Schleier war von parallelen 
und abgegrenzten StreiflBn gebildet, welche ieb einer 
Nacblässigknit bei der Rciaigung der Gl&ser nicht au* 
•ehreiben konnte, welche mit der grössten Sorgfalt in 
fltricben nacb der Länge der Platte beendet worden 
war. 

Ich fOge hinzu, dass dieaer Unterschied zwischen 
ineiaem kleinen Apparate und dem f&r Stereoskopes durch 
6 Wochen best&ndig auftrat, so zwar, daaa ich glaubte, 
die Cassettc dieses Apparates besiUse einen unheilvollen 
Einflass, so weit entfernt war ich , die wahre Ursache zu 
veraiuthen. 

Dn ich schon mit demselben Apparate mit Erfolg 
Guiupurcbn-Schaleu verwendet hatte, und die neue Schale, 
welche ich anwendete, aus U«b«rmass an Vorsicht mit 
einem Gummilack gefimisst war, so hatte ich von dieser 
Seite keine Besorgnis^ und doch rObrtt^n alle nieiiie 
niMlungen'-n Versuche von dieser Schale her. 

Die Guttapercha gt_lb»t ist eine »thlechtc Mnterie, 
um daraus äcbakn zu machen ; sie enthält natürlich viel 



Tannin, und nichts ist schlechter fQr die Silberbider, aU 
wa« immer fQr eine redudrende Sabetana io ttocb •« g»- 
rtBg«m Y«rbt(tni«««; ^nan wesaa eebr «obl, data d*« 

neuen derartigen Schaleu im Anfange nichts taugen; 
aber es gibt deren von einer Art, daas ihre Anwendung 
rar alle Zeiten unprakiicabel iat. 

So uar es mit jener, deren ich mich im leliltren 
Jb'allc bediente; ihr Fimi«« «cbien verachwuoden. I>a« 
Bad darin erhielt aicb «war bell, aber die Bilder ereeble* 

nen nur ungern, wenn Icli mich derselben bediente. 

L'm diese Frage zu entscheiden, bebe ich einen Ver« 
such gemaebt, indam ieb flfar meinen kleinen Apparat das 
B;id in reiner Porzelliin-Schale hatte, wihrend für den 
binoGulairea Apparat daaaelbe Bad in die Guttapercba- 
Sebal« gegoaaen war. Mit emem neuen dnrcb Sidpetet^ 
s&ure leicht angesäuerten Bade hat mir mein kleiner 
Apparat wie immer herrlicbe Bilder gegeben ; da« eret« 
8(ereo«kop«Bitd war auch «o si«mlieb, jedoeb mit wenig 
markirtcni Himmel; die folgenden Bilder aber wur«D 
mehr ond m«hr acbwach und veracbleterb leb Änderte 
«odann da« Bad in meiner Ponellanadiale, indem ieb ton 
jenem aus der Guttapercha-Schale dazu goss, und ich 
habe auch dann mit meinem kleinen Apparate ein ver» 
«ebleierte« Bild erhalten. 

Durch diesen entscheidenden Versuch habe ich end- 
Ucb erkaontt d«M die wiederbolteo Uindernisae, welche 
ieb bald dem Collodion, bald dem Reinigen der Qlieer, 
bald dem Apparat« tuaflhrieb, nur von der Gutta- 
parch«>ächal« herrflbrten. Ich habe deabalb eat> 
•ebiedeo, VOB sw an die Anwendung dieser Sduleik fftr 
da« Silberbad ginalicb laveimeidso. (Lamibreii} 



Das praktische Atelier. 
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Schnelles Verfahren Taupenot. 
Von M. Gaixoway Cowam. 
Bedecke die Glasplatte mit ebeni gehörigen 
CollodioDi Dimlich mit einem BolcheA, welches 
nach der Behandlnng, wovon die Boschreibung 
hier fi)li]'t^n \^ u r\, sowie nacii «lein Trockticn, «tnrk 
anhaftet. \V eim das Collüdiun noch eine Ten- 
ilcnz hatj sich nach der EmpfindUcbmaohung und 
VTaachangvon den Rindern wfthrend der Abtmck» 
nung luszulüsen, modificire c» auf f«>lgende Art: 
Auf jede Unze (31,09 Gramme) Collodion fiTge 5 
Gr&n (0,ii2 Gramme) kohlensauren Kalk, auf der 
Alkohol'Lainpe ToUstftndig getrocknet, hinzu, 
aohflttle von Zeit sn Zeit während einer Stunde, 
filtrire, fQge dann eine gleiche QuimtitAt altes, 
nicht auf dtr«c Art modificirtes Colioilion tln/n. 
und da wirst dann ein zur Anwendung tauglichem 
Collüdiun haben. 
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Iftdie in «inem gewOlnilidMa ncgatir«! Sil- 
berbade, wddiw tber tehr looht aagcflneit ii^ 

empfindlich. 

Tauche sodaun in eine Schale mit destillirtem 
Wawer, «chfitüe, bis jedet felt^ Awwdum vei^ 
idnniDden wt, dMBii w«ulw ohnfeiMir mit dner 

I Pinte {0,r)R7 Liter) gewöhnlichon Waase«, indem 
die Oberfläche mit soviel davon bedeckt wird, ala 
die Platte behalten kann , bewege durch einige 

I Secsnnden» «Is ob ei Äek um em faerromifendeB 
AgMM bradelte, dann laeee ablaufen uod wieder- 

] hole dicece Verfahren, bis alles ^Va^!^<e^vf'rbmucht 
ist, lasse dann abtropfen und bedecke mit eioem 
Theilc der folgenden Lüduug : 

4 Unzen (r.'4,36 Gramme) Albatnin, 
I i M (62,18 „ dutillirtea Wmmt, 
' 8 Grin (0,61 „ Jodamtnontam, 

4 (0,26 „ Bromanuiimiiamt 

I (j (0,38 „ CblotMaoMnittiB, 

40 Trujifi-n (lri»«if,'e8 Animoni.tk. 

j Lasöodie^c Flüssigkeit währen«] einer Minute 

' auf der Glasplatte verweilen, und dann selbe 
trocknen. Wenn die Troeknung fast volbtindig 
ist, beende sie durcb Wirme oder auf einem 6e- 
fteae, das mit warmem Wasser angefüllt ist. 

Dic?e Gläser können sich durch 3 Monate 
erhalteu. 

Wenn man «ttf Aua Punkte ist» sie ranuran« 
j den» teuebt nuui sie in «n Bsd, susammengesetst 

36 flrJln (2,3 4 Gramme) seJpcttrKatircs Sflber, 
SO Tropfen krUtalliai^barao EtKiaig, 
1 Uai« Giamoie) dwüJlirt«« Wauw. 

Lasse in Berührung mit dem Bade ungefähr 
durcb eine halbe Minute; nimm die Platte dann 

■ heraus und wasche auf dieselbe Weise \\\c chon. 
'• Wenn die Platte w;lhrend ziemlich langer 
I Zeit erhalten werden soll, und wenn man selber 
eine lange Belichtnng geben will» obne die starken 
; Liclitf r zu alteriren, bedeckt man die Oberflftcbe 
I mit folgend er Lösung: 

< 5 Griln (0,32 Gramme) essigsaurtiB NatrOB, 

j 1 Lnzc (31,09 Gramme) Wasser. 

Man Ilsst diese FlOssigkeit auf der Ober- 
älebe der Platte durch einige Zeit; man wischt 
' dann mit Wasser und bedeckt sie schliesslicb mit 
j einer sorgfältig filtrirten Auflösung von: 

' 1 Grio (0,06 Gramnie) GaUoas&urc, 

' 1 Uns« (3 1,09 H Wsmer. 

Dann liast man gut trocknen. 



Die anf diese Wdse ptiparirten Oliser Tcr- 

langen nicht mehr Bclichtnngsasit» ab die mit 
feuchtem C'ollodion bedeckten. 

Zum Hervorrufen bedeckt man zuerst das 
Oh» mit muer gewissen Quantitit sehr heissen 
Wassers, dann wendet man die folgende»ebenfal]s 
sehr bmsse AuflOsuog an: 

3 Orln (0,1 r) Gramme) PyrogallusaiurS, 
30 Tropfen kriatullisirbare EMigaAore, 
1 ITas« (81,09 Orainake) dceiillirtM Wum. 

Wenn das Hervonrufungsnüttel die Ober- 

fliiclie vüllkomtncn durchdrungen hat, das heisst, 
nach Verlauf zweier Minuten, beseitigt man es, 
um es durch euie neue Quantität zu ersetzen, 
welcher man einige Tropfen SH1>ei^AallOeang bü- 
gefogt hat. 

Wenn sich dieses Hervorrufungsmittel ßlrbt, 
wilselu man das (Jlas mit warmem Wasser, und 
verführt wie üben, bis alle Details gut hervorge- 
treten sind; von diesem Angenblicke an wendet 
man kaltes Wnsser und kalte HerTormfungsflftS" 
sigkcit an. Die Mengen der Pyrogallussäure und 
des Silbers sollen sich übrigens mit der Natur de« 
Bildes ändern. Wenn die Details gut hervortreten, 
aber es ihnen an Intensit&t mangelt, so verdOnnt 
man d l- Ilt rvorrufungsmittel mit einer gleichen 
Portion Wasser, und füge dann mehr Silber hinzu; 
fehlt es dem Bilde im Gegentheil an Ilalbtinten, 
80 wende etwas mehr Pjrugallussäure an und nur 
einen Tropfen SilbeilOsong. 

Gib sodann die Platte in untcrschwefligsaure 
Natronlosung und wasche sie dann vollständig ab. 

(The PlioU New*. — Jaly 26, 1861.) 



PHOTOGRiryiE AlF PAHEB. 

Verfiütren ffir photographische Abdrücke. 

YoD F. A. OnwKsasm. 
(Scilla«*.) 

Will man statt des Sepia -Tones einen neu- 
traleren , so lüsst man das Bild in der Gallussäure 
etwas kräftiger werden , und bringt es naeh dem 
Auswadchcn in eine neutral gemuchte Guldchlurid- 
lüsung, worin das Bild nach verschiedenen Ueber- 
gtngen einen Bleistiftton anniimot. Dadurch kann 
man auch s(jlc!ie Abdrücke noch nutzbar machen, 
die in Folge einer zu langrt» Exposition wohl noch 
nicht die Kraft verloi'en, aber einen zu ruthen Ton 
erhalten haben. 
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Ein soteher Abdruck hat echlicssHch einen 
Theil des Albumins und damit einen Theil eeinea 
Glanzes verluren. Ist es um die gl&nzende Eigen- 
■cbaft. dee Albumine zu thun, so l&sst sich dies 
hinteilier dureh Waditen oder Firninen b«irirken, 
wie dies in der Praxis vielfach geschieht. Man 
kann aber aurh <liuch folgende Modificailon das 
gesammtc Albumin im Fapicr und damit dessen 
Glanz unversehrt erhalten , worauf ich indes» 
keinen Werdi legen mOehle. Zu dem *Ehade 
liest man 

B. eub II. das Papier auf der Sprocentigen 
Silberlösunpf 4 Minuten liegen. Mnn wQrde das- 
selbe erreichen durch Untertauchen des Papiers 
ioe Siliwr; dednreb aber würde Unterfaer eich ein 
medereeblag euf dem Rttcken bildra. 

i^uh lY. legt man den Abdmd^ nur nut der 
Bildseite auf die ÖallaeeSnro. 

Die Wirkungen des längeren Aufenthaltes 
auf dem Silberbade sind: 1. daas das Albumin 
TOÜet&ndig coagulirt und »ieh in den späteren Be- 
handlungen unveredirt eriiilt; S. daee dee Pnpier 

ctsvaa weniger empfindlich und die Exposition um 
eine Kleinigkeit verlängert werden muss; 3. dass 
der s'chlicsgiiche Ton des Abdrucks vom braunen 
Sepia Mm OrBnltcbbnttnen wird, wenn die Expo- 
ntion an kura war. 

C. Ifon kann endlich da* Albumin gana bei 
Sdte lawen und die VaigAen im Uebrigen, wie 
mih I. angegeben , prftpariren , indem man den 
Molken nur 2'/« Proceot nach dem Volumen Jod- 
kalium BUgcfQgt. 

Dal Verh&ltnies cwieeben einem eolcben Ab- 
dmdc enb C. und den anderen ist ähnlich wie bei 

dem gewühnlichcn Copirverfalircn zwischen nicht- 
albuminirtem und albuminirtem Papier. 

Die Vortbeile der vorstehenden Verfahraogs- { 

weisen sind: [ 

1. dass man an dem trQbstcn Wintertage meh. ' 
rere hundert Abdrftcke von einem Negativ 
madien kann, Ton dem das gewOhnÜdie Ver^ 
fahren kaum einen Abdruck liefern wOrdc. 

2. Dass man von fchlcrhai'tcn Negativen noch 
gute Abdrücke darstellen kann. 

3. Geringer Verbrauch von Silbersalz und für 
die Regel gar kein Goldsalz. 

4. Wae die Dauerhaftigkeit der AbdrQeke be> 
trift, ao erscheint diese sehr gesidiert.' 



Ich kann dafür auch die Erfahrung anfahren, 
indem ich im Jahre 1854 derartige Abdrücke mit 
dem Unterschiede gemacht habe, dass ich mich 
einer Lusuug vou 1 Th. Silber, 2 Th. Essigsäure 
und 10 Th. Wasser bediente. Diese Abdrücke 
haben sich bis heute unyerindert erhalten. Wenn 
jetzt in der Sllberlüsung die Essigs;1uro fehlt, so 
kann dies die Dauerhaftigkeit des Abdrucks 
schwerlich vermindern. Eine gleiche Bestätigung 
^bt dne grosse Annhl negativer PapierbQderj 
die ich noch firOhcr auf ähnliche Weise daigcatdlt 
habe, und die unversehrt [rf^bli' bcu sind. 

Ich will indess noch bt-merkeii, dags bei jenen 
Abdrücken aus dem Jahre 1854 das Albumin in 
geringerem Vethlltnis« an den Molken war. Wlh- 
rend daher diese Erfahrung die Dauerhaftigkeit 
der Abdrücke nach dem Verfahren sub A. und C, 
bestätigt, wage ich nicht a priori zu behaupten, 
dass die Anweeenhot einer so grossen Ifenge 
Albumin keine. nachtheiligen Folgen auf den Be- 
stand des Abdrucke haben könne. 

Ich mache ?ichliesslich darauf aufmerksam, 
dass bei diesem Verfahren 1. eine besondere Rein- 
liohksSt erforderfich is^ dasa namentfich die Sflber- 
IteuBg gut filtrirt eein muse und 8. dasa dieFapiere 
wegen der grossen Empfindlichkeit des Jodsilbers 
sehr wohl vor photogenischen Lichtstrahlen ge- 
schützt werden müssen. 

(P09V. Aanal. CXIII. (CLICXXIX.) 106. 



rixiren und Schöacn der positiven 
Bilder ohne Gold. 

Von il. Wh üorjciXE. 
Ich veröffentliche hicrtuit mein Verfahren, die | 
photograplnsehen Bilder ohne Goldsalae an 
Hxiren un<I zu schönen» mit der Bemerkung, dass 
selbes, im Vergleich zu der Mittheilung an die ' 
franzüsiscliephotographischeGcscHschaft,") einige 
Modificimngen enthält, deren Wichtigkeit ich seit 
knnem au wOrdigen G«l^nh«t hatte. 

Die Herren Amateurs, die mein Verfahren ver- 
Btichen wollen, können sich ohne Mühe und, wie 
ich hofto, zu ihrer Befriedigung überzeugen, ' 
welche Eigenschaften es in sich schliesst. Die 
Art es aussnfhhreR« ist sehr leicht, kcetet ftil 
nichts, ^bt liolett-flchwarae, prlditq^ TOn^ und 

*) Man teile die Sitzung der«elben vom IQ. Julid. J. 

Di« R«d. 
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Wcisacn von gio3?cr Reinheit, wobei sich weder 
die enteren noch die ieuteren unter den gewöhn- 
lidMB senUvenden ESnllfliMn varladerii. End- 
liefa, %venn man aiebitBeflchreibiiiiggeiiaii befolgt 
■ind T\< «ultatc stets eicher. 

Fünt HAdcr sind 2ur AusfQhrung dieses Ver- 
fahrens nutbweadig; man erschrecke nicht über 
denn Zahl, denn der Frd« dendbcn iat aehr 
bUUg« «ie man falbst anehao wird. Hiar folgt 
ihre Compoahion: 

Erfites Bad. 
Untcrschwetiigimures Natron zu 20 auf 100 
anlgdfist, worin man bia aur Sättigung Seeaals 
(Kochsalz) auflösen Usst. 

Man filtrirt dic^c Auflösung jctleHinal, bevor 
man sich ihrer bedient, durch ein Filtrum, in wel- 
ches man vorher eine gute Frisc geschl&mmter 
Kreide gegeben hat. 

Zweitee Bad. 

tOO Graaiflta fikriitei Rsg«nwu»er, 

S ff reinen kohlenMurea Kalk. 

Drittes Bud. 
900 Gramm« fiUrirtes Regenwasser, 



< H 



Jodkah'um, 

Bruuikalium. 



Wenn man diesca Bad bei jeder Operation 
gut filtrirt, wird es sich sehr lange erhalten. Wenn 
man indeaaeB auf die Lftnge die froheren Tflne 
meht mehr erludten sollte, kOnoie man es emeneni 
oder ea durch BeifOgung eines neaen Bades ver- 
etArken. 

Viertes Bad. (Ist nicht nOthig zu filtrircn.) 
3 Granne «nierseiiifef igiäurM ÜTatnMif 

100 lihrirtes Itfgcnwasser, 

1 „ See»a!« (Koclmnlz). 

Sehr reine SchwclclsAurc 2 bis 3 Tropfen, 
niemals mehr. 

Fünftes Bad. 

SOG Gramme Regcnwnsscr, 
Sfl«flalt bis SUr Sättigung, 
1( Ci^-CmI. CampherBpiritaa. 

Nota. — Ea bildet «ich nof demFUtrumdne 

Art Seifenwasser, mit dem man sich nicht wdter 
zu beschäftigen hat; es dient dazUi das Salzwasser 
mehr mit Campher zu t'ättigcn. 

Operationen. 
Ich sage hier, am ea m^t n^ir wiederholen 
tu dflrfea, dasa in allen AnflSanngen, welche das 
Bild paariren sull, man letzteres von Zeit zu Zeit 
umwenden und die f iQsügkeit aber beide Seiten 



des Püpiera gleiten lassen soll; diea gibt eine voll- 
kommene Hiosaugung der zur Schonung des Bil- 
de« beatinunftni AufiOanngen. Koamer jedodh iat 
Ton dieser Em|lfeMang ausgenommen : das Bad 
von gp?nl7nrpn) unterschwefligsaurem Natron No. 
1, indem man gut thun wird, selb«»!» b!o8 auf der 
Oberfläche des Bildes einwirken zu iaasen, ent- 
weder durch Schwimmenlnsam anf der Flüssig- 
keit , wie man bei dem positivm SiUierbade ver- 
fährt, oder indem man auf das flach in die Schale 
gelegte Positiv eine hinreichende Quantit&t von 
dem Bade giesst, um das Bild zu bedecken. 

1) Daa an der Bonne gut gekommane Bild 
wird aogleieh in daa Bad No. 1 dnceh 15—20 Hi- 
nuten gegeben. 

Es ist besser, wenn das Bild gut gekommen 
ist, damit selbes ohne merkliche Schwächung die 
SO* Minuten dauernde Eintanchnng ertrage. Die 
Sdhwinen werden nar um ao Icriftiger sein. 

2) Das Bild von bodon Seiten gut waschen 
in 5 bis 6 Wassern, indem man in jedem von 5 zu 

5 Minuten erneutem AVasser tttark bewegt. Diese 
Operation, weiche man nicht gewissenhaft 

genug anaflüiren kann, soll nie weniger als «ne 
halbe Stunde in Anspruch ndimen. 

3) Das Bad No. 8 dnrdl i bis 6 Minuten an- 
wenden, dann nach einer neuen Waschung mit 
mehreren Wassern das Bild zwischen rosa Fliess- 
papier troeknen. 

4) Das gut getroeknete Bild wird wih- 
read einer Viertelstande in die Auflösung 
No. 3 gegeben. 

5) Trockene das Bild von neuem, ohne zu 
waschen, in einem besonderen Heft von rosa 
Flicsspapicr, dann gib es in das Bad No. 4, sobald 
sdbes durob die Wirkung der Zugabe von Sebwe- 
felsiure ein milchartiges Aussehen erhalten hat 

Die Dauer dieses Bades wechselt je nach der 
mehr oder minderen Kraft des Positivs; unter 
den besten Bedingungen, nämlich wenn das Bild 
kräftig copirt ist, rouas selbes 4 bis 5 Hinnten 
bOdntens eing^aueht bl«ben. WOrdc man diese 
Zeit öberschreiten, so könnte die Auflösung die 
Schwärzen aogreifon und endlich das Papier zer- 
stören. 

Min kann luer im AUgemdnen sagen, dass 

6 bis 8 Secunden nachher, nachdem die Schwär- 
zen ihr Aussfhfii :iuf merkliche Weise gCclndert 

: haben, das Bild aus der Auflösung genommen 
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werden kann. Die LOsung kann nur ein einziges 
Mid mit Nutzen angewendet werden; man kann 
hOcbetens 2 Bilder nacheinander fixiren; da das 
B»d aber fast oiebt« koete^ so siehe ich vor,ee Akr 
jede Operation so erneuero. 

Mao kann ein FlSschchen mit 100 Cub.-Ccnt. 
Wasser haben, das man jedesmal anfüllt , indem 
man daa Uyposulfid und da« Kochsalz darin auf- 
IflMo llflst. Man gibt die 3 Tropfisn Schwefel- 
sAure erat hinsuy wenn es nOthig wird. 

6) Nachdem die Auflösung weg^eechüttet 
ist, fnlle mnn seine Schale mit Was?cr nn(l lasse 
das Bild ti bis 8 Minuten darin. Nach dieser Zeit 
wird das Bild gutgewaschen sein; lasse selbes 
dann eine gut^ halbe Stunde in dem Bade No. 5, 
spale mit filtrirtem Regenwaaser ab und hinge es 
zum Trocknen auf. 

Alle diese OjK rntionen werden bei Vemd» 
duDg alles weissen Lichtes gemacht. 

Wesentliche Empfehlung. 

Daa Bad fQr positives Papier soll auf 25 

erhalten werden. Es ist vortheilhaft, bei der Be- 
reitung demselben einige Tropfen Salpetersäure ; 
anzuwenden. 

Ich xadie f ftr daa Aufkleben der Bilder anf 
Briatolpafiier eine Auflflanng tou weiwemGumaM 

an gebiaochen, gebildet aus 15 Grammen Gummi 
fÖr 100 Cubik-Cent. Wf»s?er. Wenn der Gummi 
au^elöst ist, bleiche ich die Liüsung mit 15 Cub.- 
Cent. Gampher-Spintui» und ich «ehttitle daa 
Flfladichen atark, nm die Miadhnng au vervoU- 
st&ndigen. Wenn meine Bilder znr Hftlfte trocken 
sind, trockne ich sie vollends an einem hellen 
Feuer; sie nehmen dann krilttigerc Töne an. 

Die Bilder mögen einfach auf gesalzenem 
oder auf albuminirtem Papier erzeugt sein, ao 
Überziehe ich diegelbcn mit Wachsfimiss (Mischung 
aus Wachs und SpiekOl). Ich bediene mich hierzu 
des von M. Hobiquet angezeigten Verfahrens^ 
Seite 59 seines Handbuches. 

(R«vae phat. 08, IMl.) 

Weitere liulieilsii;. 

Ich habe mir vorgenommen, das Aufsuchen 
von Mitteln fortzusetzen» die mich zur grü|^tmüg- 
liöhen Vervollkonranrong in X^engnng daner- 
hafitor» poailiTer Bild«r ohne Anwradnng tob 
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Goldsalzen führen können. — Aucli denke ie 
meiner letzten Mittheilung dahin gelangt zu sein, 
mein Ver&hren auf aefar Toitheilhafte Wdae ftt~ 
einfadit sui haben. — Dieee leiehte Ablndernng 
gestattet, daa Bad mit kahlnaanrem Kalk (Bad 
Nü. 2) zu ersparen und dessenobnpreachtet den 
Lichtern des Bildes mehr Glanz zu verleihen. 
Diese Acndcrung besteht einfach darin, dass man 
au dem SchOnungsbade No. 4. 3 Tropfen Salx- 
aftttre hinzufngt und darin frOher atatt 1 Gramm 
Seesalz, 3 Gramme chloraaurea Arnrngniak anf- 
lösen la«8t. 

Wenn das Bild an der äonne gut gekommen 
ist, wird es ohne Schwierigkdt 6 bw 8, oft auch 10 
Minuten in diesem Bade Ueiben kftnnea, ohne 

dass man die Beaction der Säure uuf daa anter- 

schwefligsaure Natron zu fQrchten hat. 

Nachdem iinr^ daa Bild in einigen Wassern 
gut gewaschen im, iet es sehr gut, dem letzten 
Waachwaaaer, In dem es wen^tena eine halbe 
Stunde bleiben muss, 5 bis 6 Tropfen unterchlo- 
rigsaurcn Kalk auf 100 Cub.-Cent. Flüssigkeit 
hinzuzufügen. ■ — loh spüle sodann das Bild auf 
beiden Seiten ab und hänge es» zum Trocknen auf. 

Man kann den Glanz der Lichter noch mehr 
erhohen, indem man dem Bade von Jodbrom- 
knlium dieselbe Quantitlt Ton untercUo^aauren 
Kalk beimgt. 

Ich will diese Mittheilung nicht schliessen, 
ohne derselben eine Note beizuiQgen, die ich als 
weeentlich betrachte. 

Ich glaubte, dass die Metbode, die Bilder atif 
dem Natronbade schwimmen zu lassen, aoiria diee 
beim Etnpfindliclunachen des Paj)iers stattfindet, 
ein gutes Mittel wäre, um obiges Bad nur auf der 
Obei-flilche des Papiers einwirken zu lassen; ich 
habe jedoch bemerkt, dasa dieeea Verfahren im 
Allgemeinen schlecht wäre, und dass solches höch^ 
stens für gewisse starke Papiere vurtheilhaft sei, 
weshalb ich rathe, die Positivs in die Hvposulfid- 
Auflüsung einzutauchen, wie dies gcwöhnlidi ge- 

(Bsvmt phtft 70, 1861 ) 
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Dlittheilungen. 

üeber Fehler und deren Ursachen beim 
Abziehen auf Albuminpapier. 

Von James Ewixo. 

Stuart hat in einer Abhandlung Ober die beaonZ 
dere Methode, wonach aelber daa Papier beeiweiast, 
Bilder copirt, achOnt und ausstattet, einige Arten von 
Fehlem ber&hrt, welche einer genaueren Untersuchung 
bedQrfen. Dahin gehört vor Allem die Unbaltbarkeil 
der photographiscl^en Bilder, denn bia heute ist dieselbe 
durch unsere Methoden noch nicht beseitigt. 

Vor etwa 4 Jahren veröffentlichte Sutton eine 
Copirmethoüe, welche ao dauerhafte Bilder liefern aollte, 
wie aelbe durch keine andere Metbode erhalten werden, 
und D. Brewster aprach sich damals auch günstig Ober 
dieses Verfahren aua. Sutton behauptete überdies, dass 
die Bilder durch die Lftnge der Zeit sogar kräftiger wer- 
den. Seit jener Zeit habe ich viel« Photographipcn 
geaeben, die Anfangs prächtig aussahen, mit der Zeit 
aber eine schmutzige laubgolbo F&rbung annahmen. 
Diese Thatsache verdient jedenfalla die grösate Beach- 
tung, denn wir sind noch aohr weit entfernt, diese ernste 
Schwierigkeit aberwundan zu haben. Was nützt all 
nnser Abziehen nnd Schönen, wenn die schönsten Bilder 
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in einigto JtktVD TmebwiiideD und aar Spuren siirilek- 
lassen. 

Diese Tbatnehe ist wahrhaft eotmatbigen l, nmclit 
um so trostloser, wenn solcbe Tbeorieeo, wie selbe nur 
zu wahr sein dOrfton, sich vor uns hinstellen: dnss näm- 
lich eben das Salz, das wir gelöst als Fixirungsniittol an- 
wenden, nur als Waschmitt«! wirkt, wn di« Atome oder 
Moleküle, welche die Oberflidia de« Bild«* formiren, za 
verringern, so dass diese Atome sich mit einem zu dOn- 
nen Goldaberzuge bedecicea, um dem Einflüsse des 
LidttM widerstehen zu liOnaeii. An der Sonne platzt 
das dOnnc BIhscben und entweicht der Stoff, welcher das 
Bild erzeugte, «o due die Arbeit des Photograpfaen z«r* 
stört wird. Solcbe TheoriMn nlieeen , wenn sie auf 
AVahrbcit begrOndct sind, sorgfältig durchforscht werden, 
ob sie standbeltig sind, und wenn dies der Fall ist, inass 
uns dies zu neuen Aottrengungen anspornen, anteire BO* 
•der dauerhaft zu erzeugen« 

FQr • Abziehen musi man, um gute Bilder zo er« 
ludtOB, «in kräftige« »chlelerfreie« Neg«tsv h«ben. Da* 
TOD hingt viel «b, indem das alkaliniscbo Schönungsbad 
nar dann angewendet werden kann, wenn die AbdrQcke 
fibmopirt werden ; bat taut jedoch kein krftfligcs Nega- 
tiv, wird der Abdruck imcncr dQnn, bleich und kalt sein. 
Der Tonrog des alkaliniacben Bades vor dem gewObn» 
lieben Goidbade, da« «tu Goldsal« oder Goldobtorid und 
unterscbwefligaaurem Natron besteht, besteht darin, 
dass CS wenig uuMtindiich ansttweaden oud weniger ge- 
neigt ist, satiere Stoffe Ira entwi<Ma, «««halb «elbe« 
geeigneter ist, etwas dauerhaftere AbdrOcke zu geben. 
Mit dem gewöhnlichen Goldbade können AbdrOcke von 
weniger kräftigen Negativ« behandelt werden, da hierbei 
kein Uebercopiren nöthig ist; jedoch bedingt das Ver- 
fahren gross« Sorgfalt, denn die AbdrOck« mOs«en lang« 
Zeit in *«in«m Wasser gewaschen, dann la dn schwache« 
Ammoniakbud g^'^-acht, wieder gewaschen und in einer 
Ijianag vo»^Qold, unterscbwefligsaureni Natron nnd 
ChlorwaasastolMnre geschönt -werden; hierauf folgt 
abermals Waschen in Ammoniak, dann wieder in reinem 
Wasser und endlich Fixiren in starker Katroolösung, 
ttod saletst Wa«dh«o dorch lange Zeit — Das alte ge- 
brauchte unterschwcfligsauro Natronbad verursachte 
wenig Mühe im Vergleich au allen andern Methoden, 
und ich habe auf diese Weis« erzeugte Hildur gesehen, 
welche ebun ao rein uml schön waren, wie nach andern 
Methoden. £s ist die älteste Methq(le; ihre Fehler in 
Beang auf di« Daaer der Bilto können Idchter «ribraeht 
werden. Diese Muthode gibt deshalb danerbafterc Bil- 
der, weil die alkaliaischeu und gewöbnlicben Goldbäder 
di« Abdröek« vor dem Eintandien In die etarke H>-po- 

salddldsung schönen, wobei letztere in den dunklen 
Tönen sehr stark einwirkt, den GoldoiederscbUg vor- 
damit and in Folge defl««n d!« Bilder JIBrdiaEinwirknag 
der aktinischen Strahlen cmprdnglichvr macht, was bei 
Bildern, die mit gebrauchten Katronbädem behandelt 
werden, nicht in dem Maas« stattfindet, indem das CUo» 
rid inüglicbst rcducirt ist, ehe die Einwirkung des Goldes 
beginnt, die, Trenn sie verlängert wird, einen dichtflren 
NisderMAUg gibt, w«ldMr das Bild ▼or d«r EinwMnag 
der aktiaiaehen StrsUea vi«l mehr «ichert. 
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I Stuart bespricht sodann daa Auflegen des albnmi- 
I nirten Papiers auf das salpetersaure Silberbad und gibt 
an, indem er die Metbode von Th orntbwait« ver- 
wirft, duss man das Auflegen des Papiers an einem 
Ende beginnen und gleichmässig successive dasselbe 
fortsetzen soll, bis da« Blatt auf dem Ende schwimmt, in- 
dem jede Unterbrechung einen Streifen auf dem Blatte 
und im Bilde erzeugen wQrde. Hiermit bin ich nicht so 
ganz einverst«ad«B; ich habe wohl eine Cupie.in n-elcber 
Wellenlinien und das sogenannte Bronze vorhanden sind, 
und ich kann nicht zugeben, dass ich 10 bis ]2mal beim 
Auflegen des Blattea sollte innegehalten haben ; auch war 
daa Silberbad viel schwächer als es Stuart angibt and 
kann also nicht so leicht Streifen erzeugen, indem es 
etwas Ober 60 Grün Silber auf diu Unze Wasser «nt» 
hielU Ich glanbct da«s solche Streifen (wenigstens in 
diMSm besonderen Falle) von dem unvollkommenen Gn- 
rinnen des Ei weisses berrQbrcn, denn einige Erzeuger 
dieses albuminirten Papiers «cbeinen die BUiter nicht 
heis« an pre«sen, sondsm nnr von selbst trocknen za 
lassen, wobei nach meiner Ansicht iIuh Albumin nicht ge- 
hörig gerinnen kann, hlankano dtesenSchluss noch daraus 
ziehen, dass nach Senaibilisining von 10 bis 15 Blattern 
das Silberbad etwas roth zu werden beginnt (was ich 0lr 
einen leichten Sohwefelniederachlag halte), und sich auch 
etwa« verdickt. Woher können die«« Erscheinungen i 
kommen, wenn sie nicht einer Vcrbiodaag d«S ungcron- I 
nenen Eiweisses mit dem Bade zuzaachNibra sind? Ist ' 
naa da« Bad damit gesättigt, so nimmt e« kein ongeron» 
nencs Eiwi i^ts mehr auf, sondern gibt dem Papierblatte 
eine S«Jiicht Eiweise-Silbero^d, welches, sobald das sen- 
«ibilisirte Papier tarn Trocknen aufgehangen wird , za- 
orst au dem Punkte, wo riasselbe mit der Nadel befestigt j 
ist, und dann weiter herab trocknend, Streifen bildet, in> 
dem die sieh berabsiebende obbei eiobnete Subatana sich 
immer mehr verdichtet. i 
Aach auf daa Bronziren Andet diese Bemerkung ' 
Anwendung, das, wie ich glaube, von nicht« Aad«r«m I 
herrOhrt, als von einer Ueherladung mit Eiweiss in Ver- ' 
bindung mit aalpetersaurem Silberoxjrd, oder w«« noch 4 
aehleehMr ist, von Eiweiss in «twa« fiialen Zustand«. { 
Eine BrosLhiire s.igt, dusa Eiweiss, wie es aus dem Ei 
kömmt, als Firniss fOr pbotograpbiscbe Bilder gebraucht, | 
die Bestandtheile de« letzteren, «omit «neb das Bild, aar* ' 
Bturt, vmd Kohliesst , wie ich ganz beistimme, dass die« 
von der geringen Menge Phosphor and Schwefel b«r>^ 
röhre, die im Eiweiss vorbftiden «lud nnd welche mit 
dem Metalle eine phosphorsaura und schwefelsaure Ver- 
bindung bilden, die einer veränderten Anordnung ihrer i 
Atom« nnter Einflus« der aktioisehen Strahlen unter» ■' 
liegen. Da nun d.is Li^ht auf das Eiweiss-Silbcroxyd 1 
früher einwirkt, so erzeugt das Chlorid oder das dasselbe 1 
dttrefadringead« Lieht, «Im ««Ib«« an d«ni wiridldNn 
Chlorid gelangt, nach meiner M«bang daa bconsirt« 
Ausseben. 

Ich will niehi ««gea, das« da« Bronsiren in j«d«fli ■ 
Falle eintritt, abcT in dem bcisicbnetsn FaU« «rsdiajat i 
ea sicher. ' 

Ab«in«Ddei«r Fehler wird daa mehlige Aus- 
iflh«a an Bildera beaeichnet. E« wird hierfbr di« Ab« 
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I hOHe anj^geben, jedocli bemerkt, übjs dieser Ft hier im | 
Copirrabmea bootiAchtei wardea könoe, eho das Bild in's 
Bad ktont. Mir tebniot di« XJmche darin m Kegm, 
(!.i»s (las Eiwciss auf zu porfts*« Papier aufgetragen 
wurde; denn in diesem Falle nehmen die Porea cioc 
grBiMM Menge BKreie» «nd Bdz auf nad werden , wenn 
die Blitter p;<>prcsst worden, nn diesen Stellen BtTirker 
zusammengt'drQckt, somit härter, bornartiger als die an- 
I dem Stolleo. Wird non das BUtt auCs Siiberbad gekgt, 
' »o sanppn die weicLcrcn TiiL-ile des Eiweisses eine grös- 
sere Silbermenge ein als dits hornartigen, and wird da» 
I Bbrtt edMieU von Bade entfernt, so werden die bürteren 
[ nicht voH^trindig gestkttigten Tbeilc bei der IkÜLtiluDg 
I nicht so schnell reducirt als die anderen, und man kann 
i I daher echon bein Copiren das meblige Aiuaehen wahr- 
nchmPn. Ich bemerke hierbei besonder«, da«;s in solelien 
AbdrOckvo, wenn sie ins alkaiinischebad gelegt werden, 
i ' jene Tbeitet irelebe den atariteren Drack erlitten in ha* 
ben scheinen, braun und hornartig bleiben ^ wAbrend die 
Zwiscbeor&ume ganz dunkel werden. I 
' j Mit den Masern «der jeneik bartea grietartigeo 
I Flerkchen, welche einen sonst ganz guten Abdruck ver- 
I derben, bin ich nicht bekannt genug, um ihre Ursachen 

I aosageben. leb babe jedoch bemerkt, daaa dieae gries- 
artigen Fioctchen atjf manchen IMflttern nn den Stellen, 

! die nicht so stark glänzen wie die übrigen oder die 

I I atlrker anfiangen, in groaser Ansabl auftreten, besondere 
I nach dem Schönen in altera unterscbwclligsaurem Nafron- 
I bade. Auch glaube ich, dass, je länger man das l'apier 

I die Salzlösung anaaagen UUet, desto eher diese wider- 
lii hen Flerke sich oin«tp!len, die auch durch Tcrlüngertc 
Einwirkung des stärksten liypoüulftdbudes nicht entfernt 

I I werden können. Dieser Fehler scheint nur durch Bildung 
eines Doppel^nlzes von Sefnvefi l in der Masse des Pa- 
piers erzeugt zu werden, denn beim Verbrennen von 

I TbeOcben solchen Papiers zeigt sich eine blaue Flamme 
an jenen Pnnkten, wo die griesartigen Fleckchen sich 
befinden, was ein sicheres Zeichen Ton der Anwesenheit 
I von Schwefel ist. 
. Eine andere Art Ti^n Fehlern ist das Gelb werden 
, des Bildes. Dieser Um^ütand ist cioer der widrigsten 
' I «od aebeint vorzaglieh beim Arbeiten auf albuminirtem 
j Papier vorzukiininifii ; Ith liabe gefunden, daSS Selber 
I beim Eintaueben des auä dem Cgpirrubuiea gekommenen 
I Bildaa in ein Bad ron reinem Wasser beginnt. Auch bei 
dem gewöhnlichen Goldbade tritt die Ersetieinung anf, 
: besonders, wenn man ein tief schwarzes Bild erhalten 
I «tU, wo die weissen Stellen dann jenea widerlicbe Qelb 
annehmen, und ich habe gi i'nnden, dass diese Färbung 
aaf dem Bilde entsteht, wenn selbes, nachdem es das 
gaot» Wasch- und Scbönungsverfabren gnt Oberstanden 
, hat, in das Ilyposnlfidhad eingetauebt wird. Dies ge- 
I schiebt jedoch nicht blos bei Eiweisspapier, sondern auch 
obne Eiweisi. Zur Ehre des alkalinwbhea Badea ea 
gesagt, dnds ieli in Bezug anf dn? Schönen wenig solcbo 
Fehler bemerkt hübe. Aber auch dieses Bad bat in der 
I Amswidang seine Schwierigkeiten, da eineQattaogCblor» 
! gold stärker sein kann ah die andere, weshalb man oft 
einen Abdruck verliert wegen kalter blauschwarzer Farbe 
odar durch die Möglichkeit, d«M dM Alkali du EimiM 



I auf!r>st OiJer erweicht und d.inn Bliiscn erzengt, an denen 
sich uotcrschwetligtaures Silberoxyd anlegt, welches bei 
späterem Wacdm lehirer «egsobriageii iat. 

Es gibt noch mehrere untergeordnete Fehler, die 
daraus entstehen , dass das Salzbad stärker ist als das 
Silberbad und ongekehrt; fcnier ccbnattiga Fladta, die 
durch Luftblasen entstehen, welche zwischen die Ober- 
äft<^e der Lösung und der Abdrücke kommen, oder 
daher, den «fie AbdrOeka So den SebOntmga* «ad Ftxi- 
rnngsbädcrn /n nahe aneinander Hegen, welchen Uebel- 
ständen jedoch leicht abzuhelfen ist {Jüni. J. \'U.) 



Besohreibiing der «lektfiMhaii Lampe 
. von Wa^Ti 

Von M. Samuxi. Ht«hi.bt. 

Bei den bisher angewendeten elektrischen Lampen 
1 sind die Pole durch 2 kleine ivoLlenstückchen gebildet, 
und der Zweck, den man sich stellt, ist, die Quelle eines 
Liclites 7'\ erh.ilter, wcicbi s soviel wie möglich die Eigen- 
thUuilicLkeiteu des Soniienlicblk^s darstellt; ein energi- 
scher Strom, mitten durch die beiden Spitaeo der Kohle 
durchgehend, erzeugt ein wiisst s Lirbt von grosser In- 
tensität. Wenn die beiilcn Pole der Kohle zuerst in 
Ber abrang gebracht worden sind« um den Strom einau- 
leiten, trennt mfin sie, tmd sie sollen von diesem Augen- 
blicke an in einer gewissen Entfernung von einander ge- 
halten werden; wenn die Entfernung jedoch zu groas 
wird, s) erlischt (las Lieht, indem der Strom nicht kräf- 
tig genug ist, eine Entfernung, die Qb«r eine gewisse 
firenae hinaus geht, zu durclulriBgaB. Wibrend des 
Stromes werden Theilcben der Kohle von einem Pole 
zuui anderen Ubertragen, so dass die Kohle eines der 
beiden Pole sich vermindert, während die andere ver- 
mehrt wird; dit-so Modification der Form wird jedoch auf 
un regelmässige Weise erzeugt. Auch sehr geistreiche 
Gelehrte haben nach mechanischen Methoden geaucfat, 
um mittelst eines g:dvatil-(rhen Apparates ein beständi- 
ges Licht zwischen den beiden Kohlenspitzen zu erhalten. 
Unter diesen Appamteo aind die vmi Dnbosq und | 
Scrrin die berühmtesten, \ind wir mfl-^sen bituufQgen, 
dass wir einen davon kennen, der von einem Amateur 
eonatniiit iat, and welober den vorgeaetstca Zweck toO- 
kommen erfflllt. 

Hr. Way bat, von den gewöhnlichen Wegen ab- 
weichend, der Nothwendigkeit complicirter mechanischer 
Einrichtungen abgehnifcn, indem er Qn^eksilbtT-Pole 
anwandt«, die, wie man weiss, aus tiüssigem Melallc be- 
stehen. Das auf dieae Weise erhaltene Licht ist gaos 
verHchicdeii von dem durch die Ko!ib n])uIe hervorgc- 
bracfatua, sowohl in Bezug anf Farbe ab seheiubare In- 
tensität ; da dieaea Lieht anf eine sehr grosse Entfermmg ' 
siebtbar ist, so wurde es znrBelenelitung der Wohnungen 
angewendet. Sein Reicbtbum an blauen und violetten 
Strahlen empHehlt ca beaandm sam photogiaphiadMfi 
Gebrauche. 

Die Einrichtungen der Lampe von W aj sind ausaer- 
ordmttieh «bfacb. Sdb» 1iect«Iii nnt dn«m hohleo, 
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eiteneat konüchan AnuU «a einem biegstaieo Kohr, 
das arit dnetn QiMelc«ilb«r>B«MrTdr in Vcrbiadong ge- 
bracht ist. Dieser Ansatz befindet eich über dem Mittel- 
panktu eines kleinen« eiaerneo, wenig bohlen Triflhteni 
von geringem DardbmtMtr der Hflndung; dieMO Trioh« 
tcr kann nian auf eiue beliebige Höhe stellen, und zwar 
DiitteUt eine» Bade« und eine« Getrieben An dem un- 
tern Tbril« fliew» Triehtcn bt «ia ndarw biegumes 
Kobr Angebracht, das mit einem Rcdpienten in Verbin- 
dung ttebt Der Ansats commonicirt mit dem poaitiven 
nod der TViditar mit dem negvtiTen Pole «{n«r Bntterie 
VDQ 30 Eieincnteii von Grove oder Bansen. Nach- 
dem man aua dem Anaatze daa QoecksUber in den Trich- 
ter hat flieaacn Imbad aad fcierdarcli dieVerbindtrag her- 
gestellt ist, bestimmt man mittelst def^ b j . In n besproche- 
nen Mecbaniamu» die passende £intlernung ziriachen 
den bddea Polen, mn den beeten EffaeC za erreidien. 

Auf diese Art findet eine Strömung von Quecksilber 
zwischen den beiden Polen statt, daa Metall wird weisa- 
glQhend, und ein kleiner Tbeil verfladitigt iieh. Da 
die Dampfe dieses Metalles scbüdlich sind, so ist dieser 
Theil des Apparates in eine bermetisdi geaoUoesene 
Glaalaterne dageadKmen , welebe daa Entwaiehea der 

D&mpfc vertindert. Man bat eingewendet, dass die 
Bildung der Quecksilbord&mpfe diesen Apparat geflLbr- 
lieh madum; man konnte ^edoeb daaselbe von «ner 
Kanone oder Dampfmaschine sagen, und zwar mit Recht, 
wenn man dabei nicht jene Vorsichten anwenden würde, 
velehe die Venntafk gebietet, üm den Apparat anzu- 
ziluden oder auszulöschen, ist es hinreichend, die Berüh- 
rung der Batterie zu erzeugen oder aufzuheben, ohne 
den Qaedkailberfiidea aa ttoterbiredieii. 

Das Reservoir und der Quecksilber-Reclpicnt sollen 
nun unsere Aufmerksamkeit fesseln. Dieser Theil des 
Apparates beetebt ans swd kletnea, bohleOf «isemen Ku- 
geln» vereiiii;-; iJunJi <:i-a l'Lu'ir, welches an äm- A.har 
eineaSahmena derart hängt, dass die eine oder die aiMlerc 
der bddea Kngdn nie die Sdideo daer Wega hAher 
oder tiefer stehen kann. DieKngi l, \s-üIcLo die höhere 
Stellung einnimmt , und die in »o lange das Beserroir 
bildet, tet IbCommnaieatina mit damAiiiataadeaBohreB; 
die untere Kugel ist im Gegentbeil durch das biegsame 
Bohr in Üommunication mit der Spitse des Trichters und 
■pidt die Bdla dea Badpienten. Am Apparat atad an 
passenden Puakten Hfthne angebracht Sobald die obero 
Kugel oder daa Besanroir geleert ist und sich die untere 
Kugel angefblh bat« dreht man dia Hihna vm, daa Sy- 
stem dreht sich um seine Axe, und der I^ciplent wird 
cum Besenroiri gldchzeiiig lAsst man die Commnnica- 
tioBa-BAbrea den Pol lodeas. *) 

So ist der Apparat construlrt, welcher bei der letz- 
ten Sitzung der Londoner Gesellschaft vorgezeigt wurde; 
daa Beaarvoir md darBaeiittene, womit er Taraefaen war, 
wurden jedoch derart constr!:"r;, um lurch die Erf ilirung 
gewisse Details zu bestimmen j er ist etwas complicirter 
nad kostspieliger, all «• Ar den photograpUMbOB 6e- 
bramk aOthif ist» 



Die Lampe an sieb adbst kaoa in letstaram Falle 
ao eidSieh ale nOglidi aein; alle nOtbigea Beatandtbsile 

des Reservoirs sind eine eiserne Flasche , die an ihrem 
llalse mit einem eisernen Trichter versehen ist, der aocb 
von Pomllan oder Gnttapardia eda kann; an ifarau 
unteren Thelle ist selbe tnit einem eisernen Rohre ver- 
sehen, welches sieb in einen angeschraubten Hahn endigt ; 
ein Stflek biegsamer BAhra, aa dem Hdma befestigt, 
bringt das Reservoir in Communication mit dem Ansätze 
der Lampe. Das Beaarvoir ist dabei in aolcber H&he 
angebracht, daaa man daea binrdehenden DraA dei 
Quecksilbers für's Ausfliessen erreicht Ein anderer 
Theil des biegsamen Bohras ist .in der insserstea Spitaa 
des Trlebters aagebradit und gebt in den Hala einer 
anderen eisernen Flasche, welche tiefer steht und die 
Kollo dos Becipienten spielt. Wenn daa gaaae Queck- 
silber vom Beeervdr dnrdi den Ansatz nnd deoTrtdrter 
gegangen ist, um den Recipienten zu füllen, glessl man 
daa Metall aus letzterem in den auf dem Halse der obe- 
ren Flasche (Reaerveira) befindltelwn Tiriditer, nadidem 
dessen Ilahn geschlossen wurde. Nichts ist einfacher, 
und dieKosteoi welche eine solche Einrichtung erfordert, 
können aidii betrAcbtlidi ada. Die ganze Ausgabe be- 
steht also in dar Batterie umI dem aiig«wandatanQwRki> 
Silber. 

Wlhrend die Lampe von Duboaqae 40El«aanta 

von Gr ovo verlangt, sind 30 hinreichend, um mit dem 
Apparate Wey die besten Beaultate zu eraideo. 

Ea iat |edodi dna eonderbere bisher noeh mier- 

kl&rte Thatsachc, dass das Licht von Way durch jene 
elektromagnetische Maachine nicht erzeugt werden kann, 
die in letaterer Zeit alatk d«r Tolta*aahea Apparate 
angewendet werden. 

(The British Journal ot Phologr. ^ Aagnat 1, 1801.) 



*) In diesem Falle muss doch der Ansatz mit dem 
THditer verwcehaeh werdea? Die Red, 



üeber pliotographiMhA 
yon Komoton« 

Von W. Hob«. 

Nach den „Phot. News", Juli 18G1, bat Hr. 
Warren de la Bue am 2. Juli den Verancb geauudit, 
ein pholognpihiaobaa Bild daa Kometw vom Jahre 1861 
im Foctis seines RefJcctors zu erhalti r.. ii iloch eine 
Belichtung der PUtte während zwei Altnuieo kein Bild 
dea Kometen gab, «thrend die Ftaatama anf der Platte 
gan- put Riclitbar waren, wur !_ der Vanoeb am 3. Jali 
erneuert, und zwar mittelst eines Objedna Ar Portraits 
No. S. von Boaa, wdobea auf dn dnreb «b Uhrwerk 

bewegte» Teleskop gestellt wurde; eine Belichtung von 
1 ö Minuten hat jedoch keine Spur eines Bildes dea Ko- 
meten gegeben, wihreod die Flüteme abennala aieb ab- 
gebildet hatten. 

Da jedoch ein Photograpb den Donati 'scbea 
Koesetan vom Jabra 18S8 in 7 BAondeo abgaUldat hat, 
wie pbotograpbischc Zeitschriften berichteten, ko scMicsn 
Hr. Warren, dasa der Komet vom Jahre 1861 eine 



viel geringere photograpUaehaLicihtatlAa haben 
all jaoer vom Jahr« 1888.— Aadannacila baddilat daa 
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Atheo&uiD , du* denutig« Vertoobe von mehreren Tho- 
i»gn^beD olblflot blitban, am «h BM des KooMteo 
WQ Jabrc l^Gl zn «dMlton. * 

Wenn Ilr. Wtrrea nit eiaeot dreuOUtgenDoppel- 
objectiv b«i 16 Miantas BdklitaiiK keb Bild detKoaM« 
ten erhielt, so folgt, selber mag auf trockener oder ftaeh» 
icr Collodiooecbicbt gearbeitet haben , bieraas noeh 
' keniMwaga dar Sdilnaiy dan dH Liaht dar KoaialeB 

niclit photngenisch sei, denn trockenu Platten slud sehr 
anempfiodlicb und die Belicbtungiseit. war für ein «o 
Mfaaaehaa Liebt ni knra; aadarereeite weiM man, deia 
rine feucLtc CollodionBchicbt nacli niclirercn Minuten 
trocken zu werden begioat und seine Ucbtempändlicben 
Eigeaeebaftea TarKert, diilier eiaa liagere BeSchtnogs» 
tcit ds» gehoffte Resultat nidit lu rbeifttbrt. 

Daea nun der Komet von 1858 viel licbteUrker 
gewiMD aain nfliee, als jener tob 1881 , da anterer ia 
I f Sekanden abgelililct worden sei. nuiss icL auf Grund 
■einer im Jahre 1868 eorgf&ltig angestellten Versuche 
■b aina gaoa fabehaSdilnsefolgeniBg beaeldtaea, (ndam 

ich die Angabo, dasB ein Photo^rapb das Bild desKume- 
. ica «OB Jabra 1868 in 7 Sekunden erhalten habet 

tme Uawahrfaeit arkllra, wie aas aieinan folgenden Var- 
'* neben entnommen werden kann, mittelst welchen ich 
. iwar auch kein Bild des Donati' sehen Kometen vom 
{ Jahre 1858 arhidt, die aber eine viel l&ngere Belieh» 
« tongsscit der feuchten CoUodioascbidit als in den Vcr- 
«ncfaea dea Um. Warran necbweiaen. Hier folgen 
' aeiae Proben, wobei iefa nar bemerke, dsss icb dantala 
' mit Collodion arbeitete, das mit Jod- and Bronicadmium 
jodirt war, und daas icb mit Fyrogalluss&ure entwickelte. 

Es stand mir allerdings kein Teleskop mit Uhrwerk 
za Gebote; ich ging jedoch von dem QnudSRtze aus, 
dass dio Drehung der Erde und die Bewegung des Ko> 
m«ten in der Zeit von S Minuten keineswegs so beträcht- 
lich sein könntaa« dass ich nicht wenigstens ein ovales 
Bild von dem runden Kometen und ein in kleinen Stri- 
chen formirtcB von den Glanspunkten de* Schweifes er- 
' kalten »ollte. 

Da ich liei der scheinbaren Inteniit&t des Lichtes 
dti Rümetcn an der pbotogeniscbcn Kraft des ersteren 
garnicbt zweifelte, wollte ich dasBüdmikdsDaiirsaGaboia 
itehenden Objectivcn natOrlich so gross als möglich er- 
halten. Icb nahm deshalb zuerst das damals ganz neue 
orthaskopische Doppelobjectiv von VoigtlAodor, wo- 
bt.'i Collodionschicht von der Süsseren I.insc 15 Zoll 
'nutrul war; icb belichtete 3 Minuten, erliielt j«doch 
^'jin Bild des Kontetea. — Ich oabm Hodann die Äussere 
I.iaso von Voigtlinder s v rtrefflichem 5zölligeD 
LKippelubjectiv, welches njir aut der Visirscheibe der 
Camera obscura das Bild des Schweifes in einer L&oge 
T'n Ii Zoll und sehr intensiv zeigte; <rh hoüchtet« wieder 
3 Minuten, erhielt jedoch abermals kein Bild. 

lob schloss daraus, dass die Lichtstärke des Kome- 
ten sehr gering »ein mflsse, und nahm nun das r^^lligc 
l>oppelobjecttv vonVoigtlinder, welches das biid des 
^hweifes 4 2k»il iiBg aof dar Visirscheibe zeichnete, 
n iisfs Objectiv, dessen Lichtstarke und Prkcision von 
icuem anderen erreicht wird, das icb verglich, und wel- 
I las Behauen bsi FartraiU Ilodalationcn der Tfntan 



in den dunkelsten Parthieen schwarzer Kleidang (also 
b«i bödut sdiwadh reflcetirteo Liebta) in 8 Seknaden 

gi'.it, Hess ich abermals 8 Minuten, somit 2 3 raal länger 
auf dio Platte einwirken, erhielt jedoch keine Spar eiaes 
Bildea. 

Da ich eine solehe Schwäche des liiebtes nicht cr- 
«anetc, griff icb su dem lichtst&rkstenDoppel-Objective, 
welches icb besats, almlieb an Voigtitader's SsOttl- 

geni Objectiv mit 2 '/j Zoll Brennweite. Obschon daa 
Bild des Kometen aof dem matten Glase sehr klein 
etsebiea, trOsteta ich mieh dsnil, dasselbe sodann va ver> 

grOsscrn. 

Dieses Olyectiv ist mehr als 4 mal lichtst&rker in 
Vergleich n obigem bsdlligan ObjecUv und gibt Details 
in den Scbwlrsen im Schatten in vreniger als daer 8a- 

kande. 

lob «xpooffto die Platte abermsls SHInnten, daher 

200 mal länger als iür Schwärzen im Schatten, und er> 
hielt au maioen grOssten Erstaunen abennsls keine Spar 
«iaes Bildes. 

Ich bedauere, dass damals das Entwickeln mit Eisen- 
vitriol noch nicht sich Bahn gebrochen hatte, und dass 
idi nidtt 5 ststt 8 Mtnatan sn belidilen versucht habe, 
denn ich hätte dadurch eine 800 bis 600 msl llagwa 
Belicbtungszeit enaiebt| ala salbe fOr Abbildung von 
Sdisttirungen in Behwan in Sobsttea nfitbig ist. Eben 
so bedenere ich, dass eine Heise mir nicht gestattete, zu 
versndiani daa Kometen von 1 8Sl abzubilden und Ver- 
gleidie sa mseben mit der pbotogeniachen Lichtkraft dea 
Mondes. 

Wenn in der Folge zu ähnlichen Versuchen wieder 
die>Gelegenbeit sich ergeben sollte, so halte ich die An- 
wendnng der CoIIodionsehicht aor dsan ftr anwendbar, 
wenn selbe entweder tn einem derartigen trockenen Zu- 
stande sich befindet, daas die Empfindlichkeit von jener 
der tamhlnSdridltnicht wesentlich ditferirt, oder siche- 
rer und besser, um den höchsten Grad von Empfindlich- 
keit durch eine hinlänglich lange Belicbtungszeit zu er- 
reichen, wenn man »uf die sensibilisirte Spiegelglas- 
platte eine andere sokha ganz ebene Glasplatte legt, 
die von ersterer dareb einen aufgelegten Streifen von 
Papiie oder Messing in der Form eines U getrennt ist 
und den Zwischenraum mit dem negativen Silberbado 
ausfOllt, das in diesem Falle mit Jodsilber gesättigt sein 
rouss; auch masa der aufgelegte Streifeo aut Kaatschuk- 
firniss Oberzogen »ein und beide Platten mOssen an drei 
Seiten mit geleimten Papierstreifen mit einander verbun- 
den werden, um eine Interims-Cuvetta für das Silberbad 
zu erhalten, in welcher diePlstta Vihrsnd darBsUcfatnag 
die eine SeitenÜiiche bildet. 

Bei der wshrgsnomaMiMa |ikologcnitdMin Lieht» 
sch wicht* der Kometen wird cs trotz diese» angegebenen 
Mittcia mit den lichtstürksten Oljectivcn nicioals gelio« 
gen, dsa Bild eines KobsMb an erhalten, iraon |iiebt 

durch nstronomlscho InstrumTiff dir Reif4|gnpfSa dtf 
Konielen und der Erde paralysirt werden. 

Es wäre sehr zu wQOschen, wenn die photogsniacbe 
Wirkung der verschiedenen bekennten Lichtausstrahlun- 
gen, wie s. B. der Planeten, desNordUcbtes, des elektri- 
•dMOfdea pho»phorssciTeodan«.s. mitjaner dssMöndas 
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T«rglicben würden, wodurch bei Wi«derertch«iuen eines ' 
KcNB«t«n fat cMM M ite ood vicUdelit oAtslidw IUlUKio> 
nen fihcr <hs WcMi dieMt Wtltkflrpir Mig«b«lnt ««• 

deo köonttn. 



Uas ^raktiscbe Atelier. 
PHOmilAPIOBADFCÜS. 

ScbnelleB Verfahren auf troekenem Wege. 

Von M. Lawsok LufO». 
(Ans: The Photognpbi« New«. — Jntt ^ IWI.) 
Vor«iii^(en Wochen wurden uns durch ^\- 
Lawson Listsun die EinzelljcUeii cliiu^ sehr 
schnellen Vcrlahrens auf trockenem Wege mitgc- 
theiit, und an die Veröflfcnllichung dieser Details 
die Bedingung gcknQpft, daaa wir ^eaet Verfahren 
vorher aelbst versuchen. Wir haben dies gethtto, 
jedoch imnier bei »ein- geringer Belichtungszeit. 
Einige unserer Frcnnde haben es gleichtuüs ver- 
sucht und wir wollen unsere Kesukate hier luit- 
theilen. 

Bevor wir aber weiter gdien» weiden wir die 
Elnzellu'iteii diii Verl'ahrcns selbst atiscinander- 
sct2en, und um genauer zu sein , werden wir die 
Worte des M. Lissou selbst anfQhren. 

Die Operfttionen edbel Inetm ftbrigens viel 
Analoges mit jenen fQr das Verfahren mit Tannin. 
M. Lisson fltüükt sich so aus: „Ich wende das 
verkäufliche CoUodion von Ponting sowie das 
gewöhnliche Silberbad an; ich wasche die Gläser 
in 8 bis 3 Wasserbftd^; ioh g^eaae auf die Ober> 
fläche eine kle ine Quantität der FlQssigkeit, die 
ich bereite, dann lasse ich staubfrei trocknen» ge- 
nau wie fQr alle iruckt;uen Verfahren. 

Die Aufbcwahrungs - FlOssigkdt wird auf 
folgende Art bereitet: 

Wenn man 1 Unze (31,09 Gramme) Gummi 
arabicum nimmt und /\v in einer Unze Wasser bei 
sanfter Wärme auflöst, und wenn man dann dieser 
AuÜüäung noch eine Unze Wasser zugibt, in wel- 
eher man Borat (doppdtboxaaorea Natron) hat 
auflösen lassen, wird man eine adur merkwürdige 
Substanz erhalten, und zwar zweimal beträcht- 
licher und zäher als die erste Auflösung. Das ist 
oder soU wenigstens eine ^bdounte Sache sein. 
Sodann gibt man Wasser hinxa, in welchem so 
viel wie mOgUoh Borax aufgelöst wurde (es löst 
dessen sehr wemg auf)» bis die FlQssigkeit so heil 



wie Wasser wird; dann wird eine kleine Quantität 
Alkohol in die Auflösung gegossen ; dieser wird 
den Gummi v&Sbi mehr niederseUagen, wie dies 
froher der Fall war, sondern blos die Auflüsang 
verdickf>n, wovon man sich durch die Erfiahrang 
leicht überzeugen kann. 

Das licrvorrufcn, wie M. Lissou es fest- 
setxt, kann entweder mit PyrogallussSure und 
Silber oder mit Eisenvitriol und Silber stattfinden; 
dieses letztere Mittel liefert schnellere Resultate. 

In Bezug auf Weichheit und Feinheit sind 
die durch das Verfahren des M. Lisson erhalte- 
nen Bilder denen, welche das feuchte CoUodion 
liefert, sehr fthnüch, der Ton ist in den Duroh- 
sichten sdir IcbOn und bietet ein reiches Braun- 
schwarz, welche? keine Verstärkung crl'urdert. Die 
Gläser habensicii unter der Hand des M. Lisson 
ohne Verftnderung erhalten, und die Anfbcwah- 
nmgaflOsMgkeit war naeh einem Jahre noch in 
▼oUkommen gutem Zur^tande. Alle Bilder, die 
nn!< M. Tji<>?on übergab, haben den Charakter 
vollkommener Bilder. 

Die oben gegebenen Instructionen befolgend, 
haben wir sur Bereitung der Aufbewahrung»- 
FlQssigkeit, welche wir für unsere Versuche be- 
nöthigten. folgende Verhältnisse angewendet. Die 
vollständige Lösung besteht aus: 

6 Grän (0,38 Gramme) . . . Gummi arabicoiu, 
3^3 Gran (0,1S oder 0,1» Gnmuw) Borax, 

30 Tropfen Alkohol, 

1 UDze(;il,uu Gramme) . . . Wauer. 

Wir machten durch dieses Verfahren mehrere 
steieoekopische Gliser empfindlich, deren ^nige 
mit brom-jodirtem CoUodion, die anderen einfach 
mit Colludiun nut Judnatritim präparirt waren. 
Beim llerauanehnjen aus dem Silberbade wurde 
jedes Glas in eine Schale mit destillirtem Wasser 
gilben, wo wir «s lieaaen, bis ein anderes Glas 
bereit war; sodann legten wir es in eine andere 
mit gewöhnlichem Wasser gefüllte Schale, wo wir 
es durch dieselbe Zeit licsscn, dann wuschen wir 
es sorgfältig mit unge&hr 1 !^nte (0,567 I4tcr) 
gewöhnlichem Wasser, wdcbes in einem Topfe 
enthalten war. Wir gössen dann auf eine Ecke 
des Glases eine hinreichende Menge der Aufbe- 
wahrungsflQssigkeit und liesscn sie durch die ent- 
gegengesetzte Ecke wieder ablaufen ; wir gössen 
dann eine swmte QuantitU auf denselben Punkt, 
um sie nachher w ic voriüa ablaufNl zu lassen, 
wir daa erstemal aofg ego iBe a hatten. Die Gläser 
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wm-deii dann nn dlo Seite eines grossen Topfes 
gestellt, welcher Warwes Wasser enthielt, und ge- 
trocknet. 

Diese GlAser mirden mush wenigen Tegen 

belichtet, die einen bei zorätriutera IdchtCi die nn- 
ilf^ren hei kräftigem Sonnenlicht in einem nh- 
uechseladeu Zeiträume von 2 bis 10 öecuoden. 
Die einen wurden benrorgentfen nat einer Auf- 
lüenng Ton 15 Grtn (0,96 Gxmmme> Eisenvitriol 
und 15 Tropfen Essigsäure per Unze (31,09 Gr.) 
U'asser; diesem Hervorrufungs- Agens hatte man 
3 oder 4 Tropfen iSilbcrlüsung b^gefügt; die nn- 
derai wurden nüt einw AnClOiiuig Ten Pyrogal- 
liisefture so 2 6rio(0,13 Gnunme) Siure auf «ne 
Unse Wasser hervorgerufen. 

Die crhrt!fpncn Resultate ?in(l verschieden ge- 
nesen, die besten wurden durch die Anwendung 
des einfooh jodirten GollodioiM» dnreh des Eisen- 
bad hervorgerufen, erhalten; unter diesen Beding 
iriingeu hat eine Belichtung von 5 Secunden in 
'. ttllem Lichte hingereicht, um ein gutes iJild zu 
erhallen. Kin anderes Glos, durch 10 Sccundcn 
bd seratrentem Lichte bdichtet und mit Pyrogal- 
laseäure hervorgerufen, hat ein Ahnliches Bild ge- 
geben.*) Die Negativs waren rein , kräftig, mit 
^ hwarzem Ton, mit einem Worte, ia jedem Punkt 
ttefriedigend. 

Bis hieher scheinen die Resultate diesem 
Veffidwen eine schöne Zukuulc zu fiehL-rn, aber 
uir uiQesen hinzufügen, dass wir bei einigen ande- 
ren Versuchen nicht dcnselbfn Krlolg liatton. 
Ungeachtet aller beim Waschen angewandten 
Sorgfalt, in der Aheicht, alles freie Salpetersäure 
Silber hinw^undimen, merkte man in manchen 
FilUcn die Tendenz zum Verschleiern, welehe wir 
schon in anderen Vcrlnhren mit Gummi bezeich- 
net haben. Dennoch aber waren die Kcsultate in 
sUen FlUen im Punkte der Empfindlichkeit jenen 
Platten überlegen, welche alle anderen trockenen 
Verfahren lieferten, und denen sehr wenig unter- 
geordnet, welche mit leuchtcm Colludion behan- 
delt wurden. Das lleivorrufcn hudet beinahe 
ebenso schnell statt, wie anfeinerleucht«) Schicht, 
und wir haben nicht bemerkt, dass das Häutehen 
eine Tendenz hatte, um sich zu erheben .oder vom 
Glase loszulösen. 

*) Hieriuncli v n RetUg SSf Kürzu der Rcth )t- 

tungticil d«i Hervorrutt-u mit KiM» jenem mit Pjrogalla«- 
titut bedeulcad »seliBtehra , aoslaU umgekehrt, weshalb 
wir die Rlehtigkelt dt«a«r Angibe betireirehi. Die Red. 
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Die Berichte, welche uns von den verschie- 
denen Personen übergeben wurden, die diese be- 
wahrende Lösung versuchton, sind verschiedeQ; 
aber in allen findet man die bekannte Tendens 
zum Verschleiern während dee Hervorrufens, wie 
wir e« bezeichneten, olmgeacbtet aller Sorgfalt, 
welche dem liückstande freier Silberlösung ge- 
widmet wurde, und da in allen Fällen die ange- 
wendete Auflösung dieselbe war, so wird man be- 
wogen, zu fragen, ob diese Zufälle nicht von be- 
sonderen Einflüssen bei der Bereitung dieser Auf- 
lösung herrQbren. Einige unserer Freunde fügten 
noch hincn,dass ihnen (Uese Glaser nicht empfind- 
licher sdiienen, als die nach dem Verfahren 
Fi)thergill präparirten; andere sagen, dass die 
Hallte der BelichtungiBzeit, welche diese fordern, 
hinreichend sei. 

Unsere Meinung war, dieses Verfahren nicht 
eher zu veröffentlichen, bevor wir es neuen Ter- 

suchen unterzogen hätten, aber einerseits finden 
wir uns fortgerissen durch eine IM:i.s?e von Ge- 
schäften, undandererseit« geht diophi)togrnplnf?che 
Saison rasch vorwärts, so das« wir vorzogen, tin- 
sere CoUegen «nznladen, das Verftfaren vor Be- 
endigung des Sommers zu versuchen, üater un^ 
seren Händen schien es die Hoffnung zu recht- 
fertigen, welche wir aui eeine Schnelligkeit setzten, 
und unter jenen des M. Liason schien es Kesul- 
tate von der grOssten Begdmissigkeit geliefert zn 
haben, sowohl was die Schnelligkeit als auch die 
Voi trefflichkeit der erzeugten Bilder betrifft. Wir 
öchliessen , indem wir denjenigen unserer Leser, 
welcheLust haben, diese» Verfahren zu versuchen, 
etwas weniger Qummi und Borax in ihrer Auflö- 
sung anznweni^tiy und mit der grüsstcn Sorgfalt 
abzuwaschen anrathen, bevor die AuHösimg auf 
die sensibilisirte Gollodion- Schicht angewendet 
wird. 



Auwendung des warmen Wassers auf 
albaminirtes CollodioQ. 

Von M. CouKTBY Parson. 

M. Country Parson erhält, nach The 
Journal of Phutograpky, sehr schöne Bilder, 
reich an Halbtinten und stets sehr rein, iatHmn er 
als trockenes Verfahren ein albuminirtes mit war- 
mem Wasser coagnlirtes CoUodion anwendet Die 



NOTEMBEIt 18fil. 



76 



FHOTOGEAPBnCBXB JoiHDUL. 



Meihi.dc scliciiit übrigens sehr einfach. Das Glaa 
wird zuerst aul gewöhnliche Weise collodionirt; 
der Autor wendet au^schlie^alicli die in England 
unter dem Nemen der beiden Fabrikanten» HH. 
Kecne und Pyne, bezeichneten Collodiona an. 
Dafi Senaibilisiren geschieht auf einem leicht an- 
P'^sfiuerten Bade, bestehend aus 3U ürän (.1,92 
üraiume) Nitrat iür eine LTnzc (31,09 Gramme) 
Waaenr. Zam Waaoheii bringt er das Glaa k> 
lange in eine verticale Cuvettc mit filtrirtem 
Regenwasser, bis alles fettartige Ansehen auf der 
Obcrfliiche verschwunden ist; er wäscht dann 
leicht unter einem Hahn und lasst dann das Olas 
dnreli swei Mionten in einem Becken mit Waner 
liegen* Dia albnminhaltige Auflösung wird er- 
halten, wenn man einen Thcil Albumin mit zwei 
Theilen Wasser^mischt und 10 Tropfen Ammo- 
niak auf die Unze (31,09 Gramme) AnflOeang zu- 
aetst Diese MiBÖhong wird ati£ gewOhnSelia 
Weise auf dae Glas gegossen. Man coagidirt sie 
sodann, indem man das Glas, nachdem man die 
Mischung vollkommen hat ablauten lassen, mit 
einem Male in eine Cuvette mit beinahe kocheup 
dem Waaser eintandit; aaan stellt £e Platte so- 
dann auf Löschpapier, bis die Obscilelie Cttt 
trocken ist, und voUerKlpt das Trocknen am Feuer. 
Die Belichtungszeit ist dieselbe wie für das albu- 
minirte CoUodion. Daa HMTomifen findet mit 
einer anafl Gtln PyrogaUnsaliire nnd % Draehme 
(1,83 Gnu) Essigtltu« für die Unse Wasser 
•tatt. 

(The Briliall ioitml of Photographie. — 
Jnly 15, 1861.) 



Augenblickliches Collodiou mit Jodeiaen. 

Von M. Kl'gen Sahler. 

Teil habe das Mittel gefunden, ein augenblick« 
lichcs Coliodiun durch Anwendung von Jodcisen 
an erhalten; indem selbes in dem CoUodum sdbst 
bereitet wird. Die Resultate sind immer verläss- 
lich und übertreffen diejenigen, welche man durch 
Anwendung des durch den Handel bezogenen Jod- 
eisens erlangt, dessen Unbeständigkeit eine fort- 
wlhrende Ursache von UnsnkömmUehkeitsn bil- 
dct. Ich pulvcrisire in einer Pondlaasdiale 
EissaTitriol sehr fein, dessen Formel FEOSO'-|- 



7UO ist und dessen Aequivalent in Besag auf das 

Hydrogen 139 ist. 

Ebenso pulverisirc ich Jodbarium, Formel 
BAI, Aequivalent 195. 

Indem man also Aequivalent fQr Aequivalent 
zwei Salze mischt oder 1,39 Gramme Eisenvitriol, 
neutral und rein, mit 1,9;') (4r:u?nnen Jodbarium in 
einer angemessenen Quantiiäi von Aether und 
Alkohol misdit, so findet nnvcrwdlt die Zer- 
setzung statt; das Jodeisen bleibt aufgelöst nnd 
der vollkommen nnlOsUcbe schwefelsaure. Barjrt 
schlagt sich nieder. 

Naciidcm die empfindliche Flüssigkeit filtrirt 
ist, filge ich die nOthige Qumtitlt Sdnessbaam- 
wolle hinan und daaCoUodwn ist cur Anwendung 
bereit. 

EHc Eegel, welche mir dazu dient, die Menge 
des Jodids zu bestimmen, ist, dass die oben ange- 
gebene Quantität £isenTitriol 1,54 Gramme Jod> 

eisen gibt. 

Das Ck)llodion mit J)k1- nrtf] Rromeisen wird 
auf dieselbe Weise bereitet, indem manvonBrom- 
bariam den tierten Theil der obangowendeten 
Moige Jodbarinm oder 0,86 Onunma nimmt und 
weiters 0,34 Gramme Eisenvitriol hiaanüBgt* 

Es ist wichtig, da"» dji« Alnviofron rrennu ge- 
schieht und die Ae^uivaleate vollkommen beob- 
achtet werden; wenn Adk dw Eisenvitriol Im 
üebermaasse TOtfindet, so ist die empfindliohe 
FlQssigkeit nur von mittelmHösIger Qualität; wenn 
im Gegentheile zu viel Jodid darin ist, bleibt der 
salpetersaure Baryt, der sioh im Silberbade bildet 
und dn sehr wei^ Iflsbares SaJs ist, tbeilweise im 
CoUodion nnd bildet unangMiduna PAnktehen, 
ja selbst eine sehr merkbare Eristalfisation, wenn 
die Menge zu bedeutend kt. 

(HeTue phot. 18ÖI. 70.) 
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Berichtigung. In No. 7, Btnd XVI. clissci 
Journal*«, St^itc 87, zweite Spalte, Zettel? von obsoi, <oU 
es beissen : Baad XVI aUtt XV. 
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Von der Beliditong. — üeber photogra- 
phiMllM Portraits und gute Amfllhrniig 

derselben. 

(Auuug aua dem Werke Valicourl's: nVereiofachtc 
Fhalagfapilie anf Fipier aad Otas^.) 

Der wichtigste Punkt itt , daM die Bel|chtang ao- 
bald als möglich nach d«r Priparatioe dsr Gllssr statt- 
fiadat, dSBB ipsbb naa entere Oporatfon an Isafs vsp> 
Eggert, Wierde die bereits zur Hftlfte trockene Collodion- 
achieht einen grossen Theil ihrer EnpfiadUehkeit ver- 
lieren. Man BiBN also Sorge tragen, AIIss io veriiiaeln 
▼orxubereiten , nlmlicb die dem Modell zu gebende Stel- 
loagt das B i as t al l s n , mit einem Worte slle Vorarbeiten 
für dfi« BelMitnig besorge n , so dsss ama im «atseheidsn- 
dcn Augenblicke nur einen letzten Blick auf alle diese 
Vorbereitungen so werfen hat. £s wAra nicht klag, swi- 
dsr PrtparatioB dss Ohsss . aad der BeUätang 
als 2 bis S Minuten Terflieaaen zu lassen. 
Was die Dauer der Sitsong betriA, so ist sia hoth» 
Weiss daar Msaga UmoHadso antanior. 
woTon die hauptsAchlichaten aind: Die geringere 
oder gröaaere lotensitAt dea Lichtea, die FocosUags dss 
Olgeetivs, dis g r tsssta oder geringere 
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Modells, die mehr oder minder llcbteo Karben, die e« 
darbietet, endlich die mebr oder minder groeee Schnellig- 
keit des CoUodiont. Alle diese Elemente mQsscn in 
Betracht gezogen werden, wenn es sich darum bandelt, 
die Duucr der Btslicbtung su bettimoien. Indessen darf 
man nicht vergessen, dass das Verfahren auf Collodion 
TialMdit das schnellste unter allen in der Photographie 
angcwentlcten Methoden ist. Nachdem ;iiHn dies beach- 
tet bat und dem mehr oder minder -uiisugen EinOusse 
aller «baa «rirtlmtaB Umstände Kcclmung trägt, kann 
man die Ro9»er*ten Gr<»n?en der Belichtungszeit zwischen 
2 und 60 tiecuuUcu fv&t»cUeu. Ohne Zweifel ist zwi- 
aehan diasen beiden Grenzen fQr die BeurtbeiluDg daa 
Photographen ein behr grossi-r liiiuin gelassen, .iberetwa« ' 
£r£shrang wird iiin bald lebrezi, üus ri(;hlige M:tsft zu 
finden* Sollte man auch hierbei einige IrrtbQmer be- 
gehen, so ist c8 besser, ilurcb eine zu lüiige nls zu kurze 
.Belichtung zu sündigen, was keinen zu grusaeu Kiatiuss 
aof daa Gdingen des Negativ» aosfiben wird. 

Ein gerade recht gekommenes Bild soll immer ein 
leicht Qbcrlichtetes Aassehen haben, wenu amn es in der 
DaraaCriebt prüft; es aoll die kräftigen Sdiwtnao mdir 
ins Braune als ins Blaue spielend anzeigen. 

Ein unvollkommenes Bild verriitU sich im Gugen- 
tbail dnroh ein siainlieh schönes positives Bild, wenn man 
es in der Daraufaicbt «insieLt; beim Durcbsehen jedoch 
sind die Schwärzen schwach graulich, obne Kraft, ohne 
Batbtbten, «ad dennodi tat im Ganten ein au ataikcr 
Contrast zwischen den .Schwärzen und Weissen vorban- 
den. Ein ähnliches Negativ kann immer nur ein dQste> 
res podtives Bild obne DetaU», von anaaerordentlicber 
Birle und ohne kOnstleriscben Werth gehen. 

Wir babeo gesagt» dasa ein negatives Bild auf AI- 
bomin nkbl dieselbe Inimaittt der TUiMa darbieten aolle, 
wie ein Negativ auf Collodion. Wir bestehen cnf diesem 
Punkte, um die IrrthOmer zu vermeideoi zu welchen sich 
die auf Albumin an operiren gewObaten j^aooen laiebt 
fortreissen lassen könnten. Mnn beachte also, dnss ein 
Negativ auf Collodion nie kräftig genug aeio könne, und 
swar ateta mit der Bedingmig, daaa die veradnedenen 
Tinten ein genaues Vcrbältniss in ihren Abstiifunpi n hc- 
wahren« denn man muss vor Allem die starken und schreien- 1 
denCootraatevemieiden. latdieseletsteBedbtgnnfeHUtt, | 
dann ist das beste Negativ Immer dasjenige, welches, in- ' 
dem es daa Licht schwer durcbUast, zur vollständigen 
EnengiiDg des positiven Biidea eine beiidiiuigaweise asbr 
lange Belichtung crfurdert. D.is durch ein solches Ne- 
gativ erzeagte Bild wird sehr zart sein und eine banuo- 
niache AbalnAuig der Tinten darbieten ; ea wird die klein* 
Stcn Details der Ilalbtinten und ilcr S<.batten andeuten; 
«s wird mit einem Worte alle Bedingungen crfOUeOt die, 
den Erfolg sichernd , Ober den Ruf einea Photograpben 
entscheiden. 

Daa Verfahren auf Collodion ist iast ansschlieasUch 
zur Erseognng von Pertratts vorbebaHen; es ist abo 

keine unnOtze Abs^chueifung , wenn man liier die nner- 
liaalieban Bedingungen anzeigt, um in diesem aozieheo- 
den Fadie Ontea m leisten. 

Künstlerischer Werth photographischer 
Bilder. — Wvuu die photographiscben Bilder ihre 



enthasiastiscben Bewunderer haben, so beben sie t m fc 

ihre leidenschaftlichen Verleumder. Diese L^'^zteren, man 
muss es wohl sagen, unter welche man durch lange Zeil 
eine grosse Anzahl KOnstler gezAhlt hat, bcbarreo eigen» 
sinnig darauf, in einem phot<jgr»plii.*chen Bilde blos diis 
Erzengniss einer intelligenten Muscbine zu sehen, dessen 
ktiltc und abgezirkelte Regelmäasigkeit notbwmdiger 
Weise ein zum Voraus vorhergesehenes Resultat herbei- 
fQbrt. Sie würden die schwarze Camera gern mit jrDcn 
Musikinstrumenten vergleichen, wü die zu spielende Arie 
auf unveränderliche Weise auf eine il-r gestochen ist 
und gaos einfucb durch das Drehen emer Kurbel erzeugt 
wird. Wenn man diese Herren reden hört , ist der fft- 
schlckteste Photogr«nh nur eine flache Copie von Pro- 
mctbeus, und seine Werke, vielleicht nntjxdeihaft, was die 
Reinheit der Linien nnd die Genanigkeit der Formen be- 
trifft, bleiben Immer von dem göttlichen Hauche entblösst, 
den ein wahrer Künstler allein seinen Prodactionen ein- 
flössen kannl! 

Wir gellen g<>m fu, dass nnter den Ilüntlen gewisser 
nicht iateiligenter Photograpben, und abgesehen vonjcdein 
kanstlerischen Grefflhie und BegriQe, die Fbotogrepbie bii 
auf einen gewissen Punkt einen Theil der Vorwürfe recht- 
fertigt, die man ihr macht. Aber nachdem wir diese Con- 
cession gemacht beben, wird man tins aneb eiorinmcn, 
duss die Photof^raphte heutzutage auf einem Punkte der 
Vollkommenheit angelangt ist, welcher sie ganz auf die 
Grense der schönen KtlneCe stellt. I^r beben en^ 
photographfgehc Portr.nits gesehen, Wprko von privile- 
girten Künstlern, die von der streagiSQ Schule der Kupfer- 
etedunr gswiea mcbt abgevieeen «Orden, und ifsnn pun 

betrachtet, dass jeder Photograph, wenn er mit feinem 
Geschmack und wahrhaft künstlerischem GefObl begabt 
tat, seinen Werken einen Stempel der Originalitit a«f- 
drt^ckcn kann, welcher den Autor tuoht \'erkonnen 1n*st, 
wird man gezwungen sein, übereinzukommen, dass die 
Pbotogrspbie von Jetst an kein Handwerk ist, nnd dasa 
sie ihren Eintritt in da» Reich der Kun.st sii h er j1 crt 
bat. Ohne allen Zweifel sind nicht alle gegenwärtigen 
Productionen IteiateretOcke, nnd es wira viel sn eagsn 
(\ber die Myriaden vonPortralts in allen Formaten, welebe 
täglich unter dem Publikum verbreitet werden, vom Por- 
trait in natOtlieber GrAeae bis war bceebeidenen Viait» 
karte; aber man niuss nichf verpei^.Htn, dass, wenn wir 
die Photographie so hoch erheben, wir darunter nicht jene 
Handelaprodnete versteben, «elebe eo sn aagen Fabriks- 
erzeugnis.se hind und eine eigene; Induntrle ausmiifheo, 
wohl aber jene Werke, die in kleiner Anzahl durch einige 
Amateare oder intelligente Kflnstler erzrngt, nnd dnreb 

eine strenge und gewissenhafte Sichtung noch auf ein« 
geringere Anzahl reducirt werden. Dies ist der Zweck, 
nacb dem die wirkliche Photographie atreben soll, nnd 

sie wird i'Iiies Tages auch dahin gt. lai'.gi ti . Iiis der gute 

Geacbmack des Publikums von jenen gruben nnd unge- 
sebidrten ManAvem befreit aein wird , welcher es ^ek- 

licher Welse nicht gelungen ist, die Existenz dieser Kunst 
zu untergraben. Um unsere Behauptung an beweisen, 
bezeiebnen wir dermalen eine Thnteaebe, weldie der Plo> 

tograpble sebr zur Ehre gereicht. Jedermann hat vor 
20 Jahren die sogenannten Miniatur - Portraits gekannt, 
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mA unYericb&mter Weiae ia alles Schaufenstern zum 
groMen ScancUI der wahren KOnatler und aller FertOQen' 
TOD Geachmack breit mach'ten, wobei man errfithenmuaäte, 
wiche Werke in Paris, der Hauptstadt der schönen KOnste, 
fiftfiitlit-h au^giMttvllt zu sehen. Heutzutage sind diese 
gräaslicbeD Kunstprodukte g&nzlioh verschwunden ,; and 
Venn es auch wahr iat, nenn man sagt, daaa sie manc&- 
oal durch nicht ininJvr abscheuliche Photographien er> 
letzt wurden, so tnuss man doch zugeben, dass eine grosse, 
AanU anderer l'Uütoirra{iliieii, wie sie tAglich ausgestellt 
«ind, jenen absein ulirlu n Miniatur« unendlich vorzuziehen 
siod. Aber das letzte Wort ist noch nicht gespr«>chea; 
der Oesohmack dea PubUkaoM iftutert sieh jeden -T^g, 
und Dank der Photographie, ist es sehr gewiss, dass .»ich 
daa kOnatleriaciie GetÜhl nu-hr und wehr in den Alapsen; 
entwickelt ;up4 daher in Kurzen» sa^oer-liotai'fltdb 
Ton-^tit^U4niiK gelangm wird. 

■ '.'■*• ■ (Schluss fojgt.) . ■ • ■ 



J AugJBliiU'^klMilio. Bilder W Uondlicht. 
I • • r r 'i ::. To« Bbeme:' • 

Wir geken den Anszog ans einem Berichte Ober die 
pbotographiacbo Auaatellung za Birmingham iq^ fglgenden 
Zeilen, welch« Bilder betreffen, die bei MOndbeKtnch'tnng 
tafgenommaii Min soUen. Das von dem Autor Befolgte 
Ver&hren iat darin wobl nicht voUkonuneD erkl&rt, es 
ist wahr; aber die Fingerzeige, welche sie enthalten, wer- 
dao.b«i.Terauchen derselben Art den Weg bezeichnen. 

. , , . . Wenn wir bei der Aoaiolit jener Bifiter' ex- 
•taont waren* Von denen wir so «btn •pnw3ien;.'sti wur- 
den wir oflglftnbig, als wir zu Bildern kaiMOi «aMie 
MondelTecte (Ctrstellten; wir versuchten uns zuerst an 
die verschiedenartigsten und geistreichsten Handgriffe zu 
erinnern, mittelst welchen man TAuschungcu ühnlicb jenen, 
<lie wir unter den Augen zu haben glaubten, erhalten 
kOone. £a waren da 3 Bilder, Welche Mundrffecte dar« 
Stellten. Paa erste stellte das Meer bei Mondbeleucb- 
Inng dar, und die Strahlen dieses Gcstirnea spiegelten 
sich in den Wellen, wo sie einen so verschiedeuartigen 
Effect im Vergleich zu den Sonnenstrahlen erzeugen. Ein 
zweites atellie den Mond selbst dar in Mitte, einer Masse 
versilberter W^olken, die durch sein Licht- mehr oder we- 
niger dnrehaichlig wwwn. Dm dritte BiM'zeigf eineii 
iniK.Ti'ii llftum mit einer Fraiienpestalt , durch %ine Fen- 
tlerscbcibe scLcud, durch wclulie ciu Mon.dA'trahl drang. 
Diese Figur war deutlicher als eine ßilhtuette,^ jderen 
Rinder durch einen Lichtstrilfnj.irlctrr würen. Der weisse 
Spitzenäruiel, weicherden Arn» btdeckte, der auf tincm 
an d«B FtalMr ttebenden Tisieh* ruhte,- war gut wieder- 
gegeben, und man kann eben so vit'l von der Politur lii-a 
Xiacbea sagen, auf welchem sicb-die Mondscheibe ab- 
spiegdt«*). • • . • ■ 

•) Dann müsste'. in Folpc des Refle^ions-GMPtzea der 
Uond dem Objecliv fccgeiiiibt'i am Ilininu-I t;estaiulfii , sn- 
njt die ScIiHUfiisfile ilei IVisiMi vom Imiern dc^ Ziiiiiiifi» 
ans iiiirgi-n<iiiitiu-ri wortU'ii si»)"; keinesfalls köriiile il.iü llilri 
<in» Fensier von Aussen darstelleOi ausser, diu Aufnahme 
>.ire die Co|iie «ine» BiUssv dabsr nicht nach der Natur 
hei Mondbcicnchtung. - ^; ... . Die Red. 



. .Die^;T\~U'k'angen des Mondlicbtea wurden von uns 
so langtf-il^-^d4i'8 iieaultat einer Illusion betrachtet und 
-als einp WirSiiDg des Sonnenlichtes, daa unter beaonderen 
Bedio^n^.n. statt des Mundliehtca benutzt wurda^ tua 
wir von ihre& yljtor.M. Breese die Versicherung er- 
hielten, daai-^e^ 'A'ufnabmo wirklich im Angesichte des 
' Gegeästtfod^jt*«^.*«*^ darstellte, ohne irgend einen Be- 
itrug ^rhrflK-n wunie, und dass die Bilder, welche Mond- 
beieuchtung dk^tdleu, nur allein durch daa Moudlichi 
erietri^iviüdin'iuta'^laaa dia Baliehtoag'fiMfe aaganbliek- 

^ich war. ' > .;' 

Was die Ursache der ausserordentlichen Empfind- 
iTchkeit betrifft, welche die Erzeugung^ ahnlicher Bilder. 
^bedirlgt, so macht M. Breese ein GuheioLniss daraus. 
^ Er versichert hur, dass sie einzig von den,. dcm Coliodioi) 
.Einbrachten Modificationen abh&nge^ ' kr hiil um in- 
dessen eitiipe Detiiils Ober seine Maöipulatlohtn gegeben, 
und wir denken» dass sie unsere Le^er intcressiren kön- 
nen. Er wendet ein bromjodirfes Collodfön an, das er 
bereitet, imiem er die Knengnisse zweier nrnht In-kann- 
ter Fabrikanten zusammenmischt. Er ruft mit Eisen her- 
vor und versUrkt mit Pirrogallassiitr«. 'antf Silber { ar 
macht das Silberbad und das eisenballige IIe>vor'rufungs- 
mittel etwas sauer, um die Keinheit dieser Negativs zu 
erhalten; er b«tracbte( Qbrigaoa als ^leLwHibtigar,' eine 
gewisse Harmonie in den relativen Rezieb\inp;eh der cbe- 
miachen Producta «u.arfaaltan, als diese best&ndig unter 
debsalben VartÜt Biia a n tn niielMB.- Waä die anga»-. 
hlicklielieti f^ildcr bctrifTt, so hat er alle vorgesehlagenen 
chemischen äyst^e, um daa übjectiv schnell zu bedecken 
ood al»adaÄan',lMf'gagabaii; «r ftid«t,'daM>fiii°ashiMll9 

Bewegung der Hnnd dasselbe bewirkt, indem sie rngleich 
erlaubt, die Abalufuugen in der ächnelligkeit beMet^^ix 
' iPhotograpbk) NW«^^/^ 
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Das prakliscke ilelier« 

PflOTOGiiAPUiE ALF GLAS. 

Ueber Gläser, mit trockenem Collodion 
und Tamün präparirt. *), 

Von Tn. Sctton. 
Sutton sagt in seinen Fhütogr^pfaic Kote«t 
Wir erhalten von Tag zu lag befriedigen^^^e- 
weiM Aber die Haltbarkeit der mH Taiiiiiiitij^rtpU 
rirten Gläser. Gegen die Mitt^ April haben wif 
für flcn Major Wortley ein Dutzend p-osser 
Glileer mit Tannin präparirt, die er mit nach Rom 
nehmen sollte, um sie daseibat a;a beli>chten und 
ea entwidcdn. . "Ynr «Opfingen, aeiibeii üolgimdMi 
Brief von ibm, wdohen n verQiintHebe& er otip 
ermiohtigt. 

•) Man ^ebe BusseL'a VaHMiran In No. iOi fM/XSTw", 

- No. I, Bd. XVI. ; i.^-.-' 
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Rom» 13. Jtnpi 18S1. 

Mein lieber Herr Sutton! 
Ich wei?« , dnss Sie sehr zufrieden pein wer- 
den, zu criahrcn, does die GI&«er mit Xannio, die 
idi MM London mitgdbiBditluibe, dohth dBe Brno 
nicht beech&digt wtirden, und daa« sie durch mclip 
rere Monate die Hitze des italieni^irhen Klimas er- 
tragen haben. Sie werden d dit r mit mir Oberein- 
stimmen, daä« die Gläacr mit Tannin, was die 
Comerrirung betrifft, jeder eodeni Ghrttimg anf- 
bewahrter Gl&ser fiberlegen sind. Sie werden 
sich erinnern, dase diese Gla-^cr du Reise in einem 
Trockenkäetchen von Murray und Henth ge- 
macht haben, und zwar ohne andere Vorsicht, um 
sie vor dem Zutritte dea Liohtea und dem Ein- 
flnaae der Atmosphäre au aidicni, als dass das 
Kftatchen in einen Bogen braunes Papier einge- 
heilt war. Ich befand mich auf dieser Rciee einen 
Monat in FlorenZt ehe ich mich dieser Platten be« 
diente (waa aed» Wochen nach ihrer Prtperation 
atattfand); loh flffiiete das Kiatchen and prfifte 
jede Schicht, um zu wissen, ob ich irgend eine 
Veränderung an ihrem Aussehen entdecken könnte; 
ich sah nichts, mit Ausnahme einer leichten 
dOafeem Firbung von y, ZoH Breita anf swii oder 
df«i dieaar GHlaer. an den Rindern. Idi aende 
Ihnen heute drei Negaüvs von 8 Zoll und zwei fQr 
Stereoskope. Die drei grossen sind bezeichnet 
mit 1, 3, 6 und ihre Belichtung war wie folgt: 
(1) Triplei von 7 ZcS^ Foens, Diaphragma Ton V4 
Zein, aohOnflo Idoht nm 4 Uhr Abendat 8 Iffinnten 
Belichning; (3) um 4'/, Uhr; 14 Minuten; (6) um 
5 Uhr 20 Minuten , mit einem Diaphragma von 
% Zoll; 21 Minuten. Ich habe andere Negativs 
bdudteu, die nnter denaelben Unüladen 11 , 17, 
19 nnd 85 Ifinntoi beliohtet waran» nnd hOnnle 
ue nicht voneinander unterscheiden, hätte ich nicht 
die Vorsicht gebraucht, sie beim Hervorrufen zu 
bezeichnen. Ich finde, dase man die Härte des 
Taonin-Negativa Tannmdet, indem man daa Her- 
voirnfen mit wei^ Silber beginnt nnd ea nneih 
nnd nach vermehrt. Der einzige Unterschied, den 
ich während des Hervorrufen- frind, war, dnss da« 
Bild, welche 6 Minuten belichtet war, 15 Minuten 
erforderte, um mit ganz« Intenaitit an kommen, 
indem jenee, wekiiea am llogatan beliclitel wotd^ 
in 3 Minuten vollständig hervorkam; die Zeit^ 
welche dip nndpren Rüder zu ihrer KnfwickehiTi'? 
erforderten, war immer in Uebercinetimmung mit 
der Länge ihrer Belichtungszeit; das Negativ mit 



8 Minuten hat sich jedoch als das beste erwiesen. 
Ich habe «ie nlle mit Crnnknlium fixitt. Was die 
beiden Negativs für Stereoskope betrifi^, so hat 
jene Ansicht, welche die hohen Parthieen des Tha- 
lea darstdlt» mne Beliohtongeseil vtm 9 BGan- 
ten gehabt» adhönes Licht, Diaphragma von V« 
Zoll; die Dauer der Belicht unn^xcit schien «ehr 
passend gewesen zu sein. Der ahe Tivunn ist bei 
weichem Liclite ö Minuten mit Diaphragma be- 
liditet worden und aeheint elwaa an lange be- 
lieblet Beim Herananehmen aus der Cassette 
konnte ich das nltf Sohloss sehr deutlich Hei nuf- 
foltendero Lichte und sehr schwach in der Durch- 
sicht gewahren. Sie werden auf diesen beiden 
Negativa £e Wirlrang der Linaen imt kwiem 
Focus und mit 81 hünor Bdewditniig bemeiAan, 
welche diesen Tannin -ffiMera emien prädit%!en 
Ton gibt. 

Ich kann es kaum erwarten, zu wissen, was 
Sie VMi ffieien Negativa denken. 

Die angegebene B^^tungszeit aoheint aehr 

lang, aber daa Vci^ren mit Tannin ist laü^jmm, 

wenn die Gläser grOndlich gewaschen wurden, wie 
dies noth wendig ist, um ihnen eine gute Con- 
servirung zu sichern. Die rothen K&nder an 
einigen Platten worden, aagt Sntton, durch 
das Aufgiessen des l^annins erzeugt, wenn das 
Collodion zu dick war; eine leichte Zugabe 
von Aether verhindert diese Erscheinung und 
ist selbe kein Zeichen einer etwaigen Zer* 
setaim^ weldie die Dauer derConeervinnig beein- 
trtefadgeii fcOmit«. 

* 

yifllitlmillg» Vcffftmleniiig dM Vagalifi 
dank KrittaUisatloii den JodaUban. 

VoD M. Dabnbach. 
Das Salpetersäure Silber in Auflösung iSst 
das Jodsilber in verschiedenen Proportionen auf, 
und swar je nach der Concentration der Flflieig- 
keil und d» Tcmpemtnr« bei welcher mb dm 
i^lberbad damit alt^ Wenn also eine concen- 
trirte Süberiösung, die z. B. 40 Grftn (2,50 Gr.i 
und mehr per Unze Wasser (31,0i^ Gr.) enth&it, 
mit soviel Jodsilber gesättigt ist, als selbe auflAjen 
kann, und wenn die Temperatur nm mehrers 
Grade sinkt, so schlägt sich der Uebeiflam an 

Jodid hei der Verschiedenheit der beiden Tempe- 
raturen unter der Form von vier- und achtseitigeu 
Kristallen nieder, die sich dann an den Seitender 
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CuTette und selbst nn (^t-n GInpplatten anhAngcn 
und daaelbflt kleine Löcher in der (^o)!odirm?rhicht 
ersMigeo» «reiche erst nach dem Fixucii dtb Bildes 
defaftlMr Wttden. DiiMr Unfiül erzeugt aich ge- 
meiniglich im Winter. 

Da« Mittel fÖr dieses Uebr! hfpteht im Fil- 
triren des Bades, um selbes von den Jodkristallen 
SU befreien, die sich niedergeschlagen haben; nach 
dieMT OpmtlicNi ofoidcit es am gmriMe Zdt, 
ehe sich neue Kristalle bilden; man wird somit das 
Silberbad zuerst mit nie<lcrrrf'fchlagencni Jodsilber 
sittigen, nachher filtrin n, un i endlich eine Unxe 
(31,09 Gr.) einer noch nicht gebrauchten Silber« 
nflOMmK Ton demidbeD Gebalie beiflDgeo» dl« 
ioaüt nodi Jodullwr n «idi anfBaiaiiiiiMn 
hat. (HniRplmy's Joannl,) 



PBOTOliliAlHIE AUF PAl'IEH. 

Keae und dauerhafte Bilder mittoltt einer 
AnflAaaiig von phospbonanrrat Kupfer- 
oxyd In GhloTWBmntoffiiftiire. 

Ton M. BataAin». 

Im Jahre 1859 mit der Direction d«r Legung 
des unterseeischen Kabels durch das jonische Meer 
zwischen Italien und der TQrkei beauftragt, sah 
ißh die NothweuJigkeii ein, die ElektiidtUi-Er- 
senger enf den mO^idMl einlMlien Ansdmek m 
redudren. Ich habe schon einige dieser erhalte- 
nen Resultate im „Tcchnülügen"(vonM.Male- 
peyel) veröffentlicht. Heute will ich jedoch die 
Aufmerksamkeit auf ein neace photographieches 
Yeifkhren lenken, wdehee das Rceoltat meiner 
elektrischen Versuche ist. Durch die Wirkung 
verschiedener durch mich entdeckter Batterien 
habe ich besüktigt gefunden, dass die Chlorwasser- 
atoffitfore (Salnlara) dieEigenaoliaft beiilia. den 
Pkoeplior animUiaea nnd aelban lodaan unter dam 
EinfloBBC des Lichtes in flockigtem Zustande aus- 
zupcheiden. Ich hntte de«halb die Idee, dnps Sub- 
stanzen darin »ein konnten, die, obschon ihrer 
Vittar naeb an» Lidite nntbfttig, deanodi dM Art 
UMdeeollier Anordnntig von Seite dea in der Ciüor- 
wasserstofisäure niedergeschlagenen Phoephors er- 
fahren; mit Ausdauer verfolgte Versuche, sowie 
lange Beobachtungen haben mir bewiesen, dass in 
£eeer Pttoaphor-LOanng kdn lOibnreB Sals 
banden ed, wdchea der modificirenden Einwir- 
knng dea Liditee «idevafeaben kannte. Ein aol- 



chcsSalz, das nlu i-in leicht und billig zu haben 
ist, ist in Bezug auf Empfindlichkeit das cssig- 
saure Kupier. Hier folgt, wie ich verfahre: 

Idi bardto meine Löning in Sabeliua, in- 
dem ich in letzterer den Phospfaer lange Zeit bd 
gewöhnlicher Temperatur oder wenn man Eile hat, 
bei ÖO bis 90 ürnd (Centijrrarlol dttreriren lasse. 
Je Alter diese Auflösung wird, desto mehr photo- 
geniedie Eigenscbaften erlangt de. Widern auf 
diese Weise die Salzsfture durch den Phoepbor 
gesättigt ist, verddnne ich mit essigsaurem Kupfer, 
bis der Ton der FiQssigkeit dunkel olivfarbifr ist. 
Man giesst diese Mischung in eine Steingut- uder 
FoneUaniebde; nun tanebt ebBlattPapierdaidi 
3 oder 4 Minuten unter, la«st es lodann schwim- 
men, nimmt da? Bhü in Verlauf von f) bis 6 Stun- 
den mehrere Male heraus und taucht ps w?wler ein, 
damit die AuflOsui^ welche zu verdampfen trach- 
tet, beeeer in die Poren deaFapiem efaidriiigt Naofa 
diesw Zeit von 5 bis 6 Stunden ist das Blatt ganz 
angesaugt; man nimmt s' !brs vnrpirhtiir vom Bade 
weg, um Fullen und iiisse zu vermeiden, und hängt 
es, vor Staub und Licht geschätzt, auf, um gut 
trodöien au bween. Ea iit dne ftlr die fimpind- 
lichkeitdes Papiers unerUealielie Beengung, dass 
es gut trocken sei, denn en wirdpehrhvdro^kopisch, 
nachdem es in obigem emptindlichmocbenden Bade 
gewesen bt, und ^e geringste Spur von Feuchtig- 
keit ▼etndndectadneEmpindliebkdt. Wenn man 
mit dieeem Papier Bilder abziehen will, so muss 
man die Vorsicht gebrauchen, Fliesspapier darun- 
ter zu geben, damit die unter dem Einflüsse der 
«Winnenden StraUen mAi entwickebde Feuch- 
tigkeit einen Aaeweg erhalte. Man llmt daa em- 
pfindliche Papier unter dem Negativ, bis erateres 
eine graue Farbe angenommen hat. Dann nimmt 
mau es hinweg und setzt es durch ö Minuten den 
Dlmpfen von 8dnrefdwaeeen(ol|gaa ans, wddiea 
die Eigenschaft hat, die Stellen anangrdfon, anf 
welche das Licht seine Wirkung ausgeübt hat. 
Nnclulem daa Bild auf diese Weise fixirt wurde, 
wird man es mit viel VV^atiser waschen, welohee dem 
Papier die» koplerhaltige Sda entndien wir^ nnd 
man wird' eodann die Zeichnung mit mehr Scblrfe 
erscheinen sehen. Um selber die gehörige Halt- 
barkeit und Schonung zu geben, taucht man das 
Büd in salpetersaures Wismuth.. Da sich aber 
im Warner du onlOabaree baeimbea BOd bilden 
wQrde, rnnm map dieiea Waaeer idt du wenig 
Sdpetenlnre anilnam. Je verdDnnter die Anf- 
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lOsong ui, desto Itagar kam mm das Bild darin 
lassen, und um so mehr Details wird es erhalten. 
Zu diesem Behufe erlaube man mir, an einen wet- 
aen Spruch von Bacon zu erinnern: „Die Zeit 
MMtOrt daa» wobei rie deht mitwixktew» IK«a fin- 
det anoh auf diemieolie Eiadidiraiigeii Anwen- 
dung, denn die dättemdatoi Compositionen wer- 
den von der Natur mir in langen fjeolojrischen Zeit- 
1!lamen erzeug^. In dem Wismuthbade findet eine 
iritkBeiie mokenlara Sdbadtainuig det Wiamuths 
dnroh daa Enpfw atatt» dann man bemerkt in der 
That nach einer gewissen Zeit, dass die Flßssigkeit 
eincgrOnliche Fftrbung annimmt, was dem darin 
sich bildenden aalpetersauren Kupfer zuzuschrei- 
ben iai, mA man findet aneb niadergaaeUagenc« 
KapfeioiTd. Die dnreib mein Verfahren erhalte- 
nen Bäder sind unauslöschlich, denn es bildet 
sich eine ftusscrc Schicht von Wismuthozyd und 
es bleibt nicht viel von Chlor oder einer anderen 
ambüdenden Sabetaaa anrOolk Daa Ghbr, wel- 
ehea «nca der wirkaamaten photogemadien Ele- 
mente ist, ist auch ein vortreffliches, das Wasscr- 
stoffgas entfernende« Mittel und seine oxydirendcn 
Wirkungen sind eine indirecte Folge dAvon. Da- 
her rührt Midk die Umbildang der metallieehen 
Sebwefdvecbindnngen der Bilder in farblose 
schwefelaanre Salze. Wenn man reinen photogra- 
phischen Bildern, mitSilbersalz przeugt, das Chlor 
entzieht (und es gibt ein Mittel hierzu), wird man 
dauerhaftere und fdr die aerrtdrenden Uraadiea 
weniger empfindBche Bilder erfaalteny wie ich diea 
durch meine Experimente bestätigt fand. Die 
photocheraischen Erscheinungen , die sich bei mei- 
nem Verfahren kundgeben, uind folgende: das 
lieht wiAt dweet auf den Phospbur , der h» aei- 
ner moleoularen Verftodemng daa Kapferaalz re- 
ducirt und es in den Zustand von Oxyd zurßck- 
ffihrt. In der That, wenn man, statt das Rlld mit 
SchwefelwasserstoBjgas zu fixiren, das vom Negativ 
hinw^enoBimeae Papior in Waiaer taudit, wird 
man daa Bild b«m Dorohechen eracheinen und 
gänzlich durch den Phusphor gebSdetaehen. Wie 
ich CS gesagt hnbe, wird dns Kupfer im Zustande 
von Oxyd durch die wasaerätotihahigcn Materien 
sehr leicht reducirt, wotana erhellt, dass eine kurze 
Anaaetxnng Ober Sdkwemwäaaaratoffgaadtaipfea 
hinreicht, um das Bild im Zustande dea mit Schwe- 
fel gebundenen Metallee z'i firiron Da nher das 
Doppelt-Sch^iefelkupfer, weiches sehr veränder- 
lich ist, in den achwefelaauren Zustand übergehen 



und damit enden wfirde, dass dieSeidmnng ver- 
löscht, so ersetze ich es durch Wisrauth, von dem 
ich schon gesprochen hahr. Der Wismuth wird 
algu, wenn mfiji ihn dem Kupier substituirt, die 
Zeichnung auf *a Neue. Inldea, adba fixiren nadihr 
eine mehr oder weniger dnakle SchOnnng geben, 
je nach dem Reichthume des empfindlichen Papie- 
re« an Kupfersalzen, je nach der Dauer der Expo- 
sition, der IiitcnsitAt des Lichtes und der Concen- 
trirung des Wlamnihbadei. Wenn nwn dne dank- 
lere Schonung haben wellte, konnte man daa Bild 
nachher in eine schwache Auflösung von salpeter- 
eanrrm Silber tnuchcn, die sich nicht verändert 
und welche dann die KoUe des negativen Metalles 
gegenabn* dem Wiattmth ^elt Die aooderbaren 
Eraeheinungen, die ich Qber mehrere Metallaalse 
während meiner photographischen Versuche 
machte, werden den (fepjenstand einer zweiten 
Mittheilung ausmachen. Ich bin gewiss, dass mein 
obbeidehnatea Yttfahren unter geschickten pho- 
tographiaohMi Hladen aeine Zukunft haben wird. 



üeber das Stimmen der photogxapliiioh«! 

Lösungen. 

Von Dr. J. Scmnacss. 
Der Gehalt v<jn ßromcadmium kann im Win- 
ter, bei trüber Witterung oder wenn man mit 
einem ilieren SflberiNid arbeitet, mit Vortheil ver- 
mehrt werdea. Man hlk aidi in dieaem Behufe 
eine ziemlich starke Aufldaung von Bromeadmium 
in 90"',, Alkohol vorrathig, von der mnn nich Be- 
dürfniss einige Tropfen zu dem gew ühnliuhen Jod- 
ooUodimn hinsufDgt. Besonders nützlich ist dic- 
aer Zoaats, wenn daa jodiite Coilodinm adioa V4 
oder '/. •^•^bi- alt und roth geworden. Dergleichen 
ältere Keste von .J idoollodium bewahre man ponr- 
lich aui und füge ein wenig nicht jodirtcs, dickes 
CoUoAim hinan, aus dem Grunde, weU durch das 
Alter daa an^ddaCe ^roxylin die nOthige Featig- 
keit und Cohflrons verloren hat Man bekommt 
so ein Coilodinm von sehr schiltzenswerthen Eigen- 
schaften in iiezug auf dm Abstimmen, indem man 
es dem frischeren Collodium zusetzt , sobald man 
klarere tmd krlAtgere ffilder wllnacht. Bepro- 
ductionen von I^upferstichen u. dcrgl. macht msn 
auch wohl ganz allein mit soldi ultcm JodcoUo- 
dium und entwickelt mit l'yrogallussäure, anstatt 
mit Eisenvitriol,, um recht kräftige und im Grunde 
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rein weisse Copieen zu erzielen. Nichts ist schwie- 
riger, als z. B. einen weissen Bogen Pupier in 
möglichster Grösse zu photographiren und von 
don N^tiv eine Copie so eneugon, welehe dem 
Original an Bebheit und Wdese gleichkommt 

Es besteht Ober die Wirksamkeit der Brom- 
salze im CuUodium seit lange eine grosse Mei- 
nun^verschicdcnbeit unter den lUiotographen, 
indem die Einen der Bromirung jeden Ein6uee 
anf die Empfindliehkeil alwpreelien» j« di^elbe 
soger dadurch vermindert glauben, während die 
Anderen der Ansicht sind, «Inns die Brominirtf:; ffir 
ein empfindliches Cullodium neben der Jodirung 
unomgänglich nOthig iet Mir wsheint die Sache 
sehr einfaeh an aeia. Die AfdinungaTenchiedeii- 
hcit beruht darauf, dass Manche die Erlangung 
kräftiger Schwärzen mit grösBcrcr Empfind- 
lichkeit für gleichbedeutend halten, was ein Irr- 
thum, denn Inerbei kommt mehr die £nt Wicke- 
lung, als die Liehtenpfitaglichkeie der Schicht 
in Betracht ; Andere di^qpen, an denen anch ich 
gehöre, ghinlu n derjenigen Zusammensetzung der 
Schicht grössere Emptindlichkeit zuerkennen zu 
inBMMa, welche in mö^^ichat kuner Zeit ein ^doh- 
mtoeig, d. h. naturgemlat in Licht und Schattoi 
gekommenes Bild unter dem ersten Entwickler 
gibt, sollten dif Schwärzen auch nicht sogloi( }t mit 
der nuthigcn Kraft erscheinen. Bei gutem, bru- 
miitem JodcoUodium erlangen dieselben unter der, 
nach der Eiaenentwicklung fcJgenden Veraliricung 
mit Pyrogallusaäurc- und SilberlOanng eine bedeu- 
tende Kraft, ohne an Harmonie zu verlieren, was 
boi ]>lof- jodirtcm Cullodium ols eine nachtheilige 
Folge der Verstärkung stets eintritt 

Zugleich Ht una in der swe<&mlingen Yw- 
mdimi^dee Emigatttregilmltes im Silberbad und 

Entwickler ein trefflichem Mittel an die Hand ge- 
rfebf^n, der zujfropnen Schuäi huiifr und Verschleie- 
rung der Bilder eines frischen jodbromirten Col- 
k)diuna8 ^ Waage mh'alt^ Ich rathe jedem 
Portraitphotographen dringend an dem 
Versuche, wie weit man den Bromgehalt 
iraCollodium gleichzcitifrmit dem Esginr- 
säuregehalt im Silberbad vermehren 
kann, um die «chflnaten RMultate bei gtüseter 
Empfindlichkeit (und nOthigenfiiUa nachiölgrader 
Verstärkung) zu erhalten. 

Durch Vernicliruiipr des Joduinmonhim- und 
Verminderung des Bromcadmiumgehaltes be- 
kommt man kriß^ere Sohwftrx^nt kber mit Ver. 



luät eines Theiles der Empfindlichkeit. Zur Be- 
lehrung: meiner Scholcr lasse ich denselben ausser 
dem oben genannten ^iü^nal- JodcoUodium poch 
folgende 4 Proben aniammenaetsen: 

1) SO Gran Jodainmoainm« 
10 „ Jn<lcadinium, 

gelöst in Vs 3 Alkohol voo 907o aad tn i ^ CoUodtttm 
gegeben. 

2) 20 Grsi)i J 1 nimonium, 
10 „ Bromcadmium, 

wie obtn. 

3) 20 Grao Jinlcadimuin, 

10 Uromcttduiiuoi, , 
«k oben. 

4) 20 Gnin Jodatnmonitim, 

A M Jodcadminm, 
' S M ßrommdaiiaiB, 
wie oliea. 

Nach 8 — lOtAgiger Rrihe werden diese Pro- 
ben mit einem älteren äilbcrbad und Eisenent^ 
Wickler Temcht 

No. 1 ist daa nnempfindlichate CoUodiimi, 
aber beigenOgend langer Exposition kräftige» klare 
Bilder. Es sieht dunkelf^elh von Fiu be nti«. 

No. 2 zeigt schon einen zu grossen Bronige- 
halt, dum den Bildern, welche zwar vollkommen 
anegeprigt rind, fehlt es in dm Schwinen an 
Kraft. Von Farbe hellgelb. 

No. 3 gibt wefTi ii Abwesenheit eines nrideren 
mctaUiächen Kadiknis, ausser Cadmiuni, leicht 
flache, eolarisirte Bilder und ist didiflOflaig, dagegen 
gana wamerhdl» und bleibt bo Tide Wochen lang. 

No. 4 ist noch daa Bette von allen , indem es 
sich in seiner Z\i«!unracn8Ctzung dem in meiner 
Anstalt benutzten Normal- JodcoUodium (fQr Ne- 
gative) nähert; doch zeigt es noch einen im Vcr- 
hAknisa aum Jodcadmlum mn wmtg zu gnwaen 
Gejialt an Bromaidmium. Eret nach vierwüchcnt» 
lichcm Stehen wird c» kraftijjer. Eine Vermeh- 
rung der Essigsäure im Silberbad macht es noch 
frMier an einem sehr guten CoUodium. 

Wir gehen nun anr Betrachtang der Abetim- 
mung des Silberbadea Aber. Um kräftige Nega- 
tivs damit erzeugen zu können, ist nach meiner 
Erfahrung durchrm« nuthipr, dn*s keine nnjjebun- 
dene, freie Salpetersäure vorhanden sci.'j Für 
Pnpierbilder, sowie flftr dunkle Glasposiüva halte 
ich dagegen etwas freie Salpetersftore Ihr unent- 
behrlich, will man die Papicrbilder nur 1 bis 2 
Tnge unzersctzt ohne Schutzkasten aufbewahren 



*) Man seil« deu Arlihel tou Gau diu in Nr 
Band XVI. Die Red 
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und Idaxe, rdae dunkle Pootive toh dlberw«»- 
MT Farbe erzielen. Dtr Grund, warum in llcgfr* 

tivprozesa jede Spur freier Salpetersäure 2U ver- 
meiden und ein schwach alkalisch reagirendcs j 
Silbersalz (Höllenstein} sogar wQnschensweith ist« 
li^ darin, das« dnrc^ den vorgeeclunebenen 
Zusats von ein wenig Essigsäure etwaa enigMures 
Silber bilden soll, was nicht geschiebt, wenn die 
st&rkere Salpetersäure vorherrscht. Ist aber der 
Hollenstein alkalisch, so cnth&lt er ein wenig Sil- 
beroxyd beigemengt, veldiei «ich mit der Emg- 
Bffure vereinigt LOet man dergleichen Höllen- 
stein in Brunnen wftoser nnf, «o entsteht eine starke 
Trübung von kublensaurem bUberoxyd (nicht von 
Chlorsilber, von welchem meist nur Spuren tot- 
banden nnd). Dieeei leisten lOat ddi in nqpe- 
trOpfelter Eei^pinn auf und gibt durch gebilde- 
tes essigsaures Silber nach dem Sättigen mit Jod- 
silber HUI Tageslicht, Filtriren und Zusetzen 
von ein wenig Alkohol nach kurzem Gebrauch ein 
ganz gutea Bad. Wir benutien daa Yeiiilltiüaa 
von 1 : IS Kwiaehen HDllenatain und Waawr. 

Zu dnem friaehan Silberbad suIl man also 
ein !ll(ere8 von wenigstens 5 bis 6 Wochen, daher 
dunkelgelbes Jodcollodium anwenden. Sobald ein 
Probebild noch Mangel anKrait und sogar Schleier 
zeigt, ao seist man unbeaorgt nooh 6, 8 Im 10 
Tropfen Eisessig zum Silberbad , bis die gc- 
wOnschte Klarheit und Kraft e rlangt ist. Bei Ge- 
genwart von Bromsalzcn und Kisenentwicklung 
ist keine Abnahme der Ernpündlichkeii durch den 
vermehrten Sluresuaats su beidrehten. Bemer 
bleibt es jedoch stets, wenn man vermeidet, eben- 
sowohl mit ganz frisclicra CoUodium, wie mit ganz 
frischem Silberbfui zn [iibeiten , sondern von bei- 
den ältere Reste auibewahrt, die man dem frischen 
suaetiL 

Bei dieser Gdegenheit maefan ibh oochmdi 
auf einoi in der Pkuii aehr weaendichen Punkt 

aufmcrksamt &b«r daa idk gern die Ansicht mei- 
ner Herren Collegen erfahren möchte. Ich be- 
haupte nämlich, das« ein Jodcollodium, welches 
■pbon mehrmals gebranoht, d. h. mm Theil ftber 
die Platten gdaufen ist, nach etwa nOduger Kit- 
rung durch Stehenlassen, weit besser wirkt, als ein 
noch nie bennfzte«. Jedenfalls liegt der Grund 
in -der rascheren Verdampfung, vielleicht auch < 
theUweisen Oxydation des Aethers, wodurch eine | 

Verlag ton Ott« tpaaer In Leiprif, — 
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bessere Uebermnstimmnog des Verhiltnisaes 
sehen Alkohol , Aethar, Pvroxjlin und Jodirung 
bewirkt wird , als man es mittelst des besten Ab- 
j wägeas und Bei'echnens vermag. 

Beim Eäsenentwickler, zu dessen näherer Be- 
trachtung wir jetst fibcrgelien, kommt ea toq den 
drei wichtigsten Losungen (Jodcollodiuin, S3ber- 
bad, Entwickler) am Vi äii floaten vor, dass er ganz 
aufgebraueht wird und irisch angesetzt werden 
muss. Ich glaube aber, den Ansichten Mancher 
entg^n, bdianpten sokOmien, daasman tc&t idner 
ganz frisch bereiteten, oxydfreien EisenlOsung nie- 
xna)*^ im Stande ist, ein reine?, kräftiges und flecken- 
loses Bild zu entwickeln. Deshalb gebe ich den 
Rath, so sn verfahren, wie es in meinem Atelier 
unabinderBdi geaehieht, umstetamOi^diataidiete 
Resultate zu erzielen : dass man nämlich in einer 
grossen, 4 bis 6 Pfund haltenden Flasche eine der- 
art conccntrirte Lüsung von reinem Eisenvitriol 
in Regen waaser ansetzt, dass nach Öfterem Um- 
achftttdn nodi eine siamUdie Qoantitlt des ente- 
ren ungelöst auf dem Boden der Flasche li^t 
Hierauf kann man «n paar Tropfen Schwefelsäure 
zusetzen und die zu etwa gelüUtr Flasche mit 
einem Korkstopfen verschliessen. Aus dieser Vor- 
rathaflaaehe Mit man sieh die Atbeitsflaaehe su 
V4 ihrsa Inhaltes und fhgt nahestt */« Bqgenwaaaer, 
dann viel Eisessig zu, bis nneb erffilcrtem üm- 
schütteln ein recht deutli« lier (ieruch nach 
demselben wahrzunehmen ist. Da der Eiaessig so 
seltrbsoMrStiflcevatürt^ao ist diese Plobe die 
beste. Ein zu Viel schadet hier bei weitem weni- 
ger, als ein zu Wenig. Einen weiteren Anhalt, ob 
die Eieenlüsung gute Wirkung thun verde, f^iht 
ihre Farbe, öie dar! nicht farblos sein, sondern 
in Folge TOQ ein wen^ gebildetem earigsanren 
ESammfAes mehr ote weniger gelb. Ein Znaats 
von ungefa.hr eben ?o rie) Alkohol als Eisessig 
vollendet die EntwicklungsflQseigkeit, welche nach 
einigen Tagen einen angenehmen Geruch nach 
Esugither aeigt und dann eist an bcatan atbeitet. 
Jeder ISemare Zusatz ist unnütz und beaweakt im 
PcMitivproiesa bOehsteoa die Eitengong weisser 
lichter. 

Beobachtet man die in vorliegendem Artikel 

ge<Tpbenen Regeln, so wird xpnn bei nur leidliaher 
I manueller Fertigkeit stets sicher arbeiten. 
I (Phot. Arcb. No. 30. 1801.) 

Druck ron Oetartder -Xats in DeHsa. 
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Von der Belichtung. — Uebcr photogra- 
phische Fortraits und gute Ausflihrung 
derselben. 

(Scliluss.) 

Von der Aehnlicbkeit in den photo graphi- 
schen Portrait«. — Ea scheint, daas ein durch ein 
mechaniscbea Mittel erzeugtes Portrait die ZOge der 
Person, welche dazu geaeaaen iat, wahrheitsgetreu nach- 
gezeichnet haben soll ; dessenungeachtet iat es nicht im- 
mer ao, und es tragen oft mehrere Ursachen dazu bei, 
den photographischen Portraits die Aehnlicbkeit zu be- 
nehmen, welche sie, theoretisch genommen, immer haben 
sollten. 

Unter diesen Ursachen ist ohne Widerrede eine der 
einflussreichsten, die dum optischen Apparate anh&ngende 
UovoIIkommenheit. Die Begierde dts Photographen 
einerseits, welcher einige hundert Portraita tiglich zu 
expediren trachtet, um aein Geschift eintriglicher zu 
machen, anden^rseits die Ungeduld des Sitzenden, welcher 
aich nur schwer zu einer etwas längeren Sitzung cnt- 
schliessen kann, sind Ursache, dass sich die Objective mit 
SU kurzem Focus Eingang in die Ateliers verschafft haben; 
die unvermeidliche Folge hiervon ist, dasa die Formen 
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und folglich die Aehnlichkeit beeiatrüchtigt werden. Die- 
ser eroato U«beIst«od wurde schon bei fieaprecbang der 
Objeelh« IwiridiiMt Es wM mmit m» d«ho geliogeo, 

«shrhafi ftholicbe photograpliiscLc rr rrrn:'^ zu erhalten, 
weoo aaa sidi entscbitden bftt, nar der Objective mit 
Ungeai Foeoi and von yki gratamm DorehniMMr ridi 
zu bedienen, als letzterer fQr die Grösse des Bildes ge- 
wöhnlich beseicbnet wird. Deshalb wareo die Fortraita 
als sogensanta VitHkarten tüut Art Etitd«dcaog, irieM 
«Hein für das PubUkum, sondern auch fOr eine gute An- 
sahl KfiDstler; wir begreifen die gflnstige Aufnahme toII- 
konsnen und baben «dioii adt langer Zelt lueraar aaf» 
nerksam gcniacLt.*) 

Um sich Toa der Wahrheit des Gesagten zu Qber- 
sengen, Tergleiebe um nordiM« rehtadenVisitkartMiinit 
den Portraits !n nntürllcber Grösse, die von gewls- 
tea Fbotographeo auf so UDglQckliche Weise Tersucht 
wordco. 

Nachdem wir gesehen haben , dass der Mangel an 
Aehnlifibkeit im Portrait oft von der UoTollkommeahett 
dw LwtaiuiMataa berrflhrt, bleibt tna nodi sa prtfsD 

flbrig, auf welche Art die Ungescblcklicbkait dci KOMt» 
l«ra daaialbe Aeaultat herbeifohrea kann. 

Daai die Aabnfidikdt nar allein in der Wie- 
dergabe der Linien des Modelia bestehe, in der ge- 
naa«D UeberaiaatiaBUing eller Zage unter einander, in 
den ttreBgea Terlridlnbie aller Tbeile, un daeaclbe 
Gange danastellen, heisst nichts Anderes, als die Rolle 
' dee Fhotog^pben in rein meehaniachar Arbeit im Ein- 
stellen benbictfen. Wenn eb Kldhaner encli dnUn 
gelangt, durch genaue Abmessungen aus einem Marmor- 
block eine Statue herauaanbringan, welche ziemlich genau 
an das von einem HeiMer der Knnat angefertigte Origi- 
nal erinoert, ao Milt diesem rein geometrisehen Werke 
doeh noch die - leiste Rand des Konatlarai dieaer lebende 
Baach, der den Marmor in gewiaaer Kneidit admien nnd 
daa Genie des Menschen in einea materiellen Gegenstand 
fibergehen Iftaat» UnabbAngpg Ton der physischen 
Aebnlicbkeit esbtirt also noch eine andere Aehnliefakeit, 
die man moralisch nennen kiBaoAn.**) Bit ist es, die durch 
eine Geberde, durch eine ongezwongeDe Haltung, durch 
ein gewisses Grenze, das schwer zu bezeichnen ist, schon 
in der Entfernung uns eine bekannte Person erkennen 
Iftsst, bevor wir noch ihr Geaiobt sehen konnten. Der 
pbotographischeROnstler soll besonders auf diese letztere 
Aehnlichkeit achten, und um dahin zu gelangen, muss er 
sein Model! mit Sorgfalt studiren; er beachte alle Eigen- 
heiten in der Physiognomie und Alles, was die Indivi- 
dnnlitlt jader Person kennzeichnet; dies Alles muss 
»i)f$^efasst «erden, ehe die abiabildende Ferun Fiats 
nimmt. 

*) Wir glanben wohl, <la*s wir zihihI lii.-se Mee nii- 
reglcn, indem wir bereits im Juliii: Ifsöö in mis.;im Joiir- 
nale ßd. IV, No. 3 bei be«prechiiiii^ der brietpapiiTe mit 
pbotogrnphi»chen Portraits »aglfii: „Dass auch Vitilknrlen, 
wdcbe statt dea Nemena das photograpbische Portrait cm- 
halten, sehr g«te Aufnahne fm Pahllkttm Anden dürncn. 

Die Ilrd. 

•*) Wir sind mit der Wahl dieses Ausdnicki;* nicht 
cinTCfStaaden aadanbatttairen: ^payehisch'* oder „geittig**. 

Die Red. 



Leider besitzt die Mehrzahl der Portraits, wi tche 
jeden Tag dem Publikum geliefert werden, keine der tou 
nna angeseigten Bedingongen der Aelinliebkeit, nnd wie 

könnte man dies nuch vni > inf m Photographen fordern, 
der durch eine Menge von Parteien gedrängt ist, nnd 
traditet, aKe lainn Cltenten sn beliriedigen? Daa Portrait 
von wahrhaft kSsatleriachem Werthc Irleibt somit ein 
Gegenstand Ton beliem Luzna, den das Publikum sus 
flpereainkelt adten mit einem Preiee benUt, der die ge- 
rechte Belohnung der Soigfalt nnd dee Tnbntee dee 
Künstlers ist 

Yott der PIneirang dea Modelle. — INe 
erste und wichtigste Bedingung i^it, dnstt ilurcb die ganze 
Dauer der Belicbtung der Platte die volist&ndigate and 
abeolnteate ünbewegtiebkett dea Modella geeieliert itt; 

man wird begreifen, duss die leichteste Körperbewegung, 
das mindeste Verziehen des Geaichts, die kietnete Modi- 
ficirung der Physiognomie daa geadiiektaate Arrange- 
ment des KOnstlers unnTitz machen und notbwcndiger 
Weise ein Bild erzeugen, wo sich diese rencbiedenen 
StOmngen dnrefa dae Modell dnreh eine ellfemrine Un- 
bestimmtheit markiren. Mau muss also vor Allem ver- 
meiden, der aitaenden Person eine nnbeqaeme StaUeng 
zu geben, die nutn nnr mit fleliwiefigiceiten betbebalten 
kann, man muss such eine ganz besondere Sorgfalt auf 
die Stampnnkte nnd Kopfheiter verwenden, «ekhe nicht 
nnr die ünbewegliehkeit dee Modella eidiem, eondera 
ihm auch eine einfache, leichte, nstOrliche, entsprechende 
Stellung Kilianen Obne dieee letzteren Bedingungen 
erh&lt man weder gnsiaeee Bild, noch Aehnlichkeit; 
dann, wie wir es aobon gessgt baben, ist nicht allein die 
genaoe Beprodocyon der GesichtssOge, sondern aoeh die 
Aehnlichkeit der ganzen Person im Aage zu behalten. 

Vermeiden wir, unsern Modellen Beiwerke zu g^ 
ben, womit gemeine Ktinstler oft Portraits ausstaffiren, 
ohne zu bedenken, dass Grazie und Anatand mit der Ein- 
fachheit Iland in Hand geben mOssen. Der Kopf soll 
merklich gern lc r><;halten werden, ohne das Kinn zu sehr 
zu erheben, uocu herabsneenken, wenn man nicht ein zu 
kurzes Gesicht von sehr ungefälligem Ansehen erhsiten 
will. Eine Sitzung en face ist selten znl&ssig, ausser fQr 
Personen von magerer, sehr langer Figur. FOr alle andern 
ist ea besser, daee das Gesiebt in Dreiviertel genomisen 
werde, indem man die Bedingungen ftlr die Belencbtaeg 
beachtet, wie wir selbe bezeichnen werden. 

Die Augen mOssen fortwährend gegen einen festen 
Punkt gerichtet sein, zum Beispiel auf die Ouffnung der 
scbwarzcn Camera, und wenn es vork&me, dass das Mo- 
dell zum Bliozen mit den Augen gaaUlugt «Arek mmnee 
seinen Blick 'nvcr^cilt auf den cueftt engnnommcnen 

Punkt zurücLünngeu. 

Die Arme mOssen natOrlicb und ohne Affectation 
feilen, oder wemi der KiinstliT glaubt, ihnen eine beson- 
dere Lage geben zu sollen, so muss diese Bewegung 
immer motivirt eein, und die Arme eollen niemele ned 
vorwlrts reichen. 

Die gute Lege der H&nde ist vielleicht eines der 
schwierigsten Dinge in der Photographie sowie in der 
Malerei, deni lii'T wird der Künstler fast ininur mit dem 
Modell zu käuipfuo baben. Der Eine wird die Finger 
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wie einfifi P«btzweig auMtrecken , der Andere wird sie 
, in affectirtcr, Ueberlicber Weise billen, fast Alle werden 
ihnen aber eine ungrazi6ie Steifheit geben, wfthrend die 
Weiebbmt und «ne gewiMe Biegaamkeit der Iland, die 
•ehr lekmr sa erlangen sind, dem Bilde ateu das Siegel 
dv Bll|m nnd der Diatinction aatdrUcken. Handacbahe 
enrageo gewöbnlieh einen acblechten Eiltet and *a wtnl 
betaar «ein, »ie ansciehen eu laaaen.*) 
I Haltung des Kör]»«» Obt noch einen grouen 

I Einflaaa auf daa Gelingen eine» Portmits um. Selten 
toll er steh en face darstellen, beaondert nicht bei Franen- 
portraits, weil diese Stellang weit entfernt ist, fOr die 
Elegant der Taille vortheilbatt zu win. Alto, als allge- 
meine Tbeae, der Körper aoll mehr von der Seite genom- 
men werden, wobei der Kopf in dreiviertel Stellung sieb 
befinden wird. K«iaf«lnUa sollen die FQate nach Torw&rts 
gestellt oder Ober einander gekreuzt oder znrQckgescbla- 
gen sein, wenn man nicht den sciilechtesten Effect erhal- 
ten will. Sa iat für den KOnstler nicht immer leicht, von 
j aeinem Modell eine strenge Beobachtung aller Regeln 
' einer guten Stellung zu erlangen, sowie wir sie bezeich- 
net haben. Daa Publikum hat die Meinung, besser als 
jeder Ander« dt« Stellung zu kennen, die am vortbellbaf- 
teati n ist, und -telbM will nicht lalassen, dass das Urt&eil 
«inet Fadimtnnet ennpMMittr sei, der tfkr den Erfolg 
■einer Werlte intereaeirt iat nnd daher mehr Garantie dar- 
bietet, ala die Ansiebt einer Person, die sieb vor Alicm 
niolut telbst sehen, noeh aber den Effect, den ihre Stel ! i n 
bervoffbringt, sich Recbeoeditft geben kann. In der g^i- 
w6bnlichen Malerei ist dies kein so grosses Uindemiss, weil 
der Maler inner seinem Modell die Stellung geben kann, 
wnleli« er fOr peaeend blh ; tber die eehwarMCenien, man 
darf es nicht vergessen, efiengt des BiM getictt eo« wie 
es eieb in selber zeichnet 

Um dieee nnangenebne Tendens dee Pnbltkanc in 
überwinden, bedarf der photographische KOostler einen 
grossen Food «o Gedald, HflfUdikeit nnd Ännelunlieiikeit, 
der jt- doeli einen gewiaten fimd Ton Featigfcdt nidit ana- 
Hcbliesten soll, zu dem sein Talent ihn bef&bigt. Der 
Pbotograph soll «ieo «nf a«io Modell eine gewiaee Mncbt 
j mnllben nnd deneetben ein geiriaa e e Vertitnen einflSaaen, 
I damit darch eine Art magnetischen Rapportes dio gute 
Laano des KOnatlera auf die Pbjaiognomi« d«t Modelle 
Binflnet nehme. Ohne dieee Bedrngnngen wird man nie 
etwas Anderes, als jene kidten, hochtrabenden, grimasalr- 
t«n Bilder erhalten, welche die Schande der Pbotograpbie, 
din Yenweiflnag der Lente von Geedimeek nnd der 6»> 
genstand einer gerechten Kritik des Publikums susmachen. 
Wir konnten diesen BetraohtoDgen gewiae eine grOaaerc 
Anedahnang geben, aber wir dttifm nicht vergeaeen, 
dasa wir ein vereinfachtes photographiscbea 
I Verfahren acbreiben. Man wird dieaea Gegenatand 
■ebr tntwiflkelt in aneirai voltetladigBnHiDdbadMlfaMleii. 

*) Wenn die Parteoen etdiend nbgeMdel «wden und 
Meibei Denen den Bat niebt nblenen oder aalber bei Her- 
ren* nnd Demeopoftralla In der Hand bdiallcn wird oder 

auf einem Stuhle uder Tische sich bellndet, ist es gans gut 
1 sniäatig, die HntKiachube nicht ablegen tu lassen, wenn 
sflbc niclil weis.« oder liclil gcfäilil sind , was iittnieiillich 
für Vtsitkarlen gilt, wenn man ihren eigentlichen Zweck 
in't Ange ftaet. Dl« Red. 



Von der Kleidung. — Die Kleider des Modells 
können, was den Liebfeflbet betrifft, den aie erzeugen 
sollen, in doppelter Beziehung betrachlnl verden: die 
Nntnr nnd die Beaehaffenhett der Gewebe, worana sie be- 
ataben, und ihr« veradiiedenen Farben. Wir werden 
auch ein Wort von der kOnetletlnohM Wirkoog 
engen» die man von ihnen verlangen mnsa. 

Jedermann weiaa, dass die wolligen Stoffe nnd alle 
jene, die einen matten Anblick gew&bren, welches im- 
mer ihre Farbe aei, der photographiachen Reprodnction 
nicht günstig find. Man muss also Tonflglicb Beklei- 
dungen wählen, die aus glatten Geweben bestehen, und 
wo die MMot denelben reiche und brillante Effecte er- 
zeugt. Die Seideneteffa acheinen Tor allen den Vorzug 
zu verdienen; der Sammt indessen, so reich an Effect in 
eetnen bemudemngawfkrdigen tiefen Scbattirungen» iat 
weit entfernt, dnrefa dneii pbotograpbiscben Apparat mit 
all seinen Schönheiten wiedergegeben zu werden. Die- 
nen Betepiel reicht hin, um anauzeigen, dass die glatten, 
briHuten nnd gegl&nzten Stoffe, ti« mögen von Wolle, 
Baumwolle oder von Seide sein, an gneigoettten lind 
fttr pbotograpbiacbe Beprodnctionen. 

Wae die Farbn der Kinder betrifft, muss man ala 
allgemeine These vermeiden, dass sie keinen zu starken 
Contraat mit dem Teint de« Modella bilden. Eine Nege- 
rin abo in bette Farben kleiden, oder eine weiaae Toch- 
ter Albiona in schwarze Gewftnder hallen, bieaee einen 
unverzeihlichen Wideratnn begehen. Man mtiae indeaa 
oua der Art, womit die Photographie di« vemehiedenen 
Farben wiedergibt, ein tiefea Studium machen, denn eine 
aolche Firbung, die nnaem Angen eebr dunkel scheint, 
wild eebr oft ala weise d>gebildet; die Farben : Blau, Lila, 
Violett und Purpur-Cürmin, ao dunkel sie uns auch schei- 
nen, werden in der Photographie immer ala Uchte Tinten 
tioh ablniden, indent daa Oelb, dae GrOn, daa Roth, aelbet 
nicht sehr kräftig, sich in mehr oder minder dunklem 
Schwärs wiedergeben. Dieter Untertchied in der Wir» 
kung dee Liebtee mnaa dan benttndige Stodlnm dea Pho- 

tngraphcn Husmachen. 

Wae die kOostlariacfaen Effecte betrilK, die man ana 
den Bekleidungen nnd Drapperien ileben kum, lo heben 

wir schon gesehen, dass man dio zu starken Contraste 
xwitchen der Farbe der Kleider nnd det TeinU dea Mo> 
delli ▼eraieiden mnae; irir fügen noch hinso, diü mio 
denselben Contrast der Gew&nder untereinander vermei- 
den muaa, ao das« daa EnaemUe det photogmphitehen 
Bildee ein dem Ange harmoniaebee und aanftee Genta 
vorfahrt. )Ian muss in Folge dessen in der Photographie 
jene Stoffe mit breiten Streiten, towie Falben mit scbot- 
tiedien Cancans Terbannen, deren Abbildung nur geeig- 
net ist, die Aufmerksamkeit vom Haupt gegenstände ab- 
zulenken, welcher doch immer daa Portrait teibet iat. 
Die wanderrnlle Leichtigkeit mtaabraneben , mit weTeber 

die Photop' i[i:jm die kleinsten Details erzeugt, hcisst | 
ganz and gar <tie Rolle dea wahren Ktknatlers verkennen, 
der «tete mh Geaebmeek daa Beiwerk dem Hauptg.-gcn- 
standc opfert. 

Von der Beleuchtung. — Die Regeb, welche 
in befolgen eind, an dan ModeD gdOiig «i bntnnehten, 
tind enhr emfocb, vnd denaodi ffbn itn «intn nehrgruni« 
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Einflnf • aaf du Gelingen eine* Fortruts aai. Die baopt- 
••ehlidi m crftUttide BodiBgong ist, du Oberlicht su 

vermeiden, d»» ^< i'^'^t jenes, welches, pcrpendikullr auf 
deo Kopf des M«Hi«lU fallend, aoglOcklicbe Debatten noter 
di« WOlbmgmi d<r AngeDbirnnm, oatcr die Nsm» oater 
dl« Kinn, und im Allgemeinen nntcr die vorspringendsten 
Theile der Figur wirft. Direet ta't Geticiit oder von der 
Seite dee ModeUe cidUlend, ersevgt dae Liebt viel bei- 
8cr j ^\'■[ kiuit^i^n ; dieses muBB indessen mit Ilfllfa eine» 
Systemü von V'orb&ogen und Schirmen modilicirt wer- 
den, deee die beidm Stitm dee Geetebte oiebt gleieb. 

mtoig crIf'U'jhtet eeien. Man wird natCrlicLer Wciau 
die gröasten Effecte dee Liebtee tQr jene t^eite des Mo- 
ddb emtendeB, ^ eich em meiatM et» Antobt priaen. 
sirt; man aiUSS jedoch dabei vermeiden, dass die andere 
mehr abgewebdete Seite der Beleuchtung volUtonunen 
berenbl eei, «eil mui eoaet nur eio Gceiebt crbalten 
wQrde, welches zur U&Iftc weiss uod zur Hälfte schwarz 
ist; diese Wirkungen von iielldunkel sind nur bei grossen 
Xanetleni gMlattet nnd wOidett der graeetm Aouhl 
derer, welche ihr pbotograpUachea Portrait TerlMlgen, 
nicbt aogeoomoien werden. 

£iM m intciMive Beleoebtaag enafldet die aiiseBde 
PerBon bedeutend und wirkt sonderbarer Weise den von 
einein wahren Künstler gesucbten Effecten entgegen. 
Ee fat Tiel TortfigiidMr, diaeee UebemaM ea Liebt zu 
schwachen und dabei die Belichtungszeit zu ffCrllagem, 
die sodann auch weniger beschwerlich fällt. 

Wae gengt wordev iet, rdebt Ud» am eiin Idee von 
eioem Portrait zu haben, weldMt In vollein SooiMBachein 
eofgenonmen worden wiro. 

UebrigeoB ist ee nOthig, «b gole Belettchtaegs- 
Effecte zu erhalten, dass die Sitzung des Modells unter 
einem verglasten Pavillon stattfinde, der besonders for 
dieae Beetinmiiiif eingerichtet, gebOrig gelegeo ist und 
der in keinem seiner Theflo durch die H; hf- benachbarter 
Baue verfinstert werden kann. Man wird darin AUea 
vereinigen, tu dazu beitragen Icann, dem ModeUe Allee 
zu bieten, •wodurch die Beleuchtung nach Belieben des 
K&nstlers durch mehr oder minder undurchsichtige Vor- 
blnge nMidiileirt werden kann. Ein eolcber Olewelon 
wird im Winter geheizt- 

Den im Freien aufgenommenen Bildern fehlt es fast 
immer en den Bedingnogen einer gnten Beleuchtung und 
selten können sie ei* gq(e pbotogrepluedie Aibciten 
betrachtet werden. 



Foitiolaitle in der Photog;nphie das 
Himmel«. 

Von JI. Wahren df i.a Ruk. 

(Mcnwire, gelesi'n Hin j Sr[>(eiiil>ei* IbOl iti der btiUisciieu 
OeseiUcbafl.) 

Bei einer V'crsaminlang, die zu Aberdeen ststtTind, 
habe ich diu Ebrc gehabt, dieser Section einen Bericht 
ttber den Stand der Himmels- Photographie in England 
zu geboo; dieses Memoire wurde in den Abhandlun- 
gen dieser Gesellschaft ver6ffentticbt. Seit dieser Epoche 
bebe ich meine Untersuchungen in diesem Zweige der 
Aetranoni« fiwtgeeetit» und icb bebe gewiMe TbeUeehen 



erkannt, die, wie ich glaube, flXr diese Versammlung eim- 
gea letemae derbieten wird. Znerat will ich bemerlnn, 
dass der Photoheliograph vom Observatorium zu ICew 
nach Spanien llbertetst warde» su dem Zweke, un, 
wenn m nSgiieh wlre» phoCograpUiehn Bflder der 
leuchtenden Erhöhungen (Protubersnieni Sonnen- 
fackeln), oder wie man sie gewölinJicber nennt, der | 
rotlicn Flenmiea, die eich im AngenbOelc einer totalen 
Sonoenfinsterniss kundgeben, zu erhalten. Ich trug [ 
dann Sorge, die Ansichten Derjenigen zu verzeichnen, ) 
weldie Zweifel Aber die Briblge du Untemdunna | 
erhoben, denn man konnte bis dahin nur sehr wenig Aus- 
kunft von Seite jeuer, weiche die aufeinander folgenden : 
totalen Sonneniaetemiue beobeehteten, aber die walif' 
»eheinnohe Intensität des Lichtes der Strahlenkrone und 
der rothen Fluumen, verglichen mit jenen, der anderen 
bekannten Icnebtenden Klürper, erbelten. Meine Meineng 
war, dass es mir nicht gelingen würde, Bilder der Prolu- 
beranzen in der Zeit au erseugea. Ober die ich verfOgm 
konnte, denn eloereeita hatte iah idion adt den Inetvn» 
mentc ron Kew auf den Mond experimentirt, nn<] es war 
mir nicht gelungen, auf der empfiodlicbeo Platte selbst 
nur eine Bpar uiaee Bilden in «Aalten, ind andeferaeila 
setzte ich nicbt Toraus, dass die Krone und die Erhdhun- 
gen eben so viel Licht geben könnten, als dieeee Geeiira. 
Ich drfidEta dann den Wunaeb ana, dau aadb aadaie 
Astronomen einen Versuch machen machten, die Phäno» 
mene in ihrer Tplalität abzabUden, indem sie dae Bild 
der Protabcranaen direei anf «n eoUodienirtee Glu Al- 
len lassen , ohne selbes zu vergrössern , wie dies im In- 
strumente von Kew stattfindet. Es war Obrigeoa kkr, 
dau ich bei der groieen Erlahnug, di« ich in dar HiaH 
mels-Photogrnphic erlangt hatte, den Erfolg mit dem 
Instrumente von Kew uoteratatxen konnte, wenn ein sol- 
cher möglich wir», und foh hatte erieanat, dau ich mit 
diesem Instrumente viel wichtigere Resulitff (Thalten 
konnte, als durch irgend eines der anderen Miltel| die 
ich, als am eichertteo aom Ziel« fahrend« ananwmdaa 
empfohlen hatte. Zwei Thcoricen existirten, wie man 
weiss, &ber die Katur der rothen Protaberansen: die 
eine, vom königlicben Aelronoman verthaidigt, besteht 
darin, zu behaupten, dass sie der Sonne angehören; die , 
andere, welche durch einen andern Astronomen ebenfalls 
vertheidigt wurde, und der ii« wihread dar Ictctan Son- 
nenfinsternis g photographirt hatte, besteht darin, sie sls 
eine Brechung der Strahlen des Sonnenlichtes durch die 
Peripherie des Uondaa an betraebteB. Mao sieht also, 
wie wesentlich es war, nicht nur photon;rnyih;sche Bilder 
der Proiuberanzen zu crbalten, sonderu auch mit solcher 
Vollkommenheit und Grösse, daaa aie weder mit den Er- 
scheinungen der reinen Brccbunj; der Lichtstrahlen, noch 
Uiit den gewöhnlichen Fehlern der Collodionschicht ver- i 
wechselt werden k6oBeB. Die gewdholiche Methode wire 
vielleicht sicherer gewesen; da aber mein Geist gsnz mit j 
diesem Gegenstaude beschäftigt war, trachtete ich durch 
die Metbode, die mich anzog, zu reuasiren, oder vielleicht | 
auch {;&nzlich zu fehlcti. Zum Glück {gelang mir die 
Lösung der Aufgabe, und die Mitwirkung Derjenigen, die 
mich begleiteten, bat viel zu diesem Erfolge beigetragen. 
Wir wiesen jeUtj dau die Fretaberanien, weiche die 
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Sonne umgeben und allerdingt (lcrs«:lbcn angehören , in 
ciaer Zeit, w« l> lu /wiscbcQ 20 und 60 Secundeo variirt, 
iibfjebildel werden können, imlem gio der Sonne eioen 
DurcbiacMer gleich der üaitle von jenem iles nngewen- 
deten Objadivt geben, das hdMl, dais man mit einem 
Ohjt'CtiTC, von 3 Zoll DurchmMser, die den Mond von 
4 ZoU im Durcbmesser umgebenden Pruluberaazen er- 
IwlMD kUD. 

Ich werde jetzt die Aufuiurksamkeit auf die pboto« 
grapbischc Uepräseutaliun der SU:ragrup[>en lenken, auf 
«in Sternbild, wie s. B. da« des Orion, mit einem Worte, 
auf daa Erhalten von Sternkarten mitteilst der Photogra* 
phie. Ich habe mehrere Versuche iu diesem Sinne ge- 
macht, icb bnbe befriedigende Kesultato erhalten, und 
endlich einen Weg gefunden, welcher es leicht machen 
wird, dieses Verfahren der Himmels •i'Lotugrapbio zu 
verTollst&ndigen. Das passendato Instrument fQr diesen 
Zweck ist eine Camera mit kurzem Foeua in Bezug auf 
ihre OefTnung, und ein Objectiv für Portruits, nachdem 
die Grösse der Linse nach jener der Karte , die man er- 
halten will, bestimmt worden ist. Die Camera befindet 
sich auf einem Sector und ist der Bewegung wegen mit 
•ittMM Uhrwerke in Verbindung gesetzt Die Fixsterne 
bilden sich mit grosser Geschwindigkeit auf den collo- 
(üoairten Gl&sern ab, und ich bin keiner Schwierigkeit 
et, durch eine missige Belichtungszeit, selbst im 
■Deines Teleskops, Bilder der Plejaden zu erhal- 
ten; ein Apparat ffir Portraits erzeugt sie noch schneller. 
Die Schwierigkeit in der Reproduction der Sterne besteht 
nicht im Erhalten der Bilder selbat, sondern im Auffinden 
derselben auf der Platte, denn sie mnd nicht grösser, als 
die gewöhnlichen kleinen dunklen Flecken, die bei den 
besten Collodions aul^ten. Man kann nicht hoffen, 
dicie Schwierigkeit dadurch zu beseitigen, dass man das 
gaose Bild TecgrOieert, aber man kann etwas Derartiges 
erreichen, wenn aUMt auf die Sternbilder nicht scharf eln- 
atellt, so dsss si« aoaser dem Focus stehen, beinahe als 
Flecken erscheinen, und auf diese Art sich unter der Ge- 
eUU eines Stniblenkegcl« «af der Platte ausbreiten ; man 
•rhilt also dann auf dem Glaae daa Bild einer Scheibe 
statt eines PunlUes. Ich war letates Jahr so beschtftigt, 
dass ich diee« Methode nicht Tolistindig entwickeln 
konnte, aber ich bin von ihrem praktisobea Natten aber- 
zeugt. 

Eine sonderbare Frage stellt sieh heraus, wenn es 
sieh dämm bandelt, Kometen durch die Photographie zu 
reproduciren. Diese wanderbaren Sterne erscheinen ge- 
wölmÜGb, oboe daaa man irfsod etwas aber ihre frObere 
Geacbtebte ImboI oder irgend eine Erkllrong aber ihre 
physische Beschaffenheit gegeben hUte. Es wlre sehr 
koatbar, pbotogra|>hiadie Bilder von ihnen an erhatten 
nod aoirohl ibren K«» da ihre Strahlen bitdiidi a« er- 
halten; dieae verändern aioh jedoch jeden Tag und es 
konnte in der That keine Methode geeigneter setO| dies« 
Ifodifieationen gegen doander au vergleichen, als daa 
photograpbiiicbe Verfahren, wenn daa Liebt der Kometen 
binrciebend intensiv wlre, damit ai« eich auf dem eollo- 
diootrlis Glaaa abbOdra kABUten. Beim Brtebeinen de* 
donatischen Kometen im Jahre 1858 habe icb einige 
Versuche gemacht, um ihn mittelst meines Beffectors ab- 



zubilden, aber dieae Versucbc Imttcn keinen Erfolg.*) 
Beim Erscheinen des Kometen dieses Jahrea madile icb 
in Bezug auf die Pbotnjjrüph'e r'ihln irhe Proben, nicht 
nur mit tneinum Teleskop, sondern auch mit einer Ca- 
mera fQr Portraits; ungeachtet eine Belichtung von 16 
Minuten («ago Minuten, nicbt Secunden!) konnte ich nicht 
den mindesten Eindruck selbst aiit der Camera iiir Por- 
traits erhalten. Daraua mOssen wir scbliesten, dass in 
ähnlichen Kometen keine lichtstnrkr-n '^tr^th'm in hin- 
reichender Menge vorhanden sind, um selbe im Bild« au 
fixiren, und dass die Photographie somit unfähig iat| dsia 
Bild dieses bewundcmswerth(»n Körpers zu liefern. 

Kommen wir jetzt zur iieliogrupLie zurück. Ver- 
suche, die auf mein« Bitte vom Observatorium zu Kew 
gemacht wurden, haben gezeigt, dass für ein Bild der 
Sonne von bestimmter Grösse die OeÜaung des Teleskops 
so zu wiblen ist, dasa man noch mit hiorciubender Ge- 
schwindigkeit arbeiten kann, und dass es kein V'ortlit il 
ist, letatere zu vergröasern> das heisst, duss mau uicbt 
mehr Details bekommt, dass das Bild nichts an Schärfe 
gewinnt, und dass msn es in Folge d«-»<<.en nicht beträcht- 
lich vergröRsem kann, wenn man sieb auch der kleinsten 
üeffnung als Diaphragma bedient. Die Erfahrung hat 
gleichfalls festgestellt, dsss es nicht gut sei, da» Bild über 
einen gewissen Punkt hinsus zu vergrössern, mdi ui m.in 
die Vei^grtaaimag derart steigert, dess mnn die Strahlen 
unter einem grOeseren Winkel anatreten bisst. Da aber 
wQnsehenswerth ist, Bilder von Sonneodeckcn in viel 
grösserer Dimension zu erhalten, als jene, die durch das 
Inatninent daa Obaervatoriums zu Kew erzeugt wurden, 
80 habe ich einige Versuche zu dem Zwecke gemacht, 
mich zu versiehern, ob «amO^ieb Väre, mit meinem Ue- 
flector ähnlich« Bilder m erseogen. Indem ich meine 
FlicbeD befeehntte, erkannte icb, dass der erforderliebe 
Apparat eo schwer aein wQrdc, dass das Teleskop be- 
trtehtlicb ventirkt werden mOsete, um diese hinsugelQgte 
Lul in der nStbtgen Stellttog ta ertragen, und icb wosste 
nicht, wie ich znni gcwQnscblen Resultate gelangen werde. 
Endlich beecbloea icb| dem Apparate einen Biecbeo bei- 
zufQgen und den Plettenrabmeo tu anterataizen, welcher 
ein Glas von 13 Zoll im Quadrat enthielt, das 4 Fase 
vom Ocnlarglase ent/emt war. Aber in dieaem Angen- 
bliek« bot eich eine andere Schwierigkeit dar: daa Bild 
der Sonne besass eine so erwärmende Kraft, dass selbes 
während der aehr karaen Zeit, durch welche «a auf den 
augenblteklkhen Obtnrataor eoneentrirt war, laiatana in 
solchem Grade erhitzte, dnss selber endlich Feoaf flng. 
Eine leicht zu bewegende Klappe unter der OefiMiBg dea 
Teleskope wurde dann ae angebracht, das» ai« aicb gerade 
in ileni Augcnhlii k öffnete, wo der augenblickliche Appa« 
rat in Bewegung gebracht wurde, und aicb unmittelbar 
darsaeb scblosa. Endlich wurden alle dteae meefaaajichon 
St hwierigktiti n liesit gt und ich fing Versuche an, die 
aum Zweck halten, die Form des hinauf oAigoadeo Ampli« 
fieatora cu beatimme n. Diese Vereuehe aind nicht toü- 
stimdig beendet, uml es LKilien noch einige Schwierig- 
keiten zu beheben, bevor man Bilder von Sonnenflecken 



*) Wir rcmeiseo hier auf naeere Venoch«, mitgetbettl 
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von anUdelhafter Reinheit erbtiteo wird. Ein g«wOli4- 
licbes OcuUr «Is Amplificator angewead«! lad CtirM 
näher tu dem grossen Spiegel ge» teilt, der nicht dazu 
geeignet ist, nm das optische Bild voUkonnMB lU getwo 
(eine Einrichtung, deren Zweck ist, die chemiielitB fltrib* 
len weiter zurficktuwerfen und sie auf das Glas za brin- 
gen), habe ich Bilder erhalten, welche Tiel versprechen 1 
und deren enorme Dimension mit einer Sona« ttbfeMin- I 
stimmen, deren Diameter 3 Foa» wtre. Diese Bilder 
wurden kfirilich erbalteo, nnd wean icb dieaelbea zeige, 
so denke icb, dMt ein gewisses InterCMe ftr die Pboto* 
grnphie des HIimmIs erweckt werden wird, and daas on- 
sere Collegeo ce vorzieben werden, an noseren Vereneheo 
Thefl ni nehnwi, als dea Augenblick sbiawarteB, t*o die 
erzeugten Resultate bereits absolut vollkommen sein 
werdeo. Sowie ich es gesagt hatte, sind heotsatage alle 
ehemisdiea Schwierigkdtan Obenninden nod die einzige 
Sache, die noch aufb&lt, ist die, dem aecund&ren Ver> 
grOsserangsappanitc die Fonn so geben. Wenn dies« 
bestioimt sein wird, wird uan io weafger ale SO 8eean> 
deo BiJt einem Teleskop von 1 Fuss im Durchmesser 
Bilder von der Sonn« erhaltea, die nicht weniger als 
S Fuss neesen. Wean diese Bilder anter gehörigen 
Umstanden erzeugt werden, so können sie stereoskopisch 
eingerichtet werden and werden ohne Zweifel ein be- 
trlchtliehes Ltdit aof die Katar der Flecken mrhn. Ea 
scheint mir, dass solche Resultate ihren Wrrth fOr die 
Wiaeeaechait haben werden, nad dass diese Bilder, da sie 
Aber die veraehiedenen Znatinde der Uehtaphkre der 
Sonne, der Flecken und sndercr Pbiinomenc, welche die 
Photographie aarsoaeichnen vermag, Aofschloss geben, i 
intereeeante Gegenetind« far Bamattiingen und Diaeiiiaio- 
nen sein werden. 

(The PbolograpUc Kewa. — September 13. 1801.) 



Silber aus den Bädern zu reduciren, um 
daTon itdpetamnNB Silbec m madien. 

Ym Mm Methoden, die kh versndit habe, am das 

Silber ^11 rcducirt-n, istdie folgende die beste und schnellste. 
Bevor ich dahin gelangte, rednoirte ich das Silber aus 
Chlorsllber durch Zink, und irerdfimte SehweMcInre, 
d.inn da* Sllbersslz selbst durch Zink, nn Ii 'i n i s jnit 
Salpetersäure angesäuert worden isU Diese leUte Me« 
tbode ist aehr eehndl, aber daa rednctrt« 89b«r ist ianer 
mit euigsaurem Silber gemisclit, welches, indem erstercs 
in Salpeteraäore aufgelöst wird, einen zicgelfarbigen Satz 
erzeugt, der afch nur wenig im Waaser aviUlat und aehr 
schlechte Ii' 1- r p ' ' Das au» Chlorsilber niedergeschla- 
gene Silber ist geeigneter, aber es bleibt immer unreda- 
cirtee CUonllber anrBdc. 

Itjcirt man das Chlorsilbcr so, wie ich es gleich 
sagen werde, so iat das fsbricirte Salpetersäure Silber sehr 
rein nnd die Rednetien findet ntt der grtleaten Iioiebtig- 

keit statt, vrnn ii.nn mit fjriringen Quantitlten opcrirt; 

nur für diesen Fall ist mein Verfahren anwendbar und 
daher nor jenen an ea^ftUeot «deha din Pbot(^;raphie 
alt Aaalwm iMtreiben. 



Nachdem das Chlorsilber, das man erhaltea hat, 
indem man in die gewöhnlichen Silberbäder etwaa Salt- 
säure gegossen, gewaaelien und auf einem Filter getrock- 
net wnrde, gibt man es gehäuft in die Höhlung eines 
Sttteks verkohlten Holzes, weiches man mit weissglQhea- 
der liolzkoble bedeckt nnd dann mit einem gewöhnlichen 
BhMebalg auf diese Kofalea bläst, so dass die Flamrae 
der Kohle ober das Cblorsilber streicht Dieses schmilzt 
zuerst nnd während man (ortAhrt, zu blasen, reducirt es 
sich aehr sohneil in einen Knopf von metallischem Silber, 
welches beinahe gans fnt von Blei ist, dem einzigen 
Metall, welches eine unli'»l).tre Chlorverbindung wie das 
Silber erseagt. Während sich das Chlorsilber reducirt, 
entwickelt uch weisser Rauch; die Operation ist beendet, 
«con aidi diMer m idgeii anihSrt» (Lnaihi«,) 



Das praktische Atelier. 

^ PflOTOCIiPWAUF (lUS. 
Anwendung d«r AnMrfaentftnia im SOber^ 
bade als beachleanigwdea Agwu. 

Von M. A. Gaoiw.*) 

Es war viel die liede von den migcnblick- 
Hchen Bildern des M. Ferrier; ala M. Ferrier 
sie der frunzösiaciien GeseUflcbaft der Photogra- 
phie vorlegte, aebrieb er Minen Erfolg den fi«i> 
f ügcn einer schwachen Menge AmeiMiiiiUYe xam 
Silberbad zu.*) 

Als ich meinen ersten Versuch machte , um 
den Charakter der Ameisensäure unverweilt zu 
erkennen, fügte idi viel devon za dem Snberbede 
(ein Zwanzigstel vom Volumen des Bades); ich 
erhielt kein üild und das Glas bedeckte sich ganz- 
lich mit einer sehr lebhait rothen Schicht. Als 
ich daa Silberbad theilweise durch eine oberfläch- 
liche Waaohimg hinweg nehm, war das Remdtat 
fast dasselbe; es könnte jedocli sein, dass eine 
vollkommene Waechir^^ der PJatte eine hAhen 
Empfindlichkeit geben wQrde. 

Was meinen sweiten Versuch betrifft, so ver- 
folgte ich einen ungekehiten Gang; idi wollte in 
1 Liter des Bades nur 1 Tropfen Ameisen- 
päure geben; es fielen jedoch 3 Tropfen hinein. 
Bei dieser Dosis erzeugte die Ameisensäure die- 
idbe Wiricung wie da» entemal: ioh hatto noch 
immer einen allgemwnen Silier ohno Bild. Ich 
trachtete dann durch Hinzufügen von Essigsaure 
abzuhelfen, jedoch ohne den mindesten« Erf Jf»; 
endlich setzte die Beigabe von Salpetersäure dem 

*) Man ache Band XVI. Na. 7. 
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' rothen Schleier ein Ziel und liess ein Bild er- 
. aobeinen; aber in diesem Augenblick war auch 
' dmBadd«nlidM]ffiiunifilgeB^6MrSliiiraiii]ip 
brauchbar geworden. 

Ich Bchloss also hieraus, dass man dem SIl- 
j berbadc nwch nicht die geringste Menge Ameisen- 
Bfture hinzufügen soll. Man wird ohne Ungemach 
Tannin, GaUwAnte und idbet Pyrogalhufture 
hineiogieesen können, vonuageaetst, das» m&n 
nach vollbrachter Ecduction Surge irlXgt, dtis Bad 
durch Papier zu filtriren. Denselben Tag, wu ich 
damit beschäftigt war, mein durch die Ameisen- 
ftlttre vergifietet B«d wiedor kersustdka, bidem i 
ich aufs UngewiMehio arbeitete, goss ich hl dieses 
[ Bad Pvrogallusßäurc statt Wasser, und ich merkte 
meinenirrthum erst, als eich mein Glas wieder roth 
I gef&rbt zeigte. Dieses Bad den n&chsten Tag fiitnrt, 
I wudhdlundiriikteeehr gut; die Selpeterainie 
heltebevdtBdie AmeiMnelore onwiiksaiD genmokt. 

I - 

I Ueber GlAaer mit trockonvm Tumin- 

Collodion. 

Von SrTTON. 

Wir haben in unserem letzten Blatte einen 
glQcklichenVersuch mit Tannin-Gläsern beschrie- 
I ben, die im Coll^ du Boi ptiperirt, 6 Wochen 
später belichtet und zu BiHD durdi den Major 
S tuart Wortley hervorgerufen wurden. | 

Wir haben jetzt unseren Lesern von Ver- 
suchen zu berichten , die noch interaannter aind 
und die aof Gllaern von Tannin voigeoommen 
w urden, w elche im College d« Roi präparirt , im 
Mai durch den Great Eastcrn nach New- York 
gebracht, daselbst duxch M. Camp bell belichtet, 
tibcr Quebeck durch den Great Eaaiarn aOr 
rQckgcbmeht nnd tot wenig Tagen in dem Labo- 
ratürium des M. Eouch hervorgerttfen worden. 
Die Mittheilung darüber lautet : 

London, 28. AuguBt ISGl. 

Die Tannin -Gläser, die Sie präparirt haben 
und die b Amerika im Jnm belichtet wurden, sind 
geatem im Laboratorium des M. Rouch hoi vor- 
! serufen worden. Eines der Glaser war in kleine ' 
Stückchen zerbrochen und liatte die andern be- 
schädigt. 

Die Bilder traten aehr langsam bervor, nüt . 
dnnklen und sdimutzigen Flecken, dennooh ab^ 1 
waren alle Qtgenstinde deutlich zu sehen. Die i 



91 



B.lumc, die HSueer, die Schiffe, die Eisenbahn- 
Waggons, die Telegrapheupiähle, Alles war aohr 
rem, jedocAi Teraehlalert und »ii^ kiifüg genug, 
um gute Abzüge zu geben. 

Was einige davun betrifft, musste Licht in 
die schwarze Camera gedrungen sein,*) und ob- 
schon diese Negativs in keiner Art vollkommen sind, 
ao aoheinen aie mir dodi ein Beanltat au markiren, 
wenn man alle EinflOeae der Znt, der Ueberfahrt 
und der unvollkonnrienen Apparate in Rechnung 
bringt. H:ittr> man vor und nach der Belichtung 
all die Sürgiait angewendet, die AL Hill Nortis 
aeinen OUaem widmet, ao bitten wir tfabnebdn» 
lieh ein vortrefflich es Resultat erhalten. 

Bei diesen Gl.lsern ist es wichtig, 7U beachten, 
das3 sie mit einem bronijodirten Colludion von 
Kouch prüpanrt wurden, welches sowohl Cad- 
minm, ala Brom enlbielt, und daa, obacbon sehr 
paaaend für gewisse Zwecke, dennoch für das Ver- 
fahren mit Tannin nicht geeignet ist. Ungefähr 
um diesclbeZeit, wo wir dieseGhlser f fir M K I se - 
bec bereiteten, präparirten wir auch eine Platte 
für 11 William in Bqpent-Street» und obaohon 
nor eine Woche nach ihrer Präparation belichtet 
und hervorgerufen, gab dieses Glas genau diesel- 
ben Resultate, wie jene von M. Elsebee, nämlich 
ein mageres, graues, verschleiertes Bild. Wir ent- 
sagten sodann der Anwendung von Cadminm und 
Brom im CoUodion und präparirten ein anderes 
Glas für M. AV 1 1 1 i a m , und zwar mit nnserm eige- 
nen Colludion, welches einfach mit Jodkalium 
jodirt war; dia Piatie gab ein priditiges Resultat, 
nadidem ne 14 Tage aufbewahrt worden war. "Wir 
sind deshalb ganz überzeugt, dass, wenn die Platten 
von M. Elsebee mit unserm CoUodion präparirt 
gewesen wären, das Resultat ganz befriedigend 
aUSgeCiallen Wite. (Phulographic Notes.) 



Xinige Bemerkungen (Iber augenblick- 
liche Photographie. 
Von Amai» Habnamh. 
Wir haben sch<Ni oft wiedeibolt, daas, um 
augenblieklicbe Bilder zu erzeugen, es genftgt^ 
wenn man die gewöhnlichen clieTTMarhen Produkte, 
jedoch bester Qualität und imter den möglichst 

*) Die^telbe Monolunio im V>[\iif uirJ cri.nigl, »eiiii 
die l'UtIcu la was immer für einer Zeil von ihrer Präpa- 
rimaf Uc vm Pixinn rsa Tage«, oder Kencnlieht g«» 
trsSm werd«a. Die Red. 
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günstig^sten Verbältnissen, amvciKlct: Ein brom- 
jodirtesCollodion, ein reine« Silberbad, nicht mehr 
Sfture enthaltend, aia nothwcndig, um vorzOgliche 
Bilder hemntdlen» «inen Eiaenentwidder, gute 
Linsen und ein gtites Licht. Mua fr&gt uns aber 
<!io Details unset os Verfahren«, um solche nugen- 
bllckliche ßildcr zu crhaUen, wie wir selbe in deo 
■Strassen Londotiä auigenouimen haben. 

Einerder erttensu bcrttokriohtigenden Funkte 
bei der Erzeugung von aogebblidi^fllien Bildern 
ist die gcnauo Vurriclitung 7um OeflFncn und 
Schliessen desObjectivö, um ein hinreichend schar- 
fe« Bild von sich bewegenden Objecten zu erhal- 
ten. Man etraeht diean BMultat auf mehifaehe 
Weise und ohne Zweifel hat jeder Photograf)!! 
hierfßr seine Methode. Ein Punkt jedoch, dessen 
Studium viele öchwierigkeiten macht, ist das Auf- 
finden flinee Verfahrens, welche» eriaubt, vollkom- 
mene Negativa in dar kfineitra Zeit an erhalten. 
Folgende Biediode entaprach atela unter meinen 
HAnden: 

Einfaches Collodion: 
8 Unien (248,72 Ca1»..CeBt.) Aetber (D 0,750), 
1 Unte (31,09 Cub.-Cent.) Alkohol (D » 0,8t0). ' 

Hierzu wird Schie??banmwollo von guter 
Qualität beigefügt , bia da« (uoUodion eine hinrei- 
chende Dicke bat.*) 

Jod-LOanng: 

S Unzen (93,2 7 Cub.-Cent) Alkohol (D 0,8S0]^ 
64 Grin (S,d56 Gr.) Jodcadminm, 
18 Oria (1,152 Gr.) BnanMacaiaak 

Wann daa «nfiMdiaCollodioii aSehUanieliend 

gesetzt hat, gibt man zu 3 Unzen CoUodlon 1 Unze 
der Jod-L'");iung, vermischt gut und läset 3 bis 
4 Tage stehen; nach dieser Zeit ist es zum Ge- 
brauche geeignet,**) 

Um daa Silberbad an bereiten, lOit man 

*) Dies ist eine lidcbsl unbesllinail« Angabe, da die 
Oiclito d«« C«ll«4faHM aadi isUDgnag der iodlömag «iM 

entehllirh wird. Dte Red. 

**) tLt reeoilirt blena« dn Aetlier-CoUodion, daa aaf 
eire« 80 finumn« Aelher 40 GrtaiM Altobut aod 1 % Üinmm 

Jod und Bromsalte cnlbält. Wenn nulii jodocli den rrdii- 
lösiidieD Text wSrtlicb übenetsl (ajoolet au collodion simple 
8 onces d« la tobllon dlodai* pmir cbaque onee de eol- 
lodion: fitge dem eiofachen Collodion 3 Unten der .Todlüsiing 
(«r Jede Unse Collodion bei), ao alelU sich ein Alkohol 
Im GolMloQ hwaai^ da« efaraa 87 Ocainine Adlur. 86 6nn»m« 
AHsImI evd dVs GnunsM Jodr und Bnaiaalie liesitzt. 

Die Red. 



' 1 Unze (31,09 Gr.) jalpcterpaures Silber in 2 Un- 
zen (ti2,18 Gr.) dc6ÜlJirtt:m Wasser und auf der 
andern Seite 4 Grftn (0,256 Gr.) JodkalHiB in n>- 
gefhhr 1 Draehme (d»88 Ghr.) deallttirteai Waeeer. 

Das Ganze wird gut gemengt, und wenn der Jod- 
silber-Niederachlng aufgelöst ist, so fögt man noch 
12 Unzen (373 Kubikcentimeter oder Gramme) 
destiUirtett Waaeeis bd. Dieaes gut gesehOttelt, 
gibt man noch eine kleine Quantität feuchtes Sil- 
beroxyd hinzu, bis die Lösung eine schmutzig 
braune FArbung annimmt, schüttelt abermals, fil- 
trirt (oftmals muss man 2inal filtriren, um eine 
vaUhmunen Uare FlQssigkeit an erkalten) und 
filgt endlick nooh 2 bis 3 Tropfen «chwaehc Citro- 
nonsJliire dem Ganzen hei, derart, dasa die Lösung 
eine schwnchsanr*^ Rfaction mit Lackmus anzeigt; 
sie ist sodann zur Auwendung bereit. Die Her- 
temfungeflOaeigkeit wird folgandomaeaen ge- 
bOdat: 

6 Unzen (186,54 Cob.-Cent.) Wmsaer, 
2 Drachmen (7,7G Gr.) Eisenvitriol, 
8 Drachmen (11,64 Gr.) Eisessig, 
8 Dsadmea <7«f « Cob^CmC) Alkohil 

Man mnea Sorge tragen, da« die Halten rvt- 

zQglich rein sind; wenn dies der Fall ist, bedeckt 
man sie mit Collodion, machtsie empfindlich U.8.W., 
fixirt mit Cyan und wäacht wie gewöhnlich. Ist 
das >jegativ einmal trocken, so bestreicht man die 
Binder mit einem in Alkohdl-FiniaB gefauohten 
Pinsel und Iftsst die Platte trocknen. Hernach 
befeuchtet mnn die Schicht mit Wasser und ent- 
wickelt von ^icuem mit einer concentrirten Pyro- 
gallussAare-Lfieung, w^elcher man einige Tropfen 
aalpetereainea Silber baroiecht Hat man anf 
diese Art eine binrnehende Kraft im Bilde erlangt, 
wird CS sorgf^tig abgewaschen und die Oberfiiche 
der Platte mit einer concentrirten LOsuug von 
QueckaUbweUiffid ftbaigOHen; eelten wird der 
Erfolg dieeee Agene ein aweifdliafter ann. Oft- 
mals jedoch ist 88 nothwen(ü{^ tob Neuem an «ap 
achen und die Platte mit einer concentrirten L0> 
flung von Jodkalium zu behandeln. 

Ist das Negativ vollendet, wird es sorgfältig 
gewaachen und getrocknet. Man muss sehr vor- 
ai«Jitigswn,all8nconeentwr le L0aui^anTOpQBeck- 

silberchlorid anzuwenden, denn man wQrde hier- 
durch das Bild eher lichter machen, als Schw9r- 
j xen erzeugen. (The Pbol. üt^ta. Aug. 2S. 1861.) 
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Trockenes Tannin-Collodion auf Olimmer- 
Blattern. 

Der Glimmer iat eioe mineraliache Materie, aehr 
gemein in kleinen, aber sierolicl^aelten in groaaen Bl&t- 
tem. Die kleinen aechaeckigen Bl&ttchen, die aieh im 
Granit zeratreot vorfinden ond ihm aein beaonderea Aoa- 
aehen geben, aind Glimmer-Kriatalle, gewöhnlich rns- 
aiachea Glaa genannt, weil Boaaland die Gegend iat, 
wo man ea in gröaaerer Menge nnd in so breiten Bl&ttem 
findet, um Fensteracheiben davon zn machen. Der Glim- 
mer ist ateta kristallisirt ; er besitzt wie der Steinilacha 
eine grosse Biegsamkeit und einen groaaen Wideratand 
gegen die Hitze ; diese beiden Substanzen schmelzen 
nnr bei lebhafter Gitlbbitze) indem man sie mit dem 
Ozybjdrogen-Lötbrohr schmilzt. Ich habe aio in F&den 
von ausserordentlicher Feinheit nnd grosser Biegsamkeit 
aasgezogen. Die physische Constitution des Glimmers, 
so verschieden von der des Steinflachaea , iat bedungen 
durch seine Kriataliisation. Der Glimmer kristallisirt 
sich in Flittchen, welche sich immer suszubreiten stre- 
beo, wihrend der Steinflacha in Prismen kristallisirt, 
die sich immer zu verlftngern streben; flbrigens besitzt 
der Glimmer eine seinen BUttem gleichlaufende Spal- 
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tang, <Iie nicht leichter nein Iadd, und welch« gestattet, 
denselben in Blättern von unendlicher DQniM ond in 
paiallelea FllebMi so tramen. 

■^Vcnn man weiters hinziifQgt, dags der Glimmer 
durcii B«iae chemische Composition die grössten Besieh un- 
gen wu fl«m GImc Int, und gtos ebenso den alkafitelMB 
FlOB«igkeiten und Sfturen wiileratehoti kann, wird man 
leicht alle AoirenduageD sugestehen, die der folgende 
Artikd anfflbtt ao4 der dw „Photographie potei*' «Or 
nommen wurde. 

Der Glimmer bietet folgende Vortheile : 

Er ist sehr leicht, xmi da photographiaoher TonriM 
kann ' !< nreichende Anzahl Blätter !n seiner Tasche 
tragen, um einem Verbraach« von einem Jahre zu genfi- 
gen; denn bnndort Blitter von Glimaier neihaMB nicht 
mehr Platz ein, ain eine dQtinc BroscbOre. 

Man kann den Glimmer sicher und billig durch die 
Foit ichickea, weno nun Sorge getragen hat, die Blittor 
zwischen zwei dicke Cartons einzupacken. Ehenao leicht ist 
et, auf dieselbe Weiao einem Touristen mit trockenem 
Conodton priparirte Glfamner'BlItter ra achicken wA «r 
kann, wenn er will, selbe dem Uebcrsender zurQckscbicken, 
damit er sie bcrTorrufl und abdrückt, ohne den mindesten 
ünfdi to TtikirttB, indem man blot einige floui «»gibt, 

%vabrend die Gefahr und die Kotteo grOM ittd« IMDB OB 
sich um Gläser bandelt. 

Ein Blatt GGionier ist »Mit no mibiegMm, «Ib eine 

Glastafel; man kann »elbca auf eine Weise in die Cassette 
geben, om es jene KrQmmang annehmen za lassen, welche 
flir du Bdiüdd der Linae poasend ist, und wodoreh nndi 
die Bänder der Platto in gehürigi'ni Focus gestellt wer- 
den, derart, um einen grösseren Sehwinkel sa innlassen. 

Der GGinuer Ist nieht gebreehlidi wie die Glas; 
ein Negativ bricht nicht, indem es herabftUt oder in dem 
CojMmhmen m ftark gedrOekt wird. 

Dm Glimmerbbitt ist lo dtlan, dais es erlaubt, 
Positivs von beiden Seiten absaziehen, ohne dass man 
den Unterschied in der Scbirfe der Bilder bemerkt. Man 
kann foIgUeb mit einem Kegetiv enf Glimmer entweder 
ein normales Positiv oder ein umgekehrtes erhalten, wel- 
ches geeignet ist, im 8piegel*8tereoskop an dienen. Es 
wird einige Jahre Icf sein, dass wir ein nene» Sptegcl- 
Stcreo&kop beschrieben haben, welches Bilder von 4 Zoll 
seigt; das Instramsnt wurde jedoch nichi angenommen, 
weil die Bilder verk eh rt seh mftisen, damit aan sie mit 
dem Instramrate wieder recht siebt; um selbe so zu er- 
halten, muss man die Bilder unter der Glatdioke des 
Negativs abziehen; mit Negativs «nf Glnsmer ist Jedodi 
diese Schwierigkeit nicht vorhanden, denn wenn man 
glaubt, dass die Dicke des Glimmers die Reinheit des 
Bildes auf merkliche Weise vermindere, mOssen wir 
sagen, dass die Erfahrung llierin widerspricht. Ich Imbe 
ktkrzlich einige Copieen einer Ansicht der Kirche von 
Saiot-Brclade abgezogen und vertheilt, indem ich ein auf 
gckrQmmtSm Glase mit einem panoramischen Apparate 
genommenes Negativ anwendete; diese Bilder wurden 
von mehreren compctcntcn Richtern ihrer grossen Reio- 
heit wegen bewundert. S c lern habe ich, um den frag- 
lichen Punkt zu beweisen, dic.'<clbe Ansicht mit dcmselb' n 
Apparate auf einem Glimmer-Blatt, mit der erforderliohca 



KrOmmnrifr v^Tsehcn, aufgenomTncn v.ni dann timjjf- 
kehrte Bilder abgezogen. Ungeachtet der auünerksam- 
efesB FMltang, selbet mittelst einer sehr Sterken Lonpe, 

konnte man keinen Unterschied In diesen letztem Bildern 
im Vergleich zu denen entdecken , die von dem Negativ 
«nf Glas ebfSM^KeB worden waren, deesen empfindBeh« 
H^utchen sich in directer Berflhrung mit dem Papier be- 
fand, und es wäre jeder Peraoo, welche die Stellung der 
Ktrehe nieht kennte, nnmAgKdi gewesen, das directe Bild 

Von den. :iii:;'-'kehrten zu unterschi \flfn, da die Scbärfe bei 
beiden so befriedigend war, als sie auf Albumin-Papier 
nur immer sein kenn. 

Wir heben soeben einige der grossen Vortbcile 
des Glimmers fBr den Gebrauch des Reisenden bezeich- 
net, der ein trockenes Collodion anwenden will. Die ein- 
zigen Unannehmlichkeiten hierbei sind, dass die Blätter 
auf eine Grü^m beschränkt sind, die 50 Zoll im Quadrat 
nicht Obersteigt; Übrigens ist es auch ziemlich »cLwierig, 
vollkonitnene Blätter zu finden, und muss bei der Wahl 
mit der grössten Aufmerksamkeit verfahren werden. Wji<i 
den Preis betrifft, so kostet der Glimmer in den von uns 
angegebenen Dimensionen nicht mehr als Glrtser um) die 
Anwendung ist nicht viel schwieriger. Der Treis des 
Glimmers wechselt zwischen 125 Fr. und 2^00 Fr. die 
Tonne, je nach den Diiiu-nüioaen und der Eigenschaft 
der Blätter, Man verscliIeiHsl ihn leicht in Blattern. Er 
ist durch.sichtig wie Glas und macht die Bilder nicht 
trübe. Man bat ans gefragt, welcher L'nter*chied zwi- 
schen dem Glimmer wni! dem Talgstetn sei. Die be»te 
Antwort, die wir geben küonen, ändct sich in dem 
Uietionnir der Minen des Doeinr Ure* 

Der Glimmer ist ein sehr feinblalterlges Mintr.il, 
welche« einen metallischen, perkrtigen Glanz hat. £r 
ist btrter ala der Gips, aber nieht so hart, als der spetb- 
artigc, kohlensaure Kalk; stin spi'zifischfs Gewiclu Ist 
2.65 ; er findet sich im Granit und Goeiss. Die breiten 
Glimmcr-Btitter, die msn sn London verkanit, kommen 
grösstentheils aas Sihmsn. 

Der Glimmer von Fahlnn, analysirt von Rose, hat 
ergeben 46,22 Kieselerde, 34,52 reiue Thonerde, 6,04 
Kiscnoxyd, 2,44 Magnesia vad Magsesis^Oi^, 1,09 

Flussspathsäure, 0,98 Wasser. 

Der Talg ist eine Art Mineral, welchea aich in zwei 
Gsttnogen thellt: der gemeine and der krlstaltisirte Talg. 

Er ist biegsam, aber ohne Eiasticitnt, und Cndet sich nie 
in grossen Stocken; er ist bemerkenswerth wegen seiner 
ZsrIheH beim AnMhIen. Er ist snssmmsngesotst «bs 

62 pr. Kicseler !n 7 .Magoceia mit ein wenig Thonsrde, 

Eiseooxyd und Wasser. 

In Folge dessen scheint es, dass der Glimmer haupt- 
sächlich ana kieselsaurer Thonerde ond der Talg aus 
kieselsaurer Magnesia besteht. Ich bin vollkommen durch 
mcino Erfiihrnng (tberzeogt, dass die allgemeine Verbrei- 
tung seiner Anwendung als Träger von Negativs mit 
trockenem Collodion fttr die Fhotofrrapliie auf Reisen ein 
grosser Fortschritt wäre. Mau kat den Glimmer in einem 
gewissen kleinen MassiStsbe and aoeh für durchsichtige 
Positivs bereits verwendet und verdient selber WOhl mehr 
im Grossen augewendet zu werden. 
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Hier folgt, vm wir sa opwircn aoempfoblen, am 
Negativs nittalrt troekmiMii Conodion auf Giiimuer in 

erzeugen : 

8cbn«tde den Glinuaer in erforderlieber Grüau und 
annai «in «of j«der Saite nm '/^ Zoll bniiarat GUs, dar 
Art, da»s, wenn diu GlinuBar^filatt «bas damof galflgt 
wird, d«* GIm voratabt. 

Um daa GUmoiar-BUtt auf dam Olaaa tu bafeatigen, 
überziehe n>»n IfUton.-» tnitttlst t^inv.H KatneiiUiaar-Pinsels 
mit Alkohoi, lege aodano den Glimmer auf daa Glaa uod 
drQcka ihn mt dem Doeh fanelit«B Piaaal an. Haa rat- 
nige tli'n Gliintucr, wenn <la« Anlu'ftcti »tattgefunJen bat, 
Qjul reibe ibo mit Alkohol, worauf aelber mit einem Sei- 
dantneli pollrt wird. Di« Obarflidia daa Glimmara aoll 
gut trockun sein, uro Msrmorirungi'n zu VL-nnelik-n. 

Giaaaa daa CoUodioo derart auf den Glimmer, dasa 1 
ea Qbar den Band daaaelban binaoa relebt. Sodaan Em« I 

pfunnichtnaehen, Wasc-lien um) ilas THnnin wie gewöbn- 

licb anwenden. Wenn das Blatt trockiux ist, löse man 
dan Glimmer ab, indem man dia Kling« einaa Fed«r> 
messcr« uotcrbslb cin.mhicbt, um das Blutt in ein f|it'ig- 
netaa Kästchen zu bringen, daa f&r fthnlicb pr&parirte 
GUmmer^BIltter baatiamt tat 

Die ßLlichtung iat diaaotbe wia Sit Gliaar; aber 
noch etwas weniger. 

Dia beate Manier, daa BUd berronnnifeB, iat: man 
nehme eine GluBcuvi'tte , — lege das Glimmer -Bl.-itt auf 
ihren Boden, das Collodion nach oben, und bedecke es 
mit einer mit Gallnaalme ges&ttigtan Anfltaang, waldiar 
man einige Tropfen Salpetersäure Silberlösung beigefOgt 
hat Daa Uervorrufen geht langsam vor sich. Man kann 
mabrare Uarvorrafangen nabandnandervomebmea, «am 

man mehrere Schalen anwendet, ikrtn jfde ein Negativ 
entbüt. Wenn das Negativ gehörig gekommen ist, ent- 
fernt man dia Galtaatlar», gieast Waaaer tn di« Cnvatta, 

las Ni ;^iuiv zu waschen, und wi;ndet dann unter- 
•chwefligAaure Natroalösung an zum Fixiren. AUea 
dieaea kann in daraalben Cttvette ▼orgcoommea wairdan, 
weil d:is unterscbwefligtiiiure S;dz daa gallussalpetersaure 
äilber verschwinden Iftsat, uod man bat den Vortbeil, die 
Operatioaen sn beendan, obne Gebbr sn lanAn, daa Nega- 
tiv durch Angreifen zu beschädigen. Die Cuvetteu wer- [ 
dan nach dam Schnitte der Blitter geformt aain ; es reicht 
hw, wann aio '/a Zoll Tialb haben; alle Edcen mfliaan 
abgerundet sein, diunit sich keine Unrc-inigkcitcn darin i 
faataataeiu Die mit Galluss&ure hervorgerufenen Nega- 
tiva aind im AUgammoan wiel aanftar and barmoniidiar, 
als vrv-nn man sich der Pyrogallussäurc bedient; auch 
wird das Verfa^iren mit mehr Bainlichkeit auagefObrt und 
geht admeller von Statten, wenn man 9 oder 4 Negativa 
in verschiedenen Schalen auf ein Mal hervorruft. 

Wenn man alle SorgbUt darauf verwendet, diese ver« 
aefaiedenen Vovadirilkan an balbigaa, wird man gttwiaa 
un-; > PiStimmen, dass die Photographie auf Glimmer allem 
Anscheine nach ein aebr wichtiger , oosarer gaosen Auf« 
maricaamkait würdiger Gegenataad werden wird. 

Wir haben M. Ross dringend Invitirt, den Glimmer 
als Zubehör zu seinem panoramischen Apparate an be> 
aditen, bavor ar aleb sn *Ar in dia Fldtrikatioii tm ga- 
wAlbten Gllaam atnllaat. Sa vielwirUajetat wthailai 



können, so aind wir geneigt, die gebogenen GiAser anbu- 
geben. M. Roaa hat ona awei Glimmar-BUtter von Ii 
auf 6 '/.oU ganz fehlerfrei Obergeben: wenn sich BUtter 
von dieser Gröeae oder aelbat von 9 aof & Zoll mit eben 
so gnten Bifanaehaften mitGawiaaheH an ainam gamlirig- 
ten Preise verschaiTen lies»en, so wftre fQr künftighin 
keine Nothwendigkeit mehr vorhanden, sich gebogt^ner 
Gllaer so bedienen, wenn ca aidi niebt nu anganblicklicba 

Uilder bandelt. NntQrlich wird es Niemandem einlallen, 
aof Gümmer mit feuchtem Collodion zu arbeiten. Dur 
Hanptwertb daa Glimmara beatobt in aeiaer Aawaadnng 
fCkr daa trockene Culludiun, und in diesem F.die ist es 
aehr geeignet,^ das Glas zu ersetzen. Wenu ein gutes 
Negativ aaf GlinuBar aaC daem Glaaa angebracht, nad 
seine R&nder mit einem Rahmen bedockt witren, so wf)rde 
der competanteate Eicbter ein Negativ auf Glss zu sehen 
gbmbaa. Wann ea mit Firaiaa Sediat, «elehar atark 
darauf haftet , fiberzogen worden ist, könnte man es von 
einem Negativ auf Glaa nicht unterscheiden ; wenn man 
ea hei Dardiaieht prBlt, beaiarlct maa keiaea der Fablar 
des durchscheinenden Gümmer -filuttes, und man wird 
erkennen, dasa etwaige solche Eigenschaften von keinem 
Balaaga ia dar Prazia aiad, da aie k«aa Spar nof daa 
auf albuminirtem Papier abgezogenen Bildern zorQck- 
lassen. Ich spreche hier natilrlicb von geringen Fehlern, 
die sieh aaf aaagaaaehtan Blittern befinden kannten, and 
nicht von grobea Biaiaa, womit der gewöhnliche Glimmer 
abers&t ist. (Photu^rapbie Notes.) 



AutonuitiMli« Photographie. 

Yen BtmciL 

Wie Yielc werden nicht in ihrem Wunsche, Ansich- 
teo aus den L&adcrn zurQckzubringen, die sie dnrob~ 
reiatea, dareh die enorme photogra{>liische Büggage en- 
rOckgeschreckt, die sie mit »ich schleppen niriü^ten! 

M. Bertacb, dem die Photographie schon so viele 
bemerlceBawerthe Portaebritle and eo vorsagficbe An» 
Wendungen %-erdaDkt, indem er einen Apparat von so klei- 
nen Dimonaionea aobuf, dasa er kaum den Eaam eiaea 
TfltIatt»*NaeeaBaira einnimmt, kam dan WOnadien aUer 
Touristen zuvor. Mit seiner automatischen Camera, 
welche nicht einmal den Zeitverioat oder dia nothwen- 
dige Laogeweiia Ar ihr Saatdlaa ia Anapmeh nimmt, 
und deren wesentliche Eigenschaft es ist, Bilder von sol- 
cher Begelm&ssigkeit zu geben, dass sie, 300 Mal ver» 
grösser!, aoeh keine Varaeiehnung erleiden, wnd aieh 
Jedermann ein Album Von den Landsebaften machen 
wollen, die ihn bei seinen Beizen intareaairt haben. Die 
BaiehreibaBg daa Apjmratea tnid deaaen '^laeria wardaa 
alle Vortheile desselben hinreichend anzeigen. 

Seine Constmction, die aof dm Gesetze des Hanpt- 
loeoa and aiehl aaf jaaem der varainigtea Brennpookta 
beruht, erlaubt ihm, alle Flächen einer Laodsch ift ^ a 
10 Schritten an bis zam Horizonte, welebea anoh ihre 
baaOglidiea Eotfaniaagao aeb mögen, adl.Sehirfa wl^ 
dcrrugobcn. Die mit diesem kK inun Tnstrumente erhal- 
tenen Bilder aind von so grosser Feinheit, dass aie eine 
»OOfacha VaiirOBaanng onl OaUodiMi aad aiaa «OOiuha 
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Indem man diese Camen auf eine solche Distani 
von der erst«n Fliehe (dem Yordergrande der Ansicht) 
■teBt, WM wenn der Maler sich aabtellt, am die Natur 
zu copiren, gibt selbe alle Gegenstände, welche die Land» 
•ctiatt biltlea, in solchen Dimensionen wieder, wi« selbe 
nnsara Angen sich darttcllon. Wtit ottestf wie die 
direct auf dem Standpunkte aufgeaonneaeii growea Bil- 
der, das Aussehen eine« Vorhanges im Hintergrande zn 
kabOB, besitzen die Bilder, welche diese Camera gibt, 
wegen ihrer Seh&rfa und der Wichtigkeit ihres Vorder- 
grundes jene wirUiek* and richtige Perspective, in wel- 
cher di« iMlltelidMnG«f«nitlod« wiMn Angm lidi^ 
■teilen. 

Em einfaehet Beispiel wird den TomImI uumgeD, 
welchen diese Bilder nbur ji tm haben « welche durch die 
gewöhnlichen Ver&hrung^rten erhaltMi «etden: wenn 
man die Gesetse der Optik anwenden wiU, welche ge- 
statten, eine Landschaft von den zonldist gelegenen 
Gegenständen an bis sum Uorisoot« ftcluui ta erimltSB) 
muss man wie folgt verfiihren: 

Setzen wir voraus, dass man ein Bild von bO Cca- 
timetres im Quadrat niehao will; dM Obj«etiv wird 
1V4 Metre BrennweH« hthtn dOiwh, am Allel sdutf 
SB geben. Mit einem solchen lustnnni^nto wird es nütbig 
MIO, die schwan« Cimar* Mtf 12& Metres von dem Vor- 
dergrande u plfldMB. Anf dieie Eotreninbg werden 
die n&cbsten G^gtnitlade so kleine Winkel beschreiben, 
ihre DimemioMn iNrdaa mit Btmg w»i den Hoiisont so 
klon sein, dsM na lieh mit dm ntAmlMteB Fttehen 
{wt vermischen und nur sehr schwach zu einer perspectiv 
viadMi WirkoBg bejtmgea werden. Die KOnstler haben 
also woU mhr nebt, den Photognphen dieien Haupt- 
fehler vorzuwerfen. Welcher Maler nird , um nucb der 
Natnr sa oopireo, sich 12& Metres von dem Vorder- 
gnuide Mitrtdbn? 

Um die Gesetze der Optik auf rationellere Weise 
«amtmndMi, bat iL Bartsch der Photographie den 
Dieatt «rwiMMi, dem («beoden Photographeo zu gestat- 
ten, Bilder unter jenen Bedingungen aufzunebmea , wie 
der bUl«r selbe wihlen wOrde, um Landschaften zu copi- 
ren. Anf ein Dntsend Sdnitls tob dem Vordergründe 
aufgenommen, sind diu Bilder der autouatischen Camera 
in Besag auf Feinheit sehr bemerkenswertbe stereosko- 
pisdm Bfldar and geben bei ihrer YergrOessnug die 

natürlichsten Wirkungen der PersiKiCttVe} dlM sillddsnn 

Gem&lde, denen nur die Farbe fehlt. 

IL Beriseb bat die velbtlndige Baggage des Rei- 
senden, der die Photographie auf feuchtem CoUodion nnd 
im freien Felde susQben will, «nf folgende Dimensionen 
nrQckgefabrt : Bs* LebontOfimn, «etdiee sogleich 
die schwarze Camera, die Becken , die chemischen Pro- 
docte und alle uaerU seitchen Nebenaachen enthilt, hat 
nr SOCeatimstrwmbeOlVeZotDsafSSCaBtnDStres 

L&Ogc und 10 Ccntimetres Breite. Es sieht aus wie das 
Btois eines reisenden Malers» das sich öfihet und in eine 
klebe, sdiwsne Csmsrsi nmbOdet, in «eleh« man nur 

mit einer Iland hineinlangt , und mittelst eines kleinen 
pneomatischen ilalteis leicht alle vorliofigen Operationen 
fOr dm fcBchla CoModiott aiwttbt, emptodlieh maoto, daa 
61m ia di« CaoMn «ialeft «md «wIKeh das Hervermte 



des Bildes naeb der Belichtung vollsieht Die Camer« 
ist ein Bohr nm Enpfiar, einen Decimeter lang und wird 
auf einem Beisestock befestigt, der sich in Fora etoea 
Stativs entfaltet. Auf alle Entfernungen im Voraas ge- 
richtet, stellt man diese Camera nicht ein; sie hst auch 
kein mattes Glas, und um zu wisseOi ob die Landschaft, 
die man haben will, sich auf dem empfindlichen Glase 
brediea wird, ist es hinreichend zu sehen, ob sie einen 
kleinen Ober dem Apparat aufgestellten Bahmctj ^iisf iüt. 
Daa Laboratorium kann chemiaebe Prodnete fOr mehr «Is 
100 Bilder fiwsen. 

M. Bertseh hat nun, um die Bilder der «ntomati- 
achen Camera sa vergrOaaem, ein leicht and beqaem ein- 
solbbrendee Inatmment construiren lassea. Indem wir 
bemerken, dass dieser Apparat nur in der Anwendung 
des Mikroekopa besteht, mit wdchem der Autor die an- 
aiehtbsraten GegeDttlnde der Ksturgescbicfate in kolos- 
salen Dimensionen erzeugt hat, werden wir nicht beizu- 
lOgfn brandiao, welche Feinheit der Details er den Bil- 
den gibt 

*Dte Principien dvr automatischen Camera anwen- 
dend, bat M. Bertseb einen gna* kleinen Apparat con- 
strout, der nichts sli eine sebwarse Camera ist, die man i 
in der hohlen Hand halten kann, und mit welcher man, 
Oboe einsastellen und auf alle Eatfamungen , mit voU- 
komnener Fenibeit, jene Ueiaen Portaits, so gross wie 
ein Siecknadelkopf, macht, die dermalen allgemein beliebt 
sind. £a iat wirklieb steonenswartb, mittelst der Loupe 
mib«akoint«iie Ptnkte sieb So grosse Bilder toU Dotail« 
ombildett sn sebesb 



.FliotogTaphie en relief. 

Von M. Cü»iMiNG. ' 
2kl, Cuniniing macht ein snaderbarcs Verlahren 
bekannt, um pbctographiscbc Bilder zu erbslten, welche 

j ein ki^rperliches Ueliuf geben. Dieses wc"0'it!i'h ■:'hi'- ' 
mische Verfabrea, über dessen Werth wir uns indessen 
nicht ausspreeken kOnnen , ist verschieden von den der j 

I französischen photograpbiichen Gesellschaft von M. W i 1 - 
l^mc zu demselben Zweck vorgelegten mechanischen j 
Operationen, die von ihm mit dem Namea: »PbotO« 
aculptnr'* bezeichnet wurden.*) 

Auf ein ausserordentlich dQnncs Guttapercha-Blatt, 
von seinen 4 Seiten in einen Rahmen «ngescblosscu, | 
giesse ich eine Schicht von Gummi arabicum, gemischt 
mit einer Auflösung von doppeltcbromsaurem Kali. Wenn 
die Mischung trocken ist, setze ich sie dem Lichte anter | 
einem gewöhnlichen Negativ aus , dann nehme ich den ' 
Gummi hinweg und trockne. (Bis hierher habe ich nichts 
gethan, als das Copirverfahren mittelst Kohle befolgt.) 

I Dieses prtparirte Blatt besitzt sodAnn elastische und 

I nichtelaatische Theile; ich lege nun den Rahmen, der es 
enthltti botisonlati das Bild nach unten und bedecke es 

. mit warmem Wasser: man siebt dann die Guttapercha 

' sich da erheben, wo sie nicht mit Gummi bedeckt ist, 
und die grossen Lichter bilden sich in Folge dessen in 

t wahre Basrdiefi am. BisbierbcrgebtAUesascbWaasch; 

•> Bd. XVU So. ). 
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aber indem man das BtlJ umwendet, erkennt man, dass 
diwM B«U«f okbt di« wirkUdM 0«rtt«Uuog der Gegen- 
■ttad« ist, d«u s. B» a» &Bd b«i dam Fovtnii (wel. 
cbes sbsolat weiw itt) ilt b«Mcbdkb «onfciofeDdvr 
alt dM Kldd.*) 

DiflN Ttnoeh« wind«! «nl kttrilieh gnudit md 
M. CammiDg nimmt «dl TOT, Mint UoMmwlkaDgtii 
w«it«r to vcrfolfea. 

Cn» Pliotegrapbio KtmB, Av^int Ml IMK) 



Haft praktisehe Atelier» 

mmmmm 

Potitiv» Bflder in der Bueluielkt**) 

VoA M. Martct. 
Du Verfahren von M. Moitessier hat unter 
den Händen geechickter Operateurs reizende Er- 
folge gehabt, die den Vortheil bieten« mit grosser 
Fdnlidt cUe abiolnte«t» ünTertadediebkeii su 
▼ereiiiig«9k» 

Ein einziger UebeletAnd hat eich in Bezug 
auf die Farbe der Bilder berauBgcstellt, denn man 
ist nie sicher, die gewünschte Färbung zu erhalten. 

Wettn di« Bdiohtung in der Mhwanen Ca- 
miecm etwas su laag war, mnw man die Entwidc- 
lung mit Pyrogollussäure in dem Augenblick an- 
halten, wo die Schatten nicht zu dicht sind und es 
ihnen nicht an Details fehlt. Das reducirte Silber 
bietet in diowni Fall« eine rothe Fatbe» «elohe 
atte Fltotographen woU kennen, wddie flm Bil- 
der mit PyrogalluBsäure ent^N Ickeln. Die Entwick- 
lung mittelst des Chlorgoldes macht diese Farbe 
nicht gänzlich T««ch winden, und wenn «ie auch 
jenen Fom&n mdit aohtdUdi kt, die fllr gewine 
optiaebe Veranehe efsengt weideut so entspricht 
sie doch nicht fQr jene Bilder, die auf Papier Uber* 
tragen werden sollen. 

IXe zu lange Belichtung ist nicht die einzige 
Uraaehe der E^ugung diaer rothen Fftrbung; 
die Geigoiwait eines üebennaaiea von Essigsäure 
in der Prrogallussäurelösung oder in dem Silber- 
' bade, die Anwendung eines etwns alkalinischen 
Collodions und das Abziehen eines Negativs, wel- 
chea etwas su dordbachefakend oder su toquirt ist, 
führen sie g^ichfaHe berbeL 

*) Man sieht, das« die»«» Verrahren wie so menrhes 

An<K'rf liir ilas l'orli iii'.r.n Ii iii.-:n,t!> wird an« oiulljai' vi«"!'. 
den. wohl aber für mancherlei an<it>ic Uiauchcji Ut^t Tecliutk 
und Kunst lattretMBt« Weg« eröfToel. Die Red. 

**) Miin «ehe hezCg'ioheu MlltheUangcn ia Bd. XIII, 
No. 4. uad Bd. XIV. No. 4. II. 12. < 



Es ist nicht immer leicht, diesem Uebelstande 
ab^iihflfen. In Bezug auf die Belichtungszeit ist 
zu bemerken, dass, wenn sie nicht hinreichend ist, 
das Bild in den Lichtem unvollständig sein und 
nur SehwScsen und Weissen ohne Kdbänten sei' 
gen wird. Wenn man die Quantität der Essig- 
säure vermindert, «o wSi-r' 711 ffirchten, dass die 
bebten Stellen nicht hinreichend rceervirt sind. 

Uater aaderen Umständen und durch Auwen- 
dung alter, an Jod und A^ier an reicher Coilo- 
dions, sowie mit Bildern, die zu viel freie Salpeter- 
säure enthaltrn , nimmt das reducirte Silber eine 
graue Färbung an ; dag in den Schatten nnvoll- 
at&ndig gekommene Bild ist sodann verschleiert 
und hat im Gänsen, selbet nach der Einwitlning 
des Chlorgoldea, einen bllnUch grauen, kalteo, 
wenig angenehmen Ton. 

Diese Rosultute sind manchmal recht schön, 
aber immer sehr unsmiier. 

Fo^l^de Methode hat suni Zwedc, die Fko- 
ductlon derselben Gattung Bilder lachter und 

sicherer zu machen. 

Das CoUodir t; , welches ich .111 wende, ist ein 
wenig reicher au üauaiwolle und an Jodid, als 
dae Ton Moitessier angegebene Collodion; das 
Silberbnd ist dasselbe. 

Die wie gewöhnlich empfindlich gemachte 
Platte wird etwas kDracr in der sehwarzen Camera 
belichtet, als dies iOr das Hervorrufen mit Pyro- 
gallaSR&ure nftlhig wlre, und das Bild wird mit 
Eisenvitriol bmoigerufen. 

Das 80 reducirte Silber ist weiss und wftrde 
nur OTaue Schatten {jeben. Man soll nun dieses 
weisse Silber in schwarzes umbilden; dies wird 
errdoht, indem man auf das hervorgemfene und 
gnt gewaschene Bild, welches aber noch nicht 
fixirt ist, eine gut gesättigte Auflösung von nicht 
saurem Qucckgüberchlorid giesst; das reducirte 
Silber wird nun durch metallischen Quecksilber» 
l^edeischlag schwars» Man wAsohi das Bild nut 
Sorgfalt und giesst anf seine Obeifllehe dne Aiif> 
lOsung von Cyandlber in Cyankalinm. 

Diese Auflösung erhält man, indem man 
10 Gramme Cyankalium in 100 Grammen Wasser 
auflöst und in die daraus entstehende Flflsngfceit 
eine SUbemiflflsung sn 10 ibr 100 giesst, bis der 
Niederschlag von Cyansilber, der daraus entsteh^ 
aufliort, eich durch '^"ln'itteln wieder aufzulösen; 
man filtrirt, imd die Flüssigkeit bt zur Anwendung 
bereit. 
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Man kann auch das Silberaalz durch ein 
Kupfersalz ersetzen , welches dieselben Resultate 
gibt; daa nwtal&olie Kupfer, weldiet «o luedev^ 
geschlagen «inl» i«t «chwM«» und gibt dem Bilde 
einen Ton, der dem gans ibnlioli iatf welchen daa 
Silber erzeugt. 

Man kann dem Cyankaltum auch das unter- 
aohwcfligsauie Natron «abatitnireD imd die Auf- 
lOeung auf dieaelba Weise bereiten, entweder mit 
Silber oder Kupfer. Dos Natron, welches mir 
dazu gedient hat, die negativen, mit Pyrogallus- 
ature hervorgerufenen Bilder zu fixiren, gibt mir, 
wenn d^een Kraft liemta enehOpft ist, dordi Hin- 
sugabe einea Kupfer- oder SSbeiaalsea aeihr gute 
Beaultate. 

Alle diese Flüssigkeiten können sehr oft ge- 
braucht werden^ bevor ihre Wirkung erschöpft ist, 
waa TORl)|^kdi tod jcuei- gilt, die Säber entbllt 

Warn man «ine dieaer AttflOaungen naeh der 
Qtiecksilbcr-EiDinrkniig auf die Platte glesst, sieht 
man die Schwärzen eine grosse Intensität anneh- 
men; es bleibt nur noch gut zu waschen und mit 
neuer Nationlösung zu fisixeii. Daa CyaiAaHum 
paiai oidit in dieaem Falle, ao echwach andi aeine 
AuflOaung aein mag; aie bleicht daa redndrte 
Silber. 

Wenn das Bild auf dem Glase bleiben soll, 
um in ^Bnrolmcbt gesehen au werden, bnuelA 
man niehta weiter, ala aelbea troekneo an Uuaen 
nnd zu firnissen, wenn man ea niebt dnrcbdebtig 
g^nug findet. 

In dem Falle, wo man das Bild Qbertragen 
will, muss man ea tot dem Fixiren mit Natron mit 
vieler Soigfalt waachen nnd ea eknge Minuten in 
mit Schwefelsäure angesäuertes Wasser tauchen. 
Diese letzte Operation ist nothwendig, da das Col- 
lodion ausserordentlich an dem Glase haftet 

IXeaelben Operationen sind auf die mit Eisen- 
vitriol bcrvoigerufenen Nef^tiTa anwendbar, in 
wdohea die Sohwinen aidi nmnchma] etwaa sa 
grati aeigen. 



A&wmduig der AmeiteiiiAim mr 

Hervormftmg, 

Von WORTLKT. 

In einem Briefe, welchen wir soeben von 
Major Stuart Wortley, jenem bekannten Ope- 
rateur, wdoheraich gegenwärtig zu Ne^el befin- 
det, eibielten, ibeilt ona detaelbe einige Detadli^ 



betreffend die Anwendung der Ameisensäure zum 
Hervorrufen, mit Diese DetoUs werden gewias 
aoch nnaere Leaer interaaiifen. Bemerken wir 
unterdessen , dasa 21. Wortley em eifiiger und 
geschickter Photograpli ist, und d.iBS wir ihm die 
! schönsten Bilder indischer Scenerie verdanken, 
welche wir bis jetzt sahen. Seine Meinung hat 
demnacb Gewicht^ denn aie kommt von tkum klar 
sehenden underfiüirenenLiebbaber unaererKunat 
Er drückt sich folgendermassen aus: 

Ich hnbe mit Interesse die Discussionen ge- 
hört, welche sich betrefiis der Ameisensäure im 
Verfiduren mitCoBodion ergaben, und ieb w&naobe 
Omen Aber cBeaen Punkt das Reaultai memer Er- 
fahrungen mitzutheUen. Als ich vor ungefähr 
zwei Jahren in Indien reiste, wurde ich darauf 
geführt, die Ameisensäure we^en seiner verzögem- 
denE^jenachaftep, dieaie beidt^ anEaweodMk Idi 
erkannte aodann, daaa ieb. Dank aeiner Anwen- 
dung, eineethcild den Eiaenentwickler auf die 
empfindliche Schicht bei der höchsten Temperatur 
ohne Schwierigkeit giesscn konnte, und dass ande- 
teraeita ea mir gelaug, dieaelbe Kraft und Halb- 
aebatten auf meinen Negativa in Tiel karverer Zdt 
zu erlangen, als wenn idk nur mit Eaaigeinre 
operirt hätte. 

Ich bin überzeugt, dass die Ameisensäure dem 
SUberiMdadtfdlicli kt nnd nur in dner I£aohung 
mit dem SiaenentwieUer anwendbar iat. Seit jener 
Zeit hatte ich während der zwei letzten Monate 
genug Geit L'i r heit, mich von der Vorzfiglichkeit 
der vorerwälinten Erlahruogen zu überzeugen, 
loh nibaitete aefar oft und ftnd, daaa die borten 
Terbtltniaae naehateliende seien : 

18 Unzen (559,62 Gr.) Wr=5o- 
SOO Grfta (12,80 Gr.) EiMOTitriol, 
9 Draeliiaen (11,<4 Gr.) AmdseaslarB, 
4 Drachmen (15,52 Gr.) Essigsäure. 
Ich schicke Ihnen, damit Sie das Resultat 
bmrtheilen können, einen positiven Abdruck von 
eineaa meiner Negativa «nd lüg^ bei, dass letztere 
einmal mit Eisen entwndtdt, bemaoh gewnacben, 
mit Cyan behandelt und getrodoui werden. 
Ich verstlcke achlieaalich**) 



*) iMa IttldMilnar hl krinMwags •» piidse, als 

seihe Ton einem genbtffn Opemtcnr tn erwtirten berech- 
tigt wire, denn nach selber würde daa Bild erst rerstärkl. 
oaohden dileSdilclil tain and fetfoekaetwnrd*^ was «obl 

vorher wird gc*ch«'hpn mCssei). obsrhon ein zn schwaches, 
b«r«ilt fixirtM, gewaschenes, getroekneles nnd selbst gum* 
■IrlM K«|Uiv mit QoaahittbwdiloHa «af ii» fwrtlmiteka 
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Die Ameisensäure wtirde achon mehrere Male 
als photographischea Agena angenithen tind ver- 
sucht, ist aber im AUgemeinen aus diesem oder 
jenem Grunde wieder aufgegeben woxden. Ihn 
hat oft das Hinzufügen dieser Säure enni Elton 
bade empfohlen, um Fositiva auf Glas zu erhalten, 
indem man sich darauf stützte, dass ihre Anwen- 
dung den Ton verbessere. Wir haben diese öäure 
za dieeeiD Zwedce eehon tot einigen Jabfen «nge- 
wende^ aiber es schien uns immer, «le hebe sie eine 
Neigung, die Schatten zu verscM'-iern. Ohne 
Zweifel hat diese Säure eine sehr reducireuUe 
Kraft, und aus diesem Grunde konnten wir uns 
nidit erUiren, warum adbe einen verxOgernden 
Einfluss während der Entwicklung ausüben sollte. 

Eineso bestimmte Thatsache, ein sofeststehen- 
der Erfolg wie jener, mit welchem uns Major Wort- 
lej bekannt macht, ist mehr Werth als alle Hjpo- 
theaen. Es kann deeludb gar keinem Zweifid nn- 
terliegcn, dass die Amciseniinre im S^enbade und 
nicht im Silberbado angewendet werden muss. 
WQrde man auf letztere Weise selbe anwenden, 
so wDrde, wenn keine andere Säure noch beige- 
f Ogt wird, daa Bild TereoUeiert und im Bade «md- 
sensaurea Silber niedeigeadi^sen werden. 

Notizhlatt. 

Photogenische Lichtschwäcbe des 
Kometen von 1861. 

11 Jotiii A. Wbippl«, flia Kttiutler am Boston, 

der sich schon durcli Photographiccn de» Monfli s, der 
Steroo und des Doontischen Komet«n berQbmt gemacht 
hat, beriehtel, dsM das vom lelcteo Kometen bervOliTeBd« 
Liebt 80 schwach war, da«a c» ihm fast (?) imiTulglicb war, 
eia Bild ron deiiueIb«o ta erhaUen, selbst iodem er von 
seiiwaeiDplwilidntflacheniiselMBPftpRfatioaeB Gcbrandi 
machte. Verglichen mit dem Lichte des Mondes oder 
der FjxBteme von dritter oder vierter GrOsee war cein 
Lieht, photograpUaeb geqpfoehen, taaseadNal we- 
nif«y jateatiT. 

KikrodEopiflelie Tbotographie. 

TIerr Professor Gcriacb, von der Universitkt su 
Erlügen (Bajr«ni)t bat der kaiserlichen Akademie der 
WiiMniebafteD von Wien photograpbiBcbc Rcprodnetio« 
Dcn von Diikroskopischen Gegenständen gesendet, die 
durcb ein neues Yerf»brea erhalten wurden « «ticbes 
darin beatebt, Ton d«u 6eg«nttande aelbat ehi negativna 
Bild zu nfhtnen, dnnn von tlit-sem vcrgrö«igertcn Bilde ein 
neues positives Biid zu erzeugen, und so fort, bis man 

Weise allerdings noch etwas vei-sliirkt werden kann , wenn 
man die CoUodionscbicht in destillirtem \Vas««r vorher ei> 

Dia Red. I 



ein Bild erhalten bat, trelches mehr Details darbietet, als 
man an dem Gegenatande selbst unter den stirkaten, jetzt 
gabrlodiliclian mikroakoplaoben Tergrtaaanmgeo wahr- 
DCbmen kann. 

— M. Fierlander kündigt an, daaa aa ihm gelun- 
gen ist. mit dam Mikroskop des M. Oberbaber pboto» 
mikrüskopische Negativ« von don zartesten Pflanzen- 
Organen tu erhalten^ und dies« nnendliofa kleineii Nega-> 
ttva vntar aebr bdHadi'geodm Badiogungen daa Erfolges 
zu vcrgrflsscrn, »o t]a»s man Positivs erb&lt, welche mit 
den besten Stichen verglichen werden kOnnea. Wir 
eehaa niebt raebt ein, was H.Fiertander <« den bereits 
von M. Bertsch und andern Photot;raphen erhaltenen 
Resultaten biosagefttgt bat Seine Positiv» sind gut, ohne 
etwaa BasoodarM daraabietea. 

Photographie in Farben. 

Von NiRPCE DE St. ViOTOit. 
M. Niepce de Saint-Yietor Terfolgt mit Thä- 
tigkeit seine lu ljcK.lirömisclii n Untcrsacbungeii. Mit nolfe 
neuer Fr&paratioocn ist er dabin gelangt, die Farben viel 
' dentHebar n erseogen. Daa Bfld, daa aonat to ilQchtig 
war, tiass d.is gurinf^stc Lii ht hinreichend war, um selbes 
empfindlich zu aiteriren, ist dermalen im Stande, durch 
mebrwfl Standen der Wirkung de* seratreuten Lichtes 
zu wich'rsU'hen. Wir haben eini},'e von diesen kürzlich 
erhaltenen Bildern gesebeo, uiui können die Thatsacben 
beatltigan, die wir besaiehnen, Wir baben besondert 
Ijemerkt, das« die gelben, blauen, grflncn und schwarzen 
Farben vollkommen deatlieb waren. Wir werden nicht 
annangda, vneere Leaar im Lanfenden aber die Varauebe 
des M. Xicpcc de Saint Victor zu erhalten; Sobald 
uns neue Unterweisungen zukommen, Warden wir oaa 
baeOcn, aie n ▼erOlllnitKebeii. 

Fhotogiiiphie im Militär. 

Die Organii>irung der Photographie fAr's Militir ist 
bainabe ia allen iVaaiaöaiaeben Corpa Toltatladig. Daa 

Pcr5onn! hesfeht aus 1 Offizier, 2 Unleroffiziercn. phnto- 
graphiscben Uebilfen und 6 PrAparateurs. Die Apparate 
aiad niebt aebr aablreieb; ala baaleben ane Obfectirao 

mit langer Brennweite und können k-icht auf aiaam ein* 
zigen Packwagen titUvrgcbracht werden. 

Photographische Bilder ohne Hülfe der 
bisher angewendeten chemiachfln 
Uen zu erhalten. 

M. Wothly hat dem Cosmos folgende Mittheilung 
ms Aachen gemacht: 

Endlich ist CS mir nach langen Jahren des Yer« 
suchens gelungen, die positiven Bilder meiner photogra» 
phischen Portraits ohne Salpetersäure s Silber, ohne Gold- 
chJorid, obn« uotoracbwafligsaures Natron, ohne Kohlen- 
stanb eto. an erballaD, mit einem Worte: ohne irgend 
eines der in der Photographie gegenwärtig gebr&nchlicben 
Agentien. Latcter« aind allo darcb eine einfache chemi- 
sche Compoahioa aieatct, welebe Tial empfindlicher als 
daa aalpMariavie Mbtr iM^ «ad «Ho BMoaobo ebadUtaig 
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macht, wenn das Negativ ohne Feblar ist All« meine 
PotitiTB, Tom kleinsten bis tum Portrait in natürlicher 
Grösse, haben einen ergreifenden Anblick; die Model' 
lirang ist Ton ausgesuchter Feinheit und die Töne sind 
so brillant, als man es nur wünschen kann. Die Mani- 
pulation bleibt dieselbe; jeder Photograph wird sie ohne 
MQhe ausfahren kOnnen, und zwar mit dem beträchtlichen 
Vortheile, dass er Portrails in 2 od^ ä Stunden nach der 



I Sttcang wird abliefern k0nn«n. Die neuen Photogra- 
phteeo sind unzerstörbar ; sie werden so lange dauern, als 
das Papier, worauf sie sich befinden ; ich schitze die durch 
die neue Methode verschaffte Oekonomie auf Procent. 

Dies ist unglaublich, wie man sieht, und wir sind 
begierig, die Sammlung zu sehen, die M. Wothly sich 
anbietet, uns vorzulegen, und sein Verfahren zu kennen, 
um es ansem Lesern mitzutheilen. (Cosmos.) 
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